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DIE GEGENSTÜCKE IN DER GAMPANTSCH BN WANDMALEREI 


Die klar milgetheilteu Beobackiiiügeii eutstan^ 
<1cii während eines m eh rmü entliehen Aufenthalten za 
Pompeji hn Jahre 1871* Dass ich mit ihrer Ver- 
Mcntllcbuiig biaLer xurückhielt, geschah in der 
Hoffnung i einen wiederholten Aüfeütbalt in Pom¬ 
peji zu ihrer endgültigen Ked actum benutzen und 
dabei zugleich, wa§i ich damals versäumt hatte, die 
im Museo Nasiauale zu Neapel aufbe wahrten Zeich¬ 
nungen iUterer T heute vm Theil zerstörter Gemälde 
Hsr diese Untersuchungen Yerwerthen zu können* 
Leitier kabun Bem&geeebEfte und andere Uimier- 
iissae diese Hoffnung nicht in Erfüllung gebeu lassen 
und su würden die Scheden wohl in ich länger g- 
ruht liuljen, wenn nicht hei Gelegenheit eines Vor- 
trage« über dieses Thema in der arrhäotagi scheu 
Gesellschaft sowohl von dem Herrn Yoreitxeuden 
der Gesellschaft wie von anderer befreundeter 
Seite die Aufforderung an mich ergangen wäre, 
die Ergebnisse der Untersuchungen zu einem Auf- 
für die archäologische Zeitung zusammenzu- 
feilen. Ich kam dieser Aufforderung um m be- 
reitwilliger nadu als ich kurz vorher erfahren balle« 
das« die hier berührte Frage gegenwärtig von be- 
rufender Seite auf breitester Grundlage von Neuem 
ntiterauckt, binnen Kurzem also hier Ucborguiigcnea 
ergfuizL, richtig Beobachtetes bestätigt^ Unhaltbare« 
widerlegt *eiu wird« Aus dickem Grande habe ich 
eh jfh auch auf dasjenige Material beschränkt, was 
ich am Autopsie kenne, d, k« auf die bis zutu 
Sommer 1871 aufgefundenen Gemälde* 

I, Her Ändere Paralletisnras in 0«po* 

starken. 

ho reich die Litterniur bt, welche sich mit den 
Erzeugnissen der cam iranischen W andmalerci bc- 

Arnhjk'Ei;i£- Zlff SXXTT, 


«chäftigt T und so vergehJodcuartig die Ge#idit^|miikte s 
unter denen dicadbca auf ihre Technik, ihren In- 
halt, ihren Kuxtetwerfb und ihre Vorbilder hin 
geprüft worden sind, m bat doch die Frage nach 
den Gegenstücken <L k. nach den Gesetzen, welche 
die antiken Stubenmaler hei der Zusammenstellung 
von Bildern leiteteu, fauftur keine zEisanimonhäu- 
geiide Behandlung erfahren, Nur ganz gelegentlich 
&ind einzelne Forscher anläßlich der Jteäcbrelbuiig 
porapejantschcr Häuser und ihres BibkrschiüLicken 
auf das gern einsame Bund aufmerksam geworden, 
welche* die Gemälde eines und desselben Raumes 
mit einander verbindet; es schienen aber der Fälle, 
wo sich ein Zusammenhang zwischen Gegen st licken 
dein aufs Einzelne gerichteten Blicke mehr auf- 
drängle* als dem umsdiiutettdeu sieh erschloss, so 
wenige jtu sein, dass solche Gegenstücke als Auä* 
nähme und vsemehr jene als Kegel galten, auf deren 
ZusäEiuucnitellniig mehr der Zufall als bestimmte 
Absicht ein gewirkt m haben schien. Es ehn nie¬ 
te risirt diese Auflassung. wenn noch vnr Kurzem 
ein Gelehrter bei Gelegenheit zweier eng zusammen- 
gehöriger Pcudantü sehrieb (fiiortt. itegti scari tu &. 
I pp lit-i); „Wenugleiflfa cs ich wer ist T in Pompeji 
unter den verschiedenen Gegcnetändan H welche das¬ 
selbe Zimmer schmücken* einen inneren Zusammen¬ 
hang xu finden, m ist doch für diese beiden Bilder 
klar, da sb sic eine gemeinsame Idee zum Ausdruck 
bringen.“ Alit dem Inhalte der Bilder beschäftigt, 
nahm man bei Bcurtheitang von Pendants ledig¬ 
lich ihn zur Bichtschnur, und da diese Richt¬ 
schnur in vielen Fällen tui Stick l£ess T warf man 
sic als unzuverlässig bald ganz bei Seite und ver* 
schmähte bei Erklärung der Bilder nicht selten auch 
da die Gegenstücke, wo man daran* Belehrung 
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A. Treudelvnbnrg, Gegenstücke in der Wandmnlerei. 


hätto schöpfen können. Leiter die Pendants geben 
auch Helbigs lehrreiche Untersuchungen kernen 
Aufschluss, Denn obgleich er für den topographi¬ 
schen Iudex im ersten Bunde »einer . Wandge¬ 
mälde“ , der eine ««Icke Urnersuehung überhaupt 
erst möglich gemacht hat, die Gegenstücke mit 
gross«?Sorgfalt zmiamniengesuebt hat, trägt er doch 
bet der Einzdcrklürung denselben nur in seltenen 
Füllen rieelinang, und nudi in den „ Untersuchungen 
alter die campaalacbc Wandmalerei - bat er nicht 
nur da, nn er eine Reihe von Gegenstücken helle- 
niatist-Ucr Maler aufzfthlt (3, 130 f.) und über dia 
Io und Andmmeda de- Niklas als Gegenstücke 
handelt (S. 141), von Erwähnung ähnlicher poiupe- 
janischcr Pendant» An stand genommen, sondern 
an eh im Abschnitt XXVII, wo er das Verhältnis-* 
der Bilder als Besinn di heilt der Wnnddetoretion 
untersucht, also eine Darstellung des Bezuges 
der Gegenstücke zu einander sehr nahe gelegen 
hätte, diese Frage nur einmal mit wenigen Worten 
berührt (3. 335), 

Diese ausschliessliche lief rächt mag des Einzel- 
bilden hat manche Nach!heile gehabt, unter denen 
der grösste unstreitig der ist, dass wir. namentlich 
iu älteren Publieatinnen, die sich mir um die my¬ 
thologisch "der antiijuarkch interessanten Bilder 
kAmmern, von den Gegenstücken so gut wie nichts 
erfahren, uns also eine gross« Menge für diese 
Frage wichtigen Materials verloren gegangen ist. 
Allerdings hi-st .sich au einzelnen Funkten Helbig's 
topographischer Index sowohl aus alten Zeichnun¬ 
gen als an» den an Ort und Stelle befindlichen, 
freilich oft nur schwer erkennbaren Besten der 
Bilder ergänzen, immerhin bleibt aber ein guter 
Theil vou Gegenstücken für immer verloren, 
WftnsehensWerth wäre es daher, dass we¬ 
nigstens die neuen Publicationen dieser 
Frage einige Rücksicht schenkten und, 
wo die Gegenstücke eine dctuiUirte Abbil¬ 
dung nicht verdienen oder durch ihre Bo- 
schaffen!)eit unmöglich machen, wenig¬ 
stens audeutende Skizzen des Erkennbaren 
lieferten. 

Dass die antiken äutbenmaler bei Ausmalung 


der W »kn räume die Gegenstücke nickt nach so tie¬ 
fen Gesetzen au suchten. wie die Künstler, welche 
ütTemliche Gebäude i»it ihren grossen Cnmpositio- 
neii schmückten, liegt auf der Band; dass sie aber 
dabei ganz willkürlich verfahren eden, ist eine 
Annahme, dio au sich so wenig Wahrscheinlichkeit 
hat, dass es nicht zu verwundern ist, wenn eine 
nähere Untersuchung das Gegen theil davon lehrt, 
Dans öle trotzdem für die punipejuniaclien Wand¬ 
gemälde bisher überwiegend Geltung hatte, liegt 
wesentlich in der Nichtbeachtung des ersten und 
vornehmsten Zweckes, den das antike Wandbild 
erfüllen sollte, seiner ornamentalen Bestim¬ 
mung. Das Wandbild. "das meist die Mitte der in 
Felder getheilten Wandtiuclii; cimmmut, ist zunächst 
nichts anderes als ein Glied des deeomtiveu Gan¬ 
zem welches uns im Zinn« erschmeck e ul gegen tritt 
Demgemäss musste das Hauptaugenmerk, des Malers, 
der ja iti den weitaus meisten Fällen die ganze 
Dekoration des Zimmers, nicht blos die figürlichen 
Darstellungen ausHlhrte. darauf gerichtet sein, dass 
das Gesetz der Symmetrie, welches den decora- 
tiven Organismus beherrschte, durch die bildlichen 
Darstellungen nicht gestört wurde. Deshalb muss¬ 
ten die Bilder, welche die drei Wände eines 
Zimmers schmücken sollten 1 ), zu allererst in der 
Grösse, dann iu der Anzahl und Gruppiruug der 
Figuren und endlich in der Scenerie des Hinter¬ 
grundes möglichst überei ei miimucü; erst in zweiter 
Linie konnte die Rücksicht auf den inneren Zu¬ 
sammenhang der Darstellungen nuussgehtuid sein. 

Es ist interessant zu beobachten, wie die Mehr¬ 
zahl der erhaltenen Gegenstücke diesen üusser- 

I IjIi tj«Olafe, Jjm ic!i die inlarensw alt;ji Unxepm ctwMifSn 
MsiU- a llbtT den SfiJ Iq >1413 WüiiüdflcopflijoDixi 

I Dinpi-jb {Tj, i r, l 11. [i. für di^ac Fnkgc nidlit eulIh: 

DUEitiür nuLoban känn«Ei. yhre rihr AbWMim-iiu 

^ e w >3th ein tuMl Über dia feIsM Stil* 

tsjii dtfchleJ-ir iu, bjbien. 4 a&s leb [iflbtiT amc Micks ,t|i 

b-ftib Veri eniiühnoi wollte 

-j Im ganzen VciJjnjf f iirsraucfcmti" wird, wo nicht das 
Gfigetithtil ausdrücklich btaupkx ln T j nc weluuu USaÜ^it* Art 
der £i minfflf(IfcCffliütifflll als GtUtadJage Vurmugeietlt, bfli wclshsT 
nur drei \Vlod« ainei Zinutier* mk GteiüUJm 

gc-dhlnüdit fjittl; wo vou Gegttljläctaq kltmreg gevpnwbffll 
Wirt. ilM Oltr JHüliiftr WüBJe, tridif 

dod Md der Hutdvud, er tcratshen. 
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Uchen Auf« nierau gi-ti entspricht und wie hierin diese 
bescheidenen Erzeugnisse provinzialen Handwerks 
den grossen Schaffungen griecirirtchen MM» und 
Pitiftüla au die Seite treten als deren herrschendes 
Gesetz Symmetrie und Parallel ismu* längst erkannt 
sind. Kleine Bilder mit grossen, figurenanne mit 
jigurenreichen werden auch von den compamMchen 
Maiern mir «eiten als Gegenstücke gepaart, dem 
Hilde der Hitttdwand aber, dum ein eigentliches 
Pendant Ja fehlt, wird in Gr Oase und Figurcnzahl ein 
gevrkse» C Übergewicht aber die beiden andern gern 
einger&uml. Bis auf Linien allerdings stimmen 
auch sorgfältig atmgefnkrle Gegenstücke ebenso 
weidg, wie Pilaster, Arubenken und andere arckl’ 
teetonlsdi« Elemente [iberein; die Maler arbeiteten 
eben schnell und öuä freier Hand, ohne sieh lange 
mH mathematisch genauen Messungen rtufiuhftlten. 
Ausser de? UehereiirotiiuHiung in 'Grosse und Kgn- 
rtmzabl zeigen die Gegenstücke in der Regel midi 
eine analoge Grupp innig der Figuren und ciueu 
gleichartigen Hintergrund, &n dass liegende und 
stellende, nackte und bekleidete Gestalten sieh ent¬ 
eil rechen und die Handlung übamnstinitneod hier 
wie dort im Zimmer, uni Mueresgesiadu, auf Bor* 
gen ü. s+ w, vor sieh geht 

Sehr hcitdcbnenil hierfür sind die beiden gi ngen 
aut Herculaneum stamm enden Gegenstücke f von 
denen das eine (llelbig m J?2G) Olympus von Mur&yas 
jm Flöten spiel, dm andere (m 1291) Achill von 
Cheiron hu Leferöpld unterrichtet darstdlL Die 
braune Für he der salyrkflpfigen Leb rer bildet in 
beiden Gemälden den gleich schönen Gegensatz zu 
dem lichten, zarten KnabeukOrper der Schüler] 
jene beiden neigen den Kopf, diese blicken auf, 
Hier wie dort legt der Meister dem Jüngling die 
L. über ilie Schulter und streckt die 1L tn Spiet 
und Belehrung aus. Selbst das Uebergcwkht dea 
PFerilolcIhes de« Kentauren aber den menschlichen 
Körper des Mnn&yiu liat der Maler auCtnLehen ver- 
@taiuteu T indem er ihn verkürzt in \ of dürptirifiht 
drtrateilte, Pfo er keinen grösseren Raum ein- 
ni mm t nk der stehende Satyr. Auch dCr Hinter- 
grund zeigt gleiche Dekoration: Wand mit Gesiin*, 
Bukramen und Rosette n- 


Fnsf ein einzige« SehemA genügt zur Beficbrei- 
hung dreier Gegenstücke, die ein kleines Zimmer 
der nun dH potfa schnitt nken: NarkihSOH (iu 1352) 
Mittelbilil s Ariadne verlassen in. 1223), Aphrodite 
angelnd (n. 34P). Jede dieser drei Figuren flitit 
auf einem Felsen nm Wasser; «ie sind Bfliwntlieb 
nur vom ScLuo&ae au bekleidet, stützen die eine 
Hand auf ihren Sita und Wirken in# Wasser, Wie 
«ehr häufig nuf eaiujiEiiiisieheti Bildern btt der Kör¬ 
per den XarkiH-ü"ji fast weiblich 1 ) gebildet sn diu?* 
er auch in der Farbe mit beiden Fnuienköqwrra zu- 
iauauetifftimmt. Jeder dieser drei Figuren ini ein 
Eros bei gefügt, der mit der Verladenen weim t mit 
der Angkrin sich am Flfloktm crfrcttt T bet Nar- 
kiesos vorbedeuLungevell diu Fackel verlacht Es 
liegt sehr nahe in diesen tmnntlügen Bildchen der 
n Einsamkeit mn Wasser 1 -, deren ZiisnmnLenste llung 
durch ihre vollkomamu gleiche ComposltUm Ido- 
Länglich mntivirt Ul, auch einen inneren (autiliieti- 
»diuu'j Gegensatz zu *udhcti t denn die Einsamkeit 
entspringt snhr verschiedenen Ursachen — trei- 
willig h tickt sie Aphrodite des harmlosen Spiele» 
wegen uuf r frei willig auch Karkissos, doch ium 
ötdbHümchi und zu eigenem Verderben; gezvvungeu 
dazu iht Ariadne, doeh zum Hell — indessen hubeu 
dem pompojnoi&ekcn Maler solche Beztlgu seliwer- 
lieh vorgesell webt Denn obwohl dii&t «ehr be- 
- liebten Bilder noch iu einem zweiten Hause in ganz 
gleicher Gugenüberiflellung verkommen 4 ), »o finden 
sieb doch anch andere Darstdhmgon mitdem Kar- 
kiätos- und dem ApUrnriltcbilde gepaart f ), du Be- 

*) Lki Kixkljfeü« in Q. lai^i Etat UtiEl, il J lÖSa 

P- bl ^enulcrn aJj jfyuru fttomfimü bn^rkliysfi und iu u. t^h 
Erbimi« fnuü-kka itu NnikLiuM cb« „aith üiiflucuiie AjiWitfl“. 
tki 13,%! uenui ihn JJHbig „eilVa ü^ipigio, fa^t waUj!#di ^eijil- 
OetE dEfiilr*. üiueis hcruiJiiilirajniBfillEa NÄrkiöt=;ii bö^TatiflniE 
Mau Itun. fi. L Ü^T uml IMIiIiet wein ml 
I^Ar^ttET aiEMT Fiffkfeu mit W T nü4gsiiiiiJ ! it«i hin Bull JHin 

Iwü- 

l j Etl ilct afrada AWuhü )H- Hinein £ tüüi ijtmdrixiü. N ur 
daa AriiulneMlJ (tu 1294: neteü Axtailüc itithi ¥.iu~, M> Itmier' 
^ttikhJe 4 Iah Schi K) itt von Hfliwg Anfg?EicuiuiMxi H dcc bEL'l^n ad- 
4CTEU. mti! »taiL T^wincit. doch gimi ficticr Eia «r- 

kinniJi, fthJ^a. Vflfft Angclmim AphtCHlitE (MitldljUd i 1*1 
&üx der tha»ttEtUiM*h pitd^Hjnkrtu!^ Kwpf imil eiu Tlidl 4s* 
nackten ÜbErtpqtera aihnliün. Satklhäm ilAp^cn TOÜHllliitg; 
iwheD ibnu w\& bei Admltut, Ein Eroi (Ditilhnlje »lul Biea Ce H.-I Jj. 

*) tTuiet «»sVlf EliUcni* auf ircSdieQ Apimdlfr aliellt odfir 
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liZttte schupfen künncn* ücber die Pendants geben 
auch Helbigs lehrreiche Untersuchungen keinen 
Aufschluss. Demi obgleich er für den topographi¬ 
schen Index iui erateo Bunde seiner rt Wsiiidge- 
mäldc J T tkr eine solche ÜBteraaekiuig überhaupt 
erst möglich gemacht lud, die Gegerbt [icke mit 
grosser Sorgfalt zusamiucngcsudit Lat, trägt er doeh 
bei der Einxelerklärung denselben nnr in seltenen 
Füllen Redum ug, und mich in den *Untersuehungen 
über die eampanleehe Wandmalerei 1 * hat er nickt 
nur da, ivo er eint? Bei ho von GegenstHeken helle- 
»ist lieber Haler nuMhlt (S. 130£) und über die 
Io luafi Andromeda des Xikias als Gegenstücke 
handelt (S. 14b r von Erwähnung ähnlicher pompe- 
jonischer Pendant* Abstand genommen, sondern 
auch im Abschnitt XXTll, wo er ik* VerMibms 
der Bilder als Bestendtlieik der Wancldeeoratinn 
untersuchtalso eine Darstellung de* Bezuges 
der Gegenstücke m einander sehr net Le gelegen 
hätte, diese Frage uur einmal mit wenigen Worten 
berührt (ä. 335). 

Diese ausschliessliche Betrachtung des Eiuzd- 
bilde* hat manche Xuektbdle gehabt, unter denen 
der grösste unstreitig der ist* da** wir, namentlich 
in älteren Publicjitioneti, die Kick nur nm die my¬ 
thologisch oder antiquarisch intere^anteu Bilder 
kUtnuierti, von den Gegenstücken su gut wie nichts 
erfahren, uns also eine grosse Menge für diese 
Frage wichtigen Materials verloren gegangen ist. 
Allerdings hisst sieb an einzelnen Funkten Ilelbig's 
topographischer Index sowohl am ulten Zeidinnn- 
gen als aus den an Ort und ritelie befindlichen, 
freilich oft nur schwer erkennbaren Realen der 
Bilder ergänzen, immerhin bleibt aber ein guter 
TheH von Gegenstück cn für immer verloren. 
Wünschen^ werth wäre es daher, dass we¬ 
nigstens die neuen Publicatioueil dieser 
Frage einige Rücksicht schenkten und, 
wo die Gegenstücke eine detaillirie Abbil¬ 
dung nicht verdienen oder durch ähre Be¬ 
schaffe uh ult an möglich mache», wenig¬ 
sten* andeute ade Skizzen des Erkennbaren 
lieferten. 

Dass die antiken äfubenmuler bei Ausmalung 


der Wohn raume die Gegenstücke nicht nach so tie¬ 
fen Gesetzen au suchten, wie die Künstler welch© 
Meinl ich e Gebäude mit ihren grossen Composkio- 
nen schmückten, liegt auf (kr Hand; dass sie aber 
dabei ganz willkürlich verfahren seien, ist eine 
Annahme, die an sieh so wenig Waki^didulichkeit 
hat, das* es nicht zu verwundern isi, w enn eine 
nähere Untersuchung «las Gegen ü\ eil davon lehrt. 
Dass sie trotzdem für die pompejmiisclieti Wand¬ 
gemälde bisher überwiegend Geltung batte, liegt 
wesentlich in der Kichtbc acht eng des ersten und 
vornehmsten Zweckes, de» das antike Wandbild 
erfüllen sollte, seiner ornamentalen Bestim¬ 
mung* Das Wandbild, \lus meist die Mitte der in 
Felder getheilte» WaudMche einnunnit, ist zunächst 
nlclitn anderes als ei» Glied des dekorativen Gan¬ 
zen, w eie lies uns im Zimmerscliiiiuek enl gegen tritt P ) L 
Demgemäss musste das Hauptaugenmerk des Malers, 
der ja in den weitaus meisten Füllen die gatifts 
Decoration des Zimmers, nicht hlgg die figürlichen 
Darstellungen au?führte, darauf gerichtet sein, das* 
(Ins lieaetz der Symmetrie, wekhes den dccora- 
tiven Organismus beherrschte^ durch die bildlichen 
Darstellungen nicht gestört wurde. Deshalb muss¬ 
ten die Bilder, welche die drei Wände eine* 
Zimmers seLnuBekeii solltenzu allererst in der 
Grosse, dann in der Anzahl und Grapptroßg der 
Figuron und emilidi in der äeenerie de* llititet- 
grundes mngHchst über eins tkomeii; erst in zweiter 
Linie konnte die Rücksicht uuf den inneren Zu- 
sanunenhaug der Dirstdluugm massgebend sein. 

L* ist iiitercssünt zu beobachteu, wie dir Mehr¬ 
zahl der erhaltenen Gegenstücke diesen äusscr- 

' | l±k !-.#itrtUtt* du*e iah die iütffTfrJ<*ntEfi L’utErsu^lmflgwa 
irm.^ Uber cta UohMeden ikü in 

Lrnqujia « p .*. .i. 4 _ U- |i, il i j'ur diaie Frage uinEil; tmina 

rnwfeu Uhrau. Otuu *üi AhbilJit^en 

6 t« .=i « i0 »h»*, ilci «ia UnbiU tJle - Elnfin m- 
Dnrenchjtit! m lutd«, du* kh Uatmt «», .Luc*, i aasHli ^ 

VentHJvdtDf» cndeEiaen wßStt 

Im IpütaEEL VfdiaT der Umftpuidbmg v^Lrd. wö nicht Um 

ü'SKteil aa,tol«w,di tit, jmt svEiiani büua*rta Art" 

der Zäimn«Tt[«unLii nn h!n GntfiiBitgtt Lei welcher 

rnrr drei Winds ernes mit QmMcn 

EHrtUHLcfct IO VCT5 GqrBhtUcken kirn^^ getprOQbra 

wij-.i. Or, s irsrp *Ue rrr^i Bilder ^egeniabodl^mdor WÄnJ*, nicht 
du 15 sM der Mindti'aöd, in TenaLem 
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liehen Anforderungen entspricht und wie hierin diese 
hcBcheideumi Erzeugnisse provinzialen Handwerk* 
den grossen Schöpfungen griechischen MeUsela und 
Pinsels an die Seite ttutun, als deren hemebendi* 
Gesetz Symmetrie und Parallel rsinos I fingst erkannt 
sind. Kleine Bilder mir grossen, figurciutnuo mit 
ligureurtfichcn werden auch von den CfitnpnniwLeu 
JIüIltu nur »eite« nt* Gegenstücke gepaart, dem 
Hüde der Mittclwnml aber, detu ein eigentliches 
Pendant ja fohlt, wird in Grösse und Figurcnznhl ein 
gewisses U eberge wicht Ei her die beiden amten; gern 
cmgerflnmk Bis auf Linien allerdings stimmen 
nueb sorgfältig ttusgefEihrle GegcnMIlekc eben» 
wenig, wie Ti Inster, Arabesken und andere arehi- 
tectonisebe Elemente tl her ein; die Muter arbeiteten 
eben schnell and aus freier Hund, ohne sieb lange 
mit tnathenwüicli genauen Mmungen aiilzülialteu. 
Ausser di r ITebercinstimmung in Grösse und Figu- 
reuzsihl zeigen die Gegenstücke In der Hegel nnült 
eine analoge Gmppirung der Figuren und einen 
gldcliartigeu Iliulergnind, so dass liegende und 
stehende, nackte und bekleidete Gestalten sich ent' 
sprechen and die Handlung flbemrwtiturnend hier 
wie dort im Zimmer, am Meeiwgeatade, auf Her- 
gen u. s, 11 ', tot »ich gebt 

riehr bezeichnend hierfür sind die beiden gross» 
au^ Herculaneum stammenden Gegenstücke, von 
denen das eine (Helbig n. 22f>) Olympus von Mttrsy&s 
int Flöten spiel, das andere (n, I UOlJ AeliiU von 
C'lteiron im Eoicrspid unterrichtet darstellt, Bits 
braune Farbe der datyrköpfigon t-ehrcr bildet in 
1 leiden Gemähten den gleich schönen Gegensatz w 
dem liebtcu, zarten Kimbeukörper der Schiller; 
jene beiden neigen den Kopf, diese blicken aui- 
Hier wie dort legt der Meister dem Jüngling diu 
L über die Behälter und streckt die H zu Spiel 
und Belehrung aus. Selbst das L’sbergcwicht des 
Pferdelfllbes des Kentauren über de» tuen »blichen 
Körper des Mursyas Lai der Maler aufzuhebpn vor* 
stunden, indem er ihn verkürzt in \ urderausächt 
darsteilte, so dass er keinen grösseren Kanm wfi- 
nimmt, als der stehende Satyr. Auch dir Hinter* 
gmud zeigt gleiche DecumtiDUT Wand mit Gesims, 
Thikrnuk-ti und Rosetten. 


3 

Fast ein einziges Sehenin gerügt zur Beschre!- 
tmiiur dreier Gegen stücke, die ein kleines Zimmer 
der ntjflf (kt pneia schmücken; XwWwus (n- IdM?) 
Kittulbild, Ariadne verlassen (n. 1225), Aphrodite 
nagelnd (u. 840). Jede dieser drei Figuren sitzt 
auf einem Felsen um Wasser; sie sind sftmmtlfch 
uur vom Schoos» an bekleidet, Milizen diu eine 
Hund auf ihren Sitz und blicken ins V unser. Wie 
sehr hüii% auf eam panischen Bildern ist der Kör¬ 
per des Kiii'kissos fast weiblich') gebildet, so dass 
er auch in der Farbe mit heilten Frauen körpern zu* 
BOmmenstlturnt. Jeder dieser drei Figuren ist ein 
Erus beige lügt, der mit der Ve rlass m en weint, mit 
der Atiglcriu sich am Fische» erfreut, hei Nur* 
lüissos Vorbedeutung« voll die Flicke I verlöscht Es 
liegt sehr nahe in diesen nnmnthigon BHflchen der 
„Einsamkeit am Wasser“, deren ZiismaiHeustclluug 
durch ihre vollkommen gleiche Om position hin* 
Mnglh-h uuitrrirt ist, nueli eine» inueiwn inmithtli- 
Hiheu) Gegensatz zu suchen, denn die Eimmuikeii 
entspringt aus sehr verschiedenen Frsnehcu — frei¬ 
willig sucht sie Aphrodite des harmlosen Spieles 
wegen auf, freiwillig nudi Nnrkissos, doch aus 
Selbstsucht und zu eigenem Verderben; gezwungen 
dazu ist Ariadne, doch zum Heil — indessen hüben 
deiu ptnupejauiselieo. Mater wlol» Bezüge schwer* 
lieh vorgbsehwelrt. Denn obwohl diese echt he* 

. Hehren Bilder noch in einem zweiten Hamm ia ganz 
gleicher GegemÜberstellung Vorkommen *), B" linden 
sich doch such andere Darstellungen mit dem-Kar- 
kihsos- und dem Aphrodite biite- gepaart ), ein Be- 

l j Dip Fi^ur de* Nnrtiin'u in ll. in liuEl. d L IKk'i 
p. 4 i fcicTiid^Li tlE* ßgwrti frmwinm* bcfsldüuit mild in 1 L^üT* "b 
CffcjunUw l'itiLurka im Nirkuim Eirur ,+üicll HftörtBrtie AjVtprüiSiw* 4 -. 
Del J 3 I 4 hetrnt ktm t^üUiKg „Btüc ä^i^c r fruit welbiiüli ^otiiN 
fiese OccuU'S Emen hEymB|jLr«Eliii#cbcii Neu^ttty# b«feotnibl 
Matt Bull, ]Hr.~ p L 11 1 7 i.lilü DL]Lfrt*v w«!'uä nur dm ann 
i üuirAktET in--pr Kiyiireti -iut IVuud^nu&lduu hici bull 

(i- 

*> Xu dir iUudti A’mritjiu lh. Lj u^aui<; tciiu Kur 

AtlaibiBblld •>. ncljeai Atifidflij sldil Kim, Im Hinter* 

^rund-ff ÜIIM int VUII ilclbüjf (iur£?Pcijmnei: H iIlp L^iuliD üb- 

ilcrrn, frLgnteniirt tim 3 ■ c# rk vcruitlcrL dueti ^hUi JidlDr an -tr- 
kmWii frfjJeri. Von der migelmiciE Aphrodito (HlttoXvIld! ist 
Btar Jet tbftrtktmHtliLh triedcrhUekirtiii* Krijif m& «in TWl ^ 
fUfklri» «LÄllnn , Xarki^fe« 4n|*e^eji 

njjlit'E tLtu, w'Sb hti Arl^iln-e, «in Liren* (BiiillirL# «»ul Llreif? 0,41)- 
Lntpr lwvII BILtEin, auf wfielen A j■ hrodil« nlJflltl ttdiff 

l fr 
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■weis t rin?'* «liest! auf eis« o«ltr 7,wei Figuren 
be^Lrfliikteu Bildchen, deren Szenerie feiü&aniG 


mit hrtucn _llu IVnr-cf ilurgutelll m (fil/nml angelnd* eiumal 
rintm im ^Vaifler *chwimpq«ilen Etot henibfoHekendi ist 
4 * k j • sei nicht weniger ab nchtuuil mit ihr a uiimmir Age¬ 
nt ik- auuer m den fcddnr {<% und 4| gehan Hüa- 

sem üwih: 

^ \ Britin Bild bsuJemrU Emapi nuf dem Hucken 
r. h'I.'iI— 10-ir. dß attjn,, [lafl nl) j 1S7 a]lo g^hfau, sine 


t, 848-4311 

r. 347—UViaf 
v. .-StA-1304 ( 


ebne drillt* Bibi 

drittes Bild 1 -ü i■ IuxüijlL ulm' KbkfrmdöBAä ehnm- 
t fc n, der ebi Sah-t- oder l a an iba licrcaod 
wegriftlit bvto und 5u2), 


B6&—3A50 Aphrodite Lei hkr MtidlMIiL Dam Nur- 
kütoi n;il Eru« rieht sin anderer jugendlicher Jäger, gleich- 
s'flib mit Erna 13Ü6) gegenübßi. Außerdem rit rtnrac Aphro¬ 
dite iS^einLül mit Folyphcm und Gal dt ela vwliundesi 3 

i- 3(^1044 ohne dritte mjd, 

L it{Vh-3ÜÖ dritte Bild: Phriiüi auf dem Widder* der 
■ se |tcch:c rmch ItiT verlinkenden Belle fliiätiCflki Die 

Hills tig 'Irr Aphrodite und de i'olrphoiEi sIitelcui hia tzu Demi! 
Wwrriiti beide auf Felten und strack m die ftenhtc am, 

j-SLE mit der Alltel, dieser Doch. Gralnteia -0 ij-ls* nach dein DL» 
l-SVL-hrto, dn> ihm ein auf eifuesu Didphin reitender Erai über- 
bringt (k) t sind diese* MuiIt Je* UflndÄmfftrcek«DB iit es cniidi, 
■lii die ZüicitnmetuTdliiiig ladt Fbrlsoa erklärt. Dl«. 1 mjthulo- 
Bedeutung d*s DJ bin ut hier* vriii oft, rullflUrvdig tct- 
I-laMrt. Endlich siebt Aphrodite noch iweimud dm Le Ja mit 
dem Schwan gii^rnütier; 

t -Uf» Hiudhild 1 D a ü 1 e f die Jen goSdeuea Rc^ed auf- 
1K;. Reben Le in die zweite Zeragelteboc 

Mr 3^-llü Mifclelhibi, tint dfitianL in dienern Erriae rnr- 
knnfml: IIet ekle* auf einem Fehlen, Jen kldnen Ttlqih^ü 
ntif dem SchpcHl , der eüwr Hirschkuh riürn Zwetg entgegen- 
■trickL Wie liier vor Lftld ein Enss mit eiueui Eyrb? voll« 
Sjimiklta itcbä, TQr Afihroditti ein Kna nut dn^ji Kürkt« Eitx 
ilie Fijtche u4er *u\l Atigeigtratb. 

Die übrlgcü Gügemrtiicke dte&er EUüc teigen we-itnsück dl« 
<1 irkftn aal den obigEH Wkiua h Een Elem eute. Sn t M a tki «a o a ¥ 
wi* io tj (mal 6, der Ariadne gegenfliW in 

*. IJLil — dritti» Bild: «cMidosdi llacohantin töo 

eintin Sntjr i^eileflkl, und iü 

1 MSI —131 Dana«. Jic mit dem kleiuett Ftnsrua an/ 

JMmphüa gelandet irt. pJaei ebenfaiL cir« awf fd^n- 

eiLftiui hulfbt VnfW!H?THttl. Andere HüJa In ihm, ^le Ln A der 
JltgadSiche -lager mit Lia-, EhsS^ JU eoh grgiTDU hergni^idlE ; 

1 *- iXMii — sw*.«. 

•;- 1 liijO _ 9^rtlf — ^ CI ®^ am * anc.prerbtföd iil dem Nnrktäiül 

r. 1365—96d( hte £ * Js ” *“^111 - 


tLDd cmnLnl Jur gleich Itm- .Imi.lp Vcrdeiieu gcweLbte Aklkütt in 
f. il:i— naii nein BliiL T^.i 7 (h I«tJ JldL-ig p. 4 &ö) b* 
«cbriaWüA^ >uii Man Bull H*7 l 1 |«, hiM| auf NarUwa 
herogeEUHi Hilde. 

Ku ^ kl *W driElej Llcb<*jrjuirL Aj^u tdl Cjnem UsidL-nm 
HUltfWMi Der aui Kreta eutflxhHen AHadnt fMi|fridu 
4jt rmeh Jirm epffuhrt« Europa La 


Wnld- und Fd^^e^enEl) und Hauptfigur (ein 
ichoncr IiälljeotüiGföter Körper) io alleo die 
gleiche i-t t wie l>ewegliehe Typen gehattölukbt wur¬ 
den, die der Maler im cinzGluen Falle nach Luit 
und Laune zu^anmiengab. 

Es liegt auf der Hand, da?s eine so strenge 
Symmetrie in der Com|HFäition ^ich nur bei Bildern 
tob wenigen Figuren erreichen fest; hei tiguren- 
reicheren wird de sich auf die nauptfigLiren sowie 
auf die Verkeilung der Gruppen besebrfmken- Bci- 

e. \ 2:30-1 2h k oh ec HIt»IbilJ 
□nj 1‘hriiüJ in 

iir Mlttelbüd iertlurtr 

hier wie in t piit gfflfuc verblaaEter m^prüujfLieber BedMt&Hg. 
Wifrdörnm fiirt i< ilas Moiit ile# Ka-ntlau^[rfitlfi€Tii , iSai dieHem 
Bilde mit dem Geg^nEiEÜck gffmgip fl flTTi ut 1 Jinm Ariadne w!tJ 
nm Jer hinter ihr iEnbcnüiat Ulf iSaf. ikv üdH-^dDÜfr 

Srhlü' tingE^'ieseii- An doa 51irtt:lbiLd in y erinnert 

r. 339—läuÖ -310, 

vü mit Europa und einem fikcVfl cfr aul Ititixos oftlkrtafl 
Bihle HeniE^-, eine Nymphe limirnneitü, vurbrakn isL IIeU>:g 
fühn 210 aJ- Apoll Mini Dnphüe iJlf t davk war m^h l^Tl iler 
FÜL^lhnt de« Hamici güni denilmh 1 richtig Bons VTU 21)# 
Jn I-ÜG fehlt Jüi für L J hfix«^ rhrtrAktuiltfachn HÄDikasstnsckca. 
Lkhar wohl Theopbaaa, tud. Unrj&idan cntfnhrri erfeenitein fit, 
wbö Jet Eros und das OegfBiilcfe 12L» «üpfithlt, I>ieidhen 
Gc-geüsHiidLe In ^chr groasen ÜUdeTR in ri-OF Cnao ifi -SajTJttJ ü to 
134— i2Üft, kürtciv-i von ndl.il- ebcnfiilU anf PbriECis, ton Gaei- 
dccbeui auf 1 Tlucopknne heiLigsu, Anflll hJeF streefet die FLgw 
die nicht nm, londcru legt bic, naq hei Phrtioa Hübe- 

gnufEirh Ü ft.ru. ruhig nnf den Seh«Lt*L Din vurgehfsühc JleJIe 
m eifie Gepielim oder Schwitnw der Thfioplukaß, welche, wie 
<ifl die lietptdiDucu Jör £nm|w. dKr Entfühcicu bEi lös Wa^er 
uadieitL, um sic 111 ecmdwtl. MittelhiTJ XU Lnddeu lut ArtenJs 
voia Aktion übifnuebi 240hJ r wul^i dem Maler udeob** Jk 
Pointe förathwohte, Jo» ikr feerl-lIcLe^ Jnr die GBltk bb^f- 
raseht. x»r Stnle in ein Thiw vemnmieU wird, die Gr-ftcr alch 
idbsi ln TJsiüra vErwuhdclu. uni Mterbikbe n Ltberraacihee m\\ 
m euE führen. Etniiilih gebüicu auch hi ether 

:■•. LJ- 1 ' 10j 0 LaüfOpn anJ Kendil« auf f«jr , :S fip.ni gleccht 

(, VjmpofvtiOD: eti. hlitielhi LJ A phrodiie u ij J B-erpero* 1 Uii4 ^ fr. 
Dillhry EüH. 16611 p + KS} + 

■f* ^llb—!(L, , k>h NefftLJen, tcmufll «sf ^eeiricr, des cwflite 
Mal AtiX Sqjiftril 

ft. 13(7 — IÖ21 Ariun miE KiElnua am iMptlin — Thsni^ 
SOI Schild Huf Scckenlftitr» 

C* 1SSU —J 374 Ariadne vctfav-cji — Hern md Leun Ir.-.-. 

■in. t iS—10 14 liMoe den Hegen empl'ornjEud — Njn^ho 
mf Vmt gEOsiJiL 

hfe. l£iÖ—0f»2 GauytueJ *cbiafcud — - Etidrannn guhlaksd.. 

^ 1^3—1(56 Gnurniml, die Hechle aber dcü Kopf — Apollo* 
die Linke .(iher den Kopf gelegt, nüee diesö# lUwrcin- 

srimrueaiEE CoEDpOsätioncii. Uhnn ein? 10 htienge Eufcprectna^ 
bu lihr%cnii gleiche in luimltt 

tbL 2H 1 ?—136 KypftriiflOi — Gntiyiueil. 
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des Iftot sich deutlich verfolgen* Auf den Gegen¬ 
stücken (o): Achill auf Skyros (121*7 1 — Achills 
Streit mit Agamemnon (1SKW, Fragment) emkemt 
die Figur des Achill gleich heftig bewegt unter den 
Töchtern des Lykumede« wie im Itallio der Fünften 
vor Troja. Hier wie dort greift die Rechte nach 
dem Schwerte, hier flftttert die CJilnmvs, dort lins 
weite MideliengCwand von dem vorgesteRtcn Beäna 
zurück. Und gewiss gab es auch hei den übrigen 
Figuren noch übereinstimmende Motive: die bc- 
wegte Gestalt der Atheua hier (efr, ISOtt) und iler 
Ueidamiti dort, Odysstete, der hier Achill, dort 
Agamemnon in den Arm füllt, die umltersteheuden 
Krieger u. A.*). Ein iatcrcsernitee Beispiel für 
gleich in rissige Gropp envertheihmg bieten die von 
lleydemnuu, Arcb, Zeit. 1872, Tnf. 117 publicirten 
Gegenstücke (fi): Theseus nach Besiegung des Mi¬ 
notaur os — Pdritboos von den Kentauren Hoch* 
zcitsgeitehenke empfangend, Auf beiden Bildern 
stellt der Protagonist in der Mitte, Thesen« die 
Keule in der Linken, die Reckte einem Knaben 
zum Kesse eotgegcuNtreckend, Peirithoos das Steep¬ 
ler in der L., die R. einem Kentauren zum Kusse 
entgegenstreckend* Am nussersten rechten Knude 
des Bildes drängen sirh in dichter Gruppe dort 
Viüer und Mütter der geretteten Kinder durch die 
geöffnete Thür de* Labyrinths, hier zahlreiche Ken¬ 
tauren durch die geöffnete Thür des Palastut, ein 
PwaBsiltmiw, der um so beabsichtigter erscheint, 
als ein solches Zu summen drängen vieler Figuren 
auf einen «ehr kleinen Kaum sonst auf Wandge¬ 
mälden nicht eben häufig ist 1 ). 

DIböUeü GtgMflftltfika kehren ln tftiru v«fctLrö*r CampO- 
jitirici utif iwei Mmolten aus dülö G*eUm 4ur rata d'Apaliinü 

{BaticL 1041 p. SS) wieder. D&s iuhii mit Achill, üdy-»iö 
und Driikmiift (aiidi icr Schild ffili 4«r Gruppt <lä AühlSI und 
Chrinm fehlt nicht) htftudufc sieh. nfrdi nn Oft und SifJJe an der 
AUtf?U W-ftrnJ da 14b rt rn nrun i i’T>. da* andere mit A £JUU£l 55 llfJn, 
Ar b Eli und Alhcfifl ill itus nationale gebracht' 

[ Ander« Eciipfak i-danthdarfT 1 ompniitkin in den Hdupt- 
tLRULT£ 3 ll nw\ «ÜmppeiH 

£~ l 2 S k £l — 132 t» — ein Irtft ttfftjlg FtÜKHle* Bild, ulk 4 t*J 

auf ilvrtflbtn Wand (nbg. Zahn III 4rJj- Mitic 04yi- 

iCDi. Kirke. A+i'ml Dien u rinnen: linke Seil*; (lÜfttijJ Ach iE, 
TtHLibWr des LjfeniMiJes; rechte ^dt&s gLeuihfelk 4m nicht giax 
dautlklw FTjpum, <ijc mi liiere wie wwf dau Acbillr+blbk die kU 
»LiLkiB liXiaFTiir^ftil- fjiljitenj and AüLLil lehreheft befug moM. 

d , IBh^ —I30ü Cht} *<* n gini^gten ItonpU 1 ! ickrtitel auf 


Die&e ganz ättfiflerli&hQ Prüfung der Geget^iHeko 
auf ilie ftewreio, Grösse, Amalil uml Gruppinmg 

die Schiffridter lü, Bri^el* gcaatgtPfl Bonjiir* «1 fl 4di Herol¬ 
den g ngfSutirL 

l3iO-lS81b—1331 ftitn ilcm tri^Jitlietl OjkütB; jg Binc 

Fiejhd FTfttLfQ ^ i fall mel4 ein *Et?nJ1liler Mtinn, P fl r i ■ litEt yqx 
Hulenii mit fwei Dienerinnen * tTviii Kii]^fc [ilFcken ilsrafc »Ihb 
Fenfter Im Binlcr^n-un^c (131UJ — Dtljvoeus viir JVi]ulü|rh! 

mli 3 Mi-iiCFsn, t\m blickt Jm^h *Ut» F^üflar (13tB - 

rfUmns vor Kü-r-uüilm., nm^t^Hn von A Figuren l'tüfll 1 '). Hinter^ 
^rijftri iw PiHen drei DiLileniE Gcmneli i‘m KWoi Snuten yem^gen, 
f A l;J7vJ— l^ti — li!4 r I alte djei hamLaphmdi liaclHbteiitjhk:b. 
Ei: r mail briiil it (l37^.i - Sarklini* - Vnm l[) — DSn- 

njE^, (12B>3 k Bihr ftifter. fei ’eiEhEillliBf Pi34iMt^, 7 ,mtt tl*r- 

nuLj?brt*dLit:n blickt um Patiilk vhij.-üt und erlicht criLauct über 
dessen cktcm eifuraditen ^Ell«tts* die NödhEti,, Stnru iU&nrdtH ein 
Satyr, erstaunt über die D^nn SchSalidi Aiiulnfri 

die Linke erhebend. H1i j r wie 4ort eine BöG^lifl-T!Nn nüt arhft-- 
beitem Tytu|jtuiftn. Landscllaft äUdh Im Najkl±iu*l , dlita durrhi'-i- 
bnücldMih? Prlujs-fl^rm«, Dionyios-Statü n. Afthntielii 

tf 1.®6Ö—-1373 — drittel Wlh\ rerilörL Einem iiuenden 
HermiLphrejdUe D hält lYiap eine!! Spiegel vqr T uiÜirtind *wei 
München ihn sebumickEEi. Ein Em* gieftfll Wasser in rin (tacken. 

1373 tftst idonlisch roll 1372 t/h tc,}l nnf rwelfriml hier¬ 
her h..ch ist linilLiq'h ein. Htebecdcr D e rtn n|ahr ■ ■ d i t 

in erkennet!, 4er (iri^ auf einen luierapiri c rn Sälen riitiit l 

atiit&fPieift! Ern« äv!cUa*efl4, Fan, mk Tyiu|ifUK>n r 

Friap, 

L ^21—^ Jö 5 FitfUTen, hif?r ilin N>henfmp^ vollknm- 
ülch gtddii eine einieinü uml jwd tu ein« Ortapiwi Teftwulnnu 
Fl^ntcu duln Vurgan^e iiHchnüi.inJ. Auch die «nibünlae IIuu(4- 
ü^ut (Aphrodite — Artemis' ts gidclier, sitzender 
rliÄracwn-iiisch nEtmentitch 4ic wn dm hcranjMdugimnP 

llrinc, Die Eiinfoc- Flgnr ist beldcnj eili 4Üh[flin^ mk awei 
Lanisni, Mittdliüi Ariadne TerbAdm (12l^) r >p Ftgurnn r 
Diefdbcü GegcttfftflfAfi ln gom glekhef Anrmltmng: 
t Ü23 — ]2iJI— 2Ä3, Je 5 Fiy'urcii mit %wni f nuf Sfrl diQffli 
Ercni, Ein dritr« Mal nti4 >3 ak Anamü- unil A]ihrntiiwhiU 
ui Tamm en gestellt ha der ci>jü it mcmüM, fru^ni imtnri-i; li, Nur 

Tom Arten ihbi]i| hut lltlfclff 43« pe-le Tffrf.«tahneE fS5f>| r 

«weiten tind ftit allrisi die BiMe itaf HanpL^mp^n cEhattn«» 
TEin 4er A]iiirr>ilile Idt £imI sinn Knie* mout Jimglinz nur die 
FÜSSCj doch itt 4k Stellung e>*i ckamVteriitiicE^ iia^ an der 
bcumn^ feein »ein kann* Drillet BUd htarni Admet 

nnd Alk»t£i rÜ-Slj- 

I>cELi-';EEnrn A}-hrudiiriiLliIe tlsht Etidttniptl ^^-aübrr in 
L S32—961 (Frajnnürfltl- |3i«r die BselLeng des Endtmiüfi 
^una ähnlich *ie die dar Aphfodilu. Yun UKt ist nur dk Fi¬ 
gur dei Endyndcn und «in Jagdhorns erholten t da« 3 Fi^mren 
dci A|ihtn>ditnifitdnd wnrdcn hicT Tcrmnihlkb duriLti Selene uml 
Emni 'A*tui wta ln Sk'i» aofgetrogru 

Atbuijcli, doth ani drei Figuren be^uhränil; 

L 317—BÄ? AphtüdLle and JEo^lEr^ rieh uinschiingcnii, 
En», liugeuder Hund — Endyminn, Sclunn. Erd» 4uf einem 
liimdti kineend. ln 

v* IlüM:—1^4 m Aphtndfle und 4tr dm^h Fet- 

i*Ui und Andrnmfdm er-4-ut, ^ulr Iss. gk ich lall 4 Aeh um- 
J:i-Wil, du.. Dur^uii«:i: l.n!ipl cJM VY(ii^er»jiirgttl Lm: tTÄfSMütt. 
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der Figorea hin irt für dte Würdigung der mui- 
liniiiiielieu Wandfcmiiltk keincHw^gü so gleichgül¬ 
tig, wiü e# Jtuf itffii crau-ti Blick erncheiat, Viel- 
nufer crklilrt sic allein. wie ich glaulwj, eimehe 
Tfeatwefem, die buturt für nun unerklärt Lleihoti 
würden. 

hi erster Linie vermittelt Kiu dnf- VATütauilnLsa 
für die Zueacmoiistelipiig von hi Id cm, die ihrem 
Inhalte nach uicliib mit einander tu Uiun Lüben, »ad. 
leint urte Iku and ÜcfeerlegHBg erkennen, wu wir 
Willkür und Zufall waltend glnuldeti. Wie weseut- 
Hell i. B. dein cmupnubdien Sliihutuitukr die ikee- 
nerk war und wie &uhr iljre LcbeiCinsthttEitmg die 
ildeküidit auf den Iidiall der Gegenstücke LibenvMg, 
ürkeniit mflii fiegoiidors an iletyutiigcn mythologi¬ 
schen Darstellungen, die einer aubgeffliirte» Lnnd- 
ifhnft ;l!s Sin (Tilge beigegeben sind. Ursprünglich 
war gewiss nueli iu diesen Gegenstücken der my¬ 
thologische Vorgang von Bedeutung und (»ei Fun¬ 
den ts, die uns die Befrei uug der Heslvne einer-, 
die der A ndrouiedn nndererseits, dioTödümg der 
Ninbiden liier, die Sdileiiitng der Dirke dort 
(beides aaf dem Kithürmt} teigen 1 ), wnr der Inialt- 
liehe Zusammenkung eltut gewiss ebenso ruflSi- 
geltend, wie die CcLcrciufitiiüniUDg des Inudj-chafL- 
liclien UintergmudeA; allein er tral altmitlig gegen 
1-tElurtj gans turliek und wir linden so heterogene 
i.»fir.steiluugen wie L'edyjdjciu mit üulatoia [n. 1042) 
und I"n iiutrlieua mit Ucrnkk- (n, lläf 1 ’) lediglich 

«. lS£ 3 S— 31 : 1 —tfö" |e cxil Lieh nt ucLflü cLtieti] J lang Uh |- 
klflil cin-ctn Mäd ü tfln, 

w, 37 j !^ 34-3 DhD^i&iknibt iwutlim Ssitira unn llncrliftTi- 
Slli — Lltf* kV-lr-.r-ry düBi IWfBUdütti-ü A total* U »>1 dfiT Üllttjai- 
deu Apdrallke. itme« tfe^LrödlSH, 

p. ElTrti — 1 *45 K ij (J t m i □ n — H l ^ \i i . \ y i, LeuI g mit iwit 
ßftwm in Her Lsfokdia, düü Etijjf iüf ykiäkfl Weiac ^«Sldgt- 
lNnr oulji Sdnkfl, hm rbMru. beide mn der iieottwu ihr tia- 
uAbii imm jii. iJHrn blickt LI er die A tmu t tii die 

Kähmh*- 

Auf £ ! a L't Fi|fDEi!tL ljty»cLi üjAi ilcuSi 

/ 12Ü*r—lül’i l ik'r -itumrlcu l'MijiLiie te'i£x Didmlai die 
Jki lsma« Eah. der tlxmubtt HaiIa Htpbutoft dma rkbild. 

t i®£2l (LVigixtilvl) — Kra^itiiifit, Lei Bölhl^ ask-^c Libyen i 
." lfeii Wiffffl. dyn ieliI rQuiIeta &sM|d tiud Lttirc, 

fiivi jslLI rtiü.3r:i. S 1 .11 ittjiS lkiiucLfci.i;, v^r duaisi MÄön T li« 
«idi uibfi Üejusclii injiG isiedlluJIt; der Manu i't±j ewelien BÜ- 
dl=« wt-^nbrocLtm, 

\ ri t vwtl Jiircfj piftmilijö itn'l najiuluJlctl besuLFyjitti! 
^ub Mmt Biitkef. 1>«T3 j. 


der Fülislatiikfllmfl m Liebt.- id- GQ^cnstQ^ke v.u- 
swuuen^ehtellE Lud nicht nur die RUcMidic auf 
diiii Verhältnis^ der Dnifftellun^n zu cimmder, son¬ 
dern auch nnf ih\b den Hintergrutidt^ m dem oin- 
zdnen maischen Vorgao^e ist wie bd ände- 
rett, fio in imfMlender Weise gtrude b^i den 
letzt c-ü beiden CuriipitHLtionen au^sör Acht ?*~ L - 
lusHCfl, insofern iiämUcb der idyllische Cbnrnkter 
der Landfiehaft im Galniembilde — BergahbaUL- mit 
IiortkuRähnliohen Gebäuden umt einem Tempel — 
selbst dem aTtttP&j*wrm K<n einen Tempel 
mit ilnvorssteieader Gte^nndbemje aufgedrfingt hat s 
ein Widerspruch, den Ildbi^ (Unterfludmngeti 
S. richtig iiervorliclit Die Lehcrcmsiiuutiuug 
beider Bilder gebt übrigens noch >vdtcr, denn selbst 
für den Adler, der Uber dem EJuupfe des Prome¬ 
theus schwebt, hat der Haler nn Pendant ein Ge- 
gengmvlcht gt-lumlen. imlmn er einen Eros mit 
einem ^onutnsdiirm über Gatatcul fliegen Jl^st 

Emß gleich geringe KüeksIä.tüiAUme auf luytii«^ 
tbobgisdie Wahrheit bekundet cs, wenn Umao, der 
Gegcn&uuke wegen, den goldenen lieg*u nicht in 
einem Thtmiie, sondern in ireier sehuncr Berghutd- 
echaü empfangt (n, 115- 110)- Ptmdiuit tum 

traten Bilde ru. 1014) zeigt eine Nymphe, die \m 
in alle Einzelheiten der Lage und Bekleidung der 
Danae entsprechend in halb liegender, halb sitzcih 
der BteUmig auf einem FcWn ndil und den rteh- 
ten Arm auf eine L rao ötüM, das zweite u\ Mittet 
blid für zwei gleich falls im Freien vor sich geltende 

11 J Adralieih wie Uer *ti gefe^Ilr PfuiaclJiaÄ^ int 

’ 1015 — üSa ma dm Fdffi&i gBdwü^ktii Audi uihl Ja 

ctaeai G s ikieiöhj|tZt hi nj.-en ^gui 

achnci J3 e -ninaig^n VaipoftiiKiLEfl tk-r Fieren, nku.- üiiüi ÄliitEf 
iJa,* Lj?li dlt Lflgnh.daJt wür. In diuve Keiiit" ycLtlfril mx-Ji; 

c- Il^b -Ll-^ Ilitsiüiat — Lkjucii — AnilrDtriiHiii. 

lihö 1330 Itatiig - Udtaauni un SEnraeftfe^tfb nu- 

ibqtewi 

1130—-iät 2 Hwom — r*ri*mtbtlL MimtitiUd, ^leieb- 
TäIU LilüJ wLbtftN ctp hi* inr L’ nkcuistlkakfiil (teciliirL 

Jr Jäll.S Fctretf. ui — IVi -tili ruich AuHnjnLC-dfi'i tltfrül* 

Ul 3 j- mit d i*n Frci«m kikujifiEssd. 

U.j-2— 1LÜS ^hlELi'iiEi^ ri-iiic DJiLü — I'tXiCUB »Kr 
(adtqnd. 

m mjtbeloglsislLra Infokht dit Unfeluttibiiaör C asa 

dt Si>i>b tiiiti 

A I3iir— ein ftJrit L*l Delhifj 

|iki>F Ml J.cuEc nh-Li ir,-L: eoütlldiku. lUTh wird Auf Hero 
an-i LtamSxo, boiöfflTU 
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Sollen: Ledn mit <leui ächwnn (o. 145) und Aphro¬ 
dite als Anglcrin (n. 34b). 

"Wie hier die Scene de, so drängt hei an- 
dem, wie schon Ami). uk und u erwähnt ist, die 
n herein stimmende Haltung der Figuren das My¬ 
thische völlig in den Hintergrund- Die Entführung 
des Ganymed durch den Adler wäre als Gegen¬ 
stück zu einer Nike schwer begreiflich, wenn ledig¬ 
lich der Inhalt der Darstellungen massgebend wäre. 
??ioht man aber auf die Ceropusition, so deckt sich 
die Gestalt der sch wehenden Nike vollkommen mit 
der des Ganymed, denn ihn hat der Adler so vom 
Rücken aus gefasst, dass seine fliiPgebrcitetcn 
Schwingen an den Schultern de* Jüngfing« ssu, 
ritzen und er wie die Nike r.u fliegen scheint. Der 
Maler, der diesen Ganymed mit einer Reihe von 
Nike bildern (u* 907. DU. 914) zusammeastdlte, hat 
an die ursprüngliche Bedeutung dieses Vorganges so 
wenig gedacht, dass er dem Ganymed da« auf fal¬ 
lende Attribut eines Schwerte» gab, auch dieses nur 
deshalb, weil die Siegesgöttinnen ähnliche Attribute 
tragen : die erste Schild und Speer, die zweite ein 
Schwert, die dritte ein Schiffsvordcrtheil "*). Wie 
Ganymed hier ein Schwert, trägt Thebens einmal 
(u. 1215) ein Pedant. das bei diesem Helden nicht 
weniger Auffallend ist, sich aber vollkommen ans 
dem Gegenstücke (n. 541) erklärt, wo ein Satyr 
durch eine um das Pedant sich ringelnde Schlange 
eilte Bacchantin erschreckt. 

Ein Zweites, was sich &m dem äusseren Faral- 
tdisnuvs der Gegenstück« erklärt, ist die allbe¬ 
kannte Timt suche, dass Illid er desselben Gegen¬ 
standes bald auf eine einzige Figur beschränkt, 
bald in sehr figurenreieher Darstellung Vorkommen. 
Die Hmiptgruppö kehrt anf nllen Gemälden über¬ 
einstimmend *vioder, alter je nachdem die Pendant« 
reieher oder ärmer an Figuren tdnd, finden wir *io 
durch Nebenfiguren mehr oder weniger erweitert. 
Hierbei kommt dem antiken Maler der Apparat von 
Eroten, lAxiai, Zxnnui. LuknljJersonificntiotieti u. 

le j Do» Dill mit Jet Emflihrwig Je* GmjmiH] « he. 
rin'ü i üch in «in«m Ziainu'r *n stsr Soniüjtecke Jet Amum} 
[tUt bei Gclhic, Jtr du Vürkftfnisen ülttu M flirr» mit eim)'*- 
nlv.be« WaadljiHiiiilifeii 6 beil'.auj,t in Abrede steift Vntnri. 

s. m). 


der gl. ausserordentlich zu Statten, da diese ohne 
den Inhalt des Bilde« aiizulastiui di« gefällig* len 
FUilslücke obgeben. Die verlassene Armin« B. 
scheu wir anf einem Bilde (h. 1222b) ganz allein, 
die Hand nach dem ab*egdmlen Schiffe ausstreckend. 
Auf eluom anderen (h. 1231) ist wie von sechs un 
deren Figuren umgeben: zwei Eroten, der Frau mit 
den IHedenuuuHAngeld, einer L-ixtt', einem Schiffer 
und Pallas. Weshalb dort diu so beschränkte, hier 
di« so ausgedehnte Compufcilion gewühlt ist, lehrt 
ein Blick auf die Gegenstücke. Dort enthalten sic 
je zwei Figuren (n. 54üb Sntyr und Nymphe — 
u. 1351 Niirkissmt uttd Eni«), hier je sechs (n. 253 
Artemis, Eros, einen Jüngling und drei Mädchen — 
n, 823 Aphrodite und Jüngling mit dem EroteuDeat, 
drei Mädchen und einen anderen Jüngling). Acim¬ 
lich sehen »vir Achill auf u. 129b mir von zwei 
Töchtern des Lykomudcs begleitet, während ihn auf 
n. 1200 drei derselben und ausserdem Odysseus 
und Agyrtes umgeben, weil dort ein Bild mit drei 
Figuren (s, Amu. 7cj, hier jj. 1284 Paris, 1 lerne« 
und die drei Göttinnen das Gegenstück bildet, 
Solche Dehnungen und Zusnimn Anziehungen fmi.it: u 
sich in allen Bild er ev klon. 

In einigeu Fällen sind diesem Streben nach 
Figureturymmetrie auch wesentliche Th eile zum 
Opfer gefallen. In einem Eudyiiiiunbilde (u. ‘.00) 
sehen wir die bekannt« Figur de« schönen Jägers 
auf einem Felsen sitzend, den Jagdhund neben 
sich; Selene über steigt nicht, wie sonnt, iu Frauen- 
gestalt zu ihm hernieder, sondern ist durch einen 
Halbmond am Himmel angedeutet, weil in dem 
IVmiaut u. J020 gleichfalls nur eine Figur — eine 
Nereide, die in ganz gleicher Stellung wie Endy- 
iniou auf einem Seepferde liegt — vorhanden ist. 
Unter den 14 Eudyniionbildem, die Hclbig anfzählt, 
findet eich diese Auslassung von Helene nur noch 
einmal in n. bä 1 ; leider ist dm* Gegenstück hierzu 
unbekannt. Das Gegentheil ist bei dem Endytuion* 
bilde n. 1HS0 geweht Leu, wo dem Maler die Figuren 
der beiden Liebenden aidit genug schienen und 
er noch zwei weibliche Gestellen als l4*rai iimzu- 
««Ute, weil das zugehörige Narhissosbild (n. 1304) 
ausser der Hauptfigur noch zwei Eroten und üben- 
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full> tjlnc weibliche Figur, die Xympha des Quellh' l ), 
in welchem XftrkbtNoa sich spiegelt, cutliioit. 

Ein zweite« Beispiel, wo die Verkürzung wtaent- 
lirin; Figuren betroffen bat, bietet das Bild n* 121, 
wekhi-H Auf die Dnnne atlmiraniiliHi rtini phaaloribus 
di> Arten wo iurl|ekg«hL Ute lutjrlLicklicltc Mutter 
eitit. den kleinen 1‘erweu* auf den Armen, yerettet 
Hilf der feUigcn Seriell oh, allein diu ltettcr fehle u; 
der Maler lic** eie, ungeachtet die ganze Haltung 
der Danae und ihr zur Seite gerichteter Blick eine 
ml er mehrere Personen ihr gegenüber nöthig machen, 
fort, um dieser Orujapc kein UebcrgevicLt über das 
iregenllbersteilendc Bild lt. 184'J mit der einzigeu 

1 >J F.ii]üfiia^, piekt -tic auf Enbä, daheim !■ <■!t r«U hl 

IiIim Dill ISÜÜ, ancL 4a* Gegenir^ck 

lUiÜjwrtuHg zu uim-hen* Ire dEe hdiJiiß ‘Axial KhuB 4»ruiii Ixltit 
UexiflSiUL 1 ^ *ü dm SiiLililirr imben kumsc 3 i T weil Und 
OigvtlWAn Hip.ti die □aiiüikiiEt^ düc dwli Bind hfctfowfcEbüi^e 
YanatartaDg dtr Liclitfnb^F£nun(j rwwkfa Eurlytttitm utul 
Srki.fi imi + iinrun wiinle. AU Avrni, «dein: EeuglffMn düT 
fccuuSielen Ywlditiliutg der tir.Hjn mit i Uim. ^ierblieluQD h4euJ, 
Mpd *lv <tliiair“!wrni^ l'^raumitt, *k der Quell, tlum d-rLUso* 
irtu Rdd luriiokvtin'L 


Figur des Jferkisaot: zu geben. Ein ander Mal 
(Bull. 1.^75 p. 237) aiud wenigstens — die Einzel¬ 
heiten Bind undeutlich — Tier Personen ausser der 
Dnnne vorhanden, weil die Gegenstücke (n. H69. 
1237) gleichfalls figuren reich sind. Das Paris« rt heil 
(tt, 12*1) wiederum zeigt nur Paris und Herme*, 
nicht aber die drei Göttinnen, weil das Gegeuhihl 
(u, 212) ebenfalls nur zwei Figuren enthält. 

*«. äutecri sich der Einfluss, den die fummle 
Uelieruiustmimuug der Gegenstücke auf Wahl iiuii 
Behandlung des EinxeLjbilde* ausübte, nach den 
VerscLlcdctmteu Ilicbtungen liiu und darf daher wohl 
eine grossere Rttcknicktnaluuc bcausprucheu, ids ihm 
bisher zu Theil geworden ist 

In einem folgernten Artikel solleu nun einige 
Beu bucht nagen über de» inneren Bezug zwischen 
Gegen st Sicken mUgetheilt werden, wie sie sieb uiir 
bei Untersuchung ihre* äusseren Zusammen hange* 
ergehen haben, 

Berlin. A. TutsnELts uun ö. 


AMAZONENKÄMPFE 

AUF BROSZEEELIEFS USD GESCHNTTTEHEN STERJEK 

(ffienu Titel Ij 


Die grössere toi» den beiden Dnrstellungeu auf 
der Taf. 1 zeigt da* Fragment ehu» iiu Berliner 
Museum befindlichen griechischen Klappspiegels 
aus Br Ci uze, nachdem dun selbe durch die Sorgfalt 
des Herrn Dr Tuen von den früher Ln un gehöriger 
Weise daran angebrachten Dcstauratioucii befreit 
wurden ist'), Ban Scharnier, welches die beiden 
lliilftru des, Klappspiegels verband und durch Nieten 
befehligt nur, ist gut erhalten, zwei um unteren 
Theile der Kulidpfatte vorhandene Löcher dienten, 
wie der genannte Herr mit Grund vennuthot, zur 

') 1>W ÜMtiuinnt Saus il, K*ni «Lnrt WtcdtalllfintclliQig 
*ii kleine» t rjjfiuiiH «kl . «wM «UmUtui ürtjiiliieliiiU Leu um, 
IKueLlte idgl ■ I tu link i: Krale cincj Ki^lii . w-nJcli# Jii-f 1L1.ru 
hutkim dtit* mi tkbH^tu vai3cJ»»n TliieriM knrei, — Diü 
i*fnrirtiiU'B¥ 4 b Sfutgri- lit^ -kIi Dicht ^EiiÄDcr fäiMudien^ — 

CtSirf Ah Fartn Jet. Kifl|r|tf[iitgdl ift Frilhl«kttfl B^rtinc 11. 
^ t'J. 


Befe^ti^ua^ dner l>rakticMeif^ Die UarstoUutif 
jjsti kiilcr arg gtliücii. Die bei ilir jing^wüDdt^Le 
Tc^luiik ist an ölcti einer glück lielieo Erbaltuug 
wtiLiIi! gUtibitjg. iJüiiii bei getriebenen linmaereliela 
sind diqjenigün tStdlcn, wekke daä ku^jjHte Kdief 
und 2 ugkick in der Regel die grösato Ikdeutuu^ 
fllr die lim^Ti-tlnng haben, nicht nur die esjNmk- 
tt^ten ihrer Luge narii T nondent liceitzen aneb die 
gering^e Widcrktandillktgtei^ weil die Bronze Lier 
inemt mu dUnaskn auegeafbettel lat So fehlt aueb 
auf dem varlicgenden Spt&gd eine der beiden 
Hauptfiguren fast gfiraHek Mun tfkht Uerakka 
mit geädiwu ugene r Keule eine AmazDne bedrohen, 
welche er bereite uiii aeber Linken am Haare 
vom Fferde berabgüriMcn bat iaie kniete! wie es 
seheint, auf ihrem linken Beiue und war mit ihrer 
reckten Hand bemhht T «kb von der Fnuat ikrea 
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Gegner zu lifcfreiüii- Herrtkl^ iöt von kröfti^ui, 

aber »tlilankeiu GUcdtTbftu, dabei jugendlich und 
unbfirtig, wie auf allen Bronzeroliofis der gleichen 
vurj^sclifittcDtii Periode der KuBstbliUlie Duh 
L öwcnfüll, welnkc» »ich in niftcktigein Hofern um 
meinen linkeu Arm und seiften Bücken schwingt, 
durch »eine gewaltigen l-’ormen weWHrtücb 
aar Clraraktcrißirung de» Brnos bei. Die Amazone 
war mit einem kurzen (.'hiton, sowie mit Stiefeln 
verseilen, die das halbe Unterhorn bedecken und 
mit eleganten Verzierungen genehm üokl sind, Dio 
Zeichnung ist effektvoll und gewandt. Der K.Klist¬ 
ier hat eine Svene von grosser Lebendigkeit und 
üdittuiigroiletn hohem Stile zu BcbaUcn gewußt; 
er hat »ehr kühne Verkürzungen gewagt, diejenige 
an Herakles 1 rechtem Arme ist sogar allzu kühn. 
Hat er an dieser Stelle die Schwierigkeit, welche 
die Form des Gerfllhca verursacht, »licht völlig 
Überwunden, so hat er dagegen das Pferd vortreff¬ 
lich coropi'iriri. Di« vorttjiringetidcn JhcÜe de» 

Tliiere» schliesaen sich auf das Glücklichste der 
äusseren Umriudinte der Platte an nud sein uuge- 
gUgoltc» Forts türmen dehnt die Srcne ideell weit 
aus. Zu loben ist ferner der Fleiß» lu der Cisc- 
Hfuug; sowohl diu nackten The de des Heros, wie 
üio Detail» am Pferde und am Löweufolle sind 
sorgfältig mit dem Grabstichel überarbeitet worden. 

Ein in Annento oder Gramen)» gefundenes 
Bruchstück eine» Brooserelicfe, auf welchem ein 
llerakluakatnijf dnrgetfdU ist, hat der Ikrausgeber 
desselben nach dem Vorgänge Anderer ebenfalls 
für den Uelmmst eines Spiegel» erklärt und auf 
die gleiche Soge bezogen, welche uu» hier beschäf¬ 
tigt, vgl. Bullet, im p. 70, Aiinali 1071 p. l&l 
Ma p«" 1 IX 31,2. Auch in diesem Fragment »st 
von der mit Herakles kämpfenden Figur mir wenig 
erhalten, man sieht nur ihren linken mit einem 
Aermd bekleideten Arm sowie die Flattern ihrer 
pliiygischen Mütze. Aller Aerniel und MlUze Sc¬ 
huren sicht zu der für die Amazonen in dieser 
Gattung von Monumenten üblichen Tracht, so dnfi» 
ich glauheu möchte, nicht die Amazone, sondern 
der Thraker Üiomeilex war in diesem Fülle Hera¬ 
kles 1 Gegner. Auch darf die Zugehörigkeit de» 

Ijdlfrfrtf- ftfe» JilttlfMfl! XSJtlV, 


£1 

Fragments zu einem Spiegel wenigsten« so lange 
bezweifelt worden, lös Uimriumpt ein derartig»! mit 
Belief vorxiertes Gerät] i im Be reiche von Gram*' 
Griechenland nnfgcfandet» wonten ist. Mau hat die 
Bezeichn aus von Bmuzereiiefa als Belieft von 
Spiegeln mehrfach unrichtig angewandt, insofern 
Mim nicht beachtet hat, »lass letztere iu ihren Um* 
ris&eu der runden Form der Spiegel entsprechen 
mllsseu. So wird da* berühmte ilawkiussehe Be¬ 
lief aus Paramytbia, welche* man jetzt gewöhnlich 
auf da» Beiauiamettwiu von Aphrodite und Anchi- 
se» deutet, noch von Brunn '.Annali 10 Hm p. 4Ul), 
Stephani (C. B. 1006 p. lÖÖ), Wclckcr-Kekutii (Akad. 
KuusUii, n. <3-13) als Zierrath einer Spiegelkansel 
bezeichnet, während eich doch die längliche Form 
desselben und der besonder» au der oberen firik 
unicgdmfis»ig lautende Umm.? einer »oldico Auf¬ 
fassung offen widmetet’), \>m wclrhcr Art da. 1 ' 
Geräih, zu dem da» Belief gehörte, gewesen int, 
lässt sich freilich nicht nagen; beneblet tunti aber, 
dass nicht nur die beiden HauptCgurcn der Dar- 
stdluug, sondern auch der Fror neben ihnen hüiuiiiI- 
lieh auch einer und derseihen Seite hin gerichtet 
sind, ho wird mau es (hr wahrscheinlich ha lten , 
dass dem Belief ein zweites, aun verlorenes ent¬ 
spreche n hat, auf welchem wiederum drei i’ iguren 
dar gemellt waren, uiul zwar diejenigen, welche die 
Blicke von Autbiüea oder vielmehr von Paria und 
seiner Umgebung auf sich zagen. 

Mäher liegt für die gegenwärtige Bnlrtteblnug, 
dass aucii hei der Erklärung eines Bronzen}liefe mit 
der Darstellung eine» Amazoui-nkmnpfe» ganz über¬ 
sehen worden ist, dass dasselbe ein Pendant vur- 
auftsatet. Es ist iu Palestrina gi-fuudcn und zu¬ 
gleich mit dem bereite gennanteu Fragment au» 
Unteritalitu von Hoi. Boules iu den Munum. IX 
31 piihlirirt worden. Ein Vergleich des [tu Ganzen 
ivoldarImiten.cn Umriß» ca desselben mit der runden 
ij V|ji 4m AhhiiJuuiiiiu Im Sfittinu #f ant. Ü, ÜÜ, 

UMhir - Wfctiekr I tan km. tt, S7, 203- Itel Mj[lih a *c!i Un.' 
mm. U. 12 um dü Belief in etos« Krnti timwgexartatft i»i, 
iau» uain mi, heuen uk«. wie »«»%' Cuiru« dm Urin-ls 
riii qlna Banaiwn^itaiäüD iitwchim «nA - Ah.-h Jm* In d« 
Areh. Ztjj. li*7l T»f. 31, li »■ M> wifHUlu-tn« nranrereJiel «i* 
**r fn-i« ftinh«, *<* ^ iWnuiitci *W. für süwa 
t^iinoaL 
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Form de* Spiegels, weither in der Samtulnng Bar- 
hcrini zu ii» Schatze des Reliefs uni er dtMdhi; ge- 
legt und iiueli in der Zeichnung wiedergegeben ist, 
lekri, du») beide ei nein der nickt* weniger als adil- 
tpiat eiurf. Die Conruren des JCeltcfH weinen viel¬ 
mehr bcctimnil darauf hin, die?-; cs zum Schmuck 
einer viereckigen Fläche gedient hat. Dös« ihm 
elnLei ein Gegenstück entsprach. Esst sich an* einer 
Eigenlhtlml ich keil in der Tracht der Amazone dar- 
Lhuu. Die Kriegeriu i»t nämlich hu gekleidet, dass 
ihr Chile« die rechte Brusthälfte bedeckt, + 11 « Unke 
tiher entblut»! lässt. Diese Anordnung widerspricht 
dem bekannten, in der griechischen Plastik herr¬ 
schenden Aiu a/.onentv[ins, demgemäss die Ihr die 
Zwecke des Kampfes reich tigere und kräftigere 
rechte Seite des Körpern bei den weiblichen wie 
bei den männlichen Kriegern die unverhüllte ist. 
Allerdings bähen sieb nicht alle' Künstler diesem 
Typus unterworfen, einzelne haben aueb in spä¬ 
terer Zeit noch die völlige Ver hBU nng der Brust 
vor gezogen. Aber ritte Eutfdih-xung der linken Brust 
stell der rechten findet sich fortan nur in solchen 
Kunstwerken, in denen zwei Amazonen dttrgcbtclh 
werden, die einander als Gegenstücke entsprechen 
solleu ; die eine hat dann die rechte, die an¬ 
dere die linke Bnuthälfte bedeckt. Hierin zeigt 
sich aber nicht blos ein einfaches Streben nach 
Symmetrie. Ls ist nämlich diejenige I Itilftc der 
Brust vorn Chiton bedeckt, ueb-lu iu Hinsicht auf 
die bi teile, weicht die Figur in der ganzen betreffen¬ 
den t "in position einnimml, die äoaaore genannt wer- 
dv-n kann, da sie den äusseren Coniur der Groppe 
bildet. Auch hei den berühmten sogenannten eplio- 
Hsclieü AtmunnnnIntucii kann mnu bfctticrkcn, dass 
die Künstler diejenige ftrustllJUfte nackt gelitsseu 
hatte«, welche dun weniger kerrarbetnnden Cörtlur 
hat, eine EigenthUmlichkeii. welche für den Ein¬ 
druck, den die Statuen hilf»orbriugen , keineswegs 
gleichgültig ist; bei einer Amazone dürfen die nack¬ 
ten Formel) nicht berrurgehoben werden ’), 

J; V " 1 *** ^fWt'njiusu bei Bf,,od»tedt Tht imrtiu of HirU 
tc-nd. ]&&, ri-fi, Seiknpbag itrr trübem Vigna .Vlloviti l*p 
Rom, Um r*UmU tue Urrrau Arch. 4 b, Jhüh fi. |fn> 

, Ed % ,r " “** »«dÄllflmartajlBfm Vi« oni i Atu,. 
*' ft ^ Pl 2t. p. 14& n, 4, Alontf«Ucuii dnl. ejjtl, fV. 1 ,“1, 


Das palcatriuisclu 1 Bronzerelief ist in der Bedeu¬ 
tung wie im formalen Charakter den beiden berühmten 
Sirisbronzen, welche überwundene Aanitniiti dar- 
stelU'ii, verwandt, gewiss wird es einst auch ebenso 
wie diese zur Verzierung eines Ikainudthciks einer 
kriegerischen Blisiimg gekört haben. Ein Sieg über 
eine Amazone war hierfür eh* besonders geeigneter 
Gegenstand, auch schon unter dem Gesichtspunkte» 
dass sich seine Darstellung wiederb ulen lii-sa, so 
oft es der Zweck der Verzierung verlangte % Die 
unbeschrankte Zahl der Amazonen lieh jeder Scene 
das Interesse einer neuen mythischen Hnudlun 
Eine bestimmtere Individiudisirung der Kricgeriunen 
zeigt sich nul' eichen paarweise rompeuirten Be¬ 
lief» nicht, eine Benennung ik-r Kflnipfartüm i n -ie 
Bründ&tedt uud Andere sie versucht haben, ist 
meiner Meinung nach ganz zu unterlassen. Anders 
aber verhalt ca sich mit einem Monumente, welches, 
wie dus liier veröffentlichte Spiegdrclicf eine auf 
sich beschränkte, iu »ich abgeschlossene Darstellung 
hat. liier tritt der Mythus bestimmter hervor, nicht 
irgend ein griechischer Heros kämpft mit irgend 
einer Amazone, sondern Herakles bezwingt dio 
Königin, mu ihren Gürtel zu erlangen. 

Eine kriegerische Thal des grossen Heroen auf 
dem Belief eines Spiegels zu sehen, ist ungewöhn¬ 
lich, Das der Toilette dienende fteräth ist iu der 
Pegel mit Darstellungen von friedlicherer Bedeu¬ 
tung geschmückt, mit rioenea aus dem Lebeu der 
Frauen oder des dionysischen Schwarmes, oder tuil 
i uliig iliroufitulcü Gottheiten. In den Nekropolen 
Etruriens sind freilich einige dem vorliegenden ana¬ 
loge Hellejh zum Vorscheine gekommen, so Troilos’ 
Verfolgung durch Achill (Bullet. 1874 p, 2 Ü 5 y und 
Paris' Flucht an den Altar (Annali 18 © p. 1 * 86 ); 
allein unter den Erzeugnisse h Acht griechischer 
Kunst ist das Bild einen Kampfes auf einem Äptegel- 
relief ein Novum s ), Im sv mehr ist zu bedauern, 
Iroclir, ituifli li. 2 p. 143 a. 7. die Tn« AriülU Amm &B . 
tiatioitB Pmümüea selber Jeduell bliweile« nur Auuubau* v*a 
der Kegel m « nU AscA die Ouiue im Tismcjua tu Alhai. Ks- 
«- (JH, Ktit d» Fgudut von«». 

_* Vgl, «Hell die tun StepLe«! €. R. IflSö Jil V, '.'—4 p. 171 
TeruffonUi fallen Uiüiuc^Bleren mit AtminnlEDkiuupfeii. 

*) Kii den Ton *iüepluuü C. It. 1863 31. iBÜff. nn J Isffj 
p. ll&L nufgeiihheo SpirgeifdieL komme« «nerUleg» tim« 


A. Klugmauo, Amzoticnhlinpfe. 
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das* die ungünstige Erhaltung gerade der Amazone 
nicht mehr genau erkennen lä*st, in welcher Wmm 
der Künstler die Sago vom Gürtel überhaupt auf- 
ge fasst hfiii- Es kann daher hier schließlich rmr 
die VeruinÜifing au^gCsprDidim werdet), das» sieh 
für ihn mi die Enmhqng den Gürtels du ähnlicher 
Gedanke geknflpft hat, wie mau ihn bei Apalledor 
JL f> T 0, .3 liest, wo ch Atlas etc und nicht Ihr Vater 
Eurrntbciua ist, welche den Gürtel zu besitzen wünscht 
Der kriegerische! Zoster der AmftÜEtiBiLk^%tH wird 
dadurch fast zu einem Toilettaiigettth* — 

Die Reduction der archäologischen Zeitung bat 
die Güte gebubt, auf meine Bitte der Abbildung 
des Bronzerdieft diejenige eine* glücklicher erhal¬ 
tenen Cauieo juit ähnlicher Darstellung hinzuzu- 
fügen» Ein jugendlicher Krieger mit Schild und 
Chlaiuvs am linken Anut Hiebt eine bereite auf die 
Kniec nieder gesunkene Amazone t die er mit der 
Hechten uni Haare ergriffen hat, zu Buden zu 
drücken. Sie hi jedoch noch bemüht, mit der Lin¬ 
ken sich seine * Armes zu erwehren s während *ie 
die Rechte auf ihren Schild stemmt* der neben ihr 
auf der Erde liegt. Eititer ihr sprengt ihr Rns* 
fort Die ovale Form des Steines ist hier nicht 
weniger glücklich ausgeftflli, als oben bei dem 
Spiegctrclief die runde Flüche, Dazu kommt hier* 
das* die verschiedencu Lagen des Onys sehr gut 
zur Geltung gelangen: die beiden kämpfenden Fi- 
puren erhalten dadurch. Arm hinter ihnen noch üm 
Pferd il arges teilt wurde. rin hohes und klare* belief, 
Die Gruppe t welch'. 1 die beiden zusammen bilden, 
hl den des Steines entsprechend fa^t dop¬ 

pelt so breit als hoch. Auch berühren *ieh beide 
Gegner kaum sind bieten doch ein Kampfbibi voll 
Lchem Kraft und gcsrhlo^enem Zusammenhänge 
Die ßiisgezciebnete Couipofiitian ist zweimal vor¬ 
handen. Die vorliegende Abbildung ist fcusacht 
mch dein Abgüsse in der <b Ceoturie der tmpr* 
g&ttm. flctr [ml ru 42 (domlbe findet sieb auch in 
der gros&ea Sammlung von Caileti Gnirmi trojana 

41« uu Baltei I8T0 jj. Ü7 1ÜJ lu «ler Atth Ks* IS7& S. 112 

Tit 7. | uj;-| bei UumpEH yrna 1^T& p. « I 

NtiRiäa b^rdui^Fini, 


n. IBA)» Tn der BmdtfolbtiJtg jener Conturte im 
Bullet. 1839 p« 110 liest man die Angabe, d a s« der 
Stein vor Kurzem in der Hihti von Rom gefunden 
und Im Besitze von Ign. Veacoyah sei. In wessen 
Besitz er dann Übergebungen ist, weis» ich nicht 
Aber ich sah vor einigen -bihren einen Cnmcu mit 
dieser Darstellung unter den Schützen dm Duc de 
Lnyuea in Parte und zweide nie Ist r dass dcrneU»© 
dann in die Sammlung der Pariser Bibliothek ge¬ 
langt ist Andererseits liest mau in dem von 
11. Xevil Story-Mnskeijne 1870 verfassten Catn luge 
der geschnitteneu Steine des Herzog* von Marl- 
burough n. 427 : eaw& rcprcMrnltng uu Amazon i m- 
horsvd i md jriurtf hy ri reu nur, Snrdtwyx. Ein 
Sardonyi int auch der im Bullutuin beHeliriehene 
CaittW T und so möchte ich ca für jetzt dahin ge¬ 
stellt sein bsftcn, ob das franzV? wischt: oder du* eng¬ 
lische Exemplar besser beglaubigt iwt + An der 
AuLbciiEi>.-itdE dm in den twpr & nta obgegos* eiicn und 
hier veröffeiitliebten Steines zu zweifeln, lie^t nicht 
der geringste Grund vor. 

Geschnittene Steine, welche einzelne Anmümeu 
oder die zürüicbö Gruppe von Achill und Penihe- 
sika, Zeigen, riud in der Kaiserzeit sehr beliebt 
gewesen und vielfach gefunden wurden. Von Bil¬ 
dern kü Tupfender Amazonen dagegen sind mir nur 
folgende bekannt geworden: Eine violette Paste der 
Berliner Sammlung I\% 2, n. 133 (wohl gleich Raspe 
n, 5772J, ouf der man eine in all ca Fsiizdheiten 
liörljftt ungtü+chiekt gmdebtiete Gnippe einer von 
einem Krieger verfolgten Reiterin sicht. Auf einer 
anderen Paste früher in Townle/s Rcmlx (vgl. Rnsp® 
n* S7uB) eine Reiterin mit einem bereite nieder- 
geworteuen Gegner ktmpfem Eine solche Sccne T 
in welcher der Sieg onf Beiten der Amazone ist, 
lässt glanbcn^ dass sie einer größeren Compoifitio^ 
etwa einem Friese entlehnt ist. Endlich liodet sich 
unter den Steinender Berliner Sammlung IV T 3 n. 13d 
ein Carueolfragtiient mit dem Oberleib« einer die Alt 
sehiviugendeu Amazone, Sowohl der eddeehte Stil 
der Arbeit, nlw Ab&onderlicbkriten in der Tracht 
wie der Acrmol am linken Arm um! die Kreuzbän¬ 
der auf der Bnmt lassen sehr an dem anlikeu Ur~ 

2* 
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II. i!«r tfesftmtLleifrr in Flürens. 


^1 Hüllet. 1 ili j & ftaurniettfc iwejfcto *). Eä hieltet so¬ 
mit aller W&LrechcinljcLteit imch Am hier pnbli- 

■1 Anvh fUp l^nrrlhmn KfiTD]fo* mir ilfin ^ariSzir tml 
Mart Um. Flfif. tim S a 4 » n Ha Viscnnfi IV CI. Ilf« ^Cl. 
Lu cili-nLit *\t\ mutlittfea MdritPcrfc. 


clrie stein da* Interesse. dass er die einzige I>ar- 
iklltnig * ines AmiizoncDfcftmpfi^ iHtfhlik, welche in 
dieser MonumentenkIbisse auf ans ydtOÄünen ist. 

ßem, A. Klukuash. 


ÜBER DIE STATUE DES MESSEHSCHLEIFEKS IN FLORENZ 

und IJerm Professur Kinkels darauf bezügliche Entdeckung. 

[fllttn T*f«1 i'.J 


Die Stahle du* Messertdücifcrs in der Tribuua 
der l'flizicu su Florenz hat von je her bei Archäo¬ 
logen V"U l’aflU wie dum gvhildotcii Publikum ein 
besondere# Interesse erregt. zunächst v. <«li] iu Folge 
der eigenLhtijulidien Darstellung selbst wie der vor- 
trefflichen Behandlung den Nackten, gewiss nicht 
minder über mich wegen iiirer guten Erhaltung und 
des Mangels unvernünftiger oder geschmackloser 
moderner Ergänzungen, von denen ja leider nur die 
wenigsten, einer Ergänzung bedflrfögnn Mn tuen ver¬ 
schont geblieben sind. Sa lauge sie die Bewun¬ 
derung der Kunstfreunde auf sich gezogen hat, Ist 
noch niemals weder von so genialen Kennern des 
A Lieft bums wie Wjndtdiuium und Visconti, noch von 
neue reu Gelehrten an ihrer Aechtiieit geiwdfeft 
worden; auch nicht dm von J. Rurökhardt im 
Cicerone 1 ) geäusüerte und gleich von ibrn selbst 
mit dem triftigsten Grunde') widerlegte Bedenken 
hat bis jetzt einen Gelehrten dam verführt, in der 
betreffenden Statut* ein Werk moderner Kunst zu 
erblicken. Hm, Prof. Kink«! war es Vorbehalten, 
jenen Einwurf Burekbardts, der freilich besser nn- 
uaagesprockeu geblieben wäre, in einem 5 G Seiten 
laugen Aufsatze*) «usflährlkh zu entwickeln und die 
vnu ihm beliebte Anschauung durch eine vcradiwen- 
tierische Fülle von Hypothesen zu stützen, unter 
denen sieb der Leser vergeblich narb einem ein¬ 
zigen wirklich zwingenden Grunde Hinsicht, Die 

') Sniljtlnr 450 . a, 

f J ,Jerl»(i fall, «-qn)#, hoftbircfla liUbutnfchi mfgtnoönncn. 
rieh irciW ktia Xetwtw <j«m mdnten rturfrti . 11 

*) „Die &MM* il*, Mt,Befschlrifcr* In FtCMn» h) reinem 
„Jfauiik m KnuigtreLielit*" iBnliii J 6 TG), S. ö 7 — 107 . 


Art der TteweisiTribrung ist iu der Timt so dgeu- 
thllmlkb keck, entbehrt so durchaus jeder wissen- 
flclin ft lieben Strenge, dass mnu zu glauben versucht 
ist, der Verfasser habe seinen Aufsatz überhaupt 
uur für ein allgemeineres rublikuw geschrleUen, 
das von der Sache selbst nicht viel versteht und 
schon überzeugt ist, wenn ihm ubi möglichster Ein¬ 
dringlichkeit diese oder jene Ansicht als die allein 
richtige zugemfen wird. Vielleicht liegt hierin 
der Grund, dass bis jetzt von nrdjäulogjeclier Seite 
die Entdeckung Hrn. Prof. Kinkel- noch keiner 
Entgegnung gewürdigt worden ist, eine Entdeckung, 
durch die ja, wenn sie sich bewahren sollte, einer 
der wichtigsten Marksteine der alten Kunstgeschichte 
mis Beinein Hoden gerissen wäre- Dennach scheint ca 
uur wenigstens nicht gerechtfertigt, derartige ßc- 
Iftuptungeu mit .Stillschweigen zu übergehen, zu 
mal der Verfasser selbst tun Seit lumm seine® Auf¬ 
satzes*) „Archäologen und besonders auch die Künst¬ 
ler durchaus nicht um eiue wohlwollende, aber 
sehr um eine ehrliche Prüfung- desselben ersucht — 

Von den wenigsten antiken Statuen, welche seit 
drei Jahrhunderten in den Museen aufbevvabrl 
werden, kennen wir Fundort oder Herkunft, und 
wir dürfen es schon als einen glücklichen Zufall 
bezeichnen, wenn uns ihr Aufbewahrungsort etwa 
aus der Mitte des Id. Jahrhundert# überliefert ist. 
Diesen Vorzug besitzt gerade unser Sditeüer. 
Nach UJisse Aldronndi *) befand er sich i. J. 155 G in 
Bfltn ira Hflmse des Nicolo Guts« .da, wo beute 

der Herzog von Md# (d. i. Amulii} wob nt-, und aus 

*) 8. 107. 

*J Jnf, ifowis p p. Nfö. 
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«llwc-n TV«rt«ii hat [Ir. t. Rctimmii in einer Üfsjint- 
rhaiig Jf-ä KftikcOchcn Aufsatz«* 1 ) mit Hecht fae- 
adiloRseu, dass« die Siutne Aldronmll schuti -eit 
längerer Zeit Inka mit gewesen sein und horciln 
einmal ihren Besitzer oder Aufbewahrungsort ge¬ 
wechselt haben mu^. Aldmntrdj zweifelte nicht nn 
ihrer Aeditlidt. (lern er ptlc-gt ja, ivie Hf. Prof. 
Kinkel nelliHt bewicmi liat/J hei modernen Werken 
miJB'rclioi, dass Ria nicht antik situ!, und wusste 
t, B. recht wohl, (lass jene An!inousbliste, die er 
B itü Atelier des OugTicliuo ttella Porta * liind, 
Hindern sei. Dia Yenntithinjg, .Iöbb ikh AMmnndi, 
«kr sieb nicht nur mit Werken bekannter Antiken- 
Hilsrher wie (riiglielnto dellal'örtn vertraut gemacht, 
solidem nach oineu st» grossen Yormth wirklicher 
Antiken durchmustert und diesen ein Mir sein« Zeit 
nicht geringes Interesse gewidmet hnt, hei dem 
Schleifer grlüusrlit halten soll, eaihelirt demnach 
von vom herein aller Wahrscheinlichkeit. Aber 
mit (1cm Zeugnisse den durchaus glaubwürdigen 
AliLroandi begnügt sich nun einmal Br. Prof. Kinkel 
nicht, sondern wendet sieh andern Quellen tu, aus 
denen er passenderen Stoff für ■»eine Hypothese 
sehlipfen kann: zun liehst dem Santo Bartoli, welcher 
1082 — also 120 Jahre später als Aldroandi — 
hei »einer Aufzeichnung antiker Statuen noch den 
Anotino nickt vergessen und dabei die Bemerkung 
gemacht: hat, dass derselbe .heim Bau des FntuiHen- 
pnlnstcB Mignanclli") in Born nusgegrnbeo um! den 
Medici verehrt worden 11 sei 

Aw^sb. AUgtfii. Zeit. LfiiG ßüijjigifl! Nu., 1 ^ 11 f 

A, fl Ü. S lihl unil S. r.y. 

’l Hr Prot Kiflfcrl ^Jireibt brfuulLiela 

Wlfl and *ann I]ftp Scbtellrt «irhlfcfe in deü Baut* der 
kt, l«; reo fern, etHa auf ildB Flirren i!« itannnincr Ar- 
q.|ih* m erfare-rb-en t öt tim t fc rof Kifitel nicht in iJnn ^itiO 
jjL'ik-amiibBa F obwüllt er -iteti ibfl Art i^i E fc-fciu tote! dkl fctn kintfilrS 
wenn ht zlnm ßlkfc io dm lUHi FffÜ'is >ihm#* th*IL* 
^nflefia di FjMms-r*' (II T 4UfJ gtÜutU baim. lLis Wiffh, dM 
Tür Jetten, der «leb mit .im DJMwerfcen d *t Ufluicii kubthhf- 

tigl^ yp mrdMTi Mn^in^Lpltrlii-lL ift, Wir tri Tb IM nnt ditbiT 

dfiiri, lUli 1 Ir. Prnf. Kinkel, si*r doab » manche* alle BSaMtÜI 

«fciuhit Tiiul aneh gciegtmlli eh Hiebt ffl bflWfim PFrgiul. 

Ihm Ytm AtllmilfiiV feünfl ulte ricr Aldingen ^dingen t dw 
Werk PeÜFi nicht ciimwl d-sju Rainen iinth tu SMmndü HdR'lnL 
Alker nr Prot Siükel bei »idi iü Hma% in iSer 1,1- 

ierrn iTttblotagiftfrn UtemW rapg-sifliien, iSi^ eT *!■ klttitE 
A bbiMüftg' dea ikhJdfen die tvi Farmer uri^iebt end mklll ibikl. 


Ww gOute Bnrtuli lietriffl. m ffiniJ wir weil 
entfernt* fein Wurf fJctfi nuf Treu mu! Oiatibeäi 
rin/tiinlinK D, tlför TinbcsTTciilir}! \ni nie Ur» 

I J rrif. Kinkel nw* jeiitfr idditfer%rn O^merkun^ dm 
in äTtMolu^teptieü Diniren imaini^Kgt^iliflkf>n 

KnfrfersfEfcherN ein HnniitargTmi^nt fllr die Moder- 
PFtrU rkfl Schlei fern inul dumm* Mgmi 

faimi, db Füntlnotiz Sjitifp Bartoli f? .einer be- 
wussten Lll^ro AlinTirh ficlit^, jft *eino nbbictitUeliL 
Flisditang iit* .sieht da* nirht grnde u " aus - , he- 
merkt er ftti einer «indorn Stolle, **) „ulsi hnlic Flinte 
ßsirtoH kurzweg Jeden Zweifel im dem Antiken 
Urgprun? de? berühmte« Werkes dftdnrdi curiron 
widien, du»* ct dnfAoli erlog (!}, ik um. in Bop 
dn and dort wirklich hm der Erde geirnihe-n 
werden? 4 — Es» kann nicht weharf genug- k^oui 
worden, daja Hr. Prof. Kinkel graule diesen ^bln»9 
SEimi Axütgaügpputikt meiner Cnteranehiing mmdir, 
wenngleich dem Lcaer ein tieferer Llliek in tim 
Argnment erspart wird, und daaflellic nur mif S. C2, 
wo die Frage noch einmal zinsnuimengefas^t wird, 
gleieli als wOrc die Hypothese gehan Iftngst bewiese», 
in den Worten -gleich am Anfang unserer 
tröehtting Ulli also (!) die Stahle uiiIlt eine be^ 
denklirhe Zweideutigkeit“ wicderklingl. Und wo¬ 
rauf gründet sieh jenes BedeutenV Kimual darauf 
dass Gor? in me inem 1/wjrrMw Fhtpftitimm den Fund¬ 
ort des Bebleifera einen Jochs mcomperfui* nennt, 
obwohl er weis*, du-* die Statut 1 früh er im Bealtae 
des Kicolo CJnis;i M ) war; besomierä aber darauf 
dastf Jouilnni Snudrart. welcher 1038—35 m 
Bojii wtir, dort ^ehtoifer düfrt schon damals gesehen 
bähen will und In seiner _TetU*dien Akademie “ lw ) 
migiebt , rlcntelbs' sei IS79 iuls der Villa Medici 
nach Florena vemtat worden. fXr Uumlaud, daü 
der Arohfiobps Oon die Stntite Hlr antik hält r 
pcheiut also für Hru. Prof Kinkel bcdcutungido* 
m sein, wenigitoim onpart er ihm wie dem Al- 

e|a*j iSir tjjjur Aahfftt t«i l)f CiLoiElcriif ulfll. > Ü- 4- 

Tab. W. iIh» Jilife fml.rf rutuurjt wu t *ibrnnl doch lati- 
iefw Wtrb Idf diu ['-vOtpilmi^ Ahm mud .3« Eribncmkaiii 
wlctar ftmiker SuiLLtM titrtd* ik w in i YPichiijf niL. 
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II. Dlitirblm,. der Aletstrselileifer In Florenz. 


droantii mul allen andern Ilerft U££c Lern der Figur 
den Vorwurf einer nbrn eidlichen Fälschung. Daus 
aber der onue Kapfaratecliar BartoÜ gelogen Lat, 
La ihm ganz klar geworden ann jenem aller liebten 
Gesell iehtchcn, in welchem niu f&ndrart erzählt, 
dass ein Gärtner bei der Belagerung von riitsua 
den Spion gemacht, eine Verhandlung der Raths* 
Lerren belauscht und eie dun vor Siena im langer 
befind lirimii Gmaebeisog mitgethalt Labe, worauf 
dieser ihm zur Belohnung durch IttohnUngelo den 
Schleifer als Denkmal habe setzen lassen Eben 
diesen Sud i verhalt soll also Saute jSartoli durch 
aeiue Angabe vom antiken Ursprung der Figur 
linhen umdrehen wollen, gerade als ob ihm be¬ 
sonders viel dann liegen konnte, etwaige Irrthfirner, 
die sich in die Kunstgeschichte dugrodi liehen Ij fit ton, 
zu verbessern! Ur. Prof. Kinkel findet die Er 
zählung Samlrarto .positiv genug* und begreift 
nicht, wie ? ullc ArehtLologen sie ganz utilhcachtet 


gelassen Laben' 1 . Uns erscheint sie gerade albern 
genug, um in einer guten AaekdutcasatmüJuiii: mit 
NiÜ m-Lu eigen übergangen zu werden —ich erinnere 
nur an die geohrfeigte Herzogin —; was aber das 
.Positive' der Darstellung an langt, fl0 genügt es, 
darauf zn verweisen, dass, wie Ur. y, Bcumont 1 *) 
bemerkt Lat, weder der Grosaiienuig Cositno noch 
»eine kränkliche Gemahlin jo im Lager vor Siena 
waren, und die Franzosen auch nicht mit den 
Deutschen vor der Stadt, sondern vielmehr gegen 
dieselben Ingen, Ur. Prof. Kinkel, der hierüber nicht 
unterrichtet gewesen zu sein ach eint, Lat eich dafttr 
mit Sorgfalt der Erläuterung jenes Histörchens gc- 
widmet und das haltlose Geschwätz Sandra rU noch 


psychologisch zu muthireu versucht, indem er i 
eine Begebenheit aus dem LeLeu Cdiini « ,-rinne 
die ich mich wohl hüten werde zu wiederhole 
derartige Schmutzereien mögen dem Einen ud 
Amjern gefallen, in eine wissenschaftliche Abbau 
lung geh Urea sic nicht! - Freilich j*t tuan nie 
wenig erstaunt, wie der rastlose Forscher selbst' 

«J tniitmk Iw «r Ln ttuci und qfcfci «*. 

d,™ lmüua ^ 

Uf- tn if. KinliiS jaj flLdd craL 

“1 A. *. I). S 11 

“) 8 W. 


lugesleben kann, das.s es mit dein Anlass, amt 
welchem nach Sandra« die Statue enstanden sei, 
„seine nr L limrno Bcwandniss habe-, und 
dann Ln eigener Person den Beweis antrilt, ilnsa 
Michelangelo zu jeuer Zeit die Figur gar nicht 
schaffen konnte, Mil diesem eigautldlmlicben Hin» 
und Tierluchtein von Argumenten, die den Leser 
ganz in Verwirrung bringen, muss man sich in der 
Th nt erst vertraut machen, und doch folgen davon, 
noch bessere Proben! — Dio Erzählung Siunlrarts 
tet also erdichtet, aber trotzdem soll folgende „Thsit» 
sachc- (I) daraus bestehen bleiben: .Sechzig Jahr 

tuwb Michelangelos Tode.stand ca iw den 

dänischen Künstler kreise ti fest, der Messersddeifer 
sei keine Antike, sondern ein Werk Michelangelos.' 
Woher in aller Welt weies Er. Prof. Kinkel, dass 
Sandra« jene läppische Anekdote aus deu deutschen 
Künstler kreisen geschöpft hat, und warum bringt 
«r nicht irgend einen Beleg für diese Hypothese 
herbei? 1 Aber er hat sich wohl gehütet, den Leser 
anf diesem schlüpfrigen Boden der Trugschlüsse 
festen Fas« fassen zu lassen, und gleitet lieber 
geschwind zu einem neuen Grund für seine Ilvpo- 
tliese Lin. Er zieht nämlich aus dor beiläufigen 
Btinerkiiug Kori's ( ') t Michelangelo Labe nach liem 
Sc-Lleiter ein kleines Thfuimodell angefatigt uud 
darin einige Proportioiwfehler des antiken Orgi» 
nals p) wrbessert 14 ), den kühnen Schluss, dass jenes 
M"iit'!l nicht auch der antiken Statue. sondern viel¬ 
mehr für dieselbe gemacht worden sei. Er dreht 
also die Bemerkung Gori’a geradezu uni, indem er 
Gon, üluie es freilich zu sagen, als citmu Lügaer 
0< l Lr sschloelt unterrichteten Arehfiolugeu hin* 

stellt, und glaubt ilumit einen neuen unumstößlichen 
Beweis für seine Annahme entdeckt zu haben; ja, 
er geht noch weiter und sucht ns sogar uns einer 
Stelle Aidronndi 1 « wahrscheinlich zu machen”), dass 


„tlMS. S- asUr (IttH .Jeiitschcn KiMwilmj .km«], „Sr Haft her* 

f“* 2 ''' **“ Uora] dcr Oe-chld»»« Dar auf dön üuilwitao 

r -' iüt Tcu| wli«ü wiitea r.ij ljyffc£1 , laJ ^ n 
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II, Diitr^ bktp der Meters chleifrr in Florenz 


Michchuigdo hd einem gewissen M- Ginüo jVti-cim 
in Rom dunml ein antike# Relief mit dneto Hces&r- 
Bcbleifer gesehen bebe* womit dann wieder imüreet 
bewiesen werden mU t da## Mfehclnngdo jene* 
Modell in der Timt nach der Antike &ngefertigt 
hübe. Der Sehlus# atit all diesen Yormi**utzun^eii 
ist ilann endlieh ilcr* daae irgend ein Schüler 
Miehelat)|rdG> s wähntcltehrädk Gti^tielnm ildtu 
Porta, nftdi dem Hudelte de* Heisters den Schleifer 
auFgcfUirt habe, leb denke, man wird midi ei seht 
der < thcrtlächliclikeit zeihen, wenn ich es auf^obe. 
mich dies von fTrn, Prof. Kinkel ho mUhsam mvf- 
gebante Kartenhaus mit den Waffen der Kritik ein- 
zutemmn ^Ver überhaupt mehlt, da#s durch der¬ 
artige aus der Luft gegriffene Hypothesen eine nll- 
i^enveiu anerkannte Ansicht auch nur berührt werden 
kann, für den tat auch jeder Gegenbeweis nber- 
ÜUssig- Nur dies eine sd noch bemerkt: wenn 
der Schleifer wirklich eine moderne Schöpfung nach 
einem antiken Relief (natürlich der Marßyassage) 
tai r woher Wund es* dass man so sptlt erst, u ft ml ich 
nletii vor Lkunrdo Agoetino 1 ^ die Bedeutung der 
Figur begriff* und Cavallierta z. ß, (*n ft 0. Tuf. 90} 
die Suihie i. J. 1593 noch ata r Jf. Mutt Uns CapitoHi 
PrQpUifuniar* bei ei ebnen konnte, wahrend mm dndi 
bei den bekannten Statuen des anfgdiötiglen Mur- 
htsö über ihre Bedeutung dEiirtem# n teilt zweifelhaft 
war 11 }? Ja, der Schleifer wird sogar noch im 
fiomuriner Inventur v. J, 1704 bezeichnet ata; «rif— 
fotw che aeopre tu Cwiginra di fiter#ne. 1 * Tjehrigens 
hat die Figur bei Cavalieri!# bereite die ergänzten 
Tliiiile, die atao nicht erst nach der Verletzung 
nacli Florenz angefertigt wurden* was Bf* Prof. 
Kinkel mia Pelli a. n. 0- I, 29! hatte ersehen können. 
Dk’fie Ergänzungen atebou mit der Figur stiltattach 
in so schroffem Gegensätze. dass allein dadurch 
der Widetapmch zwischen antik er uusl moderner 
Kamst klar wird. Doch ich verliebte darauf, diesen 
Funkt weiter toteznführen; es würde dic.ii nur den 
Schein erwecken* ata oli ich den darauf bezüglichen 

tl&u ilEc# rfftr iOiHctiischc Kaum dta Man*» wir, kitte 

IEr. Prüf. Kinkel leicht am Wim krinuif«. l ÖU fr- 

icijcrtl künntii. 

JS ) Vgl. W aHcriii a. O» L *5, wq def rtoieEitiTicT Msir- 

bjm Xo- lä& «bg*bn<]«t ist. 
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Untfinuiihungan Um, Prof, Kinkels ein großes 
Gewicht l>ci legte, U»h tJtiane Gewebe, dossen Fäden 
lediglich nus Vertut) thmigca zusammen gedroht dud, 
wheiut den Verfertiger iudansen wlhst nlclif m 
gmiz befried ijet zu haben, Denn nun st hisst Hub 
kaum erklären, wie er sich mit dom Resultat Heiner 
historischen Forwbunp nteht hat begnügen künnen, 
sondern auch das Gebiet dur Mythologie und Technik 
in fltn KroiÄ (Keiner UntemKhtuij; hincintttclif 

Was zunHdjitl die ßctraehhin^en Ober 
und EntrdokhiDg dw MurBTässage unsiohl, so i»t 
liiertet (fegen llrn. Pmf. Kinkels üfriii-rktnigeti mu 
so Vttniger ctwnn diiKtuvendcn. jvüj dicseUien in 
der J]iiu|itsiu'he dem vartrofflkhen Aufraize von 
Miohifllia in den Annalen des InftitutcH ") entlohnt 
eindj cs wird dabei Dbrigcos besonders nur den 
Gedanken Gewi Hit gelegt, diisn die Figur dits 
Skythen eigen) lieh i'rst durch den Kiutfitsg des 
atiuinisehen Tlieälers in der Knge tur Geliuug ge¬ 
kommen ist, und diese Veruiutliung duim nieder 
als GegenUcweiH gegen, die gowCkotinhc Anitidmie, 
naeli welcher der Sdiktfer ein Werk der Perpa- 
incnisebcn ßebule ist, benutzt; .denn 1 ', so heUsi es 
kurz und bündig, -wie hätte Oberhaupt ein KQtisiler 
der PergaiiietiiHOhcn Schale, ln fernen Myikn, 
vom athtnicnsischen Theater den Polizei kneeht ent¬ 
nehmen AolionV — Gerade in PorgamOH hieibt mm 
i laii er der Skvtlie undenkbar.* Auf diese Schwierig¬ 
keit weiss a1#o Ur, Prof. Kinkel nieht m antworten. 
NatUrlieh nicht! Denn wie passte Bonst seine kdline 
Ifyjiotiiise zu dem noch klllmercn SdiltwRe, mit dem 
er seinen Gegnern ganz den Gm-nn« gemacht zo 
haben glaubt: „Er hat nämlichf tu meint er, -der 
Schleifer nirgendwo im Alterthnm einen Goden, aus 
dem er könnte guwndisen sein. Ist er aber uielit 
antik, so raus* er eben modeni sein, und dann 
kann er nur dem sechzehnten Jahrhundert in Italien 
angeboren L’nd dahin gehört er auch.“ Diese 
ZLVondclit hört indessen auf, den Leser durch 
ihre NaftetfVt zu erheitern um! bekommt cineu 
starken lkigcschnrack des Unangenehmen, wenn 
der VerfUHser e» verwebt, unter de tu Scheine gründ¬ 
licher Gelehrsamkeit und unhefangeiiftter Bcohach- 

**) iSjjM, p -JUrHff. 
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taug da* rein .U L u*-erIIehe und Tcckuteeho der Statu® 
iiib Augro zti fae^cii liiliE mm gar mit einer aeatü 
Entdeckung 11 her die Fora antik er Basen heseken- 
Kün will. leb kann hier nur bemerken, da&ä die 
darauf bezügliche L'titemiichujig nicht allein dorth¬ 
in« olierflAeklich s sondern der wahre Sachverhalt, 
soweit ur die Figur dt* M^Hnerm lileifers betrifft, 
völlig verkauft ist. Hr, Prüf Kinkel findet nämlich 
nicht nur -die vier sdiarffni rechten Winkel der 
Baris Iwi «iu^r Eiimdfigur des Altcrlhuuifi" auf¬ 
fallend, -h3ii die eriinltcneu Busen meist rundlick 
und »ral gehalten riud* r tücuten er hält undi die 
Frefilimig derselben in ihrer „jmsa^rordentbdien 
Gcüfciugkcit mul Gnullinigkeh 1 für unmöglich bei 
einer achten antiken Buk Die gleiche Priciulon 
de* TodLniadwu erkennt er dann ferner bei dein 
WetzHtcln, dessen „drei hermu^pringende Seiten 
offenbar mit der MaraKirsägc gearbeitet nmd* r 
und behauptet «ldiosisLii-ii “); „eine fjasi& q die Lm 
Schollt des. Prallte und in mntLuLiimhdi genrnmr 
Durchführung der Linien der an dem Schleifer gliche, 
uru>* Ikü einem antiken Werk erst nachgc wic^u 
werden, ehe mm die flurtniiner Statue umik nennen 
will". Schade t ila*s Hr. Profi Kinkel d?-is Lewer 
nicht durch hr-lgube einer Abbildung der von 
ihm gesehenen Basis au Überzeugen versucht hat! 
Seiner Angabe habe ich einfaeb du* Folgende 
cnlgegenzm-etzeu: I) Die VOB mir und Ando¬ 
rra genebene Ba.-is dea iWunlim L r Sehloiftrs ist 
nicht nur nicht mit Dtalhenm rischer Genauigkeit 
gearbeitet, sondern flacht, rieh merklich nach der 
hinteren linken Ecke %u ab '*), und von dieser dem 
Auge deutlich mcbtliarcn Differenz ist mich die 
Hohlkehle !ieeinfinit, welche auf der linken 
uueh hinten zu um mehrere Millimeter ukniuimt, 
Ynu einem „peinlich genauen Profil“ kann demnach 
nicht die Bede sein. 2) Der Wetzstein hat eine 
w^wdd itu Grundriss wie Lm ItaiduMduiitt durch aus 
uum-clmiteHigw Form; er Haeht sich Mmlidi stark 
auf der ttditeu Brite ab und kt hier auch bedeutend 
HthmUer. Soll üho die maUioinattech rcgelui&ärigo 
Bildung du Beweis für rite Modernität eines 

*) ts m. 
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Werke* sein, aa Wäre der Schleifer dien ans den 
vonH ul Prof. Kinkel angeführten Gründen antik! 
3} Die Angabe der vier «scharfen rechten Winkel“ 
und die «moderne Präzision des Tochnischeu' u ist 
in die Form iler Basis geradezu hfoeinjritapiasiert. 
Die Kauten ries Basenprofib sind keineswegs Laar- 
seliarf, mul IIr. Prof Kinkel kann sieb leicht rem 
der Unrichtigkeit seiner Behauptungen überzeugen, 
wenn er einen Blick auf die scharfeu Linien wirft, 
welche diu Profilirung der a rehltektoiii seit e n Tb eile 
im den MudicÄcrgr&bern zu Florenz, z + B< der Sar- 
fe&pka^e, bilden. Gerade diu Basis des Schlei Aars 
hat für jeden uuhefaügcDcti Beobachter Lu dieser 
Beziehung nicht nur nichis Auffallendes, sondern 
sie liefert wie nichts Anderes deu beatmt Beweis 
für das Aller des Werkes, insofern sie der am 
nieteten beschädigte, zerkrnir.te. iu den Bitzen mit 
Seluniirz auageflLllte und z, B. auf der rechten Seite 
fctark geflickte Theil de^elben ist, ein Umstand, 
den Br. Prüf Kinkel zwar verschweigt, der aber 
für die ganze Frage von nicht zll uulMrsehfltznud^ 
W idiÜgknlt i=it; denn diese Besehfldlgniigen stimmen 
nur dann zu der übrigen guten Erhaltung ikr Figur, 
wenn man au nimmt, dieselbe Labe sieb vor ihrer 
Entdeckung Jahrhunderte hindurch ait einem un^ 
gllastigen Urte befunJcu und ^ei gerade mit 
ihrem untercn feiten Theil der Zerstörung nui 
meisten niiagcueEzt gewesen. Auf ihier \S andenmg 
von Kons nach Fhirenz litt nur der dünne Band 
des Mantels Schaden, ateo gerade der sehwuchtao 
Theil der Figur. — Von der Erginznug der fehlenden 
St Eickeben durch Erecdo Ferrata erzählt Pclll 
(a. u+ O. 1, nach Baldiuuccl (PSro/Mföfi dti 

diic^uo. XVIJIj, und von dein eigemüche» Gehflpfer 
de^ Workos soll sich auch wicht der Schatten einer 
Uebcrliefenmg erbulten haben! Denn wu* uns Hr. 
Prof Kinkel von Go^üdino dtdla Porta zu gluu- 
bew zuiuiithct, Lt reine Willkür, e& ^ei denn, er 
kfltmte tttiH auch beweisen, wo ddla Porta den Kn- 
Äftfekenlypi^ der meh Blumenbach 41 ) in derSchfidcl- 
biliiung de& Schleifens ausgeprägt tet r m geimu stu- 
ilirt habe. — Hr. v. Rcumniit hat herein beinerkt 1 *)^ 

"i Äpte. hiu fiat at»!, nrit| s j +j pj, 
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d ii&s iiiflslenie Werke damals im Allgemeinen 
theurer bezahle würden, als antike — der Schleifer 
wurde fllr die Kleinigkeit von 8fJÖ Scudi erworben 
—, und lir, Prof Kinkel hülle wohl getiten, auch 
noch in dem ihr (lomiEiner Kunstwerke wichtigen 
Buchü von Bocehi: „Le Beließe rfi FiretW (1801) 
%n beachten, wte der Verfasser 1 *) )«si der Ver¬ 
gleichung eines antiken Bakdios mit einem rao- 
ikrnen von Mfohfitotigelo nasführt, worin die tmh 
dernen Klmstier den alten überleben seien. [He 
Stelle int itm m> beaditenaweiflHir, weil ßoochl, mit 
denken Bildung e& wohl nicht weil her war - '), da¬ 
rin offenbar nur das allgemeine Uriheil meiner Zeit 
wiedergieht 

Eh bleibt noch übrig, Ern. Prof, Kinkels Be¬ 
merkungen über die Kchuurftuug dti* Hagre* und 
Barten, über die Messerform wie die Haltung der 
Figur tuit einigen Worten m beleuchten; denn auch 
aus diesen Dingen hat der Terrosser für seine 
Liebtiuguhypüthe^e Kapital schlagen wollen. Was 
den ersten Punkt betrifft, so ist zuzugeben. d am 
einzelne B Archen, die ich freilich nicht gezählt habe, 
vertieft in das Fleisch gesdinitten sind; im Haupt¬ 
haar aber ihI voll und schön, übrigen* durch&tö 
ohne den bei modernen Werken gewöhn lieben 
Ikalminus flusgear beitet, und auch der spÜrUohe 
Bart ist nicht unmittelbar in die Fleischt heile ein- 
gekratzi, sondern erat, wie bei den Augenbrauen, 
auf einer erhöhten Unterlage angegeben; eine Ver¬ 
gleichung ndl Kmserkupfeo ans der Zeit nach 
Hadrian (etwa mit der ßurantmer Büste des Alex¬ 
ander Sevcrnn) M hier a Im* gar nicht am Platze. — 
Eine nach Hnt. Prof. Kinkel sehr bedenkliche *That- 
uache" soll ferner die Form des Messet* sein, welches 
der Schleifer hüll; dasselbe sei nämlich, meint er, 
zum Schneiden viel zu stumpf, — Jena hier paswt 
ihm wieder einmal die bei Wetzstein und Basis 
kurzweg geleugnete Stumpfheit — und tauge nur 
mnn Hucken, e* sei eben ein Gartenmesser, „wati 
man in der Schweiz ein Gertei nennt “ Die letzten 
Worte hin ieh nirht im Stande, zu eoutr obrem 1m- 
merke aber, dass imin in den mir bekannte n fic- 
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Zi \ Vg£ Atu Mdw, In tilwiluJjan fl. l& 

Arcbl^lai. ZT f . r Jihrppi; Hin p 


gendün IteatBdiiandH mit einem Messer, dessen 
Spitze, wie hei dein de*Schleifers, nach dom Bücken 
zu eiiijpürgebügeu ist, wohl udmitelet oder eine 
Haut iiiifkehlitzt, aber niemals hackt. Irh gestehe 
Übrigens, da*» luir beim ersten Lesen de* Anfsateel 
au dieser Stelle eia Zweifel auisfieg, ob ich Übor- 
hniipt mit dem Verfasser eine und dieselbe Statue 
im Sinuc hätte, und dieser Zweifel ward mir btM 
tut Gewissheit, als ich Auf die Bemerkung stien*, 
die Figur weiche in dom Motive ihrer Stellung von 
den ent*}]rechend £ü antiken BeliefdartteliungcA uh, 
denn sie sitze nicht, sondern hebe du* Knie vom 
Boden uuf „um sich zu lupfen“ (!), und dte» -»ei 
eine Stellung, die Keiner fünf Minuten aushalte — 
Als ob eujil Wetzen eines Messers Überhaupt so 
viel Zeit erforderlich wäre! Bisher hatte ich immer 
geglaubt! dass der Skvlha sitze, mH zwar reckt 
fest auf einem Febsstitek * ). Sollte hier nicht. »o 
dachte ich, eine Verwechselung mit einer Anderen 
Figur vor liegen? Doch tteiol Hr. Prof. Kinkel 
widme selbst die .Stutze 4 (S. 74), nur bemerkt er, 
dieselbe sei keine Süitze, sondern bk* ein .trouc“ 
(S ?), der nur für den Marmor**), aber nicht für die 
khend gedachte Gestalt diene, Knu wh#ea wirrt 
also[ Die architektonisch gegliederte Baah, die doch 
iu m u Äußerlichem Verhäiiniift zur Figur steht, 
Uteri Ur. Prof Kinkel gelten t aber das natürlich 
gebildete Fd fiat Utk ist nach ihm einfach weczu- 
deiikeu! Die» Einspringen mit dem rein Thnteiivh- 
liehen bedarf wähl von unsrer Seite keiner weitcrLU 
Kcnnzeithuung. und der Leser wird mir Dank 
wissen, wenn kh ihn mit einer ferne reu Erörterung 
über die Methode Hm. Prüf Kinkels vemhrme. 
Ich habe ca vermieden, auf diu Stellung du* 

*■) m VW eiDüf Ajti. wif ich ei trti ujwkrDiD 

Wcikcp noch mch.[ K w^hl ab-iff i, ft tid it«l NißbtiLrtO%lim 
gcrtü j _ r js bnt tu?, 

#l i tl <4 B-lEpTtiö^ dö SchSdfcM Jiall Lir- Pfuf. Kinkel fllr 
iCWTÄri*ch, otjWfulil ftf iS. 5?4j kIkX betduiidmu den, ilnhm fitun 

wärtUehen t .RewnöFi der >UniH3r<irien“ rararkirdin Uh k*afl 

nki mit dcnuelh-cii Hvdite dftf Mfl/ioor ap-fc gnoebiraü, 

mtd nmchft tarn BevvkM ttUf *u/ Ait jjnMli Kmrtlb iUftftBft- 
* 4 iu. die Junta trtü gut n llfcteiL’lituifg auf dem ÜuLea Obuwbeiftiel 
Uff Fi J'TU K akLnt^nmil , uud die «ich l.-ii OnläcbLi’.. MAktnur — 
yatn lihEWhtn von 4tt geonteiu -li-irliphdrh Ttwojiflftni 

de« fall djqhiij-tirrmhnkJübfl n MdtcHAU — uwjö c« Wi4#CDt nicht 
fipden. 
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33. Ditijdilt, Uer MMSfrscMelfer tu Flürens. 


EkbJeifera in de r Ktinfitg^cliichte und «uiii© Be¬ 
deutung ßbcrlimipt einzig eben, weil stell mir ikzu im 
dritten Th eilt meiner antiken Bi hl werke Gelegenheit 
bieten wird, En Inf: mir hier vor Allem ud einer 
Eteteuc btu» £ de r Kinkel 1 * eben A näh*fl ungswttw. 
Kickt tck imbe m bcweiseB T wau allgemein naer* 
ksmil winl , Änsä tiflmlicli der Sebldfer antik int, 
im untern Hr Prof. Kinkel kalte Hlr seioo Hypo- 
lln*s-e der Modernität irgend einen Beweis voran- 
bringen. Uten hat er nicht gethan; denn Hypr>- 
the^ßu nlützt mnu ufcM durch Hypotheken, und 
mit blo-wn Einfällen Imt ili> Wtoeuadutlt Nichte 
tu thinj. 


ÜBER ME FORM ANTIKER PROFTLIETER 

BASEN. 

Herr Professor Kinkel Lat in dem eben be¬ 
sprochenen Aufsätze andi die Frage nach der Form 
antiker Ba*en berührt, allein dieselbe, wie nur 
scheint, ohne geringen de Keimtniss des Materials be¬ 
handelt. Obwohl er selber nur darauf miKgeht, tu 
beweinen^ dass die Basin des Sehleifm modern sei, 
lieg! doch die Gefahr nahe, ans -eitau Aujrfülinnigen 
den allgemeinen Sehlues m ziehen, da&y 1) die 
Profilinifig antiker Basen jeder Genauigkeit ent- 
hehi-Ot 2) der Grundriss der Busen nickt viereckig 
florukru tnnd sei tmd 3) ein Schnitt des Profils, 
wie er stell hei der Baute des Schleifern zeigt, hei 
andern antike a Basen nirlit vorkotnrac. Dass diese 
8Ä1 llJ»e jeder Etegrfladuuf entbehren, ergieht die 
Durch mustern tt£ einer auch nur betiflirihikteu An- 
takl vtm Bauern Fine vollständige Ziisanmicn- 
^tcllung des Materials T zu der mir leider jetzt die 
Mittel iehlnj, durfte vielleicht auch manchen inter- 
e^jiutcn Beitrug mr Beantwortung der in Kette 
stehenden Fragt* liefern, nlloiti Oie ilnhci maus* 
gebenden GrnnrböUzo loeiM'ii sieh unzweifelhaft schon 
ans den von mir gesammelten und auf Taf. i> at>- 
gebildeten Beispielen 1 ) erkennen, welche ich mit 
einigen Worteu zu erliiutera halte. 

r l ^tUm «it-Mj flurflprail iit rechu JeJeanal 4 ln- Grmnirin 
du Dftaö. natl Lei Fjy, Xtl licLcti dein iuidt der 

t ctxi cn* Rainnraaii m iler VuidErimitti! grjjoleru 


Antike [irefitlrte, d. h, arühitektontecb gegliederte 
Buboii gehören Oberhaupt zu den .Seltenheiten’, waIit- 
rtchciuJh’h killten &i« stetR bei Figuren, die tiielit 
fiir eine selbständige Betrachtung in gesellt essenen 
K-iuLitiH. Hindern ab- flauerer rHiinuek von Ge¬ 
llfinden , fllr eine Aufstellung im Freien, oder ais 
Thelle einer 0 nippe gearbeitet waren, ßaacn von 
flruppentigureti — ich erinnere liier nur an die 
Mjuhiden "der die Statuen, welche Armlos auf der 
Akropolis auf Atel len I i h , — entsprechen ibrenj 
Zwecke besser, wenn sie eine Nachahmung dos 
natürlichen Bodens bilden und dadurch du gomem- 
schriftliches Äusseres Band für die nur in ihrer Ge- 
saninitiidt ganz zum Ausdruck komme «den Einzel- 
figureu nbgeben. Hei Figuren, die sieb grösseren 
Aicbitekturtlieileu uaterzuurduen buhen, wird die 
einfache Plintho gleichfalls die geeignetste Form 
der Basis sein, wahrend eine selbständige architek¬ 
tonische Gliederung derselben das Kunstwerk viel 
bestimmter als snkhea harauüUcht und von seiner 
Umgebnug trennt. Er ist daher wohl denkbar, 
das* uiiiTiche Statue ersi dann ihre prulllirtn seih- 
ntilndigc Baäiu erhalten bat, wenn man sic aus 
einer Gruppe, zu der sie ursprDuglkh gehörte, her- 
Mwcnjiirte'). Iudciis soll dieser Gedanke hier nur 
vermuthnngswoiso uusgespruebeu werden. Nitutnt 
man dazu, dass auch da, wo eine Andeutung eines 
Itauiiies oder liergl. zum Verillndnisfi da* Figur 
ii"tiiig war, ein solcher Gegenstand unturgenuiner 
nun einer einfachen riintlie oder uiudien gemljei- 
teten Busis liervorwuehs, als uns einer regelmässigen 
uud architektonisch gegliedertenso erklfirl sich 
zur Genüge die bcltonbcit antiker protiliiier Basen, 
leb habe deren unter alten lu Mauchen, Florenz und 
Neapel mir bekunntcti .Stattuui nur 13 aufgefumien, 
von denen auf Neapel 6, auf Florenz 1. hilT Man¬ 
che n gar kein* k ojnme u . DasselIje Ve rhaftuiss wi;rd 
sieh, so weit ich ans Abbildungen Bchltesseu knim, 
attcli Ihr die ramjschsn und andre äntiuriungen her- 
ausstdlen, ich habe indessen gfefimuentUcJi ul Lu .Stücke 
ausgcscbloBsen, über deren Aacbtiiät and Form ich 

Eine Müjtik-bkfli, di. B, Tw dt« f|g HT dt# Bebteife> 

disl*. Loiuj uicEil wkin« waJlfiTEä ^uji der U,iuJ ici j^v- 

Iter Ulf einem Fielmi diMud« DuttuauJcfaijr Jet UOltica 
Änu. i 1, )ni4, J'ar, (fjjj, Jf.j ^jic keim linii. 




FI. D'jtscbke. der MesserseldEifer io Florenz 
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mich nicht auf da? zuverlässigste selbst umci 1 rieb tau 

konnte. 

Unter diesen 15 antiken Baien findet sieh die 
oTilnnge, rechtwinklig«* Form bei Fig, XV (demSchlei¬ 
fer m Flüren*). Fig. X (einer Aplimdilcstntue in 
Florenz)*) um] fiimährcml, d. U. mit zwei au 
(len Schmalseiten borvortret enden Rundungen bei 
Fig. V|]| (der Venus von Cupim). Etwas häufiger 
erscheint die länglich runde Form, nämlich bei 
Fig. XIII (einer kürzlich aus Poggio Imperiale in 
die Uffizien gekrachten römischen Gcwaortsttituu), 
Fig- V] I (dem s. g. [lamiodios in Neapel), Fig. VI 
(einer Aphrodit «statu« tu Neapel, Sb. 290,917) und 
bei IV (der kauernden Aphrodite mit Eros in 
Neapel i'}, an welche tick auch noch die nirin sehr 
regelmässige Form der neapler Basis Fig, i an- 
reiheu lässt. Alle Übrigen sind von einer derartigen 
Unregelmässigkeit, dass man schwanken kann, zu 
welcher AhtheÜung man sie rebbnen soll; sie nJÜiero 
sich jedoch durch die hie und da ungr brachten 
Kanten weit eher der eckigen, als der runden Form. 
Es sind die Basen Fig. V (Gruppe dt* Bakel: os 
mit Eros in Neapel)"), die beiden ueapler Brisen 
Fig. II (No. SSI) und Fig. Ul (No. 534 L.i, Fig. IX 
(Statue der >. g. Lucilla aus den UDhncn) T ), Fig. XI 
(Statuette des jugendlichen Bakel:«“. neben einem 
Weiustock sitzend, aus den Uffizien), Fig XU (rö¬ 
mische Kn ah cn Statuette als Apollon, aus den t. f- 
tkku) «ntl Fig. XIV (Piiesterio aus dem Inschriften- 
saal der Uffizien)*). — Ans diesen Beispielen 
geht mit nirliten hervor, dass die Alten, die runde 
Form der Basis ohne weitere# der eckigen vor- 
zogen: sonst wären nicht hei IT, TU, V. IX, 
XI, XU und XIV au der rundlichen Gestalt 
die Ecken noch besonders ausgeariwitet worden. 
Es» k.'iiiu liier als« nur die Grö*#e de# Marmor- 
blocken aus dem die Figur geschaffen wurde, den 
Ausschlag gegeben haben: mau gab der Basis eine 
möglichst regelmässige Form, wenn das Material 
dazu ainsrctebl«. Bei den Basen N«. IX uud X 

*) 4bp«l,. Oaütria di Fir. 8er, IV, Car -Hk 

»1 Aha*. CUrme, Mm* di W. yL m, 

*) AIlgen. <, »Jgiolo, hart I, 14. 

*> Al'Ctli. OoH Mu* Flor. III, T»b. X0V1IL 

» Akt«. X«B£«.Wi C4r , fM. dt Ft. 1. 17' Lirr. 


bricht der Stein z. B. hinten schräg nach innen zu 
ab, es war hier also unmöglich, die Profillraag nnf 
allen Seiten gleichmäßig diirchzuführen, wogegen 
sie wiederum bei Nu. XIII mit grosser licgcImAe-ig- 
keit und in scharfen Linien ringsherum nusgefHhrt 
ist. Bei der Basis des Schleifers (Fig. XV) niir« 
freilieh nueb di« ovale Form »usftlhrknr gewesen, 
allein hier musste der eckigen schmi deshalb der 
Vorzug gegeben werden, weil der eckige, vorn um 
Rande stellende und nicht allzu kleine Wetzstein 
die geschwungen« Lini« einer runden llasin in «ehr 
unschöner Welse unterbrochen hätte. Es beweist 
ul ho dieser Umstand, dass man dem Schöckeibwum 
wobt Iteetmung trug, «« bald das zur Iland lie¬ 
gende Material ch erlaubte, da#-» tnnn jedoch, wvnu 
dies nicht der Fall war, auf etwa? Acusscrlkhes, 
wie die Basis einer Statue, eben nicht allzuviel 
Gewicht legte. Der rein praktisch«- Gesichtspunkt 
wird null wohl ebeuH» im Allgemeinen bei dein 
Schnitt de# BasetiprofiLs manssgcbiuii gewesen sein. 
Sehr schwach ist z. B. die ProfilEnmg hei No. V, 
und die Uttsi# Xu. XU entbehrt derselben fast ganz, 
obwohl die darauf befind liehe Statuette — sic stammt 
wühl aus dem zweiten Jahrhundert u. Clir. — mit 
viel Sorgfalt und nicht ohne Eleganz gearbeitet ist; 
di« Bads gab eben keinen Stoff mehr für eine I’ro- 
tillmng her, und so musste sich der Künstler damit 
begütigen, als Ornament de* Basen ran des ein nur 
ganz Heimweh vertieftes Fehl heran# zu schneiden *). 
Ittl Uebrigen linden wir, Wenn wir von der etwas 
barbarischen Fonn No, IV, die freilich mehr zu 
einem Postament als zu einer Basis gehört, mul 
der wenig Ridiönen eckigen No. I nWhcu. bei 
dein Profil schnitte der Übrigen 11 antiken Basen 
eine grosse Gleichförmigkeit und Regelmässigkeit, 
durch welch« steh dieselben recht «bullich als zu 
ein und derselben antiken Familie geh urig aus- 
weisen. Es gcuOgt ln der Thal «in uberfiftchlirhcr 
Blick auf ihre Formen, um zu zeigen, wie will¬ 
kürlich cs i. U- wäre, die Basis des Schleifers 
(No. XV) aus* dieser Klasse als ihrer Form nach 
nicht antik auszuscheiden, was viel eher bei So. 1 

♦i Hi« OmuHMLi ti:hri auch auf d«r Vnitoniw «1er H**i» 
So. V wicdrr. 
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«nd IV möglich wäre. Das den 11 Basen zu Grunde 
liegende Srhniia sicli nämlich durchgängig 
niif die Form der attischen Sfuslenbasi», d. h. auf 
fine in der Mitte befindliche und oben und unten 
durch dn PolsteT hegrenzte Hohlkehle zu rllek führen, 
uml diese Grundform Ut nur im Eiuiclneu, indem 
zwischen Polder und Hohlkehle noch hier und da 
feine Streifen als UBhergatigsgliedur clngcsehuhen 
sind, entwickelt und ilurchgear beitet wurden, Aid 
schönsten tritt diene Form der attischen Ravis bei 
No. vn (der Siiitim de*i HitnmuÜiis hervor, weniger 


klar bei No. I], III. S und XI11, weil hier statt der 
Polster zum Theil geradlinige PUuthcn angewandt 
sind. Die Basis des Seid ei fers dürfte zwischen 
diesen beiden Formen etwa in der Jütte stehen, 
und es entspräche midi dieser Umstand der für 
die Entstehung des Schleifers gewöhnlich angenom¬ 
menen Zeit, welche zwischen dor Entstehung der 
Hartnodiosstatue und den rijmischen Figuren der 
Bauen No, X und XIII ungefähr in der Mitte liegen 
dürfte, 

Duisburg. EIaxs DCtscu&u. 


ARCHAISCHER BRONZEKOPF 

IM BERLINER MUSEUM. 

M: LT,!u Tafel 3 UJid 4,J 


Es wird der Kunstgeschichte etew zum besonde¬ 
ren Vortheil gereichen, wenn ihr Gelegenheit ge¬ 
boren wird, den Fortschritt künstlerischer Ent Wicke¬ 
lung au einer Reibe g Ich hurtiger Da r»h-l hingen zu 
prüfen. Eine solche bieteu z. B,, wenn auch nur 
für nimm vurlUOtstaaniitssig Lumm Zeitraum, die 
flitzemlen Figuren vor der zum Didviuacon bei Milet 
führenden Strasse, Wolll keine andere alter kann 
i 'h an Bedeutung mit der Reihe nackter JQnglmga- 
gesralten in ruhiger Stellung mit herabhüngenden 
oder vorgcstwckleu Hunden vergleichen, die wir 
gewobni sind, wenn auch gewiss nicht überall mit 
Recht, als Apollntlguren zu bezeichnen. Denn wir 
dttrien behaupten, dass au diesem Tvpui die sxic- 
chisrhfl Kunst recht eigentlich ihre Schule, ihre schul- 
mussige Erziehung zum formalen Verstlnduigs der 
ttfinneliUehcw Gestalt von den Anfängen Htabmriseher 
Darstellung durch die ganze Periode des Arehnisnaus 
hm durch bis tti Polyklot dorchgcinncht hat, um von 
diesem Höhepunkte au.M ihn zu iinliier freieren und 
mannigfaltigeres Gestaltungen um zu hi bleu. Jede He¬ 
re i'-licmng dep schon jezt ziemlich umfangreichen 
JIuleriah gewinnt dadurch erhöhte Bedeutung, in¬ 
dem uns lud genaue rem Stadium immer neue Nüan- 
ei rangen entgegen treten, wddic due bestimmte 
Scheidung der Reihen nach Zeit und Schule ermög¬ 


lichen. Auf diesem Zusammenhänge beruht denn 
itueli der Hlnptwerth eines altgrieehi sehen iJronze- 
kopfes, der, vor einigen Jahren fnr das berliner 
Museum erworben, den Gegenstand der folgenden 
Besprechung bildet. 

Im von den künnderiBriten EigenÖittraHebkfiheu 
desselben einen möglfeift genauen Begriff zu gehen, 
bwnlisichtigte die Redaciion dieser Zeitung ihn in 
grosser, nach dem GypsafiguÄ« genommener hellotv- 
pisrlier Abbildung m publidren, etwa irti Masnstub 
toü % der OrigrauTgrügse. Ab jedoch die photo- 
graph.se he Aufnahme in meine Hände gelaugte, 
stellte es sieb sofort klar heraus, dass die Bcmms 
Lungen, welche ich unter Benutzung eines G vpsab* 
gusse* aber die plastischen Formen des Kopfes 
niedt-rziiHchreüien beabsichtigte, für den Leser durch¬ 
aus unverständlich bleiben, ja roll dem, was di« 
Photographie zeigte, in bestimmtem Gegensatz« 
stehen würden. Im Gyps erschien d;ia Gesiebt 
schmal und schlank, die Formen in ihren Flüchen 
aelinrf begrenzt, in der Photographie alles breit, 
rundlich uml verweb wommen- Das Verhältnis« wird 
deutlich durch die Vergleichung der Hcliolypic, 
Taf, 4 mit der litbogmpbirtcn Zeichnung, Taf. 3; 
denn wenn auch die letztere manche Mängel haben 
mag (wer ähnliche Zeichnungen hat an fertigen lassen, 
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wird billig arttidlm), «o kann doch dir Genauig¬ 
keit der Eftpptrerbflltnä^ und Umriße verbürgt 
werden, indem dieselben von einem flirten Augen¬ 
punkte vemiittelxi der GlßMchdbc (traguardü} auf- 
genommen wurden. Idj erinnerte mieli jetzt, düs« 
größere AhbÜiungeß irr Photographie und HuHn- 
typte namentlich ron plastischen Knpfan, wie sie 
neuerlich mehrfach io archflnbgheheü Publicn- 
tionon erschienen, mir stete einen ungünstigem Ein¬ 
druck gemacht hatten. wenn ich milch Eher die 
Gründe nicht weiter nachgedacht hatte: und ich 
müKntf 1 dadurch zu der Uübem'uguiig gelungen, 
dass es sich bd dem berliner Kopfe nicht mu zu* 
füllige MÜsgel der einzelnen Aufnahme 1 ! bandle, 
sondern um allgemeinere, tiefer liegende hin bä den. 
Welche d m ganze KcprnduciiunxTer fahren (Ür ge¬ 
wisse areliäolngiRche Aufgaben ah- ungeeignet, ja 
echldlinh erscheinet! Imsgb müssen. Dk Frage er- 
schien wichtig genug, tun sie Kadivereiäiidigcu 
Freunden m genauerer Erörterung vonutegen, deren 
Resultat mein College, Professor L. £eidel t m 
dem folgenden Briefe mir mitzutheikn die Güte 
gebäht hat. 

Verehrter Freund und College! 

Sie erwähnten schon Tor einige,r Zeit gegen midi 
Ihrer Wahmdi mutig. dass Photographien, aufge- 
uoinmen nach körperlichen nfjeden, e. 1J. REtetou, 
unter Umständen einen] geübten Auge sehr wenig 
befriedigend tirtädicmmu selbst dami. wmm man 
annehnieTi darf, dass eie mit durchaus guten Appa¬ 
raten vm\ geschickten Technikern aufgeuotniüCTi 
worden sind, — und nachdem Ihnen kürzlich wieder 
eine aufl all ende TluUsachc dieser Art vorgeknii.mcii, 
so nahmen Sie Anlass, einem kiel neu Kreiset von 
Freunden, in welchem stell als Fachmänner in 
dwptricit Dr. Adolph Steinbeil und ich, aiteserdcm 
mehrere Künstler befanden, Oekgenhuit ^ßr- 
gleiriiuctg des Gyps-Abguftseu eines antiken Kopfes 
mit meiner Photographie zu gehen T zugleich nueh 
uns noch eine andere Photographin nach einem 
grosseren Original |d™ rtrtliaisdieü Kolosbalkopf 
aua Villa Ludu vis i, von dem später die Rede srin 
wird] v omilegen und eine Eks-pp'ckuiig der Mfingd 
dieser Abbilder und ihrer möglichen Ursachen her- 
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voreuruftm. Wir alle haben tuw, von ihnen auf¬ 
merksam gemacht, davon überzeugt, wie wenig be¬ 
friedigend die bratimmtan und dmgrrron^eii harten 
Formen des körjhCTÜeheia Originale Ihren Au-druck 
in der Pbutograpliie gefunden hauen, k> ilrt-- wir 
in Ih-i ug auf diese rbarüfcterisfbftbo EJgen^cluift 
ein ffetretieres Bild des Kopfe* in der von Ihnen 
zügkii h Torgdegtctt Zeichnung nach demselhen er- 
kennen mmisten, als In dein Lichtbild* Dk Idetftt* 
welche dabei über die Unutchcuj einer so unerwar¬ 
teten Erscheinung nitsgctniisrht worden waren, sind 
daun van Dr. Stcmhdl und tuir noch genauer er¬ 
wogen und heHproiihen worden, um] Eiüdidenj wir 
beide zu einer völlig ühcmnstiMiijeiHkn A macht 
gelangt sind (die in denjenigen Punkten, welche 
nicht rein diop frischer Katar sind, auch den Hei fall 
der übrigen Freunde erhalten hat), so erlaube ich 
inir T im Folgenden die zwei Ursachen zu besprachen, 
Welche unaerer Meinung nach die erwähnte Wahr¬ 
nehmung veranlassen., und die Mittel T bei phoio- 
gruplusdaeu Aufnahmen körperlicher Objecte derlei 
Fehler möglichst zu vermeiden* Der Gegenstum! 
scheint mir ein etwas allgeiucmcfe* luterste zu 
bähen t denn vermut Mich sind Mängel ähnli ch er Art 
Bchon mehrfaeh wnlirgenotumcn r wenn fttich nicht 
so bestimmt erkannt würden, und oft mng man dne 
einem Felder des optischen Apparates äuge^rhriebea 
haben, whü bei einer fewtesen An seiner Anwen¬ 
dung unvermeidlich hervwrtrelcu riub«. Mi bemerke 
nämlich misilrüeklieh, daes die Hftngol der Wieder¬ 
gabe eipett krlrperllchäD Öhjeel^ t von welchen ha 
Folgendem gesprochen wird, durch dio tienkhar 
höchste YoDkommcnhdt der Catiusn obncnra uie be¬ 
seitigt werden köaneu, imddu^ von solchem Fehlem, 
die bei minder guten Apparnten noch btMuiderg ent¬ 
stehen, und die ciucrseitB in L üdenilkbkdt, underer- 
Lu einer leichten Yexte rrung der Abbilder 
(Krümuiuug gerader Linien u. dgl.) hervortreten T 
hier ilttrehaufl nicht die Bede hl — Iugleichüia 
unterlasse ich tx hier die aaturwidräge Wirkung 
zu hcHproeheu, vvekhc ho zu sagen durch ein falsches 
Colorit im Bilde, durch zu tiefe oder zu leichte 
Schatten töne, nho durch sehkeht gewühlte cbemtsdie 
Präparate liort orgcrufta werde« knun. 
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I) Ein mögbelmi ptäcte wirkender optischer Ap¬ 
parat erzeugt in der Ebene,, In welcher die für das 
Lirhl empfindliche chcmi#ehe Schicht angebracht ist, 
ein scharfes und ge »au ähnlich cö Bild derjenigen 
Gegeutilärnlc, welche sieli tu einer ganz besttmmteu 
laufe numg von neim'ns 01 y ec live, in der ^genannten 
ilinstellüngi-Ebcne haüntien; also i* lh von einer in 
diener auf dar upiAmlicu Ale de* Apparate* ae ob¬ 
rer 1 1 t siehendeu Ebe ne imgchrne h len ZmYh n ei ng. 
örgenstiUuk, welche hieb ausserhalb dicker Ebene 
befinden,, werden so nbgc bilde b wie sic Bich in die 
Ein sie llim^ Ebern- pnijidren. Dsih liclsst also: 
würde man das ganze Ofijectiv des Apparates zu- 
deeken bk auf eine kleine imgeh.ssene Stell b t 
würde dir-e Stelle für sieb von dem |'ganzem kör^ 
pürlicheri Objecte das Bild tnit derleihen Perspective 
entwerfen, mil welcher der Gegenstand für ein au 
jener freigdas^nen Stelle beQndlidmi Auge auf 
einer durchsi ekligen Tafel zn verzeichnen würo, 
weh'be ;leje Orte der Ein^tellungsebenß nnfgc? teilt 
wäre. Dies Bild wäre jedoch* weil nur ein kleiner 
Theil dca öbjeatives Lieht empfing, sehr Ifehktliwach 
und nicht genügend, um die chemische Wirkung 
hervmiimfeii, Nimmt man nun die Verdeckung 
iles Objecthw fort emd Ilten i ulk- fheile dt* seihen 
zugleich ?mt Wirkung gelangen, kn legen sich, fco 
7U sagen, ulk- die unendlich eklen Einzelbilder 
II herein ander und verstärken sich, welche von den 
Ein /ult heilen des OhjtrriirfH erzeugt mm\, Sti ent¬ 
steht das helle, sichtbare und diemiseh wirksame Bild. 
Dpssgühs wird nudi willkommen prlcis sein, wenn 
ulk die Einzelbilder, um deren UebürthnauiterJcguDg 
ea entsteht, genau ndneidiren* welche Bedingung 
hoi einem ebenen Objecte (dni-r ZeiehnuogMlurdi 
die gehörige Einstellung de& Apparates hcrbe%e- 
führt wird. lat aber dus Object körperlich, ?.. ö e 
du dtm Apparate gewendeter Kopf, so können 
auf keine Wcibö die mieudlidi vielen Einzelbilder 
tu einer genauen Deckung gebracht werden, weil 
sic uiToulnr eine etwa* verschiedene Perspective 
haben missen. Denn 7 , B die hervorragende Nane 
wiril. vuü der einen Seite de* Objectiva gca^htm, 
■m Ji etw as auf den rediten, von der andern, etwas 
uiu den liukeü Geriet l^heil prryitiron. and da du# 


O^ammtbÜd, welches zur chemischen Wirkung ge¬ 
laugt, ans der Vermischung alter jener rieh nur 
unvollständig deckenden Anrichten entsteht eo muss 
es tiuth wendig etwa« Uuheätimmlcs, Venvasehenen- 
bekünmu i n T und die scharfe iVäeiriou der Formen 
niu^ verloren gehen. In der Th nt liegt hierin 
tmsurejs Erachtete der Hauptgrund des Mangel** au 
W&ldiöJn dk inih vorgulngte Phnlugraphic des K^pfe 
kädt?L I kr naheliegende Gednnkc. sülehen Fehlern 
dadurch entgegen äu wirken, ila^?: innn die Ocffnung 
dee Objccttves bwihröiLkt kunn nur cwjw ynmü tolis 
au gewandt wcrdeu t weil ilie^c Besehränkung die 
Lkhtwirkung vcruiinderl, und uneh der von Stcsn- 
heil angefllhrkn Erfalirung dann »ehr leid r die 
feinere Abstufung iu den Halbschatten (die duxth 
gerade den Eindruck de# Eorpcrlirhen herrerrufen 
musä) verloren gehl. Viel ratiotlüller wird cs im 
Allgemeinen ni-in, das Object in ehvfm betrielktliehcr 
Enifernung vom Apparate auf^nsiellen, wodureh 
offenbur (djenlalls bewirkt wird, dass nuiiniclir sthr 
kleine perspectivi&che üntembiede entstohen. Aller¬ 
dings wird dadurch zngleinh thi* Bild stark ver- 
kleincit: i&t dasselbe aber ^o hiuilcrt nickte, 

dasselbe, da e^ eben und nickt körperüi-h ini. thiri’b 
eine zweite Aufnahme zu vergi dsschrn. Kaek Dr.Stciü- 
IhsITh MEuhtilung wird die« Vorfakren von den Pko- 
tugmpben bereits gewiibulich angewandt, ivoilei fVjr- 
träis in Lebensgroße oder wenig kleiner nulge- 
lioimnien werden sollen. Der von ihn in uns ge¬ 
zeigte Kepf Bclieint aber, um Ihn nur wetiL ver- 
kJcinerE zu erbnU^n, dem Apparüto relativ nahe 
aufgeskdlt gewesen >;ti sein. Kaub dem Gcsmnmt- 
dudmrkß der Pkntographio liegt walirschcinlicii in 
diesen &ub 1 tospmehenen Umstilndüu der IhutpL 
gmnd ihrer Mängel. 

2i Wenn der Apparat, mit weldmm die Aufuabme 
gemacht wird, eine etwa# kur^L- Breunweite hat, ea 
kommt uneh eine st weite itücknickt hitizu T die glciHi 
der ersten die Außiellung des körperlichen OhjeöteH 
in Tcrhrdtui&^mäsfiig gr^aorer Entfernung empfifitfclt^ 
und in Folge dt^en gldrhralb eine erhebliche Ter- 
kleinemug hei der ei^ieu Aufnahme bedingt* 
Jede streng perzpectivlsch aufgimommene Um stellung 
körperlicher Objecte sollte uAmlldi, um den Ein- 
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druck rtcrr Xnturwnlirhrit zu machen, bekanntlich 
gmm genommen aus einer Distanz betrachtet wer¬ 
den, welche gegen die Distalen der Objecto vom 
Auge bei der Aufnahme iu demselben Verhllfaik&G 
verkleinert Ist, wie die Bilder «kr Katar gegen- 
über wnil. lest die Aufnahme mit der Camera ge- 
i narbt n int die Dis hin/ der Ohjerte von der AH t to 
des vordersten GIu&l-s an m rechnen, fall* durch 
diese* die Oeffnnng de* Apparates bedingt wird; 
im anderen Falle von einem fixen Punkte aus* 
liefen genaue Lage liier uuernrturi bleiben mag. 
Nun wird bei der Jfatraebtiiag der Bilder nmfrrlidi 
die gegebene liege] selten genau eingehnllen: inan 
kann seihst sagen, das* die YtrgröwttriiDg unserer 
Mikroskope und Fernrohre auf der berechneten Ver¬ 
legung der Vorschrift hem Id. M die Durste! luug* 
im YarliäUnifia zur Distanz hei vier Betrachtung, 
von einem relativ fernen Punkte nu : aufgetmüi- 
niem so werden uns die perBpeetiviBchen Luriclifig- 
keiten, welche, sie, äu bet m eh tot eigentlich dar- 
hietet ira AHgemeinen wenig stören, weil die Ver¬ 
hältnisse der Grossen ün Bilde den wirklichen 
CirössenverbLkltniäsen au den Objecten, die im* bei 
bekannten Objekten vertraut sind, nur um s^ näher 
kommen, aas je grosse rem Abstand die Aufnahme 
gemacht wurde* Wenn aber die entgegengesetzte 
Dieerepanz > tut E lind ft, — also etwa in der Anwen¬ 
dung. wenn rann, um eine Abbildung in grosucm 
MflnHntabe zu erdeten } das. Obj&et der Camera tu 
nahe gebracht hatte Im VertullLidss zu den Abstän¬ 
den, usis welchen wir Bilder zu betrachten gewohnt 
dud, so müssen die Folder der Perspective, da sic 
sieh von den wahren GröesmverhEjtnbsen entfernen 
litt 1 1 die scheinbare Grösse der ofletaten Th eile, 
i, E. in einem Gesichte* öberimhen, von einem ge¬ 
bildeten Aagc als Unrichtigkeiten empfunden worden. 
Jfass in den ersten Zeiten der Daguerrcö^vpte und 
Photographie dergleichen oft wnhrgeaömmeu wurde, 
fat Vielen von uns noch erinnerlich; oh vielleicht 
ein Fehler derselben Art, wenn auch bei weitem 
weniger auffallend, in einem der von Ihnen unter¬ 
such ten Fälle sieb noch mit dem unter 1) bespreche- 
neu Effecte vermischt haben tuag-, überlaste ich 
Ihrer BeurthcHung. tfabrigend geht am dem Cie- 


rmgton hervor, da«i die Rücksicht auf die Vermei¬ 
dung der einen wie der mukren Fchlümrsaehc den 
Photographen bei der Aufmüjme ih n Bilde* auf die 
nirn liehen VorsiHiUmaa^regclu hin weist, 

Miln cli eit, den 13. Mai l^Tik 

Ihr 

L. Skidei.. 

Ich bemerke zunächst, daü die im varie taten 
Satze an mich gerichtete Aufforderung mich zu 
wiederholtem Xnchrlenken ann gen musste, als 
dessen Ifcsulint sich mir ergab. dai?s im vorliegen¬ 
den Falle der falsche Find ruck der Photographin 
vielleicht sogar in [Iber wiegendem Mausse auf die 
iw-eitc Feblerqnelle zu rück zu fahren zum nuVlite. 
In dein nämlich Imji ein ein horizontalen Durvhsdiniltu 
durch die Mitte den berifaer Hopfen die Linien 
zwischen dem Ansätze des Ohres M# # 

und der Birke oder Umbiegung des 
Wangenbeiues (m) relativ stark nmver- 
gircu T intibscij bei einer Aufnahme aus 
kurzer Entfamung (x) die Punkte ic und 
o sich ungefähr decken* wodurch der 
Anblick der SciieuMcbcn *r —o dem 
Beschauer gänzlich entzogen wird, wah¬ 
re ml dieseüutu bei einer Aufnahme aus 
der gewöhnlichen fklnuihlungsweite dea 
Kopfes, etwa y> wenn mich in starker 
Verkürzung, doch immer noch sichtbar 
hl eiben. Da es auf diese Wd&e den An- 
seheiugewiDUt s als sei die Breite der vor¬ 
deren Gesicktvttfirhe von tr zu ir gleich 
der Entfernung von ö ™ 50 leuchtet 

oin, dun« dadurch die OnmdvürkAU&isoe 
des Kopfes, wie säe dem Auge bei der S' 
Betmebtung de* plastisrlmn Originals 
entgegen trüteu r in dcrAhL'ildimgdmlitim verse holien 
erscheinen oder mit umlcm Worten: dusj- 

dftdon’h das in Wirklichkeit schnmle Gesicht hier 
«kn Eindruck der Iirdtc macht 

Wenn mm mich die im vorliegenden Falle murcäA- 
gebeaden Verhältoissc nicht ao leicht in ganz gteichür 
Weise wldlerkehren werden, no werden anderwärts 
vielleicht wieder nnlere 1. mstünda nicht weniger 
ungüujitig wirken, und ca fauchtet daher «In ? ch^ 
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wo c> »Ich um genauere Analyse plastischer Formen 
h nudelt, von photogfuphiuekeu Aufnaliuu-n nur mit 
grösster Vorsicht Gdinuieb gemacht werden darf, 
iTdi Mi n 3 dir worden die jimieipk-fen Erörterungen 
ik^ vur.4ehenden Briefes dies Danke» meiner Fftch- 
'CII^hoii sicher sein dürfen, ludcm ca unter cän- 
gdhmdöT IS tTÜekfiielitijjung derselben bei erneuten 
Versuchen bodentlleb gelingen wird, die bi&liBjrigea 
i:clirlsiFm(fe t ivüüü nicht völlig tu bmeitigen, doch 
auf ein sehr ganzes Mmsw zu ImaekrtLnkeu* 

Kunh eine zweite Bemerkung allgemeiner Art 
Lim- hier an die beiden Abbildungen des berliner 
Ko|des tingrkulljift werden, Schau bei früheren 
Erörterungen zwi&ähuu Overbeck und mir Über dep 
fuvni Len Iteraki»|if (Ami, d* luuL 18i>J p. 303) 
habe ich harvorgehoben s dass ein Theil unserer 
M eiuuu-^diiB: ranzen mif der vGimdiimkiieti Neigung 
des Kopfe* in >k-u von tiuä benutztem GypBabglteseu 
bet üben möge. Seitdem bat Le ich bei der An¬ 
schaffung voo Abgfhseu vielfache Gelegenheit zu 
beobachten, wie bei Itoitaur;fereii t Fermem u. A. 
eine last iiihtiiictke TeudeflK vk>rberr»ehl t die Köpfe 
tu stell auf ihre Ümfo tu setzen. Wühlend der 
antike Künstler im Dardiitbaitt tiis Regel fcsthinlt, 
dass bei ruhiger Haltung Stirn und Käse ungeÖUir 
ninB Sink richte bildeten, hinter welche die von lern 
Fläche des Kinns zurück trat, liegen sehr häufig bei 
neu aufgesetzten Köpfen die Spitzen der Stirn und 
des Kimm io dieser Senkrechten, so dass alsdann 
die Linie der Käse über dieselbe hinan* nach vorn 
hervortreten muss* Man glaubt nflndirh Stand¬ 
punkte modernen Kunst gcfUhls aus durch eine stär¬ 
kere Hebung den Köpfen etneu höheren Grad von 
Bewegung und Lindigkeit verleiben zu müssen, 
durch de» jedoch nicht nur der allgemeine Charakter 
antik plastischer Iluhe wesentlich beeinträchtigt, 
mm dem auch die Harmonie der Formen zerstört 
und tkr vom Künstler beabsichtigte geistige Aus- 
4ruck oft bis zur lukcimflkhkeit entstellt wird. 
Dieser beruht zumeist auf der lein abgewogenen 
Wirkung der Sclmticn s welche durch dm starke 
Her vertreten des Sttmkooeheu* auf dms Auge und 
seine nächste Umgehung gewürfen werden, Ihre 
lnictL^ltilt niuüs mfe wendig geschmälert werden, 


wenn durch zu starke Hebung de* Rupfe* m «iic 
Höhlung der Augen zu viel Liebt eimUllt. Tn dem 
Maassc, als dadurch das Auge flacher liegead er¬ 
scheint, verliert der Aufdruck an Tiefe. Triu nun 
auidi bei nrehniseliou Köpfen wegen der 1 lädieren 
Bildung der Augen dieser Fehler w eniger störend 
hervor, so macht ui eh dafür feci ihnen die Yer&diifr- 
bang in der Stellung der Augen- und der Mund¬ 
winkel ijju so mehr bemerkbar. Mit Uöck^itht auf 
diese Erörterungen erteilten cs imthig, dfcui Kopfb 
in der Zeichnung eine etwa* stärkere Neigung nach 
vorn zu gehen, als In der Photographie ungciiuiu- 
inen war. Sollte diese Veränderung noch einer 
Eeehtfertigung bedürfen, so wi dieselbe in der IVo- 
fihuiso'bt gegeben. Demi eryt jetzt tosscu sieb die 
Linien des llubi;* uud ih^ZopiVs Lu dam richtigen 
Zusammenhänge mit Schultern und Klicken denken, 
auf denen sie ursprünglich mifknaaem 

Leber die Bedeutung de* Kopfe» lä-sst sieb 
wmiig sagen; da*s er einer der sögenaiinieii Apollo- 
tiguien nngehörte, darf wohl zuversichtlich ungeiium- 
men wurden r keineswegs :il>cr T dass er wirklich 
einen Apollo daröteilten Das einzige Attribut ist 
der diiä Haupt tuuhddies^endo starke Hing, iJer, 
iric sich nur uu der besser erhaJlmien Rflrktseite 
doutlich erkennen lüsst. r odt kleineu, an Blattknoten 
erinnernden Erhöhungen besetzt ist Mnu wllrdt; 
ihn daher am liebsten für eiucti hliUterksen Zweig 
haken, wcim er nidit ohne Anfang und Endo null 
ohne Sjmir einer Ziksaiumeunigkiug der Enden in 
völlig gleicher Stärke sich um deu ÖdmileL legte. 
Bin ich auch siugenblieklich nicht im Staude, dia 
Bedeutung diesen Attribut» durch paeaeade Analo¬ 
gien ies-rzusteilen, so dürfe es ihith eher in athle¬ 
tischem Brauche, aL* Ln der Symbolik einer fiott- 
heit seine Erklärung linden. 

Leider hat die Oberfläche des Werkeb mauiiig- 
fadie BoBehädigungen erlitten. Nicht nur dan* dm 
Geaicbt von vitl fachen Karbon bedeckt irit. die cs bc- 
mders dem Zeldmer erechwerteiL, dem Zusammen¬ 
hänge der Formen zu fdgen; auch die Spitze der 
Kmm iät zerquetscht nml die m wichtigen A iigeo- 
lietler huheu jede Feitiiieii der Form eingobüHöL 
Die Augen selbst waren cingeseLr.t: das Wekso t 
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au * ei nein j e (atl gelb! i i;l i ge w ord l i i e n >E offe. h a t sä eh 
noch erhalten: die Augensterne dagegen, wAlinrcbein- 
liek -.1113 einem dünke len Steine gebildet, sind aus- 
gebrochen. Eine weitere IteBchäiHgtnig, die den 
Verlust der Leckehen auf der rechten Seite der 
Stirn verschuldel f bietet dafür wenigstens dt n Vor- 
theil j dass »i £ aas erkennen kI*Bt, wie die ganze 
vordere Haart mir iirsprünglk'h separat bearbeite t 
und eret naehträglieli aufgesetzt war: ein Verfahren, 
das cinfi an einer Bronzearbeit um &o weniger Qlier- 
ruschen kann, als r*, wfü um die Aegriieten lehren, 
gfjgflr um Marmor an gewendet wurde, \v u ca tech¬ 
nisch w eil weniger berechtigt war. Beachten wir jetzt, 
djutt bei dem Tiruchc de* Halses der untere Heil 
des Hsar&diopfö unverletzt sieben geblieben ist r m 
erscheint es wahmdtcinllck, das? auch dieser mit 
den darunter liegenden Theilen de* Sackens nicht 
üj einem Stöcke gegossen, Bondern cbcnffllt* erst 
nachträglich auf diesen aufgelutkct wnr, worauf 
aufi&crrdetu die scharfe Vertiefung zwiheben Haur 
und link vom Obre abwärts in bestimmter Weise 
liindentet 

Trotz dieser Beschädigungen sprechen die For¬ 
men noch deutlich genug, üri1 uns ^ kBnetlemcfcu 
Charakter erkennen und nach seiner EigeiithBmlkse 
keit genauer bestimmen zu lus#eu. Bei der Frhiuiig 
gehen wir nicht von den Formen des Gerichte* nufl T 
Bändern von der Behänd]trag des [Linr*, weil daran 
die Art künhllcrkeber ötylä?irung sich In besonder 
bezeichnender Weise offenbart. Das Haar dttrfanlb 
de* Bfeges bildet eine einzige, ungclhcilte. gerundete 
Fluche. Eheufio ist der Jlaarbciinl- im Nacken, 
wie wir Hin zur Enicraobelduiig von dem am unte- 
toü Ende aufgebundenen , Zopfe“ neunen wolleu + 
utn eine vollkommen einheitliche Masse gearbeitet, 
ebne Heilung in einzelne Pardeim oder Stedden. 
Tiotedwu iat von Derbheit, Rohheit oder Ungeschick 
der Ausführung nirgend» die Rede* sondern alle 
Flächen Mmd mit klarem und fei ne m VcrsiAnditfa» 
der Form behandelte Die oberen Partiecn liegen 
eng am Schädel au und zeigen dessen Form in 
nehön gewölbter Rundung. Der II narbe tdel fallt 
natürlich Tiber den Sacken und löst »ich in scharfer 
und sauberer Begrenzung von ihm ab* ln der Ah- 
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nradung an den Seiten und in der Verjüngung nach 
unten ist da» Ganze rharafcterhitifldf einheitlich m- 
saiumengeftt^ftt ak wohlgepöegt und glatt gekämmt 
oder gebttretet- Ein mm doch den Charakter de* 
Haar» in seiner Zitsanunc'psctzung au* unzähligen 
einzelnen Haaren erkennen zu lassen, tet diese* 
(ranze mit leicht gewellten Linien in feiner Gravi* 
mag ilbcfdeckt T welche die Farm sollet in ihrer 
ObcrllEc.be so weni - hcdttttftrhfcigt T das« sie jetzt 
unter der schmiitdgeii Fa Lina ilhcrbaupt nur an 
wenigen Stellen 4Hi ehiigtrmmiUACn deutlich er¬ 
kennen IfesL Erst kn Zopf tuscht sieb der wellige 
Charakter, wie er in den ExtremiUicn stärker her- 
Tujsntreten pflegt, in heati mutter Wd?e gellend, je- 
darb auch liier mir In der liortanntalcn Gliedi nmg. 
während die Gesnmmtmasse nach den Seiten gerade¬ 
zu vierkantig alige-Hcbuitteu ist In den schim keu- 
forndgen Löckchen, web he die Stirn Umnäutnett, i^t 
eine zu ruechtaisdic Ite-gcJiuäseigkelt Im Einzel neu 
lucht ohne Glück vermieden- Im Gftnxelt filier 
liildct doch ^]\mt die doppelte Reihe wieder nur 
eine Misse T dio üEcb üüschwcr mit dcu dahinter 
liegenden glatten Flächen verhhulet — So bermlit 
ahoi Bbcrall ein matbeuiatitfeh - ardtilrktnaiRcIter 
Charakter, der die grossen Grundfortueu uacli ihren 
Fbldieti unxl Linien fein und brnimmil begronzl und 
umsebreibt und das Detail diesen Hsaptfaroien durch- 
au.? putehjrdnct. 

Gelien wir mit diesem Eindruck an die Betrach¬ 
tung der Formen dis Kopfe* ^ IbM. so werden wir 
uns in demselben jetzt Ictelu orieadmi. Auch hier 
Übt-rra*Hit aus die Einfachheit der Anlage cäie zu- 
er»t die Haupt- und Grundformen lieu gwuntntcn 
arebitektonischeu Bim io» Auge fasst. Vor Allem 
Etind e» die SeHeuEAehcu des Gesicht*, in denen 
nicht nur die klare und knappe Auffindung des 
Bthitdelbjiiieti wleilerkcbrt, sondern die bcHUndtrc, 
etwas M'hmala F^rtu des letzteren erst Ihre geulte 
gen de Mniivirurg erhält. Indem nämlich die Backen 
knipchcu ostwärts Tm gar nickt hervortreten, ver- 
einigen sich die ^itun der Schläfe uiitl Watigea 
zu hreilerti wenig bewegten FHtehun, zivischen denen 
un* die Vordt mnsicht de* Gerichte alr. eia knappe * f 
fcliuNiltN Dval entgegen tritt. Aber auch hier ist 
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der architektonische Charakter zu wächst in der Stirn 
Bwh hcHtiimnt fcetge halten« Ohne hervartretepde 
Sdiwdiung bietet sie vorn vielmehr eine ebene 
Fliirin.' ilnr t welche durch ihre -ü raffe Spannung be¬ 
wirkt, nicht nur das Profil des Xnsenrflckens 
ülitrker als gewöhnlich vor das Profil der Stern 
vörspringt* sondern dass auch das Augo weniger 
tief hinter der Flinte der letafcrüu eingebetiei <jr- 
scheint \ ein Umstand, (leasen Wirkung noch da¬ 
durch verstärkt wirf, dass das ohnehin Audits und 
etwas eehrüg ardiabch gestellte Auge weiter als 
düi]M tmrfi unten gefickt ht und in Folge dessen 
cln^ obere Augenlied eine ms&erge wohn! lebe Aus- 
dcliuting gewinnt, Um demnach hier Bestimmtheit 
Ln der Br Zeichnung der Formen zu erreich en, waren 
nicht nur die lüUnkr der Augenlid] er durch die 
jetzt freilich sehr zerstörte Oldiruüg scharf hur- 
voieehuheti, hindern auch alio Augenbrauen sind 
zwar nie hü n atu ritt ist ia eh ausgetilhrt, aber als eilt 
sehi 13 aler uud scharfer Rand erhüben ge&rbüitet* su 
dan*, w;is hier wie dort au dguntlielier Modeilirung 
fehlt, gewisse miauten d urch plan tische Fnniizdeli- 
niing mi.*gcdrEkkt wird. Weiter nach unten bilden 
die nach vom stärker als nach der Beite ciAwickeb 
*en Rackuiiknodieii und die vordem Flüche des 
schmalen, aber bestimmt mar kitten Kinnes gewisser- 
jiirui—i-ifc einen feien IbiliJEjeti. mmrlmlb de-sseti den 
weicheren Formen des Mundes und seine j Umge¬ 
bung eine etwas freiere Bewegung gestatte! ht 
Uni einen Ausdruck von Freundlichkeit m erzielen, 
epiiiou sich dio Lippen nach vom zu uud werden 
die Mundwinkel etwas nach oben ange zogen, wo¬ 
durch sich die tenaehbarte leicht bewegliche Hunt 
zu der für lüchclisileu Ausdruck besonders diarakfe 
ristisehen Falte zusaumien&ehkbt. Aber auch hier 
dn l dfee Formen nur vcrhJtoiimnfLssig stärker be¬ 
tont, wahrend sie an sich betrachtet den allgemei¬ 
nen Charakter mafios voller Zurückhaltung keines¬ 
wegs vcrlünguem der sieh überall nicht nur in der 
Auffassung, sondern nudi in der knappen, sauberen 
und sicheren Ausführung jeder einzelnen Form 
innerhalb der Grenzen du* gewollten archaischen 
Sfcyb offenbart« 

Aua den bisherigen einzelnen Betradituageu er¬ 


glüht sich ein hinlänglich deutliches GesammthiltL 
um den Kopf nach Zeit. Styl uud Schule dem Kreise 
verwandter Darstellungen einzumhen. Für die erste 
Periode der monumentalen Plastik, die sieh bis in 
den Anfang der suehszigcr Olympiaden erstreckt* 
bitten uns diu bekannten drei , Apollo 1 --Statuen von 
Ürchonwnoa, Them und Tu neu das Uild einer turt¬ 
le breitenden Entwickelung. Ducb verrfith auch der 
letzte von ihnen noch einen Grad von ITubeholfun- 
heit in Auffassung und Ausführung, der in dem 
berliner Kopfe bereits weit überwunden ist. Unter 
den Arbeiten der darauf folgenden Periode des vor- 
gesclintteaeo Ardiaihiuus w ürde man gern dio bei 
Pi* * u i h ino gelimde i u ■ Brn uze hg nr des Lj uivre zur 
Vergleichung herheiziehen p wenn nicht die Abbil¬ 
dungen in den 3Ion. d. Inst. J 58—AH und bei 
f'lnrnv, pL 483 V gerade von dem künstlerischen 
Chürnktcr des Werkes einen durchaus falschen Be¬ 
griff gäben h Doch scheint die weit grössere Durch¬ 
bildung des Haares auf eine fort geschrittene re Ent¬ 
wickelung hbizudtnitcn und T üofym mich mein Ge- 
dftdifuks nirlit täuscht,, zeigen auch die Formen des 
Gesiuhta einen künstlerisch reiferen Charakter. 
EtwjL das Gleiche gilt von dem Eerculanensisdum 
Errmzckopfe auf den Ki-kille durch die PubliwUion 
in den Mon. d. Tu*t. IX 18 die Aufmerksamkeit 
von Neuem hmgeleukt hat Van den Acgiueteu kann 
hier natürlich nur die strengere We&lgnippe iu Be¬ 
tracht gezoge n werfen ; alit r auch in ihr er^clidnen, 
um einen Vorgleicb von der Flianzeukuo^pe herKU- 
nelnuErii. die Formen mehr aufgeschlossen* Unge- 
gen ovistlrt noch ein Werk, welches mit dein hur 
hner K -pie in formaler Bezichuiig diu grösste Vei- 
wand 1 seimft zeigt, nämlich der marmorne KolossaJ- 
kopr in Villi Ludoräi, welcher freßieh in der hedo- 
tjpischeu PttbUeation der Mon, d. In&t. X 1 gerado 
dirn eingtbtlsät hat, wa« weine fpödfitete Figeu- 
thümliehkeii auKuiacht. Das Enar auf dem Beheitd 
ist uls eine umintcrbrodicnQ Flüche^ der Schopf 
iin Xavkcn als eine zusammenhängende Masse völlig 
gkü gearbeitet, und in dteae glatten Flüchen sind 
die Andeutungen der Hnartliuilungen scharf einge- 
schnitten, nicht moddllrt, sondern .gezeichner. 
Vollste UcberehistimDuung herrseht sodson in iler 
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liehen dlnug der Lficfcdien, welche die Stirn urn- 
kränzen. Wir begegnen ferner dco breiten, wenig 
bewegten Seite niiB^liee der Waugm die sieh gegen 
die vordere fie&iebtstliiche bestimmt nhaetaen. Diese 
sdbiit -ilier bewahrt wk durum den gleichen Charak¬ 
ter, die gleiche Tendenz nneh knapp begrenzten, 
ebenen Fonnein so zunJtcliht in der Stin* t ja in den 
unteren Tb eilen des Gcairhte noch weit mehr nie 
in dem berliner Kopfe, Indem der breiteren Stellung 
der Augen auch ein breiterer Mund entspricht, der 
weniger bewegt, auch mu die Blumi wiukcl Uertsiu 
mir einer leisen Amteulunp unniuthigen Lädtrins 
Kaum Ütiat Ilierdurdi ergeben sieh nttordiügs he- 
deutende Yerschimlcnhdtea. dm aber nielif auf eine 
YeiÄChJedetdmit in dem könst kriechen Charakter, 
£ andern in deni Ütypns der beiden Köpfe ^nrOekitt- 
fahren siniL auf das breite Oval des einen im Gegen- 
Sdte hi dem Schmalen dt# tunten); v, ..bei außerdem 
utieli io Affflddag zu bringen sein möchte, dass die 
kdübsa Sen Vi ■ rhSl Umsc d es ludi ■ vi jm «eh en K < ■ [ifes 
und ebenso die versehtedenu Nu für dis Material^ 
des Marmore, gewisse Mudlhcaifenuu in der Vor* 
trugsweise bedingen. Aber das r*rtmilt>rinH|i In der 
gelammten Anffnstöiig der Farmen, diua Ausgek-u 
von den m o theiiialiBcb-arrhitck tonischen Grand lagen 
des Schädelfernes,. das Untere* rdtien des seiner Naiur 
nach veründeriiehtreu LktniU der weicher £0 Formen 
des Fleferiics und der Haut, Lei in beiden Köpfen 
das "gleiche. Ebenso stehen sin in dem relativen 
Hausse der Ausführung auf der gleichen Stufe. W ir 
bemerken eine gewiss Zurückhaltung f die noch 
iiielit beabsichtigt rdfea wieilcrzcigehen, was die 
Jsittnr darbietet E sondern sieh bescheldct, ein be* 
stimmt es, wenn auch mich besehe bleues Maass von 
Forderungen ^u erfüllen: diese aber in ihrem gim- 
ien Uuifiuige> Nirgends begegnen wir daher einer 
t i ubeho] feilbtrii der ai^füiirenden Hatid 1 anudero 
wä 2 s der Künstler gewollt, das steht sauber. prfleis, 
ir knapper Aufrffthrupg da. Au die Stelle eines 
mehr inilividtidlen, aber noch unsicheren Sackens 
und Taste na ist bereits ein bestimmte*, durch die 
Tradition N^hubuääsigcr Arbeit gereinigtem und ge¬ 
festigtes System der Formen getreten. 

Wae aber der Kflmtter des einen wie de* art- 


deru Kopfes wollte,, du 1 - int kaum mehr als da*, 
WMH zu erteilen die sta tun rieche Kunst schon in der 
crHten Periude erstrebte p wai sic aber erst nach 
Verlauf derselben wirklich erteilte, und wodurch 
erst die Möglichkeit pi gebet! wurde, dan* mm eine 
neue Periode zur Lösung neuer Aufgaben iuil Sicher¬ 
heit vij misch reite u vermochte, Soll dieses Stufe der 
Entwickelung einmal ihren Ausdruck in bestimmten 
Zahlen Hinten, so möchten wir uns schwerlich weit 
von der Wahrheit entfernen, wem wir die Eutrite- 
buug der leiden Werke etwa in diu Mitte dar seeht*- 
Etger Olyuipindeu setzen. 

Kckulir erklfirt den hn Irwin fechen Kopf für «ttiick 
Allier dem Kopfe der Srnjliguttiu auf den ilteRteu 
attischen TetradracluuGü besitzen wir von stntuarb 
trtbon Arbeiten neUcr attischer Herkunft eilten un 
edirten Marniorkopf der Athene auf den Akrop di«, 
sodmin die Statue des KaiMrilgcr*, die Stele des 
Ai'istokies^ sowie die iicuerdittgs ili der tbcmislO" 
kidsehen Stadtmauer ge fände ne fragmeutirte Siede 
ducs Liiscobfds, welche sfimmtlicb der initlknn 
Zeit der arcbBisehcu Kütifit aögehnreii inö^en. In 
riüeu diesou Werken ist dits Stroben des Künst¬ 
lers nicht, die: Formen fest uad bestimmt, zu um- 
*K'iireiben und kuupp zu bermiicn, gewissernmahecu 
deii feiten Kern hiran^EQiehÜeu, aemdern sie viel- 
mehr von innen herum* ivachfieu r.n lassen- Die-cs 
Wuelisthum drängt nach der Oberfläche^ die uns 
durch die relative Weichheit nnd Snftigkeii ik? 
HdBchfi und der Haut llhcrnLseht; cs zeigt sieb 
aber auch in der Bildung 1 ' dm Augcs T da> geisiig 
noch ohne AuNlrack, physisch kräftig entwickelt 
U und in starker ISundimg hcrvunjuilU, Genug, 
das ganze Prtncip der Fernengebitng steht in einem 
diametralen Gegensätze zu demjcuigcD, welchc? die 
Liildaug des luiiovbisehcu und des berliner Kopfe* 
beherrscht- 

Schon näher stehen diese fetzte reu den Acgi- 
ueEcm Wenn aber ein genauerea Studium uu^ lehrt, 
dttj^s dicau zwar den Kern der Fonn p dit» Knochen- 
geröfet, fltilrker betoueo als die Attfker* den llaujif- 
nachilrurk ober auf th\k Stmlintn des KArjjcrjs uadi 
h einen mechaidfluboD Functionen, ab« beiondcns mf 
die £utwickdung des llu&kclüYBtems legen und *u 
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diesem Zwecke die du zclia en Fermen uuf der Ober- 
il-Hic stärker bervurheben und von tiitflmJcr son¬ 
dern, bo wird die Ufttiigong und Zurückhaltung iu 
Jen Angaben de» Detail* der beiden Köpfe lul* 
hindern, sic iflr Arbeiten eines fiegiiicti sehen Kdiut- 
ler* m halten. 

Die Herkunft des luilov irischen Kopfes iet völlig 
fiubckniint; der berliner soll nueh nidit uugluub- 
w ü rd igen Min! i erilirßge n auf de r f nael Ky th erst 
ffrrigo) gegenüber der BLlrltipitzu den Peloponnes 
gefuuden worden nein. D&ejs er dort gearbeitet oeip 
worden wir kaum iuinchuicn dürfen, da der 
auch nur halbleboJUgroiKr Figuren in Brunn; Vor- 
kehmngoh und Apparate erfordert, wie sie nur au 
Urten eines umihftäondcren Kmmlbetriohofl &idi m 
finden pflegen. Die Insel wird aber, wie c^ie poli- 
thädi zum l'Vl iipo in los gehörte, sti auch in ihn u küuwt- 
krkdicn Iteiinrinisson von dieser KmaUprovLnz nb- 
Julngsg gewesen sein. Leider ht n was wir von Wer¬ 
ken Lircjmisch-peinprjnnesi.Reher Knust besitzen* bis 
jetzt fiusKersf gering. Aber selbst ein so kleines 
Männin ent, wie das hpnmtubche Relief des Ihroneii- 
den DIouyäow mit seiner Gattin (Ann. d. Inst* 18T0 
t. Q.) spricht in seiner dubclum Flächenbehänd- 
luiig und in der luatLkCuiatisdi-g^omerrisehen Linien- 
flllining eine wehr entschiedene Hjirind o. Wenn m»- 


dann der Argiver Agdadas der Lehrer der drei 
berElhiiitesU rj >feister in der Zeit der höchst™ Kunst' 
hlttthc wurde, deren jeder eine durchaus verschie¬ 
dene Richtung vertrat, so war e* gewiss uiclit die 
besonder« kan*tierische Individualität des* Lehrern, 
die etwa durch Anregung nach den verschiedensten 
Reiten so Grosses wirkte, sondern seine Stellung 
p I fi hervorragendster V ert roter der S c lt u I e von 
Argos f die auch auch tbiu diincb »einen argiviadiCB 
Schüler Polyklct gerade ab Schule das Höchste 
leistete, weil hll vorzugsweise dus lehrte* w;ls tu 
der Knust lehrbar ist. Polyklet war der Meister 
der Proportionen» aber nicht nur tu ihren linearen 
DimensifiTien, sondern Qlterhnnpt in der Abwigucg 
aller körperlichen Verhitltnissü nach ihrer Ausdeh¬ 
nung, ihren Massim und Begrenzungen: ca ist das 
nmÜieinjrii*th-arcliitcktonischc Frincip, welches seine 
ganze Kunst beherrscht. Die Vollendung, zu derer 
sein System entwickelte, setzt nicht eine» >omk i ni 
eine Reihe von Vorstufen voraus, und dlnr solche 
gehören die beiden eben besprochenen Köpfe an, 
welche daher mit derjenigen Zuversicht, welche 
überhaupt bei dem jetzigen Stande der Kunstge- 
«chiciitü möglich ist, als Werke der ptihtpnniicsiscfaüa 
Kuntit tu Anspruch genommen werden dürfen- 
München. II. 
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ln 4 * königlich« AiilirjuHriuiu ist vi.r kurzem ohne 
eine Fimdnotiz ein bruuzen.-* Beiicu dmf 

auf Tiif. fi.2 in natürlicher Größte ul ^bildet ist. 
Dlt Körper des Ünrfihcs hat die Form cuji>ü Ku^d- 
abschttftfeii, in tiewen Pol sich ein mildes Loch 
befindet; ringsum lAuft du niich der convcicu 
Seite aufeewülbtar Blad, in wdclieu auf dieser 
selben Seile in scharten Zöget) folgendt: liiftrlirlfl 
eingtgraben ist 

ärc&ipK jfaittcnt. 

Der Daliv weist nuf ein Gebiet durisdier 


Zunge, denn in dieser werden viele Ergenuniuefl, 
deren .Siarurn sonsi auf Delta ansUuitet, Toealisdi 
deelinlrt und tiu Dativ in i cuntmMrt, wofür in 
späterer Zeit ti geschrieben wird. Ähren« (iU 
ijrnarnr Umjuac diahetit U. p. 232} fahrt ^fiydd/u 
-3T ttorpi lafann Vtf« stravßti an, jiqmfU dchl 
auf einer urgivkehett loschriA bei Lebas-Waddbgton 
voi/aqe orekioIogiqM Sn. lOÜn. Auch der Dativ 
ist schon bekannt: « r findet sieh auf einem 
bronzenen Gerüth, Jai Le bas in Mistbra« tnvurbeo 
hat und dessen Form nach seiner Beschreibung 
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ohne Zweifel mit dem hier TerüffeDltiditen Uber- 
*d*uriimmt J > Ute Inschrift desselben lautet nach der 
royngc ürtktabyiifuv f parde 2 r $eeL 4, by* (üircr. 
fahle ti, IS) U>* »röffi «rffrgvt sltpnitwt*). Fenier 
hi ^tip «rri bmndficliriftlteh ftlMtiöfatt In dein Wrih* 
cpigramiu der PtUlter Anthologie VI 3^); 

fmöpfcm rtßd yetpow rd tvuttarti lau t epaTfivü» 
irfjriftmr fflr rr KfS/fag jrröfff xnfp^r 

^taiYiiit. xr$ir * *)$a* oje tVmiJttC, 
PH^zto *ttf fd «otftrr frdiV «" 1 
üäbner hat wunderlieber Wci&e den Yoemir 
gesellriebeu und duniit in das zicrilehnte GetÜcktchfcn 
eine uncrtrüglldit: 11 Arte eingefUgt. wahrend st'hun 
Snliuiisui* als Dativ genommen aiui Pier-Mi 

{ad Muerid. Jftifx farie, p. 335 ihn als uolhwendlg 
», j rkLimit liiLt, wk ihn auch Bnrark und Jacob* im 
den Text gesetzt haben. 

Eine Spur dorischer Zunge begegnet uns auch 
in dein mfcrkw&rdisren Namen 'OnwQtg, Denn bei 
ui nein AuathciD an Arteiids i^t —t Iir wuh^elieuibch, 
dass zu It^cn und eine Frau nls die R eibende 
an Zusehen ist; ^ütiüt kotmtu mit undorcuj Arccul 
T 'Q :fiufig :tneh MasersÜmim sein, da Milnnertifuuen mit 
dem Suffix i£ nicht selten sind (v.d. Franz Uwst. 
Benäcler in Gdsr^ Cttrt&Ä Studien UI p- 17* + Die 
Aspirntiou führt auf eine Grumt Ibnu wnugw, und 
diese hat der neetis-ehe Zufall, der mit unserer 
UebeHieferanp gespielt haL un* de nt lieh infbe wahrt 
ii< einem Fragincnii? de* Alkiniiu k 1 ^ Bergt) bei 
Athnnaus X41fi D T wo der Miütiaau&^i,«tf^ nagaw t 
der LaorentifUiuB mit ganz geringer Abweichung 
%*tf*i&* 10^ bietet Sehwei^haeuser Jas yiluay^- 
Tiagar, Bergt hat die Aspiration getilgt and x^ n 


■ tfwut «nktofcpqu* ]H4, i ^ Bl: «f-l **f«* un 
^«rsnlf * f« Ar**», fc. pcrri.t 

fU jriti'ttf a jfl pe«'*« ü*« iHitr^lkLiH m floroff^r-# 

„Ugf*, fl«> *’*■’ F"* ««™ « * W*i- * 

Vurbn führt Cf ill «MÜl an W* *«'" ,f ' F' !,+,e 

-■ 1. <.m i»vi~ 4. 

AIWNATI£ (ÄtklitifiBt n*. ansi., «cf-4, Wl, •, Jf 
MägLirbervcf-f -I urb ®«w» C««b ; sw* sl« u ' !,|!r Art ‘ 

i Wenn, wl- F'jU':iirt renielwn. IwSÄItHM SÜtehnnnff £•* 
Mu iil t .ViLt Jtftmt > »neb Mf mBS*ni«Jie# iwobrifi be 
V, 311: Ltbo.' Lramij «rrbl w/.frnrtiJ^. Ühn* Fub- 

«n. totirnmlta Eh^mcb Wtrf* ^ »*““=> ^7.°;' 

hir «Nit Keü. JcWtrs tfigfafhirat p, 17 AI XUIMI-i 


**u -twQtn ^eÄcbricbetj; tuuore Izüehrift lehn daA-s 
richtige Lesart bt lu dem rurher- 

gehenden Fragment des Alkminn (Athen. XIV lUS B) 
iiiuph j %?-$Ua* &t£Ftm$Qr Wfihrieben ivenlert; dis- 
Form o.t d#a (Ährend II p. ISS) ist aufitigcben. 

hjebr auHnlleml ist der Mangel de^ Artikels bei 
^tiiivdu: da« Beiwort einer (Jnttheit i*t wie esu 
Eigenmiine behandelt. Die* nrkUrt rieh p wen« nn 
dem Weihunportä der Cidt der Artemia in der 
apedfisdieu EfgeiiÄchnft einer Liiuimtb &u nms- 
seldie^ilkh uml bedeutend nar f *u i b diese ^ie 
zu einen* fteHifttiltjdi^eii Iuiljvidnuiii gestnltelc: ilni 
rdi^riuÄe Cfefühl verleiht Witter J^teuz der fktihdt, 
von der es kbhafl bewegt wird, ein besonderes 
penöaliehes Leiten und du neuer tiott^begriff 
kann ^ich^>nus daem schon vnrliaudc-nen ahzwei^en. 
Den Pniüeaä einer ^olched Neubildung kVinnen wir 
uns recht deutlich machen an der s«h<meu Dur^ 
(egmig Kekuk^ 1 ;, wie i*idi aus der Atlurm irt dir 
Eigenschaft einer Nike die besondere Gestalt der 
Sierrc^cutthdl betMageUldct hat, und jeraclbe Vur- 
^aug, der skh in diesem Falle genau verfolgen 
tost* dn er nu kemuTageudtr Btelk sirli vnlizog 
and ti t einer jdastischeii Bdsiting ftlhrtiv. dii wie 
keine andere Per^uiiifikmion bis auf den heutigon 
Tag in tu Iler Lctbeaffnache erhalten geblieben ist, 
hat io unsehcinbarCT and minder folgenreicher Weite 
hicJi gewiss uuzElhllge Male nu allen Ürtai wiederholt. 
Die feinsten Wandlungen der Anschauung, die in 
der Form von Gedanken nirgend* atmget|iradicn 
werden| prägen sieh dcunoeh unbewußt und un¬ 
gewollt in der Sprache aus. 

Suchen wir narb einem Anhalt, um die Prttrcaieax 
unseres GerBthe^ zu bestimmen, hu können von den 
uns he kannten Ikiligthilmem der Limttäti« ilio in 
Patrai (P&wl 7, 20, 1) uiid in Tcgca (Pau#, 53, 11] 
nicht in Betracht kommen, da de auf nickt-dorischem 
Gebiete liegen* In Trotzen ist ein Ctdl der Amniifl 
LLmnatis heim Sdioliastea tu EKiripiden' LUppnlvt 
Vers L133iimartiehend l>ezengt; flirMe&senc ergebeu 
einen solchen die IniHehriftcii hei Lelm*AVnddingten 
SeeL V Nr. All*) und 311 &, unser Denkmal fallt aber 

*| 4«1 TeiH;|*li Jpf AdifU.it üik* K ;i IT 

*} Vj], Itbeu Aaffieftauf 
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longo vor die Gründung dieser Stadl durch Epaum- 
nonda*. Somit blriht auf dorischem Gebiete die 
Verehrung der Luunatih in Epiduuros Limera ifaus. 
3, 10); ilsr hei weitem berühmtester Üidfort aber 

war Einmal im Taygetos auf der Grenzseheide von 
Lukmücn uud Jk^enieii *) T dessen Eelligthum 
von Boa» glücklich wieder entdeckt worden hi 
(Bebau in den rehpimne* I. S. 4(1') P "Koch im 
kw eiten Jahrhundert noch Christus worden nach dem 
Zeugnis der Iiischrifleii der Göttin hier Kampfepide 
gefeiert (Eebns Wadiiingtnu Seet. IV ;JP7 ff.). 

Gans: willkürlich ist Weckern Annahme (Grie¬ 
chische Liötterlehre 1 b. 5>4) n dass die Limiintis in 
Sparta den Kimen Orthia geführt habe und dasa 
diese Beiwörter tdenti^cli n&ien, obwohl sie von Koss 
i':i, u. 0» k* 12) und von Letns (rer. artk&öh a. a + 0,) 
retheih wird; Foucnrt (roj* fvrcAtaf. zu portfd 2, 
-s>ecb I.Yj Nr. 1G2 und 102a*) bat ihr mit vollem 
Hechte widersprochen. Beruht diese Annahme 
überhaupt auf irgend einer klaren YoiÄteUtmgy 
Soll damit ausg^jir<Triicu h.ein 1 dass die Artemis, 
die im spartanischen Limuaion verehrt wurde, bald 
ürthin bald Liimmti* zuheiiHnnt worden hoi, m» 
setät mau eine Thntsache, die nur auf ganz be- 
MinuLite Ueheriiefcningen bin angenommen werden 
könnte: aus- Fausanias 3 r U\ 7 ist indesHCU nichts 
henuiHziücMii als dias im Limuaioii ein Heilig' 
tliuiu der Orths ei gewesen Ist, Oder meint man,, 
daisp der gläubige Sinn gegen über der Urthin und 
der Einmalig das Wesen der Artemis in derselben 
Ktkunirung gefühlt habt:. m meint man, was völlig 
unbeweisbar und so lange völlig undenkbar ist, 
bis Jemand für diese Beinamen genau dieselbe Be^ 
deutung uuehgewiesen haben wird. Bewogen zu 
jener Annahme hat gewS* zunächst die Ortabczdeh- 
uung Limnaion; aber tun h)tvr. abgeleitete Be- 
ueiiÄutigeji von Lokalitäten sind überaus häufig, 
und sie bildt o sich ohne Zweifel dtv, wo die notitrlielie 
Beschaffenheit den Anlass bot, ohne dass hu Ent¬ 
fernt eti nn L'eb&tregiuig gedacht werden könnte, 
Stralmns Meinung (p. *jij2C % i, dass da.* spartanische 
Limiiaion vorn manischen Lüntnu den Namen 

l ) Vgl. l'urtlm, Petopüniiiü £1 157 , 


habe, ifct eben nur eine Meinung, und da-s gültige 
historische Zeugnisse die Jahrbücher und Sixtger- 
pprDdie sefen, auf die sich bei Tacitus Annalen 4, 83 
die Lakedämonier vor Tibcrins berufen, tun zur 
Gewinnung des deatheliattetihcti Ackere umgekehrt 
den lakonischen Ursprung von Lininm zu erhärten, 
wird niemand behaupten wollen. Wie falsch der 
Schluss von dem nun Ufipq abgeleiteten Kamen nnf 
den Cult der Limnntis ist, beweist schlauem) die 
Tlaatancbe r dass im attischen Gau Limnai überhaupt 
nicht ArtetaU t sondern Hkmysoä verehrt wurde 1 ): 
wie nach dein «pedfisehen Anlass an vielen Orten 
jene ob Göttin des Feuchten in Anselm stand T ). 
so ist hier eine Herrlichkeit ähnlich er Beschaffenheit 
unter di e Obhut des dazu gleich falb geeigneten 
Dionvso- gestellt. 

Fällt demnach ein spartanischer Culi der Artemis 
Limnatis fort, so werden wir mit der grössten 
Wahrscheinlichkeit die Herkunft unseres Gerät he.- 
nach dem huchbcrühiiiLeii Heiligt Imme im Tay ge ton 
mzm dürfen, wo wie Boss a + a.ö, Sl I5L berichtet 
viele kleine Altcrtbümer von den Bauern gefunden 
worden sind. Ebendaher sianimen sicher die von 
LeW beschriebenen Gegenstände (&. Amu. 1), deren 
Inschriften bei Lebas-Waddingtüiz ohne jeden Grund 
nach Sparta gewiesen sind. I>jl^ Alphabet uiiM-rer 
Inschrift in seinen durchgängig sehr archaischen 
Formen entspricht dein der ältesten lakonischen 
Schrift deukinjifer. Bei dem linken Schenkel des 
AJpba in hat der Graveur mehr mal.-- nu- 

geaetzt; Sigma und heide Ky sind Bnksliuflg g6- 
ödiriflben, was öfter Torkmumt (vergl. Kirehhoffp 

n > llnrpurr. it tm h tr MpVni t 

ir ./> C t 1-^ .ijfl rt-ffiw* SurpL. ItT-jum: rrlit&t ir: L-tn r - 

Muym wnLnvuni^ f r !/a *s JiCwaos 

r Ji NicbJ bl'.o» un[f-c i|^j:i liiciraairjüL ^i4.wr.7r» v ": *0 .^u- 

in tip-na J^Up. ü- It, 2; m Sikyöü ä, 7. !k um uuUmkiseb«m 
ÄkKfxbn™ Pol^b. 5 h A U 14 i üLj //^nrjM/a, 'FJ.fi* yg\ m MvilJtj, 
Dorier I N.a?a — Curd« bcnicrlt o iL > i p ,d-ir EinwfiUil, 
-laj= jci dem ßcf^lüp^Ie kciia oder fiutnjif fiatlutt*ettea tei, 
Wörtlli licli dso Ikijeamicitf d^r ^ crn,t^ jyi.n LlnL- 

felliog [4w 1 faiÜgtiudu i Q LiuiunJ Jiuch Ens,] alcLi Li Ifayc 
tu kdgUcii. Ikion, Limnult hio=^ «n c Artemb tiudt üir n,Mt- 
Uühtaat rina» nndencn, iltenfti PEm3|&. llirar V er eh rütiß^ Milf 
wiir4e itfHjfl fttier sin« ^utebo Uocirimcin^ oueIl nichl an aiinen 
On übflrtr-^co, düfW BeMduifFeahcit iiir ^tderBprkbt: stelle 
UEUiCättJe künaen *idi im Lhu/hc d?r ZeilEii rerfiüdm LiLei^ 


M Frankel, Wcikgegchank^ 
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Alphabet S. 00)* Da Kirchhoff Juwshgowi^n hat, 
dnä* die Hielten Inkuntechen lusehriften vor die 
7G. Olympiade geboren (ebenda Si UO), *0 kommen 
wir mit unserem kleinen Denkmal bis ins Jahr- 
hundert v. Chr hinauf. — 

A]ü Xu, 1 int auf unserer Tnfll ein zweite* Bronze* 
gerüth ubgebildet, welches Üikonomidc* in seiner 
Schrift Inüixta sfmQ&v ygupptuu (Athen IS?09”) be- 
schreibt und de^en Inschrift er in läppend ruck mit- 
tbeiit Eh befindet sich jetzt im üußeniti der archäo¬ 
logischen Oee-dlHdmft zu Athen - imkere Wieder- 
gäbe tei nach einer Zeichnung bergen teilt, welche 
UI rieh Köhler mit bereitwilliger und prompter 
Freundlichkeit dem Verfasser auf mm Bitte aor 
fertigt hat. Köhler schreibt s dte Form ist die 
eines kleinen Filzhütcheus oder besser eines Barbier- 
lieckens mit einem Korb in der Mitte“; sie hu also 
der des andern Uerüthe* völlig gleichartig, Auch 
die Iuflclirift steht an gleicher Stelle, ate kt rin die 
der Vertiefung abgewendete Seile des Bandes iah 
scharfen Zltecn elngegrtüheu“ und lautet 
Kaum y idrüt fri 

Die Biididtahenformen buben keinen bestimmten 
eptehurisriicn Charakter; Alpha tritt iu zwei ver¬ 
schieden t-a Fi i rnttui auf: das in Kaiwi* mit gebogenem 
linken Bckeukek wie in fiOoticn und sonst zuweilen, 
Nach dem allgemeinen EnTwäcklimgtgange der grie¬ 
chischen Schrift kann die Inschrift nicht jringer sein 
als das ernte Drittel des fünften Jahrhunderts, Das 
Yaw in Küq Frt, das lange festatdit, scheint hier zum 
ersten 3iftte Inschrift! ich belegt zu sein, 

Dct erste Herausgeber vermut h et the^alis-he 
Herkunft wegen der Xamen&forin auf m'v\ denn es 
ilt bekannt d*w die ThcMaler den langen Ci-Lnui 
durchaus mit nv Wiedergaben *) s narb lleuzeyri rich¬ 
tiger Bemerkung eine Muss orthographische Eigen- 
llillnilichkeit, entstanden nun einer dumpferen Ans- 
sprach® jenes Vorab, In der Thal bat diese Zn* 
wdsnuf dfe grösste Wnhra'heiuJirhkeitij wir kennen 
diese Sch reib ei ng mm keiner anderen griechischen 
Landschaft. Die Xanten auf m*r mflspen in ThcfctfÄ* 

p l Mrtnii de diat 1 ifl£ül II li 3X — ÄlatR»* A Rauben üUtr 
■Tic ^■ikrtT^tfrehnftrn Soit Ol' Dir »i perlen uinict eifce 

Miltikislimg J ii U h t Fr j * ii 1A e Ad * I *, nm SwUmi« 4^-^* 

Anti ftU*« fthgudrucki Ui T ■ öT lOe cTHr-fiitühltilB Weil« urginit. 


Ken ungemein häufig gewesen sein: auf dem einen 
Ehrendccret, ila- fkiizcy iiu mmwiiiiyr de ffutocmiiön 
prmr r* recmirnfjvmerti tlr& Hndrs grccquc* 1869 p. 111 
bekannt gemacht hat, landen sieh in 56 Zeilen mil 
den aus den patronycmM-hta Bildungen, welche 
hier den Vaternanicn augebeu r m gewinnenden 
Formen nicht weniger wie folgende; ./u- 

eJorrir K/ioi * flHts.it pfvvv ^atidovv niigm'r Kitjä- 
tMvr jltyiiitovv Nixüvv 1/i^rier Ai^oifOlft 

Mtravr Ctym* &tßQoiv JJä/^öui' f fHt- 

Jorr nfocr^oj i> 2'i4ilOL>r 1 1ni 1 Tauft)w J&- 
tifiv* *l£qnvv Jijawiru K&qitivw Zsiqxionv* Sipwv 
]f%hmvp SüftvQüv* IlttQuiwm* /kiidotrjp 
fli&orv ftaioov* *i£orv ^naidavv AfCfoni 1 ^ 

Jicu r iJnioTivy X£mv Mmtnvr* — Die dipblhou- 
gisehf Schreibung des U-Lautes auf unserei In* 
Schrift lehrt, dass die Trübung des Omega sehr 
frttli erfolgt ist. Ihi^ da- IScdürfniss dir Didhrcn- 
zinmg beider LnEito auch durrii die Schrift sirb da 
besciuder™ zeitig fllblhar machte, wo der eine den 
nt idem tn der Aims praehc verdrängt knitt\ ist nicht 
zu verwundern; die offictdlc Ortbograpliie drr 
Münz legen den des fünften Jahrhundtiiä, z, ft, von 
LftriEn Trikkii Fharkadott Atmz giebt dagegen die 
Endung des Genitiv PUrralis durch -Ö.V wieder. 

Kriftorr unterteilt dumimcli einem gemein-grie- 
chisebcu Kaiumvi welcher Xnuio bei Suidos unter 
der reichte Auswahl derer mit nuftriiL welche um 
die Ehre stritten dem Vater der Snppho nngehört 
zu SiahunI Neue (Snppkomi NytiL p, 1 1 

Sudea t ftber die l ebcrltefminf mit Kerbt in Axoifgi^, 
die regelrechte Kuytform zu 3«cr^ttvd(erIriTjU0 1 ; ¥ ) 1 wie 
Qerodot dun Vater akr Sa[»j>ho nennt. Dagegen bat 
Bergk int LI. Fr^gmutii des Tiinothcos, wo dk llaud- 
schrUicn tb^ 1'luUrrii, rfe t? rpi + tmuL 1 Ka$jiurrQ£ 
bieten, mit Recht hi: tun r? v i hr rieste Ilt, gc-Mlrzt auf 
FoHuk [V 66. Ilter haben zwar die ünmkrhriften 
Kajiiarttüi aber [lerrher belclirt mich, dass sich in 
älterer Schreibung Kappa uiiil 3Jy fast gar Dicht 
untnm holden und ganz gcwöbiEdi vctwwbwdt 
werden; m^h Fkkker hat Kifmroe gesebrtebcii. — 
Sehr bemerkenswertlit wie es scheint ganz sin¬ 
gulär, ist *&vvi m der Bedeutung von ävzSijxVi 
r i Vgl. Aui-. Fitlt- iU* jri«lil>Lliirei FernDiiurnrim^n S. 77. 



32 


M Fränfa«! e: Lbg e? furtfcc e« k e - 


Wir lern«ft darum, dm* Üiftr zunächst einen wei¬ 
fert:« Begriff hat rdy den des Opfern*, Blntlfeh der 
Gottheit darb ringen*: nimmt man diese Grundbe¬ 
deutung JLM n fto unterscheidet bin h dus Weihgesclicnk 
vom Opfer in der Timt nur dadurch, da*s jenes 
dauernd zur Ehre der Gottheit tiiid ztirti «Schmucke 
ihren Heiligthums auf bewahrt t dieses bet seiner 
Darbringung vernichtet wird. Auf ihes^nlbchcn 
Inschriften liebst f cr weihte 1 sonst oyiütixe* €> L 
Gr, ]T■ >i► kommt daneben ttvjag in der Bedeutung 
von "Opferiicrr 1 vor, und dies könnte der Zuweisung 
nach TitelnIteii zu widersprechen scheinen, Doch 
ist unsere Inschrift viel alter ah diejenigen, deren 
thessallsche Herkunft bekannt int und es kntm 
nicht befremden, dass entbrechend dem oll gern einen 
Sprachgebrauch sich nach und ueluIl der Begriff 
von üttn auch hier ein geschränkt Lat, Der Dienst 
der Demeter und hirhqdii.iie war seit uralten Zeiten 
in Thessalien heimisch (Preller grieek. ütfjlh. t a 
hk fMi); En'Hkbthon, der Frevler au Demeter, galt 
als Tltttmilnr. — 

Wozu dienten nun diese Gerät hc Oiko- 
uomides und Ändert; bezeichntu sie als kro- 
talfl; aber Krotolun atud Klappern, aus versdue- 
demmi Material angofertägl, nach Euidathk* stur lltaa 
y. L!8: di tum i*j *$oia?<a r ü rjtKgduicw 

fi ffir !} SvXov X ^aJiKoö, il h> #äüp# x^nroiyiii-a üftyr- 
{itl und dcniSehotion zu Aristojdianes Wolken V. 260: 

id iiiK o xdAfr^ioL x ml xtrtaoxei (it£fUyn$ 

tnhtjihg tziQti Xttlv, tt ns a(täv öotolry taig x 
vgL, Aritüoph« Frösche HSÜa undDidymos iniSchoikiii 
dazu Ein Krolahm trägt z. B* die Mnüiade bei 
Gerhard AuserL Vastabildcr 140 ? 5 und die weib¬ 
liche Figur aus Hiera hei Schöne, Griechische Re¬ 
liefs Tat Cb r 135, in jeder Hand eines die Si¬ 
rene bei Stephani, CompU-rcadu 1*70/71, Tat U ff 
Dagegen trifft da.- zu, was wir vom Kymbalou 
wissen: es butte die Form einer Halbkugel nach 
Sen ilis £u Vergib Georgien 1, tM, wo es mit 

■ lT ) Im IIgtLitjüt AnL u imrki.m LuiümäeU »ich zwei iLiif emaft<tsr 
Ija^üde, LJi;iciiiie r -■tpT.c gäitt ibKdktiE UickcA (Sa*. Ii m p 1 ; L rio- 
* ■ ■? ■ l h ■. Itcrli^y ajiI ULSiii* . 11 214^, Vun * kuci) ;!p.- eine 

teninthd^ iät — VgL ul«cu Aim. 1. 

i USlJ *!_.<■■ . Jitirr Ui'lilCti nicht ^BUCblcäCU 1LJ 

idn„ t. Af!iäEiu.eiTf gSticu 


dein Himmelsgewölbe verglichen wird ■*)„ Liiere? 
2 r 6 ] d sagt tfjmlmla cottcaru. Da^ die Kyaubnlii 
üLMu Zusaua me n sch lagen bestimmte Er/heekeu waren, 
geht aus Fctron, Sab 22 hcrvur: cum iniru hj cy«i- 
6tini/rio d amCTGpvM aera omnrs excitavit. Wir 
tindcn sic lusartveisiC, durch ein Band verbunden, 
als Wetbgeechenke aufgehutigf in autiken Darstel¬ 
lungen: auf den Tafeln zu Bötticher- Banmrultuu 
sind mehrere Beispiele (Ko. b, l! f 17), Bei der 
vom Ikrlmer Masenni kürzlich erworbenen Statiu- 
einer Tänzerin hängen sie an dem zur Stütze die- 
netrdeuBaiimdtnmm; der verbiudeade Ricmeu bilde! 
an jedem Mode eine leicht lösbare Schlinge, welche 
durch eiucii an den Oerath en he lind liehen Ring 
gezogen i??t Der Riemen diente nur zum Auf« 
b Rii ge Li: deutlich fiiaat eine Frau im Oe folge de? 
Diony&os auf der Fttiü^oisvn^e ■ Monumenti J. Imt. 
IV für. 54 55) jede? der Betten au dtiL-m firiffc, 
der üin5 Leder verfertigt und durch das Lock in 
der Bille des GerätSies feslg^halten zu denken ist; 
bei der von Stephani im Cample-rendu ISi-iiTaf. 
]>uldleirien Sirem 1 ! bildet der Griff des einen der 
Kymbala einen fumdidiL-sj Henkel, durch ucleben 
die rechte Uaud gesteckt ist; die schwebende Tüii- 
zeriu mdirfnt dEr*olan& J p. 115 hält ihrt 1 

Kymbala zterlieb mit den Fingerspitzen au dem 
rüiglurnLigcn GrifTe» Au^tsrdam trägt Sehalibetkeü 
eine Mainnde uuf eiucui Belief in Neapel [Mut. 
Bark. 111 tune Fuuzerin bei Zocgu öü^irBiVi r 
I lü und eine der musiciremleu Personen auf dem 
HercukimuiMT >[*^nik mit dem KünstlerJtaiueu den 
DSo^kuridesj (Jf«4 J?ori IV *Mp 

Kymbak werdet! am häufigsten verwendet in dem 
lärmenden Culte der Grossen Göttin (Piiiil&r i’nsgtiL 
4 # BÜckli =&7 B Bergt. Gricck. AntlioL VI. 51* ^4- 
"SM. Catull ivä, -j\. oy. Lucre^ - r Glö- Vergil Georgien 
4, G4 und Serviu«, Uvid Fu-nleu 4, 213) und wer¬ 
den in Verbindung tntl Dionysos genannt (Dlodor 
2, 'S8* Lukinn Bauch, 4. Oussius Diu 41, Gl, 4), Audi 
zu profaner Belustigung werden &ie gesellwnngeu 
(Plüt tuor* 144 E. Lukian de «alt 6^. Alkiphnm 1, 12. 

lJ i J/filri'i cp m.haia l öl enu tuteU iuni , idtt *pwd M 

fiiitj'iTifl muh: hcusü, ^uiin i iefrö, ^uuf tii 

rjiiij'rüf Jfffrmw, 


M Uran Lei, Wcihgwtränkt. 


Peimu. sät, 23) ; als ridaallinsiru mente können sie zu 
Amuletten gegen «len Zauber des büHtm ßltek» 
dien-ciR (Ü- Jahn, über ikn Aberglauben deß büßen 
lUtekcs, (kr. d. sächs- GeäclDA d. Wimmidi. 1855 
S« 5ü Up 70), In Liioaai die* Instrument attsgekussc- 
iiqr Lust an xYrteinis gewalkt iu üudcu, kann nicht 
befremden, denn die htkonifcdirn Weiber verehrten 
die Güttin, die wir als den T}'pm jtuigfrältlicher Zu- 
rückhultiiüg m httTuciilen gewuliui irind, iu wilder 
und iirgmsti&dier Weise, wie Lobeck im Aglaophajuus 
ji. lüsAif. m^gelllhrt Imt. Noch deutlicher bt, du** 
för Kora das Kvuihalon ein passende* W eilige' 
gdienk bildet, batte duck Demeter nach der ge¬ 
raubten Tochter gestiebt unter dum rieb alb: von 
Cjrmbcln und H&ndpmken ra )* Vielleicht wurde bei 
den mifubcbrnDaiftdlungecb durch welche mnn mh 
au den D®meterfet®p die Schic k&nb: der Güttin 
verführte 14 ), in der rieenc wo die Weiter unter 
lüLriucuden Cercmoaien daß ver&di wunde uc Demeter- 
Idnd Bcditeu und bek hurten, auch diese# Instrument 
nngeweuiiet- 

A!ax FuIskel. 


ZUSATZ. 

Jbt' ÜV für H koiiiiiiL in folge öden ifae^aali- 
gcheu SiBMAnfeebrlflea vor: 

1} KPANNOVNIOVN dtratlich auf einer Bronze- 
münze des XüingL Mtiuzkuliiuct*, welche Hm^erst 
selten, last Unicuni Ist. Sestiid hat diese# Exem¬ 
plar* als es öich noch in der hiesigen Knirbeb' 
dorischen S&tBtnluog befand, zuerst puMIelert (Lrt- 
terc VI S. 3® Tat I, 17), Mhmnet wiederholt dkee 
Beschreibung* 

!l j iWiU- UtUn <i p 3 r‘ ^ 

Dk« ilii S--U1J Li flu in ^ «d 

ir‘ ^f-iurfui C ' liir« jrif.u *1 JxjRA«! 3^J ti p^Tj-t i>ü 

ÄHjiotöfl Äf *öi iQiif«JC ijfei'tfs HQ<H « Ef4ii rnf 

4 Wl'*trr Cn ;r,,jti. Äcbol. Arl«i>ii&., Arbttni. ^mni' >J f * r > 

«ttfilgl flflJKET JT-fO ir.r fir.il^i Pili* JfT^-%Tfiiil| Jpt trKlJiH «> 

i«p «n* £rjr^rtir iifs A fJjv 

l4 l l*reUef r Uritidtt und Vei&ejihuiit > Uül t Uumti. Kwul« 
Hhü llunkkdit iJer L'-uHpLuu^ S JfJ 


33 

Die L**uüf KPANNOV BkVP auf einer Münze 
der Pcinbrokeschen Sammlung^ welche ilnym im 
Tf'^ttra üritanmeti und danach Mh'iineS 1 1 ] B \Q f 7ij) 
gab, bat Sestini, n. a. Ö. bezweifelt und vielleicht 
mit liecht, denn der Pcjuhrtikeaehe AiiatiuUikntalog 
giebt (No, die Lesung auf iüchcui Exemplar 
uh völlig uüMrhcr. WalirscdioinUrkbiltB man E*WP 
kh ec-lißii geglaubt weil 'Ifyi’ga der alte Name von 
Rranonu war* 

2) rOMddTÜVN I Iterin halte auf ilfcser 
Brunzeniüiize AMdHTOVN gdcKcn, m war wieder 
Se*tini t weit her diew teriidiÜgte- Die Schwcfrljuistc 
des Pi-lteritiacheu ExeinpLara Hegt vor f ttestiaTis 
Leaung ist sicher. Auch diese Münze bl ilussernt 
selten- Uits Aufsdiriften rOM^EfiN wl TOM- 
ddTÜVN vrcbhdß nuf den Aihuzcn wie TOMEON 
und TÜMlTßN 

3) rVFTOVNIOVN, Iko uze münze, von Stolioi 
im ,1/ujejijji llcdrrvariamitii Th* IV Abfh. 1 S. 147 
pubiiokrt. Andre 1 mit iknbdljeu Typen haben 
rVPTHNIflN. dodi braucht man des liegen nicht 
au Scfitiai H Leiimg zu «weifeln, wenn auch eine 
Bestätigung erwünsebi wäre. 

4) tpBWQVH. dm* einzige ue auf einer Silber 

münze; uueb dktc hat Kc-dui auürat hakausl ge¬ 
macht (Muscq Fimtiwa Tb. IJ S. 17j r pnebher Ca- 
ibheuu recuci! S. 130, und MilHugeu coim 

S* [jQ u. A-)l lni Uelde fitebt in einen: Kränzehcn 

dessen Bnleutung, aorid ich weiin, nnd: nieiit 
bekannt bst; JkaintenimiiicD pÜogeu auf 51iijutc.il 
niebt $*• iLcnorgeliohen in Werden. Die Münze 
int in judjj-LTLii Lxuni|jluren in der Köidgl. Saium- 
taagi aio löt Heit einiger Zeit* wohl in Uolgu nlnea 
FundcÄf nicht mehr su i#elteu als früher- Diebe 
Al Einsen, Welf he gewiis Dicht über Philipp Jl hinnuS 
reicht, bietet da# dl teste Beispiel Van QV statt £2^ 

JlLILü FlIlöiLÄJC^OEIU 


AmW>|. Elf« frbTfmnf XXXIV 
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M18 CE L LUN. 

MÜNZE DF.Ü ELEER MIT HEM ZEl'4 DE» PHIDIAS. 



Man kannte bisher zwei Darstellungen der Bild¬ 
säule de 6 ) Zuua m Olympia auf Bronze-Münzen der 
Eleer T mit dem Kopfe Uadr huis auf der Vorderseite: 
eine in der Münzsammlung di/? ['ffittieu m Florenz, 
die andere seit kurze eil in anserni MütigculhlneE 
Beide stelien die EUldnäule im Profil dar, die Flo¬ 
rentiner: linkrihin gewendet, die unsrige: rechtshin* 
Zu diesen beiden, welche irh in den Mnususherlebten 
der Akademie Juli 187-1 pulilidcrt habe, tritt die 
hier ab gebildete, welche ich Ruitbeti für data Münz- 
rahmet erw ürben habe* Dir beiden kii-*igeis M [luxen 
siüd die eine ntfih der lindern ui Tage gekommen, 
dies wird ihre getrennte VerüffcaiHdiung eui- 
scljiildiL p cii 1 sie sehtemm zu wertirvuli, nF drv- [Jlun 
lange hätte den Archäologen vomntlialten 
dürfe u< 

Auch diese dritte Münze hat den Kopf Elm Irian s. 
Sft* entspricht den beiden andern; du* Köpfchen ist 
hier deutlich dis aamliehe mit .»ch lichtem Haare, 
wie auf den älteren ffilhermumen und wie auf der 
Bronze in Unze 11 m Irians welche den Kopf des Zeus 
allein, grauf der Kehrseite hat. 

Xur der linke Arm mit dem Szepter ist ver¬ 
schieden. Auf den beiden Profil-Anslchteu ist er — 
gewiss treuer — wenig erhoben noch vorn gewandt, 
hier dagegen ist er hoch gehoben. Der Grund 
dieser Änderung ist gewiss Ams hier wo die Figur 
Bich t on vom zeigt der weh vorn gerichtete Arm 


in starker Verkürzung hatte darges teilt werden 
rutis-sen, was im Relief undeutlich und uusehün und 
was in su kleinem Hjunsatal) ansznftLiimn unmöglich 
'väre. Ein neuer Beweis, die Freiheit mit 
welcher die griechischen rii mp e [Schneider die {lar- 
zuätelknden Gegenstände bebandi l(eu, fern von 
WillkUr r den Gesetzen ihrer Kunst, «der vielmehr 
ihrem angeborenen BohönlieitagelstG folgte. 

Die Bildsäule war zu Hadrian* Zeit noch er¬ 
halten, die drei überohmi mutenden Münz--Dursteiiuu- 
i'en beweisen, da_ss der Kaiser sie hier treu wieder* 
geben Jms. Eine BronzcriJÜiize von Athen, welche 
-Bettle S. 3 [h > aIj bildet} hat einen recht ähnlichen 
Zeuj?. Üitse Münze kaim wohl der Zeit Hadrians 
nugehären; bestimmt lässt sich dies nicht behaupt e», 
denn es gieht keine Ätheni&ebe Münzen mit Kaiser- 
ki-pr-y, die mm Vergleich dienen köunteu, unreine 
anl welcher AAPJAN6IA steht. Eh war gewiss Ehr¬ 
furcht vor dem alten Rahm Athens dns* die Kaiser 
hier ihre Allmacht nicht zeigen mochten, während 
sie lu di_ii imligeJtgenm Städten Megura, Pnga^ 
Aegin« prägten* Ut nun dieae athenische Münze 
ans Hadrians Zeit, m zeigt die Aehnlkhkeü ihren 
Zens mit dem v*in Olympia } welchen ich auf den 
drei 31 Unzen naehgewiegen bähe, dua Rcul^a 
Vemmkmg nicht so unwahrscheinlich ist; Hadrian 
habe in der kolossalen EI tun he En Bildsäule den Zeus, 
^vtdehe er in Athen errichtete, den Zeus des Phidias 
kupiert, und diese Kopie sei auf der aihcumriien 
Münze dargeyteilt. Freilich Ft diese Gestalt typisch 
gewesen, Alexander hat sie ju nueh t wenn auch 
verändert, als Typus fast aller seiner Silberniüuzeu 
verwandt, 

J, FntEULAENDEH* 
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ZI! DEN ATTALISCHEN STATUEN. 


Als Hr. Dr. Bunuum de« Codex des Lyoner 
(IeieuE. Bell teure {Bibi, iint. Paris., Intra 13,123} für 
die Zwecke des Cnrp. Iiiü^r. LaL hcAflrfdtete, machte 
er mich darauf aufmerksam, ihibs Bdlteurc in dem* 
idku auch einige Kothen Dber antike Kunstwerke 
gihe, die ur S>ei seinem Aufenthalte in Unm itn 
Anfänge des JVinüfieKtes Lccfs den Zehnten gesehen 
habe. K Eli er© Beaehtinig verdienen folgende Satze: 

f 1*7 Fidi/an.? apwd anJWi ifili e«*trirfrpi In mr^tr 
domo mutier ti cujusdam dt f T r*i Horum ftimitia hai 
sequrntrs statmn*, quam si rem intf.Higüre rotes et 
hisktrmm dt $iHtjüii . .. trigrtninarum triam horatiurum 
rofolEfrfi/rirjw rirornni fl Ir htm turiatwrum Atbanörnm 
ride Litidium dem dt. Horum mutt barbtitus ft 
c&matuM est itndtm et proMfratui hurtn marimm snmn 
lamm en$em adhuc mono r£tinent f lue rulma habet 
in stahlen imimitta (üj 

E$i etiam SoraHonm saror forma decont ton^ 
panlto Stiper mnmiihm dextram quam prostmkm 
tn fan tu I tut mit arida wugem uhtra amplcrtitur. (t>) 
Esf rt ntiui mmtirn r umti imbrrhti cuiui farifi 
otimdil impelum ririHititis hin tnlnn% h a/*ef in featnre 
sintifra ri üätrum in hier* dejiro hie eimtn ttno 
gaiu ferram atthafd videtvrquB rette trenre lapsum 
entern* (c) 

Älius qtti iir urtu üädemh tjl confossum habet 
curpns u mamilla smtitea fron* hum&ros* (d) 

toter i$tat es I ef iam unas qm fingibtr tmimäm 
exalasse* Hi r sotus enktot habet d hu$n$ tnsi$ rar¬ 
en* et ctipeni m trrra mni* frj 

Post rem u$ r<( fpti rHltim in eapitr. tjr.rit et i tat 
euren# in terrnm nr s§ nhum sab $e juguforrt (f) 
Zwischen a und h sind hi edann nueli um Ihm de 

die Wörter beigesdtrieben: Harum omnium umts 
mtper&les et tiietar fuit Harms Moralins enias staiaa 
ad papttm vertu erat* fj} 

Kfirzor cnvfthut stich Aldronmlj der Cmlntier, 
Am Bohlnsse meiner Be^eUreibung der im VaiieAn 
hefiüdSehtm StutUüa schreibt er: Ar//d guardia di 
sau Santitu r fa ataiua di mi Curiultu brfiixxinm. {$) 
bk Hbr%eiihesdirdht er unter den Alte (ihn wem 
dtT ca»a dt J ladtima presso f%üNtr net tjiardiHetta 


tjin dei pülwfitt - fl ^ u u ti dtitttift com rcjfd finü a 
rjinaechi di mrz» eitero: hä $ea> hm potta, tht r stnza 
testa e frr^ecia, (lj 

Ti d am Curiaha t*jnHdo t e st eso m terra t ti c on 
In ferifn ttd ktfo manco t ma mm ftn la testa. (d) 

Dfttleu wfj' ultra qiQrdinttto po* ** nr^owo aümt* 
cati at marmo gh aitri dne Curiafij morti, posii di 
mrzn rt/tro; e $ono net lut*yo t duro rjnt fnrono te 
Terme rf Afessandro, turne ri ji re^fonn i f estigt, (ö. e) 

Die lits^briebäien Statuen gehören oileobnr m 
denjenigen, welche Brunn (Atitiuii dell Id^iL lHT(> 
pag. 202 ff, Monum, IX tav. Hi ff.) ida Theile der 
vnn Attfilüh auf die Akn»|io]ifi von Athen gGstiflctOb 
Darfitellnug^o der fiign nten- H Atiuuoucn-| Pfeffer- 
nad Gdliefklffipft aach^ewirten Lnt; Der Bftrtigc- 
mit dem SrLwert« in der Hand (a) ht der Gigant 
im ucapolitiuiitclien Jlwseum vgl. Moiinm. IX, 21,S, 
der Sterbende, dL-^Kin Schwert nad Schild auf dem 
Boden liegen fpj, kl der Perser cbendasL-lbst Tgl-21,7* 
Den üEirkteo Venvundeten (d) darf inan fflr den 
aterheatleii Krieger in Xenpe] 2B.1 halte«. AttlrOJUUÜ 
bötdehnct ihu ah sieto in ten-tr, wie er $\eh dieses 
Autdruckeabuch ilB, beimMarforio bedieu^ während 
wir beide «Lh Inüfdiegend liesebroiben w&rdoEL Die 
Töltfg liegenden Figuren siml für iho di meso rUcto, 
ein Ausdruck, der im ti in bl ick. auf Schuharte be¬ 
kannte AtfftBStmg der Skulpturen voll Atta Ina von 
lateretse itt. Wie Aldriiaudi ferner bemerkt, fehlte 
nn dieser Staluc der Kopf. Wir werden uns daher 
denjenigen nnr.u^ehliessea hahen r welche den der 
ticujjoktubiäebeu Stjituc atifgetntitm Kopf mit dem 
Bv hi Le für einen frcuidni Zmuite halten vgl. Brunn 
a. n. U. p, Sö4. Aniser ilea drei bisher crwühiiten 
Statnen besitzt das m k a[Hdilatiisdm Museum mrh 
die Lodt auf dem Ihnb-n liegende Atmuone. Mit 
ihr JdUuiaen die Benehrdbungen von b im Febrigen 
ti ehr gnl + nur fehlt ihr der puitn, von welchem püh 
wolil Del Sie sire nh Aldroaufli Hjireehen* XeFscn einer 
Amazone konnte nie ein Säugling dArft'htellt werden, 
ebenso wenig alicr nurh neben der Sebwcster der 
Honiticr, denn diese war ßmut r tirgu quur detponMiM 
vgl. Ur. I p 26, Aldroandi liriagt sie daher auch 

a* 
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A. KJügmuäit, zu dm attalkdiEn 


oi elil iu Verbindnn|f mit den übrige d Statuen. Ich 
möchte glauben, dlass dn Gelehrter der Kenam&anee- 
zdt, indem er neben die Teilte, deren BrELste stark 
bervorfrdutip einen KiniKrtorto legt«, eine Gruppe 
berate I len wollte, welche mit den von nimm be~ 
schrieben on Daniel] uu gen der sterbenden Mutter 
und ihres Kindes (PUm B4 P 68, 35 t Ö8) ei m Aelsn- 
Liehkdi zeigen sollte. SidmrcT als die tdeuiilirirung 
der Amazone ist diejenige des Überlebenden Ho- 
ratiers im Besitze des Paps \ ca (g) mit dem Perser 
ih i H Vatikan» Müiraim 21 f 6, Die Notiz hei Visconti 
JlliS, 1\ Ci. Hl p. 24H: ti Hais jaäfe du hä tatHier 
du srttfjiit'ttr Zf. Cnraceppi^ wird sich nur auf eine 
Kcstatiration der Statue beziehen, eine Abbildung: 
derselben findet sich In Cavaceppis Werke nicht. 
Ebenso kann kein Zweifel daran sein, tlaia der 
knieendo Jüngling (c) der Krieger ist,, welcher nms 
der Sammlung Borghese nach Poris und neuerdings 
nach Sl. Genuain gekommen ist, vgl« Brunn p. 311 
und die Abbildungen in denScuf/. d. c. Pinc* H Münz* 
VII u» 11 sind bei darnc 28ÜJJ1M. 

Von den jetzt in Venedig bdmdlfchen attalisohon 
Statue® findet sich keine hier erwähnt; sie werden 
von dem Cardinal Düuienico Grhmini wohl schon 
einige Jahre vor seinem Tode (1523) noch Htm 
Chinrä in Mur an o gesehiiift worden vgL Brunn 
p* 30U. Andrerselt- bleibt in liellieure» Beschreibung 
dno Statue (f) übrig, wekhe unter den von Brunn 
au (gefühlten BestaiiEltlieikii der Stiftung nicht wie¬ 
der zu finden, denselben ober im Motive sehr ver¬ 
wandt ist. Dm Gleiche Imni sieh behaupten von 
zwd Statuen, welche Aldroaudi neben den oben 
crwiiLntcn im eilten Gärtchen des Palazzo Mail&mu 
geweheu bat; um] so möge e$ erlaubt sein, seian 
Worte über diese, wie cs scheint, versebotleneü 
Werke der perga men kcben Schule hier zu wie¬ 
derholen : 

W i- aftu fuctlhsima xiatmi supra ia btitt dcl 
marmo irftttJu, con im atlQ di gnmbe sforzato; ma 
h meinen na lf braena c la Icffo» 

Fi e una dorma ehe ttn mgmutehiant: ha i ca- 
pclh imirjht; et ijf capu tipptujyituo m ia man mimca 9 
muxtnindo mestitiit. 

Es ist sehr wahrscheinlich* dass Eollieure und 


Alilmnndi die Statuen So demselben Hanse gesehen 
haben. Allerdings gehörte der Palazzo Mudama im 
Beginne des Eei-ltszehiitmi Jahrhundert* niebt den 
Ürstni, sondern den Medici, allein letztere waren 
mit enteren eng verschwägert Als Bellieurü in 
Koni war, lebte hier Aliunsmit QrMui, die W'ittwo 
des 1 503 gestorbenen PLcru Medici, und ao wird 
sie cs sein, welche er uh cö* Besitzerin de« Hauses 
bei Hl* Enstadiio nennt Später kam der Palast in 
den Besitz von Margaretha, der Tochter Karls \% 
welche in erster Ehe mit Alcssandro Medici, in 
zweiter mit Gttavit» Farnese verliciratlmt war, virl. 
Bekehr. Koma TU, 2 & UJG und Keumont Lorenz« 
sl magnif. II S P 567. Bo gelangten auch die Statuen 
in die Hände der Farnese®, aber sie blieben zunächst 
in den Gürten, In denen sic niifgesteUt warcn T ohne 
io den neuen Palast der Faraeäeü Oberzusleddn« 
fm Zu Hammen hange hiermit stellt es., dasa alte Ab- 
blldungeii von ihuen nicht vorhanden hind. CavfiJ- 
lerii, deinen £tufare anticht die Gnmillage für dlo 
Bildt;nvcrkc der bildenden Juiirhniidcrk Mud, gfebt 
viele Abbild äugen von Sfatuen aus den ^aedibm 
und auch einige aua der Villa »Munja- 
ritae de Austria* 1 d. i, der beknouten Villa Mathumi, 
über keine aus dcui Palazzo Mudaiun. 

Nimmt man an, die** ilic Statuen in der Nähe 
dos Hauses gefunden sind, io welch cm Bellieurc und 
Aldriifiuaiti sie gesehen haben, bo wird man dumuf 
gcihiirt zu glauben, dass Me einst zuiu Schm ticke 
der dort verhandelten Theriuen gedient haben. Die 
ganze Gegend Roms, um welche es Eich hier handelt, 
wurde in aller Zeit mngenommen vou den ausge¬ 
dehnten ThcrmcTianlageu des Marefddefi, welche 
von Agrjppa an ge fangen, von Nero und später von 
Alexander Serem erweitert worden Mnd. Da 
Pausanias die Statuen noch in Athen gesehen hut s 
so käunte vou den Oeti aonten nur Ales ander Sc- 
verins Mo zur Verzierung meiner Neubauten von 
Griechenland haben kommen lassen. Ob er es 
wirklich goikui, werde« wir wohl nie erfahren- für 
unwahrscheinlich möchte Seit cs nicht halten. Keines 
Falk aber kann ich anerkennen, dass die Worte 
de* [ünerar* aus dem Jahre 347 lehren, die Statuen 
seien damals noch in Athen geweseu. Diese von 


E, Cunius, C.i tanket 
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Blkheler (Rhein* Mus, 1872 S, 47G oiee. XUli her- 
vorgezogenen und Ln dem üBjnfgflbcuen Sinne ge¬ 
deuteten Worte lauten; Aihtaas r ero ei hutorias 
r/ifJi iju ft fj/üpjtd dignum jiöjiiiiiüIiiwj u5i 

mttllix statu** aftwtthrn mtrahtfe est ridtrf diremhw i 


mtiqnormm bellum, Seife hier nicht vielmehr eine 
Bezugnahme auf die Klutucn im Wcffgicbd de? 
Parthenon und nof duu streit rwteiiluns und Athene* 
m finden mu? 

Rom. Ah Kim.wam, 


DIE KUNST DES GLADEQ& 


lieft LVIJ der Jahrbücher den Vereins von Alter- 
r hum? freunden In den Mheinlanden (1870) S v 179 f. 
enthalt einen Aufsatz von Th. B. nnterzci ebnet, 
welcher 'lifweinf, tbuft es 'ncbtharw Gelehrten be¬ 
gegne Bronne and Eisen mit daun der zu verwech¬ 
seln’ und der den Anspruch erhebt, 'einen weit ver¬ 
breiteten Irrt hum endlich ein für alle Mal zu be- 
peitigen. 

Brunn* lieisfit es. &ei der Urheber der \ erweehfi- 
Uiit£, denn er mucke Glnukos zu in Erfinder der 
Erziehung und sein berühmtes Werk, da* eiserne 
Gestell des Mi&chkjugs In Delphi zu einem ehernen. 
Dieser Gedächtui??- uder Sehreibfeliler *d in meine 
grieehi&chü fie^rLiebte llbergegnngcn; ich bettle in 
den verseht edeuen Auflagen derselben unverändert 
immer nur von der Erzlutliung de« Glauko* ge- 
sproofen und dadurch ihm Jrrihuinc Braun*, dem 
ich eil] zu vertrauend gefelgt sei, trat rechte Ver¬ 
breitung vereehaift. 

Wenn Herr Th* B* den Irrthum eine* Fnchge- 
uiirii=t.u nn -charfsinnig bin tu meinen Ursprung ver¬ 
folgt, m sollte man doch billig erwarten, ilasa er 
den Teilt xn welchem der Irrt hum stocken soll, 
sieh genau aiudeht. Du* Ld aber nicht der Fall- 
Denn sehun La der dritten Ausgabe hei-^t es Bth 1 
H. 493 wörtlich so: Tn Chius erfand man die Kunst, 
Eisen und dann ohne Zweifel auch andere Metall- 
st licke durch Anwendung des Feuers mH einander 
zu verbinden* Correctcr wüsste ich mich auch 
heute nicht auszudritoken. Denn da das Eisen als 
Kimetmuterial hoi den Hell eiten eine sehr uater- 
gtKjrdaete Rolle spielt (Schubort im Rhein. Mtw* 
XV IÜ2) 1 so iüt m undenkbar, dass die Erfindung 
des Glaukom einen so autierordentliehen fluhm ge- 


Wonnen und » ine *<IHjc Epoche in der Kun*t- 
gesebichte gemacht lullte, wenn sie sieh nur auf du« 
Eisen bezogen hätte. Wir haben über nach ein hu- 
fitiinmtes Zeugniss filr die Erztedmik des ülankoR. 
Euiflhios nftiidiob, der in seiner StroibJdirift gegen 
Markr-Uos von Ankyra wufÄfeRch und gelehrt von 
dein sprichwörtlichen Ausdruck; rlaiimv T ifjwj han¬ 
delt, erwähnt ul* Work und Weih ge schenk de? 
Glnukos einen Draftas von Erx t JÖ gearbeitet, 
dass, wenn er kräftig singcstoesen wurde, die FUssc, 
*W obere Ring Rowie die Quci-nUbe dcs*clben einen 
harmouischeii Klang gaben (Ennobios ■-. UJcrudein 
et Mnreellum, cd, Gibfnrd p 32. Vgl. Wicsiter 
Über den Dtlphlsdieu DrtlftiRH S* 24 f ihI}, 

Wer sieht nicht, dum* gitli hier utn dieselbe 
Knust handelt. nändEdi die Glieder eine* kfiuil- 
liehen MetnllfUffiths s»i zn verßimgL-n p dass sie, 
chemisch uiil einander verbunden, » iü Ganzes bil¬ 
deten; denu wenn sie nneh der alten Wake ilureh 
Sigel tmil Stifte ziiwutuengoAft wilreu, wfire da- 
durch dm föuun de^ (ieriths aniß%lieh geworden. 
Wir könneu also auf Grund dieses Zeugnisses 
mit Sicherheit annr-hrn» n, dann nach »len Uoberlicfc- 
rungcu tlc^ Alterthmus die Erfindung des GLaufes 
sich auch auf Tknuec lysogen und crai dadtireb 
ihr»j gro^^e Bedcntungr erhalten hat. 

Fragt tonit iiher, wamm bei Bemdol k sowie 
bei I p au^auia» (X, IG) nur die Verbindung Von Jli&cn- 
stöckeo, tstdrQQv x6lh;rtig augdbhrt sei, fo ^ehtint 
der Grund darin zu liegen! da?« mit diesem Me¬ 
talle der Anfang gemacht wurde, *wd Stücke anr 
dein Wege der Jici irufd^ (Flut <hf. 

örac, 47) zu vmmigen. Hier genBgte ein ein- 
f&cfeä Zu^amnientchweLgseaj l>dm Kupfer aber he- 



i. Po^tolaccA+ Pvxia 


durfte es zur Verbindung mth eines anderen, eines 
leicht flüssigen Metall*, welchc-ä als Bindemittel, 
xSklü oder Lotli, diente. Dies war die weitere 
Verwerthnng der ^oll^aig das einfachste 

Verfahren gab über den Kamen für die ge&ammte 
Erfindung,, ebenso wie im Ln teils Eschen faruntimHo 


auch der KtmsUiiisdnick für Lotlinn' hliek Dem- 
ünch ist tnsui aho, wie ich glaube t vollkommen 
berechtigt, ßlnnkoft von OfdOA ab Erfinder der 
Kunst Bronze zu In Ehen, amtlichen. 

E. GaxmtiL 


PYKIS AUS GEBRAKNTEU: ERDE 
(Tm PrivatbesiTz.? 


Schwarzer Firniß. Auf der Oberfläche des mit 
conceatri scheu Kreisen verzierten DeckeSa ein nach- 
iH-sig gemalter Krater v<m srhmutziggclber Farbe 
auf einem von zwei HorizontaUinieü angodeutettn 
BoiletL Die Umrisse de* Krater und Boden* sind 
durch etwas dick autgulragonc schwarze Linien ge¬ 
geben. Zwischen den sttvei innersten Kreisen die 
mit weisser Farbe aufgetrftgenü Inschrift 
r A V N S aepo^ 

Der Tupfematne resügtg kommt bei Brunn (Ge¬ 
schickte der gtteeiu Künstler) nicht vor und Lat, 


meine* Wissens, auch als Künsdcrname überhaupt 
nicht bekannt- Ed Pape (Wörterbuch der griecL 
Eigennamen) kommt Fwgig als wdhüeher Name 
einer Insel vor. Ein griechischer biliilmuer Ftjfgog 
aus rümiHcher Zeit ist zuerst von ZoEga in deinen 
Abhandlungen und dann von Ramd-Eocbette (Letire 
a }fr . Schorn t Seite 250) und voa Brunn (1. c.) an¬ 
geführt worden. 

Athen. Acmu^s PoktöLAcc*. 




Emrcrbnngf d des bHtiicIfa MuE&nroi. 
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BERICH T E. 

ERWERBUKG EN DES BRITISCHEN MUSEUMS IM J ATll t E 187ö. 


Herr C. T- Kowtfn erstattet dtiu Parlament 
über die neuen Enrerbitngtii] an griechiBch-riiimMbea 
Altet-lhÜrnern Minden Bericht. 

Hunde Schüssel van Sämige her Arbeit. Aus Ubln, 

Hl Agfirperlcn nus römm'her Zeit. gefumleii in 
Kreuznach, 

4 Fragmente von Samiedier Arbeit mit Relief- 
sehmuck. Auf dem einen Fragment eine .in ge ad liehe 
mfluni Gestillt. eeilüs'dt. eine lauer spielend- auf 
•lern zweiten ein Satyr ein Gelass tragend; auf dein 
dritten zwei Srhauapielcr; auf dem vierten die Bürde 
einer weih), Figur. 

Kleine Figur von Bronze auf Felsen sitzend. 

Wdbl. Bronze h (in rl, das Ende eines Gewand- 
stücke* haltend. angeblich mit dein colossaten Bronze- 
kopf einer Göttin gefunden, die in der Gastellani- 
K'beti S'iiiiinlmiy 1813 erwürben ist jArciiinil. Zcitg. 
XSX 1 E S. 1131 . 

Bronzener Spiegel, dessen Oberfläche auf der 
einen Seit« 1 den Eindruck eines Stückes Lcinewnad 
der eines andern gewehten .Stoffes zeigt. Amt der 
ivret mi ka. — Zwei wfcibl. Figuren; eine weiht, 
ft Oste: eine Siletiamarke in Terracomt; ebendaher. 

Zwei attische Lelcytb'.i mit polychrom® Zeich¬ 
nung auf wcfcwm Grunde, jede zwei wähl. Lcidtm- 
ireudc aa einem Gruhe darstellend. 

Zwei attische Arybulloi, rotbe Fig. auf schwarzem 
Grunde, Beiwerk weifis "der vergoldet Auf dem 
einen Ems und eine wetbl. Gestalt, zwischen beiden 
ein Baum; auf dem andern Eros sitzend, sich au 
einer weibl. Gestalt wendend. 

Alahastron: ein Aethfope schwarz auf bmiiueni 
Grunde. Aus Griechenland. 

Hydria. r. Fsg-. uut scliw. Gr.: Herakles, sitzende 
Frau, Eros. Aua Griechenland. 

Tlmnschale mit Relief, schwarzer Firniss. Aas 
Griechenland. 

Thonliunpe in Form eines Stiefels. Auf der 
Sohle bilden die Sc hu Image! die Buchstaben A fl- 

Tejnwotten aus Tonagrn: zwei archaische Ftuuea- 
gestaltcn, wahrscheinlich aus der Zeit der griechisch- 
phocnivinchtiii Periode; Ditmy soi-Bllstc; 8 Spitl- 


•iactien fllr Kinder und 2 Gegenstände wie Drch- 
kreise 1; 28 Figuren, ausgezeichnet durch ihre fnnt 
vollkommene Erhaltung und durch die Feinheit und 
Vollendung der Mudcllirurtg. 

Archaische TliouVlsC, auf Cvpcm tuui General 
Ce Sn >4a gefunden. Die Zeichnung, schwarz auf 
dem Tliongrinule, stellt einen Krieger dar. der in 
seinem Wogen stehend einen Bugen *pnim! t wähmjrl 
sein Wngoulcnker das Pferd zu voller Eile an treibt. 
Der Wage» gleicht denjenigen der Krieger auf «Len 
assyrischen Friesen und ch ist daher wahrscheinlich, 
dos« diese Zeichnung in die Zeit gehört, ivo 
assyrisch er E i n fltta» in Cvpem Uberwog, 

Fragment einer g riech. Inschrift auf einem Blei- 
tflfetehen. Aiih Griechenland. 

| vüy 

UroDienus Oewkbt mit *kr Ifusdirffi A 7\MO 
Aus GrittdinfritttiL 

ThoaVOse in Fftriu Filius Fusm*. der dse S&nduk 

trägt* Aöfl Griechenland* 

Vkr kleitiu- Grunzen: Ikruies; iwui Bitcr**; Adkf. 
Am (i rieche nlnud. 

Camcol: Krkgör ikr auf dtte Figur loamtctg 
die Leier iialtctid unter einem Uaurue sivhL 

Ardimfldier Agmtetm, darauf diu mbiuukoeii 
VordertbcUe iwekr Tlikmv 

JiwpU: Adler r der sieh auf eketi me n *chliehen 
Kopf ni dH erlässt. 

Pnnath^Eiaisdie Ampbnra mit Inschrift TON 
A0ENEOENAOtON^ Backs.: ein Wert lauf Be¬ 
waffneter, — Krater, n Fig. auf Aehw* Gr*: Pdeu« 
Thetia verfolgend. Käcks,; rciintinikr Saivr* Am* 
einem Grabe in Gellt 

Archaische Amphora, schw* Fig« auf r* Gr*: Per- 
s>eus f mit dorn Haupt der Medusa fortdlcnd, von 
Athcnn gefolgt, HUcks*; die enthauptete Medusa und 
eine andere Gorgone* — Eine zweite archaische 
Amphora, sdiw. Flg* auf r* Gr: Viergespann. IEnck« a : 
Dionytsos und rwei Mninadeii. EbeiifuJls ciu-H uiisein 
Grabe tu Gida. 

Ampbura: Dionynoft mit Behl an ge und Thyfiüft- 
Kllrks,: Gigan^ einen Stein in der Uand erbebend. 
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FeiUiinüig dt* irehiuloguciiEn limitut* Ju R-jlu 


— Lokythu*: Thotta mit Schild und Schwert des 
Achill* — Krater: Ringer; Lckytho*: Kikfi libiretid. 
Alle aus Heia, r. Fig- auf sdiw* Gr. 

Amphora «pfiten Stils: Flüienapiderüi- Au« 
Gross^rieeheulami. wahrscheinlich uuh Gout in in 
ipulieü. 

Archaische Tcrrm-ottJi-Statuette* Aua Sicilieii- 

liranxcnc Spicgdknpsel, auT der einen Seite ein- 
gravirt Enw r eine Amphora in der einen Hand 
haltend, ein Schtlpt^cßta* in der andern* Die*« 
Figur ist vorzüglich geiefcknei und war mit Silber 
betagt, mtti Tbeit vergoldet; ein Theil von dem 
Silberbelagc Und der Vergoldnng ist erhalten. Auf 
der Aimemräfa der Kapsel war eine jetzt bsgelG&te 
Gruppe in Belieft Aphrodite, auf einem Felsen 
Hütend, nehend ihr Eros stehend, Lerne rkais werth 
durch die Vollendung der ConjpositioiL Angeblich 
um Kreta, wnhraidieiiiliclrar am* Korinth. 

Cadueoiia von Bronze mit Inschrift arehataehtm 

Chumkttiä AONTEN AlOCEMI AEAAQC- In 

einem s lei liüch en G mte gefunden; w ahracho milch 
Amtestah eines Heroldes der Stadt Langau*, von 
welcher wir Manien haben. 

Goldenem Ohrgehänge mit Belief: Ganymed vom 
Adler aufwärts getragen. 

Goldener Ohrring, im Schloss in Form cincfl 
DdipldnkoptaiL 

Autefix in Thon mit Belief: Medusenantlitz. 
Aus Rüvo* 

Mfitmliche FortrÄthttate aus Marmor in Lehens- 
grftsiH?, vermut hLlch aus Augusteischer Zeit: dm* aekr 
inierrcHOttOte Portrait tat noch nicht identifleirt 

Zwei kleine BTanuurügurua von sehr nUerthÜm- 
Liehe m GliiarakLer, wahrer hoiplkb aus dergricdibidi- 
]iliümei&elurn Periode. 

Fünf kleine Bronzcfiguren. sehr rohu Ans Cypertu 

Arybaltaa, Fig* roth und weis« auf «ehw. Gr.: 
Eros eine Frau (0AAIA) verfolgend. 

Zwei Thunvaacn, die eine in Fenn eines Stiers,, 
diu andere mit dugegrabauen Zickzack - Mustern. 
Aus Cypem. 

lb kleine Thomnaakeii von Satyrn, einem Flnus- 
gotte und der Medusa, Einige hemaB. 

Bronzene Form der Hüllte einer kleinen Vase, 
Ycmiuthlich Gewicht einer Schn eil wage. Inschrift 
AECVM* 

Bitränes ItasirmesfiiL^ 

Broitzem llydrin r an der Iluais des Henkehi 
eine getriebene Reliefgruppe : l)m uy üoei und Ariadne. 
Von Hehr sc [inner Form und aufs he&te erh altem 
Güfuüdcu in Uhoikc. einer Insel naliu bei Rhodos. 


Blau gla^Irte Vase in Form einer Gau*, auf 
welcher ein Erna reitet, hemejfcenswertlt durch die 
gl lick Liehe Zeichnung und vorzügliche Mod dl innig 
der Figur* das Material ist sehr selten. — WeäbL 
Gewaiidfigiir aus Torrncotta, wunderbat erhalten, 
mit achtu conjpomiter Gewandung. Aus Tau&gra. 

Drei archaische Thon vasen, im Style denen von 
lalysos auf Rhodos ähnlich, auf einer &ind 3 Deb 
phine gemalt; tüloostorao In Thon; Broimlampe 
in Form, anet* Hunden. Diskus von Bäurischer Ar¬ 
beit tniL Belief: Löwe ein Thier jctVOÜMiid mit 

Inncbr. FORMA L- HÜSTIU SERVOS P* NIL 
CVÜVSFECIT Auä Kreta. 

Fragment einer oblongen Platte von Dnieteaten 
gold mit 2 Linien Inschrift, vermut tilirh gnostisdL 

Figur eine Biene in GoliL 

Verbrannter Carneul: zwei Thunfische; Speck- 
atcin^tciti|sel mit der ruhen Zeichnung eine«. Adlciß F 
der die Leber des PnmictkHuir Keriletünkt |?j; drei 
Carncole, verhraniitcr Agar, Speckstein, Kryatail, 
alle tust Thicrdar&tdlnngcn; Cameol mit einer Vic¬ 
toria neben einem Tropaion, bestallend einer 
kleinen Figur der Victoria und stwd Gcfangenen. 

_ >L E 

Sou* Ftstc+üzuug de» nrchäulogisclien 
liistiluts. Der Febtsitzung zur Feier i\i> Ptdilkn- 
tugt$ am 2L April wohnte ein zahlrario^ und an»- 
erlesenes Publicum bei. Man bemerkte darunter 
den Königl. L’nterriditiaminiaier Herrn Fopptno. 
den Frtinidenten der Akndeuiie der TAncet, lltrm 
Sella, den Geueraldurector der Ausginljungen Se¬ 
nator Fiorcüip den CüiiiineniluEure De iiesai, den 
KaiserL deutschnn Bn>tseLiaRer Laren von Kende I h 
Die Versammlung wurde eröffnet durch einen Vor¬ 
trag des P. ftruzza Über die Zeichen, welche sich 
in die Steine der Serriusmaucr und der ältesten 
Mauerrcste auf dem Palatin eingehaucu dnden r 
deren eine bedeutende Anzahl auch durch dii: Ar¬ 
beiten auf dem Esquilin zu Tage gekommen kl, 
Sic finden sich auf dem Palatin nur an dem allen 
Gebäude am Abhang gegen das Velnbrnm r an der 
Stellt wo man da* Hau« de« Romains und tiiü 
Hütte des Fauälulna surht* und zwar mir an den 
ältesten Theilen EtasHdben. während diu jQngoren, 
vermuthlieh in der Kaiserzeit reslaurirten, derselben 
en dich rem Weder die Mauer der Roma qmdralä 
noch die alten Befestigungen dts Avcuüu und Csit- 
liiin zeigen derartige Zeichen, mir 2 dendben ftm- 
deu sieh am Abhänge des Qulrinai. ln grikserer 
Menge baden «ic sich au««chtie^Uch Lu dom uenur- 
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dings blattsgelegten, leider aber grdafitentlicita zere 
störten Stücke von der rin Mcntltma biß zur porta 
C&ilimi, ebendeiu Sifltrk wdohw von Siralni V H u. A. 
spccieH dem Servius Euge*ebriüben wird, und twni 
auch hier nicht glßiebm^ig, ftößderu auf einigen 
Strecken häufiger ata auf anderen. Öen Grund dies«* 
nur i heil weisen Vorkommens fand der Vortragende 
darin, da** da, wo die Steine am Ort de* Mauer- 
baue* Bellet und von denselben Arbeitern gebrochen 
wurden, keine Xeieben näthig waren. Wu sie hin¬ 
gegen weiter hergeholt werden mußten, da dienten 
E-ie den Arbeitern de* Stöiobruchs, tim von ihrer 
Arbeit fieebeasebAft au geben. Der Redner ver- 
mushet nämlich, dass dieselben die Herkunft iea 
Steines, die Scetioncn de* Bruch* bezeichnen* wie 
ja mich in den Brüchen von Pan» und Agrigent 
die verschiedenen Schichten des Steins mit Buch- 
stabeu und ZnhEi.-it bezeichnet sind. Die Zeichen, 
welche «ich nur auf dem Kopfende der Steine, fa^t 
immer hieil und tief dugeM'bmtien finden, Bind 
mit Ausnahme einiger Zahlzeichen fa^t auwddie*®- 
lieb Buekstaben, bisweilen \m Nesns verbunden 
{AV* AA- vidi HE und E£) Die Formen der Buch- 
sfuhen sind von den späteren nicht we&enökh ver- 
W&kden* doch dem et ein gewisses Schwanken auf 
eine Zeit, wfl sie nur nueb im Allgemeinen fest- 
geeteilt waren, E.s findet sich nicht da# ganre Al¬ 
phabet; vielleicht war die* mich nicht in diesen Zei* 
eben vertretyUi doch ist ein sicheres 1 rteil darüber 
unmöglich, dn bei der unvermeidlichen Zerstörung 
der Serviusiiuiucr manche Zeichen verloren gegangen 
Btäa können. Es finden sich U Zeichen des Hta 
mischen Alphabets, s> Zeichen unbekannter Bedeu¬ 
tung und einige Zahlzeichen; sie Bind häufig auf 
den K«>pf oder seitwärts gestellt* — Die Tbeilc der 
Mauer, welche diese Zeichen enthalten, gehöre» 
jedenfalls der ursprünglicher] Anlage der Servsqs- 
maucr an* Den» wenn such nach Dionys IV, s>4 
Turquiniu* Superbuy. den nach Osbii gewandten, also 
eben den in Ke de stehenden Th eil der Mauer er¬ 
höhte f m sind doch nur die 3 oder 4 untersten 
lagen, nicht jene Erhöhung erhalten. Der Vortra¬ 
gende wies dann Int Anschluss ml Mommsrn nach, 
das-s eine m frühe Verbreitung de* Alphabets in 
Latium keineswegs unglaublich sei, and verglich 
mit den Ligaturen der Steinzeichen die ähnlichen 
Zeichen, welche in de» Boden einiger (iefösse des 
oliv malige ii Museums des Prinzen von Caoino cingc- 
ritzi sind« und andere, welche nirb auf Gefisten aus 
der Certosa hei Bologna gefunden haben; mit den 
Bndismhe »formen die ühereünslimin enden einer aul 


dem E^uilin gefundenen Schale* — Hierauf er 
griff das Wort der Vorsitzende Herr Prof. Hcnxen, 
um dpe iiu letzten Sommer hinter der BfudUea de * 
Mä^cutius gefundene lusehrift zu erläutern Sie 
ist eingoiimum in einen TTüvortinbhiek* welcher m 
Coniofcdfnra behauen und tu einem Oobiado ver¬ 
wendet gowwn ist, und lautet frdgeudennu^u: 
W-N MV A LERI VS M FA 

INVS MESSALLAPONTIFE 

TR M!L II QPR VRB CO 
VVIRAOAHNTERR 
II f E NSOK 

Von den beiden Inschriften* welche hier iu erkennen 
sniidp lässt sich dl« zur Kochten leicht ergänzen. 
Die an totaler Stolle genannte Ccntmr lü^-t in dem 
M. Valerius Me^salla liararlbtn den (JoUegcn des 
T, Servil tu* Intnriciig erkennvn (Borghcst üp> IV 
p r 21 ff. 44 ff.), mit welchem gemeinsam er nach 
der Ijetiersckwcramu»g de* Jahre* 7*0 die Termi¬ 
nation der Tiberofcr vernahm* Der Mesaalln dieser 
Inschrift war Consul li!>3 mit JL Tupiu* Hw Cal- 
ptmiinnus und führte noch Dlo (Arg* XXXVII) und 
Ahm nin* i mt Sraur* p. ed. örj den Beinamen 
Niger* Sei» Nninc kommt in der Zeilge^uhtchtc 
öfter vnT, und sei.ne Aemter stimnteu mit ilcii da¬ 
mals geltimdcn Gcsetiea, weiche die Bekleidung 
der Acdilitäl oder de* Volkstribunats zwischen Qua- 
stur und Prfitur noch nicht verlangtem (Momtru^n 
Siaütsr. I )i. 44u ff. 444. 4ü-L 456 ff*). — Die auitere 
Inschrift bezieht feieh offenbar auf tunen C'orvinius. 
Nach dmu Chnnikier der Schrift kann ober der 
C'ouhii] von 7211 als der vou 751 heilt,, dm tiinti ullge- 
uiiüu für den Holm det- McbMilla Niger hält. Die* 
Monument, welche® nieh demnach auf Vater und Sohn 
bezieht, tat keine Honorare oder Sepukmlin&chrift, 
sonder» citi fhtjium (Monumten C. L t. \ P+ 377 U 
wie auf de» gegen Ende der Hepublik häufig 
e mi 1 Li Ieien geilti lic:l®cbe u Den kmfll orn angebr»c ki t 
wurden. Mit Rficksicbl auf de» Fundort vcrauithele 
der \ ortragende, da*s die iu Bede uteheudc Inuehritt 
zu den Gräbern iler Viktter gehört ha!it fc , welehe 
in der Nlho de*. Forum, tiuttthulb der Velisi* sich 
hefaudeii. Es sddnt demnach, diE-se Familie 
du* dem Valerius PopUeota gewährte Privileg des 
lh?grAbnteeci* Inuerhalii der Stadt (Cie, d. 

2;i, 58, Dionys. V 4k) nueh \m in die Kutaorzeit 
bmmtEte* Aus spfitcrer Zeit wird berichtet t dass 
tie steh Tn^guügte, durch eine lymbültache Cerenionie 
ihr Hecht in Erionerung zu briogc» (PläL PopL £3, 
ijn , Hom, 79X 
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E k -r l i Arebiologische OeseI!scliaff- 

Sitzuniir vom 4. April. Herr Curtiu» legte die 
im'ü erschienene d Schriften für, u ei rn entlieh die 
wjöbtlg^ Abhandlung von nead Uber die altert 
F3 ektrota in Unzen > und berichtete llher die Ausgra¬ 
bungen im Olympia. — Herr Engelmaiiu legte 
zwei vu n Visconti l®7ß unter dem Titel Osama- 
iioni jfwpra imijuiri uriTichi veröffentlichte Mo¬ 
saiken wor, die, dniimln zur Sammlung Aznra ge¬ 
hörig, je-tsti wahrscheinlich in Kflgbud sich befinden. 
I Ui sw «it •_?. gefiltert ^lun, wurde deich beim Er- 
«ein iiiiun des ViscuntiVrliün Werke» von Morini und 
KnEsUr ausgesprochen» Sehr verwandt mit die¬ 
sen neii lau iht ein im Thorwaldsen-Musenin zu 
K«>pcnhä gen lieS n dliehes Moeaik T Bel I erojdion mit 
zwei Kriegern (Sn ly int™) kämpfend; e?i he int 

TiaU'h einer von Wtdcker in Maliers Hand hu eh d. 
ArchänL SL 702 1 l beschriebenen Vase gebildet zu 
sein. — Der als (inst nrHY.>Hidu Herr t'fiurektor 
lir. Uetrokc aus Strasburg i. E», jetzt mit einer 
neuen Hiertiutgabe von 0. Müllefs EtrtMfkerii be- 
^hfiftigt , verbreitete #fch ttbtrr seine ei runks scheu 
Foj setunia gen. Er hezcidmete die Etrusker aIh ein 
wabrseheriniieh tora^nch-sibirische* Vulk. welches 
von Nordlen m die vnil den linlogennuniseliftii Italern 
besetzte llidbm*el dnwnndcrte, sich aufffedhhrteu 
ägypffaidii« nuil grieöM&eho Kultur holte mul spüini 1 
auch phü*nm»chc und hellenische Kolonien Nim »ieli 
niifruihro. — - Herr <! u rti us legte Amphoren] icnkel des 
Berliner UHuseimiH aus Knidu^ vnr, die zwischen den 
StehInckem der LmtrionI)ergwerko gefu n den eiud 
und den Fortgang derselben in den letzten Jahr- 
hundertem v. Ohr. bezeugen, anderem-ir* mich den 
Furtbcslajid ariht- krati»eher Einrichtungen in Ktildos, 
den liefajraudi von Familien wappen und die Betbe- 
haltiiiig alterihDudichnr&cbriftwei+ic. Derselbe Spruch 
über attl.sdu:- lopograpliio im Anschluß cm die 
Kaupele Lu Kurte, in welche dns alte Athen ein¬ 
getragen war» — Efeir Momm&eu sprach über die 
Arbeiten und Amsgrnb äugen LourianFs auf dem 
eapitülitiiL-^eljcii Hügel in [(um, wobei Re*tc des 
Jupüertei :i tpris von gewaltigen Dmmmüouen gefunden 
dmi. Diicj Frage über die Lugs des Jupitcrtempeb 
i»t dttdurelt endgültig nuschieden. — AufgentMiitueu 
z<e Mitglie dem wurden die Herren Jimtizxath Müller 
und Prem,kr-Lieutenant von Alten. 

Sitzung vom 2. MuL Nachdem die Herren 
MiuibteriaJ-Direktor J)r, Förster, Bo HMdh Otter Gilt* 
mid Lkmniimter Eehhein zu Mitgliedern anfge- 
uormnen wätcb, legte Herr Curtiu« die dlet- 
jihrigen Pidjlicatiosien des archäologischen Insti¬ 


tut T Pervanog1u + fi Puiilicatiou de» Grabateins 
der r.iln in Triest, die Ikitrüge mr grieehisehen 
Epigrapluk von Röhl und Band LVU. der Jahr- 
blidier den Verein» von Alterthums freunden im Rhein¬ 
land e vor* Y.m Inschriften hob er noch da» von 
JL Fniicart liersiusgegehoiae. für die CulCutultor- 
tbHmer lehrreiche Dekret zu Elireu der ÜCikijjpa au« 
Mantfneiu hervor* Endlich Üieiltc er iIah Neueste 
an» Olympia mit. — Herr FrÄnkel verlas tim der 
„Times 14 den Bericht des Herrn Kewfnti über die 
Funde von Olympia im Au^/tigc. — Haft Kaibel 
legte die der Gesellschaft Ulieriitndteü epigraphbeben 
Publica tfoneti des Herrn Ne ratze»-Hey in Alevaiidriu 
vor, — Darauf hielt Herr Dubliert einen Vortrag 
über da* Vcrliiiltiäis^ der altekrjstlkheii Kunst zur 
Antike und nameuftieh Ei her den Chnrnktm- der ersten 
r rueifi s ■ Lt rst cllu u ge li. K r I egt e ein El tV Ei be inreli c f 
udl der Krciuigniig Christ? in plioti-igrrtpln&riitT Ab- 
hildung vor und suchte tutdiiuweisen, d«*s dasselbe 
älter *ei t als die gcw-iholieh ihr die älteste, auf 
uns gekommene Kreuzigungsdarsteilung i-Lhaltene 
Miniatur in der syrischen EvaugidieuljamLsthrift 
des RitbuHa \\ J. 5bi.i t ln der JmirOntiaiHsvheD Iti- 
bllothek zu lloteoz befind lick Wflbrciui die Minim 
tur den späteren liyüanfeiBchcn Dflr»leUtujgeD diese» 
Gegtinstimaert Mher itdie, zeige ftidief den 
altcliristlidieii Stil mit »einen »türken Ank&higea 
au die antike Kunst und stimme auffallend mit :ilt- 
christlielien .Sarkophugskulpttiren und den ichömni 
Elfen bei nrcliefs der Bihltothek zu Brescia 0 hm ein. 
au der Hand der |ihi j(- r-rajihisdi^n JfaekhäMangen 
«felgtr Muhaikcii tu dem Baptiatarlmn der ürihii- 
duven der Grabkirehc OnJla Flactün zu Buvcnnn 
führte der Voitragende ferner tim, dass, wwlgstesa 
in Italien, der Uehergang von der nhchri^iliehen 
Kunst mit ihrem milden Charakter und ihren antiken 
Elementen zu einer strengeren kirchlichen Kunst 
richtimg im W Juhrh. statt gefunden habe« Dcrfiulb 
sei an di diese Epoche wohl geeignet gewesoi^ die 
e r*le i l Ctueifia rl ors tdUmgan h e rvorzubruLgen , — 
Endlich legte Herr nflbner durch Vermittelung dea 
Herrn Tun Bumsen in Cairo erlangte Pliotugraphiou 
einer im Museom von Bubuj Jjefintllidtcn Terrakotta 
vor T welche einen jungen Satyr auf einem Wein- 
schlauche liegend in grosser Lebendigkeit darsidlt; 
wflbrschcinikh diente die kleine Figur als Lampe. 
Ferner legte er die vub ihm kürzlich heraus gegebe¬ 
nen [xHTipiiöncf BnUwhiae chri&iiaiwe vor. 

■Sitzung t o in 13- ,1 1 l o i. H err C u r t i u s legte 
neue Puhlikatioucn vor, wie die Serie Yff von 
CoaxcPs Vor!egehlättens t welche u< A. i-iitu per 
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spck livischen Durch> hnitt durch d k 0*1 front dt.-* 
Pari! l*' 1 no n entMlt, daü /frdfcSiH dt i'AtmMmh' dcx 
warnjdiow mH eittfsüs Aufsätze von de Witte Über 
die PeteisbiirgcT Va«e mit Pmfrejdnu und AthouB; die 
/lei jxr poÖfi^iJr rf iiti&rnire uiir Perrol - Eröffnung* 
redi: eeiiierür Hlü-dugischt■ n \ '.■ 1 1rüge in du Sui huimü; 
das Huch des Grafen Louüdorf: Hippodromo». 
liher Pferde und Kennen im grkchiicbcu Alturthnpie; 
L. \ Sy hol, das Tlild des Zeus: L. Weniger 
Programm Über das Collegium der ThyUden zu 
Ddjdih den Jahre-djerklLt des Museums und dir 
Bibliothek der i-vaagdibdieu Schule in Smyrna, — 
Herr I rr. II irsch fehl, der ab Gu^t anwesend war. 
legte den Gang der olympischen Ausgrabungen dar 
und lilhriv mir. dass Olympia in der Mitte des sechsten 
nachchristlichen ifahrhumWb ins Wesentlichen auf- 
liörte, über der Erde zu ex Satiren, nftehderu es rieb 
leicht ein Jaiirluimlurt laug vou ckmütebeii Bewoh¬ 
nern bevölkert war. — Herr Adler sprach über die 
Aufdeckung deu Zeus-Tcmpeb in Olympia, dun l 
welche Material gewonnen ssi l um eine (UTcrlÄw-igi 1 
IleiJaumtion der Grandrii-sc und FsH-aden, eine uimIS- 
hernde der LiuitLs Hin irre geben m können* Our 
tcdhe legte einige Zch'hu isugtut ptiLy ehronmr Ziegu J- 
frftgnnmte aus ofytupit vor, welche bcstimmi *ind, 
viiii dein Vortragenden in einem Thesaum* antiker 
Baekbteinlmure^k' lertiircntlidit zu weiden, — Herr 
Fr fink el sprach Aber zwei Kymbulti juil Weili- 
iütcliriftcn (vgL eben S. 2S). 

Sitzung vom 4. Juli. Kadi Vorlegung von 
Co uze b Statut des arcbiologs^b epigraphä^chea 


ScmUmre der L'uivanittft Wien gab Herr Curtiii* 
eine eingehende fklrnditwig ite* neu entdeckten 
jletopenrdicfis uns Olympia^ wobei er die verwehie- 
deneu Formen '1er AÜa^-Sage uud Ihre Kun^tilnr- 
stell unpjli erörterte. — Deiiinächit besprach Herr 
Hubert diu Irientrtlg au&reljrndüun Gemälde dm- 
zwiHclion dem sugviismmeti Tempel der Minerva 
Medien und der iWla Maggiore iu l£mn »iwgrgra- 
henen Onlumbsimno&j vou denen er wo wohl Photo, 
gruphien ul* farbige Faesiirdk* vnrkgte- Sie schil¬ 
dern dir mytiiShdic Vorgeschichte Komb: die Er 
hauung von Luvinimn und Albai'iign, die Schlacht 
am Xuniicms n die Ge-schiebte der Khca Silva uud 
die Aiii■■ ■■ • ■ 1 z 111 1 - der Zwillinge t Eomuliw und Rnmw 
als Hirten; In der verlorenen HchlU^Ccms darf die 
Erbauung Koma* vemiutih i werden* Gleichzeitig 
legte der Vortragende die Belirifl von E. ßrixiu 
Fitturc e repaten »capprli tnW KMtpiiium x Koum 
I87t.i vor, iu welcher dioe Oeruüldc unzurdcheud 
publizht istnd; mit den Deutungen konnte hielt dvi 
Vertrage ndo nidit da venstumieu er kl Aren. — Der 
aU Gast ftnwe^etule Herr Profeitaor Jurdan atis 
Königsberg bericht-de IHh. r die Lu du i letzicu Wi¬ 
eben iu der lAugdmng dea ibilnzz'- CufarHIi auf 
dem Capitol vorgenonittu neu Atmgfabiängüih w elche 
die liCKie fbi.^ *litpiSer-TcEii|idü in weiterem L nii'iinge 
zu Tage gehn dvrt und die Augahen dt^ Lltutiyftiuij 
Uber die Gn>^u und Lage deaaelheD bestÄtigl linbcn. 
Der unfgenmuiutrsu: llnii nebst Berirhl werden in 
den Schriften des ardiilülogischen ItMimU vtröffiat- 
lieht werden. 
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Zn ArrhlnLogiaehe Zeitung IST5 S, U3* 

Die von Mordtniauü publieirten Welbiuadtriftcn* 
den UniiUMv KQ<tr*mi$ betreffend, können um n 
der bestimmten Verstehentttg des HerauHgcbiT- njeht 
:iua Krateia uder Blftviopohs iu Bithyttien ^tninnieu, 
tutiilern gchuren einer Kmne-tu?tntte in Myrten 
wful> von Kjvikoä am Kicbtsdeatowcniger wird 
duruik Eilten peilt, da m KrateanoK eine Ab- 

Iniliitig von uitsein tJriimmen KruteUf i*U es nun 
dm=> aurli in My&ieu ein literarisch nicht Et l*er liefert es 
Krateia lag, sei i?ü dass der Cullub de." Apollo 
von Kratein [in Bitbymcn) such nach andern suten 
verpllanzt worden war. E« Pusw. 


Zn Ardiüidogidflm Zeitung ITafel 14 . 

Du dm ßedfuriiüii erfahren hat. dass die von 
(’lmpehiin aiigefeitigti u Zeidiunngcu. welche der 
LtÜkogmpkLe 1 i*T-i r Lnf. 14 m Gründe lagen, Herrn 
Mylmia^ von Herrn Albert Dumnnf ülierlfts^ti 
Wiirdeu üimj, so erfüllt aio dir angenehme Pllirhb 
Herrn itumont ihremita DflTentlicb ihreu Dank au*, 
Znspv€relfeü. 


U* 
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DIE AUSGRABUNGEN VON OLYMPIA. 


BERICHTE. 


4* 

Die Aufdeckung der Alterthntuer wurde während 
ih> Februars durch Kogenwetier aufgcbalteu Mftu 
nur dadurch gegivimguti, uwhr die oberen Schichten 
des Roden* alizul ragen, wobei natürlich keine Funde 
gemacht werden könnten. Audi nahm die mühsame 
Hebung grosser Gebiilkstflcke, die im Wege lagen, 
viel Kraft und Zeit in Anspruch, Leider haben 
die Witterung* Verhältnisse aus die Gesundheit un¬ 
serer jungen Landsleute eine ei nachihciltgeu Einfluß 
geübt. Br- Hirsch fei d nach seiner Rückkehr 

von A fh* "Ti t wu er einen Former für die abzugies-son- 
den Wtulptuien gewonnen Imt, in Olympiii von 
Neuem erkrankt, Lind Herr Rötlicher ist bei länge- 
mm 1'awuhlvein ausser Staude gewesen, t-eine Bc- 
riefate, wie bisher, einzusetidcii. Eh ist Anstalt ge- 
troffen, ihm, wenn e* uöthig ist, unverzüglich eine 
UnteittBt^ung bei meinen Arbeiten zu gewähren. 
Einst weilen ist Dt. Weil, Stipendiat des Deutschen 
archäologischen Instituts, nn Stelle von Pr. Hirsch- 
feld t-inge treten und hat In so-inen Briefen vom 17. 
und 24. über den lohnenden Fortgang der Arbeiten 
Wirktet, 

Am 15- hat man die weitere Freilegung der 
Ostfront in Angriff' genummern Man *tie«s T der 
Sadoütecke dm Tempels gegenüber* auf ein Ge¬ 
mäuer, wo sich der rechte Schenkel einer sitzenden 
Gewund%ur eingcinnucrt Saud, und darunter ein 
männlicher Torso, dessen linker Arm erhoben ge¬ 
wesen sein muss: beide Figuren über Lcbcusgrösse* 

Man war wieder au einem Punkt gekommen, 
wo eine ganze Hei he von Manutirtculphiren zu- 
summen ge tragen waren, die süuuuiHch, wie e* sehe int r 
dem Tampdgiebet angeb ürt haben« 

Am IS. zeigte rieh ganz in der Nahe der untere 


Theil einer Gewandfigur ft,62 hoch. Die Beine sind 
bis Uber die Kniet? erbalten, die IfüMialien rc-lciieti 
noch höher hinauf« Am Morgen des ILh kam in 
der Richtung auf die FlUlu rieche der untere Theil 
einer zweiten flmvnndtigiir zu Tage, Sie kniet nuf 
dem rechten Bein, das mit einem Gewände von 
vorzüglichem Faltenwürfe bedeckt ist. Dm Baris 
und der rechte Fiifts, der gegen die Giobelwinid 
gerichtet war, rind erhalten„ hueh 0,64. Der mit 
Gewand bedeckte Oberschenkel misst 0,58, der 
1 uterschenke! 0,07. 

Nordöstlich von dem erstgenannten Torso fand 
sich. ebenfalls um Uh, das erste an sehn li Hie Frag¬ 
ment eine« Pferde teilen mit den Ansätzen der Beine 
(Gefr&mmtfängc U t 52J» nachdem sieb kleinere Ueber- 
rcätc von Pferden kurz vorher weiter nördlich ge- 
tun den hatten. 

So sind in wenigen Pagen von fünf verschie¬ 
denen Figuren des Osigiebe!« mehr oder minder 
ansehnliche Bruchstücke gefunden. Mai] erkennt 
sdion, dass der Torso de« 17, dem früfcaer gefun¬ 
denen entspricht, welcher der anderen d. h. rechten 
Giebel hälfte angebörto, Beide wird man -m der 
Gruppe der mit den Pferden beschäftigten Wärter 
rechnen» Es beginnt auch über die Zeit, in welcher 
map die Trümmer des Giebelfeldes m rücksichtslos 
du re hei minder geworfen hat, sowie über die Kata¬ 
strophen* welche den Boden von Olympia heimge- 
auebt hubeü T mehr Lieht zu werden. Denn ca hat 
rieh in einer -Spalte des Gemäuers ein Schatz von 
ca. SuO r durch eine Ftmernbrtmri zum Theil zo- 
s am uj engere hm olzener byzantini scher Kupferm Unzen 
gefunden, deren Untersuchung weitere Belehrung 
verspricht. 

Unter den einzeln gefundenen Altertb Ürnern wird 
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itas erste ansehnliche Bruchstück tintfl (mit Gewand 
bekleideten) Enbilde# an (re flllirl. eine Terrakotta- 
platte mit zierlichen Arabesken u. A. 

Man fand fern« eine Hasi* mit woldgcurbeile- 
tcn Füssen einer Gruppe von zwei Figuren, eine 
zweite Mamorbaeis milder wohl erhaltenenInschrift 
m Ehren des Tdemachns, Sohne» de» Leon , uns 
Elts; endlich ein drittes Postament au» weisseni 
Marmor mit Weihinschrift eines Prailtde# (nuten 
Nro. li). 

Mim sieht jetzt, dam der Tempel auf drei Seiten 
nm Manentigen späterer Zeit umgeben war, die 
an der 6 . U. Ecke bb an die Tempelstafe reichen, 
aus Epistylbalken und anderen Trümmern der ulten 
Kunst tob aufgesekichtet. An der Rarrifteile allein 
hat inan bis jetzt noch kein Mauerwerk dieser Art 
gefunden. 

Die Abfurnmng der Marmor wirke hat begonnen. 
Die Inschriften werden nach den eingesandten Pa- 
pierAbdrucken oder Abschriften in der archßolo- 
gixchen Zeitung veröffentlicht. 

5. 

Briefer des Herrn l>r- Weil vom 1-, ln. und 
'!>. März melden den ungestörten und ergiebigen 
inrtgang der Arhtsitcn, <lie den Zweck haben, den 
Tempel des Zeus von alle» Selten immer vollstän¬ 
diger frei zu legem Dies ist nn der Ohiseite in 
der Hauptsache bereits geschehen. Man hat hier 
das alle Pilaster gefunden, das Uber einer Schicht 
von Ziegeln u. a. Material aus 0,t2S dicken Stein- 
tilöcken bestand. Der Zugang zum Tempel war 
tiieht, wie heim Parthenon, durch Zwin Lernst uff: ti 
vor dem mittleren Intwcolumjunm gebildet, sondern 
ein® Freitreppe führte hi» zu der zweiten Tempel- 
stufe hinan; diese Treppe bildete vor der Mitte der 
Tempel fronte eine Terrasse, auf welcher die Grund¬ 
lage eines Altars sichtbar geworden ist. 

Die Freilegung der SUdseite Shi von Onten sind 
Westen her kräftig in Angriff genommen. Zu den 
vielen für die Geschichte der Architektur wichtigen 
Fündättlrkcu gehören mick die vvasserspeienden 
Lbwenköpfe von der Tmufriunc. Sic finden Bich in 
drei Stylart eu gearbeitet, in altcrthuiulkher Strenge 


(be sonders an der SW.-Ecke), ganz naturalistisch, 
und endlich in einem Uebergaugsetyl; eine Mannig¬ 
faltigkeit, welche deutlich zeigt, da»» der Tempel 
nicht auf einmal gebaut und fertig geworden ist, 
wie der Parthenon, sondern ein Werk sehr verschie¬ 
dener Epochen ist. 

Was die Umgebung de- ienijic!* betrifft, so 
fand sich an der Xordseite ein Postament von Pa ros¬ 
ste in, 1 Meter lang mit Ke Jh-Nt licken von Gewand- 
fignren; an der Südseite die Basis mil einer bl 1 1 reu - 
Inschrift der Kaiserin Fnustina (outen No, S). 

Besonder» erfreulich war die glückliche Ergän¬ 
zung varsdiiedener Schriftdenkmäler: so fand sieh 
pm 2. März ilus zweite Stück zu der Agelada»- 
iuschrift (Xo. 5), auch die losehrift des Primtelca 
ist jetzt in zwei Distichen vollständig da. 

l>ic meisten Einzel fände sind vor der Westseite 
gern acht- Hier kam eine Mauer zutn Vorschein, 
die sich von der SW.-Ecke muh Süden lieht , aus 
Postamenten, S&uleutrouimdn, Triglyphen, ionischen 
und dorischen Kapitellen, Marino rhUn-kcu und Zie¬ 
geln bunt znaamnießgeschicbtet. Hier fand sich 
eine Häsin mit der KUnstkrimwUrift eine» Sophokles 
au» dein 4. mier 3. Jidirh. v. Ckr., eine Ehren- 
itischrift auf den Olympioniken Lykamedes und eine 
lieihe vorzüglich erhaltener Löwen köpfe mu Terra¬ 
kotta mit reichem l'urbcmektmick in voller Uri »ehe, 
endlich zwei Inschriften den L. Mumniius (Xu. 10. 11 j» 

Vnn der SO,-Ecke de« Tempel» sind 10 Schritt 
gegen SO. die Grundmauern eines Kutidlntnea au» 
Marmor zum Vorschein gekommen. In derselben 
Gegend iS Schritt gegen SSO.) zeigte »ich am 
15. März eine ruiule Manuorbwia, mit einer oben 
am Rande angebrachten uHerthlUaliehttu Inschrift 
CKov 7). 

Auf die Statue und da» Postament der Sieges¬ 
göttin, mit welcher die olympischen Funde begannen, 
halieu die weiteren AnsgrahuageJt immer wieder 
zu rück ge fuhrt- Man hat die gewaltigen Blöcke der 
Ba»i», die sieb l bj» i> Meter hoch «lfhiintc, Immer 
vollständiger gefunden; von der Statue selbst einen 
MuriiMrH tlgcl Und eine Reibe Von Bru< b>tÜekcii. 

Die ganze Umgebung der Xike wird jetzt klar. 
Man erkennt die alten von Weihgwchcnkeu ein 
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gOhegten Wcg* T welche durch den Hain de* Zvw 
führten; man crhBlr zum ersten Male eine An¬ 
schauung von der uraprtiß glichen Anordnung und 
Reihenfolge der Denkmäler, welche aämintlich au 
alter Stolle stellen. 

Von zerstreuten Ahhcrthüniern sind zu erwähnen 
verschiedene Ueberreste gerundeter Maroiorplntten 
mit Sjuirsm biioifurlHzer Materei, das Vonterthcil 
eines Ffcrdileibes, Ziegel vom Tempatdadie mit 
Inschriften in diseker Mundart ti. A> 

An mamugialtigcn lind büchst Lehrreichen Er- 
irebutaseu für Architektur, TopograpMe und Denk- 
inUkrkuude ist also der letzte Monat sehr ergiebig 
gewesen. Die Arbeiten haben ohne Störung fort* 
gesetzt werden kümieu unter der Leitung von Dr. 
Wdl t welcher sich der Stell Vertretung mit gross et 
Traue angenommen hat. latwlst licn haben Hieb auch 
unsere firidan Landsleilte, welche das gaiuce Werk 
mit aufopfernder lhÖligkeit so glück!ich in Lang 
gebracht haben T durch einen Aufenthalt in Cor Lei 
wieder vollständig bergest f-LIi. Bcit Bötticher ist 
schon Eurle März auf seinen Posten zurüekgekehrt, 
Dr. HirschtVtd gehl am 4, A|iräl /.usmnmeu mit Herrn 
Huaralh Adler von CorfU meb Olmplo* 

0 T 

Die Briefe unserer Landsleute von Ende Mörz 
bis 2\. April bezeugen den erfolgreichen Fortgang 
der Arbeiten und den gBtüllgnn GesundIn-tt^zu stund 
der archäologischen Colonfe in Druva. Man hat in 
YorM'hiriLin-n Ecken an der SHtloatoeite der* Tempels 
die alte Mauer gefunden, welche den Tempel kn in 
eitifnsste, die AÜistunuer t deren Aufdeckung ihr die 
Topographie von ATichligkdt ist. Vier bis fünf 
Meter von der Muter fand man eine Reihe von 
puhtaiDentfii; l-H noch an Urt und Stelle stellend, 
andere wngeatllttt, die tue taten sind oblong oder 
quadratisch, rund nur zwei. Küher der Mauer fan¬ 
den sieh die Bruchstücke üttcrcr griteaereir Posta' 
uietite, Hie wohl zur Aufstellung eherner Viergespanne 
gedient haheo. KacL Freilegung aller Postamente 
steht eine reichliche Insel rifieoemte in Aussicht. Von 
Skulpturen fand man die Fragmente einer Kaiser- 
steine, neue Pferdefhigmenie vom Oatgiehel und 


unter der Maase vergoldeter Bronze p die den Boden 
bedeckt, einige grossere Stücke t die Kriegern, 
Rossen und Dreifüßen angehören. 

Der alle Rosten wird jetzt auch au der Südseite 
de? Tempel* fn-igdegf, wo die mächtigen Häulcn- 
tiiirrüpelm wie r-ie vom Entetoese hingewurfen wur¬ 
den t neben einander liegen. Au der SW.-Eeku 
des Tempel? beginnt vom Unterbau ries nid heu n ■ ■ 
Cu. 4 Meter breite Mauer, die sieb bi?, jetzt 1H Meter 
weit nach Süden verfolgen Hisst; welche, wie die 
fränkiscbtpMauär in Athen, aus einer unglaublichem 
Menge von Arehitekturälü. keu aufgebiinE int, glück- 
lieherweisc ohne Hörtel, so dass ihre Auflösung für 
die ßaugeadbichte von Olympia reiche Ergebnisse 
verspricht 

beit der Ankunft von Emirat h Adler und Dr. 
Hirsch fei in Olympia (Sonmtbeod 8- April; wurde 
den Arbeitern eine neue Aufgabe gestellt p näin]idi 
die ^ilsiliKmug des Fußbodens de? Tümpels, um aut 
demselben die Spuren der alten baulichen EiurEd 
tuög 7.u erforschen* Eine völlige Ausräumung ist 
in diesem Frühjahr nicht mehr möglich, doch bat. 
man schon die Ueberruste der Cdtemauer gefunden, 
sowie die unteren Thdle der Sünleu, welche in der 
Velin uufgestellt waren; hier ist auch dm? nlte Martnur- 
pflaater erhaltem Man ist gegenwärtig bcsdiüßigt, 
den Proliant! volLntilndig ast^zurfiuiuen und die Schutt 
u lassen zu entfernen, welche die Süd hu Ute der Cella 
auch bedecken. 

Diese Arbeiten wurden tägÜch von SO Mann aus 
geführt, ledig] ich zur Erforschung dm Tempel baue« 
und ohne Hoffnung auf besondere Funde, Um &n 
erfreulicher war en, das* Mittwoch, den 10 . April T 
bei Aufräumung des Pronaos dicht unter der Ober- 
fläche (OXai tief) eint; Metopentafel zum Vorschein 
kam. nach oben gekehrt, so dass der Kopf einer 
Jungfrau mersi sichtbar wurde. Donnerstag Mittag 
wurde die Freilegung vollendet und man hatte nun 
ein Prachtstück vor Augen t eine Marmortafel, l t üO 
hoch. 1.51 breit, ohne oberen Rand, mit niedrigem 
Lntermtuh Links eine fei er lieh stellende, laug be¬ 
kleidete Jungfrau, deren rechter Arm lierabhängi 
mit geöffneten Fingern; der Kopf ist nach rechts 
gewendet, das wellige Haar mit einer Haube he- 





1 


• « 



▼ 















* 










! U-k* fl f f, 




/ 


/ „/ * 


at 0 T ° üb r ° i f e 8 e! a q r E i ° i 

k A £ ^ | ADA^Ig/l/vESAlDAoTAPf'jCrio 


Pa/JIcaIsa a ^ yiAfeoflO/T O DA< A AM A 

p t <A L9tSVIOJ E /VA I EA/E/Va j? ma p im poavme ao 
BE ? A O ^ E O /V KAI FOIAA A/AAAATOP E^TAP ETA,* 


/KpOA'IDAi^iBl'OAr/VriEKAA CWA rAAAAAdlAfFO i»AO ITOIAAkf D/M/A OA'I C 




l\M IIKIK I EX AI’S OLYMPIA 










E. Cnrtiii«, lüfchnfitn nu* Ohiri|iln, 


47 


deckt; der Sinke Ami kt nach oben gerichtet- Da¬ 
neben, ihr <kn Hauken wendend, ganz im FroQI, «in 
uiibekJcideter Mann, eine Lm<t tragend; der bärtige 
Kopf ist nach vorne gerichtet, so dass er in ge¬ 
schickter Weise zwinkert den Oberarme« sichtbar 
wird, ohne Zweitel Herakles ihm gegen Ober Alias,, 
den rerhlen Arm nach vonic streckend, mit drei 
Aepfein in der Hand; der linke Arm ist gebrochen; 
nliis Andere ist vortrefflich erhalten, neamnllieh 
der Kopf mit -Spitzhart, Locken und Stirnband. Die 
an der unteren Erke ree hin fehlend ca Stücke wind 
grösstentheih noch gefunden. Das Werk ist nach 
Styl und Inhalt unschätzbar. 

Wegen der Aufräumung des innere« Tempels 
ist die Ausgrabung ausserhalb desselben langsamer 
vorgeschritten. Dazu kämmt, dass zum Osterfeste 
die Tsakouen in ihre Heimath abzogen und die Ar¬ 
beitskräfte am ein Dritte! verringert worden. Auch 
dir Herstellung der Photographien durch Ilm. Ho- 
i müdes aus Hat ras verlangte viele Arbeitskräfte, tun 
die Sculptunverkc au* den Magazinen und zurück 
zu bringen. Ebenso war die Herstellung der Oips- 


formen durch Martine!li und Borghini eine schwierige 
and juBhcvullo Aufgabe, Es sind jetzt alle wichtige¬ 
ren Stucke geformt und zur Verpackung herein 
der Transport soll auf dem Aipliclus bewerkstelligt 
werde«, denn leider ist die Fahrstraße noch nicht 
fertig, auch uicLt die Ktadcoabrlicke, welche den 
Schltihsi unkt der rjtrawui vnu Pyrgos nach Olympia 
bilden soll. — Den Unterkörper des kniccndcn 
Msuun-s hat man als mit dem am 1f>. Dezember ge¬ 
fundenen Oberkörper vollkommen zusauimcnpnsseml 
erkannt; dadurch ist eine beinahe vollständige Figur 
des Ostgiebela gewonnen, die Figur eines Wagen- 
lenkiTS, welche iler linken (Ik-beknite au gehört. 
Als zur Nikebnsis gehörig btt sich da* Bredistüek 
eines Vogels ergehen, das genau au die linke 
Seite derselben pn-“t. 

Man denkt t "Häufig die Arbeiten bis gegen Ende 
Mai fortzuselzen. Die Jahrhunderte lang so ver¬ 
ödete Tcmpclstätte von Olympia ist seit diesem 
Frühjahr wieder ein Wallfahrtsort geworden; in den 
Osten «gen hm mau täglich +- bis 50n Fremde ge¬ 
rechnet . 


INSCHRIFTEN AUS OLYMPIA. 

I tttsm Tut <1,1 


Die auf Tafel ♦> ziisaminengestelltcn Inschriften 
sind wie die früher tu dieser Zeitschrift veri.fTeni- 
lichten narb PapierabdrUcken photographisch am 
das Fünffache verkleinert. 

5. 

zeigt das iai vorigen Jahrgang 6. 181 mitge (heilte 
Bruchstück mit der einige Wochen später _efuude- 
neu vorderen Hälfte vereinigt. .Sie ist 0,70 lnng T 
bei einer Höhe von ti T Ü2. Die Höhe der Buch* 
stabcu beträgt 0,095. Die Fuge ist in der Mitte 
der Inschrift augegeben. Links wnr der neu £«* 
film io ne Stein mit einem dritten io gleicher Lage 
verbunden; oh ist aber kein Grund vorhanden an- 
r. um? timen, dass vorne an der Inschrift etwas fehle. 

Sie ist eine merkwürdige Urkunde peloponne- 
aL-aher K ii ns tlcrgcschj eilte. Zwei Meister von Arges 


hnhett an dem nnf dieser Bas/,, nttfges teilten Dcuk- 
mal zusammen gearbeitet- Der erste re heisst, wenn 
der Name, wie wir vorennsetzen wil^eu, vollständig 
kt, Atoto# (also wahrscheinlich ^«utosb der zweite 
Argciitdii?, Das Verbum ist in ungewöhnlicher 
Weise «ach dem ersten Nonien gestellt und nur 
auf diesen bezogen. Dadurch ist in dar zweiten 
Zeile Itnum gewonnen, tim Argoiadas als de« Hohn 
eines he rühm ton Muanes namhaft zu machen. Dur 
Inschrift bestätigt also die von G. lllnirtifuitl in 
seine« TüuJi ttitlHariorttm' aufgc stellte Ansicht, dim* 
die Kllnstlerinschriften den Namen des Vaters in 
der Kegel nur dann Anfuhren, wenn der Vater auch 
Häustier war. Die Zusammenstellung iler Namen 
hatte mehr den Charakter einer Firma als eine ge¬ 
nealogische Bedeutung, ln Argdadns lerne« wir 
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also den geborenen Stammhalter der Schale kennen, 
in welcher gleichzeitig Pheidias, Mymu und Po- 
häklet ihre Stadien machten, ln dem Verbum ist 

9 

die dorische Form ina/ii® für imatr^ bekannt 
(Ähren» DmL Dar, p. 76), Befremdlich ist aber das 
Di gamma in der Mitte, wofür m noch an sicherer 
Analogie fehlt. 

Die ganze Inschrift glaube Eeh io losen zu müssen 
"AtiMTog hzaiFjji 'Afffitos 
uai Hgyiidi o Ifythida rof !4fy«iW* 

fl. 

Axirh diese Inschrift bestellt ane zwei Blöcken 
Ton bläulichem Marmor, welche tot der Südoste 
ecke des Zenstempels in geringer Entfernung von 
einander gefunden worden sind; die erste Hfilfte 
am 23, Februar, die andere atu 1. März, Der erste 
Block ht 0 t S9 lang, der zweite OJtf; Höbe 0,325* 
Dicke 0*97- Beide hatten rechts und links An¬ 
schluss au andere Blöcke, die zum Unterbau eines 
grösseren Weihgoscheuks dienten. Auf der rechten 
Seite wird die SchriMäehe durch einen senkrechten 
Strich abgeschlossen zwischen dem und dem Rande 
Am Stein* eine leere Flüche von 0,395 bleibt. 

Die beiden Distichen geben in kurzem Ährte* 
den Lebenslauf de* Praxiteles, des Sohnes des 
KriutSi Er gehörte, w io wir an nehmen dürfen, zu 
den Edellcutcn Arkadiens, welche, von den ein¬ 
förmigen VerhäUnbsen ihrer Heitualh uuhefricdigt, 
in üborseeiflchen GrotefttMten Ehre und Gewinn 
suchten, wie Fhenn» der Mänalier und Andere 
seiner Land bleute, und der, nachdem ihm dies ge¬ 
lungen war, aneh GcmmviiA den höchsten Triumph 
darin setzte, Im Vaterland® und zwar in dem llaiue 
von Olympia ein stattliches Denkmal seiner Taditig> 
keit aufriehten zu können* 

Sein bewegte* Loben schloß sieh der Geschichte 
der Bicilisehen Stfldtc im fünften Jahrhundert au, 
und wenn er sieh Syrakuaaner und Kamarinäer 
nennt, so denkt man zunächst daran, dass er gleich¬ 
zeitig beides gewesen sei* Man könnte aunehmen, 
das* die 484 v. Chr, nach Syrakus verpflanzten 
Kumarin her daselbst eine besondere Organifltfbn 
und eine Art von Gemeinwesen behalten hätten, 


dem auch Praxiteles mugehört habe; viel wahr¬ 
scheinlicher ist mir aber, da*R er erst Syraktuaiior 
und dann Kamorinäer gewesen ist Ich nehme 
also an. das* er nach dem Sturze der Tyrannen, 
in deren Diensten er gestanden hatte, mit den 
Gelocm an der Wiederherstellung von Kamarina 
(461 v. Chr.) sieh betheiligt bat dän. nachdem der 
Grund und Boden um aufgethdlt war, mach und 
glücklich empürwQdia (Thukydtdes VT, 5, Dtudor 
X1 T 7fi. Vgl. St hubring im Philologin XXXI l 
S. 498.). Fraxitetes rechnete es sich also zur Ehre, 
beiden Städten nach einander als Borger an ge hört 
zu haben und liess sich so auf der Basis seine* 
Siegesiiialfi aufzekhnen, wie er «ich wühl auch bei 
dem Siege hatte auerafen lassen. Daun erst geht 
er auf neine Jugendzeit zurück, indem er meldet, 
dass er früher in Mantinea wohnhaft gewesen »ei, 
und diese Ge Legen heit benutzt, sein he i mailt! i ehe* 
Land zu feiern so wie »einen edlen Gebumstnnd 
kervorzu!leben. Sehr passend wird dann auch in 
dieser zweiten Hälfte des Epigramme* des Vaters 
Karne eingeführt. 

Die beiden Thcile des Epigramme» werden in 
einer etwas ungelenken Weise durch fiorW &$a 
verbunden* Der solennen Formel folgt ein in ver¬ 
gangene Zeiten zurtiekgreifentlcT, erzählender Satz, 
welchem durch da» homerische aper, wie mir nckeiui, 
ein gewisser gemüthlieber Ton gegeben wird, ein 
epischer Auklang, der auch die dritte Zeile voll¬ 
kommen beherrscht. 

Ist die geschichtliche Auffassung des Epigramms 
richtig, so ist auch für die Zeit des Praxiteles ein 
fester Anhaltspunkt gegeben, dem der Charakter 
der Schrift nicht widerspricht. 

Er scheint mir mehr pclopounesteck ttl« stellte eh 
zu sein. Wonigfitens ist schon auf dein Helme des 
H Seron die jüngere Form des Delta vorhanden (vgl. 
Gardner SicUkin Studie p. 39); auch sind die in 
der Inschrift verkommenden Zeichen für j und ft 
den syrakusi sehen Denkmälern fremd. 

In dialektischer Beziehung ist f (für t*) Mav- 
iiviq besonders merkwürdig, eine Form, mit wel- 
eher ich nur tian i für bei folgendem C'ohbo- 
nunten in der lokrischen lunchriit zu vergleichen 
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wehs i Ätiein. Hum um XXVI, 43). Ferner die Form 
EtiAß£, die hier zum ersten Male bekannt wird, 

Di» ganze Epigramm, an welchem dichte xu 
ergänzen ist uIä da@ Iota am Ende der dritten 
Zeile lautet also 

ilQa*tiikr 4 g awifrqx* Zitgaxatiiog rdiF a^criiiör 
KPi Än^ia^iJLöiflS’ ir^on^ 1 Sq i ftlarrivff 
K#i*ing tm£ fvmEv l* *dQAaö!ijt noXvp^ly 
ftilng i*iw xai Fot ftvafm tü&* Eilt A Qtiag* 

7. 

Hunde Basis am bläuliebem Marmor, wekhe t tim 
den Transport zu erleichtern, uusgtihijhli ist. Ein 
Thdl der Efldtweite des Steins ist hin unten xws* 
gebrochen* Gefunden .Mitte Mita 187ii f acht Schritt 
fcbdsüii östlich von der S.LL-Ecke des Tempel* 
Höhn 0,78; äusserer Umfang 2.24; LHtrchmä&aer 
(äusserer) 1,20; Dkkc dar Steins oben 0,1 9 f unten 
0,23; oben ein geglätteter Knud, der die hwhrift 
tragt r 0,04 hoch t 0,1X11 vorapriugeiad, Auf der 
oberen Fläche der Kinder sind keine Dübel- 
Ifjclicr vnrhaaden, die zur Eefo$%mig den auf- 
gtw teilten Wdbge&chfmks gedient hoben können* 
Man wird akn annclimen mlinnen, dass die Bmk des¬ 
selben wie mit ei nein runden Stempel in den holden 
(Minder ddgezapft var, um auf diese Wem einen 
festen Stand zn haben. Zu diesem Zwecke ist die 
innere Wand des Cyliüders bi* 0,25 hin unter glatter 
bearbeitet;. während sie unterwärts mir roh behauen 
ist Er ist unweit seines nraprüiiglkhen Standort« 
als Baumaterial zu dnem mittelalterlichen Hmi&o 
benutzt worden. 

Den Commentar zu der Imirhrift gtebt Pausa- 
nios V, 24: tof *a&v iv ütStü ruf peyulau Ztig 
n$ng avarniüs 1J&1W* piy€ 3 a£ fti* dud dzxa nndrü*, 
äva&rzfia di Uymotv ihm jitixiä&ipafivn, q+hm 
anntrrnüi MfGQtfvi&tg d&higa thte ig nnh^öt 
ridtigfjm. intott dt mi iUyunv in mim 

zftfo qv€ igKpivlia Ztv'Ölipnw xaloi' ay&kftt* 
Hü** buftm io lg jtittnzSmiiwimg* 

So der Test nach Sdmbart und Wok* ln den 
Handschriften folgt auf i&iktQm eine Partikel, deren 
bmmg unsicher ist: ttj, orr, Jta. Lkkker lieat 
nach dem Pur. Sxo* das er ober iu Klammeru «teilt. 

AüölWftf. Xtj Jfehrt4« 5JCSIV, 


Auch IbinMia wollte die Partikel streichen; obwohl 
schwer ersichtlich ist, wie die» Einschiebsel cui- 
stuuden sein sollte Alu nnsprceUendstcü kt die 
SchnbnifacUe Vurlie&Hmiug «in. Nehmen wir die¬ 
selbe an t sö kt die Beziehung de« in 

änmüvi zweifelte# und die Errichtung des Uike- 
d äuion hell en Weil l genebenkn wurde demnach i u 
OL 7U f 1: 4ii4 gesetzt. 

Aus äm-hlichcn Gründen erscheint diese Auf 
fatäuug als die allein annehmbare. Denn ea kl 
undenkbar, dass man die» Denkmal mit der jetzt 
wr liegen den Inschrift in die Mitte de* siebe uten 
Jahr hundert« v. €hr. gcsetzl hoben sollfft Audi 
würde Pnusamia bei seinem Intereaac für alter- 
thüLuliehc Erftechnik fvgl.3, 17, fi) Lind sein er la- 
sLimfcrcu Tli eil nah me Plr die ersten mc^umiuclieu 
Kriege dam ehernen [ienkuialc R wäre es mit ihnen 
in Zuspimnmhang gesetzt worden, gewtos eine viel 
grÖBsere AafmerkcMimkdt zugcwcmlct haben. 

An die ^urtc des Pausunbsf knüpf) skh iiodi 
eine iweitc- Erwägung. Koch denselben wurde das 
Denkmal im Anfang des Krieges gtagut. Es war 
also kein Siegnsdetikmiil, kein er ruiu v sondern 
glCicb«am mir ein ver«lärktcH Disliel aii den Schutz- 
hurt vrm SpttrUi, den Vater dcsi Lakedaimon t ein 
Ditlferuf iu der LnnilesumliH, wie der vuu dma Irtpi- 
Mchen Frauen ilargebnmhle Pep loa flliaH t>, P2), 

Ein ßulcücÄ, beim Beginn einer «diwierigen 
totem eh n jung gesliftc tcis m nn ume ul n Ich Wcihge - 
schenk war auch dn^ Stund bi Id de« Hermes, unter 
den Min Schutz der attisch« Hafenbau gciüelU wurde 
(iFod^mntli, die Stadt Athen I 209)* Der hclk- 
niüchc Volk «glaube, der in dcui glten Worte iityn 
Ütffvc nutui fiiLsgtftprocbeii kl, betiiätigt sich vor- 
üchiulich durch solche StiftuDgcn, die nicht mi* 
Gelübden hervorgegangen flind. 

Von vorzüglichem Iiittrn'rthU i«t uns dk Ver¬ 
gleichung de* Texten Im Pautninssm mit der neu 
gcfuiiiklM'ts liLhchrift T welche cincmdm um fotUOfc- 
nim zu ergänzen wi, und andcrcreidi« dazu dienen 
kann, den Text de# Sehrtflüieltera nach dem Öriginnl 
zu controllircn. 

WVuu w ir den schrägeu Strich vor dem K, mit 
dem die erb ul tone losicbnft au fängt, für den Ku«t 
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eine« X aneehcn, so w erden wir dm zerstörten An¬ 
fang derselben aas Paus an ins durch folgende neun 
Badixtaben ergänzen: AEXOFANAX. 

Der schwierigste Punkt ist die Lücke nach 
KqmiÄa, X kann liier mell) gestanden haben, weil 
der n liiere Strich de-sadben sichtbar sein rnilsste. 
Aus dein selben Gründe kann auch an ein Delta nicht 
gedacht werden. Uebcrdien ist die Lacke so gross, 
dass Kaum für zwei Buchstaben vorhanden ist. Es 
bleibt »Ihm nicht* übrig als die Annahme, dass 
liier entweder eine uns unbekannte (breitere) Form 
ihr üctji ausgefallen sei oder ein die Stelle des¬ 
selben vertretender doppelter Buchstabe, wo für sich 
keine ei ehern Analogie dnrbietet. Denn TT im 
Anlaute ist nur in kretischen Inschriften bezeugt. 

Ein zweites Problem ist der Aufflug des Phnta- 
tiieters. Er kann, da das Digamnm sicher ist, nicht 
anders gelesen werden rIb (Ai'F^ d, i, UiJJty, so 
unerträglich auch dasi, in lakonischer Mundart er¬ 
scheint, Die Form ’OAvrme ist durch G, L Gr. 
u. 30 und sonst bezeugt. Der .Schluss toi Aa*t- 
dtr(UQwo|i könnle wie die inimelirift eines an 
Zeus gerichteten Bittgesuchs aufgefasst werden. 
Doch verlangt der Spmchgebraueli den Dativ nach 
Analogie von 'Bxipduip diStn r nt}‘ uyuf.ua (t\ I, 
Gr. n, P>), und da es unstatthaft ist . aus Pausaniag 
den Xiimeras zu ändern, so wird, wie auch mein 
Bruder mir vornehin et, der Singular in coHektrvem 
Sintic zu verstehen sein, wie rd« SrtnqttijT^y (Hemd. 
IX 12), o Aäxtüv für oi Aourort^ (Plato Phaidrns 
SJo), o .llifioi- (Hemd. I lt)3), Vgl. Uber diesen 
oft v erkannten Sprachgebrauch Stein zu Iler >. ul. I 2. 

Dann lautet das Distichon aus Pausanias er* 
gäazt nach der Ur-ehril't so: 

Ftrrnl^ Kontftda [Z\ev 'ÖieVn:« xaAö> ci/u/ua 
t/ij'Fw \&v uw x£ Aaxiöaiuoritii. 

Zum Schlüsse dringt sieh noch die Frage auf, wes- 
halb die Spartaner in so seltsamer und unvorthcil- 
Imfter Weise ihr Epigramm oben auf den Hand des 
(Mindern geschrieben haben, wo es nur unbeijueiD 
gelesen werden konnte und der Verletzung sehr 
ausgesetzt war, während doch die ganze runde 
AiiS'Ciitlä"lie leer war. Ich möchte vermut hon, dass 
sie die Absicht hatten, nach glücklicher Beendigung 


des Kriege* den so ängstlich frei gelassenen Kaum 
zu benutzen, um dem Gatte, dem bei Beginn des¬ 
selben als myiutio brnevolentims der Erzkuloas ge¬ 
weiht war. ihren Dank für gewahrten Beistand zu 
bezeugen, Daraus würde sieh utidi erklären, (lass 
man die ganze Aussenseite nur roh bearbeitet hat. 
Keiner, der so merkwürdige SchrifukukmiUer 
zuerst henvusgiebt, und der Unterzieh uete am we¬ 
nigsten, wird den Anspruch machen, alle Probleme 
lösen zu können, welche sie darbieten. Der Haupt¬ 
gewinn ist ja, dass der Alte rtl ums Wissenschaft in 
den fliisgegraheuen Denkmälern ao vielerlei neue 
Probleme gestellt wurden, an deren Lösung alle 
Zweige lern eiben betkiitigt sind, und für das, was 
bei unseren jetzigen Hdlßmittdii rfiätaelkaft bleibt, 
wird mit dem Fortgänge der Entdeckungen sicher- 
lieh noch manche Aufklärung um, zu Theil werden. 
Zu in Schlüsse nur noch die Bemerkung, dass Herr 
Dr. Kühl sein nach dem Original gern achtes Faesb 
iiiik uns freund liehst zur Benutzung überlassen Lat, 
um den Prjs Lern b druck an einzelnen Stellen, wo er 
gelitten butte, zu ergänzen. 

E, OuRTtes, 

8. 

Basis, gefunden nach Dr. Weils ileriebt ram 
1. Hftrz 187G »ii der Südseite, d. h. etwas östlich 
vou der Sild-Ost-Eeke des Tempels, l,2u hoch, 
0,35 breit, U.55 mit Bruch. Die Inschrift wie auch 
die tilgenden (2 —8), wird hier nach einer fjopie 
von Weil mitgetheilt: 


e e a n 4 > [tut 
n a k c € tt \ mt 
T AUiotAr tut 
I BHPOTASTS im • 

* S A I C AP0C9T ftll 

tu 

ITOaOMOVTC : >11 

8-NeiTi ctat mm 
Mil AAaAAp Mit 
reAAioraper //// 

IHe Ergänzungen ergeben sieh bei der geringen 
Breite des zerstörten Thdli» für alle Zelten mit 
absoluter Sicherheit; 

Hi tu v ®|cfnat«(’-J 

«er 2tßa[ot^y,] 
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Bfaöv lA vt w[ tf 1*01 ] 

S Kai<raQf)£ $ u[ yai tt„ \ 
rfl xo[t)*av riü[i< 
i5i\ {jXf<r*«[ofor<f£] 

»ff i i ll dtfopl VWQ £, 
r£lliotf ^prtj ö ("o u-1 

Die boiden ersten Zeilen waren p offenbar ah- 
sieh illcb T weit nie den Nomen der Geehrt tu cm 
kalten| auf beiden Seiten etwas cingertirkT. über- 
die» die Buchstaben weiter nusemamiergtistcllt t so 
dfttä sie nur je 11 Bueh&tabea enthalten, während 
Ln den Übrigen Zeilen die Zahl wisdien 14 und II 
schwankt. 

Schon Well spricht die Vermutbüeg aus. dass 
die Tiitain der Kaiserin Fnuitiua gehöre, und in der 
Tknt lflsst Uber die Poraou der Gefeierten der Name 
des Vaters keinen Zweifel: denn din- dieser mir 
Aotoniniij; Pins &ciu kann, beweist die Verbindung 
der Namen Tdm AeUut Aurettui Autonihut Caesar* 
Freilich gesellt eich hier tu ihnen noch das Cognomnn 
Verus, welche# s Dr Auhirimi* Pias durch kein «ithe- 
res litenm&ches., epigrapluscties oder numismatischen 
Zeugnis# xu Ijdcgen istJ) Um sein Vorkommen hier 
zu erklären, bliebe im schlimmsten Fall immer die 
Möglichkeit eitle* Rcdactiousfdikm, wie solche in 
Rücksicht der Namen und Titel römischer Kaiser 
tu priPTinnalen, namentlich griechischen Inschriften 
oft genug vorgekommen sind. Allein v idle ich t be¬ 
dürfen wir dieses Aunknnftsmittels nicht. 

E& kann nämlich kein Zweifel sein, da** unsere 
Inschrift in dis kurrc Zeit zwischen der Adoption 
des AntouitiiiäFiu» durch Flndmm (Anfang J&Bn.Chr.) 
und dem Tod des letzteren i 10. Juli desselben Jahre») 
fällt Denn dass sie nicht vor dem erotcren Zeit¬ 
punkt abgefaB^t sein kann, gehl aus dem Csiaaditel 
und dem Gentilnamen AeHus hervor; andererseits 
aber Latin ausser dem Fehlen des Augusiusnaiikcns 
auch daü des Nnmens Hudrianut, welchen Antoniiiü# 
ab Kaiser geführt hat. und einigertmuBCtt auch 

\) Ali MJehcji kuUii diu dci lu'tu.uu* 

teü ^cln»a? f EunLii ^A^q r I ji JQ1 „ wo allerdings PIui KöNtr 
tlrm N'wfctd Un^Tr^ u QvijQ&e vütkcrtntnt, aietiE nag^>clioa 
rnttötn: (Iab LnthüintT sm>J VarwcdiMluqgflB an den \amca 
iind in iti(-ou Vtrttd'AuO* dtkl 


das de- iieitmuicns Pius, den er zwar nicht muuittcl- 
hnr hui seinem Regieningsuiitriit, aber du eh echr 
kurze Zeit danach atroabto (Edthol D» N. VIL p. Ta 
ab sicherer Beweis dafür gellen, das* er hier blüht 
ab bereit# regierender Kaiser genannt wird. 1 / 

Eben diese Entsteh ung*?eit gieht der Inschrift 
eine gewb-e Bedeutung, denn bisher war au* dieser 
Periode kein Denk mal des Antonums JjcknnuL 8 ) 

M > A ui: 11 1 J 4 * FrliJcti 4m prmmtmm imp&mtorh Miaut« m*n 
k^eiddiäu. «Ler ftefcücb mir in dem hSaiiu, diui dl« tui*-- 
briiuÜalltlHi WegtartLHig « U • . lEI^cel tilmr Mb Cüar iu.iJ Mei- 
TßgHiiUm. hl fl h&m Aiiguutui li-syrniflieh UU F>«tio iuc^inkt nt 

diu Wla^Wn u i3jf auf jnir-u FaH. iIa ilie Munr^n bameiMfi, 

Am l^nlnuri achun «b CLm wntrr IEiüIuuq dLr>rs ^ni^imTi.^r. gr 
filhfl hfU EtJda^LVU ß- Sfpj lLi j i wX^t iIhnuiI- *fh! «fjt gana 
kurier Zi'll CheaF wüf, und Hin Vori'üijgQi eh dii^Er 
der iitere L V«tu4 daL= iwfflftvUvU nicht yclLilut 

]jhE( 6 ; ütaAtttirtfci ZL $ b. JOöSj ira crklirt livti lU 

Vtrxelitrn liLido 

J ) t>iui eiLiigt: mir bekAttöti e|dgnrl4lb«di« rivnkiDalp dni 
nuui ulknliit]* hieljer lielim körutr. bl C_ 1. (i. 1U1(> Mi. - ..;n. . 

» « .rfjipEi^ jrfdpftar Or^ant Ac^ppri 0 / tr. % W+ Di« 

B^vi^jbuu^ buck Li s uuf L. Vtru- den jid^i'i nn Iei hjui .f^i’irlü n 
Odick. tl^uri d*m feünnfe, i^L tLem t-vtilro dt. Iniftfiratür- msd 
AugujturtfiametiJi, und ilttit iuwb rn^'heiduEHli'i bt; dem 
rJe^ liparJttLujjien JriiiiM. drtii Vmsun *i‘iri Aiji^itiv- 

hnnkT M Aurel uh An-pmnn likld tudiv ^i-C 1 1 hit Lät, -Sit Ja- 
whriii nur bei d-id iam renu*n i^lnj damuh bir» 

jenn:r aher bikuüllliiiili twurh g^i*nk Lit «niidem L ^lirrf 

Hu* Cummaimi uu l liilnie d«u LuTriiid üudi nkht Mim;iiLK;:i 

SliüLuüdrn IL '1 -*■ I0t&/t EjüJJlJ V.Ui> tiüi. Hihi lilei Itdue iLcriJc! 
iei«i *0 Iv&HEi die verbtLndcBflJi, Qcnniiuimiiij Aftfcut jilure/öpi 
nrir *Mti WuM rwi^tadn Amomnih tbio ;ah Ctüar tiei LnhcDitEn 
Haünpn^ und Mcrcu. Aurelim ( trcJ LobeEimm 4<* Anlrnrij-:;. 
Pitr^j, Aweli die ile±tc 4;i u2ryTkü^s£n Vrusfhriint'Ci ^ i 
ehen4aw.oy noi Tl * f -% 4*9 an i At(ap*cf ^ULci m# rdö3^ 

denn die Alakliming |ene= Nuirii-uk durL^i twd Bflcb^*1-if!ö hi 
m griflchUöta nn Imchriünu hek-nnmiaid] liunh^ gen eg. 
ujLr klier darnach dir bejaftLuang -mi AurcLiui uU dli. 11 

riiitbtlge» ti rcbujcihJEi lk»l. Ul dao Feh I ru i3t± N^irni 
dm Pi um *?Ju>n eim^ r Juloe wnr Adoption nn^abtLimeu 

d, Cürutil ISO o 1 'kr. beiirl e: rtuela T. Aiirdins Fidnu T Ahn 
ich"ii 135 nfctiTvmi fctin« PrE»Don*ö^li tun Aul^m hrt er hl.. 
I.QglLDJUCIT ; /TI rtl .U TWrrjl T m 

C L G Lchm-Wodd 140- Waddington Inifm dt* 

}mn A*i*ttyU.t* p. SKIS; üiid iltiupi tue Wteilet at^Flcgl hat, lliocr 
kanu kiidil fiJJrn. ila tr der ri^catlictii: Huij'Liuuli* hi ,V], 
Aurel dui^^eq. hm bei Ld.reiten teiHci AdnpÜ^atcfi N«acn 
tdßlu g^Alhri, wühl aber die rimnn1n:tjim in der gri#chki?lj^H 
la^cbrift work&tKillfBaden | gerflih? wit Ltcr bei&fet er C, 1. Lar. 
III, ü 1 07 J/. dUibv JiirrL'iif t*rru^ (^iiar, wiLuuul Mirn r 
ullerdingi uft da^ CteEitite Jetiu« 4/. Ffrn Co**bt 

WümatiEii Ei taiff. 10| itder ila* Co^uuüscn Fcrin \M m Aetiea 
A wrrHui CäiAwr Wdjimiipa £jc. micr. 75 J J. 174-1 Ucüidr Atu i 
/mfm «rp. j 1 CLTItlMpi.) utul büch iiftfif alle beide 
bliübtfh VVrnn in der Satei fü-'.-ftflii lumbrift df> L Venu «tu 
■äi'ni J, 161 b lltr C. I Lai IH. Iä5 dcrrflbt TJ. CUudie* 
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l)ie in der Anmerkung erwähnten Münzen enthalten 
allerdings <1jls Cognomen Pen» nicht, aber bekannt¬ 
lich erscheint die Xomeneiatur auf Münzen aus nahe¬ 
liegenden Gründen oft in abgekürzter Gest ult; eben¬ 
sowenig wird man daraus, dass bei den Schrift¬ 
stellern Uber diesen Namen den Autnninufl sieh nichts 
findet, einen Schluss ziehen dürfen, zumal die Periode 
seines Lebe na, in der er nach unserem Denkmal 
denselben geführt hat, nur wenige Monate um fasste: 
Demnach ilnrf man ans der vorliegenden Inschrift 
die Thatsnrhb entnehmen, dass An t (minus bei der 
Adoption das Cognomen Vtmt von Hadrian hei- 
gelcgi erhielt, dasselbe aber bei seiner Thron¬ 
besteigung wieder uhlegte $ ebenso ersehen wir nun 
derselben, <l:i*s er seinen väterlichen Ge nt Kn amen 
Aiirclitts nach iler Adoption noch neben dem durch 
die«; erlangten Aetiu* fürtfn Irrte, und erst nach dem 
Tode des Hadrian aufgab. 

Von den beiden Töchtern, die Autoninue Pius 
gehabt hat, Arria Püdilla und PauMina, kann auch 
den erhaltenen Buchstaben nur der Kanin der 
Letzteren auf dem Steine gestanden haben. Zur 
Zeit der Entstehung unserer Inschrift unr dieselbe 
ein Mädch en von 9 bin l'2 Jahren; denn einerseits 
kann sie nicht nach 130 v. Ohr. geboren sein, du 
sie 145 den -M. Au reimt* hei miete und im folgen¬ 
den Jahre (14*i) demselben eine Tochter gebar 
(Momano Hermes VUL p, 3uö)- andemwdte dürfte 
doch diese bei dem Regierungsantritt des Pius ver¬ 
abredete Verbindung nur deshalb so lange iiinaus- 
geschoben worden sein, weil FauHtinu damals noch 
nicht erwachsen war. Dass einem Kinde mm der 
flerrsrherfnrmliü die Ehre der Statue zu Tbeil wird, 
ist nicht weiter auffallend vgl. C.I.G. 2968—12j)7f>, 
370t»;; eher kannten diu Bezeichnungen &ed von 
einer Lebenden und von einem u iict wachse - 

nen Mädchen gebraucht aulfallen, zumal der Vater 
nicht SeftamÄs genannt wird. Indessen kommt dos 
dt ni Nomen vorangcschickto ^«4-, wenn auch «eiten, 
in griechischen Inschriften von Lebenden vor (Her¬ 
mes VII. p. 215), um] was den Titel AhqhmIii he- 

SwrthM«* CwUwwfc. «irUmmt. «ia in der tapnn&Ewil e ri«;bi- 
«h«i, M Uw il*i lauftrlktk nicht tUulero. mirriAuinn ,tn» 
dl«» IvMtni« dem M Anrdini KUgEhfar« tm.l «enijje Jnh rE Tor 

Jifülff, ti«i I] Je, t'irM , rrlnasi Iti. 


tri Ul, so ist derselbe allerdings hier missbräuchlich 
angewendet, denn Faustina erhielt üui erst hei ihrer 
Vermählung (Mammscn a. u, O. fc. 304). Indessen 
findet sieb Achnliehes Ofter t und da der Name 
Augtmta eine blosse mit keinerlei bestimm len Rechten 
verbundene ehrende Auszeichnung war, wogegen 
Augustin ausscblieflslich den jedesmaligen Inhaber 
iler höchsten Gewalt bezeichnet, ko begreift es sieh 
leicht, dass mau es mit der unberechtigtem Beile¬ 
gung des erster en Namens an Frauen der kaiser¬ 
lichen Familie nicht allzu genau ntilun, wogegen 
es nicht wohl Jemand einfallen konnte, den Pius 
hei Lebzeiten des Hadrian Attptitv* zu neunen.*) 
Die Statue ist errichtet von dem aehäiseben Fru- 
vmciullandtag (™ *<jiwh> rtSr lAy>tm7» ,, i a dessen 
Nameu mul Anftrag der Oberpriester der Provinz 
die Ausführung ungeordnet und fl her wacht hat. 
Uwes diesem der Titel i}.}.od6gy r ij^ zukiiiu, war be¬ 
reit» aus zwei von Marquardt Ep hem. epigr. L 
p. 3Ui augeflihrJen Inschriften (C. I, G, 1104 röe 
ui.adyyav * a i dg Z it^a die fifa, rtu* 'füUyuy, 
1718 *<*i iUadagxov Ata ßiov roc «„„„f 

*** Jtjpuä* i bekannt, Ueber das mhipAp rcJe 
Jixatu» selbst und da» Verhältnis* desselben 7 . u 
dem owiäfto» ttZ* Jlwc&LfVu», da* Marquardt 
o- a. 1 1 , nicht ganz klar gestellt hat, habt ich m 

J. Alt, HI IH gchaiulclt, 

9. 

Banl» aus weiasms Marmor, links vollständig, 
Loch ri.IXt, breit 0,47, dick 0,66, oben glatt, gJ 
funden naeb Ur. Weil« Bericht h der Woche vor 
dem 31. März in der nördlbjLcu Verlängerung der 
Unie von Weihgesehenken im Ontgrabcn, .zunächst 
links von der Mummlimbas»*. Die dazu gehörige 
Kaiserstatue, mit tingeaetstem, jetzt fehlendem Kopf, 

MiLsbisücMloho Buliijfstijj iki m ej Hull 

dougnirten TlmiiifülpT tninml nÜnrdin^ C. 1. G, 20H7 
Ollbl Tür- -fcTT^rapr Ztfinntf a,cS rtf Kni- 

™P' a, s. w, Denn Ur.etüij Amfclu, die Imdlrift «*| , im 
To-le Je Anjfiutm *bB«r*»i, int mir tuwl, W r ortkBt J nr . 
rnlbcs hliBbt UBHihrwIftinlifitL 4b« der Imhuior rrinl rlndn^h 
ruiflidi, rk- di, tn^hrift A eitJCI ^ tamlM wu dö 

Aivmkimui. n«h dmlkh wb w ubü arrrb uhht du^b d» 
5icjl,e Tün rriwäwtfian dis BwletUBBg d^db™ a ], ito . 
.eidiT.ö.cier Kennititli« d-, d, r litiduMi Gsrrslt im 

KcwnmHnu Klier OlWnlUnffl d* rSmj^p, H e i che , (Htuudj 
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fand “lieb zwigeh«u dkt^r Basis und ikr dts TU 
Cifiiidiiid Lysoo (unteu Sr. 34 ■. 



Da Z + 2 der Maine Settern und Z, 3 ÄnUmimit 
uu verkennbar ist, an ElagabahiH aber wegen der 
Z, 4—7 erhaltenem Kfcsta von Bemaiuen nJelit gedacht 
werden kann, so dürfen wir die liiEchriA mil voll* 
kommener Ikfetimmtheit nuf r-^aealla beziehen, 
und an der Ergänzung kann, bis auf die letzten 
Zciku* kein Zweifel sein: 

| A t!to *qh jvo^ci Ktt\ inaga 
|.TI. Av^.i\fi\p\ ÄjS} qgo*l 

^rru-vj^Tvtojt« JE|t!<Ji0§j 

[Sißctinrih A\q\ußix\f}* Adi-] 

ä pi- \ 

| ; iOTöJ v ii[g | Eva | wrt «dt | 

\'HaalxXi\drfi(?) * - , 

. . ^ , ÜL'V t j,;j liTjlgi .. . 

* vir^vfi wqw\ 

10 

Den Ntuiea St-rems fahrt Caraealta allerdings 
auf seinen Sfütizen nicht, aber gar nicht seifen in 
Inaehrifteii (G L Cf. Ißlik 2467, 34M A, IU 3485), 
Die Zeit der Errichtung unserer atue lässt sieh 
ziemlich genau fixiren: Die Romen PsrtkiM* maxi- 
mm t Rnlntimrut müximm kommen für Caracnllit 
f r*i -neit dem l h ode Heines Vaters Scptiiinim Severn» 
(4. Februar 211 n + Chr.J vor. Andrerseits fehlt hier 
(7er mummt murimut und Fetue. Beide ßeiimmen 
beginnen nnf deu Minnen des CaracalLu im J. 213 
v. Chr, i Eckhel D. JI* VH p + 209). Die Angabe* 
dm Cnrnealla den Kamen Germanien* schon bei 
Lebzeiten seines Vaters mgm ominen habe (Spart! an 
Cor, e. >5), wird durch kein Denkmal bestätigt und 
ist daher ftfthon von Eikhd p, 222 als auf Ver¬ 
wechselung lue ruhen d verworfen worden. Das be¬ 


kanntlich zuerst von Co mnnidun Angenommene Prä- 
dicat Felke kommt nllerdingi# iuAehriftlidt acboti 
ve reimt dl vor dem J. 213 vor T aber seit dem 
letzteren Zeitpunkt wird es stehend und es« kann 
daher au« dem Fehlen desselben eben nur die Ent¬ 
stehung der Inschrift vor Ablauf dieses Jahres gc- 
folgert werden, 

10—12, 

Fragment einer Basis, oben Tollrtäridig glatt, breit 
0,35 t hoch 0,1 5 h dick i\22. Geftmdun rnn 1L März, 
freiliegend in der Erde vor einer .Minier üim sjulierur 
Zeit* wenig südlich von der .Mitte der Ostfront, 


S ■vioi^' 

THroz; 


Fragment, breit ty40, hoch 0,11, «Uck 0,21. 
Üefuudt'u um 7, Mflrz na dorsdhou Stelle. 

JTrr iTTöTi _ 

Zwei titQuke einer etwas barock gearbeiteten 
Basi*. oben und imten glatt, gefunden Anfang 
April HD dcjnsolbeu Stelle. 


H TT O A I Z H l |^ 
n i o is r a I 0 y~Y- 
th^tosathe 1 



n o m i, 

PEESE V 

i y fl n ifl i 


H, 



Zwischen diesen drei InsiAriflen scheint elno 
nähere Hnzieliuag, ah die dtj>i hlns«t?n ^cnuHiissrnicn 
Fundortes, zu l^cstdien. Was tunfidtst Xr, 10 an- 


gtlii, '<> Imt Herr Dwnürinde* die Vertmilhnn; miH- 
gespracheii, dafs diese lnsehri/1 dein L. Mutniainj», 
dem Besieger der Adiäer. angchßre. Von ihm 
waren bisher zwei eprgrnphisdte Denknirdur au.i 
f.!rf "‘henlmifl betnnnt, das eine van Tegra C. 1. fi. 
15m das andere toh Thehen bet Keil, Sjllöge 
Inscr. Boeot. ji, 88 n. XVIII. letztere Itueirift, 
auf einem Altar, hat Für uns ein hesanderca Inter- 
esse. Sie sieht tiüiulind) so ans: 

E Y K t O E HO MfllOEAEYKlOY 
TP^THrOEYTTHT «AlflN 

TO I E e E 

Vergkiehflo wir dieselbe mit utiserer Xr. l*i H «o wird 
nie hi nur die \‘eruiutbriug von ÜeineLriadus vull- 
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kommen bestätigt, sondern es ergiebt sieb auch, 
Jans beide Inschriften ganz genau, sogar in der 
Anordnung der Zeilen überein stimmten. Es kann 
demnach kein Zweifel hör, das« auch die olym¬ 
pische Inschrift so zu ergänzen ist: 

i\I\6ft(un$ AsimtnVi} 
\<nQu\rr t yo$ [forarog *fiwpaiW.] 

Die Burlistabonformeu des kleinen Fragments ent¬ 
halten nichts, was zu der Zeit des .Mumtniu« nicht 
»timuile. Das J mit parallelen Schenkeln ist aller¬ 
dings sch wer! ich so alt T als man gemeinhin an- 
minmt'X aber dass es zur Zeit des Mumm in* neben 
der filteren Form schon gebräuchlich war, stellt 
ganz fest, ln Athen z. B., wo unter mehr als hun¬ 
dert Inschriften des dritten Jahrhundert» vor CLr. 
kein einziges Beispiel der jüngeren Form sich findet, 
kommt dieselbe zuerst in einer von Köhler in die 
Zeit des makedonischen Kriegen 200 — IBT v. Chr. 
gesetzten Inschrift vor (C* I. Alt H 414), häufiger 
aber wird sie erst »eit 1150 v. Chr-, und ganz über¬ 
wiegend dann »eit Anfang des ersten Jahrhun¬ 
derts *). 

Kanu demnach die Beziehung auf L MumtnlUB 
njs gesichert gelten, so Tragt es sieh noch, ob die 
Basis eine. Bildsäule de» Mumm in* oder ein von 
ihm licrrOhrendes Weihgewhatk getragen habe. 
Ith möchte eher erstem» tumchmen, da eine dritte 
Zeile nicht vorhanden geneset) »ein kann, und in 
der zweiten für den Kamen der Gottheit kaum 
mohr Platz gewesen sein dürfte. Die Bezeichnung 
* I-hrcmtandbiides durch den blossen Kamen 
de» Geehrten im Kouiioativ ist filtere Sitte, die zur 

■/ V <>n J*u Tkbjsiclm. -lie fluni Eien, eppjrr. |i MU für du 
fr “ C ' nrltnma^n di«« Fww UJJwtogt, t,*i mUm, W . Viwtar 
tUiüin SIuj. SXJI S. itftl Hchlig yuarthwlt, hIc^ jener »keb dnich 
'“tS*™** Amdiriftw itoüe ■tfJri läiMu. Wenn »her 
V lieber »eitet di. Ymfctimataa .ieraeHwn in J« mteB 
* 1 » dritten ^«lnbuiii[ftfi- dort), di, i^hr.ft de, Kami- 

tnn l^eman «KT. AtUttmo detf irtll arth , 

► ^ Me e™ " iü - «W UM dl, Angabe ^ 

di«c Jn.ih.nft an «Heu Urei 5 Mi* (viUtcuä in. Hallet- 

1in, ‘ J fi, ‘* LLI ^ E »E^lil j, durch J'tviiiüi* Alleinjft. Hifh der ich da 

e. L An. Ul, Wb berm^Bgebesi üdislleli „w 

dlt Inddmf. seb ir, «lebt der Z,iii 4m nupm *|b„ t. 
dem der StUemii, etTTü, J« badrimiieb m, Epotie. 

Sei bitvemänilUcfi «Uhl dabei die ln*J»rilh>M die nur uu 
uBfiawutn AhteM/tm älter« Zeit (ton Fwniw«, PiiUiki* 

K4annt nn,l pm umr Acht gEtuirta. 


Zeit den Mammia» noch im Gebrauch gewesen zu 
sein scheint (C. I. G, Sö3 = G. I, Ati. ID 551 din- 
fiftg Koanni tmz tTonlltiv ’AsjKnüßj), während später 
dieser Käme im Aeeuaatfr und die derjenigen 
Person oder Corporation, von der die Ehrenbezeu¬ 
gung ausgeht, im Nominativ genetzt zu werden 
pflegt. 

Alle» dies findet auch nuf die Inschrift Kr. 11 
Anwendung, die mit Kr. 10 in Wortlaut und Anord¬ 
nung der Zeilen vollkoturnen identisch gewesen zu 
sein scheint. Die Beste der zweiten Zeile nämlich, 
welche in der ersten von Herrn Dr. Weil über’ 
sandten Abschrift keine sichere Deutung zuliessen, 
sind i on dem »eiben durch nochmalige genaue 
l. nter»neining de» Steins in der oben wiedergege- 
benen Gestalt festgestellt; sie sHiliesaßti, wie er mit 
JSecht bi-merkt, jeden Zweifel an der Beziehung auf 
Mummln» aus, da sie unverkennbar dem Worte 
orpaTr^jOjl angeboren. Die einzige Abweichung 
von Kr, 11 besteht in einigen |>a1fiugraphi»cheii DiJVe- 
renzen, einmal der alteren Form de« £, die aber, 
wie bemerkt, während de» ganzen zweiten Jahr- 
huuiierts nach neben der jüngeren gebräuchlich war, 
und dann dem kleineren Q, Der Gebrauch, diesen 
Buchstaben i oft auch 0 und fl) erheb lieb kleiner 
als die ührigen zu schreiben, kommt sporadisch iu 
den verschiedensten Zeiten vor, ganz besonders 
häufig aber von der Mitte de» dritten bi» gegen 
das Ende des zweiten Jahrhunderte vor Christus 7 ). 

Wenn wir also hier zwei sichere Denkmäler de» 

L Mumm ins Cos. 14« v. dir, haben, so kann 
dagegen Kt. 12 demselben unmöglich angeboren. 
Die» entscheidet schon die Bezeichnung des Ge¬ 
ehrten als TsW «Sog, denn der Zerstörer von 
Korinth Lat Lucii filitts, wie ausser den beiden oben 
erwähnten griechischen Inschriften die lateinischen 

* 0- I G -374 IWatiuor farlum, 2i»l vor Chf.l. lüO 
l'Iljjcl ilc. 1 . »juJüiiin. Ftamiolaiu an i|jo lielördcß von Hv- 
rLliii ,r. 1 hfeüal ihetj, IQli r„ Clir. ad« Honiff »jutcr-, ]l£ 2 jj I - 

inirhrjn ifca T.QainctlnsFlafiiialrmä M Gjlhrililt, um 1‘ifi v.Chr.\ 

*1*2* I P- -b' «n. {Scniutirt&niul' um aber TtiLslie, 
iTü , t'Jir., arekitbjfym iÄ7f, llr c ff. (Dowot *<i» 

Liits « Htekridriw 117 V nhr. Ira Abdruck ,]« T«t* S tit 
»!k'rdjng-i i’iaiE hij^rnibüailjrhkci; fiichr iricifarffe^ebtu, dar Hei- 
“"ö* 1W1 liemi:rlt[ ‘ ücr ■*®!rflckfieb i ft «ml il «[ En rrhoblicb 

kkmEf ab die ührigüu UoduUti«) 


W. DitteubLTgeiv riKckrifSjeD nm Oljcspin, 
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C + L LaL I 541* §46 <— [1 1119) buweiücn; ebenso 
wenig paest auf ihn die Titulatur 
Vielmehr hüben wir liier offenbar einen (fpftttml 
Mummte*. Die Zeit desselben liaat flieh einiger- 
maatsen durch die fk-li reib weine anijg *mti ttvtrjz 
bestimmen, denn diese gehört den Anfängen der 
Kaiser zeit au und int bei®ade?« unter der Regie* 
rang des Atigustus gebräuchlich ■). Wahrscheinlich 
demselben Muroauu* gehört die Inschrift Epkftmerid 
urehaeoh 3404 — Cp I. Atf. DI 508 1* * . *,Bfjfl*- 
jam ** ! [,.**. o]v luv* | [npütfj \ßtvtijr* Wenigstens 
deutet darauf die L"ebereinStimmung in dein sonnt 
seltenen. Titel nQtußmfa ohne weiterem Zusatz *). 

Eine uithere Bestimmung der Feri&üLichkdt 
dieses Mujlluisua ist bei dem Fehlen den Fraenomeu 
und Cugnomen unmöglich, ja es lässt lieh uidat 
ein und mit Sicherheit sagen, was für ein Legat er 
ge wcheu ist Die Bezeichnung ohn® 

Weitere» ist wie gesagt T im Inschriften ungewöhn¬ 
lich, begreiflich aber wird die Unterlassung einer 
genaue rem Bestimmung des Amtes nur dann, wenn 
du^düc der Art wnr r dass es für die Bewohner der 
Provinz Achten nm nuckstcn lag, bei dem Titel 
eines Legaten gerade an diesen und keinen rindern 
zu denken. Am natürlichsten ißt es danach» Mum- 
in ins als Legaten des PjwoühuIs von Achaia an- 
znsehen. Möglich, aber nicht gerade wnbrrclieish 
lldi, ist auch die Annahme, da ms er einer von dem¬ 
jenigen kaiserlichen Legaten sei* die von 16—44 

' 1 . Alt III. ö&O («gL meine Anm, m *J 4 Ji . ti$&- ö!S- 

xu\ m -m Wh 

*'c WiJttt dtff tqm mit Bernicd VI, 2*2 Amu. 2 geüiiuftld 
VHnnqibvnjft lLui diese Imcbiß mit A^ern, nrrA. 57tn2 (C. I. 
All. III, BST] lummiitaiEfuictien -ei, begrändEi wir«, 10 kfiiMiwn 

fn?iü«k UeiUe VtUQMtR (wt^nn id rfrachtiActtfn VflientbLmriia) 
nicht iilimtitch «ein, DcehciL' buintrb ick ilak» Herr 1 h , U, Lü - 
d«* Huf Baris c Aufriße n*rii IleitElits|jToa^ beider Fragt««« 
■icb UtpiiiuLüt d&hilt imigef^rndic-n fcuiE, "Ji-r teqitüEen nie bl 
EU (1 fK& 8 Athen &ein griaürwa. — Auf ScUIfnUerhlpEu T-tm Ffnigin 
'Th. Ikrgk» JntebrifseU ruftimb V fltbLHndörKt^huMe Ljjig,. IhTG 
}f 114 141 j ko-mnLF eine df-cnc iSigä luvdJjrifl WT| *0 deren unirr 
Ätile ÜMBgatmster «4 bbcreit^tammEnil dt« Riltihtfihfttt 

CMVMLV1 wtpiinrq r Mulm Jrimudi dLrae Lesung wohl Ai 

lieber *tk*n* ■! ikrfle euch na der Deullin£ llrrfk C. J/un- 

r*i»; FZ/ kein Zweiftl Min. AI» ina im peraiiuJ- 

whm Kriegt cb Ga IUI Mtutilnlui moe Legum catnmuidirf; in 
.Hebern dm Vmer ii(H ln ernte* <?r Jn+clij-ift fvrkcnimrßdim Le^Hlea 
ji »ebetL r liegt null dem eben crnihm«n ehrunnlEgiitiiEn tndidiam 
■ehr iiJkliv, 


nach Chr, die (vorher und nachher ^euatorkebe} 
ProvinSE AdiaiA vcnvalteten; ttolmehr hat e* eher 
dtn Aioichcin, aU ob dieser ganze Zeitraum von Am 
beulen ungewöhnlich langen StattkallemrhuftaA des 
C. Popp»™ SfchlmiK, Co§. 0 it. Chr, und dc,s P* 
Mcmmius Ikgulus^ Cos, 31 n, dir. ausgcfüllt wor¬ 
den Mii. 

Die HeeütutioD der Inschrift ial insofern nur 
theilweiftC möglkb ^ als weder Z. 1 der Xajiie der 
Slndt, noeh Z. 2 da* Oognaiuen t ilas nach iien 
Rauioverhrilinisscti hinter vUt gestünden hüben 
muei*, sich licfltiimnen Ifixst. Demi wahrend der 
Besieger der Aebiler , wie viele kumim* uot*, gnr 
keinen dritten XamcD geftllirt hat ‘*) f konmicn bei 
den JUmntDiem ejjnierijr Zült T sowohl denen vom 
Senntoreoötamlc als denen niedem Stand cp, vot- 
Bchiidene Cogaomlnü vor "). 3Iit einiger Sicher¬ 
heit lässt sich dagegen die letzte Zeile crgtlnzeii, 
um! die ganze Inschrift mrflrde dwnnrii etw» sü 
lauten : 

H ntiltgj ]|.. .. , | iTJop- 

Fcnnv v\iw f *] ftQtüfit 

Tjf», tuv [nwvf^Ap Jii 

Wan endlich das Verhältnis* der drei Inschriften 
unter sich und zu den von Pausanins emfthateo 
Anathcmeti des Mumudn* anlaugl, in bemerkt Herr 
Dr* Weil in seinem Schreiben vom 7, April da¬ 
rüber Folgendes : ^Jcdcn falls bekommen wir hier 
nn einer und derselben Stelle, d. h, wenig südlich 
der Mitte , nicht weniger als drei Bmicn des Mum- 
mm t ilie dicht \m der Mauer gestanden haben, 
also itic Stntueu gerichtet gegen Westen. Hiermit 
uiiips in Verbindung genetzt werden Pau&cinins V T 
24 1 8: ton Ai ny Zfr^ 

Ini r tiov dtmuic, iniy^a^ia ovirr 

lri : !**■■. 1, DJ« BeitiEbEiap^ Adbuw« kEk^inl für 

Um ir.ri NV» Wi»«fii tJirs^i: h itrkiupcllldi roi f mmn hegIi iliciiü 
O^niHMn vm Müju intern qffifhbar Iw HÖ£i*kIit auf dm 

Atfrucn Leg ihr« benÜmj [«Ti Ahnen an^cncinimen jaU 

ll ) Üaätgt ilmS tn den hvdkEft der lHschrLfteia«iiö3ciiIrj|igqii 
itl flndva. Lu Cu^fiumen Lup^rmw dart Dun «her uSchl illEtcr 
(f™ trtileew, iSBftd d«r Le^iu bffll T*n bin. IV, 1H- fit Iwt-Sl. 
an eUfh iJm Mpt Ed drr Elmd^ftfi Miiaiui Lnpciüm, wui 
itucb di« muffen Uiriaigflnif IQ Jen T«t iLuIgtuurmw’ii Labftfi ; 
und lullte du a mh in dlaar Form kein UteinJictier «iEj, 
i*] |*^ iktii iurmiir noch naher IfänAim in ichitibeiu t'm Nani» 
der in lMAehri/m ulcfei »lim Ist. 
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TTttQtxnptyns iltytfQ dj= xöi mrMnfißiöv tt xai 
(f^(> t^ji7 itfti.tfiQv*. Nicht als ob die 

Basis des Zettscokese* jetzt schon gefunden wir«, 
da* ihl wenigstens noch nicht Bicher T aber die Be- 
zichung des CoIdsbck auf Muiumlus erklärt sich 
mir. wenn er mit einer ganzen Edhe mif Mimimius 
bezüglicher Bildsäulen zujsiufimcuNtrmd ; diese Stelle 
hüben wir hier getroffen.* Die einleuchtende Richtig¬ 
keit dieser Omjhination wird durch den oben ge¬ 
führten Nachweis, da^d die dritte Raeis tiielsl dem 
lief Mimten Hommin*, fünftem einem Nachkommen 
desselben angdiürt. meines ErneMens nicht heein- 
trichligt T dt-Lin die Errichtung der Stuhle de* Le¬ 
gaten Muuuuiuft an dieser Stolle ist gewiss nicht 
zufällig, sondern gerade weil mehrere Denkmäler 
seines berfthinten Vorfahren hier zu^jniiiiißnatandeu, 
bat man auch ihm diesen Pkti äuge wiesen. 


13* 

Am 22, Mßrz gefunden in einer Mauer. Basis 
von iv. M*, h. Ü t 79 t b. ü r 52 (tnilBrach 0*62), dick ü,5G t 


OiKOV«ENH5=AÖAH 
C r T M TT A X Z V r T o r 
./iTN OMENOIETTIT öS 

/r flkoAf MintiaojE? 
yA a i - Wä * kaihiepa 

,T l K KEY H e> A O £ >3 Je? 

ffc I ON SET AHN O^A AITOK 
pNAFXlEpEAkAl h A O K A 3 
^PAKAIAfOPASOMONTHI 
HABIÜXTTOAEeiAPET H Z 
EAIE K AKAITHIE IEAYTOY Z 
V tT POT H T O X K A J. * I A AM 
iiriAti&AU&oAYnnini 


Die Ergänzung ist unzweifelhaft: 

[TbSf Ä.ii d^JL;- 

[twi' o fi- öiNTfij 1 ftord^ 

| Ol rrc?fä^}£re/i£fOi to* 
[d/wKr] rtÜF YMuiiitiW *0- 
5 atg r Kai jJ j£gd 

jJjrA^W* sfaha i 
|f BfXtitQia «ai 

|cr]&e ß 


% 


lö 


10 finlfiiuc, d(*Eiijg 

hmtt *ai njs Etg auwnig 
i[o|/#?rpOF^T (15 K«| 

.Jii M OhmTTi^K 

Wir haben alfo hier die Baüis einer ^Eniue* die 
OL 2Di* 1 i85 nach Chr.) zu Ehren eines Eleers 
L, \ etnlenua Loetus 1 *) errichtet ist. In der Bezeich¬ 
nung derjenigen, von welchen die Ehrenbezeugung 
ausgelit, wird zunächst genannt o ai^nag gtitrtdg. 
Letzteres Wort* dm* gewöhnlich eine bedeckte Lauf¬ 
bahn bezeichnet [daher auch Bruit>g ö^apog Tollui 
1JI 14B- IX 43) T die einen Restandtheil des Gym¬ 
nasiums bildete und theils m Ut bungen Lin Lauf, 
theiis 7 uüi Rpazicrnngeheu diente, wurde gerade 
in ERs im weiteren ^inno zur Bezdehnung des 
ganzen Gvinnasiums, in weichem die Athleten vor 
dem Auftreten bei den Olympien ihre Vorübungen 
zu machen pflegten, gebraucht (Fatmtu VI, 2Ti r 1 n 
nsv^iifig di ni'in$ ntglßalog xaUttai EvGtqq}* Es 
kann daher keinem Zweifel unterliege in ■ dass hier 
ganz einfach mit derselben Oohertraguag. welche 
z. E, dem htkanaten Gebraudie voa &dQiprn f für 
F G(teammthrit der Zuschauer, Pub likum B ^a Grunde 
liegt * der Ausdruck n |t mAg fElr die Ge- 

sj:i turnt]ieit aller derjenigen AÜileten irehraucht wird, 
die «ich au den Kamptspieleu der 2LSieu Olympiade 
bellieiligton, utid dies wird daun durch die Ap- 

piiH-iti-mu üi TinQtiytvdjujai int töf fiSr 

*QlvfjLnit#v 'QlvptimAt Big noch lieaonders nusge- 
drLickt. Dieser uppoaltioncdle Ausdruck statt dm 
Genetivn xtZv nQQaymfiivmv iA auch Honst bekannt¬ 
lich dem griechischem SiirH'ichgebraiiche nicht fremd 
(Z. B. ^ ßovXif Ol 

Der QvßiTtag tvöidg Ist demztauh durchaus keine 
organisirte Corporaliou von dauerndem Bestand c, 
sondern er besteht ans den zufällig bei diesem 
einen olynijuEcheu Fe^t mHamtnetitreffcndcii Athle¬ 
ten < Wenn davon dann eine Sv<nix^ arv- 
odög IJf ) untomhkdcn wird, so erhellt zauäelist 

u } Gri&ctffn mil <Srqj ri’iNjijclain N£Un , i! krtmioea m üicaer 
Zcil jn-fiMmch vur, k. ü. itin Kijldaii Athnncr f_ Cop^u iüj J Ja- 
s-intui. VIller und Sühn, in 4ti il tüiiiiÜN:^ Vü^WUto bfii 
Eos* Dnira jl VJI !— C, I. AU- llt 21 

- AIt mba.nl he alciicr will jirli di« Lrgätuini^ üöi Adjetli^ um 
[|L>q-]r/if4 tlicbt viftreEi«, -Ja es Udi u.b«r iniAm-ei ImI tinr„ 

Coninzmlkm vi>n AlMfteti Ang. 4Ö IlmakEl, w ol 

hlc sHü wtailiegtefidc 
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aus dem Gegensatz zwischen ähr und dcä) oifinag 
frtmjf, dass sie innerhalb der Gesamiiitheit jener 
Tkciluulinier au den r'eslüjti-tsluti ui neu engeren Kreis 
bildet; Und da ferner der Ausdruck Jrpd wrndos 
ganz offenbar auf ciao Analogie dieser Genossen- 
ndia.fl mit den aus vielen InHnlinftcn bekannten Cur- 
piirationßn der dionysischen Künstler (vgl, O. Luders, 
die dioay stechen KUnstler, Berlin 1*73) hindeutet, so 
haben wir auch hier gewiss an eine stehende or- 
gnnteirte Verbindung von Athleten zu deuten, sei 
es Lun, dass der Sitz der Organe dieser Genossen- 
schuft in Eli* war, oder dass diese Iben sieh nur 
jedesmal hei der Fistfeier in Olympia eiufanrien. 
Dieser Genossanrtkaft gehörten nntilrlieli uieLt alle 
an den olympischen Spielen stell bei heiligenden 
Athleten an, aber sie konnte als ein ständiger Aus¬ 
schuss deraclheu, als natürliche Vertreterin ihrer 
Interessen gelten, und wir werden daher ihr Ver¬ 
hältnis» zu dem Xystos int vor Hegenden Falle nach 
der Analogie desjenigen, das in einer Stadtge- 
mj ein du hei iihtilielum Besch I Eissen zwischen Rath 
und Volksversammlung besteht, auffassea dürfen. 
Das Ehrende«; rct wurde wohl in der Versammlung 
der tjiradas beantragt, foimulirt und zum Beschluss 
erhüben, and dann vou der GattmmtheH der Athle¬ 
ten, vielleicht Wo« durch Aedainatiou. goncliudgt. 

Die von «len Hümiutlirlieti TheJlnchmcni der 
olympischen Spiele ausgehende ElireneTWeteung 
lägst darauf scliliessen, da«* Vetuknus Laetus iu 


amtlicher Eigenschaft mit denselben zu ihim hatte. 
Dies knnnte »ehr wohl der Fall sein, wenn das 
Amt des dyoeaironos nicht, wie z. B. in Athen, 
auf die Aufsicht über «kn Markt verkehr beschränkt 
war, sondern nach die polizeiliche Beaufsichtigung 
der Slrassen und Überhaupt der öffentlichen Loea- 
|jtäten, als«' auch des Gymnasium'., iu seinen Ge* 
sch Uftek reis fiel. Eine Spur «liier derartigen weiteren 
Competeii* der Agoranouieu darf man vielleicht in 
den Worten. des Biato legg. VITI $411 A erkennen: rd 
dcritaot' ov tttj etiHf^o9vtnjs wrt u/jptms Intosömng 
ostfrv <to«‘s öyosOTd^orc 1 »nXa^tiv röv dzd/Hvo* 
W-Jcrztoj. Denn auf B«.-HufRi«;titigung von Kauf 
und Verkauf passen diese Ausdrücke doch niebt, 

Sprache und Schrift geben kerne Venutlaasung 
zu besonilercn Bemerkungen; namentlich timtet sich 
in letzterer Hinsicht nichts, was nicht iu die Euthtc- 
lningweit der Insehritt ganz gut passte, freilich and; 
nicht*' was speciell charakteristisch für sic wäre; 
höchstens -verdient die Gestalt des Eta «ine Erwäh¬ 
nung, diu sich einzeln zwar auch sonst, häufig aber 
gerade in den letzten Jahrzehnten des enti-n Jahr¬ 
hunderts nach Chr* findet (C. L Alt* 111 61(k <i;M. 
Ü23. 621. 769). 

14 . 

Basis aus wetesrtn Marmor, breit 1,10, hoch 0,34, 
dick 0,60, gefunden an der Ostedt e zunächst links 
(nördlich) neben der Basis des (laracalla (Kr. 9), 
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Die Vereinigung zweier Statuen auf einer Basis ist 
etwas »ehr Gewöhnliches, u am entlieh hei Ehegatten 
oder Geschwistern, doch auch bei Personen, die 
llherhuupl in irgend einem mehl allstu fernen Ver- 
wamitsdiaftsverhhllniüa zu einander sichen [0. I, 
Att. 111, 00! und 002. TOT und (108). Während 
jedoch sonst diese Verbindung den .Sinn zu haben 
pflügt, dass von derselben Gemeinde, Corporation 
oder Privatperson hei den gemeinsam die Ehre der 
Errichtung eines Standbildes erwiesen wird, ist hier 
das Verhältnis* du andere». Von .Staatsliegen ist 
die Bildsäule nur item Claudius Lyson decretirt, 
und dieser hat dann im eignen Namen die des 
Sohnes seiner Stieftochter (für diese Bedeutung von 
vgl. Pint. Pomp, (I; das ülaseulininn kommt 
so z, B. im Mon. Ancyr. 15, 7. 10, U vor: Inh Ti- 

ßiQitu -\fpirtnig Sfi tön fifw M TTQriyoyr>$ xtii ng£G- 

hinzugefügt. Dafür Ltft mir wenigstens ein 
ganz analogen Beispiel Jutkaiini, C. I. Alt. III 7TO. 
797 (theilweise schon von PittrJtis Ephom. 984! 
hemusgegeben), wo auf demselben Stein recht* 
i,d. h. links vom Beschauer) *ö djjiios Aevxtw 
'fT'trji Jbmlov rlör dptrr'g fYiJ«* melhjittv, link« 
(d. h. rechts vom Beschauer) stmms Zfinfsyiag Jht~ 
niav rioä tHoHfov ^t/aradrm FtiQ&atidrjy rö» tarroi- 
ipHop gestundcu hat. Imumrhiu hleiht die Suche 
ungewöhnlich und nmss auf eine ganz besondere 
Veranlassung znrückgeftthrt werden, über die sieb, 
welligsten* für den Pall der olympischen Inschrift 
eine Veraialhitng' aufs teilen lässt, Dass nämlich die 
Ehrenbetettgung fltr Cla&dius Ly so tu, gerade wie die 
des Yetuletum Lucius (Nr. 13) mit Verdiensten des¬ 
selben um den Cultus des olympischen Zeun zu- 
«auimeuhäugt, geht mit Bestimmtheit daraus hervor, 
dass neben der Gemeinde der Eleer der olympische 
Elath die soll iv beschlossen Jmt, der als Aufsichts¬ 
behörde tlher das olympisch« Ileiligtlnin! tinil die 
I eätleicr (äbnlidi wie die ifpö ycjotWo in Eiernd«) 
zu denken ist. Xuu batte aber noch der Enkel den 
Lyson als cr/riwfoyd^ (Paus. V, 16, 6. Eph. arch, 
3486. 87) au dem Gottesdienst zu Olympia «ich be¬ 
helligt , und deshalb gestatteten die Eleer dom 
Grossvater, dessen ötatue seiner eigenen binzuzu- 
fllgca. Denn dies wird kaum ohne ausdrückliehe 


Erlaubnis* derer, von denen das Ehrcndccret atls- 
ging, geschehen sein. 

Interessant ist der Ainistilv] xoaftännfas, der 
bisher nur für das epizcpliyrische Lokri durch eine 
S teile des I’olybiu« bekannt war (XII, lö, t>); wie 
er dort offenbar das höchste, nicht eolkginlkcL, 
sondern mit einer einzelnen Person besetzte Staate¬ 
nnit bczeidinetc, so wird dasselbe auch fllr Elis 
atnnneInnen sein. 

Unter den Xanten, die der Enkel des Lveon führt, 
ist der römische Liictruts {Aovnt[ ros) in dieser Form 
meines Wissen? sonst nicht naehgowiesen, am nutli- 
sten kommt Lvtienut (Vavro de r. rust. 2 und da¬ 
nach wohl richtig von 0. Maller bergest eilt bei 
demselben, de i, Lat. VI, 2) und es wäre immerhin 
möglich, dass nur uns Verstehn dos t weggelnsset) 
wäre. Ebenfalls bisher unbekannt, mn! in seinem 
ersten Bestandteil ganz ratiiselbaft, ist der grie¬ 
chische Name SaU).aqag\ es steckt wohl ein dem 
cleisclieii Dialekt eigentfi tunliches Wort darin ll ); 
denn eine t Ermittelung mit dem Stamme, der den 
W orten <«3g owZtt* u.«, w. zu Grunde liegt, ist wohl 
laut lieh unmöglich. 

Bei dem Verhältnis« der beiden Personen zu 
einander erscheint es auffallend, dass die Statue 
dos Enkels auf der rechten Seite stand, während 
doch der Gros«vater, zumal da ihm alkin die Ehren- 
bi Id« äule von Seiten des .Staates deerctirt wurde, 
entschieden die Hauptperson ist. Allein eine Be¬ 
trachtung der erhaltenen inschrifUiehen Denkmäler 
lehrt, das« wenigstens io dem Gebiete der griechi¬ 
schen Sprache und Cultur keineswegs eine feste 
Observanz bestand, nach der der Platz wir liechten 
bei solcher gruppen weisen Aufstellung von Bild¬ 
säulen nls Ehrenplatz gegolten hätte, fco findet 
sich bei den Bildsäulen von Ehepaaren bald der 
Mann (0. 1. Au. Ul 6S5. Um = Eph™, arck. 414B) 
bald die Frau (C. L G. 8235. 8251; ebenso in der 
oft, i. B. von Ross Inner, inrd. fase, IJ, u . 89 her- 
ausgegebenen Inschrift des P. GJilius Gallus und 
seiner Gemahlin Egnatia Maximil In) anf der rechten 

"j tuunic nn di« GEofee de« HoTohio. oak jeci-pi* 

,J * ,,cJn ■■»BSMhini vo» dw t'ngewUötilt, yedukem Dlticki 
dlCBtt.« »ugehSit, ut « «hr leicht migikli, Um* m tomiö.- 
pin L»L 
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Seite Koch bezeichnender ist, dass wo die kaiser¬ 
lichen Brüder M. Aiirditm um] L. Vurus durch zwei 
Bildsäulen auf derselben Basis dargectolU waren, 
taut der erhaltenen Inschriften bald Marcus rechts, 
Lucius Yerus links slnmi (€. L Ö, 1074 , Megnraj, 
baid umgekehrt (C* I. G, 3*30. Aezaui) 

Spracht ich enthalten die beiden Inschriften nickte 
Erwibacn» werthea, als «las in der des Lysen Z. 3. 4 
Vorkommen de w ocuijs- Da» erinnert entschieden an 
die Schreibung ötitanndidiSaau in dem reo Kircli- 
hoß' in dieser Zeitschrift IB75, S. 1*3 ff. heraus 
gegebenen De erst in elciachem Dialekt, wo fr eil ich 
Z. 12. 20 rrätfav mit einfachem o steht. Näi’btH- 
desto weniger scheut mir jene UebereinstimmuDg 
nielit zufüllig xn »ein, rudern hier ein Itc?t von einer 
älteren Dialekt ■ Eigenthflinlichkeit von«liegen ’*). 
Freilich kommt in Inschriften der späteren Zeit 
iin ganzen griechischen Sprachgebiete ohne irgend 
welche localen Unterschiede sporadisch «ins doppelte 
Sigma für «In» einfache vor. Allein dies findet 
{abgesehen von ganz vereinzelten reinen ScUreÜl- 
fehlcrn) nur vor den harten L'ousonanten n * t jj 
*f & statt, um die scharfe Aussprache des o zu 
markm-n, gerade wie umgekehrt vor ft ß y d statt 
ü oft : oder auch oC geschrieben wird, uiu den 

,a 5 im rlcLMzIura Diülthkt. d** w* t i*u±>lai] dime n eine 
filht fcIltUrfi! A Ufejiraclie yahibl hil P mtidia (niitK Wtuti midi 
nirbi ccii-m-iüpeat „ durch dfa Scu??g <ta bei<] ttraete, dMur 
Epricbi vMü|]i:ii:'bi nuch sin n□ derer Ynulunä: Kirdlhuff hm in 
difcrflfr ZüiiurbriTl LJ?TS, p- 1Ü3 lujmar£*fciialj*ii. dfc-i tinr Aiu- 
foil diu n iviHlum mi Yodtb im Dialekt mtil 

Bflhf t?njrtr Graiw bf^chrtnltl ^twpb€n ut_ llefruciIitETi wir 
uh et dk HciEpldE? fu lie-ju Ehrend« rcE dts D*ntätnU*v m*- 
her f m crgleta ii«h. Am.m ii*a urtprfr n tfl i ch c lEdc^erin*- 
fibcbc n ftticgei'alkQ (jmrijniJfai fiir HW^ütV^pii iron^Tnr = 
P 4 tt]'cri|tpri\ • il» cm pmf grlediijHibetia (Wen uu» p 

e Ci Eilmti iIeelc .Tttirra, ikreriroili Jj r wr*- 

Dth. kVi/H/a, iiitucl gtililk-bcii \*i Uie« 

vextdUflilciiä afthiDdlianj dt* äigm* Jegt dk Aimibnai nalre P 
■1 im ktucrcü KmM c der Lmn Eine L-&ondnrt btmmJ TI r ge- 

tchuE ftc: A Uilp: Ikdlti halt*. 


weicheren Laut auszudrllekoa. Damit hat also 
das doppelte Sigma unserer Inschrift, das zwischen 
zwei Voenlcu stobt, nichts zu Lhuu, und es bleibt 
nur die Wahl zwischen der Annahme eines rein 
zufälligen Versehens und der oben gegebenen Er¬ 
klärung. 

1&, 

.Ziegel mH Stempel des Hern de« Attika», un¬ 
weit der Severus basia (nr. it) gefunden. Ohtsn tunl 
unten glatt. 4 Weil. 


^VHPWi oT|\ 

Zu ergänzen ist ohne Zweifel \Jt™i*ov'Hy»dov. 
Der berühmle Rhetor folirl bekanntlich auf seinen 
Denk ruft] «Tn ziemlich oft nur einen von diesen bei¬ 
den Samen (A'WJroj ’tfqvdr$ f |. Alt, III, 478. 
tj()3. 735. 738. A'Äfrr'iboi,- stmttAs C. 1. Alt. HI, 47tt. 
liÜHJ. Wo aber beide zugleich Vorkommen, du iM 
die Reihenfolge, entgegen unserem Gebrauche, ihn 
Herrn]es Attikas zu ntjincn, immer ’Ait «ös ’ffgtJdj'c 
(€. I. Alt IN, lä$5*&50—(H5)"> 

Einer weiteren Erläuterung bedarf die Inschrift 
nicht. Das* die großartig« Uaathitigkcit des He- 
rodes eich auch auf Olympia erstreckte, zeigt die 
Erwähnung einer von ihm dort errichteten Wasser¬ 
leitung bei PhiloHir. vit. soph, IT, I, 5 und Lu eia n 
de morte Peregriiii ly, 20, wogegen Pausania» VI, 
21, 2 nur zwei von ihm geweihte Bildsäulen der 
De mvt er und l'ersephanc aus pcntelisehmn Stein 
erwähnt 

Halle. W, DiTTKUBüiiumi, 

l4 J If« loseWft bd PiudiL, AlKHit, p, |«J| <C- 

I Alt. III. <V£i71 JfMi-witfjt! tYj[« .ffrertite pJdrrrjrticlat tleuit nijplsi, 
Atun Her Artikd a?%l, dsu Attülctti hier d, XüLw Am Yalm 
*ufiuf*t*ai LSI ta I. Ad KI IG*) tsrl rtj-ürtnf^i tfac 

7 /jiteiJrsi gfri . tiD '.iritxte M*v*- 

tätt pjbjj- f hp nwi i emir *. m.) 








EIN MATRONENSTEIN VON RÖDINGEN. 



Bei Ftodiügeb un Jölidcr Lunde wurden 17Bo 
in einem Sainlliligel neun Matrum. 1 iMciue ^tfundui'), 
Ilire Eriiidtunjr wird dem L um tu öde verdau tu da bi. 
nie später nur Ein fass tuiir von Gräbern verwendet 
worden sind; st» sind jn uueb die Matrone nsteiue 
von Embken, Yeti weis u. n. in Gräbern gefundeu 
worden ')► Die liöilingcr Steiue wurden bald darnuf 

Üi»[u!i*rb *.<rtp h■ tintr. /Mcnm, GQrjg—616. 

*) Vgl, LtnoL Punat? XU S, 4 > rl ilcn- 

berg cbü. fi. dl II 

Vf., XÜS1V. 


nueli Mannheim in das KaHÜntlieb-Pfal/lmyriiieLe 
Autii|uarium gi-bmukl und von [.juhüv ') ver- 
nft entlieht; sie befinden sieb noch in der nun Gross- 
km« «glich BndUclicn Altortliöiuer - Hamndimg im 
SehJoss zu Mann bei ui *}. Auf dreien solcher Hie ine 
sind die Matronen selbst nbgtiljUilct s ), Die imer- 


1 In ilnn Mm /'abrlina VI Aiif. ?, 64 (T 
1 l"i eilt -u* ljrn>o|j Aülii|iiartuw in il IM -jflj i', 
Jll-At, 

“t «f cuk eia. gh 
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essanteste ili^^cr bildlichen Darstellungen a ) ist 
zwar Helion mehrfach veriiffemlfciit wardTO*); die 
völlige Unbrauchbarkeit jener Fublicarioneti und die 
seltene Saltuubeit des Bildwerke welche» unter den 
zahlreichen Ähnlichen in der That weitaus dpn ersten 
Platz einzimehmcii scheint, rechtfertigen es aber 
durchaus, dass die archäologische Zeitung eine naüg- 
tichat getreue Abbildung und eine eingehende Be¬ 
schreibung dieses vaterländischen Denkmals vorlcgt. 
Die Mü&s&e des ganzen Steines sind 1-16 
Höhe, <J.*4 Breite, (VA2 Tiefe. Das Material ist nach 
der Angal >e eines Sachverständigen Maastrichter 
KrddetufT, eine ungemein weiche bildsame Masse, 
welche (lern Künstler die feine Ausarbeitung aller 
Einzelnheiten sehr erleichterte* Uni m erfreulicher 
ist es, dass das Denkmal im Ganzen so wohl er- 
halten ist; dass von den fünf dargestelltcu Figu¬ 
ren drei die Köpfe eingebaut bähen, scheint nur 
bei den BeitendarstelJungen der Zu Tu 13 verschuldet 
zu haben, durch welchen die hohl gearbeiteten 
oberen Ecken des Sterna abhrachcn; die Mittel ligur 
der Vorderseite scheint ihren Kopf durch absicht¬ 
liche Yersiüiunidüng verloren zu haben* Freilich 
sind die GesichtazUge auch der beiden erhaltenen 
Köpfe nicht unversehrt. 

Auf einer einfachen Basis erblicken wir in 
schöner i^uarlratschrift die folgenden wohl erhalte¬ 
nen Zeilen: 

MAT RON* GES AI EN 

M- IVL- VALENTIMV5 
ET IVLIA- IVSTJNA 
EX IMP ER IO 1PSARVM L M 
Du* ist malffmfi*) Grsnienfis) Valentiitux 

p.i tulia Instant er im pari o ipsarum Ifibet Hä*) tifferitü), 
Brambach hat Z. ] £, allein 0 ist tmziveiMbtifb 
Die letzten Btteb staben vou Zeile 2, 3 und 4 t V 
A M f stehen nicht anf dem Rande, so od er es jenseit 
einer fast senkrechten, aber zufällig (wohl durch 
Was- er) entstandenen Vertiefung, 

lieber der Inschrift sehen wir drei weibliche 
Gewalten in einer Kifldic, deren Itiuterwand leicht 

f j Br. *S 13 — Griff 24 . 

T ) v gh <Ü* bei FreuiJen^urc B + J. 

XVIII S. tOCl A. Kl, 2. 


gerundet ist Dieselben sitzen nnf einer Baut mit 
MckJchnc, welche die ganze Breite aus füllt Auf 
die spündn mit ihren kunstreich geschnitzten 
Füssen sind Polster gelegt; die hintere Lehne, mir 
schwach an gedeutet, reicht den Sitzend en hm zum 
Nacken; auf beiden Seiten bildet die Einfassung 
je ein Delphin, mit dem stark ge wuu denen Hinter¬ 
leib nach oben gesichtet, die Schvvauztlesse drei- 
gliederig stilisiert (in Wirklichkeit bat der Delphin 
nur zwei Schwanzflossen). Hinter der Pauk* in der 
Mitte iler Nische, zeigt sich aber dem zerstörten 
Kopf der mittleren Figur ein korinthisches Kapital, 
doch nur in flachem Relief; auf diesem ruht die 
Decke der Nische* Vom m beiden Beiten ist 
letztere von Pfeilern begrenzt, welche ohne Zweifel 
eben solche Kapitale trugen, wie sich aus der Ana¬ 
logie anderer Denkmäler ergibt"). 

Die drei Matronen selbst sitzen in TtiMger, 
würdevoller und doch anmuthigeF Haltung neben 
einander und bähen (nach der gewöhnlichen Dar¬ 
stellung) Körbe oder auch flache Schalen mit Früch¬ 
ten auf dem Sehooss, welche die mittlere und die 
rechte mit beiden Händen halten, während die lioko 
ihre rechte Haml über den Arm der mittleren auf 
deren Korb legt; eine Gchorde, welche die ver¬ 
trauliche Gemeinschaft anzndeuten scheint*). Die 
Stellung der Fflsse ist die ungezwungen natürliche* 
so dass der eine gegen den anderen etwas zurück- 
tritt 111 )* Die Gesichtszöge der linken Matrone sind, 
zerstört, auch die der rechten durch den Verlust der 
Nase verunstaltet, DiUr Unterkleid reicht ihnen 
vom Hals Fd* zu den Fußsohlen herab j darüber 
ist ein weiter* falten reicher Maulet geworfen, wtd- 
clier auf der Brust in einen Knoten geknüpft nntl 
mit einer dreigliedrigen Fibula zusanixucngehaltUTi 
wird* Unten über den Kid een ist der Mantel her- 
imigeschlagen, so dass ein schöner Faltenwurf ent¬ 
steht 1 j. Auf dem Haupt tragen die Fjciden finsteren 

*) Z, B Grün 2f* = Bf eiL 

_ y Ahwrißhanl biütnm bAJt nach A. Ei ob Bttoocr Jahrb. 

XXIII m ff. nuf einem iilmlicbea Denkmal mEiilerc ihre 
[ixhnü. auf dk Bruäl und DBr j €r $ tü 

Fruirtufcörfi an. Anf einem Mmmnen-ilciEn von, VeUtveis 
eben l. XX fto Tüf. 1 i H * die mittlere ituhvnti nb^bstiM. 
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Matronen (in der elicjafalliü bekannten Wihbci die 
eigenihümliehe grosso, turbunartige Haube, welche 
den ganzen Über- und Hinterköpf hedeßkt* die 
mittlere dagegen entbehrt dieses unßnu liehen Lvoj 1 1- 
putzc# (Kuiiht wäre das dahinter Mekeiiile Säulen- 
kapitil nielii sioiirbur); wie es scheint, fallt ihr Haar 
eli beiden Seiten reich und unbedeckt auf die Schul¬ 
tern herab, So finden wir es deutlich auf den bei¬ 
den andern Denkmälern ■*), wie auch dunst“). Eben¬ 
so ist auf diesen drei Steinen und am« 11 ) dio 
mittlere der weiblichen Figuren etwas kleiner und, 
wie Eick richtig sagt viel jugeudliflbcr, mehr mfld- 
ehcnhdil dargcsleßh viedkicht also alü Jungfrau.auf- 
zufaSKen, wahrend die andern als wirkliche Mütter 
enu] turnen. Diu Fr lieht e t welche in den drei Kör¬ 
ben liegen, sehen wie Aöpful aus ; was aber vorn 
Uber den Rand kmuiterbängt kann Trauben oder 
Achten büße hei bedeuten; nach der üegeud, aus der 
diese Denkmäler Ht&mmen, sowie nach anderen 
ähnlichen lliirgteijiiogtm “}, ist letzteres dus wahr- 
Hüheiniiehhte. Die Frauen tragen alle drei ge¬ 
schlossene Schuhe; Kiemen sind zwar nicht ange¬ 
geben* aber o* fehlt jwW Andeutung der Zubern 
Auch erscheinen die Riese vorn runder und hoher, 
aln die unbekleidet sein müssten 1B ). 

Anf der rechten Kehe üh eite de* Denkmals 
befindet sieh ein Jüngling in schreitender Öteiteug 
mit einer mifgcBchOrKten, bis zu den Kuieun reichen¬ 
den Turnen. Er trägt iti der reckten liaad einen 
Krug mit Henkd, in der linken tim“ Schale mit 
Griff« schickt sdeh also eben zum Opfern an, Auf 
der linken Neben geile befindet sich eine «ehrui- 
tende Jungfrauen gestalt, deren linkes Bein von 
einem (tui'dijeielitigcn. uifii eng anaehüii egenden 
Gewand bedeckt ist, während über Arm und Öohul- 
tena das Übcrgewaed hcrabfullt. Hals, K.npt. Arme 

iK ] Griff Ü5 11. ^C- 

II j, Abuefchtlkiij! ULnrftta fcti fttü di ma MitrouiiöaülilöllsJ vou 
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und rechtes Rein sind leider zerstört; doch Ifwl 
sich aua der Analogie mit der andern Nefeenseitc 
ifblii^HCiij dtras* wie dort der J Klügling, tn> hier die 
Jungfrau m einer Upferhundlung sieh anac kiekt 
Unten ist auf beiden Seiten ein Acaidhöjoimiiicnt 
angebracht 

S<i linden wir auf unserem Denkmal theils- ly- 
pisehe, regelmäßig wiederk ehrende, ihcÜs indive 
dudle Züge mit minimier verbumliMi. Die M atro neu 
erscheinen auch hier wie boasf al^ segnende weih- 
liebe Genien der ländlichen Flur, besonderb de^ 
Getreide- unrl Dhetbaucs. Eine eigettthütulklie Bei¬ 
gabe aber «iiud die Delphine* -ShjH über diese ehm 
Vermut hu ug guwagt wurdon, wäre an die ver¬ 
wandte Gestalt der deutbcbcu Isis, der Göttin Na- 
iiuleuniu m erinnern. Diese e*t eine RfescbPUcriü 
der Schifffahrt; dabin deutende Attribute finden sich 
auf ihren Üeukuiälem vor; die IIanjithtüMc ihrer 
Verehrung i*t ßedund, wo sich 2U (^1?) ihr gfr 
weihte Votivatciue gefunden haben ,Y ). Daneben 
abor erscheint sie aaab uh Gilttln der Flur, mit dem 
Attribut des Ölmtes “■ )* h-ci den Mntrivuen wiegt 
freilich die letztere Bedeut img weit v<w. Allem es 
fat doch Pichr zweifelhaft, ob wir die Ddphine auf 
unserem Denkinul als Beweis dafür «weben dürfen, 
du-ss diese ,,MütteF ( uurb ala Ik^ehlltzcrinnen der 
Schifffahrt gegolten Imbeu, wie dies bei der Koha- 
kimta nicht hhw durch die Vcrbiudung mit Neptun 
und durch da^Sjmbotderprorü,eendomauch i 
durch einen Dclfdiin boznickuet iät lB ). Sicherer ißt 
es wohl, den Dtrlpliiu fi.tr blos^ ornamental zu halten; 
gerade au Si^scln, wie auch au anderen Gcrfitlmu 
sind sie unzählige Male all ornamentale Vertreter 
von Stützen mul Lehnen verwendet wordtsm* 

Wan <leii aichitek tonischen Rah men des vnrKo- 
genden Mairuih-urUoms, die Siachu mit don Säulen 
und der Bank hetrifit, au hl offenbar eine ileu 
Göttinnen geweihte Säulenhalle mit teetm vurges 

ET ) V^t. BmralM^'la ^4. CT-lUJ tä— 44. ^ -11 +V 5ü 

" Br« t~*. 2ly Gl AU. Ü&. ä7- 40. 41, 50. 
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stellt, wie denn auch Ür* 2103 den Sitfwtae mul 
Quadfikitia eine poriimx cunt ticcuhiltt (iti) ¥ Op. 210S 
den juifani^üben Matronen du Jwru* «rcti/fM* ■ d. i. cj:- 
iniipitis) cum tilscubiihne geweiht ihi 1 '!. 

Der auf der Inschrift stellende Eetomue getmtna* 
erscheint md\ auf drei ändert] rlmhitidmn MuEromnar 
steinEn: Brambach 303 und filG in gleicher Farm t 
G17 aber mit ft statt i, also Q^akemtu t was auf 
ein Schwanken in der Ansprache hiuwdsp wie in 
dein andern Beinamen E(raif7iac (Br. GIß) neben 
Eitnihcrtae (CI 7). Elienaeh wäre Brambach? Index 
zu ergänzen »ad zu berichtigen 11 }. Die Atudagimg 
dieser und der anderen Beinamen fat bekanntlich 
noch sehr zweifelhaft; die Meisten halten Bia 111 r 
keUis di t ivio denn die Matronen inr Allgemeinen 
jeden falls keltische Göttinnen aind. Indessen ist 
der Versuch von Kern, die rimüii-iehen Beinamen 
derselben ans dem Deutschen zu erklären 12 ]. immer¬ 
hin bcachtcngwürtlu Nach ihm wären die mtitnmne 
Gesaheuae Göttinnen der Saatfelder, nnd die zwei« 
mul (Br. ßlß f + ) mit ihnen verbundenen EUnihritfiv 
Guttinnon der Zäune* Mit Ausnahme rnu drei 
Nummern (Er. 7S- 1586, 1722) falten» suväel ieh 
sehen kann, alle im C. I. Rh* anfgefUhrten sie her en 
ilatronenianelirifteti ;abgesehen von der Bezeich¬ 
nung durch mattes, welche weitaus nicht so hiiufig 
int) innerhalb der Zahlen 249—035 (dazu udd. 
107^-—1980% d. h, sie stammen ans dem Einksrhci- 
nisdieu Landetrtrii vom Kreh t'refeld bis südlich 
x tim K reis rieh leiden, oder aus dem Lande der 
D hier, -eines un^veifdhnft dtuitsdhen Stummes. Dies 

- Jl ¥$. =c ti u n HtMLdttfau^ Ü J, SYIU m 

li ) ln nieltiexi opfc^rajibijfhi-n Mi- ihi.il.. . n iE J LY S. I."]-? 
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scheint mehr für deutedieu Ursprung jener Beinamen 
zu sprechen. Uebrigeus kann diese Frage natürlich 
nur durch umfasse Elftere religio ns- nnd sprach ge- 
eclisclitliebö UnterHiiehtiögen gelüst werden. 

Daas die DedÜcwteu des Dcnkmnls den Ge¬ 
sell lech tsnamen der Julier führen T könnte damit 
in Verbindung gebracht werden , dass Lersch in 
seiner Anzeige des Bucha von de Wal über die 
mucderyodhintu B *) behauptet hat, besondere das jn- 
lisohe Gcschloeht hübe ^diese Muttergotthelien durch 
Votiv steine verewigt“, und neben ihm auch ila> 
ekuidischc, aureli^ehe, vnlcriache r Jefzterea in Ober- 
itftllen. Allein Julier Eiud au?4 hekamiien Gründen 
überhaupt in Gallien und den Ilhcitilatideip iu^be- 
aenderc aber its dein alten L bierlantl Überaus bfiutig; 
durch Caesar, Augnstuö nnd Tilmrhis hatten hier 
uiuh afte B ür ge rrec htaerthei I ms g en etattgefnnden. 
Abgesehen von den neun Rodln ge r MiLEi^nensteiucn, 
auf denen aller di nga die Namen Julius und Jnlia 
durch irgend einen zufälligen Umstund acht Mal 
neben nur sechs andern Geschlechts amen erschei- 
neu. läest sich nach einer ungeffihren Zählung durch¬ 
aus nicht behaupten r daRs Julier auf MatroneUBtoi- 
aeit YOrhältmsBniäBftig öfter vorlc gm Tuen vth soubL 
Einen Juliua ValentinuB finden wir bekanntlich 
auch bei Tacitns M j ab einen der Führer des Ba- 
taveranfstande^. Die Gleidilieii dor Namen kann 
jedoch natürlieh ganz zufUlüg sein* 

Die Formel imperia ipsarum ivic auf 
allen \ utivinachriftcnj, eo auch auf den Maironeu- 
Steinen gewöhnlich. Sie darf ul? ein Beweis gölten* 
wie sehr diese G5öerge#talten die religiöse Pbnn- 
ias.je de» Volkes errngton und erftlllten* me oft der 
fromme Lund manu Ihre Stimme zu rertiehtneti T 
ihte ErKelicinuug wohl auch zu sehen Überzeugt war* 
Mannheim. F. Ual-o. 

“I b. J, M s. U2. 
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zr DEM RÖDINGEB MATBONENSTEIN. 


Die vorstehende Besprechung des Matronen- 
deukm&lc ans dem Ubierluml IkI durch midi ver¬ 
anlasst werden, den die Im hu Vollendung der Ar¬ 
beit j ul Ganzen und diu «irrirffiltige DnitrblMkning 
aller Einzeln heiten darin, sonst so selten in der fit* 
brikmäflsig Iiergea teilten DutaseiidwaAri seiriwr Do 
dicatEunen, hoi einem Besuch der Mannheimer 
Rammlung jin J. 1873 Überrascht hatte. Dass sich 
die damals bereits, mit Um. Untig verabredete Vnr- 
öffeniUühung’ in dieser Zeitung bis jetzt Verzügen 
hat. ki r hauptsächlich au, der Schwierigkeit, welche 
die ITtirntellung der Abbildung bereitete. Der Stein 
ist nämlich in dem schmalen und ziemlich dunklen 
Gang des Erd gen ebenes im Sei] Ir? ho zu SlanxdiuJitj. 
in welchem sieh die insoliriftlsehen Denkmäler be¬ 
finden, in die Wand emgewaucri- Die Photographie 
der Haupt- und der rechten Nebonsoite fid daher 
ho unvollkommen aus, dass sie uur den Co »tu Lu¬ 
der Zeichnung bot; von der linken XehcnHette 
«iiuiHte eine Aufnahme im Spiegel gezeichnet wer¬ 
den. Die Zeichnung i&tuudi [1er Photographie rnid 
den älteren Abbild Eiligen mit Hülfe von Hangs 
genuuer Beschreibung und einig™ Spczifllmifrmhmtm 
des Zckhneiilehrers Hm. Maler Dun ekel In Mann¬ 
heim von fcL BUrkner in Dresden für den Süt- 
schnitt gemacht und vor dem Original genau ge¬ 
prüft worden. Sie giebt den Charakter der Arbeit 
getreulich wieder; in manchen Einzelnheiton erlaubte 
frei lieh der Zustand des Originals nur imnübermle 
Wiedergabe. Auch dm Schdüfarmen der Inschrift 
zeigen selbst in der Abbildung dae Ebenniaass und 
die einfache Eleganz, weichet zumal m der Provinz 
auf dua Ende des ersten oder den Anfang des 
zweiten Jahrhundert* weisen. Von dieser Seite 
also würde der Annahme, dass der bei Tadln* ge¬ 
nannte Bataver Julius Valentiaus mit dem liier ge¬ 
nannten sdeotbeb sei. nichts; im Wege stehen. Aber 
auch das Cognomen Valentin n* ist so Läufig. daH 
damit idlcin auch für gleichzcitige Personen die 


IdentiLslt nicht erwiesen werden kann. Die Tracht 
der Matronen, welche von der römischer Frauen 
jener Zeit erheblich ubweirht Verdient besondere 
Beachtung; selbst die ganz geringen Griiheräculp- 
turea, deren sich in den keltisch-germanischen 
Ländern so zoldrdehe gefunden haben* werden in 
dieser Hinsicht, wenn einmal zugänglicher gemacht 
als bisher, wcrtlsvolle AufsridÜNse bieten. Vor 
allem aber zeichnen das vorliegende Denkmal die 
Da rs roll urigen der Reiten Hiieben amn. Aoknliebe 
finden sich unf dein Stdw der Molrtmm Vvimm* 
hae 1 ) uns Embken bei Zülpich ua Honnef Museum*}; 
vielleicht auch auf anderen Stcancu jener Gegenden. 
Die linke Reite des Embkener Ricins zeigt eine 
weibliche Figur im Profil, nach reebfii mit pratft* 
riciihtm und patera, die rechte einen nach link* 
vclirtutenden Opfcrdiener, der mit der erhobenen 
Hechten ein Schwein an den Hinterbdaca hält. Die 
Inschrift seheint, wie die Jiüitingcr, dem Endo des 
ersten oder dem Anfang des zweiten Jahrhunderts 
nuzugehören. Eine reichere Dimtdlung von der- 
selben Art zeigt ferner eines der im keltischen 
Pud uf.landc erh ulte ne n Mütroueudenk mLlur, d er 
Stein der Kirche S* Stefano von Pal hinzu am 
Lago maggiore, von vielen Rdseudcn gesehen uiul 
seit dem sechzehnten Jahrhundert bekannt, aber 
soviel ich weis* nirgends genügend ubgoliildcE 
was freilicli auch hei der Art, wie er unter dciu 
Fenster neben der Sacristci angebracht äst, grosso 
Schwierigkeiten hat. Hier sind die lleliefdaratßF 
hingen auf der Vorder- und ÜintBrsdtc so verth eilt, 
dass sie vom unter der Tafel mit der Inschrift an¬ 
gebracht sind, hinten ebenfalls die untere Flüche 
füllen und noch Aber die SsitralUeien sich fort- 

■} ia iTi*m Xurm steck* hürisii wiincbohifick tiae Bczie- 
hna** ,mf C'üsfia iclrm ■-•drr wf Vstzranzn iJ«t.» l^aikbi 

*1 Braak ntlb n&iüi der Ecsehriabttnfi iu E\ fletlper'i 
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setzen, während in dem oberen Theil der drei Xe- 
bcnsciten je ein aufgeliängtcr Kranz dangen teilt bfL 
Ich gebe eine Notiz dieser DftistoDutig nach den An¬ 
gaben Lui C. 1. L. y \\ vielleicht giebt dieselbe einem 
arehilulügiiekeu Reisende» VeranlaESüJig T sie durch 
eine genauere Beschreibung zu ersetzen. Die Vorder- 
«eite stellt eine Oprer'httndltmg dar: in der Mitte 
du« Opft 1 rüder, wie es «eheint du Schuf, link* da¬ 
von «teilt ein Mann capiic rrfalo, der mit der 
Rechten tiber einen] links vm ihm Blökenden Altar 
um einer Schale liInert, in der Linken ein Händler- 
kästeben hält; rechte eine ebenfalls «Lebende Figu^ 
aber deren Geschleckt Zweifel obwalten, in der 
Linken einen Gegen ai and badend, der als ein Spie¬ 
gel bezeichnet wird, wühl aber eine Opfcrkdle mit 
langem Süd bl. Wahrscheinlich ist die Figur eine 
Frau* ähnlich der auf dem Embkener Stein« Ganz 
link*, liehen dem Altar «teilt du Flötonhläser. Auf 
die übrigen drei Seiten sind tanzende oder «ehrei¬ 
tende Frauen so verthciltj dass drei von ihnen sieh 
die Bände reichend die Umtersoito füllen, die dritte 
auf der linken Seitenfläche der letzten auf der 
lilnterBdte ebenfalls die Hand reicht! während die 
auf der rechten Seitenfläche für «bk voran schreitet. 
Die ItMsChrlft der Vorderseite lautet Natrüwis uttcrum 
pro xuhitü C. Cttvsurh Atitjuxii Gtirmunki Harri&sut 
C Gwam A ), Nardssus also, ein Sdavo de« Kai- 
Her.- Callgula und de Ile Echt «ein ritkux auf Gütern 
jener Gegend, bat iku nicht näher benannten Ma¬ 
tronen für de« regierende li Kaiser« Wohl den Altar 
errichtet. Wahrscheinlich sind sie die vom Volk 
verehrten DesehÜtzorimmit jener Foldilur. deren 
einheimischer Name dem Manne griechisches. Lt- 
fipninga, wie mm Name zeigt, vielleicht kaum be¬ 
kannt war- Das Denkmal ist mithin -zwischen den 
Jahren UT und 41 gesetzt wurden, ubo etwa nnt 
ein MetiHckeualtor mindest cih älter als die beiden 
anderen oben erwähnten. 

Öffenbar ist in allen drei Darstellungen H die 
sich gewisseruiaasöCD ergänzen, die besondere 
Form des Cultus der Matronen itargestellt, Frauen 
«chciuen ihnen auf deoi Stein von Fall an za einen 

a ) Pd V N. utli 

4 ) £Lc süM Uej Tti-umi- I<ll4 + 3 umi ki OrttH 4ÜO^ 


Reigen zu tanzen: denn sie für die Matronen selbst 
zn haben, hindert, dünkt mich, da« Fehlen aller 
Attribute, sowie die völlige Gleichartigkeit der bei¬ 
den Frauen auf den Seilenfhteheu. Mehr wie drei 
Matronen sind über mein eg Wissen* nirgends dar- 
gertdlt wurden y )* Auch unterscheidet m die offen¬ 
bar a tri inerte Tracht ebenso deutikli von dem 
römisch gekleideten Opfernden , wie sieh die rou- 
vcntioncllo Bekleidung des Jünglings und des Mäd¬ 
chen« mif den Seitenflächen des Kckfinger Stein« 
von der epieho rischen der Matronen abliebt, nb 
die Matronen als Statuen einst auf dein Altar 
von Pallanza Stauden oder überhaupt nicht dar* 
gestellt waren fauch dies i«t ja leicht möglich) 
lässt «ich txiolit atiÄinnehem Der in der Mitte des 
vorderen Reliefs dargcHtellte Opfernde Ist offenbar 
Kortisgufl selbst, der Dedicant des Denkmals: ihm 
Hgai&littren ein Jüngling, in der bekannten Tracht 
der rüudsdien camifti. und ein MüikTien ; außerdem 
tritt auf dieser ausführlichste» Uur«tdlung noch 
der fibieew als obligater Begleiter der Üpferlmiidlung 
dazu. Auch die EdMo vervollständigen da« Bild 
des rifwff soltemute* Auf dem Bödlnger Stein IfbEeri 
der cauiillus, dun Mädchen trug vielleicht eine 
Opfer gäbe hinzu; auf dem Emhkener Stein tragt* 
der rtfimUiiM das üblichste Opferthier, Am Mädchen 
bringt die Gerat he zur iibatm. 

CJmiaktcribtWli für den Matronen cuüi scheint 
mithin in allen drei Du rate Hungen die Assistenz 
eine« Mädclm»« oder einer Frau; daneben, wofern 
ich da« Relief von Palliinza recht verstehe, der 
Reigentanz der Frauen. Beide« sind vielleicht nur 
Andeutungen der an sich natürlichen The iE nähme des 
weibliche» Element« an diesem Öultiis weiblicher 
Gottheiten. Wie weit sich hierin römischer Brauch 
mit nlteinheimäsehen Vorschriften der Götterver¬ 
ehrung berührt und durchdringt bleibt vor der Band 
unaufgeklärt, 

£s wäre unter den vielen dank Dies w erthen Auf¬ 
gaben, weiche de« Bonner Vereine der Allortbuma- 
freunde itu Bheiislandc und seiner jüugertü Mit¬ 
glieder iiürren t eine der anziehendste^ eine neue 
zeitgeniüssü Sammlung aller MEttroneMsleukiuäler zu 
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voran stelte n, natürl sch mi i m ftg lidast *uhIreidbeu 
Abbildungen,, und damit die gnniz veraltete -Si-iiri0: 
de War.» zu ersetzet). Vielleicht tragen unsere 
Mattheit tilgen dazu beb diesem (-edunken mit -kr 
Zeit zur Ausführung zu verhelfen a ), 

E, ÜlmNEft. 


s) E* | T jnt *iiJi iDbdjffturp win jch HHtfifeen <*wci i>- 

natQ n in ’lui iitci üäi Oh Ego ^c^Jirielicn *iirj Tn der ^curfmy vCrni 

gf, BI>n d. J. S öJ5 Is-o r tlcrr W. 31 W ylit- um I£- Mai 
i|. J, in dar *ntiqimriBiAtf!l ÖewllflüiiflA roll. Ldmlcn ^ünen VW- 
trug utrE'f den Mmtrr^mtrta *ab pottuit?* j-ehiLtEii hnl, lu der 
turrni timl mir ¥i>r)iuflj''C n Xollt darüber ||! ilrt wtUhliefttfi Fl- 
üu- aui '1er Vsjpltf>eKfl gnr keine Er>« ühuum* fünf 

Frauen il*.T HiSt:k=€ite liUt Tb, W jlU Air >U(* Mflirweii nl^l. 


ZU DEN HR 1 EC IRSCHEN 

L 

Zu Qctrp. Inner. Graoe, n, GP4 betest das Lemma 
/ tu pülatio Episrupi Turricellarti er Vt'fxeri 

ithedut Grutefus p. 90 2. 8, in pülalio Grimm**-' 
Auagtjfpkum inest, Hercuhs cumelavft, dem- 
Irrd libtins in ft fd, in ßamma* — Unter 
diesem Relief, das CoeLb mieh Attika verwies m 
hnt F heßudet sieb die Inschrift 

j/jj/üjtjjou Mttltfato g. 

Gh Hirsch fei d in dein BuHie 'liitdi stmuanorum 
arutpionirnque' S- 143 ist gezeigt, in ihr eine Kttusi- 
teriu schrift au erkennen, freilich nicht 'dme Bei Im¬ 
kern denn er setzt den Kamen onteT die Ahthdlimg 
'injffcj] nomiiiiim qutte Ml» artifitttm siut duUlun 
polest'. 

Und dieser Zweifel ist allerdings* *olir begrün¬ 
det, wie ich im Folgenden zeigen werde. h;m 
erröte* oder Irrere nicht hiuzugefttgt ist m dem 
Kiudcil kann nicht sehr ins Gewicht fallen, Aber 
eiti y#t£uSg Jr t fnp$ltw findet sich in der Epbebcn- 
uisdjjrifl im (Dtkiaittig IV* S* 370.« 2 unter den 
iyyqmm, d. h. den fremden Erheben, die in den 
Rphebeii in Schriften bin oliogefähr in die Zeiten der 
An ton ine als den eiubonnlBrlitn, den 

fiolltüt t<fr s fiw, gegenübergesteHt werden. Es liegt 
nahe hier dieselbe Persönlichkeit zu erkennen., Oie 
Inschrift des Philister a, a, Cb ist aus 14 grosseren 
und kleineren Stücken zusammengesetzt wie Ku* 
manu de? bemerkt, llkmneb vermut Sie ich, dass 
jenes Relief zu eben dieser Ephebemufel gehört, tun 
der es üben weggeh roAen fat Es ist (ickfinnt. 


EÜN STLER-IN SCHKTFTEN* 

dasH. die Ephibcnkataluge mehrfaeb oben mit ähii- 
Unbeu Rd i i? film «tcl Inn gen versehen waren : ata 
Beispiel führe ich *Etpqvs$ig agj^mloyixrf n, 1EK 1 
an fvgL r fafd 11 niemer cammmtatimes epujrtfyki- 
roejn ferner Gemen vom Attika Ko. 7 Seite 2$ 
= Ephemer, areb. u. 222; Auf jenem Relief ht 
ein Fnekullftufer neben einem Altar mit Flammen 
und ein Ringkampf zweier Epbeben dargastellt; 
daneben stobt, leider nur zum Th eil erhalten, 
ruhig eine Gestalt, links auf einen Baumstamm 
sich stützend, an welchem hcü dm AUrihuto des 
liemklefi, elu Löwenfell und Kocher oder Sihwert- 
scheide mH Gehänge, liofinden. Ob wir nnw imn 
eine ömtue dic*e»* EEemeti in der BildangMnetalt 
des Oiogeneinn zu denken hnbem oder ob jene 
Attribute nur einen als Herakles gefviorren Sieger 
unter den Ep heben bezeichnen bei 11 cd, kann z weift I- 
hatt er^cbeition; dats die Epheben uis solche wie 
zu Hermtfl m auch zu Herakles bi Beziehung sian- 
den t beweiseß ja die vielfachen Widmungen der¬ 
selben an beide Gottheit eil Jedenfalls liegt diu 
Annahme sehr tmbe* dass das frnglichc Relief 
mit Heiner Ähnlichen Dui^tcUnng rem dom Eplw- 
lienksitiilog weggebrocben ist, in welchem 

«5 AqpijiQwv als Ephche imter den irtft tpt- 
fpm oder Mtlrjotnt er^chebit Sollte Hieb diese An* 
nah nie beeLI tigern wu natürlich nur durch Vcr- 
gleiuliiiug beider Steine geschehen kaun r so w örde 
jener Artem&s uu3 der Reihe der Künstlernamen 
verschwinden müssen. Sein Karne kann daun aus 
dem Grunde genannt sein, weil er die Kosten zur 
Anfertigung des Katalogs trug, wie das hlufig von 
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deu Ep Indien mul bisweilen selbst in Am 

Praescriptcn mit vertu e&l wurde, wo eine ankhe 
Notiz erst recht nicht hitigehörtc (Vgl, Cuijh Jus lt, 
ürace. i.~ -*-)■ ÖW Ephoba A riern uh wollte für 
sdue Kosten nielit leer auKgehen rmii Iteas daher 
wirsen Kinnen oben dimielBBek. 

Dies ist eine RKgUoLkeit Eh nicht aber nudi 
eine zweite, die für mich wenigstens wahrschein¬ 
licher ist. Die Gestalt auf jenem Relief ist ein 
IkrakI ns i t ei ne » i Low enftdle, li fiicrcnd ä u f 

einem Altar, auf dem eine Flamme brennt- In 
dem oben be^eUriebeaen Epkebcinndief fanden wir 
gleichfalls einen Altar und neben «aderen Fignron, 
die Epieken als Fiwkellfiifer o Am at» Ilingende 
dars.teilen, Spuren eines Hornklee Wie ich auf 
Belle 64—6ß meiner cQnwrMalwnt# auflgefükrt habe, 
findet sieb häufig die Verehrung eines Ep heben 
seitens seiner Mftcpbeben in den Katalogen da¬ 
durch ausgcdrllekt. dass dem Kamen desselben im 
Dativ vorgesetzi wird wie 2. II. $$ 

' HüakXtl Ntyegi) um * JJgcjfi.ii Ktmto*! 

Ttf; 4 /i^£f«J,£i aal Jört gip m u* Daran# 

kann man sckliesfleu, dass die Erheben demjenigen 
unter ihren Kameraden, der flieh durch kr-rporliehe 
Kraft nnd Gewandtheit ganz besonder» hervurttot, 
nach gerneiimaumr Wald das ehrende Prädikat 
'Hqux)S;c während der Dauer eines Jahres verfldien 
und hei den »tuitliiidenden gynmiscben Lkbuagen 
und testen fluch die Attribute diese» Heroen ge¬ 
währten; der Gewählte brachte auf dem im Dio- 
geueiun nidges teil len Altar dein Erna* Herakles 
eine Libatiou dur sind den Mitephebeu vklleidd eine 
Spende. Daun aber folgt, dass der auf deiu Ephe- 
beim-lief in skr 'Eqriii. dg/. u. Ud> d urgente Ute 
Herakles gleich dm übrigen Figuren ein Ephcbe ist T 
fluwii- dass durch den li hierenden Herakles unseres 
Reliefe der Ep liebe L4giiuüg ^fir^qiav Mtt i/mög 
dar gestellt wird. 

Der Zeit nach fällt diese In sch rill am Ifuj—157 
u. Cb Tm Ist dk Yurgttragene Annahme richtig und 
wird die Identität beider Fe raune u mit liecht vor¬ 
ausgesetzt , so ergiebt «ich endlich auch die That- 
flaehc. Am wenn auch die fremden Ep!Leben dieser 
Keit auf den öffcnlUchtdi Katalogen bereits als Itt- 


Syyg&tptu erscheinen^ doch der auf den Katalogen 
der Torhergeheudeu Zeit für dieselben übliche Käme 
Mth^Qttu noch nicht aiifgehurt hatte- daneben ge¬ 
braucht zu wenden, wo es eben nicht darauf ankani, 
eie mit ihrem o ff i edel len Kamen den nfuxdyyga- 
q)ot oder nnlitttt (Siptjßot) mi»drtieklieh gegen Über¬ 
zug teilen. 

£ 

Erriyr- Bn&ri t^ ist von G. Hirsehkld tit, slflt 
B. 129 nm Corp. Luser. Gr. 5923 unter die Kütifltkr- 
nfliiuni Hiifgcpoiüineu. Er hat üubei aber eine 
andere Inschrift im ersten Bande de» Corpus 
UbcrHshcu, die offenbar denselben Künstler nennt 
und zwar genauer, und zugleich weine Herkunft 
Yonnnthea iüs^i; die attische IsiHdirifl CL I Gr. 
TU Ü47 = Lehm, Attique n- 007. Es ist eine uge- 
niütificbc Inschrift T «lie Hi dt auf einen gewissen 

jUa£xü£ TiOJ.fr^ . ..^-TtfCieog rr"c Ihttuvictg 

bezieht, einen jener pr^fcBHii^nsnsfibsigen Athleten 
nnd FmiBtküiupte^ die alle Fcsttpiek bereisten, 
den Steg davon tragen, sieh das iMlrgcrreuhl: schen¬ 
ken li essen und weiter zogen, Virtuosen der Ari Li¬ 
kraft, wie sie in der Kaiserzeit keine seltene Er¬ 
scheinung sind* ln der Inschrift werden die Btädie 
genannt- i» denen er das Bürgerrccbt erwürbe^ die 
Spick toi (gezählt, in denen er gesiegt, und ange¬ 
geben- wie oit er in jeder den Sieg gewonnen. 
Dann keiB&t es am Schlüsse naeh Lebak Alj^cljrift 
(die Cüpiv bei ßoeekh rnt hier ungenau 
MAPKOCT Y /\AlOC t YTVXHCC - NOJIÜÜKA 
feHOItl AAeA4>üJ 

d, i, Jöüjstos Tvliiog Evii-y^g er, xtt[i\ 

aäti.ifip litülst. 

Etii 1 die Ergänzung uvi towf v j will ich niebi ein- 
Steheu. Wie es st-heiu!, ist e?i der Bruder den l T aust- 
Mmpfers* tlet tlir den letzteren die Insekrifu die 
vieUeidit zu ciutuii Relief gch«"«rte. xmgefertigt bat. 

Wir erfahren aus der Inschrift mancherlei: 
1} der Künstler heisst mb meinem Tollen Kamen 
3Iagxög TvD.wg Et it^c, 2} er liat nitliL vor 
Hadrian gelebt, da mf der Tafel die Ußqiama 
genannt sind. 3) M der Gefeierte, der nsieh 
Angabe der Inschrift aut? Apamea in Bithymen 



K, Jfent*auer, .KimüllertuMrhriftfcii. 
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Btammte, der Bruder des Künstlers, so i>s cs mehr 
als yrnInwliänlidi, daj?e Apüinea auch die Hei- 
matli des letzteren ist 4) Zu irgend einer Zeit 
mu>is er auch in Atlicn geweilt haben. Jene, lin¬ 
dere Inschrift h lammt aus ttonu ÄnreiiH Tüliiua 
Etitj'dics gehörte nl-iu zu der He die der vr ändern¬ 
den KQimilnr, die nach einander die grüwwren 
Städte durchzogen, gleich wie jener Zeuon aus 
Aphrodisins Corp. luscr. Graee. n. Ü233, Endlich 

5} Htheiiit seine Künstle nliütigkeit recht unter¬ 
geordneter Art, fa=t bliese Steiumetzeiiarbeit utni 
obeueiu ein besti mm tes Genre, gewesen zu sein; 
Corp. Inner. Gr. 247 (Athen) ist eine vi dache Tafel, 
auf der die Spiele and gewonnenen Krün zu eines 
Athleten elngv mein seit sind- Aid) dich stell l es mit 
seine ivi II lieh werk Coip. Inscr. Gr. i.d J -3 (HöinJ. 
ca ist eine nuf drei Seiten beschrieben® Tafel, 
die oben mit einem Itelief versehen war, v-m wel¬ 
chem noch .'puren eines bewaffneten Manne-- zu er¬ 
kennen sind, offenbar eines Athleten: denn die In¬ 
schrift verherrlicht einen flehen. der, wie der ge¬ 
duldige Stein engen muss, grossere Thatcu denn 
Herakles selber verneblet haL Der Marne des Aiii 
leteu ist hei der Yeratiiiiunelting nicht recht *n er¬ 
kennen. Mach den Besten auf Seite B int es nicht 
unmöglich, auch diese AtUeteninsehiift auf den 
Bruder des Künstlers Eutyeho zu beziehen. 

Bei der Annahme der Identität eröffnet sieh uns 
eine dgcntbtlmliche FernakhL Die beiden Bruder¬ 
lieben Kunstjünger brechen gemeinsam am- Apamcn 
iu Bith vaien auf und mnebtu in Compagnie die 
GeschillG-Kundreiso durch Italien und Griechenland: 
der eine zeigt frei allen grossen £ esiapieb-u ln den 
Haupts!Stilen die Kraft und Kunst seiner Arme 
und Fftustc und lasst sieh Siegerkfanz und BUrgci- 
rccht deeretimn; damit von dem Verdienste nichts 
verloren gebe, ist gleich der andere mit seinem 
Meiatifd zur Bun d, um die Inschriften und Lehels 
für den Gefeierten nnzufertigen - ein p«r flobife fm* 
hum wandernder Künstler, das ?m Cbnracterisiruug 
der Zeit das kernige beiträgt, 


& 

'Antxve E <■ A »f v t: AO^/r den Hirsch- 
fehl aub Corp. Inner. Gr. $U0 unter die gricchi- 
treheu Küiuith-r, freilich in die Kln—'j der zweifel¬ 
haftst] aul'genümrncti bat, ist aus der Liste wieder 
au hrrcicbeiL Eh ist di« liuehrift einer Ehren- 
s tarne. welche der heilige Rath von Eleusis dem M. 
Aiirelius Litboplmros FrtsdttktoB errichtet und der 
Demeter und Kore weiht Die letzte Zeile lautet 
Idmxäs Evdittm Efp^mog inoitjfts ; dieser Attikns 
wuc Mitglied des heiligen Kalbes und als solches 
von den Übrigen Mitgliedern beauftragt worden, die 
anerkannte Statue unfertigen und aufefelkn zu lassem 
ln einem solchen Falle ptlegi cs lim Schlüsse: dei 
Inschrift zu hdssen ijiiusirj&ivTos tov oder 

Lntßthjih} h tefra, doch wurde für inttttltio&m 
auch noiiir gebraucht, was hier der Full ist. Dann 
Attikus in Wahrheit Mitglied de» Käthes ist, be 
weist Corp. luscr. ür. n. 4<JO; *«id rä og 

st Ubtioü rrd/ot. jfov% 2fc*nw(W An txüv Evdö- 
t ou ZtpqniDr tut Evfttilniürp, auf Grund welcher 
lutchrift schon Brunn, Ci riech. Künstler 1 S, 5oG 
zweifelt, dass AttikoB ein Künstler gewesen sei. 

Derselbe .Manu ’A rrfxög £Yddfoi Aipr'irro; er- 
acheiul als Ep hebe in der lu-hrift im FiUlitlof 1. 
522 Ko. 7 etwa um 170 u. L’hr. (vgl, limine 
Cominentt eptgr, S. ISj, derselbe endlich auch in 
der Inschrift Ephemer, arch. So. Öö4. Uush dtea 
tili Frytanenkatolüg ist, ergiebt sich umt Z. 1 
uud 4, aber welcher l’hyfe war unbestimmt, weil 
den einzelnen Samen keim? Demodka Zuge fügt -AmL 
Der auf ihr genannte Idnwög EM&v, dm wir aus 
den ol.iu angeführten Inschriften als ui'? kette ca 

gelernt hallen, beweist, dass es ein Piyiuneuver¬ 
zeichnte der Akainunti» war; daimt stiuunl, dans 
unter den Pry tonen ein LfxctfiSg ildogdixini gtuannl 
wird, welcher als Ephcbo in der Insehnft, die ich 
aus Corp. luw?r. Gr. 275 u. Ephem. arch. Mo. lftfl 
zusaiumeiigesetzt habe (vgl. meine CommentL epigr. 
Tafel Hj unter der Akamantis mit dem DcitmiiLuii 
KttpatfÜtr erscheintDa nun diese letzt uro 

ij Atil äo® TiiTtil II t- u itclil in Ffilüe tDii^ ülteuc^ 
lietiCW Urmulrfeblnci Ai;^ srfKi A' 1-- kJsv'.Dl du.^t 

1Ü 


ArcliwJiia- Jtüjftps i^iiv 


70 


K. Nsütmcier, KLinsElerinzchriftDQ 


Inschrift um 19$ p, Chr. nimi^cticin so muss, 
itxi etwa LH) Jahre vergangen fccin müssen, bis der 
damalige Ephehß ata iVyfane erscheinen kann, 
der iVvtniicukaialog etwa um 210 ü. Chr. angesetet 
werden, wenn flieht noch späten 'Arttstng Euä6%nv 
Jfrm*)£ 7 der etwa um 150 geboren tat muss dem* 
naeh ein ziemlich hohes Aller erreicht hahun. Er 
gehörte einer vornehmen Familie Athens an, ein 
Ou&tler war er nicht* 

Die Inschrift Corp. Inscr. Graue, 5800 

*M. ZqHiJr £i^jrifDCL'g 
XL-i dru^/in-^ ^^nodiCiäE/^ 

hat ffiraehfcld S. 145, tieineu Vorgängern folgend, 
in die fioilifi der zweifelhaften KünslleriuscliriAun 
verwiesen. Frau/ (C* L Gr. Ul Äddcuda S* 12ß2) 
wollte nach Keils Vorgänge lesen 

Zijpwt dqXMQei'z* 

Kl. Jidürtfiac^Aifgoöiauig 
biolet t 

ganz trefflich, wenn Überhaupt ein Grund zur Aen- 
denmg vurlflge, Ztfrw* 'A^odiauighiiü^ KtLnutler 
am drei andern Inschriften, C. L Gr. di&l (ILom), 
5374 fäyrfcniml, 6233 (Bom), bereits bekannt Ihm 
thua^uug in jener Zeit (die Inschrift fIDi in die 
Spille Kaiser zeit) ein Titel gewesen ist, der viel¬ 
leicht dem latdulsrhea ilhufrix ciitaprae b 1 bewei¬ 
sen andere InneLirifteii p z. E, au* Attika Corp. 
luscft Gr, 372: /TgoWp Udaßiov Hufi . JqAa^öv 
io£ (hoiT^iiorcfTt?i' Koi ujia mfdtüiK ferner aus 
riidun bei KirdihofT in den Mornftsbür. der Beri. 
Ak:id.. h u « 2 S, W3 c,; wrtr dfcrtfijuflrcrifn nl riöl 
JmhiQnv i^i- Jid i { r»tv. Warttim -oll 

rin Bildhauer nicht auoh den Titel dratfijinig fuhren 
i Hirten? Kadi dem Titel ?.u eridicsseu, gehörte der 
ITtmn ober hervorragenden Familie in Aphrudtams 
au. Wer nun dfe JüüehiiAen von Aphrud Asiat 
kennt f wetas, da&? Uns Gesehfechi der Zeno zu 
den verbreiletzten und nngesuhmtgteM der Stadt 

.Ijm/Ni? J/uttrJ/iiu i3hf Sxrim de* Lei C- I Gr, 3Lft 

Hflünn Elk C n .1/. ^ /fftuEliJfiTiF,- Ä ,F J / i /’ & J i* 

EU fgEIl. 


gehört bah Inter den in den Inschriften Geehrten 
Andel mau nur wenige Männer, die nicht Unter 
ihren Ahnen einen haben, in Corp- lu&cr. 

Gr. 2775 wird das Gcscklechi eines Demetrius, 
der unter meinen Vorfahren zwei Zeno zählt, ge¬ 
radezu genannt ytvfig figidttw uni tvdn^np xtu tdg 
ptytotag lum pyicig XthswQfflxäg, und Ko. 2837 
yn-ng xiti Ein Zr*vfrw t des Zivtd* 

Sohn^ wird 2749 als genannt und zuglcieb 

uuter di:neu t die ak Inipiüjfttti gewählt aiud ? um tag 
dwd^tayto^xog JcCTFMR^Wdüt n&i rag Txvltöat; 
CtL> roi£ tTUffignfihmg futaüthcn xni nytiurrrtru 
kui /.ff v (was imeh I S ü ekli a Vommt Eumg 
gleich ytifjovv eein dürfte). Ans de.u^rilicn G^- 
schlechte, wiö ds schcEnt^ huheu wir noch einen 
Bildhauer: in tler schon oben u«geführten [urichrlft 
(A L (rr, 2775 wird unter den Vorfahren des dort 
geehrten JqfttjfQiog niclit lih^s ein Zi;ptm% Bonderp 
anclt ein Harting genannt und cincu Pa juns Aphro- 
di sie ii* Anden w + ir C. 1. Gr. bi40 ab Bildhauer 
(bei IlirsclifcM 129 n. 149) \ dio Ausllliung der 
Kunwl ücliriut ahn in der Familie durch verseife* 
dene Ctennmtionen gehcrrsdit m haben. 

Ef- liegt dcsanadi kein ünmd vor, in dem Titel 
ßiaar iM ung rincu Attslostf m Anden. Ahar die In 
nehrifi befindet sich auf der Ban« einer in Ilam gt> 
fundoneu Statue, der KtinsÜcr lebte also dort eine 
ZeiT lang; vriö konnte er dort die Fjifictjuunu ein es 
ausUboüV Er iiLi^cbtc v inleni !□ meiner 
Vaterstadt Aphrüdiska in Wirklichkeit 
gcwe&cn wein und dun Bccht haben, wie dna iti 
ähnlichen Verhälmlfi^eii yorkommB auch nadi Auf¬ 
gabe der Ffftictioji deu Titc-1 deradheu fortzuilllireii, 
Jlir bliebt, alles genau erwogen, nichts vurzu- 
Hegen, was aÖthigtc, den tsamcu in diu Liste der 
zweiteIhafteti Künstler zu setzen. 

Eine andern Frage m cs t ob wir diesen Mann 
iftentüicitren sollen mit dem im 0* l B Gr, 9151 1 
jf.u4 und o2d3 genuaiileu Kiiiihtlcr Ztjvaiv d^fni 1 ö 
5374) *Affo&iatti£g f der, wie die letzlgcnmmtü 
Inschrift sagt, mit seiner Kunst riefe Studie durch¬ 
wandert hat. Das* der Mann sich einmal bloss 
Z^¥txn 'AffpoänjHvg, eia andermal 
i IfQoätatevg, wieder ein andermal Z^mv äQ%u$*ic 
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ttai ’AfäoSittic i'f nennt, würde allfcnliuf« 
gegen die I ilenlimt gelteöd ^emadit werden kennen, 
da die Küufrller in der Hegel auf ihren Wörben die 
UrliekcrljeEeiehmme in gleicher Form &u krackten. 
Möglich aber ist es, liitfjs der Mann, als er noch 
keinen Kamen hatte, cs für iüigemes&cn hielt, auch 


iiocli »eine ao listigen Titel zu seinem Kiiiuen zu 
■elzeu, upfliur a!iur t nl* er lickaiiut wnr, Xt’vimr 
Id. iifli tuletai einfach Zqrwv 'AipQnAiaiEvv 

schrick 

lln: ui an Kuüalu!. 


FRAGMENTE EIXES AMAZONENRELIEFS IN ATHEN, 

| tlaätnEU. T*£ 7.) 


Seit einer tteihö von Jahren (laben den Unter- 
xeidinetefl die wcltzcrfitmutcu, wenig bekannten oder 
im ZnÄÄtmöenlmng 1 betrachteten Uebenreafo antiker 
Kdtöfhshfuug uÜier intüMairt, welch o der Archi¬ 
tektur .-iüh irgendwie elnordncu und in sich den 
lebendigen ZEisniumeuhaiig mit dem lic-hefhtsl der 
grossen aMisclien Zeit noch ahnen käsen» Unter 
dk&cm GestelitapunktB hat derselbe daa Fragment 
einer GigaiilomacMo im Vfttiean zum Gegenstand 
einer eingebunden Unterau dmtig gemacht und glitnht 
tLasüdbe als r\n urciiitdiMdsebes Belief deä ersten 
Jahrhunderts der Kniaerzeit niiukge wiesen, mit gro¬ 
sser Waliraebelnfiebkdt zu dem von Aagüfttug ge- 
«linkten Tempn! des JHinter Tomiui* in Beziehung 
gegeizt zu haben *)* In dem Aufsätze r Znr Lite¬ 
ratur Liber antike IleUefe " z ) sind lerner eine Heike 
von Arbeiten s hi: sondern die von K. Sc In" ne Ober 
griechische Relii fs (Leipzig 1HT2> und voll A. PLi- 
Lippi über die römi Hohen Tri map SjshI rolieft l l n Eiker 
diaraktcrisiii mid beurtliciU worden. 

Der ernte Band von Brunns Etruskischen A-^hen- 
k laten 4 } hat inzwischen tüe Keimtaiu dt>r 1 elief- 
kun&t nuf einem eng begrenzten * mit in na] heslimuii 
gefärbten aber höchst inatmktiveii Gebiete in dun 
k entwert her Wesse gefördert l)n> grosso, weiter 

■i iTi jjüiS! 1 Jjic ata| süI.Il.Ij I-ii.-Ll-eIj UDeI 4er TciujuL -Ilj 
Jüjjittjj Vurji, Jei- Ulilll- Fe^isdirifl vlt Mit I UtbotiT- IVot 
EtuäeliJirra IHGflL 

‘h JIi!ii3dtrv L Tt r cr Uübsliijtiiyr flu Liberaler UlL LXV, ll 1 - 

fr*, tia 

*} Akb «Jicffi ALIssLculltiEi^n i|. K. Sic hu, GcrtcEhcJj, 4. Wism- 
»cbtftm phÜw.4diU>r. KL D4 VI lh7i*. HU H T*ihIu. 

1 . frnrt cJLrum^f ciaifarn- IflJ i; CVeflu JYu u. £.. 


Yffln archäologischen Institute begonnene Lntemeh- 
tuen einer kritischen Gmmtubituigttboder römiseliea 
Saiko ptmg r reliüf» ward leiJor durch den TVt von 
Fr. Matz in seiner energiueken DurdLnihnieg tekr 
gobemm^ jedoch tucht imlerbrorfimL UufTen wir. 
div^ van iiiüiftalljen bald ihm eine Probe zur (bud 
kommt! lurwi^chfäi hat die ffinaer Akademie auf 
Oom^es Betrieb und unter aninesr euergisdien Loi- 
luog und dem kundigen Beistand von Msdiavlb 
eine hatnmlting der Grice bi Rehen Grabridicfb unter- 
nunmicQ, und uehün givht uns der er^Ee Bcrielif 
(Wien I8T4) fc ) eine üebet^ieht des bereits gesamt- 
tiidteii^ ftbc Kuropa ver^treubu Mab : iah •«. 

Je iiidir vom versebieduma Seiten für dag um 
llku Iklicf, dii ; t feinste UIuEjic aulikur T vor aileni 
attischer Kirnst, eine umfassende Anschauung und 
zwar zuaJkhnt nur für eng begrenzte Klaas ca er¬ 
möglicht wird, uns so wichtiger wird ca jene 
dock den eEgculLkkon Mittelpunkt kdlikiidü Gruppe 
des? a r i! ii i tektonischen lieliefr, fär welche wir 
hu fi Hie Aungj Lag-punkte benitzen und für wdrlic 
feste dironologiRehü Hultepunktc am eketdea zu ge¬ 
winnen hind t nicht auii dun Augen zu verlieren , 
sondern vorerst umihlöRsig in Saimnluügea and 
liulueiiHtlitm auf sie zu aebteu uusl uaeh Kräften 
zu puklieircn. 

Ne heu der dorischen Mutupe, Jiehen dein ioui- 
scheu Uneben IViesbaud über oder hinter der Sin- 

-; Alp'Imck lli iScrn ^iuiiü^^cr. <!. |• Ll iL_- E l :- r Kl <J Kau 
AkfiikäU 4er 1Vfwi|iiJ,Mif'li n DXXV|. S, 0 El — Tur^uaydii 
A Vorn* - '-■■er giii-utüsehe CirabnÜJiifn ML«. U TmLuln. \'~ TJ, 
Abdruck t.1. biliI isJii . u. ü- O l.W- S. atT <J 
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lenmhe Am Tempels, verlangen die in hohen 
Mauennfläseu, wahren I^Tgoi *ieh erhebenden Ru- 
tlira mit ihren bekrönenden* mnä mhomTon 7 weithin 
akbthftmi Rdirfa, ilrnin die davon sehr verschie¬ 
dene Bildung für die Verzierung von IdncTtrilumen, 
dann die proben zwischen Halbpfeiler oder Halb- 
jaulen eilige setzen oder Thürfidder bildet]den Relief- 
tnfdn, die Heb wehend zuerst gedachten dann eilige- 
fügten ßeli eirunde und Reliefs in Pekenfomi, dann 
die nach nuten sädi cntfaltcntkii ReffcffUlIungcn der 
Kalymmaticndocke. die Belle fttmfcn uni Fäulen, 
an Pfeilern, um Bögen, die Dreiecke von Belief» 
in Giebelfeldern, die Iiclicfeckziegd T endlich der 
Hcliefsehmuck der schrägen oder gewölbten Dach* 
flächen unsere gunzu Aufmerksamkeit 

Der Versuch in den Surkophagrdieft eine Reihe 
von KAfbabtminpen p Umbildungen* Abkürzungen, 
Episoden grosserer Friede anchzuweisen, kann nur 
dann gelingen, wenn wir überhaupt erst mit den 
aLLthentiRolten Bei&pidcn der architektonischen Be¬ 
lieft der alexuodriuisebcn und römischcn Zeit näher 
vertrant sind. 

Und dabei wird in erster Linie doch das tek- 
rouisebe Relief in Betracht zu ziehen sein, wofür 
uns die literarischen Zeugnisse wie die Abbildungen 
auf Vasen bildern oder andern Bette ft das Material 
liefern, indem der Sarkophag zunächst an die Form 
der Truhe s Kiste, des .Schreines, dann nn dio der 
Kürte und des Uaterges tolles, weiter an die des festen 
ja des Throtndtie^ endlich ernt an das Häuft, 
an die sftuleogctragcne Tempelhalle. an den Tempel 
überhaupt iich nnsdiliewi Eft a lu d daher jene 
KcliefkftEeu* Zwischen fehler, Tragenden Gestalten, 
poMcrartigcn Abschlüsse, Lohnen vor allem einge¬ 
hend zu würdigem 

Jeden fall* verdienen die Iteiieft eine besonders 
genaue Prüfung* welche durch ihre ganze Beschaf¬ 
fenheit wie Stil und Gegenstand der Darstellung 
den vollen Zweifel gestatten* ob sic ab Sarkophag- 
rdieft oder als nrchilcktonihche Friesiheile zu be¬ 
trachten sind, umsomehr wenn sie durch ihre Fund- 
etfiitc nm in den Mittelpunkt der griechischen 
Plastik verhetzen. 

Alles dies trifft hoi den wichtig™ Rdicfthig- 


menten zusammen, weicht liier zuerst publichi 
werden und welche sieh noch beute im Keller den 
Earbnkeion, der Sammlung der archäologischen 
Gesellschaft in Athen befinden* Der Verfasser hist 
damit ein Versprechen, welchem er Ir seinem Buche: 
n ismh dem griechischen Orient- (Heidelberg 1874) 
S 349* gegeben und woran ihn A. KlOLgraann 
in Heiner kürzlich erschienenen, lang gereiften 
und fein h innigen Schrift r Die Amazonen m der At¬ 
tache u Littemtur und Kunst 1 “ (Stuttgart 1875) 'S. 8G 
gemalmt hat* Pcrvauoglu h ) hatte zuerst 1803 Nach¬ 
richt gegeben von solchen „SarkopbagfragLuenteiri^ 
er fügt hinzu: p gefunden bei dem sogenannten Te- 
trukioulon der Athene, an der Stelle der alten 
Agora. Das Hochrelief* dessen Oberfläche stark 
gelitten bat, stammt aus römischer Zeit. Amazonen 
zu Fass und zu Pferde kämpfen gegen Griechen/ 
Die Angabe der Fundstätte ist Im Allgemeinen 
richtig* wenn auch die Boieiohmmg: H an der Stelle 
der alten Agora “ unrichtig. Die dem Verf. von Prof. 
Kuiuauudcs freundlich verstattete Einsicht in Am 
Fund Verzeichnis der ambärdogiseheu Gesellschaft: 
föhrt uuter it&* 3öü. 1033 an : ^vierzig Schritt aüd- 
westlich vom Thore der Athene Arehegethr , bei 
dilh lU3d „süd östlich vom Thurm der Winde. 41 
Wir kommen beide Mal in einen Strich alten aus 
verschiedenen antik™ Materialien iiunammeuge- 
setztCTt Mauerzugcs. Prafessor Knlligot» wird als der 
Schenker der Steine genannt. Ulrich Köhler gab 
zuerst 1865 1 ) eine Beschreibung des Haiiptstüekcs, 
A&R er als i riesthoil fiuHasst; die andern Frag¬ 
mente sind von ihm nicht näh er erwähnt wor¬ 
den* Matz erwähnt in dem interessanten, die 
Verschiedenheit der auf griechischem Boden gefun^ 
denen Surkop hagre liefe gegenüber den riimiiaben 
klar stellenden Aufsatz über einen Sarkophag von 
Tatra* “) unser Denkmal kurz als w eino genaue 
Replik der Vorderseite des im Louvre befindlichen 
Sarkophags von SidomchP; mit welchem Recht, 
wird unsere eingehende Bosch reibnug weiter unten 
und der \ erglckh der Abbildungen lehren. 

■■i Gmbrtdüt der alten Gdedtttt. Leipiig i^a, S. 74. 

r ) ailkbIi xxxvn P . iau w. 

J j ArtUülo#. Zrit^. 187Ä- S. 11 ff. 
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Einstweilen achten mit Worten für viele 

dne luterere an dem Denkmal abgeselilcsseia. 
Neuesten* hat Hngumrn, der grtlnd Hebst c Kenner 
aller Wen düngen und llnrntdlungcn der Amamnen* 
nage, in seiner oben erwähnten Schrift ’) unser Re¬ 
lief in die Mitte eines Kreises »p-ttercr, aber spe- 
oifiscU attischer Darstellungen der Saga nn Sarko¬ 
phagen gestellt T die OriginalcompQaition hält er 
aber nicht fllr einen Sarkophag geschaffen, »ou- 
iUth knftpft hier an ein wichtiges Praelitgubildc im- 
drianiedier Zeit, den Kolo« de» Zchs tat Olyn- 
pieion zu Athen an. 

Al» sich der Vcrf. im 11 erlist 187 J in Athen 
anfhtelt, erregte da» in dem wenig erhellten Keller- 
raume befindliche Hauptetttck sein lebhafte» Inter¬ 
esse, es tan den sieh beim Durchsuchen der dort 
iiufgehfiuften Fragmente noch mehrere als entrichte- 
den nach Grösse, Mmcrüil. Stil. Gegenstand und 
gleicher Art der Verstttmnielung dten gehörig. 
Mit dankeupwerther Bereitwilligkeit erhielt ich vom 
Vorstand der archäologischen Gesellschaft die Er¬ 
lau hoi« die MamtoratQckc mi das 'dgesücht herauf* 
poliaffen zu lassen, wo »ie ein junger von Marti- 
oclli empfohlener geschickter Grieche unter meinen 
Augen zeichnete; In wiederholter Vergleichung der 
tu »einer Vcrsillnimehiug oft so schwierig ?.n er¬ 
kennenden Kdicfthcile ward eine möglichst treue 
Zeichnung liergatellt; eine Photographie Isutte nie 
ein so sicheres Resultat geliefert. 

Die ans peutciischem Marmor bestehende Haupt- 
platte hat eine Lfiugennnsdehmmg an den längsten 
Stellen von 2.07 M., sie ist au beiden Ernten 
vermehrt, doch fehlt an den schließenden Figuren 
wenig, und so ist die Platte als im W cscntltehon 
in der Länge voll ständig, wenigstens was die Zahl 
der Figuren betrifft, za betrachten. Andere die 
Hübe, welche iui Ganzen 0,55 M. beträgt: aller¬ 
dings befindet sich darin begriffen noch das viel¬ 
fach nbgestossme bekrönende Gesims, mindestens 
0,12 M, hoch, aber von dem Kelicf selbst fehlt ein 
bedeutender unterer Thcii satnint der unteren 
ScldoFsleiste, wenn sie da war. Die aufrecht ste¬ 
henden Gestalten sind nur hi» zum Knie herab er- 
•) S. ?6—»9. 


halten. Wir werden nicht irren, wenn wir die 
ursprüngliche Gcsanmithöhe auf etwa 0,08 M. an- 
sehlagen. Von den fünf weiteren nt> zugehörig steh 
erweisenden Fragmenten ist da» grösste durch da» 
vollständig erhaltene obere Gesims tllr un» von tiwm- 
derem Wcrtliß, ein zweit« golmrt ebenfalls dein 
oberen Theite an und hat ein Hdek Gesimsgliode- 
riing. Zwei sind der MittclHliehe de» Reliefs entnom¬ 
men, eine» dagegen erreicht die BodetifUebe der 
Darstellung. Eh ergiebt sich Ünraus, das» das Ke- 
lief als Ganzen oben von eitlem Gesims durch¬ 
gängig bekrönt war, bestellend nu» einer Leiste 
(i i,Ü 3 M. hoch), einem lesbischen Kyraatlon (0 f Q2 M.J, 
einem Eicretab (0,05 M i, einem Astragalenbrind 
(0,02 M.) um! schmälster Leiste (0,01 M.) Hie Ge- 
pammthöhe der umamtnetihflugendön ReliefsiUeke 
sehwankt zwischen 0,15 und 0,17 M. Die Artfalt 
der "irnamentc ist kräftig, bestimmt, aber trägt, 
was vor allem der Eicrstab zeigt, den spateren 
»t [i i [i p Ter cn, ge wandt-s cliii td«n eri haften Ch ata kt e r, 

Klügmatm hat mit richtigem Blick ein in Athen 
gefundenes, im Louvre beftndfluhe» Fragment mit 
einer zu Uoss au »promtem] ca Amazone und dem 
Huste eine» dagegen aukfilupfenden beaehildeten 
Krieger» mit genau derselben Bekrönung, gleichem 
Stil, GrössenVerhältnis» und Bruch weise el- zu [in¬ 
nerem Hellet gehörig erkannt l ! ). Wir werden es 
daher im Verlauf mit elntrakterisiren. 

Das Iielicf. dessen Erhebung durchschnittlich 
0,05 M. beträgt, ist nicht bin« im Laufe der Zeiten 
au den hervorragenden Tb eilen ivhgestouscn, son¬ 
dern aueh gc wiili» am vor stammelt. Wie an unzäh¬ 
ligen Denkmälern des Urients, sind die Geeichter 
absichtlich vor allem zerstört, die Imrvoraiahendisn 
Extremitäten natßrlieh besonder» mitgeuminnen, in 
den tiefer liegenden Theilcn, besondere iiei den 
kleineren Fragmenten. ist dagegen die Erlialhmg 
oft eine überraschende und zeigt, wie au einem 
Amazonen köpf des Fragmentes I >, die freie Behand¬ 
lung. Der durchgängige Htil ist der eines ge¬ 
drängten, in der Erhebung und den heran .»tretenden 
freien Thcilen gemässigten Hochreliefs. Io den 

') Pnl.lidfl bei Lehm Fffjftijf «rcAsutu... .tfeiium, /v>ir. 
pi 1», J: Claras II. pt. U!H A, Sn, ÜHif 11 
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gtOB&en und starten Pferdekorpom mit breitem, 
mUHitigem Hab t in di^r Behandlung 1 der Mäh¬ 
nen und Schweife t in des stellenweise starken 
ihiutfalleu <h-s nackten niännlkbcii Körpers, in dou 
etwas cosiventii'uellea Falten * dann vor allein in 
di r JahL dmekguiiuigcn >Si:heEduii£ von Vorder grand 
und Mittelgrund In den Gestal reu reihen der Stil 
jrricehbeh-rümifieiier Zeit klar gegeben, über nir- 
gen di tritt ein rihnUrrlmr, Tealistisoh-trunkener Zug 
uub entgegen t nirgends eine bestimmtere Vorliebe 
für gewinne Details, uufltLllendes CostJlin und Ite- 
wsiil 3 lli]i L" h besonders ergreifende Episoden, nirgends 
eine wirre ücber hliiifung. Wir Indien es Überall 
mit idealen, lebensvoll bewegten Figuren zu iliun. 
Hei den Amazonen ist fast jede Andeutung karfni- 
riaelter Tracht i>der besonderen Selimuckes ver¬ 
mieden* Die Pferde sind nicht Idos hlb Attribute, 
als Nobeasaelta behände! t Y sondern spiele n bei der 
A 1i wägimg i kr G es nnimti 11 a ase si eilte: b l- de ul ms de 
Holle., sie eind Hmrptpunkte in der Gliederung, 
W;h vielleicht alw Gleichförmigkeit als Mangel an 
Ab weck sehnig empfunden wird, das beruht eben 
doch auf ducin richtigen GcftUil fftr einheitliche 
CüLüpofiition in einen bestimmten Itauin hinein. 
Man wird bei dient r PoinpoMtiun uiu uilt-nveuig-ten 
an locker verbundene Gruppen, etwa an Ktatuatiftcbe 
Werke, die in dm Ko lud' übertragen nind, denkem 
Audi Kühler t der Lite kleinere]! Fragmente gar 
nie kl fjesdmü bat, rOlmii mtü ceriu rimntü e at- 
rielii dt ctmeeuL 

Indem wir nun zur Betreibung der Dur Hieb 
hing sei bat siberge Lllj. u i ril die dtirdagänpge Ver- 
gleiduuLg mit dun jimldiMi verwandten Monumenten 
in jedem einzelnen Falte nur forderlich sein, und 
wir beschränkten uu^ hier ubuiditlids uuf die von 
Klimm nun aufgcfllhrtcu Denkmäler, ohne damit 
;i ssziiKpu-ebcii, die Motive men dirnm' Gruppt g:\ut 
üigeiiLliNiulidi oiier zum ersten Main daselbst um 
gewandt Die ,ho Gene ruh t t gteiebnug und Revision 
aller künstlerischen Motive in den Amii/.imenreiiefs 
würde über unser Ziel hin aus fairen und Bereit- 
schuft eines bildlieben Apparates voramficUeu, Uber 
den wir niebt verfugen. In erster Linie kommt 
nlBfi lü Betracht der Strkopbag von SaIoutehi t jetzt 


im Louvre mit seiner Vorderseite und zwei Nebca- 
seiten 3S }, ferner «ine Sarkophngplaite in Mauum 
von peutelbehem Marmor sind wahrscheinlich grie- 
ckiHüheui Fundort '*). ferner ein un vier Seiten mit 
A s i mzon enkimpfon g esc h si s b ek ter Sn rk<>■ [ 1 3 iag ans 
M+uildecme in Cahibrieii im Miismuu m Ni-apeL di=u 
Avelüno veröffentlich l l! | für deii idi über nur die 
Vorderseite nm der Abbildung im Muneo Boiboniio 
kenne und daher nur ditne vergleichen kaum* 1 ). 
Von dein in das brjtisebo Museum von Leakt» go- 
fitifteteis Fragmont eiüvs Sftrkopkagos ans Brjseae 
in 1 ..ikimika kenne Ick nur die kurze Koüz in den 
Artckat Mat'hkü. welche über die lbirsteHnng ^L-lbsl 
nichts eigield 1 " r< Das violkdebt dazu gehörige 
Fragment in Sparta, welches die Expi-diUm i de More 
thmim, 111. fiL b0 ? I i ei Abbildung gmbi T bt für 
ii i ls Eiihon um der Bekrönung willen lateres*ant, 
diu in Eierstub und Astragnlcnhiuid besteht; nm h 
der untere Tlieil fehlt, flie drei erimUencu Figu¬ 
ren des Belieb; beütiden sieb in grö&äorcm leeren 
Raum als die Gestalten miseres Öcnkiuul& lL i Ein 
Frugüienl aus Algier Liü Louvre wird von Klüir- 
nuum tnir genannt nicht näher bezeicbiint, 

Auf der ItauptpUdto seb m wir liarzebn Gl- 
etalteü T ginben mäniiiiehu und ziehen weiklluliQ. da- 
bei vier Pferd« in lebkaflem Ktünjifgtdllmmbl, Kei¬ 
nen Ihth ^iud d über alln weiblit-Lt tiesialten als 
heritteu zu ^>ezoidinon oder vurnuszuteizeu wiu dies 
Klügäimnn tbut, iF sich die Darstellung natur- 
gemÄSi in zwei liuuptuinsseu mit je stehen Per- 

1 ') LlfliM il [U. in AU; Aei □ ul i ] 102. OiK. iT'ti g t£,. Orcr- 
Iiucl: GsiiLoriu hurojidiur Bilrlsv, U'iif. Xi. S 

J3 ) LaI>4ü -l/ifor-o di .1/mifEtt ml. 4. p, IG J-> 

15 1 .t/@ h-L. rtfj, Jiretdnn. V 164-':, ta?. i\. 7 

>l , J/tu BorbrtK XV. jy B nf.\.-ii... 1J .j■■ IElUlI I-.l 4,-J.kh 

uik fiilitfit. dreiftcli ^tlidlhia Arcfallmv tind Kj-ur/loi^LL'u, 
tCMUilii MllriUlt lO^focljlrjAbCn. Zwülf Fj^lLtQfl Ä []iU 

Um’iiiic Eiclilbuir, »Ubr.j Uitii [Jtr =j..uCcrc rüLuiiftiC SLil 

r tldl mich in Unt Bc^mÄTiinng. 

1 Aur -Ifnrhitr* X [, 1 11. Xü. 3; prCiLMtf vf a 

■ >j ivöji/i ij u i, i=-s Ule JLir^^bnujig in ifir lUitru 

u/ lAfl fi. K@ r XI fi. ij vun l'-i,'. iiri yj'aliLrt l []] 

Epiiti;p;ii Aii^btiü der Äjuifl/Nii, gelbst v »u 3&7i. tuiSu Idi ru. 
nitihi ^-ülemLu». 

Hist niitkter KfLeutr Jeuö Beadwacr (a^n üEue Aüiii- 
s.3Hß am Seliopf. «Li« Uaf^m iiefa üJiOL-mmi. i=l 

üinc AtLüLinmE Itu Bc^TEfr tUutwimi mii brcitrai S&hwatt einen 
atu fUhrei:, iaUirm «je idapn tuiuluu Jjili. 
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soneu zerlegeitj dabei entfallen nUerdiug* auf die 
eine Seite drei Pferde, zwei jedodi decken sieh 
fnst ganz, während das eine der anderen, der rech¬ 
ten Seite für den Be^clinucr (eine Bozeidmung diu 
wir durchaus festhidtcn), in vollster Länge sich 
entfaltet. Zwei Amazonen zu IlQüs sind in leb- 
luiiier ßewtgtmg von Link* nach Rechte begriffe h, 
paralloL neben ei minder hcrcilcud. Das Pferd im 
YiiViU-r^Tiitad \hi im ZusummcubhkciJ * während 
»seine Reiterin von dein Bänken and zwar von 
du ein nur leicht durch Einbiegung an gedeuteten 
Sattel hcrabgleitet; feie hat bereite dns linke Bein über 
den Rücken gehoben. Ilire Linke hält den grossen, 
niundsidieltT)ruiigon Seil lLL wie 11idir mechnniseIi 
um‘!i vnr sieh, wSJusonil das Haupt Laib fluhend 
Iber den Hand aufwärts auf den drohenden Feind 
blickt. Die Amazonen Schilder hLekI alle (ff"«*, breit 
umrandet;, der Hand endet uf der Seite den Aus¬ 
schnittes elastisch in swel Voluten. Der rechte nJ>- 
gebrochene Arm ist vfir^eBlreckt, die Zügel dem zu- 
ftiiüimeiilj reel Lu Eiden Pferde imdigebtrmL Beklcidüt 
tei die Amazano nur mit dem Mägen gegürteten 
Chiton y der 1Ü0 rechte Schulter lief IümL — Sie 
wird bedroht von einem gewaltigen schräg vor- 
tretenden Manu in siidsagendem Panzer, Chiton 
dummer und CJtterttyn darüber, der tief nach hin¬ 
ten mit beiden Annen zum Schlag nusholU 

Die Amazone neben ihr noch auf Lock und wild 
auteidgcndom Ruftäfe Lit in voller Bewegung mich 
vorn begriffen, sie scheint den Schild m verlieren 
oder der Bildhauer hat «kh die Freiheit genom¬ 
men, tiüdi den Schild neben dem Pferde, imil 
/.wjir den Eiimchtiitt imäb nhcii, sichtbar uüzuJjriu- 
gea, ohne die Möglichkeit der Ausdehnung des 
Huken Arme* dabei in Erwigitng zu ziehen. Sie 
wendet sich im Sattel rückwärts T um mit nchmf 
ku rück gehugeuer Rechten einen gewaltigen Schlag 
gegen einen Afljrrrifruden zu führen,, der in Belm 
und Chiton bnlli erndmint, die Linke fiauii ihr aus- 
streckend, um sic zu fassen. 

Die gleiche tfrujijie kommt in gleichem wir¬ 
kungsvollen Cnntrnsio auf keinem der oben er wähn¬ 
ten Denkmäler vor Auf dem Relief von SnbuieM 
ist nur die vordere Amazone auf xfiswnm ^nbreehen- 


di-m Kuss analog gebildet, auf dem rau Mantua 
erscheinen allerilings beide neben einander, aber 
ganz uadi der rechten Seite hin gerückt, die hin¬ 
tere eilig nach vorn sich bewegend in nuffüNiger 
Üloii'lifonuigkeit der lk-imu 

Lehen wir weiter nach links. so haben wir im 
Vordergrund eine gewnlteamu .Scene; auf dem Bo¬ 
den sitzend oder vielmehr ktdeend wehrt sieb eine 
Amazone vcrzwciflungavoll mit beiden Armen gegen 
einen ruhig voi^dircitcmlvn, btihdjnlcn Krieger, 
welcher mit der Linken fiiO aui Schopfe | nickt. uiil 
der Recht tu fast h and werk tmitesig sicher dm kn™ 
Schwort zi iejl Zuätu^scn lies - eit borizuutul entgegen- 
hält. Ihr linker Arm streckt uida gegen sein reih¬ 
ten Bein t der rechte zurriekgcbugeue Arm bucht 
die furchtbare üsmd vom Kopfe zu nnüernem Die 
lminuliehe Gestalt ht sehr zerstört, ric emiuiut 
fast ganz nackt t starke Fallen am Kücken sind 
sichtbar, doch wohl der Baut, die Sdioide des 
Schwerte» Pt an der linken Seite den dich hoch 
horizontal angehmehL 

Hinter dieser (Hup[ie m ein Krieger ndl einem 
Theil lieg Gerichtes unter dem Hricu und ruhig 
gidudUiieu großen Rundrtchilil mit dom (iurgonen* 
Iiaupt in der Mitte sichtbar« Die Duizensjijlze tritt 
fahrig hinter dein Helm hervor. Zn ihm gehört denn 
doch die gcscEilossone krfifligo Band, die einen senk- 
rechten sclmmluu Gegenisb&itd, jvdeiiiallö niclii den 
Seliaft der eben er wähnten Lau ko umfasit. Man 
wird hier an den stcuff gezogeneu Zü^ct des ihm 
^ur Seite her vors |iriugenden Pferd©» demkcin (Jilcr 
sollen w ir eine Verwimmg de« misfhhrcüdou Stein- 
moUen aunohmen, welcher deiiniclbeu Krieger eine 
sclauUornd© und wieder eine senkrecht gduikenc 
Lame zuschreibt? 

Watt Hjircngt wie aus der Tiefe nach vorn 
schräg vor f ilcn Kopf ganz eeitwärte gowcmlet. 
Eine Amazone in Laug hcrabfi!lendem tmgOfldiiirz.- 
Lh ii (‘iiitua ljl iä üuiUtu'ciEi llolku uni dem roichoti, 
nindgesohnittctimi Haar, beeilt rieh dru* Pferd noch 
zu bändig in t wohl aber vergehlieh gegenüber der 
gewaBigüü Bewegung uud der ruhigen Sicherheit 
jener männlichen Hand, t'cber dm Klicken des 
Pferdes fällt ein Stück Gewand herab. Die ge- 
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rammte Grnppinmg findet sich annähernd wieder 
auf den Saräopkagim von Httloiiäi Ui und Mnnium 
Beide haben aber vor dem Pferd und der Schluft^- 
flgur üuiili, auf der Erde uicdcrgeiitUrti, wie einen 
Bogen bildend t eine inümilkhe Gestalt i von wel- 
eker weuigsteiis Beste auf unserem Belief nickt 
sieht hur sind, wenn ihre Möglichkeit üi der vor- 
limnkucu Lücke auch zuzugohen ist. 

Wenden wir nu* von der Mitte rechtshin, ho 
haben wir eine grosse, breit eulwitikalfce Katupl- 
seene zwischen einer berittenen Amazone und einem 
H e lle ne n t die unser volles Interne in Anspruch 
nimmt Linkshin sprengt in edelster Bewegung ein 
gewaltige* Pferd mit Uiegrader Uihac f den Kopl 
uoeb streng vom ZEigel der Hederin gdialttm Diese 
wird aller mu Schopf gepackt und rückwärts wie 
seit wirte gezogen durch die misgeatrechte Hand 
des nackten, weit aus ^breitenden Kriegers, öem 
linker Arm steckt in der Handhabe des gewaltigen 
Kumlsdiihle^ imd hält zugleich eng ungezogen Am 
kurze gerade Schwert. Ein Hehn bedeckte, fedieint 
cs r einst das Haupt. Auch dio Amazone hat den 
linken Arm in der Handhabe des sichelförmigen 
Schildes, über wie kraftlos gnlMmit. Der kurze 
geschiizte Chiton lässt die linke Braut frei. 

Hinter dieser BanptgTuppe linden wir drei Per¬ 
sonen. Der Hopf einer Amazone wird sichtbar; 
ihr cutgegoh jsetgt steh von der Rückseite ein ju- 
gen dl ich er Krieger mit Helm und die Chlninys, 
scheint es T um die linke Hand gewunden. Vor 
ihm sitzt auf dem Hoden, dos Haupt in die Linke 
gestützt, den rechten Ami gestreckt haUend, eine 
Amazone in phrvgischet Mütze and Aermclgcwund. 
Ucm Schluss bildet hier schräg seitwärts sichtbar 
eine in sinn liehe Gestalt in langem Gewand, das die 
Linke Schulter freilässt j sie hält vor sich mit ge- 
btreoktem buken Anne einen tubaartigen Gegenstand 
hinaus, das Unke Bein ist dabei vor gesetzt. Ob 
hinter oder aber derselben noch ein Kopf oder 
Oberkörper einst vorhanden war, ist nicht m Imstim- 
meo t ebensowenig ob zu den Ftlsseo eine liegende 
Gestatt geduldet war T bestimmte Anhaltspunkte sind 
dafür nicht vorhanden. 

Vergleichen wir damit die ungezogenen Denk¬ 


mäler, so ist auf dem Sarkophag von 31 nimm aber- 
lumpt die ganze bccnc nicht zu finden, wohl über 
auf dem von Salonichi, jedoch auch mit wesent¬ 
lichen Abweichungen. Es fehlt der Krieger im 
Hintergrund f ebenso die sitzende kleine Auuuuhic, 
statt dessen finden wir eine liegende Amazone und 
ein cm stehenden Krieger m den Ecken. Statt des 
wahrscheinlich die Tuba haltenden Mannes wird 
ein bärtiger Mann in Ezornid und Schiffermatze 
sichlhur, ubm ein Odysseus oder Eepräscntnnl des 
nbsdiltestend gedachten Schifllugcrs. 

Uebersehen wir noch einmal das Ganze der 
Darstellung, so füllt sofort um Belief von Mantua 
die gesuchte Sorgfalt skr Kebemlingc auf: die ans 
Thierfellen bestehenden Pferdesi;tmbr&ckea k der reich 
mit Linien Ornate enten verzierte Sehild 1 die Ethernet 
liehen kleinen Doppel beite. Ueherhaupt erinnert 
das Ganze vielmehr an einen Hnhgjnkampf mit stum¬ 
pfen Wüllen, an ein ächaustllck des Circus oder 
Amphitheaters als au eine heroische Kampfscenc 
voll gewaltiger Leidenadiaft. Schon bedeutend 
näher dem Charakter unseres Beitete steht das¬ 
jenige vou äatonidü, reicht jedoch nicht heran, hei 
der grossen Sorgfalt der Eiuzdgestalteu, an den 
Schwung und die einheitliche Grupp i mag des¬ 
selben. Dass bei diesem endlich Katjatiden r die 
das Gebälk tragen, die ganze Darstellung aLh 
sehliessen T ist noch kervorxubeben. Auch bei un¬ 
serem Belief ist ein großer Abschluss rechts und 
links von uns schon bemerkt worden, ich möchte 
speL-icll die stehende Amazone und deirTubabliteer 
als dafür bedeutsam unnc hinein Solche Tuba bläst c 
sind häutig auf Sarkophagreliete, auch abgesehen 
von dem der Hcenc auf Skyros. 

Vou dm auf derselben Tafel puh Lickten Frag¬ 
menten derselben Gcsamnitdaretelhmg kommt vor 
allem Am Bruchstück B in Betracht, mit dem be¬ 
reit-' korvorgokobenen wohl erhaltenen bekrönenden 
Gesims. Damit steht leider der traurige Zustand 
des Beitete seihet m scharfem Coutraste, Eine noch 
jugendliche männliche Gestuft mit nrngeknüpftcr, 
seitwärts bembliängender Glilamys, hat beide Anne 
gehoben, es scheint, als ob er einen breiten Stein 
zum Wurf bereit dicht über dem Kopfe halte* 


R Stark* Amnzonen reli ef + 


T7 


film gegenüber lat ein Amazouerikopf erb alten 
und die aller ihm zum Schlag® mit der Am aim- 
h ölenden j lfm de. Davor scheint ein grosser breiter 
Körper eicli befunden zu haben, vielleicht ein za- 
sammenbreebendes Boas« Zur Seite iet ein Stück 
Chiton poek eich ihn?. 

Fragment /> gebürt eben falb noch dem Obor- 
ikeil desselben Belieft mit Antragalen und Eierstab 
an. Ein Amazonen köpf mit gekräuseltem Haar 
(oder Über den Kopf gezogenem ThkrfeU?) und 
einer BipcnnsR Ut trefflich erhalten, davor zeigen 
«ich Reste eines grossen Rundacliihlc?. 

Die an deren Fragmente bilden Mittels tücko der 
üeljcfliöhe. Da ist auf C von einer über eine lie¬ 
gende Amazone hmwog&ofzeudmi Amazone der 
Hinipikörpcr des Pferdes, das ganze rechte Bein der 
Amazone mit einem Stück Gewand und anliegen¬ 
der.,, hoch hlnaufreiflbfmder Fußbekleidung sichtbar. 
Auf Fragment E gebreitet reehfthm eine weibliche 
Gestalt pusj der volle, runde Oberschenkel anbei 
Gewand reift ist ganz unversehrt, mehr noch die 
Innenseite erhalten; ein FFerdeschweif und ein 
Schild vaud sind dabei sichtbar. Von besonderer 
Zartheit der Behandlung ist Fragment F; eine 
eitle nackte jQnglingsgcBlalt stellt eu face zur Seite 
eines link Rhin mißo breitenden Pferdes. Man kann 
liier am ehesten an der vollen Sicherheit der Zu¬ 
gehörigkeit zweifeln, jedoch Mousse* Marmor und 
Art der Zerstörung ^ind entsprechend den anderen 
Resten. L'nd was die Situation selbst betrifft * so 
erinnere kh nur an den Fries von Fhigalia unii 
die herrlichen zarten Jdngdngsgertalten darauf, 
ine besondere au jene edle Jünglmgsleidjo T die mit 
senkrecht herubhiliigendeu Beinen aus dein Kampf 
getragen wird, oder an den verwundet heraus- 
geführten jungen Helden |T ). 

Die volle Sicherheit der Zugehörigkeit den tm 
Luuvre hohndlieheu Fragmentes ergicht aitascr dem 
bereits von KHlgirmnn Bemerkten auch ciu feinerer 
Vergleich der Stil weise. Das gewaltige, hreithrüstige 
Pferd nnt dem gehobenen Kopfe, die Reiterin Im 
geRrhüntcu Chiton, welcher die rechte Brust frei- 
Bisst, die rückwärts gestreikte Streitast, der grosse 

fcr > Aue- Jfarlfci fl/ lAe ttrii, Hut, IV Ko. 14. 
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Rundsdilldt der die dahinter sich krümmend deckende 
männliche Gestalt im (rcwand schützt, jüIch die* 
hiii li3li: mit dem von uns schon Beobachteten tiberein. 

Der Gegammteindnick dieser Fragmente ent¬ 
spricht durchaus nicht dem Charakter der Schmal- 
seiten der Sarkophage mH ihrem frontalen Ab* 
schticRscu des Kampfes oder einer ruhenden Episode, 
wie der Vereinigung von Achill und Penthesilea. 
Bilder gewaltiger Bewegung eines seuwankenden 
Kaaipre* gehen nach liier an uuh vorüber; Ama¬ 
zonen hoch zw Ross, im wüth enden Zweikampf 
eine gefallen^ Über die die eigene Genußia hinweg 
sprengt, Griechen im aegötrengtORteß Kampf, wer¬ 
fend, sich deckend and ondiicJi edle Jünglinge wie 
ermattet stehend. Min vergleiche nur damit die 
Ecbeuseitco de* Sarkophags von Sn Jon ich i oder die 
schmalcu itclicfgeahiHeu aus Villa Borghese iru 
Louvre 1 ! Man sehe, wie hier Bogen gdmti m hei- 
den Seiten daw Ende hildeu, wie dnrt da* stolz mit 
Phaleren ge&ehuittdLtc Pferd als Siegesheute fbitge- 
ftihrl wird! Wir haben ca hei unseren ßnirhst Eicken 
noch nicht mit dem Finale oder dem Timm tos wie 
am Schluss der Ilias zu clinn, sondern mit See neu 
aus weiter geführten Kumpfen* 

Wiederholte Betmchtong des Original* itn bdkw 
Tage&lidüe und zu verschiedenen Tageszeiten haben 
mir den Lutöruehted von dem Stil des römischen 
4Sarkoji hagre lieft klar vor Augen gestellt- Aueh 
jene architektonische Bekrönung witcraprfcht durch¬ 
aus der Weise de* Ab«nbloMes römischer Sarko¬ 
phage. Andrerseits ergfcbl eine Vergleichung mit 
den uns bekannten Amiztmeufriesen großer Altht- 
k klaren — ich erinnere um den von PhignUa, vom 
Btnufifioleiou T ja bpheftondere noch an den viel zu 
sehr bisher vernachlässigtem, gewaltig langen Fries 
vom Arterawtempcl za Magnesia am Lethaeoa —, 
dAM diese durchaus breiter behandelt, gezogener, 
in einer Reihe gedacht sind. Allerdings der Fries 
von Fhigalia, der Ein eng begrenzten Raum inner- 
halb der hy patt linden Tempekelle angebracht war, 
nähert sieh in den mehr gedrüngicu Gruppen dem 
urnmgen; immerhin ist der Unterschied auch dn vor¬ 
handen. 

") €Uiu£ jil, HTB; I1T; tt. &Ot &Q&« 
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Sd stehen wir gleichsam in der Mitte »wischen 
zwei Hill weisen, die den vollen Gegensatz der epi¬ 
schen and der dramatischen Cumpasition in der 
Plastik zeigen. Malz hat nun in dein schönen von 
uns bereits erwähnten Aufsatz Über einen Sarkophag 
von Patras im Anschluss an eine Beobachtung von 
L. Rnss den unterHcheidcnilen Charakter griechischer 
Sarkoph&gTeliels gegenüber den römischen dahin vor 
allem prÄdairt, dass jenen durchaus ein inonnmen- 
taicr Charakter ein wohne, dass das architektonische 
Gerüste eine* freistehenden, nicht eingaselilossencn 
und nur künstlich beleuchteten Monumentes in den 
Vordergrund trete, daher sowohl der Untcrsatz als 
besondere das bekrönende Gesims mit freier, ge¬ 
schmückter Gliederung verwalte, dass die Seulptur 
dagegen bescheidener au (trete, oft nur als “m am en¬ 
töle Behandlung von Kmuzgchniigen, von Camle- 
laljcru, Kratern, gegen überstehenden Thteren sich 
erweise, dass unter den mytho logischen Darstellun¬ 
gen solche Themata vorwalten, welche wie Arun- 
zoncnküiupre, Kantaurcnkämpffl, I hierjag den be¬ 
kannte Friesgegenstilnde sind, oder dass ein mehr 
leicht spieleodea Erofenlebcn Rieh darauf entfalte* 
Für die AmazoncuTdiefo ist cb nun schon hezeicb- 
und, dass wi» zwei Sarkophage keimen mit Darstel¬ 
lungen auf allen vier Seiten, den berühmten Wiener, 
aus Ephesos oder dem Fclopunncs stammend 
und den oben erwähnten von Monte Leone in Ca- 
Ifibrkn. Bei jenem im allerdings die Iteixstition der¬ 
selben Darstellung auf der zweiten Laogsdte be¬ 
fremdend und webt auf eine freie Stellung des 
Monumentes zugleich hin, jedoch wohl so, dass man 
nicht herumzugehun pflegte, sondern nur von einer 
der beiden Seiten ihn betrachtete. So wird für 

1B J ßeaükrci JUuiäg dü «eu tpitor» JIT. jiL 80 ötlJ Lücken 
die Sctilptnren i3*»i k, t_ Münz. - und ÄDEHcfiti-Ciiliiifeu 
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unsere Fragmente es durchaus wahrscheinlich, dass 
wenn sie sich ah Theile eines grossen Sarkojihng- 
rellcfs durch bestimmte neue Beobachtungen oder 
weitere Fragmente sicher erweisen sollten, sie in 
der Th nt zu einem solchen freistehenden* ringsum 
geschmückten Monument gehörten. 

Für die plastische Darstellung überhaupt lu 
späterer griechisch er Zeit ist aber unser Relief von 
bekunde rem Interesse* Es erweist den fortdauernden 
• der vielmehr bewusst wirkenden Einfluss des grie¬ 
chischen Reliefslllea der grossen Kunstcpocke des 
Attimimis auf die spätere Kunst, besonders In Athen. 
Die eigenthüiuliehe Einfachheit und ächüdstlielt der 
Gestalten, ihr ideales, einfaches, nicht national fremd¬ 
artig gefärbtes KostUm, die Bedeutung des Pferdes 
neben dem Menschen, das Festhalten an der älteren 
heroischen Bewaffnung sind dafür Beweis. Wie 
ganz anders zeigt sich uns darin der Wiener Sar¬ 
kophag, dieses bedeutsame Werk der alcxandrmi- 
ssche» neuesten Zeit lv ) bei allem Schwung und voller 
Herrschaft des Technischen! 

KlÜgmniin bringt unsere Compouitäon in fein¬ 
sinniger Weise in Bcziclmiüg mit der Composition 
A in Fa thron des Zeus im Olytupiefon zu Athen aus 
Hadrians Zeit' 1 ). Diese Bildwerke waren von Gold 
(notjfrrcfnr jfei'ffäj, ob nicht geradezu Bunililguren 
auf freiem Hintergrund befestigt? Mir scheint es 
bedenklich, Werke, wie unser Relief, wie die jünge¬ 
ren von Salon iclii und das noch spätere von Mantua 
als Nachahmungen jener Compositum Ladriaoiueher 
Zeit zu betrachten* leb glaube, wir werden auf ein 
älteres Urbild ans der Zeit der athenischen Restau¬ 
ration ln August isolier Zeit etwa zur iiekge führt. 

Heidelberg, August lt*7Ü* JJ. Staue:. 

s ") Vgt, molil '>'«ch dem firiech OrifBi 1 8. ;tt», 31. 
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DTE GEGENSTÜCKE IN DER CAMPANI8CHE5C WANDMALEREI. 

(Vfl. oben S. 1J 


II. Per innere Bezug livischen Gcffenstüchen. 

Wenn,, wiis oben nachgewiesen wurde, der orna¬ 
mentale Zweck der Wandbilder al* erste» und wenetit- 
lieliätt'» Moment äussere UebcrciiiHtimnuiiig der 
Gi-geustfickc, also gleiche Grosse, gleiche cieaeric 
de» Hintergrundes, gleiche Anzahl und Grojrpinmg 
der Figuren forderte, so ist damit die BücksicUt 
auf Jen inneren Bezug derselbe«, die der um Jemen 
Auffassung leicht ab da§ Wichtigere erscheint, von 
seihst zu einer sekundären gemacht. Man würde 
abu zu dem oft ausgesprochenen Urtlieii Uber Laune 
und Willkür, vou der die campaniseben Stuben- 
malcr bei Zusammenstellung der Fcndant» sich hätten 
leiten lassen, auch dann nicht berechtigt sein, wenn 
bei solchen Bildern, die jener ersten Klick sieht ge¬ 
nügen, ein innerer Bezug überhaupt nicht nachweis¬ 
bar wäre. Der antike Maler wühlte eben nach an¬ 
deren Gesetzen als der moderne, der Stubtüidcko- 
ratcur nach anderen, als der Künstler, der Tempel 
un il Öäulenkdl en sc Imiliekte. Trotzdem erleidet auch 
in Bezug um’den inneren Zusammenhang der Gegen* 
at^ifkr jenes L'rfkcil bei näherer Prüfung eine be¬ 
deutende Einschränkung. Zufall und Laune haben, 
eelbst wenn man von jenem obersten Gesetz absiebt, 
lange uicht einen so weiten Spielraum gehabt, td« 
man gewöhnlich aunimint: Es lässt Sick vielmehr 
eine stattliche Heike von Gegeiwiücktm auJFtibnm, 
die ihrem Inhalte nach auf das engste zusaiutn tin¬ 
geküren ja in manchen Häusern machen die Gc- 

lj ..hT - i ffr.iBti öiiul di« l)iTüU;lliina«n aus 'lern Irt-imhsn 
iLriiä]. Utlctui» M 11 HSU- .lim im T«it säsicli «u HHcahfi Gsgro* 

ii Milien iiüozii f(j Ijgßada miytiiiitSD - 

A _1^1 l .t JJelii’ittÄW sdjlaöiLBdct iöit itm:J EjkluJtfU 

AiidJIa WftfTcn— üiffiliuaioi t^gt der Tketu dtü firidld - Tlitiu 
lull lhiii£i£liKtuai;ii auf ßlttffll StdteniBisi, d«r den Si büi] Li H = 

I, Ullo — IByi * — 13131 I^rii nuJ Helen* — JYianfcöi und 
EsjAMndia. — CMjawu* enad E 'cfcneiojr« r diel Bildert JtftP Er* 
kiftrcB* b EJnnlLm Lieber wxh nkfai BPhitigHip die»« 
auf lila Ifttirflaiin jcd«k uni^vei&ilia/l i-t. (I ubif defl 
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insitdc der Ilmiptraume grudeftu einen einzigen 
grüßen Bilde r-Cycliifi aas. Su wird man hekpMs- 

C . fB84—1»»—231» FjtcfiMrtb«a — OrtstH wif Twrii 
(Fraj^muLLE) — Adiill auf Ükjiot 

<J. 1313— — f WM ot, Pari* and — Parü- 

iirüiciL — dmte* Bi Ul *efiiüfE- 

*, 113lJ — t — 12?3 llefmüftff dtt Hcuuqe. — FMffcwtfeeU 
/ IStft - 1 l(07 Achill fiikf fikjnh — AcHUu Btrdi wk 

AgittamniwfL 

,j. Arclu ZaiIl. Ißlü Tat. öG Aidull in AüJi» — AMU und 
TnaiEä*» K> lli.‘lbl^ Niiniitriiy -S. 4ÜO, Vüll Htfydemiuis aul licra- 
Ll^ 3 HU dan dk Kkidung *4 depiaii Tcri-iietßl p bautfetii 
diß isannlidiü Iten aul btitlcn Rililtftl «li-e^blLie lat, Iclirt lli-tE 1 
Übtririttstiinuici i d ii Ti nc]ilr 

h. Wtö — 13t H H+ AckilJ unccj Jeu T&dajtom dee Lvktmiüdc^ 

ü^ -ßnj bei Kirke, Aiiah 13i‘i (Fnsgmcpij atlli icnoaih^ 
lieh AchUL* WjnSpnthij in ür^nwiirl Jet Thpdj tkr, i*rSff rtln 
(uben B. iS Anfflp 7r) de* lick tut In Qesempmrt 

der Andmimtelkei 

Hür-tlüt dciu trflläiduiE iät dm LandiiJetie Hrcii fltu ialij- 
nikbhien vertreten. 

l. . r d>T« -1I*1U — nACebnchM Trajiauu — Hiemideü m 

TliiAiä« Im Ompludn — TMl*« mit 4«» llSunj9flhbllJü3aeiL AueL 
die seebä t3einc«n Balder, wddiE «Heu? gTSünrtigaii CGlöjwhii- 
itünnn utramliHd i i i"i7 ™- — i GÜ — 76G — 707 — 7GS Hudlßn 

Se^uvn titimfwdmr Fefftlnfil dar, das iEleret5an[E-ic Tkijlur': 
rkiL-i elnb eiii^'.bnu Sduunekfei für ein Triakii lultlflT {AtoIjh iieLE 
1^73 S, 4«J. 
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bnrig. 

L M7 — Ft IS SmjT Utit BaeeLaJitin — Sujr mil BtäduuillL, 
aELch in der LtJenil^di; die BiicrMnrin Ue^t tmiile- 

mal iiuf den Kmenu, dort dem SaEirr , bw tu-e iktu *b£t- 
ffendtt, und nrhelH rfebnud dk Heckte. 

m. Iftlä — 13M3—U4Ü n«nuÄ|ihfi5till usif ^ürn ßEstiitzl — 
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DiimetlELn^cn, Silell toui ülfujckintin ela ZüikChJ-ttunr 
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t r dtl aia%idukit£u Bilder mit EndjnciöA, Gail^ltledr K^- 
and ihlklLolmn Jdugli n^iÄgHre« mawaianHü t ubiroliJ. dea 
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weise nicht Zufall t andern bewusste Wahl des 
Mal m Anerkennen! wenn von fünf greisen Bildern 
eines I S70 aufgedcekteD HaufterfBulk 1871 p*EQ0Hp) 
sieht weniger als Tier sich nuf Abenteuer so nabe 
verwandter Helden wie Bellcroplmn und Herakles 
beziehen: im Atrium BeTterophon und Proitos — 
Herakles und Hesione t iw Triklinsum BeUerophons 
Abschied von Bthenebfiin*) mit dcmridiuilmabenteuer 
xu einem Doppellold vereinigt — Herakles und 
Xcssos. Zwischen beide kmereo hat der Maler 

A^froditq logeführt — leb» A$h&ü§ß wart Ar« idiwelit Er*», 
En dcD llixhdcu fdu stjiwtü^öftiL V«Wftdl damJl iti: 

g, ^2r»— asis Eroten Em Kt% eiTii^pcrri — Aphrüiliie und 

Area- 

r |^(X1„777 Errnfin HEIJ FayehfEi tCräuxE inni "F^t rieebtecil 

_ Kroten und rmJum die Ye*tnSia fni«l ul (Artüju Zeit. IS79 
H 47 ; 

i. InitflfdKf ^ch. Ztfii, ISIS Tut tL 
l, 77,1—77ft—77Ü Ery teil nud F»yckm mii Foiftwtant- 
tuji^en, Errirhtunjr ctntt TrojÄuftji* Schmückung von &wp 
teöHhÜägti 

ri 124 —^* — 1255 Europa — AbAUm — Throfhone 

[ohen t$. 4 Atjitj. 5»), 

T —1^1 UljafcptM — Achill ran Cbdtan 

nti tcrrifhiEi (oben S_n;*. 

w. ISl^i — 120Ö I DittU lEinl Ariadne — Fliiphw und 
r 120fi—1271 ( niUlpdo^ kreuadio 

tJ , i^Ti 1217 Ifceiu m UmerrwinTi^ mit Artdtlne — 
Ths^fti verlfct Arimin^ Jat* HUd* athm *m Gerhard richtig 
getfwuäk Ittikhl Htdl-ijE Jtflf Apoll Uiad Daphne* pewita mit Ufl- 
se-clit + -I.5RII dte Kkidun^ bdikr Fi^tiKin ht bi.* in ulte ßhäaft- 
beiWTl nLLt der auf 1217 ifcntfcifc TfctrfU* i*( b^bfnal be- 
htllnit uthI mit röthtiehw f IlIjitiit= bekldifat f Arädue twl Wbvr 
tim Setomköln hier wit Aktt fttötfli gtiinen, Tkleti ^etTilicrtim 
MtktiTel- 

t. Utä— Ub^i Dichter und Sditu^pErin' — Dldtier und 

Üfi&famÜ 

r*b um —1474 | 

MFiSi—19!;^ TntgSi’fifln*- und KoiiH'idicua-crtum 

** i4C5- uwi 

dd. — HBitifUtiMicnfln, 

* fh H31S—matt Liieridlrt: W" rL«e EjjoLtheitcri, 
jj r 1707 — 1771 FftdiitHfi&fc Alitttdlifld >*Tjd Balhig uns- 
güUi-i!H r jc^eiud* and gaJdnnra QaritK pa+^ade Triklin nun*- 
drtamthra. 

UnliernekHetEifft bäht klt JE* Gibte!‘*&f! hüte gtlsLssert, >U(f 
nicht *rU*n uäcK krfsiEnnntFEi Rttckri* ht$u gepuart ailuJ: dei Zent 
ELtfcJ der Hera, d« ApoU und der Artemis u. I. "W. Auch Zu- 
tüumiciiilcUiingvn cin/Adtier üqtcip , de.* Hell Di and der ^tene T 
Amuonnn, Niken, ieitsnde Jünglinge u_ Ä- itiul übcr^ioßen. 
Ufclver Landl cWi-tiiLii» mu cn^prcdiEiiiJen fnnliütoHi^Jim Ü*/- 

TTelluEyeii s, ^ 0- 

a ; r>pft Uvuniflg iit TicUtfrdiiLg; hfirtntteiE «Jiiee 

^j De tMtfrivdlgenilerc Töfgeäcädiitfcn *iic. Ich kfiumtc ttuf 
da-, BEld rnien iiirllek DrfM lIic untere ^cene dfltn llcllerr-phnn' 
tnjriLuE ufigehün* i^ifd tnn Altan Entrbiuiti 


ftls Milteltilil eiiitD Ainjixonenlcam|if gestellt, wobei 

er dein Helden ein« rollHtStidij: nlmiflchn Kflstm«} 
gegekn bul; ist es Zufall, dass zu den Abeoteuetu 
BfllleKiirfions auc)i ein Kaiujtf mir Amtizoiwn frebürt'/ 
Icli dtnke, der Maler liat la seiner uiylhologisehen 
Hildtirgalkrit; aueb dieses Abenteuer Belleroyjlions 
darpresteilt gefunden uud nur die ItEiHtuliJ? ans seiner 
Modellkanimer zugegeben. 

31 it besonderer Vorliebe sind die Gegenstlteke 
solcher Bi Id er reihen den traf Beben Mythen entnom¬ 
men, Vornehmlich reich daran sind — von dem 
Eogennnnteti Venuslcmjiel, der ab bß'entliebes Ge¬ 
bäude niclit in diese Untersuchung gehört, abgesehen 
— die tusit di Sirico (iÜM Mauerlnm mit Apoll 
und l’oseidon — JBIG liephaistoe uud Thetis, 133& 
Parin von Dienerin neu geschmückt — 1383 Aenean 
verwundet, wich wollt das unerklärte 13tHi, mit den 
beiden letztgenannten iu demselben Zimmer, 130*» 
Achill auf SkjTos — 13^7 nn erklärt, vermut blich 
aneb (las gleichfalls noch nicht bedeutete 1 t* 
zwei rhrygier) ‘J and die crM« del pocia, welche ja 
die ntsit outtrica tat’ e^ojpjt' äst. Diese bat zwar 
nicht sowohl von der Fülle Ab von der Bedeutung 
der darin gefundenen homerischen Gemiible ihren 
Beinamen erhalten, denn von den in Betracht kom¬ 
menden filnl' Bildern des Atriums Hesseu sieh bisher 
nur zwei direkt auf Homer zurück führen; allein sie 
verdient den Namen mit vollem Recht: so unmittel¬ 
bar wie diese beiden Gemälde veranEch au liehen uns 
keine andern unter den campanbelicn die Dichtung 
Homers, und ein drittes, dessen unscheinbare Beste 
erst jetzt vits ländlich geworden sind, schliesst rieb 
ihnen darin au. 

a ) Zn ISföti* bilitorf 13755- ein m Heilig *1m “cuiiaikiiiäHJiiM 1 
WettmEJf 11 Bilil, üü (iflgoistuck^ du Mmn iü bifig- 

ärmvti^CJD Ciutua eiEri aüf cintti? S^ud, ciilo KilbnJ- üSLf wimn 
StAoQna Etülü?.tnU vor ihm üteh: ?rne Figur iJie Hbillig tfcÜI sler 
KU'i.lijiiH für weitilEt^h hlEl, mir tchnint miß männEich itt 

MiUj gl^iehijilJs Iuj AcmiifEuhitpfi m\\ ^pEdl ciu-e -SdhiliürLUCu- 
jjfnd- llciik Figiirta alnil hfikrüiuL Dut UnulüurE, time* tlicn^ 
+JköelbeD C^geujtückt? aEck kulL j cl ikr tu ev del rtiarisla 

—Iä7@* tpflMMift iirii Tülr XV1Q ila Allu} 

EmlrtM, lc^t c * mttic. snti Minen hmeren Zuäfiniruculmdg bcjtlcT 
BOrtirr xu HlaBl-L'rt- wiftiFi nicbl uLmh liicj* wieder tHe ^^niBnctrEa 
der CümjiöiiitHm iq aüfliiHraiJ w«rC — leihst dl« mi$ «|n#r twif 
Sidn rEühti Im IHmargrsmil« ias hcuii*a yeuiciiLaiiii 
— + driw ■ if? nlltln IFlrr ZiibiajT.nK (mE^Ufihb' rcchlfcTtcgttL 
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Ursprünglich bestand der Biidcm-bmuck den 
Atriums aus sechs grösseren fSeänSlden, je eins zu 
Seiten de» Eingangs, je zwei an den Landwinden, 
Die Rückwand entbehrte nmlcri sehen Schmuckes, 
iln das TubUmsm in ganzer Breite «ach dem Atrium 
zu sich Öffnete, mul so Ttin derselben nur ein ganz 
schmale* Stück übrig lie&s. Von diesen sechs Ge- 
wählen waren die drei zur Beeilten des Ein Ire lenden 
iler Hauptsache nach unversehrt, die übrigen nur 
in geringen Fragmenten erhalten. Richtig gedeutet 
wurden Begleich die beiden Bi hier der rechten Lang- 
wand: 1301» Heb ergäbe der Uri sei». 130« Einschiffung 
der CUrvseiH *). Fllr das dritte, an der Eingangs 
wand (119), fand Heftig die Deutung auf den reedg 
ycritoj des Zeit» and der Hera, Da» Bild klängt fto 
die Schilderung Homer* von der Liebesbegegmteg 
beider Götter auf dem Ida (S 202 ff.) au, wie Ho¬ 
mers Schilderung an die alten Hymnen auf jene 
Hochzeit; daher die früheren verfehlten. Erklärungen. 
Dah Gegenstück, au der linken Seite des Eingangs, 
war schon bei der Aufdeckung kaum noch zur Hälfte 
vorhanden. Hoch lässt sich noch honte aus der 
Beschaffenheit des Bewurfes entnehmen, dass es 
nicht, wie Heftig» Beschreibung (2&1) vermuthen 
IfUst. mir die eine »teilende Figur der völlig ent¬ 
kleideten Aphrodite, sondern dieser gegenüber noch 
ciue zweite enthalte« haben muss. Dnreh die eine 
Figur, die nicht in der Mitte der Wand, »«iidern 
ziemlich weit link» davon stellt, wäre der vorhan¬ 
dene Raum in höchst unsymmetrischer Weise nur 
rii einem Drittel ausgefüllt worden, erst eine Ihr 
gegenüber befindliche zweite deckte ihn genügend, 
So war denn auch in den Restaurationen dieser 
Wand, die ich im Museum zu Stapel »ab, der 
Aphrodite stets eine niiinnlielic uud zwar sitzende 
Figur beige gehen. In wie weit dies auf alte spuren 
zurück geht, lässt sieh keilte nicht mehr erkennen, 

* I>L<we blslier mil xltcw Eiimil.ltiTBkoit g*Mtli|fie Des' 
tnliB li-l h<ueoiln|{9 t od Bnmn m den Titisceüeu 
llkr, a. b*yw Akwi. d W. t»W U Öd 

■In, IHM imf liic Lntliihning d« Hrietiii lie«»|<eij »onleu; fUr 
das mit Illlil liliJl auc|i flrunn *n der fcrfclärutt|f nm 8 iI>«b 
frtt. Die oblgo Ajuduanilerttttmig wicil ilnnLun. rit uegriinilct 
dl« ult« Deutung id, Jiv imth ilelkMjj mil Rrcil fr-tnilf- tlrvnn« 
Eihlirnny; r.nt Mulier nur OverbKki Zsuiiiruming (Stfundm, ilcr 
sie piHujieji 1 s. i'»t ' nicht iwwaluviiliduUch 1 nennt. 


»iolier aber bat der Rcfllimvatnr damit da» Richtige 
getroffen, denn es ist gewiss in diesem Bilde, wie 
in »eium Gegen«türk, eine Liclcsbegcgmitig dar- 
go«lullt gewesen; Aphrodite und Anchmc«, wie da¬ 
von der homerische Hymnus singt, oder Aphrodite 
und Ares, 

Es ist dies eine Vcnxwthung, der nach den 
früheren Anseiraudersctzuugeii filier den Parnllc- 
lisnms der Gegenstücke äussere Wahrscheinlichkeit 
nicht n!j*iisprechen sein wird. Dort Kees, hier Ares 
oder Auchises ruhend, dort Hera im keuschem Ban¬ 
gen, hier Aphrodite in verlockender Sdiöue nahend 
Wenn dort noch Pcilho, oder wie man die Braut- 
führcrin nennen will, bmzugeftägt ist, so liegt das 
an der beträchtlich breiteren Wandiläebe, die der 
Maler dort füllen musste: ein Unterschied, den schon 
der kleine Flau hei Overbeck Pamptji ’ S. 2f>0 
erkennen lässt. Die Vermuthuog wird aber auch 
noch durch eine andre Beobachtung gestützt. 

Da» Witlerijiiel zwischen der Hingabe der ge¬ 
fälligen Liebesgöttin und der Zurückhaltung jung- 
fraulicher Gottheiten hat wie die Dichter gewiss 
auch die Mater lebhaft beschäftigt. Unter deu Ge¬ 
genstücken in Pompeji scheinen nie In wenige diesen 
Gegensatz deutlich aueittspreeheiL Zweimal (237- 
231'), wenn ich recht gezählt habe, hat Artemis, die 
jungfräuliche, auf pompejsnlsrhon Wandbildern 
nicht ihre gewöhnliche Tracht, kurzen Chiton und 
Jsgilrtiefcl, sondern ist mit einem bis auf die Fösse 
herab wallenden Gewände bekleidet, des erste Mal 
einer Aphrodite (292) gegenüber, die, im Begriff steh 
völlig zu (mlblüs&en, mit der Rechten ihren Mantel 
fortsüebt; das zweite Mal als Gegenstück zu einer 
Ledu (loüj, die den Schwan gegen ihren ScIubbs 
drückt. Ist hier der Maler uur wegen des Gegen¬ 
satzes zwischen einer nackten und einer bekleideten 
Frau von der traditionellen Tracht der Artemis ab- 
gewichen, oder ist er sich des laueren Gegensatzes 
beider Figuren bewusst gewesen? Obgleich sehr 
geneigt, die iUisscrliuksteu Momente als die ent¬ 
scheidendsten anzusebeu, mikbto ich doch angesichts 
einer so seltenen Abweichung, die bei 234J U. Jahn 
sogar die Deutung auf Artemis aufgeheu mul die 
auf Penelope Vorschlägen liesu, hier da» letztere 
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glauben, zumal auch die folgenden Gegenstücke 
erst ttöler diesem Gesichtspunkt recht begreiflich 
werden. Die interessanten Darstellungen aus dem 
Artemismythos, welche zwar noch der mythologi¬ 
schen Benennung harren, ihrer Bedeutung nach nb»’» 
zweifellos sind und die Abweisung eines Liebßft- 
autrages von Seiten der keuschen Göttin zum Gegen¬ 
stände hohen, finden skh nicht weniger nla dreimal 
in gleicher Wein« mit den anumtliigen "Kretöjmesf ’■ 
Bildern gepaart, weiche die halbcntblüsste Aphrodite 
mit einem ihrer Lieblinge in zärtlicher Umarmung 
und in Betrachtung eines Kestes, der echten Gabe 
Verliebter, versanken zeigen (25-1 £21, -53 8i3, 
2ix> und ei« von lielbig ausgelassenes Fragment, 
oben ä.o Anm.70- Aucl1 WeI M ^er Gegensatz 
zwischen der spröden Göttin, die den Jäger ab weht, 
und der willigen, die mit ihm knfit, wob! kein zu¬ 
fälliger. Gewagter schon keimte es scheinen. Gegen¬ 
stücke wie Aphrodite utid Geliebter Selen« nnd 
Endyinkn, die sich zweimal (**22 Erstaunest -961, 
317 Aphrodite und Ares — findeu, in diesen 
Kreis zu ziehen; doch ist bei der nahen Verwandt¬ 
schaft zwischen Selene nnd Artemis, die hier im 
Widerspruch zu ihrer sonstigen Auffassung die Freu¬ 
den der Schälenttuntle gleich der Liebesgöttin ge- 
messt, ein solcher Zusammen hang wohl möglich 
Auf jeden Fall also wäre eine Aphrodite, di« 
sich Ares oder Auekisea in vollem Beize zeigt, und 
eine Hera, die vollbekUidet in bräutlicher Scheu 
iU-rn Götter vater naht, ein Gegensatz ganz im Geiste 

i.j Wt-iiii wir en bai u«® M tnp < rH » r bgD Eflitem uiuiit mit 

V, --l»... Uw JWwerti. lüUilem mit SeLbv^n^n VOH KiUiat- 

|um fi« tiiüD tiiivui*. wiinl« EfU aiolu SM»«ä« &<J« k tiegen- 

rti.pL, B1U «j**... Üalübtnicmit m «rklbrim. W«u» 

Binom KialnuiwiblHc t“Ü>0 PWW« an 1 * UippuJjl« - l s^en- 
nbefgerteUt Jat, i<S kuMIM Ult lieitcrhe Jünger Jtf Amaib WwFil 
br dio Stelle der trf-Uin «elhit tjecut «l«J iHa .ScbaAtetumJ* 

«Sur üi.itui «Ion tu -Jcr >«“«* *>"«» - ,lin s ’ CT2 ln tllwn bc ' 
Ci^*u*ltl gobr«clu «ln- OJ« »'enn ciu Atlüm- 
LiiW CJfilJ; I* iaMH l?ol/jib««i, «lor G#!rtWL nmimut um! geyul» 

.,l,v „h Scbwüsa ilriickt OßS), rbir l'enikiic bililti, K künnUf 

ameb liier eftir — »ehr kflO% »uigediückU: - Krfulif d*r L“" 
. „=■■■■ sl. und die Sirltfc. &t der Wuaae Anblick «lei biiJimJ« 
üiHtiH nncb oicb liebt, tu (Uffeen Sinn« I^«flb*rpsjslli «WA- 
der tul dir Jügit l;*cb Poüdwnw -Sfli in salibc AfltlÜWMO, 
kpl, umcbtUicit Ite ungreuLlii um» tfulmefctfflutt 
d»«b Isl in Tüj-iiuüß 4 ,-i:«tbcncr, il«n cun]iinL-ubeft Mftltrn hlaiS» 
mr.iir ilt t|«I muimutlmli. 


der r am panischen Kunst und beide Bilder könnten 
grade um dieses Gegensatzes willen vom Maler auf 
die entsprechenden Beiten der Eingangswaud ver¬ 
wiesen worden sein. 

Diesen beiden Gütterveriuälil(logen aber reiht sieh 
nun im nächsten Gemälde(1092) noch eine dritte an. 
Der erhaltene untere ThcU desselben lässt einen 
Triton erkennen, der in der Hechten eine Peitsche, 
lu der Linken di« Zügel eines (schon bei der Auf¬ 
deckung bis auf den einen Huf zerstörtet») See¬ 
pferdes hält. Auf dem Pferde sass ciuc männliche 
Figur, welche auf ihrem Sehoossc eine mit Fuss- 
.‘■jiimstü genehm achte Frau hielt, eine Situation, die 
sich aun den Besten der Beine noch beute mit voller 
Sicherheit entnehmen lässt. Ein Eros, der unter 
halb dieser Gruppe auf einem Delphin reitet uud 
mit Anstrengung den Dreizack in beiden Händen 
hält, gicht die Benennung der uiäuidichun Figur 
au die Hand. Es ist Poseidon, dem er hier den 
Dreizack angenommen hat. wie anderswo dem Are- 
den Hcbi oder dem Herakles die Keule, weil jener 
eine andere Last, die entführte Jungfrau, zu Iragen 
Lat, Ob In dieser mit 0. Jahn Amynione oder mit 
Stephani AmphJtrUe zu erkennen sei, darüber lässt 
sieb streiten. Bicher kt nur, dass der Eros auf 
eine Ufibcaenliührung und der Dreizack auf Posei¬ 
don hinweist; nach den vorbctrachtetcn Gegen¬ 
stücken über wird man «ich auch hier für die legi- 
linic Gattin des Meerbeliemchers Amphitrite ent- 
scheiden. 

Wie die eben besprochenen hängen nun auch 
die drei noch übrigen Gemälde des Atriums eng 
zusammen. Das erste derselben auf der r. Lang- 
wund (130!'). die Eutfiihruug der Briscis, Ist w under¬ 
voll aus den Elementen der homerischen Erzählung 
A 329- 34s componirt. Paktokios führt Hrisei' attv 
dem Zelt, 13 d’ «ejco»'« 5 Bfia tfüat yo-rj xü>. gesenk¬ 
ten Hauptcfl■ züchtig den Schleier, der ihr llitilcr- 
hau]»i bedeckt, in der Höhe der Wange mit dar 
liechten haltend*). Gesenkten Hauptes wie Ürkefc 

»j l>:es«r UliiüIiÜj ofl, bWDilfiri iiuf Grub=tcSncu ; wi&]i3r- 
kelirCLuk Ge-im- 1.4 wrina» Wiasfloi bliher üitLl rivlitr^ Tur^ 
staniJcli wEjrdim. Wtjtliar ein. SsctilEifin. witi 

ikifi Einen, pfwih ein i nlligfis ZoAüjpiEu:fide^eD dHräfan vur ilera 
Gcaktn, ttlfl xVudifTii woUcja» kl AngE-lEnltt, 
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schreitet uuf dem nAdtttmt Bilde (130S) Chryseis* 
der Schi ff«3 etter zu, geleitet von einem Ennlien und 
einem Diener. Wie dort Achill, sicht hier Aga¬ 
memnon 7 ) im Hintergrumle der Fortzicbenden nach; 
'Aintiür^ d* Sftt rrja Sei}# SImJ« xqntQvaos» — 
ärd äs XQtwjiHa mlXmüfffOP ilatr tryw* sagt 
Homer wenige Verse vorher (308 ff.). L rd wieder 
wenige Vcrfte weiter singt der Dichter von dem 
Streite beider Fürsten rüs tte> 5 ’ BtTijtirttffi 
ftivta itticaat* <ä«rnfa» (304) und ihn stellt unser 
letztes Bild dur, wie cs die bisher von Allen vor- 
tinchldssigleu Heetc ikgsclben unzweifelhaft dar- 
thun 1 ): 



Es genügt einen Blick nuf das schone in Helbigs 
Atlas Tftf. Xlft ahgeliildcte Fragment ans der coro 
de« Diomtri iu werten, um zu erkennen, dass die 
beidcu weit auseinander gestellten Ftlsse mit dem 
Chitonzipfel dem heftig auEaehrritenffcu Achill uml 

^Ulfiith die nfitoSr *i#W Frau, die nicht ctrtnmru/ir tUa ttiffr 
hat ■:<nto‘, »ie Sinbc b«i Ovü VI ll" , tOniJeni 

itlebtijf .inhCTj;#lit, »io l’Enetrtjii!, *ü( lien ttv'lcm Hill (n ,U4J 

irrt, n(T(H'anir azufitu; limip« timmier |.u--.ii 

iici <Ii«e Wort# gn/i nicht Ulnitriren, a!f ilöfch jenen Ulf Bild- 
merken «o beichten Gwhu, Di# Erltlikrei des mit len 

Bililvirtm nicht «rttiit, ton nie gteicbtaU* nnnebüg «ln 
.,| Q dMihertst* ZmfinkiehIngen -Im SeUriW*'' , auch di# Scho- 

il rtntF'il wbfCfl thilTlit Jllchll Bnxlktiinjf^ 

pjüü ilit-e Figur un'tiS Achill feit* kaum flelbig; 
meint, khn Yen3W5, auch irakhew Aeliifl (fkfeh null tem 
m idnctn E*ll «4 ficliifltfB ato flrfrfcfh rl- 

Dei eiaran grtuvym AjucMtiw jid die Wurl£ Uoliiet* wiinJ« 
dgr MiLkr eine iokhc Abwdnkniip iidi ni^bt gestattet hal-Hin 
*) Dk Reite de* Uüdei hn-Etcr fch Iktt ahE^ieicEmrL 
waren dieselben nuüb *0 weit sichtbar, flfl» lk- tk- Rukert. der 
unf in c-i-n-n Birk mil laebflntwiifdLEer Kcr> 

wßU irmipimr Skiitn furnmhw. tch denselben flJ ne D urckujklmung 
anfertj^en könnte, nach Welcher Lief im Text gfgrbcüe llo-k- 
■chnitt enrrigin; ist. 
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der mit ciuar Hpaujjtt g^aliniäektu und vom ilsit- 
temden Oexvnndo um wallte der Atheua au- 

gehören. Du* andre Stückchen Gewand hinter dem 
reelstea Fush Aehilb rührt van der niteenden Figur 
AgäMieiuoonR her, die auf dem Bilde am* dom soge- 
aiumtoii VenustrmjiH (nbg-, bd Stein liflchd Antiqua^ 
riflcbT Alias VIII Bl) vüBitandig erbaUen Ist. Audi 
di^Bu CniapiFsiti^n scliliesSt nieh aufs engste ileo 
Werten llotuera an; audi bei ibm ist es ja Atlicne t 
die Arhills aiüJbreeh«nde Wulh dslrupB (A 2& s } fc 
So besitzen wir Ln diesen drei (.lemüldea den 
Anfang eines umfassenden Cycltu von tonijsosiri^ 
uen aus der Itiftß, der an Lebcmli^kdt der Gmp* 
pro und Schönheit der Atsaflütrimg unter den puiu* 
pejanssehen WandhiLdern nur wenig Ehonhartiges 
Iiai. Andre Seele dieses Cydtis sind in den Ge- 
matilen der Porticus dt& ^ogeoannteu Veno^tenipels 
erhalten, vmi denen mir zu bedauern isl T dsifis *ie 
beule nie hl mehr erkennbar und Ln keinen lies&em 
PublikatinriQn auf uus gekommen sind, als in den 
ungenauen fcstkheu bei Steinbüchel ln der Ge- 
schlwwdidt seines Bildorsdnnuekc^ aber wird ilas 
Atrium der t um det poeUt stets ein iien. r nrragendc>? 
Beispiel dafür da^s bei wirklich künstlerisch 
ausgefQbrtcu Wondgcmilldeii die Gegcnsltleke aucli 
durch ein inhaltliches Baud mit einander verknüpft 
waren *), 

*) In einem *o hloeitmcTi Cjrtif* wärlc tlrntiEia ÜCrN 
ttini; lIl^ Ctrjütiblld*!' ^ Encfübnui- -kr Btlm* kfliiue 
Sltlk fonkn, nur h wnri.fi >iq be™ l.c^-na Dl^I wire, da Brünn 
fik bierüutlst LnL Uad* die ElqjchUfmvi üsr Cbry^rii b^ 
diUiuustf.lDwr rt\ r ü- 1- 1 nJk Entiaasimj? 4 iff Briwli unü der Skrrit 
Jcr EäulfCi wiTit tw aefeöfi «m sich Mkn:Qilj£k ä 
nidil thö einer Üildämill* iugfltao, >Ü£ alte hcrfotTÄösnJen 
Jkefsflit An flTvtcit Rni'hw d« Uli-p umf^ie. Uw ü« 

Kijliiwert nJr«r h dta llnunt ßCgtü DecLtuii£ anf Chryatil 
ICIMJ wacht. wie-fL Joch für &eine rnnfübliche IlflleEift moeb viel 
schwerer, Wtni[pt*fVJ feratdre ich »k* Zwingende- MiiriEr Be- 
hau^tang mcht n 1 1sw* Ju Fehkci il&t ■kehkkrir bd ilr?r Udm* 
jinf [KHopcjuikehcn Ünlilern eher mu fc^hlfErligell w!. *k M Um 7 
Chrj«i+- Aui'h tU« iiftm Im hkbitni Gmli gtnffnllen T tk# njtt 
ileti vier yegeü wwtige o kein flltulgcr ah Tr&rr chnr»k- 

lefiairt kt- Gfwi** ij| P«jLa oft in ^Titictischtr Tracht »Tni^e> 
■tcLlt, xuf cjuiL|Mtiijfcb bei Wamlbildeni jf Jiwh w jehan — mir 
iit dn amiges Uiriipiet in titkeFa Prie» bekamnt — *\ms* für 
trin *0 »«J-Kernhilei Bild einw bcMrtUknm Schweis« I*- 

iJlSTfte, w-r-j haJ 1 1 hier i|er Mal« ^nn il« *™t Mreng 
tflsaer Tracht ail^h hfll 'len GerdbricTi Jea Fiiria 

_ »flji ■ !i *öJI diJT ili* Elanil im Scbiäf<! erhailcti H;in 
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A. Trendelenburg* Lregtnä Lucke in der WondinolereL 


Allerdings Hut sieh vo« künstlerischer Ausfüh¬ 
rung de* BUderschnsuekes bekannt Hüb nur bei den 
allerwenigst eil Hfusetn Companien * reden. Bei wei¬ 
tem da* Siebte ist ja handwerksmäßige Dutzeud- 
arbeitf m& cs fragt Tiich t ob diese nickt jede Rück- 
sieht auf den irniem Zusammen hau g fallen gelassen 
und hoi Auswahl der GcgciiKÜleke nur auf den 
flaueren Paralkliomiu gesellen hat. Dass dies iiu 
bisher angenommenen Umfange nicht der Fall ist, 
beweist ge hon das in der ersten Anmerkung ge¬ 
gebene Verxdekniea rehalilkb zufiammengahnritfer 
Oegenstxidfce. Dasselbe wird eich aber nach ge¬ 
wissen Gesichtspunkten hin noch beträchtlich erwei¬ 
tern lassein 

Schnn üben (Bl 6. B- 4 Amu, ist darauf 

hiagedentet worden, wie wenig genau es die cam- 
pan b eben Maler mit der mytliulogbehen Wahrheit 
□ olimen. Wenn sie den menschenleeren Kaukasus 
mb Tanjieln and Statuen beleben, die eiogokerkerte 
Danae in eine heitere WaldJandschnfr versetzeu* 

n|pgenriclieii km mosten *i\& tiEfrwndei iJLe 

limaiH: üer tDiituLnl, -i-isfi im dom Gc^ftMiidlf Dri=^ ilmigöalfiUl 

ipjiicttü feiler £?}gen flir iUe I>euiua£ im£Chry*dx Denn 

"in fod clfiander ^gfinübqfBes&üLtiril Bildern LeäiJ.-ucl uy die 
Alten wjUi&h yieJa an nfthfe berührende Faer* iLat- 

aiasüillcSii, iLöas diu säna gev|.»Jienu*a£*feu iSife F-niUCtJiimg üt- ati- 
bildeltf, Dfelin das BedEbian^rfeiehg \m w-eitEren Sin tu? wird 
dnreh siileUc ^■i.-lilmT wsKutt trifeähriafct Und Ln U «igfl Grcmflö 
tilüg.eHL tit&sicn. Sut LUbtührSidife (freien Mldsn Okr eint Aus- 
nähme. Lieber «SliLien asfe enrmedflr weiter Tön cärnUrder ablk- 
rreliitfc Mumuin«, dife Bifeli rtrhlfefreii wie Anfall* und Fiä'Lt:. Uf- 
tjiizbc and Wirkung. oder -uz uiyoi hIIuI hei iulfekin Parnll&il* 
bildern nivht idten rar, die Ikgrliiaitkc iifdu »IU elaeti« und 
ji nm^ llimi MvLljeukffeijr?! ru wilden, intidfeftt dfer feinen fifeemfe eine 
j^Upch-miyilinltPj^iMcbfe Aiudngfl au- ClDBiß umlfertV Kräist gi^n- 
übe£Viutcilfen. aj Maü frag! doh + worum ürmiu diffiea Ge=>ect ahgt- 
Lfeiltl hat. In HftlrLSLu srh ünen Aidjnfö U-fcii In der 

CcmipuHiJUfl ohgtirchin .hm Kmutmeifc (UIieiu, 1^7 j 

s ^>1 r ijifehts- ,Lgiv^n und sfehvTfeliicL Hüjriü Hi!iierreibun wäfe die 
ild Puaiinifed üdfef dife am auijkrüjifebfeii Tlirun, Wäl^ üft Tieife 
CüliilngsUlomeR lumtEfieifiumder ans dumfrClbfen Wjxb-eftfcrmUfe 11 L 
dei UcnLkici emluiSiL-ü , ^xctiy:>trE ibi^äfelLfe ia itiitxfen. Fiat die 
tumpaniichon Wanilgeniüldc aber glll c* In di tMT A%fe»ifetfd»i| 
febeüHjWadgT GegmustückE aa» d&m UiiEfeMafeliiiii oder eto;u±i 1- 
^obirLi ürei^L- (SuLümiüile des — Hegdiiki lüi und Tt»lk 

Thürid mit ilfell WäfFeujU wie s^e Anm. 1 auj'gejüüiJt iind, 
faeweicKu dfetltiicti. dnÄS die MuLflJ kfeiuEawe^i vqpclipkl hu’ 
ben fmllfeh nahe lii-yL 1 »; >i i? b'^uta smf PemLuliiU dariUätftliin, Utid 
tdchl nur data; sclbri limbriÜkllE CA»td|«uflltflllläII baiicti wie 
die* ualen d^ ^ahenm ihir^d-cgt werdeii »oll r lern^au und dk 
Ttifeii«? iia M‘jil...i,LiiiiJLgo Fonduau vferw eculct. 


Gannueil zu einem Schwertträger, Thc^eus zu einem 
Usrteuknahen niaHieu t »o bcweist ilas eine Verflüch¬ 
tigung des arsiiriinglieheu mytholügiaelieu Gehnlbf, 
die hei Benrtiieilung von Pendants nicht aus den 
Angcn gelesen werden darf Unter den Hän¬ 
den der rafftlüs uialemlcn Handwerker brauchten 
sich die Mythen ab uod verloren f ohne ihr 
äußere* Geprftge eimubilBaen t aliinälig ihren rei- 
dien inneren Göhalt. Deshalb wird man bei den 
Eildcru nicht lediglich il+i3 Wesentliche dei Mythtad, 
so zu sagen seinen Brennpunkt t somkru oftmals 
etwa* Acddciiteltoj einen einzigen der vielen vmu 
Brennpunkt ausgehenden Strahl™ \m Auge fassen 
mtB^eUp um der Absicht des Malers nahe zu kom- 
inea und den Zusammenhang der Pendants zu er- 
mthem 

Andrerseits aber darf aueli nicht vergeben wer¬ 
den T bi* m welcher Vertrautheit mit den Mythen 
das unausgesetzte Pradueiren Maler und Beadiauer 
fahren musste. Gleich der halbier! Buchten Legende 
einer lang coursirenden MQnie, deren Werth auch 
Ohm erkemiliarea Werth Zeichen Jedem bekannt ist, 
genügte dem antiken Eeäthnuer ein flüchtiger Um¬ 
riss T ein kleiner Brui-htheil, um die ganze Cumpu- 
sitiün und iiireii Inhalt zu erkennen. Bei dem Eu- 

dvmion moehte Selene, hei der Danae die Fischer, 
* 

hdm Parlsurtheil weniger ab alle drei Geb 

linnen fehlen (ß. bj t der Inhalt der Bilder war auch 
so einem Jeden verftindlifh. Dieäes un bewusste 
Ergänzen eines blos atigedciiteten oder nicht ul> 
geschlafenen Vorgänge* führte naturgemäß* weiter 
zur Ergänzung des einzelnen Vorganges gelb&t- Der 
Maler wie «ler Besehauor sah im dargeatelllen Mo- 
cneut die Andeutung eines in allen T]teilen ihm 
wotdbekanuteii Gflaaen; er tebaute rückwärts auf 
dessen Ursachen wad vor war is auf die Folgen und 
kio erschloß sieb ihm migesncht ein Zu^umnealnng 
mit dem scheinbar heterogenen Gegenstück auch 
daj wo wir, in Deutung and Würdigung de* Ein¬ 
zelnen befangen, einen solchen oft mühsam erid 
önchen müssen und in Folge dessen natürlich ge- 
oeigt sind, ihn auch für gesucht zu haltern 

So wirken bei den Gegen*Lücken auf der einen 
Seite Verflüchtigung de* uiythuJogiddicn Geholte*, 
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A. Treritk-ictömrp. tipgeiiatucki in u*r Wnuduifliutd. 


auf der .indem eine gewisse Coneentrinrog dewsdheu 
zusammen, uns tku FüiIcq zu vctdocki'u, der sie mit - 
einuii der verbindet, und wir müssen zu frieden sei«, 
wenn wir nur in einzelnen Füllen den einen oder 
andern Vorgang nooh beule beobachten können. 

Wenn in» Veaiibultim der cusa di Veteagrv Mo- 
Icager und Atalonte (llttö), zu Ihren Füssen den 
ludten Eber, der Demeter (SÜSS) gegenüber gestellt 
sind, welche vuu Hermes duen vollen Heule) in 
Empfang nimmt, sw zeigt diese, alles idealen In¬ 
halts bare Darstellung auf das deutlichste, dass 
auch bei jenem Bilde dem Maler nicht die ergrei¬ 
fenden Seinen verleb webten, zu welchen die Liebe 
zwischen Mtleager und A Inlaute Veranlassung wurde, 
dass ihm vielmehr beide nur als Repräsentanten des 
Jngdgewerbea galten, die er pnssend dmu durch 
Demeter und Hermes vertretenen Ackerbau und 
Hau de! gcgenübersetzlc. Und wenn in dem Zimmer 
eines Bücke rbauses die Anssetidung des Triptolemos 
{Giuru. d. Scart, nitora «erie il p. 133,' der Aaitin- 
dnug der Ariadne durch Dionysos l. ib. p. 12Ü 1 } als 
Oegen#titek zugcsellt ist. so ist die gL-mtsinaarae 
Idee, die beide Bilder zum Ausdruck bringen, auch 
keine tiefere, als sie sich, in deu einfacheren Gegen¬ 
stücken der cuui dal n atiglio, Dionysos (3112j uud 
Demeter (1T&). aus&priclit. Es sind die göttlichen 
Geber des Weines und Getreides, die hier einander 
gtigenüberatahen, wie sie Euripides als uvtfyutlat 
ausführlich in den ßacchew 274 ff- geschildert bat. 
Der Bäckermeister, dessen Haas die Bilder der«#, 
verdankte dein Mehl und dem Wein seinen Wahl 
Staad; deshalb schmückte er sein Wohnzimmer mit 
Sccueu aus den Mythe« der beiden Gottheiten, die 
er als Geber jener Gaben verehrte. Ob er hierzu 
Demeter oder Triptvlciuo*. des Dionysos Kindheits- 
pflege oder Ar hui «es Auffindung oder sonst ein 
Ereigniss aus den» reichen iliout machen Kü.isc 
wfildte, war Air flm gleichgültig, er sah io alleu 
diesen See neu nur die Gestalten, die ihren Mittel¬ 
punkt ausiütu'hlüu. So wenig also zwischen beiden 
genannten Bildern irgend ein — hier sellwl uicbt 
in der äuset-m E eher einst i inmu n g der CciffipOBiU!** 
neu gegründeter — Zusammenhang urfindbnr äst, 
wenn man sich streng an den dargesteilten Moment, 

k fi.‘huhuJiiE. Xlf , .luhisaEi; XXXIV 


die Anffluduug der Ariadne und die Aus¬ 
sen düng des Triptolöiniis, hält, so leicht er¬ 
glüht sieh ein solcher, wenn man, wie es bei dem 
Bäckerhause der Fall ist, mit den äusseren Gründen 
ihrer Gegen überstell um; bekannt kt und nicht den 
wesentlichen Inhalt des Hildes, sondern lediglich 
seine Hanptflgoreti Im Auge behält 

ln ähnlieber Weise ergiebt sich zwischen zwei 
so heterogenen Darstellungen, wie de* Mythus der 
PasipW (DS»") unil See ne n des Tlaebkrhanil werks 
(M-« i, es sind, ein iitiläagbarar Zusammenhang. Das 
i-rniere Bild, auf die Aassenwand eines lluwo» der 
Merkurstrflssc gemalt, lut zwar bis auf den Kopl 
einer Kuh und einen Geivandzlpl'ul zerstört, doch ist 
die Darstellung unzweifelhaft die, dass Daednlos der 
PiiMipbae die kunstvoll gearbeitete Kuli zeigt, diu 
er ihr zur Befriedigung ihres unnatürlichen Ver¬ 
langens gezimmert hat, Dan Gegenstück zeigt auf 
einen» von vier Männern gehaltenen TraggesteII 
sägende uud hobelnde Knalmn und einen Mütchen, 
bartlosen Manu mit kahlem Scheitel, der. ein spitzes 
Instrument in der Hand, sinnend auf ein Hoizmoddl 
bliekt. ilns za seinen Füssen liegt. Die Üeliereiu- 
atimiuung dieses Alten mit dem Dncdnlus auf den 
übrigen Pitafphnedarstel langen macht es zw eifellos, 
dass in beiden Bildern dieser als Altmeister des 
TlsdilerguWerks gedacht Ist, der dort eine Knh *■> 
täusche üd aus Holz arbeitet datüä ein Stier sie flir 
lebendig hält, hier die letzte Hand an das Hobln Id 
eines Menschen logt, da» er ja gleidifalls so ge¬ 
schickt zu bilden wusste, dos« mau e« für lebend 
ansub. So weit ist also der Inhalt des l'mviphac- 
hililfe verblasst: uicbt den erschütternden Sinn des 
Mythus, das furchtbar - unnatürliche Verlangen der 
Königin sollte der Beschanur daraus cntm-Umen, 
sondern lediglich das Kunststück des alten Tischler- 
meisten, and damit die Erinuerani’, dass er iu die¬ 
sem llnuse seine Mntml bestellen könne. Kickt* 
nU die kunstreichen Handwerker wollte offenbar 
auch der Maler des l’iudphac- and Thetiabtldcs der 
fiiji j di Metrtujrii gegen überstellen, Wie dortflAlÜ) 
der Tischler die Kuh, ec* acigt liier £1317; der 
Schmied den Schild dem ob der kunstvollen Arbeit 
erstaunten Weibe. 

Ui 
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St* einfach es ist, zwischen solchen Gegen- 
«tlickco, deren tny th ologischer friiball flligescliwäclit 
ist, den innerti Bezug auötutiuden, so misslich ist 
dies hei solchen, hei denen eine Erweiterung des¬ 
selben, d. h_ ein IliüHtiHgdien über den im Bilde 
d arges tcIlten Moment, nach irgend einer Seite hin 
vorausgesetzt werden müsste- Hierbei giebt cs keine 
Grenze und die Gefahr, den Stubenmnlern Gedan¬ 
ken zu inipuiiren, die sie bei ihren Pinseleien nie¬ 
mals gehallt haben, lic^t ausserordentlich nabe. 
Ein Gedaukenzusammenhang, lasst sich zur Noth 
zwischen jedem Bilderjtaarc finden, ohne dass man, 
wie es von alteren Neapolitanischen Gelehrten bei¬ 
spielsweise geschehen ist, gerade auf die Kosmogoikio 
zurik-kzu geben brauchte. Könnte ein Epigramma¬ 
tiker z, B, nicht zwischen der Befreiung der IIe- 
sione durch Herakles uud Telanwn einer- und dem 
Liebcsantrage der Fhfidra und itirer Amme bei 
Hippolytos andrerseits die Pointe finden: dort wird 
eine Frau durch zwei .Hüttner vom Mecresuugeheuer 
befreit, hier ein ilnnn von zwei Fronen demselben 
preisgegeben? Wer alter möchte dem Stubcnmalür 
in Pompeji, der solche Gegenstücke in der That 
gemalt hat (1132—1243), ein gleiche« Gedanken- 
Saitomo real e z um« the n V 

Trotzdem giebt es du« Reihe von Gegenstücken, 
hei deren ein einfacher Zusammenhang sieb ergiebt, 
sobald man den Hument des Mythos, den das Bild 
darstellt, in seine Ursachen zurück oder seine Fol¬ 
gen voraus verfolgt. Wenn Iphigenie und Hippolyt, 
jene mit Agamemnon und Kalchus £l3tii>), dieser 
mit der Amntd uud Phiidra 1210), einander gegen- 
übergestellt sind, st» könnte der Umstand, dass bei¬ 
der Opfer durch Artemis gefordert wird , bei dem 
sonstigen Mangel aller Berührungspunkte den Grund 
ihrer Zusammenstellung abgegeben haben. Oder 
wenn Herakles mit Deiniiira und Sttsos (114ß) im 
Ta bl in ui u der tasa dd eenitutni da« Gegenstück zu 
Metaager mit Atalaute und seinen zwei Ohciiuen 
(|1C5) ist, *o ist auch hier wohl ein Zusammen¬ 
hang zu sneben uud zwar darin, dass für beide 
Haupt beiden dna erlegte Thier Ursache des (Feuer -1 
Todes wird. Doch ist dies, wie gesagt, ein schlüpfri¬ 
ger Boden und ieli stehe von Vermehrung der Bei¬ 


spiele ab, da allgemein gültige Gesetze durch sie 
nicht erzielt werden uud jeder einzelne Fall dem 
snbjectiven Ermessen anhcüugestelli bleiben niiws, 
Sur möchte ich, wie ich schon oben ausgesprochen 
habe, hierin den campani sehen Malern «her zu 
wenig als zu viel Zutrauen. 

Dass aber eine solche Betrachtungsweise an sich 
nicht unstatthaft ist, zeiget» solche Bilder, in dornen 
die Maler diesem Vor- und Rllckwärtsscbaueii selbst 
zur Hülfe gekommen sind, indem sie der Hanpt- 
handlung sei cs Attribute, sei es ganze See neu 
hinzu fügten, nicht nur um den dargestdlten Mo¬ 
ment verständlich zu machen, sondern auch um die 
Phantasie des Beschauers zu seineu Ursachen oder 
Folgen weit entführen. Ich kam me damit auf jene 
interessante und in letzter Zeit ja beträchtlich ver¬ 
mehrte Klasse von Bildern, welche zwei tu sieh 
abgeschlossene Vorgänge räumlich zu einem Gan¬ 
zen verbinden und denen ja namentlich in der Di«- 
cuisiou über den reuten Gehalt der Philo«tratischeu 
GetiiältleWchrciliungen vou beiden Parteien eine 
besondere Wichtigkeit beigelegt worden ist" 1 ). In- 
sofern als cs sieh hei diesen Bildern nicht sowohl 
um Gegenstücke, ft!« um das einzelne Gemälde han¬ 
delt, könnten sie hier füglich Übergangen werden; 
allein abgesehen davon, dass sie gewissennassen 
zwei Gegenstücke in einem Rahmen vereinigen, so 
erweist sich grade für ihre Henrik eil ung die Kennt- 
niss, wie die campanischen Maler bei den Gegen¬ 
stücken verfuhren, nl» fruchtbar. Für eich betrach¬ 
tet erscheinen sie uns als Erzeugnisse, die wir in 

]a ) Ata«* In® VOR viuera in rleUVijw Belieb ntij* unklaren 
tmü mir im l_>i i n ilI Idder nicht bekamt«) Gnl^teahilJi] uns 
llrrtiiLiLntMJin lUKM))« W ilucn mit Gdlll«! und cmirm andetrt 
Mliitdien rediddddtkil«l in der linken ottflflfl Kefce 

(Irfii ieir tiingevrorfenH und, -«Tje Heltilg beiEngt,, mH 

der DiLTvEcItimg dßt Dilil« *dbil Ln k£mciu ^uiunniEüliiinK sBfr- 
hfimle FigurEn Liui^clli|st »md r ijeuI mu cfunpmii*GlLcn bnen 

bii&er lianui «ßb-FH rum YartchEm ^ctGcnnicfi; 

a. Aktivs ($40 *J 

b. Afciikn (tJEö 3 ttbjf. lid tfetbls AtlIjj^ Tafel VXIlji 

C+ Mfr!« de. 1.1 die PcMmLen i'Axclu Zc-it^ Tai, 13) 

ii. Mifdcii uud iLie Pt Linden iful vullLg AEfstirrt, crkuNHL 

töii Mbq jL. ft. 1351 ) 

t, Ileiienö ft|öl T feffcunnl vun Kubtrt Jb. S_ J3Ü) 

/. Ctyfer th j j|dLi£-«Eiia (I&Kj 

t;. Bdtcrajitbpu (BnH ISTl S- 503 , a^hb Gtom. tf S. 13 
tat. 4). 
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die Geschichte der alten Kunst rieht einzureiheu 
vermögen; iiu Zusammenhang mit anderen Wnnd- 
gemahlen aber verlieren eie diese Ausnahmestellung, 
zwischen ihnen und den einheitlichen ßililctn er¬ 
geben sieh Mittelglieder, die eine stetige Entwick¬ 
lung erkennen lassen, und wenn sic in der Häufung 
von Steuen als das eine Extrem erscheinen, st» fehlt 
unter den Wandgemälden auch das andre nicht: 
Zenrcksung einheitlicher CoinpoBitioneu und Ver¬ 
wendung ihrer Theile nt» selbständige Gegenhilder, 
ln solchem Zusammenhang werden sie verständlich, 
büssen aller freilich auch etwa» eia. was ihnen bis¬ 
her allgemein zugesehricben wurde, die Beweiskraft 
für das Vorkommen doppelsinniger Tafelbilder. 
Sie verdanken ihre Entstehung der Praxis der 
W a u d malor, die ans Bilder-Rcibeu ihre Gegen- 
stucke aussuchteii und beliebig trennten oder einten; 
wo, wie beim Tafelbilde — und nur solche beschrei¬ 
ben dio Phi los träte * l ) —, die Voraussetzung der 
Bildcr-Reibe fehlt, da dürfen sie nicht als Analoga 
geltend gemacht werden. 

Als Vorstufe für die Compeeitioucn, die zwei 
abgeschlossene Sennen vereinigen, lassen sich solche 
Bilder an sehen, in denen der Mater durch Zufügung 
gewissen Beiwerks über den eiucn tum Vorwurf 
gewälilEcu Moment hiuausgelit. iJerartige Prolepsen 
kommen ja in allen Monumeutengattung&n vor. I nter 
den campanUebeu Wandgemälden sind die K yparissoa 
(218>- und Uaplmchilder (206 IT,) — Andeutung der 
Verwandlung durch einen Zweig — Jedem geläufige 
Beispiele. Einen Schritt weiter gellt schon die 
Aktrtütidarstellung (251), wo sich Aktion in dem¬ 
selben Augenblicke gegen einen ihn anfallenden 
llund zu vertheidigen hat, als er die am Wasser 
kauernde, völlig unbekleidete Artemis erldickt. 

Auf andern Bildern diese» Kreises ist entweder 
der Moment <1 arges teilt, wo Aktäuu, nach unverletzt, 
auf dio badende Güttin schaut (250), oder derjenige 

11 j IJlt Slrefe I T Jdfq*fFÄt sjjiiit in det V \ p. i ^ E-) 
euJhJt Ei cklkb. dum- S a tn m 111 n £ von T* t tltäIJ en* y ü 

Jf !3 tÖ|i [lj fTfiVr] J^rn^fiUt t irq^jwGHir ¥1 fitl n 1 Tr n4Tv*Mp t 
6b£ ff fcfcjr tif niul krin^t iitll 

pgIiüii Jiitiijr JuTili am slLen Ci Eajibcn \ iIeuh Jio ItetthjBthciDnxjnb. dji* 
EclnciL BMhnJbmtgitt au Örtrndc UfcgKK hu er t »k itie vitl- 
äCEtii^cn Ttildur, grrizAtcnlJulla. aus- IVa ndgomÜikfl geschöpft. 


wo er, mit Hbuchhömeni an der Stirn, von den 
IIundeu BerriHä'ftti wird; in diesem Polle ist Artemis 
stets voll bekleidet (240.258b). Jenes Bib) aber 
verbindet die hndende Göttin aus der einen mit dem 
bestraften Jäger au» den anderen Darstellungen und 
bereitet so naturgemäss die letzte Stufe vor, beide 
Sceneti in voller Ausführlichkeit d. b. mit Wteder- 
hotuug der Hauptfiguren zu einem Ganzen zu ver¬ 
binden. Am Ausführlichsten ist dies auf h ('Amu. Iaj 
geschehen, wo Artemis sowohl als Aktflon je zweimal 
dargestdlt lind, rompendtöser auf it, wo nur dio 
Figur des Aktfion, einmal hinter einem Felsen hervor 
auf die badende Göttin hin kend, das andere Mal von 
zwei Hunden nugufallen, wiederholt ist Von grösstem 
Interesse fllrtr ist es. dass wir noch ein Bild dieses 
Mythenkreises besitzen (Bull, 1Ä72 ji. 174 f.), welches 
uns den Sieh lüste l dazu glüht, wie die pOmptyfcaJkcbcii 
Mater nllmäJig zu einer solchen Cn Illumination ge¬ 
langt sind. Dasselbe lirschränkt sich auf die einzige 
Scene der findenden Göttin und des sie betrachtenden, 
noch unbehelligten Jägers, enthält aber eine Figur, 
die bis in Alle Details hinein derjenigen entspricht, 
welche auf a und b zu dem zweite» Akt Aon ge¬ 
worden ist, Wie diese ragt sie nur zur Hälfte 
hinter einem Bergttgipfel hervor, wie diese hält sie 
in der 1 Anken eiu Pedum, wie diese erhebt sie die 
Hechte erstaunt uud blickt auf die vor ihr sich 
ahspiekude ikonu. Hier aber ist die Figur ganz 

unzweifelhaft weiblich, denn sie hat lang heral> 
wallende Haar», ganz wsfsaa Haut färbe und eine 
voll entwickelte. weibliche Brust, ist also nichts 
anderes aS.s eine Localgöttiu, die absichtlich oder 
aus Missverstand von andern Maiern männlich ge¬ 
staltet und der Aktlonfigur usaimiLirt, dio Veran¬ 
lassung geworden ist, dass erat der Jäger verdoppelt, 
später aber beide Secnun vereinigt wurden. 

no fehlt hei den AktSonbildcra auch nicht ein 
Mittelglied zwischen den einheitlichen und den au» 
zwei .Sceneu siu sanunen gesetztun Cum Positionen. 
Characteristlsch fllr letztere ist die ausgcftthrlc Land¬ 
schaft, welcher die Figuren als Staffage dienen: a 
füllt, bei einer Breite von über drei Sie Lern, der 
Höhe nach die ganze Wand, so dass trotz der nicht 
unlHtdcutendeu Grösse der Figuren doch die Land- 

IS* 
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al* da« Wesentlich* erscheint, TinH «fach in b 
sind 4 Üe DimewtfonaJ der Figuren itn VcrliflltuiB# 
w Gr’^e des Bilde» sehr gering, Hierin steht 
ihnen da*Hesi<riicfaUd (n am nächsten. Auels dieses 
gefcOrt SU den tandsrfiaRatndern mit mythologieete 
Staffage, die Figurt» - Unsinne an den Felsen 
gm-etinriedci. daneben Herakles, dann Hraiono befreit 
neben Herakles hergehend — sind -m einzig:, dass 
sie vor den Birnen sinnen dt» ausgeflährton Hinter' 
grundes Töllig zur tkktfe teil. Dasselbe ist dar Fall 

hei den Mcdeablldem (c. d.), deren Doppelhnn dl nag - 

Eintriti der Mi lieu in du» Hau« de? Pella* und Ver¬ 
jüngung de» Widders durch Medefl in Gegenwart 
dreier Pelhden - tnr Belebung eines machtigea 
Architeeturstlicke« dient. Es ist Enherls Verdienst, 
Diif diese EigeiilhUiuliclikoit der Dnpjwlbilder «if- 
merkasm gemacht ?.u haben (An'h.Zeit, 18T5 $11311 f.). 
ln Hofern die Landschaft, beztebwng*'weise die Arthi- 
leetnr bei ihnen die Hauptsache ist. wahren m 
vollständig das «berate Priacip der Einheit. Die 
Geschlossenheit de« Hintergrundes, auf den cs dem 
Maler allein ankam t verbindet auch die Doppel- 
hamllnng der Stnffngefigaren zu einem Ganzen. Da» 
Auffallende ist nur. dass diese grosser Und schaffen 
und A Tchiteetnratllcke zum Tlicil zu sulchen Miniaturen, 
wie beispielsweiae heim Besioncbild, zusammen ge¬ 
schrumpft sind. Denken wir uns den Rahmen, der 
das Bildchen amschUesitt, fort und erweitern wir 
den Hintergrund, bis er eine oder mehrere Winde 
bedeckt, +*> verliere« diese BiUftT zugleich mit der 
t’clH'rsvchtlichkeit völlig jedes Austössige, daun mm 
trilt illr sie da» L'ompowtumsgcst'tz des J 1 riese» ein, 
der Handlung au Handlung reiljcn muss, weil der 
Beschauer ihn nicht auf einmal sondern nach und 
nach behn Ent langgehen tiberblickt. Das Aktänn- 
hild n der rsts <li .Soibiii«, du» des unuichlitisif enden 
Ktihniüiifl entbehrt und in seinen mächtigen Dimen¬ 
sionen nur ein null kaum übersehbar ist, führt von 
Kclbst auf die Annahme ursprünglich friesnrtlgtr 
Coinposltioncn; ganz nntwrtfellinft ub«r wird sie, 
wenn um« sieh folgende Tbatsar hon vergegenwärtigt. 

Puiupeji int reich an nrclüten ionischen He- 
korati'inen, zu deren Belebung einzelne Figuren 
suis einer in sich zusammenhängendeti mytholo¬ 


gischen Compositum verwendet sind. Die Pntsia 
der Maler hierbei ist eine sein 1 einfache, ■"'io lösen 
die Compo-ition in ihre Elemente auf und vertheilen 
diese als für sich bestehende Figuren oder Groppen 
über die ganze zu schmückende Wiuidä&cke. Eia 
allbekannt r$ Beispiel hierfür bietet das kleine Garten- 
zimmer tler e«tra tPApotUm, in welchem eine Dar¬ 
stellung des Marsyasmytbu» (332) Aber die reiche 
Architektur hin verzettelt ist, die glciditnfissig nlh- 
vicr Winde bedeckt. Von der Erfindung der Flöten 
durch Athene bi« zur Schindong dt» Mnrsyas sind 
hier alle .Stadien de» gefeierten W ottkumpfes in 
bunter Aufeinanderfolge durch nicht weniger als 
1P einzelne Figuren und Gruppen dargestellt, und 
mit ganz heterogenen, lediglich dekorativen Elc* 
menten versetzt. Von bter an» war es uur ein 
.Schritt zu doppol- und nichrscciitgcn Bildern. Ein 
paui Striche als 11 ah men uui dio vage Architektur 
jeder IV und gezogen schlossen auch die mythnlo¬ 
gischen Scannt zu einem Ganzen tussmuicii, und so 
entsinn den aus dieser barocken «Spielerei ich weis» 
niehl welcher H hibendekorateure jene Zwitterhälder, 
die sm» lange als Stütze für die Annahme mehr¬ 
stelliger Tafelbilder galten, Dm« Maler lag eine 
Bi hier reihe vor, die den Miirayafiftiythns in allen 
Phasen ilUistrirte '*)} ans dieser wählte er, ohne 
sieh grade fingst 1 ich an die ursprüngliche Hei heu¬ 
folge der Svenen zu halten, «eine Staffugctigureu 
aus. Dieses ZerpIlüekuBgssyätetu liai seliUc#aUdi 
dahin geführt, tlasö die au» dem Zusammenhang 
gelöste« und dekorativ verwendeten Figuren ihre 
juytliologiaehi' Bedeutung gänzlich einbausten- So 
sind heispiclfiweise die sitzende Danae (1l" ff.. — 
tduiEinl ',,117 in derselben Arebtteotor mit 2cun(UtB) — 
ferner der Lykomedes au« der Achill es- Com JKifütfau 
(l£M] t diu Leih i150 ff.) und andere mythische 
Figuren zu reinen UnkoraüoiiMnntivtm geworden. 

,l?i c» linljon die Maler nicht Idos Stathgcfigiiren 
aus grossen Conipositionen genoinineri; auch »e!b- 

- A'i'.-T SjirkujihiiilTti raf.«™ 4le Seen™ iln« AluHymf 

rajlfiil., Wit- (bB auf ‘l«nt ÜgtkcnjseüiiilJc (? e, ,il>] wolt) Stuceu- 
rdhlfa win m dön l.irülicm der rin /fOitPidj dei CM« Pij?biß~ 
nn» in die «tiHüflnnii FtTdtr VWthfliEt «iml U. Jukii* Bcr tt 
»ächi. ü ii W. t PäsiSii eine VomdlpTig Bdlo^er PÜ4ert<ü»iÄ 
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Bilder auf idealem Hinhwcrund, diö heute 
nlü Pendants «ich gegennboniteho«, vcrmtliea noch 
deutlich llird ursprßnglichc Zusammengehörigkeit. 
Nahe liegt die Annahme inner grösseren Otunposltinn 
lit-i dem Apoll (182) untl Marsjas (224) eines Hause« 
der strnda nalnmt, welche in gleicher OcgeuflbiT' 
«teil nag und* einmal (231) und zwar in Gesellschaft 
von stieLn Musen wicderkclircu: »ffwibar liliaiisitc 
eines Mareyasstreitcs, bei weide in die Musen 
leichte rin neu waren Ebenso tAustideh A phrodilcfS'TV i 
einer- und der verwundete Adonis (332) amlrcrecits 
leicht nln Ganzes denken, «ur dm.« hier das ur- 
sprUti gliche Motiv der thrilnehmend neben dem Ge¬ 
liebten ritzenden finttiu dadurch verwischt ist. dass 
der Maler des Parallel imuus wegen Aphrodite in 
einen Spiegel, wie Adonis in ein Wasserbecken n ) 
blicken Hisst. Gau* «klier aber gehören die zwei 
Getreust De kc zu einer einzigen Compvsittou, die Malz 
( AtcL Zeit. 186& Taf. 21) puldicirt und zuerst richtig 
erklärt lutf, clean liier ist eins ohne das- andre un¬ 
verständlich. Das erste stellt Dionysos dar, welcher, 
eine MEORlle liintcr »ich, in hastiger Flucht dem 
Meere incill, aus welchem halben Leihe« Thetis 
einportaucht. Die Ursache der Flucht ist nur aus dem 
Gegenstück zu entnehmen, welches den rasenden 
Lykurg zeigt, der eine oiedergesunkenv I'aediatilin 
bei den Haaren ergriffen hat uud eben die Hechte 
«am Schlüge gegen sie erhebt: beide HiIder td»o 
Thcile einer Lykurgosdarsteliung, finita ebenso 
verhält es sieh mit der Galatea (M37), welch« auf 
einem Delphin davonreitet und in der typischen 
tV. isc ivcrgl. die vollständigen Bilder 1044. I'-M') 
dun Kopf zurück wendet, gerade als ob Polypliem am 
1 fer süsse. Dieser Ut Her aber fortgelmscö und 
zu ei nein besonderen Gegenstück (lO&li verwendet 
worden. Hier sitzt er wie gewöhnlich naf einem 

•* Da** ,1er Justin? in <Im W äm, *t*hE"<l«ä iletlc« 
tiUckt. hat Hclhig in «tat f»Uc±M ErVriran*: dt* fragUHratbUn 

BiU» ItMS «ifStcriküMM wfiitfrt. «Sluwu» « ^ a *"> äW * 

lllou K! felkalt auf A.Ir,f«i. i II tMMiclieu irt. Iler Vrruicinll^hc 

S&rkti»M tflBBl in «Im EiiuuUnsiwn mit anitnn Adcral* n |l *r- 
«jn, «lesglriaben der Erst, der Was«r lo Ha» Jlvckrn P 8 ** 1 - 
Aitrb da« stimmt rar Erklärung *n( A-Jonl», iJio- iflu*«« 
ntl *n ihrvt» Cielinätesi rtriit ilvi de» Klauf JtirfctE»»* 
bii-LUl ja der Kn«, di? an» «tue» IJjdita sjiost, »ollllt.iramen un- 
ciMitrildi, 


Felsen und unterhält sich mit einem «rhilfhukrüiizteu 
Mädchen, nielil fialnten selbst, wie Heftig meint, 
sondern jener Vermittlerin, die auch nut dem Her- 
kulatnänser Bilde »wUelicu beide Liebende gestellt 
ist '*), 

Alle diese Beispiele zeugen von suleher Freiheit 
in der Benutzung mythologischer Üilikrcjelcn, dass 
man von der Zcrpflttukaiig ihrer üccncn schon n priori 
auf eine gleich willkürliche Ztwatomcnaichutig der¬ 
selben sdiliesscu müsste. Immer bin lat es erwBuscht, 
auch hierfür eine positive Bestätigung zu haben. 
Eine sulche liefern uns im ausgedehntesten Mnasse 
die durch TVörmsuiras prachtvolle Publikation jetzt 
zugänglich gemachten Ddysseoluiidschunen vom Eb- 
qtüUn. 11 i es clh eu liegen als römische TV and rnalereien 
zwar ausser halb des Kreises dieser Abhandlung, 
doch wird cs gestattet setu dieselben hier zur Ver¬ 
anschaulichung des Prozesse» licrauzuiiehen, wie 
in der Praxi* der antiken Wandmalerei aus ei muu 
Bilderfriese Einzelbilder mit mehr als einer Scene 
werden konnten. 

Die OtlysseelaudsebaftcB swhmfldUcn den Sockel 
der Wunde eines ausgedehuten Baumes. Iß ununter¬ 
brochener ilcibe felgtcii die Sceueu wie Im Epos 
aufeinander; keine war von der anderen durch 
irgend eine sichtbare Schranke getrennt, .jeder Ab¬ 
schluss vielmehr, wie cs der fortinutciide I ries er¬ 
forderte. »iebiblos durch einheitliche Färbung sondern 
auch durah gewisse Cebergangsglieder . üradm haft- 
liche Füllst ticke, das segelnde Schiff des Üdysseiw 

>■1 fiL sin« «c IJerähnLn^ »an ß*gtll»iuck« liiiHud 

«ondüdn. *') Winl *wEi fnr mutws tlil'Jcr, llo «ii ilinv «fitm 
JlLi-k tianrrofienw Kiuur Kbciaan, sin tnmr Zmununluini: 
in üiiiltu ‘iitn. So gvwüuich ¥inl!niEht ninüsJie Uixslnll UHgmli 
«in« linlitT, Jef *li«s isbkfsmls lliii'cliiintJn aul'icakl. tlienrutl 

cUm inJlriaujfUeta Ufltiimiifi. tV**» »is **obih AriiänbhUJe i&tiV* 
^aiHhcrEVinllr ii*ö: >li« Tnrnjelmtisiw Bimulmallii 
ksntl AtüiiIue asltriU ninl SinSC C'twnjmskidTi «HlumtMn «in« 
«Hl- Anthri'iiiny itffr Ariidnc iluoA >Lic-ii L]i3jL»‘.-t Jar- 
KsUiii'. in Jet ja «la.. Aifdcdia ilrfHstbeü Urgtuiter Je* 

Ulna;»* tltus itiLillilill Koj{ ItildeL Aimll J** «bWutiM 
M ntiktliiiefae Oufieimiiiek nlinir Lcdf DanUilliUlg i.tW)! J’uii- 
neitfl iijJI AcErrn nslien ciDsm Thfni)alettSW, «Irfirtbaa iiie* 
nt rin mit Fftlchmlials flllO} i “ B <r * 1 “ liictf o!lH * ,flf 

j*BS- l)tnn L*t» Wird, wie Bin nEneriJisj,-* jfBfnndrsij'r UM 

I tau Ileibiir Alb* Tat. ti| und ttütuHrie Aiuü'^Ioe IDlUbej 

II r;il Iflfiu |I. i.’Vl lehr«, KfTOk *üintfuJ einet Oj‘brimniÜtlIlg 

*U»IL /.um »rbllct! dt* frisiert» l«t al» Le«>i» W 3 ^*- 
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0 , Ä,) sorgfältig vermieden. "Was heute von dem 
Friese übrig ist, umfasst, mit einer Lücke hinter 
dem Kirkebiid«, deu Schluss das Acota*-, das Lästry- 
gonen-, das Kirkeahen teuer und die Fahrt in die 
Unterwelt, giebt also einen fortlaufenden malerischen 
Conuuentar zu *tHO■— Jlt500* Diese lange triCfizeils 
hat nun, wie cs Wönnftltn im Text tu ilen Tafeln 
und in seinem Buche Die Lsürfre/iafl in Jer himst 
der affen Völker S. 329 treffend suscinandersetzt, 
der Maler zu eiuetn dekorativen Zweck äusseret 
geschickt benutzt. Er hat vor dieselbe eine Portieus 
von Pilastern gesetzt, die durch ihre i eh hafte hoch¬ 
rot he Färbung die abgetönten Bilder wie Aus blicke 
in die Ferne erscheinen lassen, und hierdurch den 
Kaum aufs omauthigste ideal erweitert, Bo ent* 
stehen aus dem fortlaufenden Fries, durch je zwei 
Pilaster umrahmt, Einzelbilder, deren wir heute, 
abzüglich eines völlig onkeuiitlieh gewordenen, sechs 
und ein halbes besitzen. Mit grossem Taet sind die 
Pilaster so gesetzt, das» jedes der Einzelbilder 
malerisch ein bllbaeb abgerundetes Ganze bildet, 
Dem dekorativen Effect aber bat die llflcksicht auf 
den Inhalt der Bilder naehstchcn müssen: die meisten 
derselben hietcu die eigentliümliehc Erscheinung, 
zw et gesonderte Band taugen darin vereinigt 
sind. Das erste verbindet den Sehlus* des Acolws- 
mit dem Anfang des Lästrygoaenaben teuere, das 
vierte den Schluss des letzteren mit dem Anfang 
des Kirkcabcn teuere; das fünfte zeigt Odysseus 
Eintritt und Empfang bei Kirke uud sein Eindringen 
auf dieselbe, um dta Freilassung der Gefährten za 
erwirken, uud däa sechste des Odysseus Fuhrt 
and Eintritt in die Unterwelt Di« Bilder, welche 
nicht zwei Vorgänge vereinigen, sind inhulÜich gar 
nicht abgeschlossen: im zweiten sehen wir den Be¬ 
ginn, iiu dritten die Fortsetzung des Kampfes mit 
dcu Litotrygonen, dessen Schluss «rat da» vierte 
bringt; <tas siebente endlich gehört mit den See neu 
der Uuterwelt ziun sechsten, liier also haben wir 
ein sprechendes Beispiel für die Zerlegung eines 
fortlaufenden Frieses in Einzelbilder ans rein deko¬ 
rativen Klickstakten und den Heklflasel für die Genesis 
der Doppelbilder auf landschaftlichen!, beziehungs¬ 
weise arebitectouischem Hintergründe. OieVertheiluug 


der einrahtnenden Pilaster warSacbe des Dekorateurs; 
er setzte sie grade dort nicht hin. wo ein Aben¬ 
teuer abgeschlossen war, und brachte dadurch ein« 
ähnliche Wirkung hervor, wie sie die Cüsur im 
Vorne her vor bringt. Wie hier auf dem Widerspiel 
zwischen Wort- und Verstauende das feste Gefüge 
des Verses beruht, so dort der Zusammenhang des 
Frieses auf dem Anseinandorfallen des Bild Abschlusses 
mit seiner Umrahmung. Der Beschauer wird von 
Einzelbild zu Einzelbild grade dadurch oha« Unter¬ 
brechung fort geführt, dass die Handlung innerhalb 
des [{ahmen* nicht abgeschlossen tat uud, wo eie 
ea ist. doch innerhalb desselben noch eine neue be¬ 
ginnt. Um diesen vornehmsten Zweck zu erreichen, 
musste der Inhalt des einzeln umrahmten Bildes 
ausser Augen gelassen werden. Der nicht abge¬ 
schlossene oder der doppelte Vorgang wurde in dem 
Einzelbildc nicht störend empfunden, weil eben der 
Fries als Ganzes, nicht das Bild ata Einzelnes be¬ 
trachtet wurde. Eret wo der Zusammenhang zer- 
rissen und ein Bild als selbständiges Ganze heraus- 
gehoben wurde, musste die nicht Abgeschlossene 
oder die doppelte Handlung auffalten, Für jene wie 
[hr diese bieten. wie gezeigt wurde, die Wandge¬ 
mälde klare Beispiele. Beide entspringen derselben 
Quelle und so wenig man aas den Wandgemälden 
mit nicht abgeschlossener Handlung auf das Vor¬ 
kommen ähnlicher Tafelbilder sekliessen wird, so 
wenig ist au* solchen tuit doppelter Handlung ein 
Bflckseblims auf ähnliche Tafelbilder gestatten Im 
Einzelnen bietet besondere daß Kirkebild so viel 
Uebercin stimmendes mit den Medeabildcrn (r u. d), 
da** speziell ftir diese, deren nebensächliche, mehr 
einleitende als absehlieesentl« Vorgänge im Einzel¬ 
bilds ja ohnehin schwer begreiflich sind, die An¬ 
nahme eines Frieses, dem sie ursprünglich angehörten, 
unab weislich ist. 

Hiermit wäre die Entstehung der mehrsccmgcn 
Bilder aus «lern Varfuhretf dar Stubenmaler erwiesen, 
wenn nicht noch zwei, das Iphigenia- (/j und Belle- 
rophonbild (j), übrig wären, die sich von den eben 
besprochenen wesentlich unterscheiden. Bei ihnen 
sind nämlich die bandelnden Figuren nicht blosse 
Staffage, sondern die Hauptsache; bei f geht die 
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Hftndliiug flüf ganz Heul™ Hintergründe vor sich 
und anrh in -7 sind die Dimensionen der Figuren 
ho gross, dass die arcHUedrmi^L-lnnd^ebafüichen 
Andeutungen de* Hintergrundes daneben ver¬ 
geh winden* Es konnte daher für du* Resultat obiger 
I nteTsucbiing nur erwünscht aeiti f wenn es möglich 
wäre, diese beiden Bilder, wie Robert es a* a* 0. timt, 
ftnH der Reihe der doppeln eenigeu nach unserem Sinne 
Übcrhtuipt zu streichen und beide darauf vereinigten 
Vorgänge ab gleichzeitige auzusebßiL Allein ich 
kann midi von der Richtigkeit dieser Auffassung 
iiidu überzeugen. leb möchte einem antiken Mater 
nicht zu trauen t da*s er seine Gedanken nkbt nur 
so unklar imsgedrüekt sondern gradezu so versteckt 
haben sollte, wie der Maler der oberen S^ccne des 
Iphigeniabildes es getbao hätte,. fidb er Artemis 
dar* teilen wollte, wie sie 'die Nymphe bedeutet'\ 
den an Ipblgeiuas ritelt zu opfernden llirseh hfirbetr 
mjil natürlich zum Opferalütr zu führen: Artend*, 
welche deutlich nicht nach unten t sondern hinter 
*Sdi weist uud den Hirsch — denn nur dieser, nicht 
die vorgebliche Nymphe steht sie an — ihr zu folgen 
heisst, Lud die Nymphe, die sieb ängstlich au Hals 
und Geweih des liinsebes klammert., viel ängstlicher 
idn Europa an den Stier oder Theopliane an den 
Widder, sie sollte die Führende, nicht die Entführte 
üetn 1 ? Da* erscheint giadezu unglaublich. t ür mich 
tei es unzweifelhaft, dass da* Mädchen aul dem 
|| d sch Iphigema seihst ist, die ihrer Herrin zu den 
Tauricrn folgt, Denn der Bemerkung, womit Robert 
diese Auifa*Hiiug zu widerlegen sucht, dass nämlich 
jphigenui unten im Bilde ein gelbe* Gewand w® 
grünem Säum, oben ein gräuliches trägt ‘ 4 ), libsSt sich 
entgegen! :d ton, dass einmal der W urf den Gewandes 
bei beiden Übereinstimmend die rockte Schulter frei 
lässt mul drum r das* die ganze obere Scene nur 
leichthin äkizziri und fast monochrom grau in grau 
gemalt ist Enthält nber dieses Bild zwei zeitlich 
») Jlokt fordert m. hl U. & 13& Iämtlti« &** Göttin* all 
M dkx «jnfjubrtü timJ faäxij ehrte OTttcl wotehea äem KüMtkf m 
ÜEttfHe bi and N , um di« IdQnüiäi if(Ef IfowpilWH 1 ■jtuii.h liau- 

Hth&ö, aDbIvi iliewi Fordcnm^ Etnaiigcn ksÜlcMWEfi* Bilder* 
La» AJtfflfifliMH (h) Migt, dum itergOCfÜJCn Vrtlf^f griüä&fi, 
At fmU da* dna Mul bankt. <U« MJÖErie v&U hEfctaiiäet. hoiJ uuf 
lIeeli Hert üfi»4äiäde (tj «raSuml fleriJtkH ejeihuU rnii iJ or tiiSa- 
m,y*r du nndEru Mul ufowe iliesülfoe. 


gesonderte Vorgänge, so lieprt es nahe, in dem ähnlich 
dispo Hirten Bel lerop hon bilde in der unseren Scene 
gl eich fall* cineu dem ChimAnuibea teuer zeitlich 
voran gehenden Moment zu erkennen, den ich mit 
Matz Billigung und geaiäizt auf eine von ihm an» 
Licht gezogene, ebenfalls boiik Beeneu vereinigende 
Snrkopbagjdatle (Pkiiolug. XXXI 588 Amu, \ auf 
Beileraphons Abschied von fitiicnobeia bezogen habe. 
Robert meint, cs wäre "eine starke Zumut innig au die 
Fliun taste de» Betrachters die untere Scene nach 
Tiirtns, die obere utub Lykten zu verlegen, indessen 
so wenig der ft arkupimg arbeitet daran Anstoss 
nahm P zwei räumlich so weit getrennte Vorgänge 
nebeneinander zu stellen, ao wenig, meine wird 
sieb der pompcjaniflche Maler bewusst gewesen sein, 
wie Entlegene» er vereinte. Auch dar au kann ich 
mit Robert keinen Anfitoes rteiunen, dn£S dem ISelle- 
rophoo t der fiteßlbrfltt der Hthcaehoia em*precbend t 
ein Gefährte boigegeben ist f'Wer hat je von einem 
Genossen dea IMlcropljoo gekürt? 1 fragt FL)- Selten 
zwar sind die Monumente, auf welchem dem Rdlu- 
ropbem M seinen AboRenerti Genossen zngesellt 
sind t doch sind »io durebaus nicht nnerhörL So 
hat auf der erwähnten Snrkophagplatte der Villa 
Pnmtili (Berk Mmmtab^r« 1871 S, 4bo) Bdlerophou 
deren sogar zwei, von welchen der eine mederge^ 
Banken isL der andere eine Lanze auf die Chinaäm 
schleudert p während Bellcroplinu »elbst anf dem 
Flügelrösse auf diesellie dttstürmt. Ferner ist auf 
der Ya*e Jatta n + 1414 {abgeb. b r Jahn areb. Beitr. 
TaL 5i glniubialls ein Jängllng mit einer Lanze \m 
Erlegung der Chi ui ära zugegen und auf unten tat hellen 
Vasen späteren -Stiles Hjmugcn zahlreiche amazouen- 
hafl gekleidete Jünglinge dem bedrohten Helden 
zu Hülfe (Engdtimnü Ann, 1874 p. iW *ij. u. 70. 7L 
72, 78,), Aber eelbst wenn diese Analogien nicht 
V'irhundeu wären T würde mich die Beigabe eine* 
zum Protagonisten diese einfachste und 
naheliegeisdäic Erklärung nicht aufgeben k^en, che 
iste uiehl durch eine begründetere als die Robcrt'scbe 
ersetzt ist, welcher in den Jüiiglingeu die beiden 
Anführer des 16%ö% erkennt, ,+ der Beiteropbon, fall» 
er wider Erwarten m\m Abenteuer glücklich be¬ 
steht, bei der Rückkehr überfallen mW\ und der 


A, Treftdal&uliBtg, üugcniiückt' lu der Wundmale rei 
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die obere .Scene nur beigefDgt glaubt, um den 
Beschauer zu belehren. dass die im Vordergrund 
dargestcHten Personen von ödlerftphon sprechen, 
der in diesem Augenblick das Abenteuer mit der 
CLinmra besteht'- Auch erinnert diu iiiatronal ver¬ 
hüllte Gestalt der Stbenebiia viel zu sehr an die 
bekannten Darstellungen der in ähnlicher Luge sich 
befindenden Phädra, als dass ich mit Bobert darin 
eine ‘'deutlich ab Braut ebarwsturiairte” Figur, die 
er ffir di* Tochter des IoWtes halt, zu erkennen 

Ist es hiernach unmöglich, in dem Ipigeuia- oud 
BeUfirophonbilde nur räumlich getrennte Vorgänge 
71 t scheu, so muss, soll anders die Ableitung der 
doppclsccnigen Bilder aus der Wandmalerei zu 
recht bestehen bleiben, auch fttr diese sieb ein 
Anknüpfungspunkt an das sonstige Verfahren der 
Warntlualcr aufiuiden lassen. Und das ist, glaube 
ich, möglich. 

Hund in Band mit dem Fellen des laudschaft- 
Ueh-architeetnnischeii Hinlergrundes gebt hei diesen 
Bilitem die von den BOkeren ab w eichen de Anord¬ 
nung der beiden Vorgänge. Jene stellen dieselben 
neben, diese dagegen über einander. Der Grund 
davon ist leicht zu erkennen. Die seeuhdäreu Vor¬ 
züge hier — Entfllbruug der Iphigetda, Kampf 
iles Bclleropfeon gegen die Chimäre — spielen sieb 
in der Thal in der Luft ab, während dort beide 
Seciion ihren Schauplatz auf der F.rde haben, Be- 
deukt mau nun. wie sek wer cs ist, in abgeae bioge¬ 
ner Umrahmung Vorgänge in dEr Luft olme ei neu 
bezüglichen Vorgang auf der Lrde daraus teilen 
wie viele Hinuiielfahrteii vor Raphaels l rausügu- 
ratiou bleiben au der Scholle kleben! — so wtiyii 
eine solche Anordnung durchaus nahe liegend t f 
«dieiucu. De« Anstoss stur Vereinigung beider 
Secnen aber wird mein in der ursprünglichen An- 
Ordnung zweier Gegenstücke zu suchen haben, die 
nicht neben, sondern über einander standen, eben 
weil der Vorgang de* einen esu inetcoror war. 
Derartige Pendants sind freilich in Pompeji so sei¬ 
ten. wie hohe Zimmer, doch ist wenigstens ein 1 *) 

IS} Kid Ifcfpiel üt^i'EinimJLT gta tdlu.-! tltldcr litotUE. 

Ji, MM di Artj und Ajihioditn (31Ü) slchtti ülifll 


flicltercs Beispiel davon erhalten (publ, vou Ucydc- 
mauu arirh. Zeit, läG8 Tat 4) und grade üIucb, das 
wohl geeignet ist, uns die Entstehung dieser Art 
vuu Doppelbildern zu veranschaulichen. Bober einer 
Darstellung des sdiluiigonwürgcudcu Herakles, dl« 
int wesentlichen dum Bereutet infunt dr armes stran- 
ijutans, Afenunui malre cor am parrutr et Amphitrymc 
des Zeuxis entspricht, ist da» Bild eines thronenden, 
von tlem und Nike umgebenen Zeus angebracht 
welches, wie Hey de mann richtig hervor! j eh t, mit 
der Herakleedoistellnng aufs engste aiaauwicti- 
gehort, Es zeigt niimlick eine »iifrweig zwischen 
Zeus und Hera in Gegenwart der Nike, die sich 
auf nichts anderes als da» Sctiicksftl des Herakles 
beziehen kann. Links im Vordergründe steht die 
»jbjpwri’s, in welche Hera oben ein Loos zu wer¬ 
fen seheiul. Der Vorgang ist auf dem stark ver¬ 
blauten Bilde nicht ganz deutlich mehr zu. erken¬ 
nen, nur so viel ist sicher, dass Bern nichl. wie 
Heydcmiuin meint, in der gesenkten Bechteu den 
Deckel der Urne, sondern ein Loos halt, welches 
die aus Bildwerken und erhaltenen Exemplaren 
bekannte Form eines länglichen (Holz- oder Erz ) 
Täfelchens hat. Auch Zen» hat die Hechte nach 
der Urne hin ansgestreekt. Ob er etwas darin hält 
«der das Loos schon hi«ßingeWorten hat, ist mir 
unklar. Aufmerksam .sieht Ni ko, liber Zeus' Schul¬ 
ter gelohnt, dem Vorgänge zu. Dies Bild erinnert 
ao auffallend nn den hjtpiltr in lAroao adstimii- 
l )its di* des Zaun in, den Plinius (XXXV 64) mit 
dem Iletaklcsbilde zusammen nennt, «Ins» es luir 
imnhvvpisUeU scheint, dieses wie da» Ueriikböhild 
uuf die Gemälde des Zeuxi* zurückzulührCTi und 
in letzteren zwei als Pendant» gemalte Bibler- zu 
sehen. Darauf führt auch der auffallend* Paralle- 
U»mus der Cotapomtiott, Di« Mitte beider Bilder 
uinuut die Üirotieud« Figur dort des Ainphitryo, 
hier de» Zeus ein. die beide mir vom Schosse ab¬ 
wärts bekleidet sind. Zur rechten der thronenden 
Figuren steht dort die voUbekleidctc Athene, hier 
die vollbekkidete Hera, beide mit Müssen Armen, 
Part* uuiE ntw I 3 U. ASkin Hibuij tle* beiiq&teniiiü 
HSiK^sdlieil (0*rt XWC m U^) nttbmzl hua aü liegeu- 

ZU .hp^wi, abgLEÜj) AH sich * 3 K Ntziehcm^ troH*T- 
Nob^mtan fai ttitfipi zu emd Usslw.1 ikiikbiu wist. 
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H. Diim-hkc, Theater »uw Fieiulf. 


zur linken dort Alkuicoc, den Oberkörper bi« zu 
den tlBiWu völlig entblüsist. Hier Nike, gleichfalls 
nackt bis au den [lüften. Dort richten «ich dju 
Blicke auf den im Vorder grün de knieend eti Knaben, 
hier auf die iiu Vardcr^rundc stehende Urne, kurz 
die Übereinstimmung ist eine bo Ttdlboinmenc, 
«lass nie gewis« nickt dem Zufall sondern der Ab¬ 
sicht des Künstlers zugcschriebcn werden muss» ilcr 
zwei inhaltlich zueam cs engeh urige Oegeu^Llicke auch 
fltr das Auge als solche kenntlich machen wollte. 
So wenig aber der pompcjnmsebe Maler die wun¬ 
dervollen Bilder erfanden hat, ao wenig wird man 
die Symmetrie der Ccmposition als «ein Verdien et 
anschcn. Im Gegcntkcil scheint er, durch dekora¬ 
tive Rücksichten gezwungen das obere E)kä ein 
wenig kleiner ab das untere zti machen, den voll- 
ständigen Parallelismns dadurch in etwas gestört 
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zu haben, dass er die obere Cemposition zusammen- 
dningte, so dmoi dar Linke Arm der Ilern und die 
rcchtu Ltnnd der Nike in wenig glücklicher Weise 
durch die Figur de« Zeus ganz verdeckt werden. 
Sein Werk ist lediglich die Anordnung der Bilder 
Ober einander, Er meinte den Vorgang im Olymp 
dadurch Überzeugender zu machen. dm» er ihn in 
der IIoho anbrncbte, etwa wie inan in der Zopfzeit 
schwebende Engelllgnron dadurch recht wirk«um zu 
machen glaubte, dass mau sie au einer Schnur von 
der Decke der Kirche hcrabhfingen lief*. Von die¬ 
ser Anordnung über ist es nur ein Schritt, inetcure 
Vorgänge in einen und denselben Buh inen mit 
Vorgängen auf der Erde zu setzen, wie cs heim 
Ipbigenia- und Belle rupbimbilde geschehen ist 

Berlin. A. Trcmlundi ri<. 


DAS ANTIKE THEATER VON FIES OLE. 

(ni«B T»fct ft. tt. 10 ) 


Ob Fiesoie zu den zwölf Bundesstädten Etrurien «. 
welche uu der Spitze dt» Landes staunten, bevor 
dasselbe von den Kötnern unterworfen wurde, ge¬ 
hört lint, f ), oder nicht, mag dahingestellt bleiben. 
Gewiss war die Stadt schon zur Etruskeizdt nicht 
ohne Bedeutung, und die Ueberrcnte ihrer starken 
Umfassungsmauern stehen mit ihren gewaltigen wold 
behauenen, aber ohne Bindemittel aufeinander ge¬ 
häuften Blocken den Mauern von Volten* und P&- 
pulouin nicht nach 1 ). Die Lage des Ortes auf hohem, 
das mittlere Arnothal beherrschendem Felsen, nord¬ 
östlich You dem gewiss um mehrere Jahrhunderte 
jfingeren Florenz, war eine in Jeder Beziehung 
günstige', die Bewohner konnten die Products de« 
Landes den Aruo abwärts bis Pisa versenden und 
so dcu Binnenhandel mit dum Meere vermitteln, ja, 
die Stadt wur bald im Staude, selbst eine Kolonie 
wie da« zu ihren Füssen liegende t Inrcnz zu grlln- 

i j (jach Ü f iÄSllüir, Etr. L üäl 1 « 

13 V^L du« AMalhiucijjM liel MI cftü, Siona ± mml* p*p r 1 . 
Tu*- IX tind X- 

AtrWaU*. Z^- ,T&kn«ir lülV, 


dtiii *), Dte ernte Berührung deü Ortes mit dt*a 
|s p uEücrt] ivird man kaum früher ul* nach Jkendigrmg 

d«R tarpfitiri iHf iii^n Kriege« Misützeii* WfftUl u] Lite Tr? 

MüiniDseiift VenKUrthmiff 1 ) zutriiFte die damalige 

Grenze du * rBuibichen Staate« nordwwäicli sekm 
bis an den Aruo sich entrückt Luhe, AU. im Jahre 
1*7 v* dir, die Via Ctoia von Atöüö hi* Bologna 
ftsrt&eführi wmd^ rilush aueli Fksote der röuiiseheii 
Kultur näher gerückt sein, Jeden faß« erhteiten uucli 
dem ersten Jahre dt* BimdeiftHiofisenJmeLgte (9t>v, 
CJir + ) ft Flareatk tf wie „rueaiike* dm [atiukdic 
Bürgerrecht, na>1 ate Nullit zehn Jahre später in 
beide, wie die meisten andern iluu MudlM ge- 
amnten etitBskifldien Städte einen Tlietl Reiner Bol- 
dateu als Kukmteftau utudtc, wird er *idi< um diese 
abiufinden« gmh* nfcbt grade der ärmeren qud 
weniger bedeutenden Städte bedient Laben. Oer 
Sturm des CntilLnarUcheu AuMande*, der aber die 

*j Omuhw .f Vgl. Qino CuppöDL GkcIl iL Btir. Ilep. 
I* 1 («kiiiHot» An-tcj, 

*) UüBL Gwiizh. * h 4 N. 

W 
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U. Dütickke, Theater von Flesok, 


Stadt und ihr* Umgebung im Jahre ö2 v, Chr. dahin- 
br miste, «abehü dieselbe nicht arg mitgenoEiiUieu 
zu haben, aber ctodj muss um diese Zeit die voll- 
ständige EomanMrung de» Orte» und Auarnttnag 
der altetruijkiscbeu Kultur bereits erfolgt gewesen 
sein* Von Ueberbleibsda etruskischer Kunst, wie 
solche nn andern Orten Etruriens zu Tage ge¬ 
kommen sind, hat sieh, wenn man ahsieht ton zwei 
in der Ca»a Buouaroti in Floreuz 1 ) auf he wahrten 
Stelen“) und dom Deckel einer Asfcheiiklstefast 
Nichts gefundenDu t vermuthlidi zur Darstellung 
einer Mdeagerjagd gehörige Sarkophngfra gm ent 
von Fieaalo fc ) ntanuut aus römischer Zeit. Al>er m oh 
die römtfieheu f gewiss nicht unbeträchtlichen Bau- 
werke Fiesolß's 1 mieteten der Zerstörungswut]! seiner 
mittcLalter liehen Eroberer nicht lauge W iderstand, 
Nachdem die Stadt im Jahre 1010 von den Floren¬ 
tinern über fallen und bezwungen war 10 ), erwirkte 
sich der Bischof Hildebrand tom Kaiser Heinrich II 
die Erlaubnis**, zur Erweiterung der Basilika von 
S. Jd in jato die Steine der fieso Inner Bauwerke und 
Ruinen zu benutzen 11 ). Alsdann (1028?) der Bau 

*j Mein im MtUffum von Florenz* Wie Cor ■* pn, Spr. il. 
Eii\ I, 424 niigifat- 

*) "VgL Ant. Mäw. in Gberfi allen, II, 4^pf.j das erat ctg 
de T belilud ÜUllvcrilCt lleba eine GnitiMelti, lit p.ul^xa.t vqh 
Ccrfi&en (iler äliri^imi nicht n ZrtiTfÄMliif* >, i jciwlcrn mT Larthi 
Anime* 1 ' liest S tt- U- ü, liiwti Herrn GunKfifii'* Yerffittffeting 
für die Dtrei4]tupg eines Anjrnra crttitrl VonUm Diese Ügel- 
tnng 1 herab ( maf der wiükbirUche» Annntuno 'Ics 
iln eififcs Kr4nifiktfl'bf!*7 vtelleieht hat datn lutflh der renn eint- 
tiüie Vögel btd^i:tragen „ itEMEä Yarbindcn&etB Ick jelödi eut- 
xÜ ti fld Bl ktigntn in Uli. 4TeJ>ri y^5ia= erscheint fl Elb bqpn Öi fb, 

■wie man in einer beJtrnnefcien Ft^nr lütt $0 dvnbniiä kinder- 
Ittlkn FurmrJi usncü älteren Nus erkennen WÜL AJit diUüßi 
ohne /^veitel Sübcienj AiHUfrmQ fällt ibr-r nilüh IM r C heil di« 
tob Cnr??efi gc^ebimc Dmmmg der IasclarifL 
*} Ant Bildw + il, DOt? 

*) Die Aichebhj§Ecn H Triekf CoriAen o, ü O* 2L, 703 lös 
im Fl&rem n-dAT Firsnle gebfrrtg AEifeählL imuimen vjilLrecbem- 
U ch cbtftUü tftb lg Atis- dem einen wie üem amlcns Orte- Eher 
wütv k. xnLigUdj + die roa mir *- il 0, 1*35 erw iitiniüa itrei |te- 

IleJjttallEn füi Eoieu^nia^r EEnukirdlier EbueI zn holten; 

IUSÖJ und dEeaelbcti Ln Fieieile eefundiük 
*) Ant BildIl + Nd. 507. 

GIöü Cniip-oni, ■. ifc. 0., ß und 10. 
ll ) Vgh £IeI /»oijöj cfi fiiittvnHmi iiri metnt- 

Tnenti ifefi' imo'eci riflä di fVi ees’f iFtrme 1^111* p. XIY 3 
titf^ 1010 dir Iwip träte,rz 

Arriba ad n Öimtpcndfl juü Eiojlii per «rjenere rti'i^u ppr re^ 
titrtirj 4 aaijPfiorf ^ fiioiVscrt cfi Ä 1/iniHlj poee /uh^H da 


dm Duuieä von Fiesoie begonnen wurde, wird uotik 
sieh usizweifelLaft atidj dazu des Materials altrömi- 
seher GeMuile T boouder^ de& nabe liegen (kn Thea¬ 
ters liedient haben, dessen Bkeuewand nun ver- 
muthllüh zuerst dem Cntergange anheiinfiel 11 ). Schon 
gegen Ende iks Mittelalters und die ganze Neuzeit 
hindurch war das Theater derartig durch Schutt tmd 
Erde verdeckt, dass man Über demselben säen* 
Bäume pflanzen, einen Weg nid egen uud eine 
Manet* 1 ) auffflhren konnte f welche beide letztere 
quer über den Eauiu der alten versebütteten Cavea 
kmliefen. JJa stiess gegen Ende des Jahres 18ÜS> 
der Baron Fr. von Stehellmheini auf die Spuren 
eines antiken GeMudes^b Enter einer Steinplatte 
fand er T wie ca heisst, zwei iuit sonderbarem Sc hm tu: t 
versehene men mh liehe Gerippe, die er indessen noch 
in derselben Nacht bei Seite schaffen liess* Durch 
eine Fortsetzung der Ausgrabungen bewirkte er* 
dasa die grössere Hfdfte der Cavea T die man fttr 
den Theil eines Amphitheaters hielt T blo^gelegt 
wurde, aber weiter vorzudringen erlaubten die Mittel 
eines Privatmannes nicht, hn Jahre 1814 veröfifent- 
Üchto Gfo^ppu d^l Boas* in »einem Buche tßaggio 

di tiSMrtwziöm xui monumenti dtslF untitd citiä di 
Fifjoltf* den ersten Grundriss der Cavea des Thea¬ 
ters, deren Eonstruetimi er einer eingehenden und 
sachkundigen Untersuchung unterzog. Sein Versuch, 
die Rogiernng von Toskana zur Fortführung der 
Ausgrabungen zu bewegen, hatte niidu den ge- 
wElnsebteu Erfolg, und go geschah dass kuri 
nach dem Jahre I32d, in welchem der genannte de! 
Rosso seine ausführliche Beschreibung der Sehens- 
Würdigkeiten Fiesole's u ) — ein Buch, dem wir 
hauptüdchlieh unsre Angabe □ über die erste Auf¬ 
deckung des Theaters verdanken - herausgab, das 
Theater bereits wieder gänzlich verschüttet war, so 

Firwnzr r üüenne fr& U ti litt Cütt p cks. lii firmle e datU nie 
rot*nt ft) ¥i pnrn42«i¥A-B % m ormi e It pistra c he 
liüi^tiuvrc. 1 * 

u j Aeiüe Säulen teSunleti web uul'S in des ÜircLc S. 
Ale^Uiln) tüo Fi^i-rj] lv 

**| Acif Grundriss TilC 8^ L MiiL i t^z£Eclii5E i t # . 

11 ] An der Sfcülte^ dw ^ufTaS fl Ko, | mit i beieiülLELi’S isL 

“ü n^'n“ j?uiiMaf4i d'itiruzione n Fuw*t*" (mit Aiki), 
Fir, 1 h20 p. 114 if. 


U, Dutsclikff Tbeiter ruu Fiesali?, 
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dass von der Höhe der Umfassungsmauer ati hia 
jenseits der Hahne in die CumpUgna hinein ciu 
Wagen auf dem bald «eh bildenden Wege bequem 
«lakiufahreit konnte'*). Die Spuren vom Anfang uni 
Ende die«* Wege» sind noch lieutc «elitimr. Gmnil- 
riss und Aufriss des Theaters, wie er sieh in dem 
Buche det Boas©’» findet, liegt aueli dar Abbildung 
bnl Wiese I er IT ) zu Grande, welchem selber vom 
Vorhand tu sein der Buhne nach Kickte bekannt war. 
Als die italimusdie Regierung die Güter der reli¬ 
giösen Körperschaften ein rüg, kam sie uueb in 
den Besitz des früher dem Domkapitel tou Fiesoie 
gehörigen Theatern. Von ihr erwarb die Ortsge- 
uieindc den zu letzterem gehörigen Grund und Bo- 
den, und nun gelang es der Kgl Commission für 
die Ausgrabungen in Toskana, da* lange Zeit 
liegen gebliebene Werk wieder aufm nehmen irad die 
Ausgrabungen so lauge fortzusetzen, bis nicht nnr 
die ganze Catea, soudem aueli die Bühne und ein 
Tbeil ihrer Nebenränßie freigekgt war. Leider 
mnsste die Arbeit bereits im Mai des Jahres 1874 
wieder eingestellt werden, doch steht zu erwarten, 
dass, nachdem sieb jene Commission aufgelöst bat, 
die italienische Regierung demnäcliBt die vollständige 
Ausgrabung des Theaters nicht nur, sondern über¬ 
haupt eine methodische Aufdeckung der antiken 
Leberreste Ficaole’fi vornehmen wird"). Ich Labe 
im April dieses Jahres eine genaue 1 ntersuebuug 
des iiosolaner Theaters unternommon und versuche 
nun nach der in Gemeinschaft mit lim. Baumeister 
O. Delius veranstalteten und auf Tnf, 8 iihgebil- 
deten Aufnahme zunächst die baulichen, so dann die 
bildlichen Lcbcrreate des Theaters zu erläutern. 

1. 

Ein Blick auf die in Taf, 8 (Ko. 1 und 3) gege¬ 
benen Abbildungen lehrt uns, dass wir in dem Theater 
von Fiesoie seiner Coustruction nach ein römisches 

u Kadi WtOritalB d» »urgermeiitcr» «ffl fiasolsi lie« 

die ticalUehkcil da Orte* Uu Ihmlcr wiedcf icttdlBuen, um 
, ii, ß,Lfii]UDg da io ^««tuiuieneq Dodcu SiilaB pi xiebciL 

») Theaivrsshied«, T«L 11.17 mä UL 11«. t. e. 

Die( hibIec Angaben btfUhcB anl g MllwJ ti n l ifll A Urtflg'Ert 
de* efctraio ifcftÜSi^tn wie lacbiimdigeiii B&fgenntipter* tgd fcie- 

mle, Ufern Lq^cdJo Cnumio, 


vor iiii-H Imtieu* Als solche fr weist mh f wenn 

wir dun Angaben Yltrufi tlber die Liaaiituntcr- 
jrichicdo grrimii Lieber und römischer T In 1 ater folge u t 
durch die niedrige Bühne, die kleine Orchestra müL 
wenn mm will, uueb die knlbkreiiforiulge, niobi 
liüfeieexiförmige Gestalt der Civven 11 )# Bei der An¬ 
im-a de s rki lsl‘- inii -l-L u ein nach Nonlosien geöff¬ 
neten Znathmieräauni tö ) ui ilie TortLdllisirte Ikideu- 
heaebalcniicit* «L b- der sanft anzeigende FetaaWu&ng 
vortrefflich nutigcmitit, iwfem &it *wd Drittel 
der Simrufen in den imt (Blieben Boden selbst ein* 
gehauen dind, und nur nach den Abachi LiSsmaiieTn 
der Üavea Lin durch Unterbauten i^chgehül&aM 41 ). 
Damit erreichte nmu nicht nur dne leichtere und 
weniger kostspielige Fundaiuentirun^ dc4 
sondern Lade aueli dcu VerUieil f da&s den Zu¬ 
schauern die gesunde Lullt der Berge augefÜhrt 
wurde, welche mit ihren malerischen üumnoL die 
Fenwlehi l^petWEem Denn wenn umu auch die 
Meinung al* beseitigt miseben dnri', als habe mm 
dem Znsehiuier während der Aufführung des Stückes 
eine schöne Aussicht verschaffen wollen, m wird 
tunn dodi kaum leugnen können, dass der Anlage 
eines Theaters an einer schönen Gegend in der 
Kälte des Meeres oder der Berge stete der Vorzug 
gegeben sein wird’*). 

Der Frisxihluutg, welcher den Zuidiaucrrnum des 
Tbenterä trägt* hackt sich merklich nach Kord westen 
m ab; hier tmiBBte aUo znnttnhAi durdi Lmlcrbmiten 
in Form von Gewölben ßadigehoKen werden. Diese 
Gewölbe T die an ibrer buehöleii Stelle kaum zwei 

Wj it£ ftrth- V, tii i, 1 (cJ_ (io«), — Der LiiiiMutkförTO 
&LlzfjLUiü du» TlUüilöiW Ton Mj tv ttii-e »ÜftJe* wnun u* ncbtäjf 
ifj* tltLia du* V lEMlbiiatefhu llum tinw gcuiiuc ÄöfitbiMüB^ 
dcsstlbiiTl iet h ai* gitilt ■* m qL ukbIib Aaiiiatiukv rWitiseii. Vgl, 
WifliElirr, GH«cb, Tbsatcr ia EfKb rnjil Oruben Hnevrl£>|kädk 
LXXXIB. Ü 4 B AbblW, 

‘■- f eniAL'Hckil die* JuivIiäiu der VotjChnft de» VJtrur, 

ntrL V* tu, 23 p tot id* M d^m trt (ttcit mp*tu* 

Aü^üJ a mtrrhtU. Vßt eit an Ut« impht etu« tmmdiimt **-, orr 
CimcJuijj cutmtur* nt? nt Mfftt pMitatom rflytmifi utf * t*4* 
cprt/srfMfll (i senden» öJiaril ez«hjiiif 7 we fl iüTTtiiihiJ e eexjfl- 

rBm umatf*: 4 AdMerdEtü ö tichl%«r, »enn ilw Rüliise 

tLfid itidat de Zu-^dEaaenaEim töil der Sktime beJuwcbö?! WUTÜ4. 

\^[ Viifu v V t in, 

»j Vgl, Wlcider, Gjümh. Tiseaitsr a. fl 0 , 23 ^ Aimi. 4 . 
CoiJ :ti fLciifl uüt der laret ttjtiQf, H, 
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Jlt-ter hoeli Bind, laufen Anfang* der Fülssolik’, auf 
der eie 8 ich erheben. parallel und senken eich dann 
zugleich mit dem nach der Orcliestrn in abfallenden 
Znadvatiemunii, bis ihre Beeke sich mit dem Fuss- 
bwde« vereinigt, Ursprünglich müssen ihrer neun 
vorhanden gewesen sein — die jetzt vergehi wunden an 
sind auf dem Grundriß durch putikllrle Linien au- 
gedeutet —. während heute nnr noch, drei als wirk¬ 
liche Gewölbe zu erkennen und zugänglich sind, 
das vierte aber (a') nicht betreten werden kann. 
Auch unter sieh können diese Rkranc Anfangs tu 
keiner Verbindung mit einander gestunden haben; 
vielmehr sieht man deutlich, dass die Löcher, durch 
welche man jetzt ans dem einen ins andre gelaugt, 
von moderner Haud willkürlich gemacht worden 
Bind; wie dcl liussu vermnthßtvon den liier nach 
Schützen Buchenden Langobarden, als ub die mo* 
demeu italienischen Barbaren, welche das Theater 
zerstörten, um eine Kirche damit zu erbauen, we¬ 
niger habgierig gewesen waren! Das unheimliche 
Dunkel dieser kalten, stets mehr oder weniger vom 
Wasser durchrieselten Gewölbe hat ihnen beim Volke 
den ‘Samen der - Buche Mit Fufe‘ i verschafft, und 
der dosolnncr Bauer, welcher al» Cicerone den 
Fremden liier kineinfMirt, wird nie vergessen zu 
bemerken, dass in diesen Kellern «die wilden I hiurc 
für die Spiele des N T ero J auf bewahrt wurden, wie 
denn noch heute in Florenz und Heaole die Be¬ 
zeichnung dos ganzen Theaters aln eines f Anfiledtro“ 
die übliche Ist Gewölbe fr 1 enthalt nun zugleich 
den Kanal, durch welchen das Wasser einer percu- 
niremlctt Quelle In das sogleich naher zu l>e?pre- 
ebenda Brunnenhaus (l>) geleitet wurde. Da jedoch 
diese Leitung nicht mehr gut erhalten ist, verbreitet 
sich ein Theil des Wassers in die übrigen Gewölbe, 
welche del Kosh» '*) bei ihrer Aufdeckung sogar 
ganz mit Wasser an gefüllt gefunden bnben will, 
und daher kam cs, dass Witseler' 3 ) sie geradezu 
als Wasserbehälter bezeichnete“). Daran zu denken 

Mi J Urui Oipmaiü €t€. 2iH). 

**J A* Br U. 230. 

*■) Thcalcrt'f tjfcii'^. Tt*l xu IU r II a, h. el and GrU* 
chäiclnSB Tltcntei- a- n- Ü. üSä Amm. 34 J r 

Vjmmihiiiiii wtrd itmh di & Üüh*apmng H sc k r§ r- \wu:h 
Wieder an ikr xuJijLis lui^efukrtnis JfrdlEj „ m üilh im Erd^e- 


verbietet jedoch der Umstund! dass mo nicht, wie 
sonnt 'Wasscrbdsiliterj entweder im Innern mit einem 
waBaerdküitm Bewurf bekleidet Bt ) oder nuä fett 
aufeinander liegen den Ziegel- oder Qmtdcrstdnen s 
sondern blos aus Folstelxtft, der durch eine reich¬ 
liche Verwendung von Kalk aiwämnieiigefögt ist t 
aufge führt feind. ln den W finden haben sich die 
Ulcher, in denen daß Gerüst befestigt war. noch 
erhalten; ausserdem bomorkt man in dem auf da* 
QueHhans zugeLcnden Gewölbe (n} ein mir Werk- 
eteinring verseil Jo ssene^ vol Ist findig erhaltenes Mann¬ 
te uh von 43 Centiraeter brlitem Durchmesser, und 
gleiche OefFuungea in rissen auch in den andern Ge¬ 
wölben vorhanden gewesen sein; zwar fehlt jetzt 
bei ihnen die Worksleinbckleiduiüg, aber über einem 
derselben erblickt man uoek heute tue m$&m den 
Deotebteim Diese Oeffntttigcn können wol nnr den 
Zweck gehabt buben t Üm Wasser f dessen zeitwei¬ 
liges Eintreten Sn diese Gewölbe nie ganz m ver- 
Lin dem war, m schnell wie inüglieh au&zuüdiöpfen 
und die Rendite Keller!ufl, die sieh mit dem Wasser 
unter den Ziisctmuer&itzelJ Atiftanjniete wusste, zu 
entfernen. Sie hatten alfio gerade den entgegenge- 
isetzten Zweck von Wa*&erbeli altem nmerhidb der 
Kitz stufen de* Zusdiaucrraumem, was ja auch der 
Vorschrift Vitrnv s, welcher davor warnt. Theater 
au feuchten Orten anzulcgcn, t»ehJccli( entsprochen 
haben würde f ^). 

Dieselbe Kotk wendigkeit aber, welche auf der 
Kord Westseite! des Theaters zur Errichtung von Ge¬ 
wölben ah Träger der Silzfetufen führte, bewirkte, 
dass -man solche auch an der Datsche der Cävea 
an! egte, wenngleich hier nur noch zvm t und twar 
nach aujüwsn zu oflue Gewölbo — aio «iad in den 
Grundriß niclit mit hefljiden sich 

a ber onmittdbar unter den mit * bezeichn eleu bei- 

p^hßEEC licr Cur« dti Ttiiiftie» in ßG^tra Wiiafcr 5 £i r k * 

»nt BklBD i^hnEchoi GiiOiiJ wfabutlihTWl min. 

V^L Gail 3 anii Ko&er t da- Lthtn iIlt Gricdjcü uml 
Euiu^r. 1 4pf7r 

3 *j V. eh, 1. fJ rrr htdüM chuti cum Et Uhr* 

tif peritdsrMtt df^altm'uiii^üj dcfinnifur ei corpftffy proytzr 
vntuptitfrm *nmQii\ paicnm hahtni ttna», in jiiqi iniidunf auru- 
rcim jlatu\»< tfüi ii ü r^innt^Li pnivttrihn» eruf aliji rtyinni* 
fcw* Witiflfit rtJrcnifTtJ, umfih^ *fnnm* ctirptit-ihun infuii' 
ifcn/." 
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den Gewölben de^ oberen -Stockwerke — bemerkbar 
sind. Del flo&iio veneißlmete ihrer liier nuf meinem 
Plann 1 *) drei. deren Vorhanden*ein durch die Boden- 
hcächafcnhcit auch flllftrdtogä sehr Wnhrsidieinlich 
gemacht wird, die aber der Veraclliüttung des 
Theateia nach dieser Seite hin nicht nodiniweben 
sind. Der zwischen den Unterbauten liegende Kn um 
— unsre Abbildung neigt auf der reellen Seite von 
No. 1 nur die Snbsmictionen des Theatern* auf der 
linken die Stufen der Cavca und der ru l uge Be- 
genden Oberhäuten — wird von dem natttrüdioii 
Felsen eingenommen, welcher k Hut dich zur Auf- 

nähme der Stufen der Cctvea bearbeitet ist. Die- 

■ 

Mellen steigen in 4 haderen* mit Ihren Enden etwa* 
nach der Bühne zu vorEpringendon und 17 höheren 
Halbkreisen* 1 ) über einander empor und sind mit 
einfach rechtwinklig behauenes Hatten — also ohne 
den sonst wo! üblichen Luxus **) — aus fiesolauer 
Sandstein ( t pirirn jrrenö 1 -) belegt- Jedermann wftlflS, 
dass die unteren hachcren Stuten nicht unmittelbar 
zum Silzen dienten! sondern dazu bestimmt waren* 
die Ehrenseäsel der Muniripatbeamten und bnberge- 
»teilJen Iteraoucn, soweit für die*e der Platz in der 
Orchestra nicht ausrcichtG, also für die Dmiiuvim, 
Deeurionen, Angustatea u. &, vv, aufzundinien; der 
Platz für die eigentliche Bürgerschaft befand «ich 
nuf den dahinter em|iu steigenden Sitzatufen. Es 
Ist sehr wahrsdielnlleh, dass diese beiden * Klinge^ 
so zu pagen. des Theaters durch eine Brüstung von 
einander getrennt waren, welche sich auf der dritten 
fl neben Stufe von e-c-c hingezugoti haben wird* 
Kur so scheint stell die grössere Breite der dritten 
Stufe ab völlig ^weekcntiprccheud in erklärtst) “J- 
Da nun die Simtufen de* zweiten Banges oder der 
media caeea wegen ihrer Hohe nur unbequem zu 
ersteigen waren* tbtdlte man dieselben durch drei, 
den Hüll kreis radicourtlg durch schneidende Treppen, 
deren Stufen um die Hälfte kleiner waren, in vier 

”j äagyiv eie- Tbt. L 

"J Vgl. i1 JC l’rufflitichpung Ko, 2 auf TnJ. & 

Äs j V(J. U ts ii I jinil K»ncr, *, n. U. 14^ 

J! ’l T-in j- PtßuiHLtlü tTi P-mte nm^h in dein UeilHSn Tlltillf T(ill 
Pgflijwjt a. h, U. 14 T| dia i"tynft«ia tqö äer W 4 <f-n 
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dar Tierrnn Sinf* nr^ar fiio* £S>£Qtntt Praeüicciian V^L Urtr- 
heck, i. n- 0. ULä iflil Kig. IHK. 


97 

kellJTirmige Abschnitte. Von dk*en Treppen frfj ist 
die linke (von der Bühne aus gesehen) fast voll¬ 
ständig, von der mittleren und rechten dagegen nur 
je ein Ansatz erhallen. Die Armnhme von fhuf die 
Cavea dnrcbrebudidetiden TrepjKn, wie sic sieh auf 
dem Flaue bei del Itogso finden 11 ), ist misch, frag¬ 
lich aber Ideibt ea f ob au den hciikd geraden Um- 
flissauptoaueru der Ca vea eben falls Treppet) cm- 
porstiegeti, da die nordwestliche Sette des zweiten 
Banget* ganz zerstört ist,, und die zwei au der ent- 
gegengeHctzien Seite hdindlächcii r Tn5ppensiufüii sehr 
ähnlichen Steine auch durch Zufall an ihren Platz 
gekommen sein kennen. Wie dem auch ecl, jeden¬ 
falls finden wir auch hier wieder Vitruv* Angabe 14 ). 

das römische Theater zum Unterschiede vorn 
griechischen eine ungerade Anzahl ton Treppen habe, 
bestätigt. Dass je zwei Treppenalnfea auf eine Sitz- 
stnfc kemnieu, Lnt wol mit An* nah me des Dionyaos- 
theaters za Alben als allgemeines Gesetz ttnge- 
nmuuien worden. Dagegen hat nian, rso viel mir 
fieknsiiil, bis jetzt noch bei keinem Theater ilie 
Beobachtung gemas ht! da^s wie bei dem von Fie- 
solo die unterste der beiden zusammen gehörigen 
Stufen um eiaiga Centimeter höher al* die obere 
int. Die* Verhältnis kehrt bd allen erhaltenen 
Stofen genau wieder und wird auch + sobald man 
darauf aufmerksam geworden ist, du reit den blossen 
Blick sofort wnhrgenmnmem Ein praktischer Grund 
für diese Einrichtung dürfte aich nicht leicht auf- 
liisdeo lassen; vielleicht erklärt hicIi die Erauheinung 
uur unter der Annahme eines be*tiiuniteit Verhäjt- 
tihtäeu (etwa dem wie 0:5), in welchem die ein¬ 
zelnen Thdle des Baue* tu oimmder stehen (vgl. 
Amm 59), Es wäre totercmnb wenn mw gütatm 
Beobaebtungen bekhrteu, ob diese Eigen thtimiieh- 
keit steh allein auf Fieuote lesebrfinkt oder nicht 

Jedenfalls unserta Theater oll ein ungehörig ist 
die Art und Webe, wie man mitten in der Ca vea 
einen Brunnen angelegt hat Zwar kaßfl es nach 
Wteueler a rnterBuehungen “) keinem Zweifel unter¬ 
liegen, dass sieh oft in unmittel harter ^ähe der 

M S*$g mj Tuv. U, glfl. IT. 
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Theater VaBBcrltituagmi und Bmimcu befanden, 
welche den Zuschauern Gelegenheit sich zu erfri¬ 
sche« boten, aber es ist bin jetzt kein* bekannt ge¬ 
worden, welche« eie vollständiges Brunne« hau» in* 
itiitieu ilcs Zu^rliauerruimis selbst darbüre, und mau 
scheint sogar Uber die betreffende Anlage iu l* icaole, 
deren Zweck doch keinem Zweifel unterliegen bann, 
kicb keine klare Voffltftlltaig E™acht eii Laben, 
*w, kam ca. da® Wieseler"“) das Brunnenhaus einen 
.kleinen Altan 1 " nannte, wahrend dasselbe doch in 
der Tbat tiiclstn weiter als ein Wasserbehälter war. 
Derselbe befindet sich zwischen der 3ien und fiten 
SitMtnfe tmgeftbt in der Mitte der DürdwestiiehcD 
Hälfte der Cavea und darf seiner CuUBtnietiou nach 
als dnrebau» römisch bezeichnet werden. Atu ehe* 
Uten läset er sieb den -iiijIcHu ö^um“ vergleichen, 
die wir in Pompeji finden ,r j; er besteht aus einem 
last qnadrafiBchflO Bau, der oben zngewölbt, blntcu 
und vom mit einer Mauer geschlossen uad nur 
durch ein in der vorderen Waud bciludliches hohes 
Bogenfenster zugänglich ist“)- Bi e wölbend® Decke 
ist leider bis auf wenige Spuren verschwunden, doch 
bemerkt man noch, dass sie mit einem festen, wth 
bemalteo Kalbfiberzage bedeckt war. Das Brimnon- 
Laus war n&cl der s-cit den letzten 60 Jahren er* 
folgten VewcliBttaftg der einzige sichtbare Ue beerest 
des Theaters und diente den Fiesolanern dazu, hier 
ihre Wäsche zu wsiechen. Das Lech, durch w elches 
das Wasser in den Brunnen einstromte, ist, wenn¬ 
gleich mit Gestrüpp überwachsen, noch bemerkbar, 
und desgleichen erkennt man ein Ansthissloch an 
der vorderen Wand, durch welches Eich das as&cr 
dem Durstigen zu grösserer Bequemlichkeit iu einen 
unmittelbar vor dem Brunnenhäuscben befindlichen, 
an den Schniakeitcn abgerundeten riteinlTOg, der 
jetzt freilich fast ganz zerstört ist, ergoss. Unter¬ 
halb des Iknnncnhüuscheüs setzt sich die Wasser¬ 
leitung (c-Ö fort — man hört das Plätschern noch 
beute unter einigen Kitz stufen —, durch schneidet 
dann de« Raum, über dem sieh die iufima eavea 
erbebt und nimmt an der Bühne eine zweite Leitung, 
H) Tätaiergeh. Ten, SO. Vgl, Ti/. Hä, llo,Ae. 

«j Vgl. Ovcrteack *, ». O. £03 F%. 13t}. 
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die, von Sti dosten herk ouiinend, in den Einschnitt, 
der zugleich zur Aufnahme de# Vorhangs dient, 
fiiesst, auf tun sich ausserhalb des Theaters in die 
Cnmpagua zu ergi essen, wo del Ilosso sogar noch 
Spuren einer alten Wasserleitung wnhrgcnulinnen 
haben will Bo war dafür gesorgt, das« der in der 
Orchestra sich an sammelnde Kegen sowie fits von 
der Anhöhe herabfliessende Bergwaaser sich schnell 
entfernen konnte, zu welchem Zwecke sich vertu uth- 
lich im Boden der Orchestra ein Abfiusslocb befand. 
Dasselbe ist freilich heute ebensowenig mehr sicht¬ 
bar, wie das Mannorgctäfd, womit einst die Or¬ 
chestra belegt war — die in der Kühe des Prb- 
aeeniuius erhaltenen Kalfiüborrcstc lassen darüber 
keinen Zweifel —; doch sind von deu ManuurplaÖto 
wenigste um noch Fragmente in dem kleinen Museum 
von. Fiewfdc erhalten. Auch die Muraorbekleidung 
der fünf Machern (f-fj, einer mittleren halbkreisför¬ 
migen und vier viereckiger, welche in die aus Back¬ 
steinen ftufgeführtoProscenUimswaud eingebaut sind, 
ist Leute verschwunden. Jene Nischen, welche in 
gleicher Anordnung hei vielen römischen Theatern, 
x. B, bei dem grossen in Pompeji") wiedurkehreu, 
Patten zum Theii den Zweck, der Theaterpolizei 
während der Aufführung zum Sitzplate zu dienen, 
Lhcils waren in Urnen kleine Treppen angebracht 
welche für Chor und Schauspieler den Verkehr zwi¬ 
schen Bühne und Orchestra vermittelten ”). Im 
grossen Theater von Pompeji sind diese Treppen 
von Ziegelsteinen, in Fiesoie mögen eie von Kok 
gewesen Bein, bü dass sie unter Umständen auch 
entfernt werden konnten. 

Von der Orchestra scheidet das B (ihnen gebunde 
jene Vertiefung ($-&■, welche beim römischen Thea¬ 
ter zur Aufnahme de» sinkenden Vorhangs bestimmt 
war und, wie bemerkt, in ihrem unteren Tbeü zu¬ 
gleich als Kanal für das der Leitung angehende 
ilcrgwasser diente. Eia an der der Orchestra zu- 

Xgl Orerbcc k a ft. U,+ (lifi Abbildung- ü J3*> Xk 145; 

»j WLifisUr. diu nfitcb- HatoMtf l h. u. r i253 Anm 141 
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gekehrten Seile dieses Einschnitten — ul* solcher 
imgl er sieb besonders in der Profüzeiehnung — 
betindlieber Vorsprung bildete die Grenze Jfllr den 
tiefsten Fall des Vorhangs und verhinderte, das* 
derselbe mit iletu Wässer in Berührung kam 11 ). 
Hieraus ergibt sich, dass die Anwendung solcher 
gemauerter Behältnis ne., wio wir sie 7 . 1 a r Aufnahme 
des den Vorhang- hebenden WindeappatatM ö. 
bd dem grossen Theater toh Pompeji linden, 'm 
einer vorn Wisset durchttlrümtcD Vertiefung nickt 
möglich war. In Ficsolo kennen nur die zwar 
symmetmeb, aber in ungleichen Abständen von 
einander angebrachten Kinnen (y), deren zehn vor¬ 
handen ähul r zur Befestigung der thm Vorhang hal¬ 
tenden Stangen gedient haben. Derselbe muss skh 
demnach mindestens von g bis g erstreckt haben,, 
und war also wol geeignet T die ganze im Verhält- 
niaa zu ihrer Breite sehr lange Bühne den E lieben 
mich derjenigen Zuschauer zu entziehen, welche 
— was gewiss kerne sehr gesuchten Plätze gewesen 
sein werden — unmittelbar an den Begreaztmgs- 
niauem der Caven Platz genommen hatten. Be¬ 
grenzt wird die Bühne m ihrer östlichen Schmal- 
Seite durch einen, jetzt fasl zerstörten, gewölbten 
und an zwei Seiten (ft, ft} offnen Raum 0?unrs^e«iofO, 
durch welchen von aussen her so wol alle grösseren 
Thenterapparute, wie Vorhänge (aulaet ij, Coulissou 
(ver*urac) T Hintergründe fzeetta ductifit) und sonstige 
Muschiucricen unmittelbar auf die Bühne geschafft 
werde u konnten *% als auch den ädiauspiekrw durch 
eiue kleine Zwfcchenihür 0) Zugang ztrolehst in 
den mit einer Treppe gedeckten Kaum l und von 
diesem in ein Nehetiiiumicr m, d. h- also in die 
hinter der Bohnen wand gelegenen Ankleideziainier 
iu «p w + gewährte. Diese Räumlichkeiten scheinen 
im AlterLhume nach einem bestimmten Plane unge¬ 
legt worden zu Bein" sic folgen z. B, in derselben 

l, J Die d£Jl TllMlllfiforlLing iMireffEßdm 3U0<m iinü mleüt 
IlimicugenjgTElclIl wurden tou Arnold, o. ft- Q- ltf£ — l'etfT 
4i* Art, der Vorzug verauUltkh boruli^BkgKEi ifrunJc, 
V^J„ uferSetk s A. a_ U 145f. — Van ^lauLwünUg«r B«U* 
ficHa l^lc vo eben bEEuch[iätij^f t ilm* die VürbeU^*rinne bti # 
dcfiEi jüEj'jt iiafgiidccVlßCi TTjüfthiT tuh Yejdua in ihtu n um treu 
R;,iUh!c cli fall* cm EauhI i'enggen in. Dflr&eibu - * »1t imch 

o*m» iü mit 1 * 3 Atiea bedetin gnweien sein, 
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Weise auf einander bei den Theatern von Drange* 1 ), 
nur mit dein Unterschiede, dass sic dort ssielii un¬ 
ter einander, sondern nur von aussen zugänglich 
sind; der Umstand aller, dass in Orange die Zimmer 
auf dem rechten Flügel des Bnlmcngobäudes dem 
auf dem Huken vollständig cutsprecheu t lässt ver- 
rnatheti, dass auch in Fiosole ein Gleiches der Fall 
war, also auch die Kühne an der nördlichen Schmal- 
scitü durch einen h-h entsprechenden Raum {jHim- 
Ekrttwtt) abgeschlossen gewesen sein wird. 

Die Kllhncuwand ist in der üblichen Welse durch 
drei nach der Orchestra hiu sich üffuendo Rischen 
unterbrochen, ton denen die mittlere, halbkreisför¬ 
mige, wie bekannt, den ILmpieingatif, die beiden 
kleineren eckigen ober die zwei Nebeueingäuge dar- 
boten 11 )* Ehre Formen «lad nur noch im Grundrisse 
zu erkennen, von der B[ihnenwand selbst aber ist 
Xiehts mehr er halten t und daher kömmt es, dass 
man auch eigentliche Thllren oder Geßiuingcn gar 
nicht mehr bemerkt. Allein vermntblieb setzten die 
Ausgänge erst über einigen Stufen an, §u wie es 
uns die erhaltene Bühnenwand den Theaters von 
Orange zeigt IS X und diese Annahme wird noch 
wahrscheinlicher, wenn man bedenkt, dass die Bühne 
— in Fiesole liegt der natürliche Felsen oben zu 
Tage — schon der besseren Akustik wegen mit 
einem hölzernen Boden fpufpüuw} belegt zn werden 
pflegte **% Vor der lloupöutcke heümlca sich die 
Ucberrcste zweier Basen fit* n) 4T ), auf deuen viel¬ 
leicht zwei die Eauptthür emruUmcude und etwa 
durch einen Giebel verbundene Säulen au fetzten. 
Etwas ganz ähnliches bat sich an derselben Stelle 
auch auf dem grossen Theater von Pompeji erhal¬ 
ten , wo ca jedoch von Overbeck**) für je eine 
Sintnedbiisis erklärt wird. Welchen Zweck da* in 
dem Winkel zwischen Furaiikenmii und verlängerter 
Proseeuimuswaud beüudlicke, auf hoher Rasia ste- 

"J V^J. den (JmiaElrisi iiic«r Uu.hnt Carl ft Ie, 

ffnf. ä 0*rcm^ FL XXXII. 
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lende SSuktifmgttcnt (0) gehabt habe. vonnüg ich 
nicht zu sagen. 

Aun der bertdiriebOMai Lüge des Bühren raumes 
nebst den iuu»tosscud*ai Gemachen] gellt hervor, 
dasH, sibgcwjlum von dar fiSgllchen Eiisteiix der 
oben erwähnten Treppen, eine niurntteHrare Ycrbin- 
duujf zwischen jenem und dom ZiiHchnucmium nicht 
bcsuuid. Wer znr Orchestra gelungen wollte, nahm 
seinen Weg durch die zwischen BEiSineuwund und. 
Cavea sich iniiziehemkn Eingtuge fp), durch welche, 
wenn griechische Stücke zur Aufführung gelangten, 
auch der Chor seinen Einzug hielt und welche un¬ 
terhalb des sogleich näher zu beschreibenden Rau¬ 
mes hl »er eiue ziemlich breite Treppe in die Orchestra 
hindniuhrten. Der Gang seihet der auf der Trofil- 
zekhnung oberhalb des Buelwiaben» C angegeben 
ist, führt heute nicht mehr vollständig Ln's Freie, 
du sieh vor der Umfassungsmauer der Cafe» auf 
dieser Seite eine grosse Erdbäufung gebildet hat. 
Von dem entsprechenden Eingang der entgegenge¬ 
setzten Seite i*t nur noch eine Treppötspur erhaltem. 

Es ist bereits bemerkt worden, dass vermutl¬ 
ich die larditf enren von der infinit) ctipe<i durch 
eine Brüstung abgegrenzt war. Ebenso wird man 
tiüdi Analogie von andern Theatern mm chm Mt 
müssen, dass auch seitwärts gegen die Eingänge p 
hin die Cttvea durch eine schräg nufsteigendc Mauer 
atigeschlossen war, deren Spur mau noch in dem 
zwischen dem Eingänge p und den Sitzstufen ent¬ 
standenen Winkel") erkennen kann. Anf diese 
Weise aber musste sich ober halb jener Eingänge p 
ein Kaum bilden, den man unmöglich unbenutzt ge¬ 
huden haben wird, zumal du inan von «einer hinten 
( | Ur ch eine niedrige Mauer abgeschlossenen Platt form 
aus die vorzüglichste Aussicht auf die Bühne ge- 
DosscD traben muss. Es bliebe ferner auch der 
Zweck der von der Aussen wand des BEIlnengc- 
biludcs über dein Eingangszinuner (k) sich erheben¬ 
den, nur zur Hälfte erhaltenen Treppe W unver¬ 
ständlich, wolUs man nicht annclmen wollte, dieselbe 
Labe über den gewölbten Huum (h-h) auf eben jene 
Plattform geführt; und. so wird mau in dieser wol 
eins der beiden zwischen Cuvea und Bühne liegen- 

*•) Vgl. T*t D Kt», u. 


den Tribuirali» zu erkennen haben“'», "Wie nun iu 
Rom seil Augustus auf detu rechts vom Zuschauer 
gelegenen Tribunal J1 ) der Sjdelgßher and die 
Priester, auf dem gegenüberliegenden die Vesta- 
linnen ihren Platz hatten, so wird dies auch mehr 
oder weniger ähnlich in Ficsole der Fall gewesen 
sein. Dennoch kann die Treppe '/ wicht diesen 
Personen all ein zuia Eingänge gedient ha hon. Ein 
Blick auf die Profiizekhuung und Mo. 9 der Takl 'J 
zeigt uns vielmehr, (lat* hinter dem Tnlrunal eine 
schmale Treppe (r) «mstieg, auf der Höhe recht» 
umbog und Uber die beiden gewölbten Räume (t. *?, 
die nur als SubstmctioDen dienten, auf den höchsten, 
gleich anher zu betrachtenden Punkt der Cavea, 
d. li, den dritten Rang oder die raren“ führte, 

em Hang, der vielleicht den Frauen angewiesen 
war. Eben diese konnten also uur vermittelst der 
zu den Trihunalia führenden Treppen <j wie der 
Treppen r zu ihren Sitzplätzen gelangen. Geht 
schon ans diesen Umstünden das \ orhandeiLseiu 
einer wuiim cneetf hervor, so wird dies noch dtat- 
ljeher, wenn wir ans zur Betrachtung des letzten, 
Th eile» uDacres Plane«, itämlicli des südwestlich au 
die Cavca stossenden Baues and den Eingängen zur 
mcilia caven selbst wenden. 

Anf den» höchsten Punkte des Abhanges, an den 
«ich das Theater lehnt, stösst an dasselbe ein Raum 
(t) von oblonger Form, dessen Grundmauern heilte 
nur Doch mit grosser Alttbe zu er kennen Hind. du 
der Ort zu einem besäten Felde, auf dessen Mitte 
ciu Öclbauui steht, urogewandclt ist. Dd Rosso") 
scheint den Grundriss des einst hier befindlichen 
Baues, den er als „Saal“ bezeichnet, noch vollstän¬ 
dig geneben zu haben. Sach ihm befanden sich 
zwischen seiner nordöstlichen Langscitc und der 
Aussen wand des Theaters drei halb kreisförmige Ni¬ 
schen, während sich :»u die Schmalseiten je vier 
nicht ganz gleich grosse, sehn »als Kammern (t), in 
denen man eine Menge Thon Scherben fand, au reih¬ 
ten; in der kleinsten, mit einer Steinplatte zuge- 
dccktcti lagen sogar zwei Leichname ■— cs sind die, 

“} YgL bc-ondfiTA Arnold *_ ä. U. 10 uiii! des Excan* 
S, f h — Overbeck« E^iEijMiji I4> 
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auf weiche Br- v. Schulte rsheitu zuerst bei »ei nun 
Nachgrabungen stiess - ; die Kammern au der iijt- 
gegciigeuMztcn Schmalseite iles. Sindt 1 * "} waren nur 
mit Erde ansge füllt, and ebenso fand sieb Erde in 
den drei erwähnten Nischen OQ, dcrüti Bestimmung 
Ult« nicht klar ist Ucker den Zweck jener 
Kammern fiat tlel Iloeso die ansprechende Vemu- 
tbung geßussert, das« dieselben Schauspielern nur 
Beirrfitmivssiattc gedient haben. Ist dies wirklich 
der Fall gewesen* so darf man unmöglich mit Wie- 
*>dcr“) ^t»nfht»eii 1 dass jener Waal .die Bestimmung 
einer Loge wie beim ÜJeuni dtp Hadrian in Ti hur“ 
gdm'it liabe; denn es ist klar, dass eine Loge ihren 
Platz nicht zwischen Grabem liabcu konnte. Nun 
aber widerspricht schon die Annahme eint* 15 Meier 
laugen Bamnea durchaus dem De grill' einer Loge, 
und man wird den Grund für die Aulage des Rau¬ 
mes in einem andern Umstande zu suchen haben. 
Erinnert man »ich daran, dass das Tiieük-r des 
Pom pejus”) mit dem Tempel der Venus Ykuris in 
Verbindung stand, so wird inan die VcrniutLung 
kaum ab weisen können, dass durch den &anl uiit 
seinen Jicbenrfinmcn gleichfalls eine Verbindung uut 
ein etu südwestlich von dem Theater gelegenen wich¬ 
tigen Gebäude hat hergestcllt weiden sollen. Diese 
VerraiiÜtttBg findet eine Stutze in der Beschaffenheit 

Ihm .iDgfib« auf .tu» Man* Üt naiprUUetHJJ. well niu 

diai VDrlnuisidcifiiftö lincraiflaüT Ot^ femlfi* vt m 

JdllcS. 
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fcriHHqii -1 dn uwüüj fc t 'wnimj|kEv!i ocu iül« "HittS hierauf htr 
mliglici« Frage msti diir eLog«beiden ChIbsibgIuw^ töh Unger 
(jMkth, il Yer. t„ Altert i. Eheml. JCXXH — XXSVI) und 
A im FUktogw» XXX1LL rrtü f r S L Wl*»dai% 
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der dun nach Sfldwestcn hin abschliessenden 
Mauer; dieselbe ist nämlich nicht v«u derselben Be- 
scbaffeiiheit wie die llbrigca Mattem des Theaters, 
sondern aus gewaltige« ISioinilückcu aufgefllhri, 
in einer CotirtrucÜgttswdse, die den etruskischen 
Mauerti von Ficsulu zicuüleh unlic steht nud jeden¬ 
falls den bfui des Theaters durch ihr Alter weit tllntr- 
ragl, Nimmt mau dazu, dass, wie mir mündlich ver¬ 
sichert worden ist, auf dem südwestlich au jene 
Mstuflr stell anschliessend eil Raunte eine grosse Zahl 
von geglätteten MannuratOßkon, die nur van einer 
Fussbodtiubekieiduug iiorr[ihren kdtmcu, gefunden 
Bind, *o wird die Annahme, dass Unter dem Thea¬ 
ter ursprünglich ein grosser Bau gestanden halte, 
fast zur Gewissheit lud cm man diesen mit dem 
Theater in Verbindung setzte, gewann mau xuglekb 
tgu einem wichtigen Punkto der Stadl aus zwei 
bequeme Eingänge (*) in da* Theater; dk-sdbcu 
führten xn beiden Seiten des Verbiuduagshnues Uber 
«loe Treppe, welche bei -r. <ler Bandung der Caven 
folgend, eine Biegung macht, durch die mit einer 
.Steinplatte gedeckte Tkllr jr) ia G<U1 ? ;_: r 

der vermutlilieh als ftusscretü Pracrinctioa tun den 
ganzen Um kreis der Cavea her umlief- Durch vier 
TliUron i» gelangte man ilftitu anf einen zweiten 
Gang d-d uml eudlieb durch das Pfürtehcn p in 
die mtdia cdL’ca salbst Der Umstand, das« die 
die Gänge s-a und d-d einsehlieäsendeu Mauern 
ihrem Zwecke nur dann entsprochen haben können, 
wenn mim annitnwi, dass sie überwölbt waren, führt 
auf den schon von fiel Rosau geäußerten nahelie- 
geudon Heda ulten, dass diese Gewölbe die riitzsüifen 
der r»umirr rare« trugen, wie sich einu h«leite tu 
ganz derselben Weise bei dem grossen Theater von 
Pompeji zeigt Die Zuschauer, die hier Platz 
nahmen, betraten das Theater, wie bereits ge¬ 
zeigt, ton der Atisscuscilc des Uühm-ugeböuiles her, 
indem sic die Treppen q und r emporstiegeu, tiud 
halten folglich keine Berührung mit den diu mediu 
air.na eiu nehmend tu UiirgOru. Eine derartige rion- 

Pfi litriiu bul es lidb Ln Kincm etc. iPJ ff. 
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dcriuijT (]üt Sitzplätze- ltnil de» Publikums musste 
wesentlich zur Ordnung des Gnnzeu beitragen, w/lk- 
rend diu scheinbar verwickelte, aber doch im 0runde 
klare Anlage der zahlreichen Eingänge einer raschen 
Entleerung des Theatern Vorschub leistete, und alle» 
Gedränge, wodurch sich unsre modernen Theater 
nach dem Ende der Stücke ausznzdelmen pfleget», 
Tormieilcn wurde. Erkennt mau schon iu der Durch¬ 
führung diesen wol durchdnehteu Plnnes jeuen den 
Römern eignen Ordnungssinn 11 ), ao vrcLscn, wenn 
ja Einer die Anlage diese« Theater* etruskischer 
Zeit zoflebreiheu wollte" 1 ), die Bildwerke, zu deren 
Betrachtung wir uus nun wenden, mit noch grösserer 
Bestimmtheit auf die römische Kaüjerzeit hin. 

IL 

So irUmmerbfUt auch dar Zustand ist, in welchem 
die Sculjituren des fie solan er Theaters auf unft ge¬ 
kommen sind, dürfen wir dock nicht nnsteheu, auch 
diese geringen Lieber roste einer sorgfältigen Be- 
trachtring zu unterziehen, um so mehr* da Fregmenlo 
vom plastischen Schmuck einer antiken Bühne zu 
den grossen Seltenheiten gehören. Sogar so wohl 
erhaltene BAlmcn wände wie die von Grunge") oder 
Aspendos") lassen nur ahnen, wie reich sie einst 
nusgestattet waren. Die Alten wissen viel zu be¬ 
richten von der verschwend ergehen Pracht, mit 
welcher die Bumer ihre Bllhnenwütjdo bekleideten l ' 1 ); 
denn die Griechen scheinen, wie überhaupt im de- 
corativen Element, au auch hierbei mehr Ma*ss ge- 

^ Hanriitnhj» verdient j&tanfiiLh Mick dio BeaaEites j JqI 
Räuo'* iQionirts Etc. EH}* worauf itrt* Themar lu :« deieh& 
ThfrSlt! ürftJh: rwtH ■ IIzquuiilti i*«f *Jüe Urchetfni, *wmi Aitf 
■Ue inrjjid tdffi imd c-inf iflf 4Ie rstaiPMi ilifl Hübe 

■ Lee Hüä£* »EriiiiEl «Ich »rm Gniiiilrl“ *PiE tiJ tlatstiibfi 

"VwhEltnlÄfl kehrt «.tidj bei; iJtlll £HtUtftnfaji tuiwlflti Jr es ^cbcliu, 
mi feictn wir IliJrtGi du® ila^tUic nnch hei 4«!n Titp]ip?-kniftiii 
□ icbl trassier Aehi fttlii*™ wonSen. i VyL oben S. tfb 

“ Ilet Ua**n r ölonuila etc, 2&k miHJUt für wo* llaruirt 
ihti BdWrt ffc lti±kGrOiBfltilweli^ Lei Anspruch,. Wu bochslttu 
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hultcn xb iLftbeD 11 ). Vitnn ?rwitknt ,a ) die ardii- 
luktQoiüdieii Emxelhciteu eiiieü süIlIich Sl*1iis nieten 
und die t BüJjncöwand von A^pendo^ ytlffi tmö noeli 
lieuti:, wie reiirli dieselbe dtxrfli eine gt mxe Reiiie 
von Giebel tm^eiiden Sünlen ^eglitfdert war. Eine 
AuxslüI vcm ISftiil im fmgmetiteii and BUlnt:rkapitd!en, 
die freilirli nicht mehr dm* beaacren Periode der 
Kaiäcrxeit angehöreu, ferner AntenkEipHeUü. Akso- 
terien nnd Konsolen liegen ttnrh in Fieafrlc theiU 
xersitrent unter den TrUmmern den Tkentera umher, 
t beiiß sind sie in dem Muhcüku untergebraebb 
wi m hdebteu ntich sic einst die BÜlmeuw^iid, Ein- 
gänge und daa OntergeuehoEH der Trihuualia. Wir 
wissen ferner, dass ea auch au Statuen unter dem 
Buhnennekmuek nidit fcblte. Pausaniart M ) »ab auf 
der Skene des-Theaters von Sikyon die Bildsäule 
dea kriegeri^di gerüsteten Aruto^ nad miivveifdltaß 
hat LohdaBecbt, wenn er l? ) su der gmssen Mittel- 
uische der Bilb neu wand des Theaters von Orange 
den Ptntx ITit eine $it£cnde Kolott^alfifur erkennt 
ßrudistUeke von Statuen, mit denen nicht allein die 
Bühnen wand, sondern aaiifa die Cavea hie nnd da 
gescbuiUtkl war T haben saL v b nueb ia Ficsnle er¬ 
halten. Ausser den Fragmenten eines männlichen 
Hauptes und xwfeter weiljlicher Köpfe in Lebens- 
grüSMij xweter rechter f mit Sandalen bekleideter 
Fliese nnd ctlscher Gewnndstflcke, die ohne Zweifel 
römischen Togafigureu angeburen — gewh=> höherer 
Magistratsperaonen. wie so leben auch im grossen 
Theater vuu Pompeji Standbilder erachtet waren —> 
zieht vor Altem der auf Tnf, 9, Xu. 4 ubgebildete 
PbCTlebenSgTü&ac Kopf eines etwa in den vier¬ 
ziger Jahren stehenden ltömcrs unsre Aufmerksam¬ 
keit auf sieb. Er äst von fein körnigem ilnramr 
und bis zur Brachlinie des Halses im Ganzen wohl 
erhalten; Nasenspitze und der hinter dem rechten 
Ohre hembfallende Zipfel der Toga t die auf dem 
Kopfe mifUtgi| .sind abg^broehbn. VeraiuthlJch war 
die Figur urnprUnglicb mit der Gcbcrdc eines Opfern¬ 
den dargegidlL Die Arbeit hl in hohem Grade le 
bcndig t nnd hc^ouder* an den weicheren Flciacb* 
m *) Vfr^L W i ciflj^lr, Gfltth. TlKratvF n. &. O. 
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ttirilüu der Waagen uud des Uiitirkians wob5gelun¬ 
gen; ästil wie auch die Doarbehattdltnlg des Kopfes 
weisen auf die erste Katserzcii hin. Wtsua mich 
nicht Allen trögt* so haben wir liier clftw Portrait 
de» Kamera Claudius vor uns, deuten Mdainle wir 
uns also iui Theater ton Fiewlft fitifgesteilt zu deu- 
ken haben-;. 

An diese Fmgnoitt von Bildsäulen ftrtiliciihl sich 
eine ganze Reihe von Katiolfltllckcil — jetzt iw Mu¬ 
seum von Fiesoltj befindlich —, vnn denen die wlfih- 
fipöten auf Tat ö und 10 nbgcUiUlcf sindDer 
Umstand, dass sie t Keils in dein Kau»), «e Leiter flieh 
unterhalb der zur Aufnahme des Vorhangs bestimm¬ 
ten Vertiefung befindet, ihefls in ufimUtulhnrer Nähe 
der ßBknemvand, und zwar säminllich erat wahrend 
der letzten Ausgrabungen entdeckt wurden, weist 
darauf hin* dass sie von der Bllhncnwand tiimibge¬ 
stürzt sein tu fielen. Indem fl io Hier Jahrhunderte 
hindurch gelegen haben und wnl auch in Berührung 
mit dm unter Urnen dakinrkftie! taten Wasser kamen, 
ist ihre OberfLäcHo bcsundei» an der Relicfselte 
durch Auflösung der kalkigen ’l heile des Marmors 
sehr abgestumpft. 

Eine Zusammenstellung aller dieser grösseren 
und kleineren Fragmente lehrt aut' den ersten Blick, 
dm<$ sie nicht nur nun demselben feinkörnigen 
Marmor wie der besprochene Kopf, m intern auch 
mit Ausnahme einer einzigen J'lattu von gleichem 
Stil des Belieft« sind, also zusmiuucngchürtcn. Auch 
darüber kann kein Zweifel «eia* dass die Stücke 
süiumtlich oblange Flotten bildern, welche dureli- 
aclinittlich ungefähr Ö,fiO hoch und Ü,D0 breit sind. 
Man denkt zunächst daran* dsu>n sie einen fortlau¬ 
fenden Fries bildeten, wie dergleichen Friese flieh 
öfters na Böhne uwändea find tu TIT ), So berichtet 
C- Curtius i Are In Zcitg. 1*73, gl f.) vnu uichrereii 
jetzt hu Britischen Museum aufbcwalirten Öculpmr- 
friigifieutcu, welche vom Friese der lULbuisuwaiid 

"j Unlrr J«i ita TiaU** £<e funilt-eßö n mtiii »khr fiiiMkubl 
«rhällcni:q Alimieil — jetzt im vtm F*£K<Je — trefiptfd 

nufo i&uch timi OlABdim mit der Ulüichrifil Ti r 
Camr m 
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des Theatern zu Ephesos burftiniuincu, und auf denen 
er einen Diourniechea Festxug erkennt. lcli weis* 
nicht, ob dieser Beb Inas aus den in der Timt sehr 
geringen Fragmenten nicht zu kühn ist. Uifanysi*uhe 
Elemente in der Darstellung der fiese lauer Relief* 
sind ja unverkennbar, allein cs ist nicht glaublich, 
dass hier ursprünglich eine einheitliche, turtiiiulende 
Darstellung vorhanden war, selbst wenn man die 
Schwierigkeit hinwegdenkt, die darin liegt, dass 
der Fries sieh auch über die Winkel und l nter- 
breduiugcn fortzog, welche durch die drei Haupt- 
iiisclien der Bühnen wand entstellen. 

Es wundern sich uun zunächst die Platten mit 
rein dccorativeu Dar Steilungen von den übrigen ab; 
denn wenn auch in den Kpheu- um! Weitmutken, 
welche «ich über zwei Plauen verbreiten {sie sind 
nicht mit ungebildet) der Bezug auf dionysischen 
Cultus deutlich ist, so können sieb doch nicht 
tui soldu» rein ornamentale Darstellungen die mit 
menschlichen Figuren geschmückten Flauen unge- 
«ebiosHcn haben. Ebensowenig lässt isicb die unter 
No. 17 ahgehildctc fragnicotirte Platte alsTheii einer 
fortl u ufemleu Darste I lung au iT&ssen. Vielmehr weist 
sie ihrer im gegebenen Baum aufgaktaiden Compo- 
sitiou utidi darauf bin, dass sie mit ihrer ganzen 
Breite irgend ein hervor h p ringend es Glied der Uuti- 
ucuw and beherrschte, und so gehört auch diese, 
übrigens in römischer Zeit büubg vorkumuteude 
Darstellung Tl ) trotz Verwendung der Tliiergcsmliou 
mehr dem rciti dccorativen Fache an, während in 
der Satynnoskc, welchu über einer von zwei fliegen¬ 
den Gänsen (oder Schwänen?) 1 ') gehaltenen Guir- 
londc mit Hatte rndeu Enden schwebt, wieder die 
Beziehung auf den Kreis des Dionyso-, bervuriritt. 
Das ReiidTragnicut einer der erwähnten an Grösse 

T1 j Dii? Irilföl unJ Füm« Jo Vigd iiitraduksL ftwu Utl- 
jebön luic ilnu Rjimlg d« IS^Lior* üb. 

^ VifV. Aftwilid. I 1 S 54 , U Marmm> d, / VI, 4 ^ Cu- 
ta^ epfti, 1 U, 44 . u i. w„ GidTUttika mul A**- 

u\m scbwclaetiiJc MurLci oJef flin Gfftgo*dült ^ml tlAim Itfi- 
mtndtn fUr «He DfHfillidi TudKluf A^cLtniLLatmi ¥Uffwen4«i- 

%i Uf-LöD, ileuijlltilc ani uliilirrn, -H Üih kilKl fÜÜddlJ^. Auf fiillliicllim 

&uio3’hfl^u wArtlen denu^iR OaiiUiulcii - ■irmten 

MoA^En icb^ , tben 1 gufn «LaJlvb ton Hiutitit ^dtätlkiz. VgL 
BüDKitiurf CaD4 äfttkunc, Lftter. ^1, ii\ m äOr'. 

*i. Uebtr Alis* Vö^el and IhJttü rgi unüsst 

Apim. 7 *i. 
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gk-ick kommen den zweiten Satymmslke 11 ! itligc bildet 
unter So* 3) flowis mehrere nicht abgebflitetc Frag¬ 
mente von schwebenden Vögeln, aber mich solch« 
mit <]Zitzen Sfilmilbetn”), Sausen vermutben, das» diese 
Diir*l£l]ung sielt ludinufll* wiederholt buben wird, 
wobei ofenbar die einzelnen Platten durch die Ge- 
jieneiBanilerkeliniß g der Jlsflioii sieb entsprachen. 

Den Uebeigang von diesen melir nder weniger 
dccoratrrwi Darstellungen bildet ein Relief, dessen 
Inhalt man als gerreiioit hezdehnun kann. Auch 
diese« scheint nach erhaltenen Spuren in doppel¬ 
ten Exemplaren vorhanden gewesen zu sein Tl ), 
uuieiscbeiilct eich aber durch eine smeroi-dent- 
lielie Roheit des Stils, der vielleicht dem vierten 
Jahrhundert ongehfirt, sehr merklich von den übri¬ 
gen fiesolantif Seulpturcn, Vielleicht ist die Platte 
später uflchgearh eitet worden. Auf ritmlben cr- 
hlirkea wir einen nackten geflügelten Eroten en laue 
unt in der Milte gescheiteltem Haar, welcher in der 
Rechten einen Dithyrsüs hüll, rasch nach rechts dar 
hinein und mit der Linken den Flügel eines ihm nach 
recht» entwischen den Vogels, wahrscheinlich ciues 
Schwans oder einer Gans packt. Rechts ist die nur 
u.r>ti breite Platte abgebrochen, Eckpielo für das 
gcurehalle Motiv dieser gleichfalls in römischer Zeit 
besonders häufigen Darstellung bat L. Stephani zu- 
ttammcngeetoHt”) und dabei nuf ihren hseehiiehen 
Charakter knigewiesen. 

Eine Verschmelzung figürlicher mit ornamentaler 
Darstellung zeigt uns auch da» Fragment der unter 
Ko. 11» ahgebiideten Platte: vor einem Felsen sieht 
recht» eine geflügelte Sirene, deren Haor durch ein 
Dom! zusamm c ngc h n!tuu ist; ui» ihre Hüften ist ei» 
die Oberschenkel bedeckender Schurz zusumuienge- 
kiiftpfl, tun» welchem Bdiwanzartig- ein hinter dor 
Sirene zu einer Ranke teil grosser Blume sieh auf* 

'<) Ob die unter Xu. » »Vj.d 4 titeie, Lakränrle SUemTLitiibB 
ninrx gfrjdtca DsrstdtäUii; ragchSrt halte. # ieb niütt in 
owImIi iHsW. 

Alltli viele fitüiik« von um! FnicfetfgiaiOiiniäiia 

litid «rtmlKn, 

**) Erlmltfift i. B* hmIi eine Hanü f üe riara IJJtbjnoa 
hü!« nlßhl auch dfe ahen «rtfikflifia Mer¬ 

kte geh Cu kl D-c Hatte in nicht mit »b^fbiidcl. 

oj Cvmpte-Rmdu M, MC* 73 mul 71. Vgl. uub 

Fnrlwfi □ g ler t „DöPr>m»uii.ieiii J T um! ifer Knabe mit ikf Ci&n* ifc * 
in der 8nml ginmiinTcriti Vortr&^e LMl 445—46. -S» Gib 


rüttcinles Blatt hftmrkSnuut. £ie bliee? auf einer 
mit Leiden Sünden gehaltenen Doppel flöte x, > Die 
tilgen? briiri liehe Vorstellung erklärt flieh vielleicht 
mit Hinsunahmc eine« unter Ko. 14 nbgebihKteu 
Fragraentea, auf dem omu vor einem ähulirli gebil¬ 
det an Felsen ein mit Chiton und Mantel bekleidetes 
weibliches Götterbild bemerkt, dass mit der Hechten 
wiü zur Lkbation eine Patern Tornireekt, und uiud 
cutterte etwa annchmen, dass noch die Sirenfl vor 
einer ähnlichen Bildsäule iiire Musik erschallen lie&f«e. 
Klebt umvahndieialidi hi e», dass d a das unter 
Ko. IS abgebildete Belieffifagmcnt eine* von liuka 
bcranäehwlomienden Seekcataurea (?) der Sirene ent- 
sprodacD lti^E>C! 1 besondere wenn man bedenkt dae& 
daiH AtiMwaebneu dor Figur tu. einem Blattoraamnat 
Hieb hior sehr tntgezi^nsgGii ergab. Dieser Ucber- 
gang tueiLBöhlieber Fonueii in ein Pllamsenornautetit 
scheint in njiniscber! heanudera in Trajajikeher 
Zeit sehr hdlebt gerrefien tu ädu^"), nur ist in be- 
aohteu, dass bei den bekannten Beispielen das Aap- 
laüfen den moiUicblieheii Körper« in die PitanEeii’ 
foTtn von den Hüften no abwärts den ganzen l. uter- 
kör per zu ersetzen pdegt, während hier dor Künstler 
in nie tu reftlisfhebor Weieo der Sirene den voll¬ 
ständigen üaenscbliebüp Körper gelasaou bat, und 
das Blatt mir sehwanzartig am? ihrem Küeken wßdift 
— ein UuL=stansl T der anok die Bodeekutig der Höften 
mit einem Svlmrze zur Folge gehabt hat 

Vemmtblieb den Mittelpnnkt der DarsteUutifen 
nakm die unter Ko, 15 abgobiMnto Platte «tu, von 
der nur nueb zwei, nidjt rielitig iiu Original aul 
einander gesetzte Frttgmeöto ,,p ) erhalten amd, iu 
der Mitte erblicken wir Dionysos, welcher iu der 
bekaunteu IftAfgen Wei^c sieb aaemhend dmitqki 
Mit dem linken Arm leimt er sich aber eine Der- 
mü") (nur der Kopf und die i Asse erhalten), wäh- 

Tr ) SircDdi die üüjJjHtlÖiiTE hWnd 11 k DBCQiaNrjfl fOTa Cjüi- 
flduborti Miif tintf filmjHilLEia iLr? LalErfincü^ijctl en 

itui^EicLL-. r mcSdiL* TEnntithUcS üer Mit™ üfii 3 afctrhEinikru. 

BuDlldoEt ScbünB. Laiflr. lb§. 

r*J VfL dar hm Bianniiorf h qiI bcbönc. Lraim. 

&5 m 

■ i Pa* ubflTI’ ^lljrte liilte cdm * 1 Mt Wüaiqng 1 picjsr cuiuti 
llahJi Aaf ilüi unitfc gttnl wEnJm ttJÜwÄiL, hq tfee £i iiia Hicb- 
tTing d» TbvTbKji nng'iLt. 

Do^ Au-tauJTfu der Herme in xirei mnn u-bTi fb p f-iuw 
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r«ml die Rechte über deu Kopf gelegt kt'). Dus 
Gewand, dtL4 sich mit dem cineü Ende am den 
linken Oberem schlingt, ist an der rechten Hülle 
vorgen ommen, bedenkt aber die Beine nur tum 
'l'lieil; in der Unken halt der Gott einen Thyiros, 
wüli read der Kopf mit träumerisch- ernstem Ul ick 
sieb nacli rechts wendet Ein nach links bin seh rei¬ 
tend er Panther wendet den Kopf nach Dionysos 
zurück, während rechts sich das Fragment einer 
auf den Gott zitsehrtlteBtleii Kiüderfigur. wahrschein¬ 
lich eines Eroten, erhalten bat; reell Ui davon bemerkt 
uinu noch die Spur eines Felsens. Eine bestimmte 
Hand lang int, wie man siebt, nicht dargestellt; viel¬ 
mehr bt auch hier die Figur des Gottes nebst den 
ihn. umgebenden Wet.cn mehr in dato r*iü vor Weise 
aufgöfasst und seine Stellung die allgemein be¬ 
kannte, typisch gewordene ■"}* D«* griechische 

Original schimmert indessen auch noch unter dieser 
römischen Deeorstionsarbcit durch und erfreut dos 
Auge durch den Fluss der Linien und die bei rö¬ 
mischen Werken sonst seltene Einfachheit der Dar¬ 
stellung. 

Gewiss nach tu dein Bucchisclien Er eise ge¬ 
boren die Fragmente zweier andrer, nicht ubgebil- 
deter Tafeln, auf deren einer ein von einem dürren 
Baum herab! längen des KhytotL, auf der andern 
ciu Baumstamm und daneben Our linke Umeracken- 
ku) eines Hannes zum Vorschein kommt; vielleicht 
waren hier die Begleiter des Bacchus zu einem 
Trinkgelage vereinigt, und nicht unwahrscheinlich 
ist es, dass auch die weibliche Hand (einer Mae- 
uruk'f 1 ), welche den Wein itu Strahl aus einem Kan- 
Ikaros giesst — das Fragment ist nicht mit ab¬ 
gebildet — zu derselben Scene gebürte. — Fast 
unmöglich dagegen wird es sein, zu bestimmen, 
wozu eine Anzahl der abgobi Meten Bruch st ticke 
gebürt: die Th eile zweier sitzender, bekleideter 
Frauen (13 und 16), ein Greifcftkopf (6), ein bär¬ 
tiger, vviidl dicken der Kopf (5), eine Hand mit 

l*i tjn£ *1^ EULUtiOinfci il^tf IIjjJ jiF±ii iiiicü A r tr- tit in g^wüJniiiiih | ob 
ein« uilcbt iSmgiziii.'LSt tenu. Jüei ilcK tinliifllds mett eh btlisidma- 
”) Uther Jjm liegen dar Hund über iteü L. £re- 

]i hu- □ i, ilier ftMuiiLtfrivIc l-'lü- 

,J l Vgl. Et-QüiiJm fcfetrlcöjJiA^ragmKrt tles 
unlni Jftklireiitic.ju im lAicrtllittfilwlbilt ilitwum bei BcEitnSorf 
Q ml Behübe, L*[«r. Tlü iicbal Jeu linL-ni KtijpfUhrtCQ JBiidpidtsO- 


Keule, unter welcher die mit einem Tuche umwickelt« 
Bond des* Gegners sichtbar wird (7), sowie skr 
nackte, dolii »schreitende und eine Waffe schulternde 
Huun — Herakles? — (10}, hinter den» sieh Ban¬ 
ken und Ephenblfiäcf vum Hinte rgrmdc loslösen; 
lob llberlflsto cs Anderen, ihren Scharfsinn hieran 
zu erproben. 

Scheinbar ganz heraus aus dem Üinsymaehen 
Kreise treten endlich die fünf löteten noch zu er¬ 
wähnenden Fragmente, zwei BnutitstBck« vssti Vicf- 
ge«pannen mit nach rechts bin gtüoppirenden Bossen, 
vielleicht zu zwei verschiedenen Tafeln gehörig, das 
Fragment eines Trujiaeuiiis mit Tlelm uml I.nnzc 
und die beiden, vielleicht irnuuntnengaMrigen Frag¬ 
mente, welche unter Tfo. 11 und 12 nbgnbililet sind. 
Dargestellt zu sein scheint auf ihnen ein Zug von 
theiht nackten, theili mit der Cbbunys bekleideten 
Jünglingen mit kürzlnckigem Haar. Die rnlilg da- 
stellende nackte Jlinglingsligur auf No. 12 stützte 
vielleicht mit der Rechten eine Keule auf den Boden. 

Zieht man die Summe aas dein, was sich uns 
hei der Betrachtung dieser Skulpturen aufdrnngt, so 
zeigt sieh, dass der Inhalt derselben zum grossen 
Theü dem Barch iftckcn Kreis« an gehört, jedoch die 
einzelnen, auf gleich grossen Blatten ifargentcUten 
Srcncn utiiureinander keineu Zusammenhang halfen, 
Sonden] meist in sich abgeschlossene und mehr oder 
weniger ornamental behandelt« Gruppen bilden. 
Die vo rhü ltnissm üasig geringe Hclieferhebung macht 
ch wahrscheinlich, dass diese Sculptureu kaum höher 
als 5 Meter ober der Bühne angebracht waren. und 
mau wird ntolit fehlgeLea, wenn amu sie sieh fries- 
artig, jedoch unterbrochen durch die auch im Grund¬ 
risse erkennbaren Vorsprünge und Gliederungen der 
Bühnen wand über dem ersten Stockwerk derselben 
angebracht denkt, ln der Behandlung des Sackten 
ist die Arbeit besser als hei dein etwas trocknen 
Faltenwurf der Gewänder; sie gehört wol noch 
dem Ende des ersten Jahrhunderts der Kaiserzcit 
ah, was nicht aiiüseliüesst, dass das Theater selbst 
bereits Tr über, etwa unter Claudius erbaut wor- 
dun Ist. 

Duisb urg. Qaks DCtscuue. 
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Während Herr ILetluer beklagt. die Zer- 
ätdrnng der Zeit ilaw Verständnis dieses schönim 
I'jiues für immer unmöglich gemacht habe, das Ge¬ 
heim ulss der C<»ivgM>t4iti<ili &ti ohne Schlrisrjid, die 
Eesprcchnng desselben möge ihren Werth haben, 
allein es* «ei vnniuäztmagcn, chms dieselbe zu keinem 
sicheren Ersehntes führen werde T ist Herr J. Fer¬ 
guson ganz euigegengt letzter Meinung* In einer 
jüngst erschimciieii Schrift: The Erechthmm and 
tempis nf Mincrra Püfias ui Athen* t miartd by 
J, Fernas saw (t$7ß } J. Davy tif 8on$, glaubt er das 
Mthsel, welches bSähet- so viele Gelehrte beschäftigt 
habe, vollständig gelbst zu Laben, Die Bemerkung 
jedoch, duss er das Pfmilrotfcksn, den Oliteiftjaum 
und das Kekropfon ausserhalb des Gebäude* 
verlegt, den östlichen Tüetl des Tempels zuiu Erech- 
tbeiou* den westlichen fcnm PoÜnstempei macht, 
während die unzweifelhafte Lage allur dieser Tbeilo 
gern de das RütltBCl bildete, l ässt mich zunächst von 
jeder Kritik ah scheu. 

Versuchen wir vielmehr, ob wir nicht trotz alle- 
dein durch eine kn rm Besprechung zu einem 
sicheren Ergehniss und zu einem YoUatÄndigtiH 
stnndnms der eirtzcluen TLcUo nnd ihrer Beziehung 
zu einander gelangen k Linnen. 

Zur Yergegmwurßgijiig deä jetzt unter deutschen 
Gelehrten Feststehenden erwähnen wir mir, dass 
das Hauptgebäude in zwei Thdlc äcH3cI t von denen 
die östliche Hälfte der Tempel der Athene Po- 
lins, die westliche ein wenig größere dos Pnn- 
droseion war, das letztere sieb erstreckend vom 
Tempel der Polin* (uw^f) bis an die westliche 
Wand mit den Hai beulen und den Fenstern. Der 
Felsboden des Pnadroseioa, liegt etwa 10 Fass 
tiefer ulr? der Fußboden de* P<dia*teiiipols. Im 
Pttudrosdon süunl der Oliven bäum und unter 
diesem der Altar des Zeus llerkeius* Kftbon 
jenen zwei heiligen RAnmcti war noch ein dritter 
BaupfÜtcü, die grosse Stoa an der Nordsdtc, d. L 
das eigentliche ErhöhtIteioti, worin der Altar 
des Püj?eidtiD 'Ercchtheu3t de* ilcpbatelom des Hu¬ 


tes und dar mit diesem vielleicht identische Altar 
des Opforg ich *11 s, de» 9 v4 Ausserdem 
hat man hier bekanntlich Ln neuerer Zeit den a, g. 
Brunnen des Ptiseidun-Erneh theus gefunden 
mit den noch erkennbaren angeblichen Zeichen de* 
Drtizmk* des Poseidon, Ais der südwestlichen 
Ecke des Tempels befindet sieh der Vorbau der 
Karyatiden, welcher durch eine Thür mit dem 
untersten westlichen Raum des Pandrosciou* ver¬ 
banden tet und hier zugleich an das in oder unter 
diesem Raum befindliche Hjpegäon des Kekrups 
tsiicÄä. — l)ieße Angaben in ihrer gegenseitigen 
Beziehung beruhen *äuimt]k L b auf Ediere inst imnuing 
zwischen dem PausaniaSj der bekannten Inschrift 
C* E. No. Ißü und den uxMreinden Ruinen. 

Zunächst der Olivenbaum. L T m zu wachsen 
bedurfte er vor allem eines genügenden ErdWIeu* 
fllr fteiüö Wurzeln- Eh war aläu nothwendig der 
Felaboden des Pandroyßions in einer angemessenen 
Hohe mit Erde bedeckt Der Buum bedurfte aller 
auch der Luft Diese war Htm in dem Hdligtlmm 
der Thaujuugfra d Fandmsoss durch die grossen 
Feoiteröftnuägen in der westlichen Wund angeführt 
Ein Hypütlirüä war dieser Baum nicht, denn in 
einem sulchen wäre notliwendig der Gaurn oben 
durch die ÜcShung de* Dachs hindurch gewachsen. 
Weil er du nicht konnte, war er gebückt, nd?*t^o£; 
dass er aber trotzdem lebte und blühte, verdankte 
er der Ltmureichen Luft, die durch die Fenster 
drang. 

Allein Erde und Luft genügten noch nicht, ntu 
den Baum wachsen und gedeihen zu lassen. Er 
bedurfte so gut wie der ganze Olivenwaid ün Ke- 
phisKüHthaJ des Wassers* Im Winter mochte ihm 
diese* durch den Regen mittetet irgend einer Vor¬ 
richtung reichlich auüies&en« Allein wenn im Som¬ 
mer zuweilen mouaLelaiig kein Tropfen vom Himmel 
fällt, woher öollto der Baum *eiuo Nahrung nehmen? 
Wie im Sommer jeder Baum de* Olivenwaldes tmQh 
gesetzlicher Regelung den ihm nothwendigen Thdl 
von dem Wasser des Kephisnas erhält, &ü tnit^to 
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auch iler Olivtiifiaiim ini Pandroscitm in der 
trockenen Zeit bego.ssen und berieselt werden. — 
"Wie geschah dies? Hier kommen uns die netteren 
Entdeckungen. wenn wir «iß nnr recht verstehen, 
mi t vollster Aufklärung iu lltllfe- 

Au« dem erwähnten Bronnen führt eia unter¬ 
irdischer Gins "der Canal unten durch die nörd¬ 
liche Mauer des Tempels unmittelbar in da* Pnn- 
dfosBitnri lumserdein gellt ein filiulicher nateririJi- 
sehcr Canal ans dein Bronnen in eine alte Ciuterac, 
die sieh tu dem Winke) zwischen den Fundamen¬ 
ten der «Etlichen rinule des Erechüieiou« und der 
nördlichen Mauer des Tempels befindet, und aus 
der, wie es scheint, ein jetzt vermauerter Canal 
gleich falls iti das PandroseioD führte. Eb ist ein¬ 
leuchtend, dass diese Canäle, deren künstliche Be¬ 
arbeitung besonders an dem erste reu über dessen 
ursprüngliches Alter keinen Zweifel lässt, keinen 
andern Zweck hatten, als den Erdboden, in dem 
der Ollvenbaum wurzelte, zu bewässern. Durch 
den hohlen Altar des Opfcrgicsser« gw» der ßutnde 
das Efiagifiirta für den schlangen Bissigen ErechtlienB, 
d, h, das Wasser in den Brunnen, aus dem es dann 
sich (vielleicht in zwei Rinnsalen) um den Olive n- 
baiim verbreitete und in den Erdboden rimlnuig. 

Nun al*er kennte mau ein wenden: wenn in der 
trockenen Jahreszeit das Wasser selbst im Ko- 
phitittos sehr spärlich fliegst, der Ilissou in der He¬ 
gel völlig leer ist, und die Akropolis gewiss mri 
allerwenigsten Wasser liefern konnte, woher sollte 
der Butadc den Stoff für sein Giessopfer nehmen ? 
Auch für diesen Fall hatte der heilige Brauch und 
zwar in frühester Zeit gesorgt. Wie in jedem 
Hau hc, so hatte man auch auf der Akropolis den 
Jletren vom Tempaldach und von dem Temenos 
Eresauunelt, oml in einer bedeckten nntwirdi- 
neheu Kammer gegen Versiegen und Verdampfen 
gewahrt. Bekanntlich hat man unter dem West¬ 
ende des Pntnlroäcions iß der ganzen Ausdehnung 
vuu der Karyatiden halle his zum Ercehtheiou eine 
schön gewölbte, inwendig mit Stuck bekleidete G- 
steme gefunden, in weiche eine Dachrinne von 
missen hinein führte. Zu dieser Cifttcrne, Uber der, 
wie in dem hnphmittn jedes Hauses, der Altar des 
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Zeus Horkcioa stand, führte von der Westseite eine 
kloiiLü Thllr unterhalb der zweiten llnlhsHnlc. 
Der Butadc konnte, durch diese Thür ciogetreten, 
hier Wnsser schöpfen und dann iltirdi die kleine 
"fhllr an der Südseite de» EreehthHons in dic*c* 
hincingehcn, tun dem E recht! leas da» (»ieseopfer 
zu bringen. Heute wird wohl niemand mehr ein- 
wenden, jene Cistcmc »ei modern, und gerade an 
jener Stelle im Pnndrnscioti sei ja vielmehr noch 
dar bestimmten Angabe der Inschrift da» Kekropion. 
Denn da anderswo nneltgenitnen ist, dass Kekrop», 
der Vater der Thattfuogftnuon. der seid imsen fiinrigo 
vom Himmel »tammende ficmal der Agraulos, kein 
anderer ist als der Heros de« Regens selbst, so 
ergiebt sich, dass da» Hypogäon de« Kckrops gar 
nictits andere» sein kann, als eine Cisterno. Die 
Sorge für Instandhaltung der Ciateroe und ihrer 
Wfinde fftrdjjgo) lug den Priestern des fvekrope ob, 
die daher Amytisndridcn Messen. wie die Prichter 
de« Ereditlieus Butatieu von /fortdg, Brunnen. Die 
religiösen Namen hängen meisten» mit Provinzia¬ 
lismen oder technischen und altertliUmlidien Wörtern 
zusammen. Den Kekrop» mit SchlangctiflUwn Lat 
ja erst ne tili ch Herr Curl iu» in einer interct-santcn 
Terracotta nach gewiesen. Ereclitlicu» ist vielleicht 
jener richlaugenftWler an einer Strasse in Athen. 

ilücksichtlich der Karyatiden, der auf ihren 
Häuptern ein zur Aufnahme de» Regen« aus ge¬ 
höhlt us Dach tragenden Jungfrauen, darf wohl 
vorausgesetzt werden, dass auch sie hier nicht 
ohne eioü aalte Beziehung zum Kreditbeu« und zu 
dem ganzen IleUigilium aofgestcUt sind. Sie sind 
die als Hyadm in den llimmcl versetzten «erb» 
Töchter des Ereditheua, die »ich einst für da» Va¬ 
terland opferten. Ihr Opfer war eine und 

eben dadurch wurden sic in den Bimmel erhoben. 
Ihnen selbst dagegen wurde «ehr zweckmässig da» 
Opfer von ‘Wasser gebracht. Der Name der ver¬ 
wandten oder gleichbedeutenden „sechs Hvnkro- 
tbides“ (und der Name der Karyatiden »erp-t'tmdzs?) 
weist wohl gleichfalls auf ihre Beziehung zum 
liegen hin. 

Was ich anderswo über die Blendung der grossen 
Prachtthür im Ereehtiientu. dom #vf>tofu* der In- 
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w1irifk t und Ulna: die in derselben erwähnten grasen 
Tafeln T«ti schwarzem Marmor zur Fa llong der 
TlifirrabiiHiii, utuI was ich gleich ßslb über iIeu erst 
in neuem Zeit gebrochen«! Durchgang duwU den 
Podest der Karyatiden gesngi habe, kommt in Be- 
ziel Hing auf das VereMndaies des Ganzen wenig iu 
Betracht; sei dum, iIäm Krateres beweist dass 
die architektonisch uuerkliir liehe Thür diu ewig 
verschiedene Pforte tum Bypog&on des Ercuhthcus 
war, und Letzter es, dass die Karyatidenhalle nie 
als Eingang zu irgend einem Tb eil <les Tempel» 
gedient bat. 

Hiermit hoffe ich alle uns bekannten wesent¬ 


lichen Eigoutbanilicbkeiten hinreichend erklärt und 
ein vollständiges Verfdäuduisa des merkwürdigsten 
und schönsten Baues des Griechischen Alterthmiw 
uavlige wiesen zu haben. Iu Beziehung auf die 
Pricsu-rAvc-haheit und die n yvlfttt ftrotui t * "wclcho 
eiufache Wahrheit durch den Ausdruck als etwas 
Wunderbares darzuätellen wusste, K* Ti, das edotp 
i>a).ufifUnr r und den wfiäitot r;jfO£ i.ii rotty j»eu¬ 
erem beziehe ich mich auf den jüngst von dir har- 
sapgegebenen „Daduehus 1- , dem 3 Tafeln über das 
Erechtbeiiin beigegeben sind. 

Kiel. P. W. FoBcnnuwainn, 


ÜLlEH DARSTELLUNGEN DER ATRENA-GEBURT. 


Der Aufsatz, mit dem Kalbt l die Publicatiou 
einer Cürctnner Amphora des Berliner Museums in 
Öen rfelT Ith VIID tav. B5 begleitet hat 1 ), be¬ 
handelt die Insehrilion dieser Vase b einer Weise, 
gegen die sieb irgend Wesentliches nicht eiawenlleli 
lasst. Andere Schwierigkeiten, weltihe das Bild 
bittet, sind ungelöst geblieben und deren erneute 
Erörterung wird um so mehr gestattet sein, als die 
Vase, «u sich durch *til und Darstellung merk¬ 
würdig, besonders deutlich, wie ich meine, auf 
eine Olr alle Vasen Erklärung wichtige Frage hin- 
drängt, die Frage: in wie weit die Compositfon der 
einzelnen Bilder jedesmal neu und selbttlsliiiuli. 
nach mythologischen und poetischen \ n ringen ge* 
hcbutfeu wurde und in wie weit sie auf einer band- 
wcrksniftssigen Ik-bcrliefening künstlerischer ilotiAe 
beruhte, dio ich deT Kürze halber einfach uhä i,bild¬ 
liche Tradition^ bezeichne. Ich gedenke im Fol¬ 
genden das Auftreten dieser bildlichen Tradition 
und die Umstände, unter denen sie stntifand, an 
einer einzelnen Üeenc, der Darstelluag der Athcna- 
geburt, zu verfolgen; ein späterer Aufsatz soll er¬ 
weisen. dass sie auch bei der typischen Combina- 
tion mehrerer Sceneu wirksam war. 

Die Berliner Ampho™ zeigt als HanptdaMtBl- 
’l Znnoli Alf fit. leih p. 106 (T 


lung der Vorderseite Aihenas Gehurt in Gegenwart 
der olympischen Götter. Die Mitte des Bilde* nimmt 
Zeus ein, der in reieligesticktem Ober- und Unter- 
gewaud nach rechte hin nuf einem verzierten Lehn¬ 
stuhle thront Die Linke hält den Dlilz und wäh¬ 
rend von rechte und links ihm zu gewendet je eine 
weibliche Gottheit mit geöffnet erhöbe neu Li finden 
sympathisch seine Geburtenrbcit unterstützt, steigt 
mit Belm, Schild und Lanze bewehrt Arlicnu nim 
des Vaters Haupte. 

Kücken au Rücken mH der hinter Zeus bclmd- 
Jiehen und durch Beisthrift als Eiicilhyia gtäichcr- 
tcu Göttin steht Hermes. Bärtig nach der Weise 
der alten Kunst, trägt er, tür ihn eine seltene 
Tracht, ein langes huutverzicrtcs Gewand, dessen 
Enden Über den linken Arm geschlungen sind. Auf 
dein Kopf hat er den Hat. in der Linken das eigen¬ 
artig geformte Kerykeion, die Redde ist geliolj-en. 
Mir macht dio Figur des Hennen seihst in dieser 
Umgehung einen ganz besonder* steifen und gravi¬ 
tätischen Eindruck. Fast könnte man die Ketni- 
tiiseons eines alten Scknitzbildcs vermutbea und 
trefflich jeden falls piisst zu der ganzen Erscheiiiuui: 
die sdlmbewusslc Beischrift: „der Hermes hin ich 
von Kyllcne — ‘Eg/itjs tiui Kvl(l) 

Weiter uacli links eilt in mächtigen Schrittes 
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Hephaistos von «]nitUL-ii. Auch er ist bärtig und 
trügt, wie in alten eharnklcriätwcheu Darstellungen, 
(Ins kurze Kleid ries Handwerkern. Ucker die Schul¬ 
ter hat er ein Mäntelchen geworfen; au dem Füssen 
hat er Stiefel Koch hält die Linke das Doppel heil, 
mit dem er den Schlag auf Zeus Hsiu.pt geführt 
hat. Doch wie aschrook» über die eigene That 
und den Zorn ries Gottes fürchtend eilt er hinweg, 
nicht oliuc in scheuer Neugier den Kopf ntMih dem 
Wunder Hinzu wende u, rinn sich Uegiel.it. 

Unu entgegen tritt, nach linkshin die Dargteflnag 
nhschliesscud, Dionysos. Bärtig und in langem 
Ge wunde hat er iui Haar einem dichten Kram und 
halt in der Rechten den Knntharos 

Diesen vier Gottheiten in Zeus Rücken ent¬ 
spricht eine gleiche Zahl auf der rechten Hälfte 
des Bildes- Kaibel sieht in ihnen 1 ), von links be¬ 
ginnend, eine zweite Eilcitbviu, Demeter, Aphrodite 
und Apollon. 

Apollon schreitet, den Kopf der Mitte zugewen- 
riet, nach rechts hin ans der Scene. ln den Hän¬ 
den halt or Bogeu und Pfeil*), vor seinen Füssen 
steht ein niedriger Ktappstuh!. 

Auch die Benennung der folgenden Gestalt als 
Aphrodite ist trotz ihrer fast gänzlichen Zerstö¬ 
rung durch die erhaltenen zwei Anfangsbuchstaben 
des Namens gesichert. 

Unmöglich aber kann ich Krühs! bei«Uranien, 
wenn er in der ihr gegenDberstebenden fcigur De¬ 
meter erkennen will. 

Beweist schon das einporgcxogenc Gewand, dass 
wir es mit einer mfi unlieben Gottheit tu tnuu 
haben, so wird dies durch ein technisches Jl'jcictit 
ausser Frage gestellt. Bekanntlich sind auf schwarz¬ 
figurigen Vasen die Umrisse der männlichen Figu¬ 
ren meist in den Thon gravirt, während bei den 
weiblichen die weiese Färbung der Flcischlbeile ein 
derartiges Verfahren unnöttiig machte. Auch nuf 
der Berliner Vase waren beide Geschlechter in die¬ 
ser Weise unterschieden. Nach der gütigen Slit- 
theüuug der Herren Kaibel and Treu die mich 
’j A. m, ü. p. IDT. 

a, Sidjt I.ciei mul i'lcLtfun, wit Kubtl p, IO tmgfel'i- Um 
elwi» unj-emnihlidi« BiWunfi da Pfeil* in* m r«*luhe» 
Aluloßi™ wie £Utt <■’>. ü 1* 

AfTli^Jur. 2*r» iitajWW XSXtV. 
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flherliaupi riureh ihre sorgfältige Au* kauft Uber den 
Zustand des Originals zu grossem Dank verpflichtet 
haben — lasst sich noch jetzt die einstige Verwen¬ 
dung weif «er Farbe für die Cnniathm der Frauen 
erkennet) tuul nicht weniger eicht es fe«t, dass der 
Contonr jener fraglichen Gestalt wenigstens (heil- 
weise grnvirt tat- 

Wenn demnach der männliche Charakter der¬ 
selben gesichert int. so ftlhrl der deutlich erhaltene 
Schaft, «ei es einer Lanze, eines Sccptcre «der 
eines Dreizacks, den dje Figur gehalten haben muss, 
auf die Benennung Poseidon. Denn ihn finden 
wir au gleicher Stelle und in «nttpreebender Haltung 
auf der ongvcrwimdten Darstellung von Alkuins Ge¬ 
hurt: dcir 1*1. Yt lav. 56,3 und welcher Gott 

sulltc es mich sonst sein, da an Are* zu denken 
da» unkriegerische Gewand hindert. 

Schwierigkeiten bereitet nur die zwischen Po¬ 
seidons Dreizack und Aphrodite befindliche Inschrift 
VME\ ■ Den Gedanken liehen Aphrodite eine ver¬ 
lorene ach webende Figur nnztmehnteu and llymc- 
niiins zo ergänzen, hat Kail>el p. 10er mit Recht ver¬ 
worfen. Der letzte Buchstabe ist sicher l und vor 
allem, wie wäre ein nymenaios denkbar auf einem 
schwarzfigurigen Yasenbildl Die Inschrift muss viel- 
mehr zu Poseidon gehören und zwar verumtblich zu 
cinotu Beinamen desselben, entsprechend dem KW- 
Xijvt og des Hermes. Bisher freilich ist es mir nicht 
gelungen, die erha l t en en lteste zu einein sonst bc* 
zeugten Beiwort« des Gottes zu ergänzen, uud nur 
vor einem Abweg kann teil warnen: den ersten 
Buchstaben als das halbzerstörte Öchlnss-is! vuu JTo- 
ffttduj? zu fassen. Die Abschrift von Dr. Treu zeigt, 
dass V sicher ist und weiter vom Bruche Absicht, 
als es auf der Fublicntion der Fall ist*), 

So bliebe zwischen l'oaoidoo und Zeus nur noch 
eiuc Figur und die Inschrift übrig. 

Die geburtshelfemie Göttin ist folglich nicht eine 
Eileilbjin, sondern Demeter. 

Nach dieser Orientimng Uber da» tatsächlich 
Dnrgestdllu werfen wir einen Blick auf den Stil 
des Bildes und prüfen vor altem, mit welchem 
Gradt des Verständnisse* und der Sorgfalt der 

*_) WlllkWirlll liprt — ß*!' 
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Ynyeumalcr arbeitete. Vw lield t-n ist nicht viel zu 
spUrt n und zu rühmen, Oie ZeichimBg dt» Aagw 
ist allein bei Zblw sorgfältig «agefährt, bei -len 
llbrigcö Figuren ungleich und flüchtig. Oer reflhte 
Henkel vrin ÜioHVBüs 1 Kantharoa, au dam der An¬ 
satz doch vorhanden ist* fehlt. Bogen und Pfeil 
d« Apollon sind ho wen!g gelungen. dass sie vom 
ÜcratLßgCiher verkannt worden konnten* um guii» 
zu rieh weiten von den l’a^t durobgftn^g verkrüppel¬ 
ten I!finden und den fast oarrikirtcu Profilen. Kura, 
die Zeichnung* Ist uÄClilitefliff und entbehrt trotzdem 
dea Reizes, den bei aller Flüchtigkeit die »nhl reichen 
attischen üriginulflchöpfuiigfm dieser Periode ge- 
wahren.. 

Zur Erklärung dieser Thätsathc »eigen die In¬ 
schriften den Weg. 

Dionysos, Apollon, Demeter, Athcnala machen 
keine Schwierigkeiten, Schrift und Dialekt sind die 
in Athen im fünften Jahrhundert üblichem Auch 
GT^IAI^BQ und 0FUE1OVA scheint nur ver- 
sebrratan; die Rälhed beginnen mit der Reischrift 
des Zeu^, Deutlich bietet die Vase A&EV£ und 
das monströse Wort gewinnt mir dflnn A erstund- 
niss, wenn man sich erinnert, dass zweite Zei¬ 
chen zwar hu Attischen die Geltung des ß hat, in 
Korinth jedoch die eines *, Wir scheu folglich ein 
korinthisches und ein attisches £ neben einander 
geschriubcn und welche äclireihwcisjc dio ursprüng¬ 
liche war an dieser Stelle + kann hei Anwendung 
der dorischen Namens form Jzis fiär Zäi^* nicht 
fraglich scheinen. 

Eine ähnliche ErsrbuimiTig bietet die Bcischrifl 
BEPME5BAAJK9VEV NI05< Zunächst sind Im 
letzten Wort E und V *u vertauschen Aut fallen- 
der aber ab diese Buchslfthen Versetzung ist es, 
dass sich wiederum eine Dittograph io Endel, wic- 
der um beruhe ml auf der Oiffaremmittf des korin- 
thjscbttQ und attischen Alplt ahntet neben dem ntti- 
neben K sieht das gleichwertbige korinthische Zei¬ 
chen 9*% 

Diese Schwierigsten Hist Kai bei durch die 
zutreffende Vermulhung: dem Yaseimialer habe «ine 

*) Wir? KiifacL bötimwl Eitert. Wirt 9 auch in 
lA 2 l flüSe^rlidiim ImchriEvn 4ttF Kückseuir fW*r. 


gleich artige Darstellung als Vorlage gedient, am 
der die Götternamen in doriachetn Dialekt mul 
Alphabet geschrieben waren. Der attische Künstler 
setzte die ihm geläufigen Namen in sein heimische* 
Alphabet um, behielt aber, um ganz sicher zu 
gehen und ja nicht zti wenig zu bieten, einige sel¬ 
tener« dorische Buchstahcnformcn neben den atti¬ 
schen hei. 

Dass der Yasenmaler nnehllSfdg arbeitete, haben 
wir schon gesehen t und wenn Kalbet* Annahme 
scheinbar allzuviel Nachlilssigkeir und [ncousequeoz 
ftirtuußeizl, so entbehrt ein solch« Verfahren keines¬ 
wegs ganz der Analogien. Uenit unverkennbar riuä 
ältere Bilder Iris weile? cnpirf worden and es darf 
die« namentlich wo! immer dann vorausgesetzt 
werden | wenn den dnrgestdlten Personen Buch- 
staben und Silben hcigesrhriBhtiq abui, dk deutlich 
einst den betreffenden Namen gebildet haben, jetzt 
aber wirr um! sinnlos durch einander stehen 1 )- In 
noch ganz anderem rfirne aber als diese Gefä^se 
muss ala Seiten*tflrk zu der BcrKuer Yaj@<j das 
schon erwähnte Bild .Morn rteir ist. YI tav. 5** t 5 
gelten *)♦ Wieder sitzt Zeus in der Mitte nach rechts 
gewendet* umgeben von zwei Geburtshelferinnen, 
and Hephaistos springt von dannen, wenn auch io 
anderer Haltung und Richtung. Auch Dfonysos mit 
seinem grossen Kranz fehlt nicht and wie auf der 
anderen Vn^e folgt rechte nach der Eileitbyia P<h 
sek! du im G«sprÄeh mit einer Göttin, diesmal 
Amplutrite. Ausser diesen erblickt man ttoeb links 
von Zeus Ares und Aphrodite unii t nicht ohne Be¬ 
fremden auf dem Olymp und m der Mitte der hohen 
Götter, Leto. Denn ganz inu Gegensatz zum Pelo¬ 
ponnes genoss in Attika Letu T so viel wir wissen, 
keineswegs atjHgelirßitcien Cult und nur am Vor“ 
gebirge Zoster wurde ihr gemeinsam mit Apollon 
und Artemis geopfert Dass aber wirklich dieses 
Bild tkui ein nicht attische* Original zurück geht, 
wird ganz wie bei der Berliner Vase durch die 
Epigraphit erwiesen: der Name des Zeuu ist ge- 

Z fl. -Juanf. Mt* hK IHHki, r«r tfflffiy. & PEPFV^ 
ff *<r<T& l^ p ~h EME#O' %%t OE 1 +^ 2<f«YZV* Lj jtiM 
fflj« I- 4. ä 

1 I Dü ! bfläniifl ikli io Fat ü, Jet Fmutart ot an- 

LtkjLEUil. Cf, Runter ^nna|. M!' hl- llkil p. ffr 
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schrieben TAEV£. tirtprUtiglich also »latul auch 
hier die dorische Form Jivg uud I wurde nur 
fiUsserücb vau dm allmehon Opislcu bdgefllgt 
üureli di« Annahme, dass «in pelop cutncsl scheu 
Vorbild eopirl c«i, erklärt stell auch am. leichtesten 
t:in Schreibfehler auf der MUnebener Vpjse N». 12*1 
mit dem Kampf nm Trolles' Leiche’J- 

Das Bild weicht so vollständig von den be¬ 
kannten Typen aettSÖger Treüüftdaretetlungtin ab, 
dass man vermuiheu könnte, es läge iu der Compo- 
mitten eine niigcwülmlicb selbstständige Arbeit dos 
Malers vor. Aber schon die nachlässige Ausführung 
erwarteu, dnaa iltr nicht die mühevolle Freude 
eigenen Schaffens vumngegangen ist und noch vvabr* 
schtsinlicljcr wird das durch die auffallende Differenz 
zwischen dem Charakter - des bildlichen Schmucks 
und der Inschriften, 

Von dem Troilus bilde abgesehen, ial die gnuzß 
Vase mit oniainciiifttcn Tliiertigiireu iredeekt und 
JuliU sagt gi-rndexu, ilaw 1 man sie Jeu korinthischen 
beizählen würde, verböten die# nicht die attischen 
Inschriften $ Von diesen sind sechs durchaus 
richtig und in corröctem vureuklidUthen Alphabet 
geschrieben, daneben aber findet sich für 0EI0O£G£ 
die Verschreibung 0EI0VNO? (««)- V statt O 
kann auf zufälliger Verletzung des Gn&torcs oder 
Nachlässigkeit des Schreibers beruhen, der (Ins O 
nicht ganz schloss, N Air B aber wüsste ich mir 
Hiebt lei eilt er n erklären und iu besserem Einklang 
mit allem was wir sonst Uber den Charakter der 
Vase ermittelt haben als durch die Annahme', das# 
der Maler eine korinthische Vorlage Mipirtß auf der 
die linkslfiufige Form des &= TJ einem N allerdings 
mm Verwechseln ähnlich war '), 

Durch Uebcrtragung der Inschriften nus einem 
älteren Alphabet in ein jüngeres erklärt sieh viel¬ 
leicht auch besser ab durch die Annahme einer nach 
tulheben Analogien gebildeten dinlectfocbeü Nuben- 
|V.rm die Schreibung MAO0£O£ für MO0£Q£ fl,1 f 
der sonst sorgtultigen chalktdi sehen Vase: München 
No. ISS. Der zweite allgemein für A gelesene Buch- 

*) GcfbanJ AuKfi V*K£ttr. JLh p. 

Kini^iimig i«_oxtvmf. 
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Italic iüi nach ilistu FacHmüc hei Jemju üur ein Haken 
uliUü Querttridi iwbdiim M uud Q. 

.Sollte hier missverstanden die durch das Unlfls- 
sischc Gelbs* ab ehnlkidiseL bezeugte- Form AV\ vur- 
liegon ’“)V Don M war für den Vasentiiuler unch 
dem vierten Strich zu Ende« doch fügte er ge¬ 
wissenhaft di« beiden folgenden hinzu, da seine 
Vorlago sie bot. 

Doch wie mau auch über die Beweiskraft d« 
eiücn oder anderen dieser Beispiele denke u mag, 
die Möglichkeit des von Koibcl vurausgenutzteii 
Verfahrens wird sich kaum bezweifeln lassen. Seine 
ihnt « 11 ! 1 bli che Anwendung aber bei der Berliner und 
Pariser Vase wird dadurch sicher gestellt, das* auch 
sachliche Momente auf (len Peloponnes als Heimat 
der Coiu|j 0 siliitu binweiseu. Zunächst darf man wul 
allgemein den Sulz bimdellin, dass voraiusichtlidi 
kein Mythus künstlerisch da zuerst darg«sie 111 wurde, 
vi,, er nicht lebendig iui Gluubcu uud Cult uh lebte. 
Sun wurde von Alheims Geburt erzählt, wo immer 
Dorier und Achäer wohnten **), ln lunion, in Attika 
war der Mythus nicht locnlisirt, hier kannte man 
keinen Triton und keine Tritonis. Sogar den in der 
Kunst immer bewahrten Zug, dass Alheim gerüstet 
nus des Vaters Haupt stieg, hatteStcsicboroä, der ihn 
zuerst in die Poesie «intnlirte. sehr wahrscheinlich 
wie die meisten seiner Mylucuaeuernugen dem dwri- 
si'bcu Volksglauben entlehnt. — lieBtiiumloren Anhalt 
über bieten die eben besprochenen Vasen. Der An¬ 
wesenheit der Lei*» im Olymp ward schon geduckt, 
noch sprucLeo der ist die Kolk der Demeter als 
Web mutter. Als solche genoss eie unter Jom Xa¬ 
nten 'Enilvoaftirt;, wie fcteaycliiuü. s. V. berichtet, in 
'Pure nt und Syrakus Verehrung. Selbst verständlich 
hatten diese .'Städte, L'olouieu von Sparta und Kl- 
ritith, dun Cult aus der Helmut mit nach Italien 
genommen, mit gutem liecht als« werden wir ihn 
für pelopunncHtsch nuschelt dürfen. 

Enger begrenzt wird das Gebiet durch die Be¬ 
zeichnung des Hunne* als Ä«i/xj»*ü£. Diese führt 
□ach Arkadien und nach der Haupüiiätte des ar¬ 
kadischen Hermese ul tu*, unch Pneu cos nm Kylkuc. 

") Kircuhoft Studien, AJj.bitmiialuI 11 cuL XL 
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Hier ward Athen» als Trilunia verehrt, (1. L. die 
Lejreiwlü vom der Geburt bildete deu Mittelpunkt 
öch Cnltus, hier war der kyllonifichc Hera* zu 
Hadii, Mer genossen Poseidon und Apollon Verehrung 
und in welchem Ansehen Dwneter irtiuid, beweisen 
die Stadtmfftizea, die ihr Bild tragen "J. l'od diese 
ganze Falb nach Darstellung ringender Vorstellungen 
traf im benachbarten Korinth aut' eine uralte Statte 
hanihvcrksniflssiger KunstÜbung. Dort, so scheint es, 
Imt auch der Mythus von Athenas Geburt zuerst 

seine bildliche Ausgestaltung gefuutlennud es utkaum 

Zurall, dass unter den Werken eines der ältesten 
griechischen KtinNiler, Kkantbe* von Korinth, 
eine Athenagflburt genannt wird. IJ ) 

Die zwei bisher busprücheneü \ äsen lb liier sind 
also, wie sachliche und cpigrnpLischt Indicku er¬ 
weisen, direct von pelopo n»e Bischer Kunst ab¬ 
hängig« Unter anderen Bedingungen ist eine *uU- 
reichu Klause von Darstellungen der AÜieuagoliurt 
entstanden, die sichtlich unter einander verwandt, 
sich von den bisher betrachteten deutlich scheiden 
lassen. '*) 

Die Vasenfortn ist die der Amphora mit iliren 
Modilicalioncu, die Fundorte A'uD-i und Cervetri. 
Ala Or- und Musterbild der ganze» Reihe kann ftlr 
uns die schöne Vase dw Britischen Museums So. 504 
gelten» die Uenzen Mort, t itll It/Uill tfl? , 44, 45 piihli - 
oirt hat (=£Wac#r.Iii5A). Die Ausführung kann 
man nur, wie schon Jahn gethnn hat 0- der der 
Frau^oisvase vergleichen. Die ftihlung der Augen 
and Haare, die Ornamente an Geräten und Kleidung, 
endlich die Beischriften sämmtliclier Figuren, Alles 
int vou vollendeter öaalicrkeit. Auf einem prächtigen 
Thron mit PusH-ckcnud, dcuticn Luhne da* \urder- 
theil eines springenden Pferdes bildet, sitzt nach r. 
Zeug. Den Blitz hält er in der Hechten, in der 
Linken das Secpter und aas seinem Haupte springt 
die gewappnete Athens* Vor ihm steht mit hohem 
Kopfputz Eileilhyin. Die Figur ist fast ganz er- 

E ] Pu»« VIII, 14 — 17+ 

M) Ooitmk S. <i- ISäs!. 3S3‘ 

Mj Gc=iimniflt nur] liBjiHjcLua von ItenaJcft, Jnisni, PstüTl 

]>, 3(3 ff. 

uj vinlmim.^ p. GLVII+ Auch UnniTi hüt üi« für 

««in «llenliftwUciä. Pfohltimt S, 180- |t Ä4i.) 


gänzt, doch ist die Restauration ebenso wie die der 
folgenden Gestillten He räkle* und Area durchaus 
sicher. Hinter Zeus steht die Leier spielend Apollon, 
ihm folgen eng vereint llera und Pciseidun. Mach 
links hin eilt in bekannter Haltung Hephaistos von 
dannen. 

Zu demselben Typus gehören eine ganzen Rcihu 
YoU Bildern, und du diese schon von licuudurf ft. a. 0 . 
begründete Ansicht sich ohne weitere* als richtig 
erweist, so hebe ich nur die huaptsächticlisten Aolm- 
licii keilen hervor. 

Dass Zeus auf allen Ui Idem sitzend dar gestellt 
ist, erheischt allerdings wol die .Situation and das 
gleiche mag von der Anwesenheit einer Eikithyia 
gelten. Die Verwandtschaft der eiazelunn Exemplare 
offenbart sich aber in der übereinstimmenden Dar- 
Steilung der freige wählten Xcbeiiliguren, So kehren 
z. B. ich citire nach der abersiehllkben Zusammen¬ 
stellung im L Band der Elite cor. — Herakles und 
Ares cbenBO gruppirt wieder El. 54. Eh 57 hat die 
Figur mit dein hohen Kopfputz erhalten, 55 ist 
nahe verwandt mit 60, sobald man die Gestalt des* 
Hermes ergänzt denkt. 60 und 62 zeigen beide 
links Hermes und Apollon, reckte Ares mit dem 
Schild und stimmen auch in dein Löweuornauicnt 
an Zeus 1 Thron überein. Mit 61 hat 62 die souder- 
kwe Ftügelligur uuier Zeus 1 Sitz gemein, während 
sonst 61 durch das Fehlen des Apollon, und die Er¬ 
scheinung des nephaistos an 5tf i-riuuerl. Die Eule 
auf Zeus' Hand Ei, *H»kehrt wieiler täiuJiret/. 1148,2b, 
dio nicht näher cbaraLteriiäirte Mautelfigur anicr den 
Zuschauern El 55 litidcl sich auch iitetf, [] Iki, lft. 

Kuiu Bild gleicht ganz dem anderu. Mit sicht- 
lichor Freude, me doch auch etwas au der Compo¬ 
situm zu thun, rtickt der Mater die Figuren hin und 
hur. Trotzdem aber hluihen im Gesammleiuiiruck 
all« diese Darstellungen nur Abbilder eines Typus. 

Von «kmzuerst betrachteten und ulspckipouncsisch 
erkannten scheidet sich dieser Typus durch Aus¬ 
lassung, wie durch Beifügung gewisser Figuren. 
So fehlen Lote, Ainpkirnte, Aphrodite, Demeter und 
Dionysos, eigcntliüinlidi ist ilim der Icierspit-lemle 
Apollo», Hera, lUrakles und dessen Gnippirung 
mit Ares. 




G l.uficUk®, ItiH'steUuugfii tkr Atbontigubart 


Das Musterbild dieser KIrnsc zeigt in rflil und 
lusdiriflua den reinsten Attischen Charakter und das 
Hervortutcn dt» Apollon und Aren stimmt gut damit 
Überein. Am sprechendsten aller für den attischen 
Ursprung diewftr CotnpObitioa ist die Anwesenheit 
des Herakles hei der Geburt. 

Bekanntlich wird nach der Yulgfu traditlon dieser 
Heros erst von Athen:» iw deu Olymp eingefülirl. 
Wie kennte er also, an bat man gefragt, schon bei 
der Geburt seiner Beschützerin zugegen sein? Alk 
Erklärungen dieser Thal*liehe aus der Naivität der 
nlten Kunst oder der Unwissenheit der Maler sind, 
iri? ich glaub«, falsch. Vielmehr liegt hier ein echter 
Zug altatti scheu Glaube ua zu Tuge, Diu Athener 
rühmten Bich Herakles zuerst als Gott verehrt zu 
haben, d, h, wie wir nach besserer uiytiiobgiseher 
Einsicht sagen kennen: in Athen hatte Herakles nie 
aufgeh nrt Gott zu sein, war ule herab gedrückt 
worden in die Stellung eines Heros ’')» Als Gott 
aber war er vom Anbeginn im Olymp und nahm 
»n alktu Tbftil was sitdi dort zutrug. W«n tat natür¬ 
licher als dass wir ihn bei der Gehurt seiner späteren 
Freundin finden? 

Aus diesen Gründen stehe ich nicht au in den 
1 ety.lbosprocheuen Ynseubildtirn eine Alt! kn eigen- 
tüinlichc Darstettnngsweise von Athnnss Geburt zu 
erkennen, int Gegensatz zu der früher erörterten 
pelopunu es t sehen. 

Doch alle Differenzen beider Typen vermögen 
nicht Ihre enge Verwandtschaft zu verdunkeln, 

Recht schlagend scheint eich diese iu der Stellung 
des Zuus zu zeigen, der auf ulten Exemplaren beider 
CIm-suu nach rechts gewendet sitzt. Und doch 
möchte ich hierauf kein Gewicht legen. Denn die 
gesnmntte schwarzfigurige Vasenmalcr bi bat zwar 
nicht das Gesetz, wol »her die sehr starke Tendenz 
ulk Bilder nach rechts hin zu oricutireu. Weun 
überhaupt eine ausgesprochen einseitige Bewegung 
in der Coiuposition herrsch l und nicht, wie hei 
manchen Kumpfs eenen, «kn meisten Darstellungen 
der Ebtrjagd und sonst die Bewegung au beiden 
Enden beginnt und sich in der Mitte gleichsam 
Aufbebt, so ist ganz überwiegend die Richtung der» 
W L>ettn>Ar dt Ittretd* Atlk * |l< »Ü f. 


int 

selben rcditslfiufig. Nach rechts bewegen sich die 
ProuuH* innen tuid Uuchzciiszüge, ziehen «He (iuttiuuen 
zu Baris, verfolgt Achilleus den fliehenden Trihlut, 
uml nach ikradben BfcUng drängend umfasst i'e- 
lei» Thetis, Thesen» d ca Minotaurus, lUritkks dun 
bl wen, Lokämpft derselbe Goryones und die Hydra. 
Gewiss finden sich in allen diesen Fallen Aufinalmien, 
aller meist erklären sieb diene durch Gründe der 
Hesponstöu oder sind auf auerkanut Uüditige oder 
arcliuisirendc Darstellungen beschränkt ‘Um 

tf | IlUvKilva KDinprochtr, liäk*tl«ifii>c ÜMflBÜntl**# U« fcftdt* 
edte irchl*Säii%tD 4 kff Vfcrilen-Eife idier üidlLajc i. 11. Arth, Zcil£, 

IHüÖi Tr XÜ5, P JUfo n, d-L% iav. 4- h. — Trattu*' Vorfblfra^ vdp 
T ^W ei ii r ]j kinkj L B, GerWd, et?- ft- eltmp- W H. T. VX ü, 

JltyÜmmm V. Tt- T. IT j-mii tluiiLhf dk Hjdr» v rJ ti ruelki. *. 

links nwbf nhur in enJapTceiic^kf HlltBflfi AtJanaw. IW* iuh 

ftiif üum KTpidoakuldl. dW SöBie ln yawriLlHer Wnw cuJa- 
ymin war, bntn? irh Iit?rY<?f. du ihtEj ütl dicEciD FbH rccbt dimU 

ikii uu£t, Wie gifUftü FiimiiW bwcWtn. Bf B^il MtMtUuli 

hm B*tth*ffhing 4 lea *nwm*n feitnüfeni r ö n rcreht* nm-li. link*, 
ncimt FflEö|i*4>inomaöi K An^ug, dl*? LildHW)fi«[« 

Feiuu vntd filirt daflH fei iV. 17- 1U- *1* uA v mr J i t ro 

fr *p£V iij UiJtijivi'y t i ttffhi-n* 

HiraLfe Oranß aiia vqn Sink* Lar Mif 
difr Hjd.ni ein nm\ ilsr ttww B^admmbta Atiffdrndc kut w«Jp=a 
Grund ift Ami F%mii m «i 

□ciut&H> in i3cr .J< dfiL dum tüö ttchto httiuikDninipniliiii Ue- 
»dUftuer ibirbtitön (Cf- HcjiJ cumh h, Henri« IV. ji. Üb) 4M- Wm 
-JIö frO iil AftclL das fü^fluile in Amx HuuanjmiCiiUMWverjniUb 
wem Ofefbcct | Althiniil. d. Xrttjrf- i.*, d ^ ■ li I ^ I) li 

Bftcll äer nebligen Srilfl Uri gewcradci, Faa«*nf** füLrt nimlkb 
fnrt: ^iriff t* A for/, arpl ni tapJk- 

pi' SitölL dW 

wir *h düiiecd , dm/t rb-inciu äa dtr reclü-tm Efike 4 bj 
hüllt : EuJj^urt TIM. ilie ßdiwulcfl ütieif däc Hiin'J^Tl inifih IJnV- 
llifl %ar tich Iwt cHu!mii. Vflil gum In 4UWf WßiM ui die 
iUjirsiu'Sjijf^ gfrordhöt *ftf Jana ilimL ihfrilffa« V-^-uLüil J/*™, 
,J. M Im - iw im »jcTrtjW ekle Fiiinbcir .Irr Cuiji;^aIiIuii + ijAi, 
Alt Vertreib tu ^ i!ct Hrtzjirinn timl die Verfiel gne^ üz> Fervem länreh 
di? Gtifjgfltaan ihnrn ?ku jr njn Kndu finr-n Mnaaftni crluilten 
habend bfliile Mult- gebt d:t wiliJe Jagii hinjuLi iku Weite tFaui«, 
V, 1B, &). I'ebriipma ffTiU^rc^litH «kli «Ik+e HH^r, cr*tu*e 
nach iler urwIktLSBI Vwkgi fect*Eiwtni|i1 T iu aM^tfillig, die 

Aljiinbl dea Kümdmh Jut-cb dia&B ffkichartigwi bh 

ijidtJDnklDn do Werk» die GEiASaRlieiiDtFD»l3rm im^fiL-eq in 
|lu.| tim + mUcdehl ganubiril dun Lte*u:hÄUEr »r.in Ende tte* ersten 
Kd den Ani'ftF'Jff dM fwidlma ftstreiiiTn* liStitufuLreB, mit llldsl *b 
ntilunmm iniieiut lila «rat* Vunnwetaxaf binflir i*i n*UiF- 
llcb + d iM beide Seinen »ich mit eiueia Hltek ubur^etiL'U iju;cen + 
m it? juiü!l IIj nun unmmTnt fEimil bei TlonttaCF p- 22 ) r *ä4IHlli- 
Hot» Pantrllunijen an der VtjEdcr&eiyt dbi tL^Lzu* iis^ehTKelil 
iraran. Kl di tu er AidiahiuB Fuhrt ilwr cihnehld Lite L [rniu^Lieh- 
keil bei VqrtMlktiig der BildoT anf drei ^itlsuäi dea tireltea 
Bmitmn «kl llafcen *n üiüm Äf^n «»verl^ek Lm 

T i\ft djfaem TheJi iEiner liccU öwlfdrtiüliiHrhci I nicht vrili I»trf j-J «=- 
tSLgl in.*, ü* p 71J darf niaö w<dd Mttmrt UüMpwbm, 
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Wcnigtrtsnil iu einem Fall bestimmte Zahlen zu 
nennen, *o heliudcii steh uarh Stephani^ Katalog auf 
dem &ekwarzhgurigcn Ya^eu der Eremitage 51 Wogen 
dnrgeatdlt, Zwei* und Ytergcsjuuuie. Von diesen 
stehen -1 in dem bekannten archaischen Schaum nach 
vom gewc u iki , von dun übrigen 47 aber nicht 
weniger als 42 nach rechts bin. Von dm 5 nach 
link* gerichteten heweisstJö aber 2 nicht gegen die 
Kegel T du bei Ko, 152 und äB* Gründe der Com- 
position die Stellung enbcbtedeii, Ko. B3, l?l| 
fiiiid ehr sorgfältig" in der Ausführung,, aber viol- 
teiebt nicht sehr alt 

Die Beobachtung lusst sieb viel weiter aua- 
1 1ebnen ‘ ich erinnere nur au die archaischen Grab* 
steten und diu indischen Terraeotton (Schone G riech. 
Reliefe p. f>2}, doch wird schon dos Gesagte genü- 
gen, nni Schlüsse allein aus der Stellung d&a Zeus 
;i Lif die Verwandte oh oft der beiden Typcnreilicn un- 
räthticb anbei nun zu lassen. — Doch ist diese auch 
ohnehin deulliEih genug durch die Gldcbfönmgkeit 
der ganzen Cornpositiou mH Zeus in der Mitte und 
den stehenden Göttern rechts und links* der t 3 pi- 
Hchen Jlandbewegung der Eößithjrto and der stän¬ 
digen Darstellung dm Gebürte aclcs. Deuu weuis 
bisweilen die kleine Atbena auf Zeus Haupte feblK 
ho trugen daran wel nur Mangel au Baum oder 

ilan *U:h mii Jul drei tjiiiji^Lia tlec Njl3u, »kt Dilta inul Adikift 
utni Jti PliarcuukcsniJ-iai lißi H*um JÜehi fallen la^^ L ttenn 
Uflcb dom Yuwhild }fetn d. Ui. II C 4. i tod™ dk Mittd- 
Ijnap[w USfitfiUjf halb hi tieJ tiüJa ein wta Overbudi Uir tu^- 
rkeni bflUD müi scr »iictj tmiuen, «1* iai dar ErtindUPtf 

nnuET u m i3 inli in der LkkcdlesfclimtJ atbef Tjf.™ *W gricch^ti* 
K-dU^I Lat. winl lieh Min der Aimnhlllß fc-auni trütaHea ciuuf 

die bekaumrn icbwAn%b^glta Vf^cnüitdtr mit einer *i standet* 
Fra^ die srwai Kisikr naf dem Arui ctr A. V - Ü- 

6& i 11, m 1 T ef Jitn* Afth. AM*». JL@ t) r *w 
\mmtt dk tfjx mU Stlllftf ni)4 Tüd duftteUne Ja» aber flickte 
JüflltiwüJilytr di-die: Grcijj^u ünf d.vm k^jK^luiLit*ten tamu an- 
d;e^ flsj^^DeliEn büt, Jüne UAh>aaiiuig. 4 ae ?ieti *üf roüiö^an^cii 
BiLJem, niöbl mehi findet nnd UfiliOB anf scliw Ä rififiTiTigäl 
olttll nadar lebendig in dis g;fiLiQgen wild, Uaflidit 

yanf Kiadnade &U i*Hlöen wU in Ükf cibEii Itllitl Tv^uü vor 
t-joi. der w-biio fair Kcü ds;? ndiwarxflgüOi|iiii Vaficun.nliSTfli uur 
neeh die Ikflemnnj; dbur rniiLnL-Enin7mi H trmditioneU fEJrtgftfUÄTfßn 
Bildung taute- Mit islchcr 3?j* ‘Ware iwiläTüda rter ItnUEn Uiidit 
nujnbljeXHiS m flltea r Dann. ileU Anrweg, tu dfitt dJ^i tujrii*clt- 
ntlcgariachtfn- BUdif» mvh eine Cwlct die ütnlcfc <ifia|i|ie ikf 
Vfirik-r-öelte 1i*mhFMflEliEB wird Säenmnd eia±cla] i^eü wvlkb 
VitLmikr mm* dk ^nld der rTdmmiw AfBikjni i V fc 1S T 25) POif 
etliCüi iiliJ Alle., nuf ehtef Seil* nggaurdnrt ueidtiU 


Kaulilässigkeit des Künstlers die Sc hold. Die Gota- 
ponitiop wird dAdurch nicht guHudeil uud wreuig- 
btens llow. d. i. VI tav. 56, 0 zeigt sich in der Flucht 
des llcpUaiätös bereite die Wirkung des Wunders, 
obgleich die Göttin nickt bidilW idt. 

BüeonderH deudkh aber, w ie ich weine, wird 
die Zu huhj menge hörig keil beider Klausen durch eine 
Acüfcserlickkeit Unter Zeus' Scssd ersdieint Iläufig 
auf EicmplftrcB deu aithschöii Typun eine kleine 
Figur, die meist unvcrstaudoii uud unverständlich 
gewidmet (EUU rer, 1 5^—€2, A), doch auf 

eumui Bilde sich deutlich als tragendes Glied des 
Thmnua enveist ( Uon. d. /, Y1 tav T äG, 2), Sekou 
FricderidiH iiat erkannt, dass hier ein altcs t aus 
der assvrischeu Kunst treu herdbergeuopmieues 
Motiv vorliegt 1 *] nud man küunlc darnach öiuu all- 
geiueincre Verbreitung desselben erwarten. Aber mit 
einer einzigen Ausnahme t Gerhard Vasonb. 7} finden 
nick jene ursprünglich tragenden Figuren nur unter 
dem Sessel des Zeus bei der Athcuageburt: an 
diesem Orte aber sind sie beiden Typen eigen* 
thllwlidu Denn da m uuuk die pcluptinuesisebc 
Kdhü jenes Motiv kannte, zeigt die Berliner Vase, 
auf der zwar nicht der Atlant, woM aber — eine 
bcqncmo Abkürzung — ein fhtitter Fass miueu 
unter Zcu#' Throii gemalt ist. 

Die Verwandtschaft einmal foatgcstelU, lullt es 
nidit schwer, den Grad derselben näher zu be¬ 
stimmen. 

Id der allkorinlhisehun Sduik . so müssen wir 
aunctmiea, hatte sich eine feste Weise bera liege bil¬ 
det, den hei den Doriern viel gefeierten Mythim 
von Athenas Geburt auch ktU^iterifich darzustelkn; 
Zeus thronte nach rechts gewendet, umgebeu von 
Demeter und Eiloithyin, uud in feier- 

lieh er Ruhe sahen die umstehende u Götter AUicna 
gerüstet seinem Haupte entsteigen- Kur Üejdwisto» 
eilte crsehrockett hinweg, das Beil im Ariu t mit dem 
er den lösenden äehlng geführt hatte JB )> Anzuhl 
und Auswahl der thednehmeudeu Götter wird immer 

lh l Phita ftra li ftg^i tiaioüilt y. äl£v ^ Ügiu nt Jr‘WLm 
llvnum. dt Atnirf I, iS, FUlldlti eE 15ö i 

11 ) Dü^ GitiHLfm intTai^el üuz ( baSkinLk^N an ^idlk tled 
Ucpliaotu* üunn^ ludern fi« t ii 61 * \i, ÜJ ÜOltipcru) 

tiLLiLL, uuLbd nuf luajüiLr Lcg^u-J,t bemh! kutan, 


G. DflTvttUirngcB ihr Albünngdmrt 


vom Belieben ilts emtelo&D Maler* al»£«li singen 
ImTien 1 nur Foarmlon fcliJte in sorgfältig™ Bild ein 
wohl nie. 

Von diesem Typus wurden am die Miete des 
fünften Jahrhunderts unter zufälliger Bewahrung 
einiger dorischen Kigenthntnlidikeiten in PalüugrA- 
pbie und Auswahl der amvcntmika Götter *wci 
Exensplnro vietteiflht in iknudticn oitiflehon TVerk- 
fftntt eopirt: die Berliner und die Pariser Vase. 
Aber mhrm früher hatte naon korinthische Darstel¬ 
lungen der Athermirehurt in Attika nöcbgefllmit,. jn 
dienen Typna so oft übertragen^ das^ er sciilicsi- 
lieh in Athen vollkommen lidratedi gcwnrden war, 
Wnrzd geschlagen und skh ^Ibstst findig weiter 
entwickelt hatte. So entstunden die echt attischen 
Bilder mit EerakJes und dem Kitliarfiiteü Apollon, 
deren schönstes die von Heuzefi pLildicirtc Va>o 
zeigt {Man- d. /, Ul tat. 44 = EL rafr, 1 155 A), 
Kur im ersten Moment könnte es befremden* 
*hw auch riinner Antsahine einer der hdiebteirtc-n 
Typen altattischer Kun«t rue dem Peloponnes ent- 
kbnt sein solL Schärferes Zusehen lehrt segleich T 
dass hier nur ein Glied aus einer langen Kette yof- 
liegt, dtoss aljcrhuüpt die Maler der schwarxtiguri¬ 
gen attischen Vasen fast nur mit polopunGCftisehen 
Typen gearbeitet haben. 

Da diese Tliatsaehü zwar von Allen f die sich 
an der Rcconstracfion des Kyp&elrtäkaftteim ver- 
ancht haben t TOwmgflMfaEt worden ist, nirgends 
aber in bbttiripdiem Zusammenhang entwiekeU T £0 
will ich wenigstens einige Belege her vor heben 1 ®). 
Mit ganz besonderer Verliehe muss wie die reli¬ 
giöse, so auch die künstlerische Phantasie sieh in 
Ültoter Zeit mit Vorstdlangen der Eberjagd be- 

■*) Am flft^dsomSfltiEn hat -leb Jj.hu Einleitung \t. CLX VII 
iba* 'lieKnj INmfct 4^j»n*i?eri: iinbfrmerkt darf >lLe L'drtr 

dmtimmnn^ lllcÜXP* w^lcbs iwuelum tim YotftdItm^en dtfr 

Yueen irtiü titn älKMtifl Ritsiimfirhef^ von dflUQ 
v*h flrtwfll» «ich fteigl. rtfKBi tmd die tiürg^cn mul ■!» Kmi- 
tiinrchkaäij'if «inti aiq üchildc dü* Hcmkls fcliilJn sfid die 
lJiü?hi^llun|£tbL iLiü Kästru ■]*■ K •* p -1 ■.« ■ and am t-'- > stlai’-i.li-* 1 ]! 
UTireft «Etui nicht nur tum jfrT>nf£ti Tbeil wif den vttvn Ys^crt- 

bltilera itdeltWRiiiiu odm dieaen tiiarchaEU Mumlog, hjcfiIm Lu 

Waal je wp>i Uber dii«Urt5rt bvfkbfct bi Wein ßöüfo «lie Vot- 
w an' Itschfifi in ilüf AbfJiHin^ lud Dintilluii^ iSi-KMr S*£ffVL 
Atti-h -bmiLi ergiehi -Itk wie die VwiibUdw *tt» diter f«t^u- 
all^atia RilltKunEtübiing berrcrirefAiiRctt rElfcd. 11 
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sc hä tilgt hüben. Denn während son*! in dB*«rem 
Vnrmtb alt korinthischer Vaseftbilder keine Durstcl- 
hing wk'derkclirt, finden sieb mit Eberjngdcu sogar 
vier GcfäsaO geliert t 1) die Dodwullvflse (München 
211 = Dvibuis Inlnut, |i1. 5(1% 2) die Lckythos Inri 
Dubais iil. in. 3) die Vase elieotlort ]»L 27 iiml 

4) da.“ CaerclnntT Gdiifrs illn«. f?rrjjv M 17. 2. 

[»ie Cotopoflitimi von 3 und 4; der Eber i» der 
Mitte, reell tu und links tf>n Hunden und speer- 
bewaffneten Männern angegriffen, kehrt fa«t genau 
so aut der Francoisvase Tfieder (.4^. der Kylii de« 
Oliiukyiefl und Arcliiklen (Ä) (.Von. d. /. IV tnv, fi'h 
Gerb. VUÄeub. 235} tmd den zwei von Gerhard, 
FAt. u. tauip. V. B. Taf- X I—t publidrteo attischen 
Biblem (rund ff)} ja die Vase C gradezu für ko- 
rinlhisrhen Ursprtmga ra halten, hindern naeh Jaliu 
(Einleitung CXLIX 106Ö) einzig die altisdien ln- 
sdiriltou. — Dogensehützcn, obgleich ausser Paris 
sehr selten in der ältesten Kunst dargcetellt, he- 
(heiligen sieh au der Jagd auf der Pmn?oiB- wie 
auf der Dndwcllvase ntid der Lukj'tbos Dulmis 
pl. 01. Der individuelle Zug, dass ein Hund dem 
Eher auf den Uflekcn gesprungen iht, findet sieh 
gleichiuassig auf dem korinthischen Gcfftss Grej, 
ET 17, 2 und den attischen A. fl D. Khenao er- 
scheint in beiden Klassen wiederholt ein Jagd* 
genösse vom Eher Qbcirauitt (1. 2. J- C. P-). Diu 
UÜbereinstimmung bis in Einzelheiten der Aitnrd- 
iiutig ist zw buhen den attischen und korinthische tt 
Bildern $o gross, dass gemeinsame Abhängigkeit 
von einer Torausgesetztun poetischeu Quelle zu ihrer 
Erklärung nicht aus reichen würde. Hier liegt deut¬ 
lich bildliche Tradition vor. 

Ununterbrochen scheint auch der Zusammenhang 
bei den Troiloshltdem. Mit Vorliebe lat die schwarz 
figurige Vasenmalerei den einleitenden Moment nu»* 
gewühlt, wie Achilleus im Hinterhalte aut Brunnen 
kniet, während Folyxtma, begleitet von dem be¬ 
rittenen Troiloa, berank« tu tut. uui aus der lowcn- 
küpfigtD Quelle Wasser zu schöpfen. Aber kaum 
eine dieser Dar Stellungen kann man nb sorgfältig 
und frisch bezeichnen, meist stosseu sie ah durch 
geilnnkenloses Wcglaaaun wichtiger Figuren oder 
durch Flüchtigkeit und Trockenheit des tstib- ln- 
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Triften finden tick nie"). Der Typus mobbt auf 
den :it tischen Bildern iurehaiifl den Eindruck iU:h 
A bgelebten, halb Ersiarrteu. Lnd wie alt er in 
der Th«t damals nclmn ffir, Itiljrt die Vase des 
Timomda», die kaum nach ütm v. Cb. entstanden, 
ihn vollkommen ausge bildet zeigt 1J ). Für »ein bnrt- 
Icbcii in Korinth beweist die Lekylh™ Ar di. Z. 
IBSfi t. 91, 1, in Attika aber scheinen ihn fast nur 
ssu eigener Production unfähige K^pfe labriliiiiiiis^ig 
nacb^ahiüt m luilren* 

Es kann als Kegel kingctieUt werden, dn^ ein 
Typus ausgebildd wird an und für einen cinsel- 
nen Mythus, dann aber auf Vorgänge verwandten 
Inhalt.- ntis dem uiyüiisdieti oder all täglichen Lehen 
Anwendung findet. Sr« bildete man zuerst wieder 
und immer wieder die kalydonisehe Jagd, aber 
schon zur Zeit der DadwollTUse in demselben 
Scheint! auch Jagden des täglichen Lebens "> So 
vcrnll gerne inerte sich diu Debwraadinn* der P&* 
|vsenil durch Achill zum Ueberlnil eines beliebigen 
Mädchen» nui Brunnen, so die Verherrlich wag 
Irdischer Kümpfe zu SchlachtdurStellungen schlecht- 
tiin, die man dicht versuchen «oll individuell za 
deuten, wie alte und neue Erklärer es mil der 

*i) Jfllin, Arcü Zellfj. 1ÜÖ6 p. 

«h Areli. 3WI& 1W3. («- &7 i«. T. 17b. Th. Mntitm [An- 
nali lh7u |- 211’; Ul fa* V#* als» «1™ lt*m unxurek'iiüü.lmi 
Onanie. «Im Troiiu' bärtig irt, fUr sin vJÄW* FiAricat «klärt. 
Für ttnül huJi aic aüer atiub Bfunn l-rablem* p. S'l <ß- A. 
<WalMdiri&» ***** Ja,ln ■*» üsst 

Ihr 4iattc Bueliiialit üt sin ei«*' fltct lisutliche 

£ , „iüjmtc die p'tinn & U!ML Di* »clielnl-are V«**cmlung 
Tod +. Im W«rtihi: na = ia ZnrUos wirf Kill d« iddKhlM Ef- 
(Liltuug lies Originale i;iuwmnsu!tin|icii. Her ohEic hall untere 
Q«tHitricb tlfc i «imm Bslir Sun " !E tu f '1 er V»K Om™ 

Arvh. Zeitg. T* UH« 

W) Ente «Dt^eEDTi^sUte Aüüdil bat, gfctftiMll imtar Bfr 
inimz aüf *Llü Ui^ÄdfriLärf:, A- flölWumtfir gdtvmgii: 

U« u- ■- w. ji, lfl i 

.Uucmeiu »«acMwhit die Typen anigcbildtt weiten. n»üh UnKC 
du MvitiifccTiC aitth dann yiwialiiti.“ Wi* hall«; ■* »h«, llnl 
midi ,; uf ,t«i> TUfltegELmKa fall *U twddtahiui, w c .«u tuaa vüd 
JUrtwItun**! .1« AOiiH|t<l»u >u*«ln B . typt Mb Werfäl tuaatra 
. ,n- n ,r,m lüier grtl dniloli Jaedetflouen iur PUninfiiillH«g unter 
4ie fö=w dti Tijjtrj au lEfleu? *l» oh =1« bemi-Htf 0 

I7uj;1ü,;h ia den aotliwfln^'itcn Vürküimmdüm j*.lö dmgdnci- 

j^jn, ^liärt liblie! WmB hHdirte mffrt dl« kat.rfoniache 

Jag-l und iler Vsnmfld«» «*‘ AdImJ«*, «pnl«r aUl Wat ,[er 
TypiW w sefeaigl. ilui tf annü auf ..Genrehi liier*’ * wi* die 
D^rrtlJiifie, AnmLduiB ^ niJ - 


Sddncht im dritten Streifen ilcs Kypselwkastens 
vcraudii babcu. 

I« fihnlicbor Weise scheinl sich die auf schwarz- 
figungen Vasen häufige Darstellung eint-s Krieger», 
der '-mm Auszug bereit mit eeinern Genossen auf 
dem Streitwagen steht und den Frauen und Kinder, 
letztere meist getragen, Abschied nehmend uiu- 
r in ge n, ans der in der korinthischen Ktm^l libilchuu 
DarsleHiing vou Ampbiarans* Ausfahrt entwickelt zu 
haben (Paus. Y 17, 4- Äo*. d I. X tav. 4, n.). ln 
diesem Fall aber kam der Typus mir in seiner all¬ 
gemeineren ‘Verwendung nach Attika, Di;tu« atti- 
ische Bilder mit Anijihiairaos“ Auszug in diesem 
Schema gicht es nicht und chnrakierisLisch scheint 
cs mir, das» diejenigen Darstellungen einer Aw^- 
faiirt. die am mcistea an Atuphiarafnf 1 Abschied 
erinnern, dem korinthischen Typus folglich am 
nächsten stehen, durchweg nachlässig ausgefilhrt 
sind (VgL Gerb. Vasen!». 208, (irnfj. II -4H , 2, 
Overbeck Gallerie p 9? ff-} Wi» ein attischer 
Künstler selbständig denkt und si'haffl, kehrt 
auch neue» Leben in die nite Form zurück, wie 
vor Allem bei dein Bilde Jf o». d. /, Hl luv. 45 Fast 
möchte man glauben, der Maler habe hier die Per’ 
eou des Kallias JtaxxöfiAoiuns darslellen wollen. 

Schwieriger noch ist es natürlich, aber Typen 
zu urtheilen, Ihr welche korintldsehe Originale nicht 
vurliegvn. Aber PcIcub 1 Ringkatnpf mit TUeti*, 
Perseu? Verfolgung durch die Görgotien, der Zug 
der Göttinnen »tu» Parisurtheil, Meuelaos' Bedrohung 
der Helena, Herakles* Abenteuer mit Xessos u. a. 
»eigen auf den attischen Bildern eine so typische 
Prägung und diese Tyiieu stimmen so gut zu dem, 
was wir aber die Darstellung dieser Mythen uiu 
Kyp&eloskosten und amyklälsehen Thron wissen, 
dass auch in diesen Fällen fast sicher Entlehnung 
angenommen werden hauu ,l ). 

. Und wenn bei diesen Mythen sich manche Ueber- 
cinätinMiiung durch eine vnransgesetzte Abhängigkeit 
der bildendcu Kunst von der Pntsie erklüren licsse, 
wie kommt es, dos* auch Figuren me der unter iMu- 
lucn ruhende Dionysos, oder Dike und Adikia, vii*l- 
leicht auch Kvn mit Schlaf und Tod auf attisühou 

Ji) P 1alm lünlciiiLDis \* VL&VU. V^L. AzoK AüÜl p. 1 ff- 
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Bildern wiederkebren ? Sur nuf einen Punkt will 
ich noch hitmeisen. Geryaajffl wurde in Griechen- 
1*111(1 bald geflügelt geflächt, bald etiafneb als ilmlni» 
biger Mann. Geflügelt bilden ihn durth geltend die 
chidkidisehen Vasen (Gerhard A asenb. lCß. 

Uiul dass diese Vorstellung auch in Attika populär 
ivnr. beweisen Artelopliiiiie*' Anspielungen Ach* v. 
HJÖ und nach der Beobachtung v^n Putersen die 
MtAopcn des Tbeseiec 11 ). Wie kommt es, du«* auf 
attischen Vasen tdlderti ohne Ausnahme Gerymira 
imgftflBgeft nnmbeitil? Ich glaube einfach, weil die 
Lehrerin der attischen Vasenmalerei, die korinthische 
Knud ihn nach Paus, V 19,1 nngetlllgoU darstoUte 
al* rfltij atdqtz dUrjlnis Tt^ay^tum. Nach atti* 
scheu Vasenbüdcm (Gerhard Auserl, Voeenh. KM 
bis H*8) muss uL«o die Scene am Kypwdoskaiten 
rwouslruirt werden, nicht nach einer chaikidiscbeu 
Vortage, 

Alle diese Erwägungen führen zur Annahme, 
das* wenigstens ein bedeutender TLcil der in der 
schwärzt! gärigen Malerei 11 blichen Typen aus dem 
Peloponnes entmitnnieii war, und ein gewisser, von 
Brunn so stark betonter Maugel an Frische, der 
manchen alt attischen Bildern eignet, findet hier¬ 
durch, meine ich, seine Erklärung. Jene Vasen- 
umlur hatten in der Thal schon Etwas Fertiges vor 
sich und noch dazu Typen , die ein ehe an anders 
gearteter Volksstauim geschaftcu hatte, und gewiss 
nicht alle, wohl aber manche attische Maler hohen 
ihnen gegenüber die Selbstständigkeit verloren und 
sind Nachahmer geworden. 

Ist diese AufT&»ang richtig. so war der K eber- 
gang von der schwarz- zur rtrtbfigu eigen Malerei 
nicht uur ein Wochse] der Technik, sondern ein 
Schritt zur Mündigkeit und SeHiHliiefroiung dw atti¬ 
schen Geistes. 

So deutlich ein ununterbrochener Zuaumnieu- 
hang zwischen den schwarz- und mtiidgurigeu Vasen 
besteht, bo wenig lässt eich verkeuuen, dass in der 
rothtigurigeu Malerei grade die nls pulopfnmcsiseb 
vcruiutkcluu Typen zurückgedrängt werden und 
ganz neue, wie z. K. die Sb t non der Ltebesverfol- 

“t A**a, ’/Mtg. i hd> j» ^7 r 

An lkli.,1.... JuiLtrahr miv 


guug und ilivs. Eiimclieukcn der Abschicdsspendc, 
j iigeiidfrisdi eutpo rtau ehe n. 

Auch der fnlialt der Darstellungen wird npe- 
düm-li attischer. Was bietet diu schwarzfigurige« 
Malerei an attischen l.ocalinythcu? Ho gnt wie 
Nichts. Denn der Kampf mit dum Mliiotauros ward 
auch am Kypseloskastcn und in AmykJä gebildet, 
und wenn Exaktes einmal Akatuas und Dctnoplmn 
nmlt, so besitzt er dafTlr nicht eigene Typen, min¬ 
dern hätte die Dioskurcn genau ebenso d arge st eilt. 
Sogleich mit dem Auftreten rwthfignrtgeT Pi hier 
ererb einen aber Darstellungen von Löcahuytbed, 
die eigene Typen geheischt und gefunden haben: 
Korea», der Urcitliym verfolgt, Thcfieus im Kampf 
mit ökiron. Fmk nisten und Kcrkyon, sein llinnli 
tauchcu zu Ampbiträte und die Bändigung des 
uiamthoniHchett Stiere 1 '). Audi lYiptolctiuw* Aun- 
seudung ist, wie leb venoutho, zuerst rothflgurig 
gemalt worden; denn die wenigen schwarzfigurigen 
Bilder dieses Gegenstandes vcrrntlicn nach Stil und 
Technik spätere Xdt (Gerb. Vasenh. 41 ff.). 

Auch die Dar&teilangeu der Atheimgdmrt sind 
von diesem neuen Geist aiebt unberührt geblieben. 
Ein rothligurigea Bild, das den allen Typus wieder¬ 
holt, gicht ea nicht. Neue.- bieten alle. Freilich die 
Blacas'üdie Schale \Et, I (53) zeigt dar späte, in 
der Figur des Zciih vielleicht nicht einmal vom Geist 
frivoler Farn die ganz freie Darstellung, das Itild 
bfii Labor de T««j de Lambert/ I S3 (A7, 1 A5) int 
auf Zeus, die kleine oben geborene Atlieun und eine 
Eildthyirt beschränkt und rou dctu Hilde Uw*. 
Grrg. II 21, In möchte ich nickt einmal mit Sicher¬ 
heit behaupten, dass cs eine MküRageburt ilnrstcllc- 
Denn wer kann almcn, wenn Ik-rn in der Milte 
thront und links von ihr Zeus, recht)- den Helm 
schwingend Alheim steht, dass diese eben aus den 
Gottes Ilnupt geboren worden ist. Du» Ueraueilun 
der Nike, die Anwesenheit von Poseidon. Lkpli niste# 
und auilc.rn Göttinnen vermögeu die Deutung dieser 
zum Mindeste« unklarenGempoaition keine«weg*0In:r 
jeden Zweifel zu erheben. 

Desto herrlicher ist aber jener Mythus auf dev 
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atis Bcugnots Bcaltz in da? britische Hu«emil Xo, “11 
nhojgegaagenen Vas-c dnrgestellt, abgohäldct Gerb. 
Viieenb. i 3. 4. = Et- när. I ii-J-, t>5. 

ln der MEttr lliruut en face das Seejrfer in der 
Linken und nach recht« nmflchituenri Zeus (IEV£), 
nuf desaen Hau pte leicht sch H ebend und in voller 
Gestalt Alheim erscheint (AOENA). Wahrend links 
Hephaistos <EÖ>AI£TO£) und rocht« EiUiittijiii 
(AVORAIH 1 i* 1 ntfltncvtsnor Bewegungerachreekcu 
znrilckwcicheu, eilt von links Nike heran, ihre nene 
Gebiete rin zu begründen. Von der anderen Seite 
kommt Artemis (?|M3T*lA) herbei, eine schlanke 
Gestalt mit «lern fingen in der Hand, und der junge 
Mann, der ihr auf der linken Hälfte de« Bilde« 
cii!sprechend ruhig hinter Poseidon (rO£EI.MlNt 
fl tobt, scheint Apollon. Oer herb eieil ende Dionysos 
f AIONYCOO «t kenntlich durch den Thyreo*. das 
lange Gewand, den reichen Schmnck des Haupt- and 
Harthn nr«. GlngMtililassen wird di t- guuze Dnrstelluug 
durch zwei llfmiier, die in ihre Mäntel gehüllt und 
nuf Stikbe ge? tlllit ruh ig stuseliauen. Der zur Rech tc n 
hat weites Haar ntld weissen Hart, das Haar des 
andern ist schwarz, aber er scheint kahlköpfig. Die 
Deutung dieser Gestalten ist danket; atu liebsten 
würde mau natürlich un Lni-alper-oniifinal innen den¬ 
ken *'), So deutlich in dieser Darstellung der alte 
Tvpu» dnreliklmgt, drei Momente haben doch dem 
Bilde ein durchaus veriltulertefl Gepräge verliehe«: 
die Einführung der Nike, das Zurßckweiehen der 
EileiihrUt und Jic £n-fecc-Htellang des Zeus. Nun 
gehört nach seinem Stil und dem Charakter der In¬ 
schriften da» Bild in die letzten Deren nie n des 
&. Jahrhundert«. Wie die falsche Schreibung 
EfHAICTOt zeigt, wurde die Aspiration bereits 
nicht mehr gesprochen. rv ) Schon seit Jahrzehnten 
at#o stand jedem Athener im Qstgiebc] de» Parthenon 
Phidia«’ Darstclhmg der Atbcn&gcburt vor Augen 
uud die Frage, »I* der Maler der Beciganiwhea Yn*e 
die Umbildung des überlieferten Typus vollkommen 
au» eigner Kraft vollzogen hat oder sich in echt 

JI j Üzniti’e Fl£1116» «sbeinm ,!it ildrr der «h«arzrli,TTri- 
gtl« GCum £L 1. fi!l Ptid <tre.}. li, S0, 1* vw Atitcri flieht m 
bähen. itia jlao ü:lnr«tli,;h rar liiulc liex flitlfliin Jubrljuinli-rt» 
gDLllDillhll UUll, 

**) ÄJhÖif. Ihwtvrm atpL Mi. p. FvJ *f. 


antiker Wehte nn daa Werk ejo m grosseren Vor¬ 
ganges nulehnte, ist rambwiishitr* Bei der TUmt- 
wi egenden Stellung, die FMdla* im Kuusileben seiner 
Zeit Rinmiiinit und dem n(Tenen Blick and treuen 
CtodfieiihuHsi tllr klUlfelk-rtache Formen, die meb dem 
attischen Handwerker eigen gewesen «ein müssen, 
würde e* befremden jene ModlHoEirionen oliue Ein¬ 
flugs mu l^kidinn fkbftpfiing volliogeii zu Reben, 
ITml ln der Tut scheint mir wenigstens in iwei 
Punkten ehut Nachwirkung der Partlienonseiilptnien 
un verkenn har. 

Wie auf dem Vasciikpfl T so eill auch im Glohd 
Nike der neu geboraen Herrin m und das MoÖT 
der cruslirucken zurbek weichen den Fihuthviu ist 
deutlich TicdnfluMt von der s- g* Iris. Wie aber 
stellt cs mit der Stellung de* Zhh? Seil nttcr Zelt 
pflegen Yaflenmnler Figuren, deren Erscheinung ^io 
besonderen Snob druck nu verleiben wünschen, co 
ßu*e darmstdfcii **}, In all diesen Fällen aber wird 
dem BcHebnuer das Gesicht xng^weftdnt and gerade 
liier durch der gewfliiHcbte KtTi-ct erzielt. Mer Zeus- 
iiuf der iSenirmilHrLen Vase hingegen wende! den 
Kopf wieder id , h l J refll* fJnlu kommt, dass die En- 
faee-Sieltiitig eitu-r thronenden Figur ganz besonders 
kühn ümclieiist und meines Wissens* für diese Zeit 
irliner Beispiel ial, kaim kli niäeli Vermathaug 
nickt erwobren, liass es anch in diesen] Funkte der 
FJnthi— vim Fkiilin# 1 Werk war, der den Ymscii- 
mnh r verfuda^ste die gewohnten Fahnen zu ierlassen - 
SellM wenn diese Anim linse begrünilet vv üj'e, 
bliebe die Frn^e, uh Im Fartbenoafiiebel der Act 
der Geburl wdM oder ein Ihm folgender durgestellt 
war, offen, 1 loeh uiüobfß leb noch auf viii ^Iß- 
ment liinwelißUi iIuh es mir zwidfeJhafi oradseinen 
Iftaat, ob man mit Reckt der t.uv Reife gclaugtuö 
griecliiü'lien Kunst ifie plnjätiscbo Darütellung der 
Geluirt ans dem Kopf, bei der mau durchaus nicht 
an eine puppenhafte Bildung der Athem iu denken 
gcnbtliigt ist* uboe weiteres ein für alLon»! ubspridit 
Kurz vor Erwähnung di-- ilciHgflutma der Athena 
Ergftne auf der AkTa|iufia 1 also uogefjlbr vor der 
Wcetftotit de« Parthetum r notirt PuunauifLs: 'JOtpS 

lüiir ärtotna |x ml JiAg und bevor 

Britim Trniscb^ p, 7l? 
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er ln den Pattbcuon cintritt. also Gütlich Tou 
diesen): ttmoirjtat de i/iTar r^S i-Amcrs : 1 

\ia> t vä J(O* Jftjua ui'afjTftiW fjooeidhl». ”] 

Du der PcTiegL’t lidkfs mir warn sinh du be* 
sondercs lutcrCBäe an sie knllpii crwfihut, bo dürfen 
irtr beide DarslflHiingen rar «tntairischc halten und 
zugleich erschllesauB, dass ihre Aufstellung, in deut* 
lieber Beziehung 2 uiu Parthenon über so tuetvoll 
ungeordnet, dass eine unmittelbare Vergldhjbaiig 
iuntT Gruppen mit den cutsprechenden Globdcom- 
[josititmsD unmöglich vür ( etst nach V ollem! ung des 
Tempels erfolgt seiu Isenu. Die Zeit der Aufstellung 
beweist nun freilich nicht stringent dir dh Zeit der 
Eututehfflg; die frag lieben Werke könnten früher 

■■‘■1 1. li. * 3. 
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«Inen nudern Platz auf der Akropolis innegdiabc 
haben. Aber ist e* wahrttbaioJteh, dass von nlk-ti 
Athenniiiythwi gradu jene zwei schon plastisch auf 
der Akropolis verherrlicht waren, die unseres Wiswnn 
l'hidias zum ernten Slulfj als Gegenstücke luaammen- 
ordnete V Klher liegt doch wol der Gedanke, (lass 
jen« Weibgvscbenko von Anfang an mit tledeliong 
auf einander gearbeitet waren und der Zeit nach 
rhidUte angelißren. ' } 

Hdtiii it, Hk Geoaii Lowmiicsx, 

ii) Om* iJit {truppe 1 b* Powtdun litnl der Athern. nblilirgti: 
wir von iUÜiäiiu CouipoeitlnU wonle evident wann N.nU lUh 

Lhu*;i 11 ule UuitallnHg rmu Sinil <Iar brldsli {«.ituir nul" JtltiediBSt 

UronumBun' oll Jntju 0, A~ ul» ■!=&*■ NwktiiUlmijfm J»fis< 
Werke» &»?□. dflrftf, Cf. Jublt, Oinr» Potftn |», 14, Tw« 1, 15. 
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DIE ASTDEEKräMIKLUKG DES PALAZZO TUHLUKIA AN DETt LUSfiAÜA. 


liü vergangenen Sommer erlangte ich unter be- 
smidcrM g 1 ilckliühcn Umstände e durch die seltene 
Liberalität des Fürsten Torlonin die Erlaubnis, 
seine reiche nnd prächtige Anütoihammlung au der 
Umgarn zu 1 rastevere die leider so streng vor 
fremden Augen behütet wird, besichtigen zu können. 

Eiu Thcil der hier vereinigten Maunmenfo, 
vielleicht der werthvolhrte, darunter die berühmte 
Hestiastutue, stammt aus der ehemaligen Giusti- 
uianUiclieTi Sammlung, anderes aus den umfäng¬ 
lichen Ausgrabungen des Fürsten in seiner Hesit- 
zuug zu Porto bei Fiuuiioiüo, manches ist au* i er- 
.wiiicdencn Palästen desselben nnd aus seinen 1 Hielt, 
einiges nuch nus Villa Album hierher versetzt i\oi- 
dun, Ich gehe aus meinen Aufzeichnungen, so wie 
sic da mal-' in der Kürze der Zeit mbgUch wuren, 
zunächst die Beschreibung folgender ilinmnienlc. 

Unter den jüngsten Bertleberungen dieser nedi 
fortwährend anwachseaden Sammlung befindet sich 
eine viereckige Ke lief platte, die nach Angabe 
des Custoden vor etwa zwei Jahren bei Cnpo di 


Hove lUraldnsJ der Caocilia Metcils; au der \ in 
Appla zu Tage kam. Sie ist etwa ",7u M- breit 
nnd nicht ganz bo lio«U, docli uberwürts geradlinig 
abgebrochen. Der Durchmesser iler ) lulte beträgt 
e, li,!, 12 M., der unter« die Darstellung dnfassende 
liaiid ist C. (},i>4 Äl, hoch und dluie ismebrift, 

tu dm- Mitte stellt du, wie es scheint, bärtiger 
Mnnn, mit der Chlamys uni die Schultern, einen 
Stab (?) auf dein etwas crbotoanöi linken 1 nternru 
tragend. Auf dem gesenkten Enupte oltzt ein 
retoHos. Mit der BecLten führt er am Zügel Bein 
Pferd. Er geht langsam varwarls oder tisu dien 
au schreiten aofgehOrt Standbcm ist das rechte, 
das andere ist ein wenig cingeknickt, die Fsusspitzn 
zurllckgestellt, in jener auf attischen tolkff der 
eisten HiUthuzcit beliebten Weise. Heide Figa- 
run sind van rechts nach links gewendet. Hinter 
ihnen ein Windspiel, welches ileu Kopf erbebt. 
Vor diesem neben seinem Pferde stehenden Heiter 
und ihm zugewendet (m ciuer Entfernung^ dass für 
eine Figur Zwischeuranui bleihtj stellt ein uni 

ltj * 
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ein viertel kleinem bärtiger Mann, im lungern 
Chiton, welcher die rechte Scbialter blas» liUät. 
Standbein tut tlas rechte, dn* linke hi etwa* vor- 
gc&etxt Er erbebt die rechte Umd eie wenig, wie 
um ein Anliegen vor/ k u bringen oder udoriremh die 
linke geschlossene llmd ist ohne Gestikulation uu 
den Leib gehalten. Zwischen beiden Figuren be¬ 
findet mell esu alte™ hui ich er behauener Stein, dessen 
Eekeu nur cf was abgestumpft lind- Auf dem 
Grunde de» Reliefs ist gebirgiges Terrain angedeutet, 
auf welchem zwei offenbar männliche siütendc Fi¬ 
guren links und rechte au den Seiten der Dürste h 
Iniig tmd eine rtßlieude in der Witte gerade über 
dem Reiter sieb beJmden, Von dm beiden ersteren 
Figuren, deren Gewand auf den OberBcheuketii 
liegt und veriutttUieh den Leih unbedeckt ließ, hl 
die obero Hillflc mit dem ents.|jrechenden Stöck der 
Hatte verloren gegangen. Vmi der initiieren. voll- 
ge wunde teil Figur j*t nur der untere Thoil, etwa 
hi* zum Euie f erhalten. 

Da* Relief ist eekr flai-Ji gehalten und von sorg- 
ffdtlger, ohne Zweifel grieehisiiuir Arbeit, zeitlich 
etwa dem bekannten Thonrellef mit Sappbü und 
Alknio» nniicatöll eitel, d. h. reif-archaisch. Pie Köpfe 
üinil sehr beschädigt, die Für men noch ym eener 
gewissen Hagerkeit die I'altctignbutlg erinnert sin 
die ajflteurali&chc Fältelung der orchaischon Zeit. 
Sonst schon völlig freier schöner Stil. 

Kolu s ^aler Marmor ko p f ei uo s J ü ugl i n ga. 
In genüge ml public irr bei Vital! mantn satt/M 
nuL Hel patüizo Tartanw fl lav. ö. Der Typus 
ist verwandt demjenigen des Neapler BmnzckapfeH 
Man. <klf Inrt* löTü vol. JN tv. Ik Die Augen 
sind noch muh innen gesenkt, die Mundwinkel 
emporgeiogen. Trotzdem erscheint der Anahalemua 
■ehr gemildert, viel mehr als in der vergliebenen 
Bronze. Hmtcrkopf Nase, Thcile der Lippen, der 
größte Th ei l de» Kinne» und Kt licke der linken 
Wange sind ergänzt Auch der Hals ist nur xo 
einem geringen Theile antik. Die Han re fuElen 
noch auf die Stirn herab, aber ln freier gebildeten 
Locken, die am Siirurand ziemlich breit nnsetzcit 
und »ich sehne!) verjüngen. Schürfe. pritcUu Arbeit* 

in eine in liefOnderen Zimmer sind Werke an» 


polykletisdier und lyaippbducr Schute zinuunmcn- 
gestatll Ich begütige mich, daraus folgern Ec zwei 
M oi mm <m Ja h er tot zu] icbeii. 

Neben einem Marmor köpf von gut pdyktoti- 
bdicrn Charakter steht ein anderer, der wie eine 
Vereinigung des Ivsippisebea mit pelykietiselicm 
Stile auagisht. Dia polyklefedie Ilaarbehandlung 
ist noch an der Stirn bdbdmlten s aber nueh hinten 
zu allmählich in die lysippiscke um gewandelt, lu 
Muml und Augen ist poels Einige* von Folyklct, 
in den völlig natnrwahren, ohne jede Schärfe ge¬ 
bildeten Wangen ist Lysippu Xaturuliötttt» nicht zu 
verkennen. Die Nasenspitze: ergänzt, ebenso die 
Büste. 

Marinorstatue eines Disenswerfers, der 
eben die Scheibe abgelebten di Tt bat und dir, noch 
ganz znsammeugekrkmmt vom Wurfe und mit dem 
Uherkorper vornüber gebeugt, die Schultern xihuüi- 
mengepreest, in höchster Erwartung nachsehant. 
Besonders chamkleriKtiHcli i*t die Haftung de* 
Kopfes, der gleichsam dem Wurfgeschoß uach- 
eilt. Die A nucj, welche sehr spreclicud diese bpau- 
üuiig aosdrEicken, sind grösstemtieils ergfiuzt, aber 
offenbar in richtiger Weise ( der rechte Arm von 
der Schüller, der linke vom EUeuhogeu an* Auiscr- 
duiu ist der liuku L uterduht-ukel und die Nasenspitze 
nioderu- Das Uebrige vortrefflich erlinlton. Der 
Kopf trägt lyaippisclteo Charakter und Fürträtzöge, 
die sich mich am Körper waSitrnolimen Latten. 

Dasselbe Motiv wiederholt sich lickanntlich in 
zwei Bronzt:stnlueu de* .IJirseo nmhnah Neapel, 
welche gewfilmliob ul» WettlaufcmufgLfa»»t wt-rden. 
Vielleicht liegen hier nur Repliken desselben Wer¬ 
kes VUf. 

Zu der Torlunia'bL-heu Statiie ist ein GegeUBtEbk 
gemacht, ein Athlet, der den vcmieiutliehen An¬ 
griff des a ude reu erwartet. Davon ist, wie e& > eh eint, 
nur der Irsippischcr Kopf alt. Dieisei ist aber vor¬ 
züglich, 

Sur ko ph agre Ü e f. Die DarsleDnug ist in vier 
Seenen gntheilt, welche Lehen und Sterbe de» Be¬ 
statteten vorftlireu. Zu äußeret Kuks; die Gehurt 
den Kitidm Die Mutter sitzt auf einem Stuhl. Vor 
ihr wird das Kind vr>u der Amtüc, der eine Mögt! 


Th. liehreiÖL-r, I’nlitxu TmhmU. 
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zur Helte «teht, uns dem Budebccken gehobelt- Duu« 
folgt, ohne wckHectijniJwke uilcr sonst bezcielmetß 
Abgrenzung, die Darstellung des J ugemluTitorriclite* 
iks Verstorbene». Der bärtige Lehrer, auf einem 
Stuhl sitzend, lieht dem Knaben, liinler dem wotHI 
ich mich recht erinnere) der Pädagog steht, an» 
einer Kollo vor. Uriiu wiederum ein bärtiger Munii, 
mif einem Stuhle sitzend und klagend Über den auf 
dem Leichen bett tuiSgeNlüHlen Verstorbenen, welchen 
Klageweiber iimguhuu. Zu hasse rst rechts entführt 
Pluto, der wie gewöhnlich (nach links) zurück blickt, 
den Verstorbenen in seinem Vagen. Mereur führt 
die Pferde, nnicr welchen die liegende hrdgöttin 
sichtbar wird, während Amor über den l'lcrtleu mit 
ik-r Fackel voran leuchtet. Vgl. u. u. dos bei Raoub 
Ro-chetta JVon. inid. ph T7,l publkirte fjurküphag- 
mlicfp welches mit dem beschriebenen in den Haupt¬ 
sachen QhereinkomuiL. 

Zu den interessantesten und schönsten Monumen¬ 
ten dieser Sammlung rechne ich eine üborlcbuiis- 
grosse Atlienaatatun, wclebe ausammeii mit den 
UypBabgfifiscn der bekannten AthüanstatUBU des 
Capitols (Braun, Kuostioythologio Tat. d2) und des 
Brm'cio nuora (Braun ib, Taf. ÜU in einem besou- 
deren Zimmer uufgestelit ist. 

Sic ist aus griechischem) wie mir schien grob- 
körnigen, purisebeu Marmor gearbeitet. Rechts 
TU. T1I dt r Göttin stellt tiu starker, knorriger Brrnm- 
Gfanmt, dem oben Oöibliltterbllstilio] mit Frfichtou ent- 
sjrrkösen. Die Schlange ringelt eich an diesem 
.'iutmiii empor um! wendet ihren Kopf (aufgesetzt, 
doch ult und zugehörig) der Göttiu in. Diese lasst 
mit der erhobenen rechten Hund einen Zweig des 
(iL-llniums, Ergänzt (doch richtig ergänzt) ist dieser 
erhobene Arm mit einigen der Büschel. Die Eule, 
welche weiter rechts von ihrer Jinnd mtl einem 
anderen iMtterhtlscbel sitzt, scheint alt zu sein. 
Eia Htm k de« Schilde* un der linken Hand und 
diese selbst ist modern, doch ist antik der Trag¬ 
riemen und du grosse* ritlh-k dos Schildes mit 
dem Schild Zeichen (ein Öorgoneion in gciuäsHigt 
archaischen Formen)* Am Helm sind kleine Stllck- 
ulien geflickt und ausserdem sind einzelne Gcwnntl- 
faiten nbgesli^-en. Die Nute und ein kleines Stück 


Hest Kinnes sind neu. Der Kopf ist im Uihrigen, 
wie dk ganze Statue im Allgemeinen, das Erwähnte 
abgerechnet. vortrefflich erhalten, 

Allo drei Statuen gehen zir milch genau auf den¬ 
selben Typus zurück. In Bezug auf die Gesammt- 
Tinlagc der Palten, die Wendung des Rupft* und 
dio Haltung der Artae entsprechen sieb fast ganz 
die Athenn des Capitols und die im llntrrw taumt, 
so zwar, iltifis die letztere als diu filtere, wenigstens 
die bessere Nachbildung erscheint. Die Gewandung 
ist lücr einfacher und künstlerisch freier, dort der 
Fallenwurf kleinlicher und «tudlrtor, die Falte« 
zahlreicher. An der cupito linke heu Statue ist bc* 
sonders das dlinnc Untergewand auf der Brust sehr 
flach mul unverstanden behandelt. Grösser ist der 
Unterschied, dass die vaticanisebe Athemi die 
Schlange an der rechten Seite hat und dass dies« 
sich hinter ihrem Kücken auf dem Hoden um sie 
windet und vorn an ihrer linken Seite mit dem 
Schwa uzende zuih Vorschein kommt. Ausserdem 
hat sie die Aegte, die jener fehlt. Dass die vati- 
canischc Statue die bessere (Vplc ist, zeigt be¬ 
sonders der Kopf, der viel lebendiger Gl. Seim; 
Wangen sind weicher und natürlicher, mul der 
harte, strenge Zug um die Mundwinkel ist mit feine¬ 
rer Beobachtung wieder gegeben. 

Etwas mehr fiir Marner uiii gearbeitet erscheint 
die Atheun Tnrloniu, die im Ganzen viel selbsthndi- 
ger ist. Die Faltenmolive sind ncngewüldt, ulj- 
gb-icb von dem Vorbild noch inancherlol Züge übrig- 
geblieben sind. Während jene beiden Statuen offen - 
bar auf ein Bronzeoriginnl hinwefeen, wie die Be¬ 
handlung der Hiuire, des dfintieren Wolle 1 ustniTes, 
auch die Falten des Debonvurfa, die scharf gu- 
schnittenen Rinder der Augen und anderes erkennen 
Ülsrt, fei diese in den weichen Marmor mit grossem 
(icsdiick umgedurht. Daher ist die Mäuler, da* 
wollene IJtitergcwand zu bilden, liier oina völlig 
andere, die Haare sind weniger sehciiiattBi’h. ob- 
gleich noch nicht mit der Freiheit der naehlyaippi* 
sehen Zeit aus ge führt Vor allem niitd die Augen- 
lider weniger scharfkantig gebildet, der Mund hat 
an Härte des Ausdrucks verloren und ist milder 
geworden, Dio Wangen sind, wie bei der tati- 


II, v flolufcn, DipcieuO* und i?kjlü.% 
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uumsoiitm Athünu tnitaälg roll und doch schwellend. 
Djb Aegb bl von diui &Ulnuu uti dieser um 

muhten der ^Tiiiimutirhcit, L inum biegsamen Sehu[k 
[jCLüfell, an^eÄflblat- Das Gorgt>nuiihiiu[it auf der- 
*elbeu entepridd demjenigen i.k-* Schildes* va zeUl 
ihh L di :lj isndiahebui] Typus, übet gemässigt, ohne 
diu humu>ge*tmkte Zunge und mit wenigen« ilmir. 
Diu Hliekaeitc der htatue iat nur triebt angelegt 


Die Vorderseite lässt die Hand ein na rurfcrefTlieben 
Cuplitüö erktiuoun. Bas Original mttehtc ieb nickt 
mit Frieder rota (Bausteine ur. 725) der römischen* 
sondern der griüdibebnn f v®rlysip^ftdien Kuust zu- 
«di reihen* woran auch Ikruuulii (Icbci die Miner- 
von tat Lien p t 26) dachte, 

Tm ftcii HUI &EB» 


DIE GÖTTEIt BILDER DES DIPOENOS USD SKYLUS IS SEKYQJU 

geslden W urteil: i«otj fQTJi or tlj- 


Da* vor JakreäfriHt erschienene Dorpötur Pro¬ 
gramm E. Feterseub mahnt mich einen auch dort 
nicht widerlegten imd p wie e* Keheint, völlig dtoyge* 
wurzelten Irrthum zu berichtigen Es luimldt flieh 
um üc YidbeBpruritfniQ Stelle de* Pliuinfl (.jii, Ifl) 
Uber Dtpfitjncia und Ökyllb und die von ihnen ihr 
sikyno nusguMuten Götterbilder. leb hoffe durch' 
meine Darkgmi^ zu erweisen t daß* nicht allein 
K . 0* Müllers geistvolle und hei Mit-h hüriisT anspre¬ 
chende Yefjfjiühltug heitre UV diu." er Stuüieii lalndi 
ist, sondern dass auch die allgemeine Ammlmtrs die¬ 
selben Hfl eil Vkw ümjuU\ sinyrd&rum fcrrtplom»* si~ 
mutacrü - * aerf rmim uperiü pur lei r, eodmu hm — 
pusitn gewusen *), au* Plinius 7 Worten mit Unrecht 
hervm gegangen ist. Dadurch wird sich zugleich 
ergeben, auf wie sriiwunkendem Grande Petermm > 
Combinationeu dher de» Ursprung jener En&htog 
von DijiucnoH und Skydlb' Schick sului! und den 
Standpunkt der vermeintlichen St atu ins gruppe auf- 
gdmiU fliiid. 

Dto Worte des Plinius, die hier allem in lk- 
truckt kommen, lauten: n Fitere unfern rimulauru ea 
ApßUimt Damac itercuHi Miner rue^ qiiQil e t:ueh poslea 
iuctum esi~+ Der letzterwähnte Umstand bat bisher 
noch keineswegs genügende Beuch laug gefunden* 
Er wird nicht von Plinius allda berichtet, ein zwei¬ 
tes Zeügufe* bietet uns kein Geringerer als Puu- 
fijiniii^. In stiller ganzest au* mh fliehen Beschrei¬ 
bung von Bikyou Jludut aieb nur einmal du 
Atheoutempel onrälmt (IL 11, 1) md zwar mit foU 

■> Vp[ H_ U. Maltet LJ ScbriftB» 11, S54 T\\ ^ frhicj) 
— BrtULii KLi- L 41 — thribcKik, (J-iaqL iJlt yriK-li. 1 

L 70 — Slu^tuiiLl + Comyte - Ite jo/ü 18^ S. JU — h. pertiiMu,. 
l>prpoiUirr l>igr SbT L & lilff- 


rm s TtM* HilÄjp pzyiltfA «ö* ir/th; eo« 

/■ irt (j■ jA ofi'oi'. fJü ät xfjil a^cr- 

T?'p Lirufrt^ ö * 

c r frj/f43£ df flu jrcv^i ti tc,* «ur/U- 

Küd irdJf edfli* %'nwnhi e t^flrFreilich 
i*i diese stelle durch eine nicht unln-deutviide und 
durch Conjentur seliwerllch zu ergSuzuuiIü l.^iuke 
v«srundttltet T über Über den Sinn der Worte kann 
sich trotzdem kui« Zweifel erheben* Wir erfüll reu« 
dass dieser einzige uralte und reiche Tempel der 
Atkenn vcidsifiüdig mit adneui gimzcn Inlinli, und 
uffenbar schon geraume Zeit vor Fnuaauism, durch 
einen Blitzstrald zenstört war; nur des E|>opeus 
Alijir war unversehrt geblitbiiu T den upilhrau Oe- 
Hehler Inen] uijl uru*lef+ Wahrzeichen Jl-llum Ereig- 
lllssos. Da.:' Bild d>. r Güii:u, ohne due der Tempel 
nicht guiiiiclji werden krnm, ist dunmlb obcnblU zu 
Grutidu gegangen- Ergibt sieb das schon mit 
innerer Ki>th wendigkelt aus iter äuge führten Sielle, 
m erhalten wir dafür ftberdlet noch eine uusdrüuk- 
iiehe Betätigung durch die cap. 12, L folgenden 
Worte; i* de Tt%dpr f xai i4ffqra^ legnv —* 

ir 6i mvTtp $daint Irfütjvag iawi* uq^cuo\ 
x i q ffu * m9 äj ► ffi di xöi tat rn Hiyti o. Hier 
te\ Dümlidi diLH xai zflfio vellig unveratändlidi, 
weun man uieht anuiniuiL Pausanias bube mit die- 
sern xa/ auf da* hliizgetroßhue Atiieunblld in rfi- 
kyou zurück weben wollen. 

Das von Pliniua gennnnk ,f muhtmtm Minertu 
quod t caeh pojfca taetnm c$r befand flieh nlm 
nie Ist in dem Apollotciöptl auf ilcm Markte von 
XeusikjoD 1 sondern in dem mindcateufl gluiebaUeri- 





IT. t, Rohden, Dtpacne* und Slollis, 
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gfin T auf Epopeoft lurDtEkgeMiTteti Fetnpel der 
Athena. Aus dieser, wie mir itshdtit, uflfeug-hutfBii 
Tlmlsach« — dflira an eine tnfillUgc Ucbfcrdn&tinp 
jmmg wird bei genauerer Prüfung ^ioumiul denken 
können - folgt die ruhnltharkdt der hinter!gen 
Annahme sofort. Abgesehen dwrtm, da** eine Dnr 
Stellung des Dtvifanambca im Athofiwtempel reeht 
naffallif wärn, wie sollte es gekommen sein, iW, 
wenn dos Rilt! dieser Göttin vom Blitz getroffen 
ward und mii dem ganzen Tempel untermeng, die 
drei anderen Statuen der Gruppe allein verschont 
blieben? Lud blieben sie versrltont, wohin sind 
sie geratuen, da Pau&ania* nichts von ihnen wein? 
Ick denke, weil len wir nicht einer durch niehü 
wirklich empfohlenen oder gnr zur Wahmdietnlieh- 
k i • i t erhöhe mos Hypothese zu Liebe *I.ue Cunjectnr 
auf die ninlerG bauen, bleibt nichts übrig, nlü 
einfeid anm-rkemieDp du» das Bild der Alkena 
sich als Einzel staiue und % war als Teinpelblid iß 
dein der Göttin geweihten Boiligthntii befand* 
Daraus etheHI ferner, da» wir auch die Slnlumi 
iles Apollon* der Artemis und des Herakles als 
ein fnehe KultusbLIder an Zusehen haben, Wn aber 
hatten diese in Sikvon Aufstellung gefunden? Be¬ 
treffs der beiden ursteren wird tu an zunüdiKt an 
den berühmten Apoll Stempel auf dem Markte*) 
denk eil, aber das dortig« alte Götterbild 5 ) scheint, 
wie sogleich gezeigt werden soff, rtioht rrn Mar¬ 
mor, sondern v#m Erz gewesen zsi sein* Weit 
naher liegt eine andere Temmibnng. Ümnittelbar 
an das Athcimiou sehlosH sieh ebenfalls eine Grlln- 
düng des Epcipeo«, das Doppelkeiiigthum der Ar- 
Ermin und des Apollo, wch lu * ehemals wie sich 
am PatisavdMf Worten*) mit Siebcrhch ergibt, mit 

J j Dee&ct Tcüs^d ilflt-f ke^öentnl I i minlemi ItfdvlAnüUWT 
„tvxfo* iilunlifldflrt weirteru wiei DimLnxs geilen w höben ‘cfresm 
{(kr Gwff. II, Ja =an-t *fctac SicfiterwitümnE dl«** hz* 

rühmte: Kinn T^Ti (TWih In Slkyqn mimrklilrlkh iildht (vgL Prfcf- 

*tr &■ Pt 0, SL til Anm, £9. — Gurim* Petn|flan*rwi^ LI. 4?'^ - 
D» iku t kJiii n lli i, tu PuLumUn* jC*3t tülll^ vwfnlküiffli Kjpdk 
[aml iicll rifTciiljir niLTjeacfl wirnlirrEhirc Ilu]i, 

! j An ilie i3*f bfliln welche in jihfllrhm 

K^nang^ mm SviJiii*. tun ihjrr tum PüilJiQkiiUgi^i fn qmJ wihlle?— 
ii-'li illfUck ■Ä'ftLi Apu EJntmiLpeL giPn afht wurden ff tu*. N- i, 
kium idcln wirnkli, 

*) FHUifliiLa« II. ll. b Tflirflfti itt jeiI 'AtirffiHh jr^i 

hw* P ^iu^0tll — L ili 

f (T^i J niTe ot'iT^ r 


GGtterMIdem gcseHmäckt war; Auf derselheu tir- 
alt m BlittO alyn B Acs Burg du§ Epapnia^, lagoft 
diese * eigentlichen RiWgkiültgtlLnser von Altai- 
kvon 14 k keinem halle es au einem CüJtblldo gu- 
fehlk dasjenige des AthenntempeL wnr drvs Wi rk 
der beideu kretischen Künstler; kann es da nooh 
zweifelhaft sein T dass die Suduen Glr dieNe äln ^en 
Hflögtlsfitner der Stadt es waren, deren Verfertigung 
iletu ÜipocncMt. mul Htyllis von den Bikyunfern Uber* 
iragen war? Uefcer die allein mu h übrige Herakles- 
sEmI ui“ will (eil liier keine weitere Vermirflittug Vor¬ 
bringen; es genüge ilaran zu erinnern, rlm?^ ge¬ 
rade der Brrakknktdt, wie sich JMshon aus Bmi-sa- 
ninsi 1 Bcsebadbmig *) ergibt, in Sikyon seit alter 
Zeit rrnkeim^eli war und In boheui Atiseken Hlmul- 
Ziiui Schluss noch eine Bemerkung lihur du« 
Apollobild auf dem Markte. Bekannt j K i die -Stelle 
def Boljbbis 1 ) Uber die Aufstellung eines Knlu»fd- 
bildes des Königs Allalog rut^ä ioi> iJrcnkhriva iny 

xirfö ftjp ayng dr. Beide Statuen Hckeiat, wie Cur- 
Um mit Reckt erwähnt, Pausa nias uiclit mehr ge¬ 
sehen zu haben, viv werden gewiss hd dem Brande 
des allen Tcmpids ihren Untergang ge für den haben. 
Ob dns von polykiow genannte, oRknhftr hoehho- 
rUbuite Bild des Apollo auf offenem Markte stand 
oder den Tempo! wclliwt sdunückte, wird steh kaum 
erweisen lassen* Wnr das letztere der Pall, wie 
e& mir wahrscheinlich d finkt und fluch Curtin* an- 
genommen ru haben scheint, sa ist kaum ein Zweifet, 
f]fi§§ r- identisi'h ihI mit dem von Tlieoplirasl 1 1 er- 
wühnten alten Erzbild p o it ZixmTut — rlrdprrr^ er 
t *ü tr foi" IdTTÄlhi$pti£ a j denn mir diesen 
altberühEnten Tempel auf der ursprünglichen Akr a* 
judik konnte Tlieophmni mit soleüen Worten lie- 
zeirhnem 

TL v . Rainns. 

\\ Curtini h. ii. Oi IT. 

*) VgE t^sowkri Pmf, ll. b\ t* 

'} Mjkia« 3 £vni. T t &3 

V Vgl. fi, Aritwt. Phiifnfii JTHir. JV 4 Däf* dies 

Tltmyhn»! vnkhh »«J, dtiLi biu der Vfjrg|«ldittög 

mil iIvdi KjiHiiRiuiliüiciceRqil bei KiiIT^I- l'll W, — 

Vll. Bcckaijum'i Au^ S |i-l, II. ?n;lutsi|flr in Fletkül^ JibHa. 
SC VH it. m K. Mütlenh&ä, läpntjK-lhe AUerTüB«^ I. 42T* 

und «lirt» tiiifr- in tndaflr : i/fl tr,Tinf/.' wiWeKfl'i 

llruih 1 ^ 1 ^- ^ iN J ff- 
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NIKE EPilEBEN VERFOLGEND. 


Oie vt «n Jahn* Arrhfiul. Beitr» p. U7 ff. T hopro- 
dicne zahlreiche Belke von Yasenbi Iclcrn* die einen 
Jüngling mit Leier von einer Flügelfrau vorfolgt 
zeigt (statt der Leier erscheint ÄiiÜin r. jj. 1,48 eia 
ItQdierpHrk^ nuliernl mir noch immer nickt eine 
genügend® Erklärung gefunden ?.u bähen'l* Auf 
dir De Utting öjew&r Flflgdfrau als Nike filhrt Ise- 
kanutlich Aroh. 2, MiHLi T.S1: NIKA stehend reicht 
rin* TOaie mnm AINOS geräumten JßnglJög mit 
Leier, der ensclireckt vor ihr zurück weicht (vergl. 
iIjls-cIIm. Motiv hei JEuf und Kvphalos: Gerhard 
A- V. FL HW, Mm Greg. DT, in), Ilic- geivalt- 
-ilejl* re Bewegung holder Figuren ln den andern 
Ijildurn dieser Heike berechtigt nicht für diese die 
Deutung auf Nike aufiiigehtn; die Deutung mif 
Nemesis oder eine Mnsc hat Jahn mdt Keebt be¬ 
seitigt aber auuL die von iliirt mit Vorbehalt ange¬ 
nommene aofllnrpyietiL der positive Anhaltspunkte 
fehlen, dUrfiü keine Vertreter mehr (Inden. So er- 
kennt auch Friede rieh* Arck. Z. 1805, *0 überall 
Nike un, mÜL-tu er das Motiv für die ganze tön Le 
dahin erklärt, dass .der Jüngling dann» flieht, weil 
er aufs Höchste überrusebt int vou der wunder- 
hären Erscheinung, die plötzlich sieh ihm naht 4 . 
Allein diese Erklärung i«i cDteetiiedeu modern 
geduckt und trenn L tim vorliegende Heiko von 
der Analogie gleichartiger ^crfolgungsseeTien ab; 
dsiH auch hier iiDgeivandte Schema Mdmnder 
Neins n%urtm hätte dabei nicht die geringste reale 
Bedeutung mehr. Passen wir in jenem Bild, w ie 
cs am nächsten liegt* Linos als den bekannten my¬ 
thischen Sänger {FriedericLs nimmL den Namen seiner 
Erklärung zu lieb appcllutivisch), so scheint das 
Motiv allerdings unerklärlich, wenn mau Nike eon- 
erct auf einen errungenen Hicg belicht. Nike he- 
zuidmet aber twa* hier wicht näher nusgcftlliiii 
werden kann und in grünerem Zusammen hang gc- 

AttMf den tau Amhti *, it Ur, 1® apfgw Ahlten ü Lidern 
iOtsI mir thmüi IjuLunui t^wurrtem die Mdl 'teil IfeÜÖ* Hfci*, 
iOfl *; | üüö * ryiolOB - SL aüa Mj^kilirtirai FWli 

iNhfti tUi nii cJrjfp. i'tiüt. T. 16 \*% J**T MiUlEGljliti^lill^ 
nnturr ^»rnhtcmin 


neigt werden mns- in weiterem Sinn die Muhjcetive 
Anlage mm Sieg, die einen Sieg verbürgenden 
Eigenschaften de* Individuums und dem entsprechend 
Heißen Erfolg, sein Glück überhaupt ohne Beziehung 
auf ein bestimmtes Ereignis Wenden wir dus auf 
Lin ns m m scheint mir gerade Lei ihm die He- 
tradituiigs weise nahe liegend zu Bein* nach der die 
genannten Momente als? verderblich für ihn auf¬ 
gefasst werden k nun Leu. ^ine aufiseronlentlkhc 
musische Geschicklichkeit war geeignet, den i f p#6vti$ 
tiztöv herauHZufordenL, iim&dwt den tpS-ovoc des 
Apollo, dur ihn denn auch in meinem Grimme fcödtet 
Dieser Gediinke konnte über nicht emGtditr nun- 
godrüokt werden* als in der typischen Weise 
einer Verfolgung* und zwei durch Nike, sofern 
die vtxq des Linon (immer im weiteren *uhjee- 
tiveu ^iuii gcnoimnen) als die Il-sacho des gött¬ 
lichen Neide« «ein Verderbet! war V Die sehr 
Mufigc Wiederholung des Mutiva zeigt, dass 
die Liii'isvcrstelluug typisch auf UiuHiwch gehibk-t«* 
JHnglittgo überhaupt angewamlt W'iiteIc, die iu tk i r 
Blflthe de- Alter- vont Geschick lüngemfit wurrlen. 
In der Tliat war ja die Vorstellung* du."* „die 
Li^mn und bcgfihteHten, vom Unglück licimgcaucht 
worden oder frühzeitig sterben 11 , dne aUgmein vor- 
breitete (ri. Lohrs, Papnl. Aufs. ji. 45 L mit den Be- 
legcn'< — eine VorsteUnng* die eben, wie oiir scheint, 
iiirhl treffender hililLieij nungespro cLen wtTtlen 
knnnte, als dutiureh* dass Nike den Jüngling fort- 
rafft. Je mehr die an ge deutet« V T orstellimg im 
Volksglauben wurzelte fn. O fc p. 48X dei?to eher dür 
fen wir erwarten, dieselbe auf VascnbUdem mis- 
gedrückt zu linden; und es war die ergreifendste 
uud zugleich ohrcQvollstß Bclrüdilung des frühen 
Todes, die ihn geradezu mit der hervorragenden 
Begabung and dem dumu» zu erhoflontku Glück 
des Jüngling in engen Zusammenhang brachte, 

- ■ WtaiiE iiuJ II LT Ältlesagur-i jje jVrrk, 1^7 X 

I-.!.da ft*0ÖNQ€ ( «ticlmnl n ist di^ »Sch »Ha uaEiir- 

ÜcliiEeai »u *u ^# 5 * Ln k-Uler ln»mKix dm dar 

ÜÖEICF ÜJLA VcrdnbflU ticrMBlIin: nur Lit durt diü 

VumdLitiJf ttiiLlcita J^cwcndtt, ^* 1 . K&np, K^niiAmn, J t . 
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Auch di« Darstellungen, in denen der Ephebc nicht 
näher ehanctorisirt ist, wie Fforclli fl- *>., Mun. 
H. 1.2, -iS gehören in den vorliegenden Kreis und 
nicht in den dun Kcphtdo» u. A., wo der mythische 
E|ilidJti doch kenntlich gemacht sein JtJllMte. Ehen- 
so gehört e# hierher und reprisentirt nur das vor¬ 


geschrittenste Stadium, wenn die Fiögeifrau iKike) 
den Jüngling mit der Leier in ihren Annen d*ron- 
trügt fMon. d. I. B, 2!J). Doch erfordert dieser ganze 
Kreis eine eingehende Betrachtung die hier nicht 
gegeben, werden soll. 

TU hingen, Paui &««*• 


VASEKBIUJ DES BERLINER MUSEUMS. 

{Utnntt Tafel 11). 


Die Amphora, welche mit den auf Tafel 11 ab- 
gebildeten Zeichnungen gewsbmttütt ist, gehurte zu 
der zuletzt in Neapel befindlichen Sammlung Tor- 
rufiio, rou welcher Hcydewann im Balietiuo detF 
inrtitulo 1869 p. 144 ff. nud 190 ff. eine Auswahl 
beschrieben bat. Da der Besitzer Bischof von Kola 
war ‘)| so ist dieser Ort als die Fundstätte der Mehr¬ 
zahl ticmer Vasen anzuseken; die vorliegende ent¬ 
spricht in Form, Fi miss und Zeichnung durchaus 
(teu Gelassen von sicher nolnoischcr Herkunft ’> 

Die Zeichnung derselben giebt ein Beispiel des 
schönsten 3täL der roten gärigen Gattung, Athen», 
deren Kleidung aus Chiton, Qliergewand mit lieber- 
schlag und einem die linke Schalter bedeckenden 
Ueberwurf bestellt, die Aegis mit dem Gürgoneion 
aut' der Brual, mit Beim und Lanze, urtheih einem 
tot ihr (Hebenden Manne uäne Anweisung, die «io 
ruit einer sprcchenden Gusto der rechten Hand 
begleitet. Der Mnrut, der in gespannter, auch durch 
die erhobene liechte ausgedrückteu Aufmerksam¬ 
keit auf sie hört, ist nur mit einer gesäumten Chla- 
mJ 8 bekleidet, die auf der rechten Schalter zu- 
samuieugehalten an der Seite auseUiandetetßkt, in 
der linken trägt er eine Lanze. Nicht mir die Köpfe 
beider Figuren sind ausserordentlich ausdrucksvoll, 
Bondem auch ihre Haltung, die gehitterfeebe der Göt¬ 
tin wie die nufinerkeude des Mannes. Im einzel¬ 
nen int die Zeichnung trotzdem nicht frei von ln- 

ij MiULjl^h peiitfHrfJ am^UI d* diw vntlliGi [*■ 

NrVIC 1 RivUl ^r.rikrtlt Mdt-tHi.rtfliJj i ^Gl Note kMOHl 

dis ■chuo So. Seipic-l. 

*) V^i ö. JuhH, Befreitem* Mr 
Lödw3fi» S. LV. 

AtdjJMl i^- /M- 3CJCUV* 


correkt beiten: der Unterkörper der Atboua i«i miss- 
Inn gen und die Kniee beider Fipreu sitze n zu 
tief, auch treffen die durch den Körper getrennten 
yfllcke der Lanze des Mattet» nicht in eine Linie 
zusammen. — Auf der Rückseite ist in fluchtigerer 
Behandlung eine Frau in Chiton und Uimatinn ge¬ 
zeichnet, das Llaar in einer Haube; die erhobene 
Rechte sclieint anzudeuten dass sie als an der Unter¬ 
redung tkeii nehmend gedacht ist 

Die ganze Zeichnung hat sich der Maler zuerst 
mit einem spitzen Instrumente entworfen, ist aber 
von den Linien dieser Voraeichuung, dm an vielen 
Stellen deutlich zu erkennen siud, hei der Ausführung 
mehrfach Abgc wichen — Bei dem Mangel jeder 
näheren Charakteristik de« Manne« wird iiuui mit 
Heydemuuu (n. u O. p. 101) darauf verzichten müs¬ 
sen. eint bestimmte Deutung des dargestellten Vor¬ 
ganges zu versuchen. — 

Unsere Tafel ist sc hergcstellt, dass jede Figur 
mit grünster Sorgfalt gepaust und zu dem Mäander- 
Ornament, auf dem sie «tehi, in dieselbe Aie wie 
auf dem Urigin ul gestellt ist Die Pause ist daun 
von demselben Zeichner vor dem Original auf stär¬ 
keres l'npier übertragen und die Zeichnung mit 
Tusche auHgoKigun, gern äs» der vom Varanmaier 
angewe mieten Technik entweder mit der Feder oder 
dem Pinsel* Dabei ist jede Linie in ihrer Stärke 
und Anschwellung möglichst genau wiodergegebun; 
die gewaimotte Nachbildung ist phototypim h re- 
produeirt. Die Entfernung der beiden Figuren wird 

1| Vy| I), .IjlSlm, il. t ü. 3, CSU. 
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EL Bruma T 'Kielholend 


nach oben m gegen fi iib Original oothwendig an 
gro--^ üm wahre Tcfliättmsa ihrer Stellung zu ein¬ 
ander ist ans der auf der kleinen Darstellung il t ‘r 
Yuräeräbite gegebenen geometrischen Zeichnung er¬ 
sichtlich. Nach diesem Verjähren ist eine Heilte 


vm Vasenbüdarn von der Rcdnetion dieser Zeitung 
zur Publikation vorbereitet and sie gedenkt dasselbe 
lieizqbebaltei^, wenn es den Beifall der Fach genossen 
erhält, 

M. Felakkfu 


KIELHOLEN, 


Die Betielmng <tes in der Arck Zeit \^13 i 
Taf. 5 jmhUdrtim attischen VasunbiSdes auf die Be¬ 
strafung der Seeräuber durch Dionysos ist, wie der 
Herausgeber S. M .»selbst bemerkt, „dürrhau* nicht 
ohne Redunken/ vor Allem deswegen t weil nichts 
auf eine myikrilflFJHche Scene deutet* Das Fi ich tage 
scheint mein Ci (liege Kouratl Hnf fm&nn erkannt #ti 
ho heu, wenn er an das sogenannte ^Kielholen“ er- 
inner! eine jetist wollt ausser Gebrauch geh i mumme 
SeeniaimHrtrafe, die darin bestand, dass der De¬ 
linquent an einem Taue unter dem Kiele de^ Schilfes 
wtggezogen wurde* Sie konnte eine mildere oder 
strengere sein, da bei einem schnellen and straffen 
Anziehen des Taues das Zerschelleu des Körpers 
am Kiel and damit der Tod keineswegs ausge¬ 
schlossen war T während Itu entgegengesetzten Falle 


der Vcrartbeilte mit einem unangenehmen Bade 
und dem TodesHOli recken daroukam P Das Vasen- 
bild weicht allerdings in der Art der Yollstrenktuig, 
aber nielit im Wesen vou dieser besonderen Form 
der Strafe ab. Die Scene ist au ein felsige* Ufer 
verlegt, von dem der Verbrecher in das 3 leer ge¬ 
stürzt wurde. Vermittelst der Stangen können sic 
nach Belieben unter dem TVasjser gehalten, aller 
auch vermittelst der Taue nach genügendem Bade 
bemasgeiogeß wurden* Oh in der antiken Lite¬ 
ratur von dieser Strafe die Hede ist, vermag ich 
nicht nuzugeben. Doch findet sieh ja wohl noch 
ein Philologe, dem es Vergnügen macht, die ar¬ 
chäologischen ScliriftqueUen mii bezD gl Sch on Notizen, 
sofern sie vorhanden sind, m bereichern, 

Mönchen. H* Unrs*. 


BERICHTE. 


Atiles. Eröffnung des französischcn In 
Blituta. Am 3. April hielt das bei der franzGsi- 
sU'Iiüh Schule in Athen singe richtete Institut de cor- 
respondance helltmque seine erste Sitzung zu deren 
Eröffnung der Direktor der Schule, ilerr Albert 
Dumnnt, die Absichten der neuen Gründung in 
einer von der Äwne {trehhihgiqne mitgrl heilten Itedo 
darlegte. Die AltorUmmatadica würden im Orient 
täglich schwunghafter betrieben, Ocsellscliriftcfi zur 
San ui i hing der Dunk in Hier Ueberiieferungcn Volks¬ 
lieder bilden hieb überall, nicht bloss in Coiistnu- 
tinripd and Salon ich, sondern auch in kleine¬ 
ren St füllen wie Bemm, Scrcs, Janinn, Rodonto, 
In MucetUmlen, Thracieti, Ktciiuudeu errichten die 
griechlüflhen Gemeinden Museen, dio von Smvma 
nnd PHUppopel sind Helion hetrücbtlieii; in vielen 


Provinzen bergen die Sehulbftuser jetzt die sonst 
dom Handel oder der Zerstörung überlassenen Rüste 
des Altartüumfl. Die L-inlieimisehen Bemühungen 
würden snm grussen Schaden der iibcndlfimliscbeu 
IS iflsenficba/t dieser nur sehr unvollkommen be¬ 
kannt, wichtige Summe I puh licationen icieo den lu¬ 
tere srirten entgangen, noch viel mehr die zer¬ 
streut in den Local blättern enthaltenen Jlittbeilnn- 
gen Pbur Denkender nnd Entdeckungen. Das neue 
iDBlirat will min vor Allem die Ilcstrelitingoff des 
griechischen Oriente mit denen des Oec ident* ver¬ 
mittln, indem es die ‘ heimischen Entdeckungen 
sorgfältig verzeichnet nnd selin eil veröffentlicht. Es 
will ancb den Arbeiten griechischer Gelehrten Wür¬ 
digung verschaffen, indem es für eine gewisse Zahl 
von umfangreicheren Werken das fremd« UrthoH 





Eröffnung tltf -i fronzösUölieii lüäLiüitH io AtheEi 


ja? 


zu leiten versucht imd bezeichnet was in ihnen an 
neuen Ideen enthalten ist; Europa mll^e angeregt 
werden, nicht bte*s diejenigen grindmeheu B Eicher 
zu studieren, welche Veröden tlte hangen neuer Do- 
euuientü bringen. Ist die^ der Dienst, den düs In¬ 
stitut den Gelehrten von Kung erweisen m können 
IioiTt, so worden die (übrigen. über G riecheulaml, 
die Türkei und Ktetaamen zerstreuten Arbeiter 
in ihre ui Eifer bestärkt worden, wenn auch sie 
von den guten Resultaten ihrer io Broschüren 
oder den Mitthel Eli ugen der Gc^l schuften nieder 
gelegten Bestrebungen die Wifi&öiiädtaft Notiz neh¬ 
men sehen, Diese gilt es in leiten und auf die 
Arbeiten hinzu weisen, durch die wie um meisten 
nützen können, denn „die WiwsennchaB rammelt 
Thutsfidicii und Lieder der r.u beobachten weisa, 
trüg* zu ihrem Fortsehrei ten hoi. ffl? Viele ver¬ 
dirbt die an nimeru Studien tbeilMlmien wollen, 
ißt dttfifi eie vorzeitig du Interesse das die That- 

suchen gewähren aufsnehtrn | anstatt einfach diese 
fewtzusteltcn." Es sei dH grosser Irrihum, daas man 
die elementar™ Arbeiten töroachlil&dgen dltefo, die 
vielmehr dte Bedingung jedes Forteelirittcs sind: 
wer eine Inschrift nicht conmiundren kann. mag de 
absdireihen oder auch nur übklatschen ; anstatt eine 
öyHteiiiritische Topographie geben zu wollen, mag er 
ti&gen was er atebt Der Nutze]* den die beabsich¬ 
tigte Vermittelung dem Cfcddont wie den Hellenen 
gjiften kan Ti, sei nicht hoch genug" + anzuHelilngen; 
do# wird man schnell und genau von Allem was 
in Griechenland veröffentlicht wird Kunde erhalten, 
hier wild der Eifer ängestuchdt worden, wenn jede 
nützliche Arbeit auf Verbreitung rechnen kaum 
L T m diese Ziele zu erreichen, solleu folgende: Mittel 
dienern Es edlen alle 14 Tage Sitzungen abge- 
halten wurden t zu denen nifin antau glich nur we¬ 
nige Personen berufen wird, die allmälig alle die¬ 
jenigen, die die Absichten des Instituts theiteu, 
heran zielten mögen* In diesen Sitzungen wird 
n l) Uber die in Griechenland über phllul&gisrbo nud 
historische Gegenstände veröffentlichten Arbeiten 
berichtet, 2) von den neuen Tkutauclieu, Inschrif¬ 
ten* Monumenten, tllH?r welche die Correspuo- 
denten lieriehtet haben oder "die in Zeitschriften, 
muucutih'h den Tagtsbldttcrn, erschienen sind, 
Kenntnis gcuomiueu e 3) werden über Fragen, 
die da±i Griechenland des Alterthums oder Mittel¬ 
alters betreffen, Miubtil ungen entgegengenommen 
werdend — Die ßcsullute dieser Zusammcnkünfto 


werden in eine Ileetus veröffentlicht, die nui L Ja¬ 
nuar 1871 zu ersehe inen beginn t. Die Artikel wer¬ 
den in griechischer <nler französischer Sprache ah- 
Ercfurifüt so in , G Nummern erscheinen während des 
"Winters und Frühjahrs, 2 von wßdiscIndem Um 
fange im Snimnor* Nur solche Auftttw werden 
flfflgenijiEJincu, die neue TIijlIhucWil oder Donhiiiüter 
min heilen, Wir werden misore Autoren sogar 
bitten, nicht zu schnell uns den von ihnen imtge- 
iheilteti Thntsncben Schlüße zu ziehen. Gar zu 
leicht verlieren sich solche Ounuit'iiLire in Hypo¬ 
thesen oder sic wiederholen waa «ehoa laosend Mal 
gesagt ißt. Die Mitt bedungen, jette iu ihm Art, 
müssen unladelhuft sein; das können sic nur, wenn 
sie auch ganz einfach nind* Ko int ein ernsttidicr 
Fortschritt, wenn nuiu akh gewöhnt nichts als 
Zuverlässige* zu vor öffentlichen, diese Eigenschaft 
erwirbt man s- ieSi um den Preis der äellwLbehcrr- 
selmng«, und wer solche Disciplin au sich ühs, den 
beb di nt sie dadurch, dass Nie ihn bald %n wirb 
tigeren Arbeiten befähigte — Am Schlüsse seiner 
Mo prficäeirte Herr Dumont den JnkiulL Ihrer ihnt- 
sächlichen Aliühtllnngen in folgenden Sätzen: n l) Es 
wird bei der französischen Schale in Athen ein 
Institut für he 3 tonische Co rresjp u u i ic uz htgrti ndci . 

2) Dieses Inn timt halt alle 1-1 Tage Sitzung an. 

3) En nimmt wim&BchafiUubß Corrcspondenzeu ans 
alten grieohircheii Lindem entgegen. Es giabt 
Rechenschaft Über Werke die im Itelltmtecheu Orient 
crEcheinnn, Eh bestrebt sieh die iu Zcilsdirifteii 
und Tageblättern nntgethuitteu Thatsachen zu sam¬ 
meln ^ welche die Gesduchte, Spraoho und Altur- 
tliiiiuer des grioehJ scheu Volkes an gehet*. Ij Das 
Institut veröffentlicht eine [lernt* dio bestiumit ist 
alte diese Thutsackcn zu vereiptgen und sic zur 
Kemitnisfl des Abendland« zu bringen. Es mft 
die Älirwirkung der in der Türkei gegründeten Ge- 
scilschaften t der Schuten, aller hida bctbätigeuilcü 
Müimer an, in derea eigenem luterere und um 
des Fortaebritte# der Wissenschaft willen.“ — Die 
Ziele dieser ne eich wissenschaftlichen Gründung 
wie dte Gesimiungcu, die der Leiter derselben aun- 
Hpricht, werden gewiss Überall, wo AttcrthuiüH- 
ytudicii beiriebeu worden, die wärntste Billigung 
finden, und iuhluftundcrc wird die deutsche Wissen¬ 
schaft die Amtalt herzlich beglückwEäiisdten, die 
berufen ist mit ihrem eigenen athenischen Institut 
iu* schönsten Wetteifer auch verwandten Zielen zu 
streben. 
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C r i *Ern trT&ßatqypdgot Etg^iov tov ^ßx/^mddo[v, 

KahtfAat*Svo£ (Lut £$a t rüg di d ctgi mjj-nj \Pt^ati*n ÄdiV- 
to$ latov ifog tt^vog Tttdg[wov r rwipn-f] 

tot* n&i ktr&tx&Tfi uaxu uLh,rrp\ dtp ijlg i jtiiuctQ rr?j 

o äöyiu i iyhttüi Ivxhjala ovtfx&q nvgtu t[v ttp Ü&d-\ 

rßijj b t§ ttQQitQijpbfr xaÜnn \ jf&x£3tri(i6ri-\ 

Üf SfCfi Ulltiai'H r t t aUVftJjUüJifl^WiTO, x[g£ 

K&mfgfov ix nin-iög roC df^wi', id «f[^iCFi?|fiv ix ruh' 
*nuwp $ a quäl t%ax6auu. Kat tiqrjßy [jf] na tag xatd n 
10 tjJf imvrrjh]u tov HgaEJ^^fcjrjaju] trrQmr;yov xai 
xctttf tu i idypa T*jg mifrxlj^TOt’ ln* sif*tftdlo[v tov\ 

[- * ■ * • « * p - * - * * * * * * * « * - Ini Tovttf * offd-J 
regot taittjv % riga* x errett | ow r rr gip st* i nto $] 

31 -o p ti t o g t> .i Ge r a ^ !j d y ^-i! jrfli og ir ixsi j j i i jj i fwag- 
lh X * ifi**to r uttvig Quioi övt & i [^( ji ixiHGivr Kai StSfiA 
tfiioig t& rtbup rifdg np [r r;gqaiv y im pb toCJ 
ngmnv 16} ov htnigoig Milqalwv 6ba?\ 

ftim, irti di tov divtigov loytiv \ji€Tgtju5r ÜLLjtriWj 
nbr*. naüoTi xai avTt>i tvSox^Gar. [sttjrdrrtuv (JtJ 
SO rtgdg Tr t v tov Pdcrrog nagd [jrs* ^CfxedaiüfW-J 

biv Evta/itSa lov Ev&vxf.ioüg t nand eJ t l/£|aicr^/i(jD ,,, ,J 
og ra" Kixufttig xui (trjSirruiv tejv /.nytu'- i- lg ixati- 
gm, ixgiSq xaruü^j ff^üt r ( Xiogti iSsto Jltcrfdijuaii- ngb] 
jitinwg lilauptog vnarog ff äv Sin artig [b hti -1 
25 wff Tfj inagyiia iybtro* nett Snmg oi \toi oEra^J 
xar^bi^fy. Tu* ^tfaiv atg tJo|f> xffr£ftf[j^^a*j 
r t m /i6go vno Mtöa7 4 iltin nat ontag olrot orrcu^ xö- 
tiXwQtv i rt maximal ra r iwGQ- 

^Sp tilg HatuaxFiü&tKt irr6 ^tax^dtn^oyimlr] 

SO dina 


Ihn die ßedeutting diesor interes^anteu Acien- 
fitUcke in das reckte Liebt zu *etteu t scbeiot et er- 
forderlich, einige Worte vorntL^uür:birken, elie die 
Insdirifl selbst besprochen wird. 

An den wesüiehen Abhängen des Toygelos und 
dem oberen Laufe dc^ KeiioMflu^es erstreckt Fieh 
eio rauhes, sebluchtenTeicLes, 4—ö Stunden breites 
Bergland 1 ), Diese Luafcchnfi p die bei Tneituft , : 

Buriiau, Godgr. r. G rjgchen Jm^ 11 Sa. IhjD VgL E. 
Ourtittit F«loponnu U. S. lEril f, n, iJj-c Kaii^ ,]^ g^r 
ihtiitfilw Uti Uügj, Uniacu il BoKrmlaf t 
*) AileluJc* IV, 43 , 


ager DmlhcHaies hckat f ist der tiegeiiBtniid cinea 
Streite* iwischen denMcsitieiiitrü madLucedneinonicm 
gewesen p der schon in den mythischen Zeilen ent- 
spningcn Jsihrliänderte hindurch sieh wnch erhalten 
und trotz; aller Entscheiduiigen der jeweiligen Macht- 
Labor immer wieder sich erneuert hatj bis er end¬ 
gültig, wio es &*beiut im Jahre 2h *i Chr., unter 
Tiberiusj vor ämsm Rhihtcratuhk Geflamite beide«' 
Staalen erschienen waren, zum Abschlag gekommen 
i^t Auf die Geschichte dieses Streites beziehen sich 
die eben mitgetheiJten Jnsdiriftem Auf Grund der 
erhdtenen, freilich dürftigen Nachrichten wollen 
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wir versuchni diesen iitnrit tu verfolgen Ms zu dem 
Punkte, wo unsere Actenatllcki! emactzen; die Hnupt- 
qudle bildet Taeitufl Animi. IV t'ap. AS. 

Schon b ganz alten Zeiten halten die Lace- 
dnemunicr in jener Landschaft das Heiligtum der 
Artemis Limmiw g«grfto4e**). eine Thütaficht, 
welche die Lneedaensiinier noch hu Jahre A> c. (.lir, 
durch ihre geschichtlichen Aufzeichnungen und die 
(ierringe ihrer alten Dichter beweisen m können 
behaupteten; und nach der Darstellung des Tacitus 
muas es scheinen, dass die Lactdaemonjer nur aus 
diesem Umstande ihr Besiterecht auf das Land 
herleiteteu. Die Messe nier behaupte toi dfi gegen, 
dass ihnen hei der HcraH i denth eiiting die l.niid- 
sclinft, in der dies Heiligt hum gelegen, v.u gewiesen 
Eei T wofür sie sieh ihrerseits auf alte FeUdenkmfiler 
tuid Urkunden auf Brot« tafeln. so wie gleichfalls 
auf die Zeugnisse ihrer Dichter und Annalisten 
beriefen. Jedenfalls hatte der erste Messenische 
Krieg, der wesentlich durch den Streit um die 
Grenze mit veranlasst war, mit dem ganzen übrigen 
Messenien auch die streitige Bergland schuft, and 
zwar diese für mehrere Jahrhunderte, in dun Besitz 
der Ltteedaeinunier gebracht, in deren Ilündcn sie 
nach verblieb bei der WjedcrheretelluDg eines mi¬ 
ni ihilngi ge n Messenien* durch E[«uni mmdas *). Aber 
als nach der Schlacht bei Chaerone# Philipp, der 
Macettoncnköalg, noch in dem Jahre 33 h r. Chr, als 
Mittler und Schied seichter der streitigen Grenz ver- 
hltUniäse im Peloponnes atiftxiit, mussten die Lnce- 
daentoniiT den Triitz und Starrsinn, den sie bis zum 
letzten Augenblicke dem KOnig gegenüber gezeigt 
batten, unter anderem durch die Gituzrcgulinmg 
hlls&eu, die auf allen Punkten zu Gunsten ihrer 
Kachharn entschieden wurde. Damals wurde auch 

») Tuch. Annnl. IV, 411. UeUr Sb» ÜHsnmttwülinsu 4S«e* 
IIcjI i^tntn^r mli «k-tu Umnalim Lu BjarU v^l. L. Ilü&s, Keinen 
Uj Rtianpn^ji | s, lü— Wücmcli rtmu nnr ii n j an . jfin« 
dir Utttarira ütüitreiä n*uÜ£Him* ge^isen ul i dagt^En iüUÄrt 

licli jcULi FiittktL AxlIl, Zmiu im Uchrigcn. «ir » 

mich Fuhmiee. IV p 4, £ nt i-scir [mUL U (tw-tf 

fitt iti J^hfoir in ^ *1 -iaxti 

imptvuit} iia beiden VULkertt gemritMunH ileittgliuu. Ct 
Cardin rrfcijp'jpm* U &* IßT- 

f > Em ful^l däl aisa Htiu B*iiw£i;jea ihr livLikTtttrigtfi G*r 
gaudHiu tatrcffr dl«* Ftmfcfft» ht\ Tacit«* 


ckn Mr^nifirn iler DontJicliatiwjfce Landstrich 
wieder HbcrwicKAJi H-cri e» min, iIuhs ihnen die 
Laradncmonttr in der Folgezeit denselben wieder 
ratrisKen, oder tlci&a «io nur von neuem Ansprüche 
fiiif dm Land erhoben T genug 1 K einig Antlgono« 
Dofion «prach ihn dm Messeiiiem von neuem m 
oder betätigte de in dem Besitze demselben, aU er 
nach der Schlacht bei Selksiti Olymp* 1311 A die 
Verhältnisse neu ordnete *) v Fine Veränderung des 
Eesftz*tfcmlt^ zu E'ugitntfcn der Messenier trat dum 
kaum 40 Jahre ipflter ein, ab Olymp. 140,5? nach 
Besiegung deü Ddiiofcrate« durch Lykortaa die 
drei iuesäeniäcbeii Städte Abta, Phercii und Tkurja 
wIn ndhntfindige Glieder in den AdiüiacLen Bund 
auf^euonlinen wurden* Städte, welche ftüdlieh und 
westlich die [kiiiheliatiiurho Lundftehaft gc^eu da» 
übrige Mes-senien nhgronzten T ) h ohne das« dadurch, 
wie cä Hrheinti ein Präjudiz rüctaichüicli dcis Be- 
sitzen der |,:uul>iehnfl selber fl3r den einen oder 
underrn Thesl atisgeftproelicn war* Dies VerhiltmM 
dauerte W? zur Unterwerfung Griechenlands, wo 
Mmnmteft nach Anflö^ing de» Bunde« den Mob- 
^eniern da» Land sstierkanute. 

Eine mme Eut-dLeidtmg und ZAvar ehenteJhi ko 
G unsten der Mt girier wurde dain, wie wir gleich- 
fulls atia Tadtui wissen,, dureü einen SefaiedeBpmch 
der MBesier herbei^cfültrt. Dic^e Entscheidung Ist 
cs wetebo nebst zwei anderen auf dieselbe »ieli 
beziehenden A etc stücken uns in den obigen Im 
dcbriftcn vorilept. Die £aehc ^heintsieh so m ver- 
halten. 

Die Laccdßcnionier wollten ?ieh mit der Entschei¬ 
dung de*) StumiiiiuJi nicht zufrieden geben- Aber, 

1 1 Ygi, ^cbiiftr, tau^enDi il *.Zth UI S. 34ff- Uefcri- 

kMlB l^klllpp däe Grpfi^tr^iPifleitcn drreL eia f^irmlIi;Sici 
&diJ*ilA£<ifkht tan nci-tuwn ücii Allim ThtiEfin GHrülherißuiiti 
Enticlltjilen vgl. ScliH^fcr A, A 0^8-43; PülvhJn* l*. S3. 

[iLvaf-cTTi rnt Uii Dvxttelliuig «Ict LiirciIflfflKitiler Sil Tifiiijj n tfm~ 
atfjimii Fhtliff h rwn fl™« ad tmp h M* ili bSö® 

dlivjrliiLiüh ^eirütiiB m Ifcei^Lulnwn [ wübincnd tät Mt^^euer mit 
Neuerern [t«kw trtfbft£l|ileu „vtqut PMU^um [Htientu t* iüJ A9 
im, iWü^ir 1 , 

1 Wvni^Teia ksditi beä Tidtiu ftatir r3flm rrr Jn^cm&Li 
Jicin ajuLcrcf i^iIrIih w«nlfu. 

f) PäijbUi ar», i v 5 i curiim< FtiiojKiEUHü n s. J&3; 

ttwiP, Keiseu tL JMmtulu^ 1 S. JG nr>t. 31 i G e rtlj^rjf. Ge- 
tchtebte Grkdirnl. I S. IG3 VFAl 20fl Atinurk ß), 
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obgleich ttte treue Anhänger der Körner von Mum- 
miüB T wie auch spater, besonders begünstigt, wagten 
sie doch anfangs nicht gegen die getroffene Ent¬ 
scheidung Einspruch zu erhebcEn Und wie die Ver- 
hältntese in Griechenland unmittelbar nach der Un¬ 
ter wer fnng Ingen, verbot eieh das auch von selbst. 
Big Hessen daher erat einige Jahre ins Lund gehen 
und warteten, bis die Verhältnisse eich betnhigt und 
hei den strengen Gebietern sieb eine mildere und 
gnädigere Stimmung gegen die Griechen zeigte, 
welche sie, wie wir ans Pan^anias*) wissen, m 
Conecewioneu mancherlei Art geneigt machte. [Jamals 
also und stwar etwa & Jahre nach M um min* — wo¬ 
fern die unten gegebene Datierung unserer Urkunden 
riebüg ist — fochten die Lnceikemotiier den Spruch 
des Mummäas an und wurden bei den Römern klag¬ 
bar, vielleicht in der Fortu, dass sie eine Revision 
der Entschuldung beantragten. Mochten sie nun 
durch Vermittelung des Statthalters von Makedonien, 
zu dessen Coumiando die griechischen Gemeinden 
In Achais gehörten, oder direct durch Gesandte bei 
dem römischen Senate vorstellig geworden sein, 
genug der Senat verfuhr wie in der Kegel in solchen 
Streitigkeiten: er bestimmte den beiden Parteien 
eine Srndi ate Schiedsrichter und zwar wurde 
Milet als /roiLg äticiijwoG aorömehetn Diese lerne 
Stadt hatte er offenbar in der Absicht gewählt, um 
bei beiden Parteien jedeu Ein wand der Parteilich¬ 
keit auöZas eh liefen. 

Es trgieng an die Milesier, wie u* scheint durch 
den städtischen Praetor de* Jahres Q. Cnlpurnins. 
da.** Scnatn^couEultuni, den Streit zwischen den 
Lueedaeniouiem und M essend cm zu entscheiden und 
zwar mf Grund der. wahradidnlioh von beiden 
Parteien gebilligten, vom Senate gegebenen Formel 
als Norm: 'wer von beiden Parteien im Besitze des 
Lundes gewesen sei, bevor Lucius Mumm ins in jen« 
Provinz gekommen, der boUu iiu Besitze desselben 
verbleiben'. Die Milesier erklärten sich bereit We¬ 
nige Monate, nachdem das Sena^ieonsultum ergan¬ 
gen war, fand an einem vorher bekannt gegebenen 
Tage, zu welchem beide Parteien iu ihren Vertre- 

e i PliUian VH. Iß, 7 : ii IV* tfj • £ aalloT? tfln^V 
/ipurf^J tL. jfj Üi^H PamUiül iqc ’Xjljtwrfötf Xil. 


tcru geladeu waren, eine regelrechte 'Volksver¬ 
sammlung im Theater zu Milet statt, und das ge¬ 
wünschte Schiedsgericht wurde durch Erlösung von 
tHX) Richtern aus dem ganzen Demos constituierL 
Unmittelbar darauf wurde ih dem so eoustitukrten 
Volksgertebt unter Ynraitz eines gewissen Amphialoa 
auf Grand des von dem römischen Praetor an die 
Milesier ergangenen Schreibens und zu Folge des 
anbei übersandten deautseoij*uHuio der HecMshandel 
vorgekgt und zwar in der vorgeseiiriebeneu Form t 
dass einfach entschieden werden sollte, wer von 
beiden vor Muoinrius das Land be&essen, Dann 
wurde beiden Parteien nach der Wasseruhr die Zeit 
zum Bpreehen zugeme^seu t jeder gleich viel Manege 
Wasser für Ke de und illr Gegenrede und zwar noch 
Maassgabe des Wunsches beider Parteien (xaßtht wi 
avtöt tv&QxijGtn). Von jeder Partei trat du Redner 
als Sanbwultcr auf. Nachdem von beiden Seiten 
altes für uud w ider gesagt war, was gesagt werden 
konnte. schritt das Gericht znr Abstimmung: mit 
5*4 Stimmen gegen 1Ü wurde entschieden, dass 
r das Land im Besitze der Messenier gewesen* bevor 
L. Mummten ln jene Provinz gekommen, und daai 
diese demgemäss es besitzen sollen'. — Dos Protokoll 
über diesen Hergang und die Entscheidung bildet 
das Acten stück C. 

Mit dieser Entscheidung* die Ulirigena don Par¬ 
teien schriftlich ausztihüintigen die Milesier nicht für 
erforderlich gehalten hatten, waren die Gesandten 
beider Völker lurückgekehrt, Eh ist begrei flieh, 
wenn die Mcssenicr jetzt ein Mittel Buchten, diesem 
zu ihren Gimsten gefällten Bpruch betreffs einer 
Landschaft, die ihnen nun schon Jahr hunderte lang 
immer wieder streitig gemocht war, eine Ferm der 
Bekanuükoichuug zu geben, die geeignet war, sie 
möglichst weit zur allgemeinen Reimtuin-s zu bringen 
und das Dokument zugleich für alle künftigen Zeiten 
sicher zu atollem Ein« Aufstellung In Olympia konnte 
beiden Zwecken genügen. Die Jlesseuier schick' 
teu daher zwei üemtudte, Menodoros und Philoites, 
Dach Milet und baten um eine beglaubigte Abschriit 
de& Erkenntnisses für die Eiecr, an welche sie steh 
behüte der Erlaubnis* zur Aufstellung desselben in 
Olympia zu wenden die Absicht hätten. Ruth uud 
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ViiLk der Milesier gßDehmlßieu dk Eitle — Merk¬ 
würdig genug* dass es einer so umständlichen Pro¬ 
zedur bedurfte und ttberaubhiktcn den Measenißm 
durch die Gesandten eine» für die Elvcr bestimmten 
Bi iof T dem die gewünschte Abrahrift de* Erkennt- 
mssee, mit demStmtfeßk^J versahen, bdgefllgt war. 
Dieser Briet der Milesier liegt uns Eh dein Aetcn- 
£fftcko vor, wahrend die Abschrift des Spruches, 
wie sdum oben bemerkt, die Inschrift C bildet. 

Nun iwhiducu die Meaeenier drei andere Gosimdte 
an die Elcar mit einem ßdi reiben, in welchem nach 
einigen höflichen Warten rünventioneller Art über 
das alte verwand tanh aftHoiie und fr^umUeliiiillJebe 
Verhältnis^ beider Staaten, da* inan erneuern wo Sie, 
ausgesprochen war, die Gesandtem hülfen den Aut- 
trug, Uber die Erlaubnis* einer Aufstellung dm 
bchietfespruelies in Oly mpia zu verband elm Lrleichi- 
^eitig überreichten sie den Brief der Milesier und 
die dabei befindliche Abschrift des Spruebee. Die 
Eieer geiväluten diu Erlaubnis nach einem förmlich 
darüber gefassten Beschlüsse! der deu Gesandten 
sogleich die üblichen Ehren Auszeichnungen zu Tboü 
werden lies*. Das Protokoll über diese V erhandlung 
bildet das Aktenstück A, 

Zur AnfafMihnaflg dieser drei DukiUncute wurde, 
wakrseLeinlieL auf \V iitiseli der Messeuier selber, 
kein geringerer Platz. gewSUt, als die Basis der 
Nike des Paecmiou- — 

Damit habe kb veraudii. diu obigen Inschriften 
zu erklären, zugleich im Zusammenhänge mit der 
ganzen vorangehenden Geschickte: dieses Streitet 
Es bleibt noch übrig, einige Einzel beiten der In¬ 
schriften zu besprochen und zum ßeblusse den wei¬ 
teren Verlauf des Streites kurz auzugeben. 

Die Inschrift J, in der übrigens gegen die 
Eegel das ganze Praeseript des Beschlusses fehlt* 
ßölitit Eigentümlichkeiten des duschen Gialectca er¬ 
warten iaasen, die sieh indes* nicht linden. Der 
Dinkel der Eloer war also in jener Zelt bereits w> 
abgcsdtli Ut:ii + iIues er sich von dem gemeindorisdieu 
nickt mehr umersrhkd, Für n$oa§ö*ti in Z. lfi 
sollte man HQoafaoirm erwarten. In Z. 5—6 sind 
die Worte: rei'av£«cra/fiWr£ t<xv Ind^xoVü^P ovy- 
yiw&tttP zai tpiUa* ta 7; Union noti* £tlx&$ fast 

.MtetiEiirioif 7rlZ JafajsMu- SII1V. 


formelhaft gewordene Wendungen des rojavenüö- 
udlen und diplomatischen Verkehrs unter den ein- 
meinen Staaten und begegnen daher in derselben 
oder in ähnlicher Faiüsung vielfach in dieser und der 
vorhergehenden Zeit; vgl. Demostk. e. Aristoen42t; 
Keil, ßylloge inscr. BoeoL IV, b ö. 19; C. L Gr, 
3U46. 3017- 

Z. 7 1 Ob als Conjuuctiv Aor* (ef. 

Ahn mA de Grav& Hrttj» diat. 11 oder tTiip^^üEi 

als Futurum zu betonen M, bleibt zweifelhaft, beides 
ist au sieb möglich, — Z, 13—ä&: Von i'ÜQ&r 
Längen die Infinitive (cbrojfgiatv) £ap& t IrzatviQai 
nnd diu folgenden ab, von drtov^tctv do,uev aber 
die Worte Stöit bis TraQuca)Jür t die den Inhalt 
der Antwort bilden; dtorr ist also die Conjunetiou 
'days 5 . die dann für den zweitem Tb eil der Antwort 
nach di'pi vorauf gegangenen -r^f'n roi« j/rix^qfror# 
awyiituf-iipiv %iL r nmi was die Erlaubnis^ zur Auf- 
^eicbuuug betrifft' ganz angemessen n^ch einniaJ 
aufgenonmion wird. Im öbrigen cntliallen die Worte 
aruyvaif rjtuv * 'oXviifttcnr eine eigenlUiuliübu 
Kürze düfl Aasdruokes. — Z. 24; Zu ^Vito tö pi- 
yta fti iit twj vgl. U. 1. Gr. 23l’Eb (Andres): 

££ua rd ix rnv Yfijiüv* 

Der Brief der Milesier, Inaclirifl /f, isi wenn 
er auch nur ein Beglcilschreibcn ist, ziemlich karg 
und reserviert ge ballen. Einer Erklärung bedürfen 
dk Worte nicht. 

M ir kommen zur In^dinh C, dein EanpUkeile 
dt^ Ganzen. Leider haben es sich die Milesier mit 
dieBOtu Aktenstücke sehr bequaui gemacht: wir er- 
fahren nnr wenigö prulukidhirisrhe Notizen , im 
übrigen das nackte Resultat der Abstimmung; ganz 
anders ist es in den auf eine ähnliche Veranlassung 
zurück gehenden Urkunden CL L Gr. 2905 (vg]. 2254) 
nnd S&6l h . Dafür entschädigt uns unsere Inschrift 
durch Angabe des SüiiitiienverhaJtnißses, wofür wir 
kein weiteres Beispiel besitzen, 

Z. 1: r Eni orcJpttipjjgtdgär Et^Tjriov rar 
JhntlqrwtÄ6ov. Der genuunte öfephancplioros 
-— Titel des cpauyiuen Magistrates in Mih i, wie 
in anderen Städten Asiens — dürfte nicht lugjfpiog 
geheissen haben, wdchnu Namen leb sonst aiclit 
n&cKwei&en kann, soudem JEtpijrffloft so dasfl ein a 

1B 
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ausgefallen Der im t 1 . I- Gr. 2b!s5 (llilcl) jfß- 
tiannte El&i**los ShvlttMiv wirf ein 

Glied derselben Familie sein; uoeb mehr, der im 
C. I. Gr. 5*7f> genannte JHeWeMog Ei^tjuatov Mt- 
Itjatos kann da* Mittelglied zwischen beiden bilden. 
Diese letalere InMbrift slnnimt aus 78 y, Chr., ilir 
Inliall berechtigt aber, die Jütte iter Lebenszeit des 
MttUDC* um 10—15 Jahre trüber anzusctzcB, also 
um pO-So. Stoben nun die genannten Personen 
wirklich in dem Verhältnis* van Vater, Sohn und 
Enkel, so muss unser Eigijvaiotf etwa 35 .lehre von 
JkffWffwe entfernt angesetzt werden, und wir bauen 
diese Genealogie: 

125-130 Elgriniüi J/axi.Tjmadi>v oicff. ~ in ans. 

Inschr. 

SK) - 05 Mtylaxes Etgipafov — 0.1. Gr. 5070. 

50 - 55 Eigi}vaIoc; ’Mtvtmtiv — atttp- C. 1 . Gr.2885- 

I’tfr mehr als eine blosse Möglichkeit will ich diese 
Vermuthung nicht geben. Aber sie wird von grösserer 
Bedeutung, wenn, was sieh bald zeigen wird, ein 
anderes Moment als Stützt liiirfikammt An *ieh 
nämlich knnu die Imelirift ihrem Sehrifkhninkter 
nndi nur ganz allgemein in das zweite oder erste 
Jahrhundert v. Cbr. gesetzt werden5 die Erwähnung 
lies L r Mn mini ns weist sie genauer hinter das Jahr 
Hii v. Cbr, Da, nach Tacitus a. a. 0.. den Lin e- 
daemoniem das Land wiedergegelten ist C. Cnnurit 
ft j(r. ,iiilutii stnltmlto, ho ist damit als andere Grenze 
etwa 50 v- Cb. geguben. Nun wird der Na tue dvs 
römischen Fraetors Calpumins auf unserer in schrill 
wiedergegeben durch fimttitöertös: liier zeigt die 
Vflcalisieruug der Lautverbindung in, dass die 
Inschrift innerhalb der gegebenen Grenze zwi¬ 
schen 145—50 v. Chr. ziemlich hoch hiimulgerückt 
werden muss, in eine Zeit, wo eich in Wiedergabe 
rflmiacber Nomen hei den Griechen noch da* Be¬ 
streben zeigt denselben in irgend einer Weise, sei es 
wie hier durch Veealisierung einer consotmutisciuiii 
Lautverbindung oder wie in anderen Füllen durch 
Anlehnung au griechische Wörter, mehr einen grie¬ 
chischen Klang oder aber ein griechische* Aussehen 
zu gebeut erst mit der zunehmenden Bekanntschaft 


mit den Römern werden die Griechen in derWicder- 
gabe römischer Namen genauer. Za alledem kommt 
hier hinzu, dass der einzige Q. Cnlpurniu» C, f., 
den wir überlumpt kennen, d. h. der einzige Römer 
aenatu rischen Ranges mit dem Ceutilntuueu Calpur- 
nius und dem Vorn amen Quinta*. dessen Vater den 
V uni amen Gatu* führte, unter den rerhültn issmäsmg 
nicht wenigen Colpurnieni, eben der vermiithctuu 
Zeit an gebürt., es ist der Consul des Jahres 135 v. 
Chr. Q.* Calpununs C. f. Pisu ‘). Aua dem Cun- 
cumeren dieser Momente muss es znru wenigsten 
als wabrSöhehilieH gelten, dass eben dieser Calpur- 
nius der auf unserer Inschrift genannte ist. Und 
für mehr will ich selber diese Annahme auch nicht 
angesehen wissen. Wem es aber nicht sekeinon 
will, dass hi kurze Zeit nach Mmmuius die Laee- 
daemouier seine Eutscheidoog sollten niigefochten 
hallen, dem erwidere ich, dass mir dieser L'instand 
gerade eine Gewähr für die Richiigkcit meiner 
Annahme zu enthafte 11 scheinI- -Vach erinnere ich 
daran, was ich schon oben bemerkic, dass nur 
wenige Jahre nach Mumwlue die Römer sich den 
0 liechen gegenüber zu mancherlei Cunccssioncn ge¬ 
langt zeigten: warum sollten die Lncedacummer 
nicht versucht ballen, die veränderte Coniuodur der 
Dinge sieh zu Nutze zu machen? 

Aber in welcher Eigen schuft haben wir uns den 
CaljmrmuH unserer Inschrift zu denken '< Die Ab¬ 
schrift hivtet ZTPATHrOHS^A^niNfTOZd 
deutlich sind also die Worte ... Koivioc, 

dazwischen stehen jedoch die Reste zweier Bu< h- 
staben, deren Deutung die grösste Schwierigkeit 
bietet An eine Ergänzung zu m^ttnyyöf [&i<n]iig 
— auf den griechischen Inschriften de* zweiten und 
zum Thcil des ersten Jahrhundert* die stehende Be¬ 
zeichnung des römischen Cousulsden man hier 
zunächst Tcrtuuthel -— zu denken ist durum unmög- 

') Dfltt Vomaroen seines Viten, tJuina, fast ÜM FiltiCB- 
fr#gtu«H Ei'liuiupr. gj.isjt, Lut, I S. 154 q ea]u<ii'Mvi* Cf- f. 
bekannt x«n»dit Hcitten h«i Jon (J[n, f dgftut, fit-t »ber 
Unjin ‘tlmm c> ti/i fuerit na cv ttuu titjutl, utrufu* tnim 
prftenomini / > iiönnm /awtllia tittlulur. leb verdanke übrigem 
dienen SiaeluYLL« ■ Cu“ bvkntlDten frunnillicLen Gefälligkeit Motacu- 

Mlt 

ib > Vgl. Mummaea, Ttunuichu Suuurcchl ll. 1 S. u, 
Ephemtr- tprigrapk. I B, ‘2231?. 
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Reh, weil die wiederholte Bezeichnung des Muw- 
uiius als i'namg % rl^iWdf zeigt, dass die 
spätere Bezdchniingsweise auf der Inschrift be¬ 
reits die gültige ist, nach der Snttw; de» Con¬ 
an^ crfwrtfj'fjg den Triietor bezeichiipt. Wenn Cal- 
punuus also liier als Pr#(tnr erscheint, so kann 
er, was zu vcnmithen dann zunächst liegt, nickt der 
Praetor toh Asien sein, da Calpnrnius vor 135, 
dem .labre seines Consulates. Praetor sein musste, 
wahrend doch Asien erst 133 oder, da der asiatische 
Jahresanfang im September war, genauer 134 Pro¬ 
vinz wurde. Also ergiebt sieh ttiil JJoth Wendigkeit, 
dass Calpurniua hier als praetor urbma* zu fftsmen 
ist, der als solcher in Abwesenheit der Conmdn von 
lJini] die Sache vor den Senat brachte und das 
Senatsconsult extrahierte Soll nun in den 

obigen Resten eine Abkürzung gestrebt werden, die 
das lateinische nrb (anns) wiedcrgnb? Eine ste¬ 
hende Bezeichnung findet «eh hierfür auf den 
griechischen Inschriften nicht; ln C. I. Gr. 5*ii) 
(“Rom, aus 78 v. Chr.) heisst es rrr^enjyntf *orft ^öltr. 
C. 1. Gr. 4020 i Ancvrüi, an» 150 u- Chr.) bereits mit 
rlcTii lakciuisdion Ausdruck err(wri;}% oiqßtivö^- die 
Sobriftsteller brauchen die Adiccöva äotm6(to$ und 
nnf.tTixag. Es könnte also Einer, durch die über¬ 
lieferten Reale verleitet, an eine Ergänzung zu 
fTTlOÄ denken d.h. eine Abkürzung von irolcnxtfa 
genau der stehende» Abkürzung auf lateinischen 
Inschriften »rb. eutsp reche ad. Aber, abgesehen 
davon, dass diese Abkürzung uud Bezeichnung den 
schwersten Bedenken um erlüge, wäre auch, worauf 
uiidi Mummseu mit liecht aufmerksam gemacht hat, 
die nackte Einführung de* rö mischeu Praet»rs 
durch ein blosses mQarr^ng sehr anstössig. Ich 
vermutho daher, dass das Bruchstück nicht unmittel¬ 
bar an 7*, 2 anzuschHessen, vielmehr hinter £TPA“ 
THfOL eine Lücke von 5 Bui*h*tabcii anzuneh- 
meu ist, in welcher stund PßMAI- 8° dass die 
Reste VN als Ueberlileibsel von ßN Mi fites«» sind. 

Das genaue Jahr der Inschrift ist w nicht roug- 
Itelt anzu geben; das Senstoontiiltum füllt in das Jahr 
138 oder etwas früher, also können wir nur sagen, 
dnsa die Iuschritt uiu Um v. Chr. auzusetzen ist. 

W) Ie.Ii. nrduiH rinn HißWfH aus diesa Mügikllkdi dt^T 
Frc und] i ebiejj c Mumn;:fn,' 


Z, 1—3: [frjijrdff KaiapattSrog äiuttfa, 

<öjde ö (TTporjfydff | Ptafiaiuiv j A'of'rtöj Äer- 

XiJto^rtot raXnv oidj (sei. oyii) ftr^aq ff- 

vd^froi 1 , Tlifin - V| ron aai rjfif oa IvdixitTfi 
jrarc ä<p' iffp ij/u^pap rö] 6öyfio 

lyivero. d. i.: 'im Mount Knlamnion am zweiten, 
wie aber der r-'uuische Praetor Calpumlu» datiert im 
vicrtcij Monate; im fünften (?) Mmmte und zwar am 
elften Tage nach (tuteeroi) Moudkuleuder von dum 
Tage ab, an dem dos äenatuscoosultum ergieng’. 
Die Urkunde ist zuerst mich dem Milcfiiscben Ka¬ 
lender datiert, sodann, da sie zugleich für den 
römischen Praetor als Auftraggeber berochuct ist 
— denn offenbar ist dies Protokoll über die ge- 
tr»fTeue Entscheidung, von dor die Messeuier für 
die ELeer eine Abschrift erhielten, in Beantwortung 
des vom Senat orkulteuen Auftrages nach Hora ge- 
schickt worden — nucli römischem Killender, doch 
nur in der Weise, dass im allgemeinen der dem 
Kabunaiou entsprecheude römische Monat gcomitit, 
d-h. mit seiner Zahl bezeichne! ist 1 '). Da das Jahr 
in Asien mit dem Uerbstac<|uiiMctiam begann, der 
Enlaiuaion aber in der Reihe der ionischen Monate, 
wie sie aus Inschriften von Cyzicus bekannt sind, 
die achte Stelle cinuatmi, so fällt der erste Theil 
des Eahunaion in d«r Tliat noch iu den Jetzten Tödi 
de- vierten Monates bei den Hörnum, d.h. des April. 
Drittens folgte daun noch die Angabe, wie viele Mo¬ 
nate nmi Tage vergangen sind von dem Dalum des 
ScnntnsconsuHudi bis zum Datum der vorliegenden 
Entscheidung, nämlich für den Fall, dass nipmov da- 
stand, 4 Molinie und 11 Tage nach MUesäscbexn Moud- 
Likndcr. welcher letztere Zusatz gemacht wurde. 
iiin du die Angabe des römischen (wenn auch nickt 
genauen) Datums voraiiBgieng, jedes Missverständnis^ 
auszuicbücßsen. Im übrigen macht die Ergänzung' 
|nf,o, 7 jioi' natürlich keinen Anspruch darauf, das 
ursprü»gliche zu sein; cs kann auch tQi'tov, magrem. 
Ix teil u. s. gestunden haben. Die hier beobachtete 
Weise, in Urkunden, die zügleidi für einen anderen 
&iutl berechnet sind, da* aecundäre Datum üluss 
ruit dem ohngefähr pamiiel laufenden Monat de& 
fremden Staates uiizugebcn, findet sich nueh sonst, 
3 ~ Für die Er-ßüFiximg eines »cLulsn ^Sie Lücte 

in kk'ilS- 
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feü in C. L Gr- 2265 ")+ w-> gldchfidk nur bei (lein 
heimischen Datum der nb Schiedsrichter [imgieren¬ 
den Eretrier das Tagesdatum gegeben wird, wah¬ 
rend das seconda re, für die Parier und Xaxier be¬ 
rechnete Dutum nur nach dem Monate bestimmt ht\ 
die angeführte Urkunde kann zugleich den ellipti- 
heben Gebrauch von wg und w b - flir ti-p und 
iSs dt Sy*«, den unsere Inschrift bietet, belegen. 
Warum endlich die Milesier die genaue Angabe Über 
die Zeit, die von dem Tage ihres Schiedssprüche* 
rückwärts gerechnet bk zum Datum des Senaiscon- 
sults verflögen ist, für m^thig gehalten haben, kann 
ich nicht entscheiden u ). 

Z* G; t* bedeutet 

'an dem vorher bekannt gemachtem beiden Parteien 
mitgethriltoi Tug«, zu dem zu erscheinen beide 
versprochen hatten' («afon ... 

Z. H: t&¥ * - * ro j*J|yi<rv]o* tx tcoi? 

roif&rr xQtTCti k iaxoc tot* Es gab also in Milet 
über die Zahl der Beisitzer in sulchen Schiedsge¬ 
richten bestimmte gesetzliche Bestimmungen; die 
Höhe der Zahl mochte sieh nach der Wichtigkeit 
des Falles richten. An gesetzliche Bestimmungen 
über die Zahl der Pächter In den verschiedenen 
Frnzesüen überhaupt darf meines Erachtens liier 
nicht gedacht werden, da unr die Ende ist von 
xfjt i r t Glo i- und xtfnai , nicht von dutsdr^ior und 
ätk&awaL 

Z, 9 — 10. Der genannte Brief iat das Begleit¬ 
schreiben, mit welchem der Praetor das Henatscun- 
sult übermittelte; vgl. den ähnlichen Wortlaut in 
einer ähnlichen Bache im Ü. LGi\258l b ; aura to 
ysyowdg hna ovyxlrjTQV Alyfia xai xttfd rrjr 
dnomtiltiaap IniGnlijv ^-fEVxiov KaXnoQrtoü 
... tff^cmjyau h tütqv* — Die Worte ln 
J.m! tot sind zu verbinden mit ik(%3r t i) 
und bezeichnen offenbar den Vorsitzenden des Ge~ 

]3 ) Vgl. Btfryk* -UdlFÄ^ eclt ^riecL ManaLikutide S. 2tj 1 eIcf 
die - Dtücu. tigpilil hat. wo *ic1i tTgtokt, üan die 

Seiden flecnndirEü Dwten kein Ttk^eüiliiLTiin fiulb i cl Eun, 

IJ ) , h DiU B^rvöih^ben der Ewlechca 4e*n itfmlpbhea Sc3niits- 
bfc&flfclna# und der gcflUten Batffhddnif TBrflüuüiffl Ti^auM 
bfFEibt ttflTBtir, \\tm dtftf JSviuuE lüb MÜfliier unwies,. dmi 

Sjirildl Slmmn eliMr jen FrlsE an ffi.1 tra. Wirc 43 esc Wi- 
atrkfcicn gttWEEnl* aLü die MileiEcr fpra-GtaCll. ID vi ,tr ihr 1 Spruch 
tXLL-tLEijJ-* Müeuui^Ei. 


rlditshofe^ vielleicht stand noch ein entsprechendes 
Vurbuui im Genetiv hinter dem Kamen. 

Z r IS—15. Diü Worte oho' 1 g q o r t er 15 rig ^ 

r £üj ö a* xu t üift [o r h wp i f jIc v k to 3J &[ifi i ü i,- 
v TT cf to g i; äw&v ft at ft $ [ 1 # ixtitij Ttj l?taQ-\ 
%zia lyiv&tö, ontü£ olsot ouiw[^ xaiixpaiv 
waren vteSleicht abhängig unmittelbar von eig^x^hj 
ij x^iVrg oiler von einer Wendung, dluilich der im 
C. 1. Gr. 25Ü1*, welche Stelle ich unten anillhre. Sie 
gtnd niemer Meiimag nach nichts weiter ah die wört¬ 
liche Uobertragong der lateinischen Formel, wie sic 
im ScnaiscunfHiK als Komi für die Entscheidung ge¬ 
gebenwar, und die etwa m gelautet haben mag : Mir* 
flantf frrram teitutrrtitti, anttqüüm L. Mnmnmtx r'imxul 
proconwhe ittu in promnow fuit, wfi ti i^j te.iiün.HL 
Dass die Worte eine solche Formel sind, ^eigt so¬ 
wohl die Stellung der Sätze als aueli die Fassung 
den Ausdruckes, auch die drei mutige Wiederholung 
derselben m genau derselben Fa™. So crklflrt 
sich, auch die Bezeichnung des gtmtigeu Eamlcn 
iltircb t^i r r t r j r ]r %' E! ' : das streLtige Geh\et vvrsv 
eben in dein SeiiatsßciimiH genau fixiert mul daniuf 
bczog' «ich das haue harrten in der lateinäsehen For¬ 
mel* Ziemlich entsprechend in der F«mn ist bei- 
apiekweiße dio Formel in deui Soltiedßflpruüh im 
C* L <Jr.2&0P; So&iptvs Se naQ txaziqa^ noktms 

TJ.QOIf.Q^V Ti KCf i VVV TO 1 äoyfi££lO^ TTl^llyßyTOg n [jy 
tQtmoi' hfiziQtn ülrijv vm rtjv *ija or T ... 

h«t£t jy/jxnrzi; ttr^üav j7 jt Qofrtvpitf \-\ :lüiy ■> no- 
4UfiQ£ mviolg rjg^tTto .... orriug ovrin^ xqiuüm i> 

ai'iuit; xatixitr ft xaqniuottai te Zn 

vergleichen i-t auch die Jjüülalache Formel in der 
griechischen Ueber&etznng einen Öenatscyiisnlt aus 
Thkbiie bei Muuuaaeu In d. Ephemer epigrapk I 
S. 230: ofrific n}* ffiHar trjr f^tigav 

[«efftnr^iTtn , fipd toü Jj Faiog yJoxqSii ^ rn öroet- 
zvntdor ftgog tr^v nSXtr Oloßug nqoQi]yayE>, ojitü$ 
ovtqi iir^ ölxv to i[pj !|?r!s(Fä xi Qtevttiair. — 

Da ns für den Schiedsspmeh der Idealer uieht 
darauf ankam, oh Mutntmus Bchon als Consul im 
Jahre 14S oder erat als Frocousul im folgenden 
Jahre t in dom er bekanntlich gleichfalls noch in 
Griechenland weilte, jene Entscheidung zu Gunsten 
der Slessemer getroJFen Lutte, «o war in der lateiui 
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adieu Forme! bloaa gesagt, 'bevor L. Uunimiu»,'iiltr 
Consul und Prfn.otjtitil, in dom Lande waltete. In 
lief griechischen UobcrBctzung aber erhitdt der Aus* 
druck durch das gliedernde ^ in tnamg ^ ilvfrv- 
narftg eine Unbestimmtheit, die ihm ln der Lateini¬ 
sch tu Fassung offenbar nicht beiwohnte. Die .Sache 
seihet kann nicht zweifeihnll sein, gemeint ist 'bevor 
L. MUHindus dort als Cousul, dann nie ProcoiaHul 
seine Verfügungen traf. 

Ünsjä übrigen» ilie Frage so gestellt und bei dieser 
Fragestellung init so erdrückender Majorität von 
den Milcsieru entschieden werden konnte zu Gunsten 
der Messe nier, als derer, diu vor L. Mmnmiita iiu 
Besitze der Land sehn ft gewesen, beweist, «lass da- 
uuiJs, fdadic obengenannten drei 31:1 die der Messet»er 
als selbständige Glieder in den Achäischen Bund 
aufgguonman wurden, über die Zugehörigkeit der 
ilaliinterliegcndcn Landschaft selbst nichts bestimmt 
war. 

Z. 15—10. [xoi d*euet]^jfatlioigf to 

"dtjjp ngos rifs {nippjcriv, ittifih roöj nqtitov 
höyov ixarigoig fi£T£ij[i(5i' Mt o>r dt- 
xoVl in" ui, ini di ruf imiifim ).öyov 
[,uiT(fijr w* Mii-rjalw rj '*ai 

(njtfll ft’diiseiyffo»'. In Z, 16 zu Anfang bietet die 
Abschrift HIPHßH, womit nickte nnzufatigen ist; 
ich denke, meine Ergänzung und Verbesserung tri dt 
das richtige. Die Sitte, den Parteien vor Gericht 
die Zeit zu iii Eeden nach der Kkp-iydrn aunnnessen, 
ist bekannt; fr@ri£ r r.t Ti'orjair in Zeile lfi ist nach 
dem Verbilde von Z. 20 ergänzt. Der iri/ofi 

und dft'rejfog &öyog ist dasselbe was bei den AttL 
kern nQOZfQng und V&zeqos hoyrtg. — Zu /zevp^td fo t 
was abhängig zu denken ist von »US* ein 

näherer Zusatz iKsatimntendcr Art gebürt haben, da 
der jtwgijwjp nicht überall gleich gross war: die 
gegebene Ergänzung will natürlich nnr zeigen, wie 
etwa die Lücke zu füllen ist; jede Vemiuthung, die 
auf Wahrscheinlichkeit Anspruch «hebt, ist hier un¬ 
angebracht, da uns sowohl über die Grösse als über 
die iraiäzu Einrieb hing solcher gerichtlichen V aas er- 
ähren jede Kenn tu iss fehlt. Dass die Menge des 
Wassers sich uaHi der Wichtigkeit der iiaclic rich¬ 
tete, ist selbst verstund lieb; und bei der Bedeutung, 


Welche die Milesier dem Streite beilegten — ge¬ 
statteten sie doch die größte gesetzlich zulässige 
Zahl von SähicdsricUtera — darf man im nehmen, 
dass sie Infi den Partei eu eine ziemlich bedeute mit; 
Zeit zum Böden auhiaassen: jedenfalls hatten sich, 
wie ns nund t tick!ich heisst, beide Parteien in diesem 
Dankte zufrieden erklärt. C. I. Gr. :&61 ri dient zum 
Beweise, dass die Schiedsrichter in solchen Fällen 
die Zeit zum Sprechen möglichst reich zumaassou: 

rrÖs dutff egOfliferoy, m' (tnvnv rtte rfl£ 
ijiitqdt: uvTfttg dortig %Qart}*, nMn *ai tdv ifan» 
tifc nwos*. Für die zweite Bede vor Gericht 
pflegte, hei den Attikorn wenigstens, ein geringeres 
Maas» zugemessen za werden ll ); hier wird cs nicht 
anders gewesen sein. 

Z. +4, 47, yO: xar Etayqa&at. Die gleiche 
Perfcetbüdung bietet die Rhodlsche Inschrift C. L 
Gr. ?m>\ V. Z. 7 {nv^tiaxijitii), d«s Detlef der 
Tyrier auf Delos in C. L Gr. 2271, Z. 7 (nocet- 
ßjrqrai) uud endlich eine Inschrift von Agrigiint 
in C. I. Gr. 54H1, Z. 14 (nvQt^aOat). Sie dürfte 
demnach schwerlich auf bestimmte Lokale beschränkt 
gewesen sein. 

Die ungeheure Majorität, G&1 gegen 16 Stimmen, 
mit der die Milesier zu Gunsten der llessenier ent¬ 
scheiden, ist für die Iteurthciluug der ganzen Ge¬ 
schichte des Streites vöu Bedeutung: sic Lässt die 
Sache der Laeednemonier überhaupt ln einem sehr 
ungünstige» Liebte erscheinen, In diesem Falle 
jedenfalls mangelte ihr auch jeder Reehtsgrund, 
denn die 16 Stimmen, die sie erhielten, sind schwer¬ 
lich etwas anderes als blosse suffraga tfenlime'. 

Es bleibt zum Schlüsse noch übrig, zu erwähnen, 
wie der tftTeit, der auch Sn der Folgezeit nicht ruhte, 
weiter verlief; auch hier sind wir fast nur auf Tu- 
oitufi' Bericht angewiesen. 

Etwa hundert Jahre mussten »ich die Lncedae- 
juonier mit dem durch den Spruch der Milesier her¬ 
bei geführten Rcchtszimiiuid zufrieden gehen, bis ein 
Machthaber zum Danke für geleistete Dienste ihnen 
die Landschaft Zuspruch; es war C, Caesar Üctavia- 

is-'j, Vgl- DbntöitbfirtM ffßOf ,1 f u j , ji^iTfVT , &* ! H. wMiniiLh + nenn i!et 

tnii &Hfn iü irltBtifelfftis für 4k i^'dlc 

fidc MS ErSjBtreiligbiitBQ ’f 1 * wstm M*ikaaea gu*i3irt »unle 
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ums **). Abt fc r nach Augustus 1 Tode iiiüesen die 
Mt acuter ihr gute# Jtcciit von neuem geltend ge¬ 
macht h&beü; wenigstens entschied der damalige 
Suittb alter viru Ach am, Atiditis liotnSiius wieder zu 
Gunsten der Mössenior- Die Zeit "dos letzte reo 
ht nicht genau feebnutallen dock ist das natür¬ 
lichste aiizuudimeu, dass eben diese Entscheidung 
die Veranlassung vsar, nm deren willen im Jahre 
25 n. CLir. noch einmal laeedaepniuisobe und messe- 
nieehe Gesandte in dieser Suche vur dem römischen 
Senate «reohieuen: es wird die unmittelbar nach 
jener letalen Entscheidung des römischen Statt- 
halten» geschoben sein mn\ noch che diese in Folge 
der Berufung der Luccdaemouler auf den Senat 
rechtskräftig geworden war. Genug, auch der Senat 
entschied zu G turnten der Moroni er. 

Und nun endlich hotte der Streit für immer wie 
es scheint sein Ende gesunden. Wenigstens bildete 
Ton jetat ab der Kumm dos Tavgetoä und im Süden 
die OhoiriossclducLt die Grenze zwischen Loknnien 
und Mes&ealeii 1 ']* Damals wurden, wie L. Ho&b 
wohl mit ; Recht vemnthet r zur sickeren Bestimirumg 

! “j >'adh 1 ' j.'ü rLiui[ir IY, 31, 2} 30* 2- {wo IrcilicS bloti die 
fidüüsUicEten, twbühifcU dütti Tfljgeta ljd-J dum Liieren Panliä- 
gelegeiiHa Bezirke »o fi FElefh uiiil Tiiuriü ^uEumut wertibfl, die 
aber eben im £üJeh nml Wu^u du? Mcibi^e LajitL^hait tom 
liiHL übd^rn >lci.“jn!ici] ebjrnrBi«n] g^cbal. i3aa nndi dum äiugfl 
bei Actiölu sujsj Dauki: äur di: von den LüCtd.icmooieTn £t> 
loialetCA ULeitate und iim die älü&mier zu, strafen, ^eil =iü für 
AninnLiK jgfjrüateE likitliiUr Hainj: s+’tiesneü ium jfmßfih dli Worte 
&Zü TuuiIDj; C\ Cbucni fl J/ -irt/cim iciatcffin redc^ul?» teil. 
Lü££(ta£müT\iit . üi 4 YV'ii]Er;j.-rueb zu tudlirUr fcffmsfSHi JjüL die 
G düIU^küEl H.U , mir "Wldff*|rFlich imf talgmdi: WüIsc 

j'.ll l&den* Er Tli wnnuxi belJ nicht in ein DourtiL tjüdiwllt 

werden 3 di=« die TrinniTin}, n-ültrenü iiü ei nlg waren* oli- 
gnbiiB, E-± üc nichts im WffgC aofun&bniCP, dfli* diu TrmOivini 
unüh der Schicht tei FMIi|ipi ilas sireicLga Gebiet den Spirtnuerji 
Liln:rvriö-tiJi“ i^telleichl zum Dank» ditiir., dnat die &|törtan6F dit- 
piili mit 20GÖ MsitlCJ dein UcLuvinn Za*l4£ ktstetw, dae Ba mmt - 
lieb in der Seldudit ihrcTj Tod Tändeii, r; f l h lnL Urut_ c. 4 1. 4ü/ 
,^dü*lan[i K ulri eä twiieheii ihnen mtu Bmche biun und Mtädentoi 
sich CiF Anmnius eikUnE, diEscrihnen da* Land UAhm, AnguütcL- 
daun tmeh dem den sltm Zuxtflud res-titnirte. &Q ertEirl 

sich auch ^ ilie Lü^edaeui^Hier sich nur auf da« e^te 

DarttÜ bcrttfcui die ünterbredum^ ihres Ü&dUiUUÜt> durch die 
?d tv.r-c-OJCr bajm mir ^am kur« .c^ LiMcrt lmtion iR , 

IT ) Man »Ixt ihn ycwOhrjiiüIi, ohne triftigen Grund, noch 
uiiwr Au^Lüiüdr 

u f Pauaait, |V. I, L: Tgl E i Mtriui* PdofionpEs 11+ Tafel V 
(M^^nti ini Zelt den FiLtnatlliaj); Butsuiu t, Griechen- 
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ck* Grenzmarken beider LandßcUafiun jene beiden 
luhcbrift^iulcm mit der Aufschrift r rQn$ slctxzöaifion 
ftgnt; auf dem Komm dos Tavgotos auf- 

gcistelJt, die noch in unsercti "Tagen dort gefunden 
hind 1? ), Vor einuuddrek&ig JoUroc „wurden sin 
von den umwohnenden Bauern tungestQrat und fort- 
gowfilatf weil sie fürchteten! durch diese Denkmäler 
wünk die Eegtemng in dem Flaue bestärkt vcor- 
den< ihre DorfeehaAcu gegen ihren Wunsch “ der 
Provinz Messenien cinzuTerkiben* So hat sieh auf 
diesem Boden der Samo des Streites von den my¬ 
thischen Zeiten bis in unsere Tage erhalten“ lu }> 
Berlin. Hie iia.hu Ks:uunmi. 

lB ) ÜDS3- flehen u. Rtifi-roOtm I S. 2-i 

* a ) Wur[(i tdd IL Curd 115 . l'tiiiiKjlnitf ü S- löf. 


17. 

iSö-'i^ gefunden nm 15, II Ute. Vorderadte 0,66, 
Breitseite 0,6T». AJiseLrjft v.iu Weil. 

rtVKO«HiHIAPtnOi;H,'lOT £ 
HAEIOZM KHEASOAVMO 1 ft 
KEAHTITE AEiailAlDf 

‘ AI lOAYNnilll 

jivxoitrArfc l4$ttrr<iä$(iav \ > HXiios. n^\r,isi 'Oh'u- 

rzta | xtlrjii TÜ.tu? iSitji, \ Jü *Oh>fix{<p. 

Der Olympionike Lybotnedeä war initiier uodi 
nielit bebnont. Welebom Zeiiullcr derselbe ne ge¬ 
bürt, lässt sieb nur mmfilieruii bestiinuien, und awnr 
bietet nuniicbst die Ikieicbnimg des Al-»>u. in dem 
er «iegte, einen ebronobgistben Anbajipimkt. Da« 
Pferderennen wurde nach der [:ltoreinfitiuituend«n 
Angabe des Paueanias V t Ä f 6 und Euse-bitis [. p. 1$S 
(ächoene) in der tlreintiddreif.dgäieu Olympiade 
(648 v. Ciir.) eingefllhrt, iu der Kraejildas (bei Euse¬ 
bius Kraxilaa) au« Eraimu in i bes^ülkij in diesem 
Retinen siegte. Die Rennpferde waren rou dieser 
Zeit bis r.u der Einführung des Fuiilenrcnnena (xiJjji 
nü>/.tx<>$} natürlich alle miHgewodisen (til4wt)\ aber 
eben desbalb ist nidtt denkbar, dass man dieses 
Epitbeton in der Bezeichnung des Sieges innzuge- 
fügt habe, so lange dasselbe nicht zur Unters« bei- 
dung von dem *ilr t q atafaxrig notbwendig war. 
Damit ergiefit «k*b als der Zeitjiunkl, aber welcbca 
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der Steg des Lykomcdea keinesfalls Imdinfd&tirt 
werden darf, die 131. Olympiade (25H v\ Chrj, 
ju welcher der Lykier Tlcpolemo!? als erster 
lyti ntültxq* den Sieg davon trug {Paa?» + V t RAI). 
Bestätigt und zugleich noch etwas genauer be¬ 
grenzt wird dies Ergebnis^ durch die Sehrt (Können 
der Inschrift. Von Bedeutung ist hier vor Allein 
ilfis Alpha mit. gebrochener mittlerer Linie (A)- 
Zwar liegt \m jetzt nur für Athen eine hinrei- 
chcndc Zahl chronologisch genau zu üxiremlcr In¬ 
schriften vor, um über diese wie llber andere Ver¬ 
änderungen! des griechischen Alphabets in make¬ 
donischer und römischer Zeit mit einiger Sicherheit 
urt heilen zu küunen; da aber in dieser Periode lo¬ 
cale Unterschiede, wenigstens zwischen den Lund- 
gehalten des eigenttieben Griechenlands, kaum he- 
merklich sind, so wird man ohne Gefahr eine» er¬ 
heblichen Fehler* die für Adieu gewonnenen Re¬ 
sultate auch für Olympia gelten Innen dürfen- 
ln Athen nun ist durch das ganze dritte und 
die erste Hälfte des zweiten Jahrhunderts noch 
keine Spur von jener Form des Alpha; beachteus- 
werth ist namentlich, dass die beiden ältesten Tlie- 
sec Umschriften (C. I- Att. U. 444 — Philist. III 
p. 150 und C, L Att IT, 445), Von denen jene wahr¬ 
scheinlich in die ersten Jahre dee zweiten Jahr¬ 
hundert*, diese benimmt um 100 v. Cbr fällt, noch 
durchweg A bahon. Dagegen erscheint A zuerst^ 
schon gauz eon^equent dnrcbgdtlhrt, iu der dritten 
Tkeaeenpschrift C* L Att. II- 44G = PfcHW- IL 
p. 132, die nach Köhlers Beweisführung etwa I >ü 
vor Chr. zu setzen ist. Dann scheint diese F«irm 
sehr üehueU die ältere verdrängt zu haben* we¬ 
nigstens findet sic eich ausschließlich in allen In- 
Schriften T die der zweiten Hälfte des zweiten nnd 
der ersten des ersten Jahrhunderts v. Chr. mit Bieber- 
heit zngcwiesen werden können soweit diese hiß 
jetzt in zuverlässigen- Abschriften bekannt Bind; ßn 
in den Psephißmea aus den Jahren de» Archonten 
Epikles (C. I. Att Q 459, wahrscheinlich 127 v. 

1 j [)tna du <1 id Itlri neii AH-f die Tbcri-sc-n bszüglithrEii !n- 
flizhnritJt C. L Atn Ü 447 — 400 , in dmm hU-bflUj^h- Jlt förm 

A Jur«?h R 3 iiiln' Atuütlflft Jsnne&L,, ü bokdUpk kehwrki bfr- 

niinrarEiH Ifodiciiira der Zeit n-iiibftLijin. u4 k^GE-eu «e EbaüKn ü** 1 

älter *ie jünger iein nJs 44S 


Chr.) und der beiden I mm f.C, L Att IT 400,461, 
um 125 vor CJm) und iu den säiumtHeben Epbc- 
licalnHchriftea (€. I. Att. II 406—471), die nach 
Kolliers eingehenden Untersuchungen in den Zeit¬ 
raum z\ysehen 110 und GO v. Clir. gesetzt werden 
müssen. Auch später hat «ich diese Form noch in 
fast ftussehtäesslldicr llemriiuft erhalten; wenigstem* 
mtnl unter den ungemein zahlreichen npigraphi heben 
Denkmälern derZeit, die zwischen den Regierungs¬ 
antritt des Augußtus nnd den Tod des Claudius 
fallen, nur sehr wenig*, wd dm a haben l ); mt 
gegen Ende des ersten Jahrhunderte u. Chr, tritt 
diese ältere Form wieder häufiger auf und tel dann 
in der trainnisdien und hadriimtechen Zeit wieder 
vorherrschend, doeli bUt sinh das A daneben ver¬ 
einzelt bte in whr *piUc Zeit., wie es noch in der 
Elireuinschrift de» Kaisers C. Julius Verus 3hm- 
mh\m und seines Bohne* Mimmus (G* I. Att Hl 
538 =r Ephetn. &reh. 31-10) sowie, wenu der Ab¬ 
schrift von Mustoiydii in dießetn Punkt zu trauen 
ist. In der des Dioclelian und Maximian C. I, Atf* 
111 530 sich durchweg geschrieben findet. 

Ist drin sieh die Inschrift des Lykomcdes nicht 
früher nls su die Mitte des zweiten Jehrhunderta 
v + Chr. m setzeii, so stimmt hierzu recht gut auch 
die Form de* Pi. Allerdings ist der Sachverhalt 
Liier nicht ao einfach wie beim Alpha, denn der 
U eher gang von dem bis m Anfang den dritten 
Jahrhunderts allein verkommenden P zu dem in 
der Kai servil nuhschljcßsiielj herriichuiiil' u TT tnl 
sich hier sehr allmählich, venniitelst einer Reihe mn 
Lebergangsfomicn (P - edlen p - P J1 TT 1 nnd 
unter viclfadiein Sehwanken vollzfigen. llcrTßcbend 
ißt die letztere Form erst Im ersten Jabrlmndert 
vor Cbr* geworden, wie denn von den eben er¬ 
wähnten «leben grossen Ephebeninacliriften nur die 
beiden jüngsten, von denen die aus dem Jahre des 
Artikon AgÄtbokksB C. I. Alt, II 470) zwischen GO 
und R2 V* Uhr. fällt, die ans dein Jahre des Niko¬ 
demus (0, 1. Att, II 471) nach Köhlens Aniddii 
hdchotens wenige Jalire Älter ist, dn^ fj iJurdiweg 

C* L Art lil mih ÜSl. se®, VöU SCö iEt E= Dicbi 

Eicher. hSmi «e üi&ar Zeit ingühiirt, D^^TI i« dt* Form A 

tiurcli Hxrgfülüjji; AtMtlfiftcQ für n*thp ah hnnJcrt 
in jene gtlysrlfl inncbrifteu fcaly&lffllL 
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1ml, eu , TFülireutl on in iten fünf filteren thelb giwz 
fühlt, thuila mit P aiu i n wechselt. Allzu viel 
winl mnu danku* für unsere [ueelsrift nicht schlics- 
hl'Il dar feil, da der Euch st« he um- zwei Mal in ihr 
Tnrkoiumtj dock weist such die Verzieüing der 
Buchstaben durch Querstriche an den Enden der 
llauptlinion darauf hin, dass sie über den Anfang 
des ersten Jahrhunderts tot Cbr. wenigsten * nicht 
nnj viele Jahre UinaiL&n setzen ist. 

Oanz ohne sicheren Anhalt sind wir für die 
Zdlgränzc nach der anderen Beite hin. Höchste®* 
wlrc auf das in allen drei Fällen hinzugefttgte 
Iota BubHcriiitum etwas zu gäben; und allerdings 
ist die "Weglassung desaeStwÄ schon im Anfang der 
Kniaerxeit vorherrschend und wird es immer mehr. 
Da aller Arnitiahnien von dieser Regel noch *chi 
s[?ät verkommen, so kann auch der Schluss, dass 
die Inschrift entweder dem ersten ,1 ahrhändert vor 
mler dein ersten Jahrhundert mich ChnstUf äuge- 
hüre t nur als überwiegend wahrscheinlich, nicht 
als absolut sicher gelten. 

Einer Erheiterung bedarf sonst nur ein Punkt 
in der Inschrift, nämlich der Zusatz des Ailjcctmnus 
UU-i zu *ihpt tilsit?. Bekannflkh gilt als Sieger 
in den Ttfppißohon Agonen durchaus der Eigen* 
thümer lieh Pferde, resp. der Pferde ■), und es ist 
ilulier keineswegs die Kunst des Reiters oder \\ ugen- 
lenkers, sondern die tunnr^oqia. woraut sich der 
Ehrgeiz derjenigen Hellenen richtet, die in dicBtu 
Agonen den Kranz erstreben. I>a danach der Zu¬ 
satz „mit dem eigenen Pferde 11 ganz selbstver¬ 
ständlich wäre, »o muss mau wohl aunchiuen, dass 
Lykamedes etwas anderes bähe .sagen wöUbü, »ich 
aber nicht gatiz currect und logisch ausg cd rückt 
habe* Zunächst könnte man daran denken, das von 
Pausauias VI, 1, 4 erwähnte Dödieatiousejiignuum 
dea Olympioniken KleogWUsä aus Elis zur Erklärung 
herbeizaziehL U* Aber w enn nach in dem Balze KXto- 
yirrpt $i 2ih]*0v to irriygcrfjpa to s?r ar*<f tpqaiv 

J ) rxni m . y, 3> 3 ^ ^ Pt« ix nithtif.it' pjäöc u/tu**- 

f (a £ta, xnl liTiTtfPfi bfeStiebl *icb. wie dua Yerhui^bmdc 

tiEnS h dI^el tuk ujJjE* nJclU *uf ii^cnü diflt frühere LiJlOfiache 
Ftrtuiic, boniföm *ul die and kann daher ycraJeEn 

nlfl Zeü^nk-M döt-fUr - i*M in hUtörufhET "lull lief Mhij;* Ünuid- 
mtt irtfbaütO* galt, ln Auyjirutb itu uMWeH «brilcü. 


e?!■ q£ iiin* f-.Ti^cuf fW, t* tit ayii^g avtuv oittEiag 

ffintp m xdtpci dnreli den Dru» i k hci- 

vorgehobemen Worin nut den ersten Blick dein töl^ 
unserer Inschrift eu entsprechen Bcbeinen, so drücken 
dieselben ilwk dns t w*3 allein hier ale etwas 
i^mderfcft herrocgdtöhGii werden soll, dass nämlich 
da* Pferd nicht nur, wie sieb von felbrt versteht 
zur Zeit des Siebes Eigmthum des kleogenei? war, 
sondern dass es aunh seiner Zunlit cotstanmto T gnm. 
befttiinmt ans, während in dem blossen lAiqt die* 
gar tnclii liegen kann. Eher mfchto Mt aqnriiuen, 
dass Lykouiedcs selbst sein Pferd in dem Agon 
geritten habe* Dien in dem Epigramme sumdrück* 
lieh au erwähnen lag »ehr nahe, da e$ einer- 
seiis eine Ausnahme von dem hei den Mppisdian 
Agonen gewöhnlichen Verfahren i.~t. aiidtjrcrteit^ 
den Jlukm des Siegfere erhöhte T iti ^■:« fern er den 
Sieg nicht nur der Trefflichkeit Heines Pferde* f son¬ 
dern auch ceiuer ^reutüfichen Guadiickliebkoit in 
der Lenkung densdher verdankte, 

VS. 

Baaiii von weitem ilurmor, gefunden am ifL Fc- 
bnmr, Abschriit von Weih 

UHNOAlKAirTEM A % T L * A N H 
KftlHOAVMniKHBöYAH 
T H A E M A K O M A E & N O £ H A E ) O N 
\ PETH^ESEKES 

(pi i ' l ntQi Jtrnftivi] \ Mi ?) 
ftovli} Tr^ficr/oi ^fturtög 'Hlüm* | 

Dase ivir es auch hier mit einem olympisihen 
>Sieger /M thnn haben, sagt die Inschrift zwar nirht 
anödrfloklieb 1 aber die Erwähnung der Hclleno- 
diken neben dem olymplidaen ßathe als Urheber 
der lledication ^etillgt smm Beweise vollkommen, 
nud daiiaeh unterliegt die Identität dieses Tdemar 
eboH mit dem von Paus, VT,, 13, 11 erwähnten 
CH&Cißig Si avötfdou' JtyaMvq) Tt iw Qq&üvßüi fJLoL» 
xm Ti rjiAftvqtffc Tqlsttdffp iti ?v litt Ijiniar ?Ufi yt- 
yovir in zhiitj -Jya&tvo* 3i atftüio&i- ^xaiöl lltl- 

',> I>pt ^riuuEEiäliäcIi clticatbubfU^Le Artiktl^ iJcr mmU Nr- 4 

£, 1^3 11-71 ö T «J ► HIwJ .i{Q£VUil} laiBj: 

Ul hJer offenimr ünrtih titi rtsinc^ VörbetcD uH^ralkn. 
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Ir/Viig,) keinen Zweifel, Audi er also Lat in einem 
hi putschen Agon gesiegt, natürlich aber wie der 
Plural ?rr7r(uy zeigt, nicht mit dem Reitpferde, Bon¬ 
dern iu irgend einer Art de« Wagenrcntiei» *). Ob 
freilich unsere Basis dieselbe Statue trug, welche 
Tansanias erwähnt, konnte zweifelhaft erscheinen, 
du es bei ihm heisst Ixi fnxn* *i*f] fif*vsv 
iS tixt'i*. wovon unsere Inschrift oidits enthält* 
Da indessen Pausnnias nicht, wie in au deren l äl- 
len , ausdrücklich sagt, dass er die Angabe über 
den Sieg dem Dedicalionscpigramme selbst ent¬ 
nommen habe, so stammt sie möglicherweise uns 
den eleisehcn Verzeichnissen der Olympioniken; die 
er öfter als seine Quellt 1 citlrt (V. 21, 9, VI, 3. 
4, 2. 8, 3. 13, 10. 19, 13. 2L>, 4), 

Für die Zeitbestimmung gewinnen wir nun frei¬ 
lich durch die Stelle des Tansanias weiter nichts, 
als das» der Sieg des Teleniachos vor die Abfassung 
des sechsten Ruch« der Tcricgese fallen muss, und 
auch die Inschrift enthält nur diejenigen Kriterien 
des Alters, welche zu Kr. 17 eingehend besprochen 
Bind, und fast ausnahmslos, auch hier Anwendung 
linden, so ilnüh wir uns mit dem dort gefundenen 
sehr unbestimmten Resultat (erstes Jahrhundert vor 
oder nach Christus) begnügen müssen. 

19. 

Runde Basis, hoch 0,31; Durchmesser Ü t ö4. Ab¬ 
schrift von Weil* 

. W N 1 K H E A NT A 0 E OTTPOTTOIS B ETE<F ETT l £ A 

EYTtATPl ÜHNPOä I ONrrNKAHTIKWNreNeTHPA 

"/[rtvlry vixt t Gunu QtofiQ'innr eatetpe fliaa, 

kifienqiä^t ‘TödlOv, Bi>rHhjnx£v '/tter/Jga. 

Diese wiederum auf einen Sieg mit dem Renn¬ 
pferde (fcrrry *dbpt) bezügliche Inschrift ist er¬ 
heblich jünger als die beiden vorhergehenden, ja 
dis Nichterwähnung des Theopropoa bei Tansanias 
dürfte wohl nicht wie bei Lykomedes (n. 17) rein 
zufällig sein, sondern der olympische Steg desselben 

■J Vm*- VJ, 1+4 i^Uit i $ utr Hlumtf***™ i* 

iTtnmy i* Cl_ 

iiugföt npunit 4 Aulmtieb VI, L 7 

Aix&isltif. 7.1;*,. Jiitir|£ULE XKXJV% 
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erat nach der Abfassung Her Tctiegese fallen. Die 
Form des Omega (W) zwar deutet mit Sicherheit 
nur auf die Knismeit überhaupt; der grobe pro- 
sodiacht 1 Fehler cfvrxlgirier3* dagegen ist wenigstens 
auf einem derartigen öffentlichen Denkmal, das zum 
Gedächtnis^ eines UlytnpiasiegCS in dem Nntiuiinl- 
lieiliglhuin aufgestellt wurde, kaum vor den Zeiten 
der herein brechenden Barbarei uju die Wende des 
zweiten und dritten Jnhrliundcrfc nach Chr. recht 
denkbar. Und noch enteohicdetier weist auf diese 
Zeit die Bezeichnung des Geehrten als otTHttyrii«?* 
Uterin hin. Es ist zwar bekannt, dm* das römi¬ 
sche Bürgerrecht in den Provinzen, auch den grie- 
ehiseli redenden der östlichen Hälfte des Reiches, 
sich schon im ersten Jahrhundert nach dir. sehr 
ailihrcitete; aber eben so fest steht, dass diese in 
den Provinzen ansässigen Bürger in der Zulassung 
zu den Aemtern und Ehrenrechten des römischen 
Stnutsk-bens zunächst den Bewohnern Italiens keines¬ 
wegs gl eich gestellt wurden. 

Abgesehen von der Ausschließung von den 
Riehtcrdecimon und vou dem Dienst in den pratori- 
fiehen Gehörten (Mimunran, Herme* IV, 117) sind wir 
gerade über die ursprüngliche Aus Schliessung und 
allmähliche Zulassung derselben zum Senat linigcr- 
massen unterrichtet. Aus den am vollständigsten 
von L. Friedländer (Darfltelluugen aus der Sittenge¬ 
schichte Horns I* p. 180 ff.) zusammen gestellten Nach¬ 
richten crgiebl steh, dass nach der verein zelten 
Zuladung der Ga!Her durch Claudius menst V es- 
pasian in grösserem Mutastabo Trovlnrialen in den 
Senat aufimhin; aber auch diese Maßregel scheint 
Bich nur auf die von den fiftneru weniger gering 
geachteten Völker des Westens erstreckt zn haben. 
Griechen und Orientalen dagegen kommen nach¬ 
weisbar erat im zweiten Jahrhundert nach Chr. ata 
Mitglieder des Senates vor; und selbst unter Ha¬ 
drian und den Antouineu scheint dies noch eine 
seltene, nur nuwjmhmswDiM an die hervorragendsten 
Persönlichkeiten (wie Horn des Atticns, Arriaii u. A.) 
verliehene Amzeielreitag gewesen tu ^ctu. Wenn 
daher aus unserer Inschrift hervorgeht, diiss sogar 
mehrere Söhne des Bliodiors Tkeoprojjos, bei 
dem trotz seiner Bezeichnung als .Enpntriile* doch 

19 
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nicht der mindeste Grumt vorliegi, llin mi| jenen 
Männern auf eine Linie zu stellen, Senatoren ge- 
wm Kind, so nöihigt dies wohl bis sn eme noch 
spätere Zeit lierabzugdicn, wo allerdings die rö¬ 
mische Senalur würde von den Entern in unwürdig- 
stör Welse verschleudert wurde, wie dies namentlich 
von Ileliogabalns (LampriA ileLG) bezeugt |sk f ) 

20 + 

Vierseitige Muriuurbasis, koch lyOä, breit 0 ? 62 > 
gefunden am 4. Febninr gegenüber der Süd-Ost- 
Ecksäule des Tempels, Abschrift von G* Hirschfeld« 
mt ^ lOCHAPKlöt tttf 

a \ m 

MKHCACÜYCtT^E litt 
THNP //// 

Diese lerne der bis jetzt gefundenen Oiympiu- 
uikcnschrlfteu ist 1 eitler nicht mehr vollständig zu 
entziffern. Zwar die ersten beiden Zeilen lauteten 
eiober: 

!HaDxtn$ |_-rn£! viog] 

ar[i#ijx&v\ 

Denn das Präno men Z. 1 kann nicht wohl räio^ 
gewesen sein n du die Vergleichung mit Z, 3. iehrt, 
dass ausser dem Best des A noch ww*l ganze 
Buchstaben fehlen. Wie dagegen die dritte Zeile 
vixr ; aa$ dual « zu ergänzen ist, lässt sieb 

nicht entscheiden- Es kann hier von dem Sieg in 
zwei verschiedenen Agonen derselben Olympia,^ oder 
in zwei verschiedenen Olympiadorf die Rede ge¬ 
wesen *ein; befremdlich ist das r *, da man sich 
niehl recht vorstcllen kann, was den beiden Siegen 
als zweites Glied gegen übergesiellt werden konnte. 
Ebenso zweifelhaft erscheint mir die vierte Zeile : 
Entweder ist £ . , * , , als Object za d*s#jjx#K 
zu fassen, Ln welchem Falls ich allerdings weder dn 
mit £ beginnendes Substantivum anzngeben wüsste, 
das hierher passte, noch die Einschiebung des nxif- 
öefff n- ?. w r zwischen das Verbum crr/J^xev und 
sein Object angein arten genannt werden könnt*. 
Oder cs bat gestanden n)v . 'Qhtfiniaäa}. Dann 

' h Der rSuusdw StinaHrr, der m Pausuiiu ZtH einen l?3jnt- 
ji • ohne Zwcifd in einem hjp[iiHchLiL Agon] errangen hmte 
Y&k** v. LU. 8) braucM nHü flieh Itein ^borennr Grieche 
wem es «ein. 


dürften freilich die ohmischen Siege de* Cu. Mar- 
eins nicht später ab Oh 10f p = 17 ii. Chr ange¬ 
setzt worden; luderen zwingt auch nichts dis In¬ 
schrift einer späteren Zeit zuznweisen. Denn weder 
kann das Auftreten eines Mannes mit römischem 
Kamen (der deshalb doch recht wohl ein gebo¬ 
rener Grieche gewesen aein kann} in den Olym¬ 
pien zur Zeit des Augustes oder Ti her ins auffalten, 
noch stehen die Schriftfermen mit dieser Zeitbe¬ 
stimmung im Widerspruch Denn dass die abge¬ 
rundeten Firmen C £ bü) wenigstens in Italien 
schon zur Zeit der römischen Republik gebrauch- 
lieh war T zeigt das SenatuBconeult zu Ehren des 
Askkpiadcs (Alommscn C* 1. L* 2üB = Uilsehl 
t& b, 30) aus dem Jahre 78 vor Chr. Ja selbst iu 
Athen, wo dieselben am spätesten eiugednmgcii 
sind, Hilden eie sich wenigstens in einem Denkmal 
der augusteischen Zeit, dem bekannten Verzeichnis 
des Geschlechtes der Amyuan d^uden (Buss Dem 6 
=, Eph. ureb. 180}*), Auch der Gebrauch des 
Aceusativs statt des bei Keimung einer beetfmmteii 
Olyinpi ujs allerdings gewöhnlichen Dativ*. i>t durch¬ 
aus nicht utserhurt (vgL z, B, Paus* VI, 4 T 2). 

2L 

Fragment einer Marmorplatte, im Kladcos ge¬ 
funden. Abschrift von 0, Hirechfeld. 

_ A P ] 
i v i * p 
I C A Y T O 
QZT QÄ 

1 -r T r> 

Die** Reste sind unzweifelhaft so za ergänzen: 

Eil* dmelüö aus Ventlidtt mit QntergelikiifiEJiEij C nebsü 
e&Tiai MQBequfliil iinfcht F «i«taeai E lltnkt sich «htm früher iu 
fijnvr EphchflniBächrffi C. L AtL D + 4^1 T wa Z, TS» Col, n nach 
Rcüäers *njdrnck|icti£r Angatie 

£HZTPAT OIT E AEZTOYC * H TT I Ö3l 
ßsachri tbtn Lr. Die gehört iweh Kehlten mb^r^CtigCn- 

iler BeweLBflüminK in die Xdi E'^Jscbim 4S »uid 4^ t, V\ if™ und 
diii Versehen dte Sldjunotien hju im^funi ein lntErcäie, 

iUi m Jim die Jüng^retL .Schmtformen üiiiu^l. ici Aih^n 

flchon achr Wahl h-eksasnt nrtü aber von Jtm fjlTrn tü-dum Cr- 
kuudeii nocli grundsaulith fern tfchniisn -ftüniEu, ßftfiJii dje, 
SöihH HrneheiiiEii^ iich UkanricUiih nnch Vor der Eiufiili- 

nra|j du IcuaiacTum AJjdin.hei:i tu Athen. 
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[AvEövQat W{i KaLaap .., , . | 
t .****. . 2*ßati*o]& up* 

ji dytujo^ jQjjftrf- 
fjgiMrJg iSovictg r<i j ic\ airto- 
| xgcTwp ffl . * , i'?iÜl]0£ ¥fl <T, 

(Trorrrjp ircrrp/döb, TOp£ ...» 

I..a^eirj. 

Denn Zeile 1 des er La he neu Texte» darf weder 
iKai|a<ip, noch Zuq I [ftauxösl ergänzt werden, 
da beiden an rlie&or .Hielte nicht gestanden haben 

i« i 

kann, und aus denselben Grunde können Zeile 5 
die Buchstaben £TO- von denen die obere Hälfte 
crlialten ist, weder dem Kamen |2sf/7ß]<m>ld noch 
dem Adjeetiv [/urytjaiols] angeboren. Wir haben 


cs also mH der Adresse eine» kaiserlichen Bride» 
an irgend eine Corporation zu thna. Von welchem 
Kaiser derselbe lierrtläirt. lässt »ich nicht auatuaeben, 
weil unter denjenigen Imperatoren, welche Oberhaupt 
bis zum vierten C«n»uUtl und der sechzehnten tri- 
hnnici sehen Gewalt gelangt sind, sich zufällig zwei 
befinden, bei denen beide» in dasselbe Jahr fällt, 
nämlich Antoninua ITus und CarocolU. Ira Fall das» 
der erstem zu verstehen ist, fiele der Brief in das 
Jahr 153 nach Ohr. (C. ßrulliö Practente A, IttttiO litt- 
fi.no ross*], wogegen ftir Caracallu da» Jahr 2lü f.W. 
Aurrlia Anloniuo Amj. IV, P. Caelio JJatbino II. coss.) 
anziinelimen wäre. 

Holle a. 8. 


VV. DttrE^ueiiCEa, 
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VERMISCHTE BEMERKUNGEN. 

iBtcrarQ Tafel 1#.) 


I, DIE VATfCÄNlBCHEN KE PLI KEN D£H 
K XIDlSCn EN APimODTTE. 

Vlsobnti spricht in seiner Erläuterung der hni- 
diseben Aphrodite (JTwt. Pio-f fern. I L'uf. 11 S, t>3 
An nt: 2 Mail,.! von duc nitre aiitiche reptrhaiom di 
quetta slaltitt »diu stesso Hüten Pio-Vtemrnlina , o 
luitf luinwt ul braccio sinistfu tut' nnnilta. nun faltet 
ti aerpe .... mo cmt KNI» gewlaia interilari. Diese 
drei Exemplare sieht aich Beruoulli in Heiner Borg- 
fälligen Monographie über Aphrodite (S, f.) 

ansser Stande nach kli weisen; er unterscheidet nur 
die noch jetzt in der naht <li rrow greca no. 574 iiuf- 
geafelltc Steina mit dem berüchtigten Jilcchgcwand, 
nni' welche sich Viscontis Text, abnr nicht neinu 
Abbildung bezieht (bisher anediert), und ein iwoitea 
Exemplar in den Muga»inen des Vaticana (Denknn 
:i, K. 1, 35, 110 c mudi Ferner und Epiflcopius), 
welches Feuerbach dort 1830 gesehen hol und „durch 
die wunderbarste Verbindung einer groaaortigan Auf¬ 
fassung mit dem höchsten .Schmelz der Schönheit“ 
ausgezeichnet fand ((Jc&eL tl. Plastik II. 123). Mit 
dieser ideutifieiert Bernuulli die 1834 in der Be¬ 
schreibung der Stadt Koni II, 2, 1D4 no, 2 auf der 
toggia f coperUt auf geführte .Venus, in der Stellung 
dar tnidt&clien des Praxiteles; ehemals im Palast 
ColtuuuM sdir verwittert und durch tundonie Er- 
r- rmamig on verunstaltet“. Sie ist seitdem vor» dort 
verseil vniu dein nach Braun i Ruinen und Mus, Roms 
S. 682) in die Magazine verbannt, 

Mir sclieint die Identität der zweiten und der ehe- 
nmla eoloanafiehcn Statue sehr sweifolhaft, Feuer- 
bachi* Lob und die Schilderung Gerhard* wollen 
sieh nicht mit einander reimen. Ebenso wenig ist 
es wahr-chcinlich, dass schon vor 1638, wo Ferner 

iiwurtif. Zu. Jklirfu*ff UXIV. 


die zweite Statue nla *» hart in Vaticanit befindlich 
heraus.'ub, sie aus dem Palast Goloona dorthin ver¬ 
setzt sein sollte. Es lassen sich aber in der Timt, 
wie Visconti angibt, drei vntieoniflehc Exemplare 
nach weitern, nämlich: 

A) Die Statue des Hingen Pia Clemmlino tu». 574, 
in ihrer jetzigen Entstellung nach eine» Pho- 
tegmphle abgridldet Tof, 12,1, Neu sind bloss 
der linke Arm und der rechte Unterarm; der 
Kopf war nie gebrochen. 

Bi Die Statue in dee Magazinen, abg. l ) bei Fer- 
rii'f xefjiiirntn nah, fit» ». Tuf 85 _ t t bahir.» 
irt Hortin t'nbrnnr*". Episonplos iroms tigit. ret. 
Tuf. 44 (falsch herum), danach bei Kraus 
gign ret. icoriet Taf, 25 irichtig! und bei Milder 
Denkni. a. K. I, 35, 14dc (falsch hemm); nach 
Ferner wiederholt Tof. 12.2- 

C) Die Statue hoi tfnffci Taf. 4 t F«m usdtu 
dal bagtto. NegP erti Vatieanr ] danach auf 
Taf, 12,4. 

Mit B int ohne Frage diejenige Statue identisch, 
welche Visconti Hl. PCL !, 11 hat abbiltLen lassen 
(Clarac IV, & '2,1332, wtedobolt auf Taf. 12,3); denn 
der als Stütze verwandte Baatnütemm neben dem 
rechten Urin, welcher bei letzterer sichtbar ist, kehrt 
in remer» Abbildung von B wieder, wührcml Epi- 
aeepius und seine Naphfotger ihn aus kföUrth'riHchcn 
Gründen Wi‘ggchifise .11 Imben. Bei Visconti erscheint 
die Statue roperffi dal Hin;o in piii. Quirl ptutuo 
e di »Ittcca, cd i if mmtelb (T i*h atlra loltilmim» ed 
[/tnorrbib’ di ntdatlti die Mt dete ngijmiujere oiju jfilteu 

per deeeraa (S. (54 Anm. 2). Die Siulie verhalt «Ich 

»j uli etws i’.ij-Ii In ,i« iToruiaiäng Csr^liori ;B<J 111. 
IYj, vermut ich nicht tu uyep. 
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demnach so, duefl da& druunJs der Statut Z? mnge- 
Icgte Stuceogewand utii geringen VeründtTungeü T 
wie ieie namentlich die von der Huken IIUfte ausge¬ 
hende Stütze Hei A nötliig machte, In Blech au*- 
geführt und mr YemnatÄltiing nicht Tun ft sondern 
Ton A verwandt worden ist 

Dass B und C vürwdilodeuo Stataei sind s hl auf 
den ersten Blick klar *). An fi wird wohl nnnient- 
lieh das reellle Bein mit dein plumpen und, wie 
die Übrigen Repliken steifen, ganz ti unbilligen Baum¬ 
stamm modern sein, w&bwhclnliäh atteh der linke 
Arm mit dem obersten Btttek deä Gewunden, wo¬ 
gegen daa Gefast mit dem grünsten Th eil des Gn- 
wamles, das in andern Etepliken ganz ähnlich wieder* 
kehrt, -■ nmithllcb antik ist. Viel bedenkliche r sieht 
r uns. Diu Vase and das hefmnzte Gewand stim¬ 
men in der lliuiptenehc mit den gleichen Th ei len 
der ludimsischeii Statue (s. u.i Itberem, sind aber in 
der dgoutMndMieu Mittelpartie so schwer um] mas¬ 
sig, so leer und nnioier^Huui, dass der Gedanke 
an eine moderne ItcsUmratton sieb aufdifingt. Leber 
den Kopf iuiti die nackten Tlieile wagc Seit nach 
dem ziemlich glatten Stieb Banden» bei Muffel nichts 
zu sagen, duck ist cs nur nicht unwahrscheinlich, 
dass Gerhard* Bemerkung T durcl moderne Ergän¬ 
zungen venmttaSier sieh auf dies Exemplar bezieht, 
welche* dann vor 17 l> 4 aus dein Pu hat Cohmna tu 
den Yaiicau gekommen sein m fixte l ), 

■ Üffidon SiLaLucii fehlt dad vori Visconti araaUrBeküßli bö- 
icapLü ArtnliriO^ atd Linkest Ol*Binn 4 wühl nur iiiucb eia Ver* 
=t^i:u dei 3£eiLinier. Yi?n *lcü ttbtigfiri Haliten &*■, u ) lutf 'Ua 
Muiidjcn irr du* ArDtlund ¥ au tfefjtmigcu ra Lcpwtbcr itt im er- 
^Tkbit- üt:r ILLrt und tifii IC rluniartltru Sueuk fehl l 

J ] t-Qklaf iit mir Mnfiiu Ucmei luiuff 11701} jlui ScüIjiw* 
tfltne± Teita in Tn]l 2T. Xil Iti u .o, darr §i cantttm* pr#*?n~ 
icthjtO« qu r*Eu trafu* (die maJJoeJseliu Vemu, t 1077 inFäfi- 
rent), II rede anepm if nerf. dinima für*# tlttta Pknrre, c-Af gth 
itcttt in td tfm crrduln /?cr Jjuef/a ifi Fidin, iffi- 

Gern* rUmtobH diH&tttimmU Ettvk FtmU<ß t cA-f /» reaJanrb 
di tena, iratti4 « f jfdmJjn- dn nn getiu* utilieo drt ler^ö p f“.4s 
il «mjtfWOCA d% mIcsmii ■ i'i ikfr"fihf* r Lät tiier %OD 

der Statufl im IVIjWE Fitti dlö Hed.fi i.CJmun IY, U24, 
DüucLtk t£fit Uildw, in ObcnL 1L, 0 no. 17) P ' w«fnlw in der 
Tb*i dtL^Kuiilicnft »lir Und]eh bl? Da H:hoa Yi^uirJ i>t'd- 
t^tEQS 1&5&) dtes-e ln ilör^iaz Jcpntux (i- Düi*uhlte) f *o imune 
ila iclusn ff über üuh dcJii ILdveder« üili:1l Ftoruni rfmltt kut- 
deji icitL ■ rinUflädit gkfolumtig: mii dem büliwitiieri TUtme» (Uf* 
rrn dkw IYp ßflü, tülb. D*jatin. ü. K II, >, Ul 1). dtn 


In den filteren Beschreibungen der belvedorischeu 
Btatnen wird tu eiste dh nur eine Venn* hervor ge¬ 
hoben, welche von L, Fauno {dti cmliq* uri. Komm 
5> 10) ftte Venus ptimmlum Cupidmrm mitten* bc- 
zeiebnet wirik Danach ergeben nich iti dea sonst 
völlig Übereinstiiim^cndcii Stellcu bei Marliani (yr^ 
Bomae lop^r, 21) und L. Manrü (aiMirA. di Bam& 
S. im die mf einander folgenden Namen der Venns 
und de* Cup hin als zusummcogehörig* Es Lei die 
von Atdrovandi (ffaiwe 120 [119]) beschriebene 
Gruppe init der Dedientii>ctsiQ8öiuift au die Vtmm 
Felix (>1f. PCL II 1 6A Chirac IV T 6Ü0, 1349), welche 
bei Terrier Taf + 86 ab Pernii Cfldfcjiw m Bords 
Vaficams uiunittelbar auf unsere Statue B folgt. 
Dagegen' s]i riebt Pigbius -i ft er c uh* Prmlic. R. 3DH) 
Yttm Venera* t unEl rlios wird ilcntüeh wiederum 
durch Altlrovnndi (S. ISO)* dan Boin^rd itopugr. ttrh< 
ffnwirie l, \ 2 f j wie gewöhnlich uu^schreiht, Al- 
druYandtA BeHülircibung Imilet- \ ctiere Mta igmifla 
indem_ T ehe con In mntta dritta .si cuopre In mtntbra 
xtie ijvnitaliy cun In fromm Urne hi *tta eamida 
pendente sopra w ffiarrme; ed e agtn eum di nt 
pe%zo* Djü Hcrvorhebcn der Integrität der StuMie 
und das 1 - sie aus einem Stöcke bestehe, passt cut- 
FChieth ii am bentmi auf A. welche nuub \ isronü 
fllr die Ton Julius II In den cartde tteile i tnim ver¬ 
setzte Venn* i Vusari, rihi di Bräunt nh) hält. Ist 
es nicht wundersam, ilns* dieses nltberßhnite ln- 
TButarstttek des Belvedere bisher nie, nicht einmal 
hei Piatoksi, abgebiIdct worden ist und mu b jetzt 
nur in der ummstiniligeD -tlerenzn^ der BlueliVer¬ 
hüllung trscheracn kanuV 

Die ZuBammcnsfdlung der drei vaiicanisehen 
Statuen legt eine Bemerkung über daa Motiv des 
praAitelkcbcii Originals nahe- 1 ei A lä^t Aphrodite 
das Gewand auf die bauchige rivdria ttkdeimnieo, 
welche auf eine besondere Bam$ gentclb i^t t damit 
<ib Ma^se der Fsdten nicht gar in lang gezogen 

Alilrovomli l&O iieh ± hu ISek ts\ a re ^h. r , iler aber unter JclUlLä IH 
G &5Ö—üieti FlürcuT venerax wand (a, unten AmLÜ)- 
IltJ-CÜ fitijiLiht die Aityjkbe dftr HcvtAuradonfin nirtii m\% jenrsr 
Statue FiElL T and Ebcn«t Wunig i|i-j Ej^juj*uiL K dureb Erc, Fer- 
rnta (nifitB ISiilOfr de^i 17 Jabrh.j, WLo tlem n\wh iel T der 
im EtEkulfEc iiirflrk^ebiiebent Tutiö titenia vifSkjuln Jtr JÜtu 
UesmJiehhwJ aptercr tflaEue C pcia. 
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&ei *}* Letzteres ist m // (1er Fall in Folge eines 
etwa« höheren Hebens der linken Hand, and weil 
ilie Vase unrnittelbRi 1 auf dein Ü^Jcu Nicht, Nach 
der Abbildung Tiseon% bildet das Gewand eine 
steile Masse, von der es schwer ist zu sage*, ob 
sie füllt oder ömporgczogen wird. Bei Perrier ist 
bereit* eine ict*c Biegung den Faluminges am oberen 
Ende gegen den Körper bemerkbar, welche noch 
viel deutlicher bei Episonpftui hervortritt; liier kann 
bein Zweifel aeiu t dass die Güttin das Gewand cm- 
porkebt. Gewiss ist dies, wenn auch in der Zwck- 
nung vielleicht Übertrieben, so doch dem Grand- 
inotive nach richtig, denn ebenso wird das Gewand 
etwas schräg empargezogen in der seltnen Statue 
Brusdu zu München (an. 181; abg. bei Llltzow Moneh, 
Aut. Taf.41 s auf unserer Tat 12$ nach einer Photo- 
graphie) und Ln dem Exemplar ln Lowtlier Castle 
(Amh. Ztg. 1373 S/27. IS74 S + 41 f. no» 1). Weniger 
bestimm! Ifi&Bt rieh Uber C udbcilcn* neiian wegen 
der üüsicberbcit Uber die Ergänzung* Pas HanfeL 
tnutW wiederholt rieb aber ziemlich genau iß der 
recht plumpen und übel geglättetem hi ihm* Sachen 
Statue (Ifcfttm Kimstmvth. Ta£ 77), aber deren 
Iteetaiimiloii freilich auch nichts bekannt ist; da 
jedoch hier eine starke Stütze dafl Gßwand mit dem 
Linken Schenkd verbindet, so ist diunii ritte gewisse 
Gewähr gegeben , dass das Gewand antik ist, In 
beiden Statuen ist es mit Franken beactzt; die Fallen 
reichen nicht wiö bei B In gradem Zuge Tun der 
Hand bis hinab auf das Geffiss, sondern umgeben 
den Hals desselben mit einer breiten, ln der ludo- 
Tässchen Statue recht gesdirnachvoll angeordneten 
mndlichen Ma^e, während der untere Theil beider- 
srita neben dem Kruge hinabhDngi. Da nach der 
Abbildung bei Braun du Zug schräg empor durch 
das ganze Gewand zu gehen scheint, m mochte 
lmin auch hier an ein Aufudmien clcäsdbeD h welches 
eben vorher das ganze Gefth>a umhüllt haben mag* 

*) Nbmi]i dar Abbildung bfli CImm JY, GIG, 1ÜGB & mhehls 
JiiSt varojHchffi, 4u$d ,1a.- Motir 4er SLiLiit Tuiiüd* dus 
wur, wtun iiiiojl icli 4ic Licke H*n4 mit deru ol^cmicn h(üct »Itt 
(lewuidci^ wia Ctunu angäbt, wirklich urtlifc iiL Bödo stüinBl 
mit A Uli^reifl md »tEcht *od mlltn &brig«i fcunpUm ab- — 
Mit Jur abiübDstiiiih. ar^itnlEii SlaSus VLbcwdi bei CLor^c (V. 
tii.Mjlf, 13406' i*i tu du ? uxojMgfla. 


denken. Allda im Test deutet Braun die Bewegung 
auf ein Ablegen, wo daun jene bauchigen Falten uui 
den fiefftssbulö erist durch die Senkung des schweren 
Stoffes entstehen würden. Ich mussdjfl Enlwhridun; 
einer erpeuLeis Prüfung dca Originals flbürlßSMH, 
tiii zweiter Uniersehicd besteht in der Haltung 
des Kopfes. In A ist dieser in durchaus natür¬ 
licher Weist? gegen da« Gewand hin rin wenig 
gesenkt Aehntieh scheint B in Viscontis Abbildung, 
wIhrend Terrier und Episcopius den Kopf mehr 
heben und mit leiser Neigung gegen seine link*" 
Seite etwas znrückldmen. Ae luilieb ist es bei der 
Slntue Brasch? und war es anscheinend bei der 
Statue Lowlker* deren jetziger moderner Kopf noch 
starker gehoben bi. € würde, wenn der Kopf alt 
ist, A ähnlich sein; die Judovirische Siatuo dagegen 
hat wenigstens Ln der Abbildung bei Braun durch 
den zurückgebeugten Kopf und den empor gerich¬ 
teten Blick bei g^jffiietcui Munde einen so ^edeo- 
sekDielzendcn Ausdruck h ensenrekheudra Flrhcos'' 
bekoioincn, dass mau Brunne auf die indem Exem- 
plare seblechterdingii uimuwendbare Anfiussting be¬ 
greift, ah? habe plütdiüb die Nähe neugieriger Lau* 
sihcr bemerkt und „entwaffne durch im deiuiitlis- 
volle GestAndniä der JBIG bedürft] gkeit und Sehutatr 
Innigkeit d^r weiblichen Natur jeden unkflusehuu 
Bl Lek % Grade damit gebt freilich der fernste Erii 
der praxitclisahen BdtSpftmg verlurcu, jeue Keusch 
heit, welche von der enthüllten Güttin jeden Ge¬ 
danken an die Aussenwclt fern hält, jeden Gedan¬ 
ken imdi nur au diu Möglichkeit profaner Neu¬ 
gier blosj-sgestellt zu sein. 

Um dio ursprüngliche Idee des Meisters her- 
KQBZLL&ndeu, ist es wichtig zu beachten, dass die 
Stellung der Fllssc und die Haltung des Körpers 
iu allen Exemplaren die gleichen sind. Der Kör¬ 
per ist demnach so gestellt, dass das Gewand sieh 
grade neben dem Muken Schenkel oder gar noch 
etwa* weiter zurück befindet. So entsteht der Ein¬ 
druck, die Göttin wende sieh ab, löse skh gleicb- 
&5Un von ihrem Gewände Dieser Eindruck wird 
dadurch vertflArki, dass dos linke Deio mit aciner 
go AusdrucksvoUen Biegung sich zwischen das Ge¬ 
wand und das Standbein neLicbt» Käme die Göttin 
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aus dem Ernte und wollte daa Gew,™! aufnebmHn s 
hm wäre m weitaus uw natürlichsten, dass nie sich 
diesem mit der ganzen Gtttidt mehr imvendeie; 
wir würden mliadeHtcHfi, wenn eie ehnti nur das Ge* 
wand lugeschriiten wäre und es nun mit der Unten 
Hand uufhfibe* das Unke Bein u3e Standbein erwar¬ 
ten. wie es an der ekigieehcii Statue des MennphnnloB 
i Dentm. a. K. O, 25. 21b) in derThat der Fall ist 
Mit einem Worte, nimmt die Göttin das Gewand 
onf, so isl *ie von dem Vorwurf einer nicht ganz 
□ngezwungenen, nicht ganz unbewußten, sondern 
auf den Beschauer berechneten Pose nicht yÜllig 
freivn^prechenfiaiia andere, wenn fiie eben die 
letzte- Hülle fallen lasst, durchaus natürlich diese 
mit der Ktehhmg des Kopfes begleitend, um ibun 
rechtshin iura Bade sieh m wenden, schon auf dem 
rechten Fimse stehend, uvkon mit dem Unterkörper 
die Bewegung nach dieser Seite hin beginnend, 
Eft Ist dlcHelbe eomkimertc Handlung, Vorgängen* 
heit und Zukunft vermittelnd % wie beim bekede- 
rischen Apollon, der mit Kopf und Oberkörper noat 
der Kid dang drb dien in Thütigkrit gewedenen 
linken Armes, folgt, wahrend der rechte Fnss bereits 
davon sdireWct; wie hei dem Jüngling der ludo* 
viriechen Gruppe des Mviu-Iaos, der sieb mit dom 
Oberkörper nur mlthftim an« ileu Armen der traurig 
^nrüekbletbeiiden Mutter löst und noch m ihr ™- 
po nie haut, während die 1 kriue bereits so deutlich 
zum Fortgehen gewendet stad*), Jedem werden sieh 
Ideht andere Beispiele snldier DamtdJungsweise 
dar bieten» Die Couj position der Aphrodite gawiimt 
d adu rch Zu-am i n enliang, Gesdtloseonhn i t, inneres 

5 1 Accli Fcnethach i QflicJi. d_ \*[aai. |L 124 - finde! aü 4 ex 
MtiSutmt .,Jie Ilültnrig ike Armc-i mii Gnwande 
gÄKmBttfV 

l l VgL FritfJcrictu FriLiCttie^ &. 11 t SfctHem ütwtsehwiing- 
UcLeil Hjiuhiü 4k Miiudininrr StEtua. \ttinck wie eins Wo*?«- 
mir, Tcmm^ ich tilüht tu lülgeD. Amib die lj^icklirnng lies Motivs 
oli f 'mix «chleubtbtn rntiffnden [muh * äiuiigii£jiiigectfir Tbäti^keif 
holte kh Tlicht tur rirSui^ 

t‘ Di» in «Ll* tkr Abbildung hei ExküU fdl# Grupp« ö*s 
KünMtle» MeNolhQä. Titelt frei 11 eh nifclti ffniehtlieh* über im- 
TetfcenfihfiT von »kr emE^on^ttHrtiEeii Suite su.v 41« Stellung 
des Sinken «tklubK Tinr du Ufflnra# auf ein Fori^eben. 

Alm i iiithr flownbi du* WiEilürMbsnu wie dl« Ärmere Abachi ßil*- 
Iminuci^ Isl .Ittft &Uxh ilrrP ünilijrf?. klemm hui dir trkti- 
niti£ onimgeben. Eetülil ^ar Jtuf dem rii’hti^nt Wege |S d f.J \ 
hiitc tr L-fli Ahtaaimg Niitinr lehüjion Sthrifi ein»n Ahgujä ror 


Lehen und Entwickolung: vor Allem bleibt ihr die 
Grazie der reinen Empfindung, der neiner seihst 
nicht bewiiste Liebreiz gewahrt, dessen Mangel spä¬ 
teren Apliroditebildem so oft zur Klippe gewor¬ 
den ist. 

Meines Erachte ns ist also der Grimdgedanke den 
Praxitelc& am reinsten in der Statue A erhalten, 
deren herlidier t von jedem Anfluge störender Sinu- 
lichkdt freier Kopf unß auch die Göttin der Liebe 
am würdigsten wuederspiegelb Grftdezu eine Dm- 
hililung liegt vor Ln B und in den vorwandton Sta¬ 
tuen; die GesajmutludLung des Körpers ist bribe- 
lialteQt aber das Gewutdnmtiv ins Gegentheil ver¬ 
kehrt und dem Kopf eine Wendung und ein Aus¬ 
druck gegeben, welche durch die Beimischung von 
Sei Lütke wüste ein oder gar Selbstgefälligkeit (wie 
in der Münchener,Statue i dnh weit von der ouiven 
Schünl]eit der erstgenannten Stuhle entfernen 5 ). 
Lieber doti Tyjiuu C wage ich nickt abzusprechen; 
hier müssen erst genauere Beobachtungen gemacht 
werden* Beurthcilt Braun den Ausdruck der ludo- 
visiseheu Statue richtige so ist sie von der Statue 
A noch weiier eotfcrmt als B; ist tingogoii der Kopf 
der Statue C antik oder rieh% crgünKE und lasst 
die Göttin das Gewand fallen, ?■> stellt dieser Typus 
dem ursprUnglieben hedeutend naher als B. 

Das Ihuptresiütat iJie^cj Er orte rang hndet end¬ 
lich Beine Be&tiltigung durch diejenigen Kunstwerke, 
welche £lijl meisten Anspruch erheben können für 
eine authentische Beproduction der Kuidierin in 

Au^cii nJi-t,, so würde <jr *iuEi ^owi=a be^tifiumer cot^hiodtiD 

Laden. AJir iai fuii üsaer pmmen Friifuii^ iIes On^umJa im 
Jidire 1-r-TjstH knium noch «in Z^dM iiLrig gsbUeLen, hei tt itücj-- 
LullftW SmdLum dea Abgasüt?^ im ^InLatiar^f MEäBsun jeder 
Ile=il vun Zn-üifcl ^euchwündca, IXlh M<.itiv bw&t fticü mit der 
Donlöfl^ tuf Erespljü-ntBS r«r«iiii^ijn, tuU^ ich, trots Ki^ 
kill» WanLUftg (S. 4 Aam, SJ|, tim uiciiltn> LLiuJtiyidcJLe Krklär 
run^ fCoffitd m düü A W'icnir Ai ad. LiXi, 

LXXX r Ul? f-| fiit 1 mimltttcHi tbettsö waliTsubetnljek 

: ) Atulcrs UrlEieilE JA Msr?r in dtn ifijetiiiBEoiiiMi täi-14 
&. aOcö wiijin er in der MUschener St&rec die tieujsiit Nut 
mdiang eibliEtL Allein ^ Ml ein t &d Llitiww (Mümthun, Ant_ 
5. 71J mtil Uru[ L [i (j ra KtUftlogi mit KecLl thfö 4 iLt(*ter Irrtlui^ 

düai iß diciem Bmi|ikr die tjürrin d w . : Gewimd Ucr 

Audtrtunne eLewILsi «dl Ohr^eni mit dem UrthäU Lin 
Test ttltiEit wii3efB,3.irodiC-j »«fden, HlüiiehUidt dei t+toicJlH- 

BtnSrnniOi Hlilftlne Ißb mit Feücrbueh iGe&cJi. d, ] J Eialit II, P24i 
dbefiiLi, 
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gelten, durch die Münzen von Küidos, von daaen 
ich durch Komi Dr. Julius Friedlitciulera Güte im 
Stande bin ein Pariser [a) und ein Berliner (fr) 
Exemplar in treuen Abbildungen vorznlegon. 




Beide, nicht zwei Exemplare der gleichen, sondern 
Tfinchieü«»« MUnzen, tragen auf der Vorderseite die 
Bilder den CnnuuUu» und der Pljuatilliu u scheint 
nnrh Friedlacmlofl Urtheil retDiidiiert (saflten nicht 
die Henkel des Gefasses Urspring) itit mit zum Ge¬ 
wände gehört haben?), b ist iotatf» Doch halte 
ich o ffir eine etwas treuere Wiedergabe fies Ori¬ 
ginal« , wie rieb sogleich ergeben wird. 

Der weite Zwisehearttttni zwischen der Göttin 
und dem Ge fasse, welches. auf a besonders deutlich, 
aber auch in 6 größer ist als bei den meisten 
Statuen, stimmt mit A überein; er ist unerklärlich, 
wenn Aphrodite im Gewand an fikh nehmen, wohl 
motiviert, wenn sic es ablegen, Bich davon trennen 
witt. Dm Gefiku sellmt reichl, namentlich wieder in 
£i, hoch hinauf, wie bei A, wenn auch nicht durch 
den Uolhbehelf einer eigens darunter geschobenen 
LosU; dadurch wird die Masse des Gewandes 
kOrjcr, Dies letztere entspricht in « T warn auch 
nicht in den Einzel tuotiven, so doch im Ganzen weil 
mehr dem Ge womit) von A, als demjenigen von B 
und C an welches eher h erinnert; von einem Her- 
anxiBhea des Gewandes ist auf leiden Minien keine 
Rede, sondern es fällt gerade auf das Geto herab, 
Vielleicht war der linke Arm in dem Original* 
entsprechend der Statue A y etwas weniger gehoben 
alft in der Münze n; die Ilniulhnllnn^ in der letzteren 
scheint mit A, nicht mit B nherciuxiuitiiDnietb Der 
Kopf der Göttin ist, w ie längst bemerkt, dem Mtixiz- 
steiupel m Liebe etwas zu stark ins Frf|ß! gestellt; 
von dem Zü rück beugen desselben, wie ew in einigen 


Exemplaren der Typen B und € Eich zeigt, int keine 
Spur vorhanden. Ganz besondere deutlich aber 
ist mf beiden Münzen da* Haiipihewcgung™utiv t 
die Wendung der Göttin mich ihrer Rechten hin. 
die sich tiieht nur in der Stellung der Beine lilik- 
spriebt, sondern bereits im Oberkörper angedeutet 
wird. Damit l#?t die aiifgestelltn Deutung, wie ich 
meine, völlig gesichert, 


II. ZUR FRAGE 

NACH DER ECHTHEIT DES FLORENTINER 
SCHLEIFERS, 

(Same BarteJi. ÄldrovandL) 

Gottfr. Kinkels Vensndi (Mosaik zur Kunslgcwli. 
S, 57 ff.) einen ßüehlig hingeworfenen Einfall Jak. 
linrckkardtf« aiilVunchinen und die Statue dm Sriilci- 
fers In der Tribuuft der Uffizien für modern zu er¬ 
klären bot bereits mehrfachen Vide rnpnieh gefunden. 
Besonders dankenswertb Bind die Nachweise A. von 
Reiimonts (nllg. Zeitung 18U5 BcIL no, l 8.11 UV), 
welche denn auch von Dütechke (oleti S + 1 2 ff.) ge¬ 
bührend benutzt worden sind. Ich hebe ein paar in 
den bishcrignn Besprechungen nicht genügend be¬ 
handelte Tunkte hervor, dm Zeugnisse Santo ftartolk 
und Aldrovundis* 

Ah» geschickter Advocai beginnt Kinkel damit 
das Gefühl zu erregen, ab oh man ntusirkeren Boden 
unter den Fassen habe. und wendet sich daher m- 
nuciitii gegen Snote BartolL Bkser soll behaup¬ 
ten, die m seinem bekannten Verzeichnis uufgcführ¬ 
ten c?tatuen seien zu seiner Zeit «usgegraleü worden ; 
er soll ferner wissen wollen , da*s der Schleifer 
beim Bau des Palastes Migatauidli gefunden und von 
dieser Familie dea Medici verehrt worden sei. Da 
nun jener Palast ans der zweiten Hälfte des sieb¬ 
zehnten Jahrhunderts stamme, die Statue aber bereits 
1566 von Aldrovandi erwähnt werde, ho wird Santa 
Bartolifi Angabe für eine „absichtliche Fälschung" 
erklärt (S T bH), ate seho ^ -einer bewussten Lüge 
ähnlich* (S. 61), er scheine sie ^einfach erlogen" 
zu haben febenda), um jeden Zweifel nu dem anti¬ 
ken Ursprung der Statue niedfinmschlagen* Auch 
Dütnehke, ohtiohmi er diese Ausdrücke miibiUigt, hält 
sich doch für berechtigt, von ^jener leichtfertigen Jlc- 
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uierkim^ lies in archäologischen Dingen ganz uu- 
massgeblichen (!) Kupferstechers" 1 zu reden (S. 13), 
Ehe inan gegen einen so hochverdienten Hum 
wie Pietro Santo Bartoli so ehrenrührige Besehul- 
ilignooea verbringt, sollte ; man bllUgerweitki sinh 
nicht mit einer flüchtigen Ansicht der dürftigen 
Auszüge bei Clnrae (ID, CCXXV1I f.) begnügen, 
sondern nuf die Originalangal» ziirttekgdiea. Ja 
sebuii ein ßlkt auf S. CCXXilX bei Clarac würde 
Kinkel iih erste Li gt I iahen, dass Saale Bartoli »ich 
nichts weniger als auf gleichzeitige Ausgrabungen 
beschränkt hat, da seine Angaben his in den l’on- 
tilieat Pauls 111 (1534—49} zuräckrriebeu, wahrend 
er selbst doch erst 1635 geboren ward. Die falsche 
Behauptung ist von Chirac gedankenlos ans Feas 
FelicrHciirift 1/ewftfrir r !* nrrir fjrapariiim lalle in 
Roma, c Ht'i litoghi suburbftni vivente Pietro Sattli 
flnrloli i }litce!l I, CCXXIl > herübei genommen; oh 
bereits Fea sie in seiner Quelle, der ßem« aniic« 
von 1741, verbind, kann ich nicht sagen. Die von 
Ciarae a. a. O. gegebene ZnewHnenstdlsnig lüsftt 
sicli mit'h durch folgende Nachträge ergänzen. P:iul 
111 (1534— irrStt) wird auch genannt no, 77. 116, 
14.-,, Clemens VllI (Ifif)«— JGOD) no.$6, Faul V (1605 
— 51) do. 1S:>. Urban VIH f 1633—44) im. 77. 11Ö. 
145; von Innooeni X 1 1644—55) an mag S. Bartoli 
bereits in Kom gewesen »ein. Aber auch abgesehen 
vmi der Keimung bestimmter Päpste, ist von der Auf¬ 
findung der Minerva Ghistinioni die Bede (no. 115), 
welche bereits zu Anfang des sechzehnten Jahrhun¬ 
derts stattfnnd iJ/ir*. Ctnaram, II S. 6 ), von den Be¬ 
lieft Spada (no. 101), die um 1320 znw Vorschein 
kamen u. A. Aldrovnndi (1550) wird als Gewährs¬ 
mann angeführt no. 67. 110. ebenso Bi endo du iorli 
(1568) no. 34.95. IOC; es werden Statuen behandelt, 
welche bereits bei Aldrovnndi (no. Ö7) oder Ferner 
(1638 no. Lü9, 160) auftrete n. Auch hinsichtlich der 
zu seinen eigenen Lebzeiten stattgeil abten Ausgra¬ 
bungen verweist S, Bartoli Öfter auf andere Ge¬ 
währsmänner (no. ö. 33. 45, 44. 81), ist ntso weil 
entfernt auf Teusdmug nuszugehea (vgl, no, 76). 
Endlich möchte ich bezweifeln, ob mit dem Jahre 
1685 wirklich alle Notizen abgeschlossen seien; die 
Art, wie du. 70. 1U& Innorcnz XI (1676—1Ö80) er¬ 


wähnt wird, lässt vemrathen, dass diese Artikel erst 
uneb dein Tode dieses Papstes uiedcrgcKchricben 
worden sind, Es ißt auch gewiß die natürlichste 
Annahme, dass B. Bartoli zu vereehledoDcn Zeiten 
nufgezoichnct habe, was ihm ans eigener E rinne rang, 
ans Erzählungen von Bcka unten, aus n Herl ui Lwtttre 
Über römische Ausgrabungen bekannt ward. Viel¬ 
leicht tritt dieser Charakter deutlicher in dem Uri- 
ginnlnhdruck von 1741, als in Feaa neu geordneter 
Ausgabe hervor, 

Kaeli diesen allgemeinen Bemerkungen über 
Saute ßarlotfa Memork , die für die richtige Be¬ 
nutzung dieser wichtigen Quelle von Interesse sein 
können, kehren wir zum Schleifer zurück. Die An¬ 
gabe über ihn lautet (no. 102,1: I na bellistima .ita- 
Itta di uomo chino a sedere sopra k catcagna, in 
atlo tli arrualurt nn callrtlo. dongla alln rosa .IfadiVt 
dalli sitfuori HUynunelli, ji r/icc, che fasse Irurtifu 
fiel fabbrienre it loro pnlazzn, svtta il ntoutf JS'ncio. 
Also si dir*, grade wie es von der medimschon 
Venus heisst (no. 108) »i ifice, cfie fasse troasia in 
Pesrciria o t porfico di Oltaria, ohne dass cs deshalb 
Saute Bartoli eingefallen wäre die Entdeckung 
dieser bereits «eit dem sechzehnten Jahrhundert 
bekannten Statue sinner Zeit ztiznuekreibeü oder 
gar eie gegen irgend einen Zweifel uu ihrem anti¬ 
ken Ursprung zu schützen. Dass die .Statue des 
Schleifers nach dem Jahre 1572 aim dem Besitze 
der Mignaneffi in den der Medici kam, hut Rcumunt 
nach Belli isarjyin slorint ttelia $all. di Firenze JI, 
4ö mir nicht zugänglich) dargelegt. Da war es 
gewis nicht ruifl’uUend, wenn ,.muu“ di« Anflinilung 
der Statue ebenfalls mit den MignanolE und mit 
dem Rau ihres Palastes in Verbindung brachte. Weil 
S. Bartoli dies Gerede als solches mittheilt, wird 
er zum ha wüsten Lügner und absichtlichen Fäl¬ 
scher gestempelt! 

Freilich war es unrichtig, dftsä die MiguanelÜ 
die ursprüugliahen Besitzer des Schleifers gewesen 
Belen. Das wissen wir durch Aldrovandi, welcher 
die Ütatue noch in nun di M. Nkolo Guisa, doue hara 
sla il S. Dora di Melpki, di Id dal Tecerc sah .vfotwe 
S, 166 der ersten, B, 162 der späteren Ausgaben). 
Diese Angabe setzt Kinkel ins Jahr 1556, wo Al- 
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drovandm merkwürdige Arbeit zuerst In Venedig er¬ 
schien. Sn bleibt — nach Kinkels Meinung — 
grade noch Zeit, da«3 der GJtrtnerftkiircbtp welcher 
nach der bedenklichen Anekdote bei Bändrart im 
April 1555 die Eroberung Sietias durch Cosinus 
Truppen berbeifnhrte, eine berühmte Person ward; 
dass der in Ham lebende, freilich mit Cosm© zer- 
fnlkne, ttcbbigjAhrige Michelugek * 11 dt wunder¬ 
barer Leichtigkeit 4 eins kleine TLioninodcll des 
nackten Schleifern schuf; dajss GugLiclmo dvlln Porta 
d an es di die grosse Mannorcapie uns führte, ganz, in 
der St£0e f weil er sich In den Kopf gesetzt hatte, 
wie, obsuhon sehr gegen meinen Vortheil, als Antike 
zu verkaufen; ihm diese dann bei Kieeolö Quirn 
niitenmuH einer grüßen Basis (sopra frei grün ton) 
utifgcstellt ward; dass endlich von solcher Herkunft 
dieser ojsmt asmi betta nichts verlautete, sondern sie 
ruhig fllr antik galt und bereit» einen Üblichen Na¬ 
men führte i ckifimauü qurxsa i tat an Agurnt caUeUi) 
— das alles binnen höchstens zehn Mona len! Ja 
wohl noch in erheblich kürzerer Zelt, denn ALdro- 
vatulw Notiz befindet steh. grade in der Mitte des 
21) Bogen starken Buches, und die tosonders pagi¬ 
nierte, alfiii oli lh: Zweifel zuletzt gedruckte Vorrede 
fies Verlegen* Giorrbuo Zilctti Ut vom 15* Februar 
1556 diktiert! Man muss gestehen r Ln der -Fixigkeit* 
war mau uns damals „über“; aber flrie steht es mit 
der w Richtigkeit* dieses ganzen Gespinsten uuwahr¬ 
scheinlicher Hypothesen? Gar übel, denn es lässt 
sieh naeliweiten, dass Aldrovandi die Statue bereits 
fünf Jahre vor der Eroberung Stenns gekannt hat. 

Kinkel hat ganz Recht, den Verfasser des Star 
tsieuvf’rzeicliniE&eÄ gegenüber den Zweifeln Oaraes 
fllr identisch zu erklären mit dem berühmten Bo- 
logur^er Naturforscher Ulkaa Altlrovnndi — dies 
scheint die aktenmäsaige Xnmcnsfonn zu sein —, 
aber woher er von „mehreren Studienreisen' des 
Mannes nach Rena Kunde hat, weiss ich nicht Den 
wahren Sachverhalt gibt Giow Faistuzzi an io seinen 
demorie dafta ri/fl di VlUse A idrorandi nwdira e 
fdotnfo bolognae T Bologna 1774. 4m Jahre 15-2 
gehören, treibt sieh Aldrovandi in seiner Jugend 
liier und da herum t studiert dann von 1569 bis 
1548 ln Bologna zuerst die Rechte und darauf Phi* 


losophic, und gehl mr Fortsetzung dieser Studien 
nach Porten. Hier aber wird er mit Andern im 
Jahre 1540 lutherischer Ketzereien verdächtig, ein¬ 
gesteckt und nach Rom gebracht* wo seil 1542 ein 
IrqiiiftitionHtnlniiiEil besten iL Der alte Paul HL 
Farnese starb bald darauf (10 Nov. 1540t, tind »eia 
ganz anders gesinnter Nachfolger Julius TIT be¬ 
gnadigte bei Gelegenheit seiner Wahl (7 Febr 1550) 
Aldrovandi* Dieser wollte aber seine Freiheit nicht 
allein der päpstlichen Gnade verdanken, sondern 
ward auf sein Begehren auch noch gerichtlich ver¬ 
nommen und fragcHprncheiu Nunmehr f allt IraHr- 
item ui IItnun ml nsscr tarne aiiintammie !c «/jtü 
ckitii. La loro eilte <ßi seajltu nalia mente In 
rimewhrama di tvito cid, ehe nrea IhI& nrpfi Auinri 
anlichi, r nj oder ui, e si compun-qne di fartte un tttifto 
Qcutare fixftfmtrü. Kra ptrchi it dlportQ prr 

Ilumn tm erttico vsttme di quelle M cd 1 1 sütjgiurnü in 
casa mm difujenir medifitztorte sopra *jh Atftöri, r he 
ne arevaru j irattata* Ac sie Je dzi Comentttrj, che poi 
denn n Lucio Maura Süritfürc dclte attlirhiUl di Homa ; 
rd in obre descnssti tuUc h Stell#* tmliche di detta 
Citttlf ehe tf delio Maure «Ri pni aik AitticlllM dulbi 
tltta dl IkOiirn, c ehe fnroito proifatfe al pttlddrco per 
Ir Stumpe di Giordttno Zilctti fannn t556 (S. Kl). 
Lu Item lernt Aldrovandi lionddet kctineu; sein 
luteres«© für die Nuturwi^enBchnftcn erwacht, uml 
noch lj el selbeu Juhm 1550 i öj ein di eeititdio anni 
H. 14) kehrt er wach Roh«guu zurück. Liier und in 
Pisa Yorgebildet, erwirbt er 1553 in seiner Heimat 
den Doctorgrmi und crlillTl in den nächsten Jahren 
in machet Folge verschiedene Professuren und 
Aoniter an der dorLigeu Universität p die ihn mit 
Arbeit ganz überhäufen. Die Ferieo benutzt er zu 
allerlei Exemtionen, von denen uns j^cin Biograph 
gar manche n©unl; nach dem Tode seiner Frau im 
Jahre 1565 gieng er zur Erbolung nach Rdvetmn 
und legte sieh dort auf das Bammeln antiker ilar- 
morwerko (S* 25). Kuict, wo von 1555 bhi 155 ( J der 
finstere utiil fnnatisebe CarnfTa TauJ IV herschie 
und Überhaupt die strenge Richtung öbemog, rnt 
nicht unter den Zielen dieser Ausflüge. Erst 1576 
führt eine medMniseho Angelegenheit Aldrovandi 
wieder dahin (S. 4fi f.). 


152 


A Miuliaelie, vermischte Bemerkungen. 


Au» dieser Darlegung ergibt sieb, dass Aldro- 
vatidi »ein Statueoverseiclmia im Jahre 1550 ge¬ 
rn acht bat. Bei der un glai i biidiea Arhdtsk raft dieses 
URiiluniüu € ha I heute ros, von welcher die Menge 
h eitcr umfangreichen iJinektrcrkf und die noch viel 
größere Masse seiner linndjaeUriftliehcn Escerpien- 
bflnile in Bologna Zeugnis ablegeo, wird er kij der 
iuiiiH'irliiD inOliHameu Arbeit nicht allzu viel Zeit ge¬ 
braucht Laben. Die Abiassung^eil Hüst sieb noch 
von anderer Seite Lor bestätigen. _ In dem der 
Münchener Staatsbibliothek gehörigen ExenipUr der 
{zweiten) Ausgabe von luofc, welche» aus dem 
Kloster der Heiligen Ulrich «ad Afra in Augsburg 
stammt, sind von einem Zeitgenossen Randglossen 
beigefügt, dnruntor auf S. 117 au den Worten A 
mau manca di Atilinoo $i w ede la gtaimi di Cleopatra 
ilie Bemerkung ooa amplitis, teil traiisltita est ei 
pnsiia sab pürticu Julia, 1550, d. )i. wohl au» dem 
giardmo (ti Beier dere in den von Julius 11 erbauten 
nu tilc tfelfc Haine versetzt. Also bereits im gk-ichco 
Jahre 15,'rf), nach der Aufnahme von Aldrovamlu No¬ 
tizen, hatten Vartiiulorungen stattgefuudon 1 '), welche 

... in dem erst st-eha Jahre später erschienenen 

Buche nicht berücksichtigt wurden: ein deutlicher 
Beweis, du»» weder Aldrovanili noch ein Anderer 
die Aufzeichnungen von 1550 vor dem Uruckts re¬ 
vidiert Lat, Jene Statue der ^KJeojiatra 6 , ebenso 
der »chou unter Julius III, also vor 155b, mich 
Florenz verheizte Mei'eur in. Amu. tf), endlich die 
(ihrige :j Statuen, weit he der Münchener Glossoiar 
an einem andern Platze 'als Aldrovandi fand, sie 
alle stehen unverändert am allen Platze auch in der 
zweiten Ausgabe Aldrovnmi is von 1558 und in der 
völlig mit dieser überein»tiiniueiideu vierten und 
letzten Ausgabe von 15(12 ”). Also hat auch später 

*) Kt«di Eii^hmra omiare Utohtnilün^tn. im VAflizuli werden 
arpcnirrt?. mmEiai# ^eitctriyr^'be t nur £. Vl\ W**i e* tüh 

einem Sitfrciir FftmiidEiu fia I'lortntiam Julia ü P. J/. 

Ö, *rird da* tffi]gratÖrt& juuiJ StMliiE Puwk tV 

icn Garte hüll der ( «n^ iramrea mul dtren Cia^tu] erwihnt^ es 
wrn tiin Dfaktruil 'i?r HelelsM* öiLe witebupn diu rÜinbulic Volk 
du Amiimko d« kkCaMjj h w WipHffl Müfirin? 'Erfolgte» wie 
£k>i.-.-ariI itiüMe ( U'p'tß 1 . JSemiM; L. -lö . feyiuil füll jflnai Möti- 
fliillfeittilli in rtnj JüLr J. r KÖ, 

J G) Uic driite Autgaha tu mit m irtnbg wir fc'mituEii 
Ö- 119), Etcwih mciiiEa Wlüfettl ifgmati einem Andern ]a :u <Ie- 


kaiüt Uebcrarfaeitxuig st-attgofunden. Dies i Et Dicht 
unwichtig, weil zürnt in der zweiten Ausgabe ein 
Ruderer Zusatz io drei Stücken cingöselioben ist, 
S. 103 — 137 und VJS —£01, die Häuser Pompüio 
Karos tiüd Paolo Pontis, ferner die Vigna Ambiogü 
Lfiiübs und daa H&us de& Bildhauer* Matäiro Gia- 
como, cd dl ich das Hau* des MuDaigiifjrü Frime. S«.j- 
dcriiii \mü den j palagh äef Resierendü^imo di * Virpi 
in r.ampu Marita umfnp&cnd. Diese Stück« sind so 
üingeeehabei^ dass die ersten heideu llütwer zwi- 
ßeheu das Hans Marco Casales und Fmnccseo Ara* 
gpftioti (S. 200- 201 der ersten Ausgabe? h dlü ful- 
geuden beiden zwiisebeii dos Haus des Bise liefe ren 
Sermon ela und dass Haim dea P- Aut. Soderiui 
(S+201), die letzten beiden zwischen dic^t^ und die 
Cfi^« del BenzreiidiMSimo di Carpi (S. 2*>1 f.) fallen n )- 
Uuss es sich hier aber nicht um spfiter vörfksate 
Zuflätzc baudciL sondern nur tmi dus Kuehträ^en 
beim ersten Druck irrthtttolich übergangener Kotisscu, 
gebt am ileut.liebbten daraus herror, dass die "aMa" 
des Cardinafe Carpi der ersten Au&gnbo t wie Ltofeaard 
(tupegr. Raume 1. 1 OS) beweiHt, Ideuifeeli ist mit dem 
"palagio* üehselbiia Cardinnk, wßtejjcsdi« folgenden 
Aus-ahen vor der "ca-m" eimchlcljeu t «Jine mtob nur 
die ältere Uebersehilft zu tilgen \ der neue Zusatz 
gibt dien nichts -A< den früher nusge falleneu An laug 
der Palusibeädireibung» Also gelt AB es wm bei 
Aldrovandi stobt^ einzig und allein auf da* Jalir 
1500 zurüek; somit suicb die 4 \*dh Uber die btatne 
des Mjblcifers, Lud oiit Beelil hat ftL-umont Ije* 
merktj dims dm Fassung der Ueberächrift in cma 
di M- Nicato Guisa, doue hora &fa ii S, Dtica di 
Mclphi, darauf au blichen lässig danö die Statue adwu 
seit lilugerer Zeit, che noch der Herzog von Anialii 
dort Wohnung nahni t sich im Hause Niccolü &üisas 
tiofknd, 

Aldrovandi, um bei diesem noch ein wenig zu 
verweilen* fntid Jhr seine aatlquarkdicn Studien in 
Rom zwei neuerdiuga crHühiencne Hilf^mittol vor, 
die zweite sehr verbesserte Auflage von Marlianiö 
urbit Raume lopographm (If44) und Lneiü Fiiunoä 

tidu sfulDmmi^ Hic wirrt almn £weifd mi Jer und 

YtcrEan LLHäiBiDfltiiiiTqfrQ. 

Ll i Von ^i>2 äh Ftiuimaj alle dnu b-pkimaEcu 
üUJiikLicniki Seiet äuT Stlte tLberao. 
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Buck de miiiquilitHbujt urbit Rumue \ I54f>); die 1550 
verJagste ilnm« des Ciiemnilzer Gelehrten Georg 
FaLricius kutuito ihm >chwerlfch Helion mt llaiifl 
sein und würde ihm midi nichts geholfen haben. 
Aber seine eigene Arbeit üK-rtriÜ'i jene Micher 
weit durch die Menge der beschriebenen Kunst¬ 
werke, indem er sieh nicht auf die ButnnduugttU 
ries Capitols und Vatienns beschränkt, sondern die 
i'aÜLsto, Häuser und Villau grosser und kleiner 
Kunstfreunde mit uns heutet; durch die gerurn«, bis 
ins Elundoo gehende Sorgfalt; bisweilen nudi 
_ w i e h, grade beim Schleifer — durch die An¬ 
schaulichkeit der Schilderung ), Es ist eben der 
geborene Naturforscher, der ruhige and scharfe 
Ijetihachter, der sich hier zeigt; ähnliche Vorzüge 
werden seinen grossen 'Worten aus dem Gebiet der 
beschreibend cti Natur» i* sc ns chatten nachgcrOhmt 
Auch unter den folgendeu Antiquaren ist keine i Ihm 
inich mir naht 1 gekommen, lJoinsarii. der einige 
Jahre später in Kom studierte, iuit das Beste was 
er au museugrap hi sehen Netir.cii in dem ersten 
Banda seiner urbis Boome io}mgraphia '.15!'7) mit 
1 Lici■ t gradczu von A1 drnvniidi callehnt; l’iglaut Ift— 
titlireilitme der bei rede risch eil fitst neu im Hi-n-ules 
i>, -iidir.hu (S. 3tÖ ff.) steht in den römischen Ab- 
Bl.h[litten dieses wunderlichen Buchen vereinzelt da, 
Eigeulhflmlich ist es aber doch, dass in jenem selben 
Jahre 1050 der Niederländer Hmraujnms Ko'-k seine 
Ansichten römisohar Ituiutu zeichnete; dass 15ol 
Llonardo Bufullnln grosser Blau der ewigen Stadt 
erschien; dass eben in jenen Jahren Antoine Lü¬ 
ften c sein tpccultint ftomntte matjniliidiim in fliegen¬ 
den Blättern allmählich hcrausgah, Pighins mit 
seineu gelehrten Freunden und geistlichen Gönnern 
(Curd. Carpi u. s. vr.J jenen Schatz von Zeichnungen 
an legte, weicher ums in der Kol i arger and der Berliner 
Handschrift zuin grössten Theil erhalten ist, 1 ulvif» 
Orriiii und Ouufrio Pmivinl ihre antiquarischen Ar¬ 
beiten förderten. 1'iiTO ligori seine unglaubliche 
Thätigkeil ita Ahzetclineu, Abschreiben und Fäl¬ 
schen von Ln Schriften entfaltete, Martin rimetius 

^ Eäuo- Aimkygue birift tlof AaofjyEüLi-MortllUiitiM, i'fkher 
in ili;F omig lliiUcc du» «dji ehr i p u JUhrhuniJiirEi tiiMJiwitiö ötiei" 
iulkiutchcx SiiULKiEuftgria LuEiikigiiicm 
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endlich zu.ni mtenmitlD mit voller Sachkenntnis 
mul uiuHterhalter Akribie «pi graphische Station be¬ 
trieb. E* wind die glänzenden AnfUngv mnehioju- 
gisdier Studien in Kmn r welche wir io allen diesen 
Arbeitest zu verzeichnen haben, mwbderu die fast 
uDtmtcrbm-bcno Beiko pzro&wrü gcr Antikeufun dt 
mit Taut Ol ciuim vurltü%eii Abachi ihm erb Eil ten 
hatte- Wie lebhaft da* nll gemeine [nterateis di«ac 
wi^ciitidutlHkUe Thäti^kdt begleitete, beweis®! ja 
auf dm Deutlichste di« vier Aulhigcn t welche 
biuiLL'LL sechs Jahren ALtlrovuudis Katalog im Ge¬ 
folge des herzlich schwachen Buches voa Lutii* 
Mmiru erlebte, Ihr« Ergrünzunjr landen »io dann 
bald in den Kupfhrwcrfteu Lureoiua defla VacqariA 
uud (iianihiiiiisras dei Cavalieri, welch« auf hinge 
hinaus eine Anschauung der antiken IkrHchkdleu 
Borns wetteren Kressen vermittelten* — 

Ich ftigv audi eine Itenmrkuttg Über itatt Sdlklter 
hinzu* di« allonllngH auf [kttdiAohtaugen au* dem 
Jahre ISöt zurltekgehL Dmimlü war durch vi«l- 
faehen Verkehr mit dem BiSdlianer und rrell'liehen 
Mnnmirkemii f Siegel, in Athen Ntmuhl wir in Kum, 
mein Blick ftlr die InierBdjiedo der MarmPrärien 
eiaj^-TimuL--eü gcLHd, ich haln‘ iiber kviimu. Au.^-eu 
blick angestanden den Marmor jener btatue ilir 
gricehiiieb zu baJUm T waf&r ihn jw auch Düt^dhke 
(£?* 17 Anm*Üid erklärt. Leb bube ihn mir ab einen 
sehr fesukdm%eis t sdiwnds ^dblielimi, dttMbkkli- 
tiaen lind leiae ^liuimürndmi Marmor bescbrieben, 
und hiQzu^n{&^t t Am# er mit dem Material dp* rter- 
bendeu Gallier* im üäpitol and der ludoviiisehen 
G ii 11 i e rg r uj 11 y\i v jUI ig übe re Emitimmp, Y on B runn* 
neuerdüigs (181- in Mojers al%* Künhtlor-Leiikon 
II T 108) nus^esprüHiencii ^IcEehcu Ansicht war rair 
liniiitüs, soweit ieh midi erinnere, nichts bekannte 
jedenfalls beruhte mein Urthril auf eigener Prüfnnj. 
Wviiu ako die Gallicrgriipijen, wie Siegel venautJieL 
(Kinkel S. 8ö) + ata* Martiiur von Phurni sind, s.«p 
ivird dasselbe Ihr dm Schleifer gelten oiügeen, der 
flomli seinem Maierta) uaeli lu da^ Gebiet dea per- 
gameuLsehca Reiehen fallen würde* Mit den liallier- 
figureu ttchieu ferner aneli mir die Arbeit T soweit 
sie nieUt dcutlielkß i^pnren moderner UcbQriwbdttmg 
aufivdsil, am lutistett verglelehbir; desgleichen diu 
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gemässigte Glätte der ObcHläahß In den weniger 
zugänglichen Thfileu, welche von der häßlichen 
nunlemen Politur der offener dalftgenden Partien 
mht vßFHChiedeti i»t. Aebtillehe nattKraU&tieclie X#e- 
toils wie an den GlRftraluiuen finden sieh auch hier, 
z r 1k tkis Hüuidicu zwischen Daumen und Zeigefin¬ 
ger der reuhLen Hand, die Nflgd der Fußzehen 
udt Ihrem Lohen Ranilft. Ja auch daa in der That 
ungGwdlmlielie steift ICButeti-lLen voü ledorurtfgcm 
Stoff findet achte nächste Analogie in dem steifen 
M an Lid den tudovL&iäeLmi &alllere T ja wohl Midi in 
dem schweren äfeoffu des Gfcwandoa atdner Fraiij 
Mi denk Mnute] der letaleren ist ca auch ftdtäarti, 
wie er nicht von der rechten Schulter, sondern 
mitten uns ih'iEi Halse heraus vom ImmbftÜlt Dm 
AHcruufffilLigstc aber xtin Mantel den Sohl ei fers, der 
Ifinga dem Bückni utMebumlv Rand, i*L eine mo- 
iliTne Ergänzung, am? versdneileiiem Marmor aus- 
jvJ’r.üit H wiLhrund diu l'ntnrarme und ilRmh* wohl 
zerbrochen, aber in den allen Stücken wieder zu¬ 
sammengesetzt und dann tiheiurbui Le r sind. Dil mit 
stimmt HalttiniiE ids von Ucuiuonl :S. 12) auguführtea 
Zeugnis überein, dass Elt ule Ferruta mich der 
Usberführiuig der Statue na uh Florenz (Fili nur 
„einige kftinc Gewandstllrke* die an der Rückseite 
fehlten 1 " m ergänzen gefunden habe. 

Diese Prüfung äußerer Merkmale wird, so hoffe 
ich, dimi iKsibigcn den Ghüben uu den antiken 
Lrsjiruiag des Sehlcifcrs zu bufts tigern Wie vor¬ 
trefflich er de ui Gegenstände und seinem künstle¬ 
rische Charakter mwdi io die Entwicklung der 
spjUemi griechischen Kumi akh.dnfDgt, ist in einer 
archäologischen Zeitung unofithig auszuftlhreü. 


Ul ZWEI MADRIDER MAllMOUKÜPFE, 

( w Afos Sfller^. n Fberckytle*",) 

Hühner hat in mdoer Beschreibung der antiken 
Di Id werke io Madrid no, 123 eine genaue Keapre- 
ehung der interessanten MartactbÜ&lB eines behelmten 
Jünglings mit dir Aogis auf der Linken Schulter 
geliefert welche bald darauf von Stark (rtÄchs. Be¬ 
richte !Hf34 Taf. 1] ate _Ares Solar* beniusgegebeii 
und gelehrt erläutert worden ist* Die Herkunft, 


welche Hübner nicht zu ermitteln wusste, ergibt stell 
aus einer Bemerkung Ylicomlä («per# Pürie I, lff7 
Aui xu -) * f>i piä lönÄrii die Jia tlata nüribuit n 
(TEgidflj nudle a Marie t se pur Marte, siemme io 
ixerfti, if ruppfetenUt ml bmdu luitjularifsiiuu dm 
yititin guerrieru tfukato C&pertä dWf Egidti ftnftera 
tinhfro, apparlenente a!fn iusüjttt rattmwtu r di S. E. 
fjf Cav. ä'A 5ora- die t'arca redufo 

präno la tmitere Bürfvbmmcv Caructppi, rrn dopi- 
muriß ehr fostc fjursii ii giopin Tetmaco inxifjnilft di 
ijuvi distintiüii dciwtarß kt pruteziun di Witteren, 
mierpretfizwnc intjtguosa > rna non cünfrfmafQ da 
msmnti rjprcsxiune deif (httssm? ms soslfiiutn da 
evrun e&cmpio o confroHta, Wichtig ist es hieraus 
zu erfahren, dass Azai% dem die Madrider Samm¬ 
lung bekanntlich einen bedeutende n Schatz tij eil weise 
sehr interessanter BliHie« verdankt (Ilfllmcr S. lfiftV), 
ificö Stück vn Cavacciipi erworben bettle. Beim 
ihdfirch erhillt tk-r m1i«ol v-.il lUlbuer vorgliehetiö 
^ilurehaus ahn liehe Kupp, wekheu C-avaeeppi in 
.seiner niccotta M,i k l als Mars hat ahhilden Iul-su n, 
ciu crhnhw Interesse, ^ r iLch Hühner war llu di fc in 
Mu<!rider Fragmont n der Ko]jf nbgcbrucbeu, gehört 
aber unzweifelhaft zum liruefttflck^, Vergdcieht usnn 
jedoch die#Em Kopf und Bühnern eingchemle Rk- 
luirklingen mit der Ahhililuug bei Cnvaeeppi T so 
scheint, es mir kaum zweifelhaft, iloss letzterer nicht 
zwei Keplikeu des gleiehea Kopfes Indessen hal^ 

äondern dasa beide Küpfö Identhicii sind. Dia 
■■ 

gröuaere Bnadlii’hktjit im Umriss den bti 

Ourtcqipi, TCTg’litbcD mit Starks AbfjiJduiiL,-, bat 
ihren Gruml in >[em Ycrädikiknen sjtamlipuulit der 
AufbaLmc; die rundere Suse liernht, wenn nielit 
auf einer titulier de^ Stithes, YitUeiebt auf einet 
alteren Srj^ünüiing. Im Uebrigen stimmt Alles Uber- 
eim diu Fortn des Hulirie» mit der Kiemlieli ilüi-li- 
tigen Andeutung de» Kasenseliimis und der Stelle 
der Augen; daw kurzgelockte Haar, das an der 
rechten AV ange tieler beruh re idst und kaum in den 
ersten Flautu übergellt; die dicke Udterlijijie und 
das kleine, rnndliehe Kinn; die viel zu buch stehen¬ 
den Obren, Audi dlie Grüsse stimmt, denn die 
Differenz zwischen Cavaeep^is n pabni 3. i’“, d. li. 
etwa U,70 äl., mit Hübners U.SU M, ist durch das 
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lißtmre BrrntetBck des Fragments in iduem jetzigen 
Zustande gegenöbisr der Lei Cavaeeppi wiedergege¬ 
benen Ergänzung vmtnfflfthL 

Die ZusuMiLicngehörigkeit de* behelmten Jlllig- 
liiigskopfr» und de* Kiitpöfftip^niitÄ teil der AogEs 
durfte ako doeli nicht ganz so unzweifelhaft sei« 
wie Hübner meinte j jedenfalls mukeiat eine eracubv 
Untersuchung am Original als BOihwciidtg, ehe man 
diesem ,Tckmauliü#* „Fersen*- 1 „Achill* -Ares* 
oder *&t& Sotar* einen festen Flat/, im aioliMü- 
gischen Hatisrath einräumt CavACeppl konnte ja 
allen falls zu einem bei eite früher io seinen Besitz 
gelangten und von ihm Tvafaumcrtau Kopfe durch 
einen merk würdigen Zufall nachträglich das auge- 
liörigß Brii»lstUrk mit der Acgis erhalt an und nun 
eine neue Rcsbvumtian vor genommen haben; wie er 
gelhat Aüknlichun von einen] Jfiugliugskopfe ( lf 4.‘iJ 
und von dem kolossalen Ncrva m VatiOW (II, Gl) 
m berichten woim Aber wiikraehr.mlkh 5^1 eine 
solche Annahme doch durchaus nicht. Wenn mm 
der Kopf, in dessen khu*llc rischer Schätzung ich 
viel tni'SiT mit DUibay (rhuim Juhrb. LUljSSC) als 
mit LI Rh ne r überciiiatimme, ins Hierhin einen Ares 
darstcUen taug (obwohl er von anderen Areskopten 
recht ürheblEch abweteht;, so miins für das Fragment 
des Körpers mit der Aegi* die Beziehung auf Ares 
vorerst ganz unsicher bteibeDn Seine mageren dürf¬ 
tigen Formen passen gar wenig /.am sd finnischen 
kräftigen KrifigögntL Ebenso wenig etwa zu einem 
jugendlich™ Zeus, wie sieh einer aus Utica im 
Leidener Museum (L 53} befindet, nackt bis auf die 
den linken Arm mit der Schulter bedeökendc Acgis 
(«lunssen lfm. f-on hrt Jffm. van Oudkeden (e Leyden 
S. 6 f* Grirktche en AoffldfUcAc beeiden en brddtcer- 
kan Taf. L Stark ßächa. Rer. 1Sd4 S. 139 L). leb 
möchte am enden an einen Koker mit der Aegifl 
Juppitcrs denken und au den in den Formen ^rei- 
lieh viel kräftigeren Torso von Faleroim erfnuern 
(Äori, tfeif /hä. III, ± Stephani Apollon Boodromios 
Tat 4 T 4. 5) 3 oder an diu Petersburger NdaoRgnmtne 
(Stephani Tut 4. 3); vgl, Overbeck Kuiirtiujth. II* 
247 ff. 

Eine Schwierigkeit darf k-b nicht unerwähnt 
lassen. Der zweite Bund von Cavneuppk rnccuha 


trügt di c J nhra za hl 1760 un d uiith dl l deu K i > j if ohn a 
die Aegiö; Winckclmnnn t der 17GB ifnrh, soll he 
reiht das Fragment mit der Angis bei Cavacoppi 
gesehen Imbcn. Alkin whh Visconti vofl WinekvF 
mann erzählt, V ftnn nur auf luüiulltehcr Tradition 
beruhenwenigste ist eit mir nicht gelungen eine 
gedruckte Aeusserang WincknlmtinttS darüber nuf- 
züJindcu t auch nicht iir den Briefen, noch auch in 
Fern* Bearbeitung der Kunstgeschichte* Als Viaeoöfi 
seine Abbau dl Mdg über den Zulimisdmu Catmueo 
mit dem Zeus Aigtocho« aebricb (1793), wurm «eit 
TViuckelnianns Tode fünfundzwanzig Jahre vergan¬ 
gen, ft* dass auf jene Angabe wohl nicht unbeding¬ 
ter Vodass i*t, Ferner hat Cavitcoppi die sechzig 
grossem zum Theil sehr nusgcfÜliTtcn Stiche seinem 
zweiten Bandes uatürlidi nicht aüe erat loi Juhrc 
1TG9 aufertigen hissen; um so weniger, da er erst 
im Viirhergelicmlcn Jnbro cSh t upo viele Tafdn als 
erat en Band hcrausgcgelien und mittler wellt über 
acht Mn nute auf arino Ib-ise irneb Dentsichtond ver¬ 
wandt hatte. Vielmehr war, wk er selbst iiu urrrr- 
timenta des zweiten Baude* andeulct die FoMicutioit 
von Sauger Bond vnrbercitet — war ja doch eitle 
grosse Zahl der gostochcaen Kaeitwerko längHt in 
fremden Besitz llbergcgangco “ f so dass siI j-m■ die 
fragliche Tafel füg!ich gestochen sein könnte, ehe 
die neue Re^tanrallnn erfolgte. Aehnllch steht es mit 
den 1 Hilden vorhin genannten Tafeln. 11+43 lautet 
die UuEeL sehrift Bi r/Mntla nd t7tM si & trowtin 
fu AhiUm T che fa Mid ruatcemdc* Der neue Fund fiel 
also in das Jahr der Herauagnbü des Bandes, die 
bereit liegende Flntta ward aber uirbtedestoweniger 
publieiert. Bdin Korva-Torio ll t 51 stobt unterhalb 
der Einfussung £ i intu ironalu per fa rirt fra S, 
Gin. e S . Cröce in GeruMakmme t presenFcmentc ti wm 
tfßvaie le Gtrmhi* f c fo aid retUturm dü essen du Cot- 
htxafr riffit palmi 12, rrnrn rrcu mrttfr raf$. Bei 
duer Anzahl nnderer Tafeln endlich äst, da seit 
Anfertigung der Flotte der gehoffte Verkauf dr- 
Original oi«bt siattge-fttudcn hatte, m der ursprüng¬ 
lichen Inschrift liaehLnlglich, wie man au der dunk- 
It-reii Schwärze im Druck erkennt* die Notiz per 
rentiere (fl t 14. 17, +k>) oder per remkrri (II, 30) hin- 
Eiigefhgt w orden. — 
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BMndorft Zweifel (Gott. geh Ana, 1870 S. 1588), 
nli die luwbrfft 0EPEKYAHE unter item bekannten 
atterfhllmlieheii Kopf (Hübner no. 176) wirklitili ge- 
filluclit sei, erledigt aidi dii.rt a li die bei Fcä ffloria 
III, 4 Hl wiederbolle Abbildung in GuuUanfa Vmih* 
wfirlj ri/tf. fin’4.1784, Matjijw Ta£ 2 f wo diic Inschrift 
noch fehlt, und durch (iunitunis Bemerkung S.XXXl: 
Ttiluno votpcitrt ehtt posia nppfirimierc a Ferceids 
mnrstny di Pitt&gwa* La pram ne VattiicMUt deih 
AiUt che combitM 3 merarirfhn enn fmiichitn traf 
soggetta, Sr rrö batiä , h giudtahi 1 t pnblko Mfrrala. 
Aekuiich drückt sieb Fea aun (111,471)* Dass mit 
dem trtlvpo Azünl selbst gemeint rat, »eigt demlbu 
Fea TI. 97 Amu, r. 


IV* EIAHPOY KÖAAMS 0 & ATHSTQNIDAS. 

Im äTrten Hefte der rheinischen Jahrbücher wer¬ 
den tüii r T!i. B,- zwei euggedruekte Seiten (179 
— ld l '; der funkelnagelneuen Entdeckung gewidmet, 
dass !L Brunn in dar Geschickte der grierhisehea 
KilDHäler L '1 T J und Ernst Curtius in seiner grieehi- 
HSI«h. . r;. - Mrtiie L 441 «irli geirrt Indien. wem wie 
in ftkiukus Erfindung der fov jcdAj^cns’ die 
Erfindung der B r«m zelöüiiuig erblickten, Bereits 
im Jahre 1857 hatte Overbeck In der Gcsehlcbte 
der tfrievhischen l h l:istlk L 1 -l Amu, 8 T sodann 18**3 
Semper im Sül II f bil (vgL I t 3-80 Amn-L beide 
wie billig in einer einzigen Zeile. Brünns Versehen 
berichtigt Auch in Bnr&ians Artikel aber griechische 
K iiejki jillg. EucykL I, 8i J j S. 40ik tu Sdumases Ge¬ 
schichte der bildenden Klln&to 11 1 , 125,. in LtJbkeu 
Geschichte der Plastik I 1 , 74, sogar in Rebors Kunst¬ 
geschichte des Allerthums S. 27l? t überall steht das 
Richtige ?.u lesen. Man darf daher wohl fragen, uh 
es wirklich noch ein so dringen den Bedürfnis war 
jenen „weit verbreitern Trrthttni aiü Hlr allemal zu 
beseitigend und ob eine lokale Fachzeitschrift wie 
die rludntHclicn Jahrbücher mehr Aussicht auf das 
Gelingen dieses grossen Unternehmens kielet T als 
jene weltvcrbrci toten Handbücher 

Inzwischen hat Ciirtins in dieser Zeitung üben 
S. 3TL aeitm Ansicht dahin prüriöiert, d vm Glaukos 
zuerst diu Vereinigung zweier EhretaitEleke durch 


Eusainmenädm j flisHen{m der griechischen Geschichte 
I \ 518 f war nur vom Lfithen die Rede gewesen), 
sodann die schwierigere Er/bUhung vermittelst seiil - 
Bindemittels erfunden habe; dm einfachere Verüb¬ 
ten habe bei Herodot 1. 25 und PnusanioH 1Ö, Hi, i 
den Namen Ctfidr^oi' xdJU^aig) für die guuxe Ertin- 
dütig bergt i^ beiE. ebuoso wie hei den Lateinern fzr- 
ruminatio der Änadruck für Lot heu Uberhaupt sei, 

leb halle difcflo Reell tierii gong nicht für zu hef¬ 
tend, ZunürivHi ist die Analogie aus dem Lüleiui- 
Rdicn verfehlt, «la der Zueaumiouhang zw iß dien 
[errumiitaftQ und fer rum mehr llIh tWüifcIhafl int, 
ja die Schreibweise ftrumirmtiu die bessere zu sein 
echeint, wie G6p|«rt i Dber die Bedeutung von frrru- 
minare und ntfphimlmrr m den Pundekieii, Ikosl. 
t Si >0. s. 1 2 i\) ge ZI ■ i gt h at. Sodann 1 die 1 *e c rw t 
tiaelamwci^criH (la^si xollör im technischen ,Siimc 
jemnh den Begriff der sr ükka ^o völlig iiufgcgeben 
habe, dass ts für das durch blossvs Hanimom bc- 
w i r k' (■ Z m amtuenseb w c bs^eü, itiv T gOsetzt 

werden konnte. 8o lauge dißs nicht gesebehim, jji 
äö Lange die Xcthwcndigkcit duer ^ uldieü ErkJikruiig 
nicht nachgewiesen ist, hmsst so gut bejm 

Eisen wie beim Erz .Löthung- ; dasu es bei der Er- 
findun^ des Gluukos nichar diesen Sinn hcibe, wird 
Hieb unten zeigen. 

Da lim nun aber Tb, 1L -inher Recht, wenn er 
bcbnujitct, die Eisen]>"tliung .4etzt voigiingigö An¬ 
wendung der Bronzeinibang voraus* So wenig 
Sc Li vr i« t igk e it vor b ö 1 1 ni--11 lüs^ 3 _ die I c U te re i j i 11 e t. 
so mühäfim ht jene, wie mir mein iu diesen Fragen 
wie Wenige eorupettmter College Prot Friodr. Ito^c 
aiitthoilt Er iUissert E-ioh darüber folgemlermiiasscn: 

,Dio Vereinigung zweier MetuUntücke durch Ld- 
thung geschieht mit Hülfe eines Mehdls oder einer 
MeteiUcgiruTig vou niedrigerem St-brncizpunkt als 
denTslor Metaiktückc- Sie setzt voraus. dEiss die 
Luft wahrend des Löthema vuo der Löthfilclla uh- 
geschlossen werde, um die McEnLle vor Oiydation 
zu bewahren* G matten nun die Af leiteiitUekü wegen 
ihrer Schmelzbarkeit oder ihrer Grösst kein direktes 
Einbringen in daß Feuer (BroiiiegcgtmfitÜiidejj 
lindet das Weicidflthcn Anwendung. Die«: geschieht 
mit Hülfe von Zinn (welches einen Jkstandlbeil der 
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alten Bronzen nnsntaoht) oder von ziimreichcn Le¬ 
gi runden, und (lin Erhitzung findet gewöhnlich mit* 
tütet <le* LSthkuUwn* et-iti. Zar Abhaltung der Luft 
bediente mau sich früher immer der Harze oder 
des Baumöl». Dies Verfahren ist nach wrgfingiger 
Verzinnung itncli beim Eisen zu gehnurebtu, 
Stattet aber wetten der genügen Festigkeit des Lo¬ 
thes kein Hämmern oder weiteres Verarbeiten der 
gelül beten Gegenstände. Man wendet des halb für 
diesen Zweck die llarllötlnmg an, die mit Hülfe von 
Kupferlegiruugcn (z. H. Messing «der Bronze) erfolgt 
Ltecidegiruiigeii eiml nicht verwendbar. Daliei muss 
aber der ganze zu IKillende Gegenstand ins Feuer 
gebracht werden; als Mittel zur Abhaltung der Luft 
können nicht Harze dienet), sondern nur Gluspulver 
oder Borax." 

Offenbar liegt die Hihwierigkeii der EiBcnbithuug 
•u dem iatetarwühnten L'iitstnnfle, dass die ganzen 
Objecte ins Feuer gebracht werden müssen. Dies 
Verfahren erfunden und angewandt zu haben war 
Glankus Buhla. Die Erwägung, dass Eisen als 
Kutisliuateriitl bei den Griechen eine geringe Hallo 
gcBpUdl Labe, ist dabei ganz gleich gillig. Denn die 
Erwähnung von (Haukes Erfindung knüpft skh nur 
au ein ganz bestimmtes einzelnes Wflrfc, das c.kj- 
anh^toi' jmJ.l^rn»’, 5^S aStot Ütä 
nävthsr idjj» iv riia^^fiärtjf (Herod, ft. O.), 

von dem Pnnsautas i a. Ü,« ausdrücklich hervorhebt, 
dass fiÄi'ij 15 xijlici ffi'K^a rs war tarn (tvuj np 
aidnpgi dtojnoV Also nicht durch Scbweiason, wiß 
auch Kern per (Stil U, 511) meint» sondern durch 
Liiihen war der Ziisiiniuu-tiljalt bewirkt Da ferner 
der silberne Kessel, den dieser Untersatz zu tragen 
bestimmt war, als gm#s (itipa?) bezeichnet wird, 
so muss dies auch vmii Untcreatx gelten, wodurch 
denn hei der oben berührten Promiur das Kunst¬ 
stück um so grösser war. Die llartinthiing in vollem 
Feuer aber war nöthig, um das Eisen noch weiter 
verarbeiten und alle jene Ornamente, ü^iid^re ani 
£JUa ri*d Cunfiff xai ^vnifia, darauf melieren 
zu könne 11 . welche Hegesandros Bewunderung er¬ 
regten \ Athen. 5, 45 [i, 21U G). Von weiteren An¬ 
wendungen dieses mühsamen Verfahrens lesen wir 
nichts: elicnso wenig davon, dass G tanke» Erfin¬ 


dung .eine Milche Epoche in dar Kunstgeschichte 
gemacht hnhe“. Die Entwiekelnug der Metall technik 
bei den Griechen vollzog sieh vielmehr an der 
Bronze. Dass Glaukos auch in diesem Materiale 
gearbeitet hake, versteht «ich tfoi jeuer weit grosse¬ 
ren Leistung eigentlich von selbst, nuch ohne das 
späte Zeugnis* des Eusebius. Ea ist auch höchst 
wahrscheinlich dass er dabei Bronzclötlmof ange¬ 
wandt hat; dass er sie aber erfunden habe, Di weder 
überliefert, noch an «ich wahrscheinlich, Sic wird 
vielmehr für viel filier gelten milsscu und ist ver¬ 
mut hi ick aus dem Orient in die griechische ’l cchttik 
hü rüber ge kommen, ebenso wie die angehl ie las Er¬ 
findung des Rkokos and Theodore», der Ilronzcguss. 
nur die l Übertragung citior im Orient längst ge- 
nhten Technik in den Bemüh der griodtiiidirn 
Knust [fit. — 

Koch Ulier eine andere vielbesprochene tech- 
iii’hdie Frage verdanke ich Prot. Bose eine Belcb- 
rang, idi [iiüiTiü ilic Kuehrickt des l'linius i->4, I4i)| 
nhiT Artelotiidas Atliauiau: ar* frmimtpt* mscitit, 
ul rtibiijine tivx per mlurem aertf r et »teufe expritue- 
retur eertcmidiac mbar. Da Bose* Ausführung mit 
der (ihm bekannten) Ansicht Kuops bei Overbeck 
(Gesell, d. griech. Plastik II*. ^Ül Aiuu, 3fu nicht 
ganz Bhcreinatimuit, sondern der Möglich keil des 
von l'liuiiic gemeldeten Resultate- etwas günstiger 
tautet, so tkcilu ich eie hier voll ständig mit. 

„Durah die die mische Analyse *iud! in einer 
grossen Zahl von antiken Bronzegegetist5mleu Eiscn- 
m engen mich ge wiesen W'orden, welche bte zu 1 ’■, Pro- 
cenl de* Materials gehen. Dieser Eisengehalt ver¬ 
ursacht, ähnlich wie «in Mol eher von Zink, dass die 
Güsse bloscnfrcicr, härter und zäher werden ata 
solche von eisen freier Lcgirung. Der Eisengehalt 
kj iirn von nicht völlig rnlünirtcni Kupfer herr Uhren, 
aber auch »I sichtlich zu gesetzt sein, da »ich das 
durch Rcnnarbüit gewonnene Eisen der Allen hierzu 
sehr gut*eignete, Bronzen mit l —t V, Frocoat Eisen 
zeigen aber häufig eine bräunliche Tatina, wie eine 
Durchsicht der Bemerkungen bei E. v. Bibra (die 
Brouzcn und Kujiferlcgirungcn der alten und ältesten 
Völker, EvL 1-S0Ö) ergibt, obwohl eine solche Fär¬ 
bung auch durch andere L'msiände hervorg entfett 
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werden kann, Wattig i Kunst nu» Brotig kfdossak 
Statuen *u gksflui, Berlin 1814, 8*8) führt ein Bei¬ 
spiel au, dass Bmnze mit Eiigagtihidt sieh in mgh 
nicht iwel D ^eumen mil einem Ocker bfcdecktc, 
der meiner Ansicht tinch vorziglicb ans fco Men saurem 
Eifien (wlii Eiscnrost) und Kupfomyd besteht 
Wird mehr tiU l 1 : Procent Eisen zur Bronze smgö* 
seist so Welkt ein Tbtil desselben mechanisch darin 
ynrtheilt und Am Legirung wird an der LuR hu Id 
rfttffodtig, da der zwischen Bronze und Eisen ent- 
Hielwüdß githaufecfat Strom te ranlasst p das* sich 
dag letztere zuerst oxydirt.*' 

Tl fern ach ist es ganz wohl dankbar, dass Aristo- 
old ns seiner Bronze mehr als den gewöhnlichen 
Prm HiULUv. Esgfin zugesetzi und dadurch ein Bosten 
li errat gerufen hat. Freilich ist der Ausdruck mfn- 
tjin tf }'rr ttiiQrrm turh rciuvente uiulit ganz wörtlich 
zu nehmen — man denke nur au Pliniiifl Verständ¬ 
nis icrfuupeln-c 1 Vorgänge, wie cs sieh aun .der 
Notiz tlher das vierfache Uehenuiüen von Prot^genes 
lalyttiK fSf>, 102 ) ergibt —, aber die Hauptsache 
da? Vorhandensein eines auf tcdmfc'ebem Wege be¬ 
wirkten rerr madige ntbor, ist l^luz wohl denkbar, 
VermutWich war diese Rothe nuf das Antlitz be¬ 
schränkt, wie ja aiu b du umgekehrte, durch dum 
Silbe rztifti fr mr Bronze hcrvnrgeruthnC Effert der 
TodeablfisSe in Silnnlons Iokastc wich nur auf das 
Gesicht erä treckte (Pluiardi Tfeiftgcapr 5 t | t, 2 \ 
Bei htlbd&wciacm Giessen der Statuen bat das ja 
keine SdiWidrigkeit 


V. PSID1AS TOD. 

Sauppes tief du schneidende Untetfüicliüng über 
das Schul in u zu AfiHtop Sinne« Frieden Y, GQ5 t wel¬ 
che» PbÖoehoros Angaben filier Phädifti iTocew und 
daH lEjogarische Psephlama onlholl (Gött Nuebr.. 1867 
8* 173 ff.), int mir so einleuchtend erschienen, da*« 
Ich (kr Resultat nebst ge tuen Cenftequeii^en t dio 
Saiippe vielleicht noch nicht einmal «dmrf genüg 
gezogen halle , in meinen Parthenon (S, 38 F 206) 
einfach ntifimhun leb halte dies auch jetzt noch 
für richtig, nachdem von zwei Seiten Modifieationen. 
der in der Haupt« acht ja ganz unaalheblbaren Dar¬ 


legung vorgeadi lagen worden «iniL Bei dem Inter* 
esse des Gegenstandes Ihr die Geschichte des 
grössten gri ec hi sehen Künstler* lohnt cb sich wolü 
diese abweichenden Ansichten zu prüfen; wobei es 
göeigmd oentheiut die Worte des Sdioliastcn utidi 
Sauppc* lut er paukt irrn vomnzuschirkm, 

fI*t?.t)XQQog ini f}Eödhijpiv tio'xoyiog rn f rd 
s Wi io ayfri^m Tri xgcffftu» nje hiraSq ±lg 

To* rtib* cö> e>, l^os /gutrcoi ra£d> rui 

p<J\ siritfrarorrrnt;, tftaidiW de Timt^ 

naiTOf, stai t/tardcag o rm*iy<FCf^* frjf^öÄn^j- 

ttcr^af tür IMtpcma ro» £/V 

Kai it£ 'ffÄii tö ff^crZ^ß int 

dtog tot tr*QXvtin£# leyirat, tovio 6e &§tQyatja- 
fi€Pog {müÜttVMV vno > H?.iuüv\ etic Jh ^työt^mu 
og lam in** toiJtoi' TßA^ftt^ MtyaQtt.-i ?■ rinin 
orr xai avioi x&i&ßom Mthjpm&y nayii AuxiSut- 
tinvinig y afiixutg Xzym i tg uyoqäg xai u- 

[iipMy Ei?>x fitt# Ji&rjmlots je. r, 

E, Ciirltes bemdirfinkt In der derten Auflage 
semer griediisehon Geseludite [ff, 832J du« erste 
Citat ans Philodo?ros aaf dm eiin-n Sutz »oi ti 
iiyüXfia tfJEidifn'Ai mnt'iJavrog. Der gauzi: Be¬ 
richt Über Piiidin> Anklage, -uinc Au£%vn_uiIernEig 
auch ESi^ und meinen Tod durch die Eleer gilt ihm 
nicht als jifttEuLdiureisdi, sondern als ein ^pütofer 
ZusfLtz^, toh welchvm zu Plrilochom^ wieder zu- 
rückgegaikgeli werde mit den WUrlen trn i/udn*- 
dijQtu' r oc ffTTu trifft ttt'iQv Sßdo^OQ^ i€{ii 'Meycf- 
$iwr £l:u*w u. s. w. 

Das Sdiolion bezieht sich bekannt lieh auf die 
Worte des Dichters i/*£i 6 lag ngtiSag xax&g mul 
auf dflö anffäliigen Znsainnienhang, welchen Herme« 
dort zwischen Plddias Mißgeschick und dem mc- 
garischim Psepldsma uuMl-IIi. während beide Er 
eignissc sechfl Jahre ans einander fielen. Scheiden 
wir aber nach Curiiuiä Ansicht den -ß|/,U« rcn Zu¬ 
satz" aus, Bo ist Hieb! ubzuöchen, was das crslc 
Ci lat uns Philöchoms fiemvcekt, iia die blosse Aut- 
Stellung der Parthenos doch olles Andere eher id« 
ein 7rgä§oi äcpev'c des Mdslors ist. Die Bc^iuhuug 
auf letzteres liegt erst ln den auf die Anklage und 
ihre Folgen bezüglichen Sätzen. Diese können also 
nicht später zugi^ofcrtj sio kyunten höchstens ein 
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glßiehaefflger Zusatz des StihnUafdeß sein, in dum 
er etwa eints ihm anderweitig bekannte Nachricht 
durch tL;t> Ci tat ans FhilorliarOs nnr diiwülogueh 
fixieren wollte* t Allein auch eine «ulelte Annahme 
ibt unstaitbrifi, da das zweite Cttut feiu PMtijdiOnJS 
gramniatUek sich nickt m die ginge fügte® Sülze, 
hundern dirccf an die Ei n führ utigs Worte des ersten 
Citato UBclilteMt: tfklozogöo l*w ®toäw&w £$x°*- 

to$ tepm Itii ffv&tiäiiqaVj Off low uSTÖ 

rrtihüv tßSDftöfi nSUyaqito* rinwv x. t, L Lei 
Curtiua Auffassung w ird das Ani wovww nach so 
I an gern Zw i srhemmz imTeretättd] ich, l J lu iloc-hu ms 
als wieder dntr elendes Sobjecfc durch nichts ange- 
duntet, das rin uw ganz uunsDudiönskue und der neue 
Smz Ip leibt ohne Verbum. NoÜtwtüdlg gohörun also 
die von CnrttLiH angidachteiiou Werte zum Cilnt aus 
iMocrhoro* Dies kann nach muht etw a bei f 
güschlofrseti haben: denn, abgesehen wu der auch 
in diesem Falle *dch wiederholenden Ciuistrue- 
tiuiülo^igkcil den Salzes mit ct/t kir, gekört auch 
die Erwähnung des Exil* und de* Tode# de* FM* 
dias in der Fremde in den Zusammenhang des 
SehoUoiis, um dem Gedanken an ein etwa später 
eiageiretenus jtüüS.u xtixdh? des Künstlers in Athen 
anszaEtckJieijsetL Siebt <:a denn aber überhaupt einem 
,*isüfereu Zusätze^ ähnlich, dasa Jlddias nicht etwa 
von dem kolde t BOtidera m> iUtfana rör ri$ ft ig 
tpoXid&£ veruntreut habe? Mit lluehT hat E, Peter* 
*eu (ardk Zeitg. IS07 S. 24 £) geltend gemacht, 
du*s nach A uh druck Lind Inhalt Allen für dif:£C An¬ 
gabe ab dm audio irtisebe spricht, namentlich auch 
die Schlauheit der Anklage, da das Elfenbein sich 
nicht aljuehmen und genau coulrolieifln lie**; da¬ 
her hier dem Künstler eine Rechtfertigung unniug- 
iich war und er eine VerurtlieUang bdkrehten 
mutige, ty üb rund, in der gewöhnlichen Erzählung 
die Abiiubiubiirkuit des Goldes dein Meister dazu 
dient Beiac Unschuld darzuihun. 

Ab pliiloehoreiäch bat denn auch, wie Sauppc 
(S. 182) bereits bemerkt kat P die ganze Erzählung 
durjeiilp- Scliuliawt Jtufgefust, dessen Cmacbndbuiig 
des filteren ädiolioa* nur im Yeaettts enthalten 
ibt* Seine Mi*Verständnis ifnd Uebertmlmngen 
beweisen zugleich, quid ditlenf aerti hifiims. Denn 


tr Setzt nu die Stelle des Elfen beim t& ygvoinv ix 
iw* ÜQaxnnüt* ttjg macht 

aiiü dam ixgi&Q xni ein Äoifü^a^f^ J?£rj- 

fwiih] i|uiy^, und au» dam Müsbcij. 

’Hli wj v liyüt eri wiede min u i n <ut ayrui o ,Vei^ i> t 
trfrr iu7r irjig- votfifi^ajcirrnc lutzluXCS bekannt j 

lieb in I cbcreinstirnnnmg mit späteren Uhetoren- 
äbangen. 

Wenn somit der ganze oben aus-gusrhriebenc Wert 
laut des äehoILnnn an* FJiiloekuraifl eutiminnien ist, 
so hat dieser überloiupt mir da? cino Misgcsehiek 
des PhiüiaB iu Athen gekauuk den PrueeBS wegen 
L'ntereoblagiing von EIlenEwiu, welcher unmittelbar 
auf die Aufttelloug der Partkcnos (438) iulgte, 
Dean hÄtte >t von ein ein späteren Ppm e^s gewusst;, 
wie er vun neueren Gelehrten flir das Jahr 4äf 
angencidiineu und mit einer günzlich au bezeugten 
GnaerulreehfmsehiiftMihl&ge des Periklcs nadi Vol¬ 
lendung der Propyläen iu VcrbiiLtlang gebracht wird, 
bu würde natürlich der Schulinst die« Thiiuaeiic 
zur Erläuterung de* jtfqiiu «geführt Im bin. 

Damit wäre für Ihn sowohl, wi- flir I ryglqa und 
den Chur jeder GniinJ weggeful leii, sich aber ArHtn- 
phfinea ZuHainnsensteihiug zu wundeni ; freilich zu¬ 
gleich auch der Scherl *h> arbitephatii^Hieri 11« rne-H. 
der Bkbzehn JiilLte später (431 ) mit di uh tu rischer 
Freiheit Phidiaa Proccasn mit den bekannten Ereig¬ 
nissen von m so aberTäschend zuäajiLinen bringt* 
Auf die chnmologisrhcu Sobwiengfcdten T die der 
Aucmung des äuge blichen epflteren Froeesses ira 
Anehuntetyohr des Pj'tiiodorc^ i4A2/l) untgugen- 
gteken, hat eehoa Öauppe (S* ITOfo hinge wiegen; 
ebenso ilarnnf, dass rhikrthoroH Beiiobt überlumpt 
jede spätere Anwesenheit des Fhidins in Athen, wo 
nicht unmöglich, so doch im höchsten Grade un- 
wahrbeheinlicb macht (S, 18&)* Denn das Esik mag 
es freiwillig oder in Folge eines Erthrllspnifthts 
eingetreten sein, benuhm <iein Künsrlcr ilie Möglich¬ 
keit cinfr BUokiehr iu dte ilLnnjat, auiitef als in 
Folge einer besonderen Erlaubnis? durch Volkaht* 
ecliluss. Hat Letzte re h irgend welche Wuhrgchem- 
Hclikeif n wenn wirklich gleich darauf eine neue 
Anklage uud der Tod kn Kerker erfolgte, wie cs 
gewühuJieb hebst V 
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Wir haben also die Wahl zwischen Philocboros, 
nnrh wolchciu Phidins iiu Jahre 4SS/ 7 Athen auf 
immer verlässt, und zwischen der vnlgtreo, durch 
Eplmros und »ine Nachfolger vertrete neu Erz äh- 
welche die Klage wegen l ntcrschlcifs Tom 
t ioldv der Pftrtheao* dicht vor den Ausbruch des 
Jiriopunnsateefcet] Krieges rückt. cm kutmte die 
Wahl seliwer füllen ? Wer kann an der Hielitigkcit 
der Sanppcachcn (S. lb-Sf.), von C. Müller (fffffr. 
Y t 18) noch bestiniiutim ausgesprochenen YcrmiUhung 
iWflifoln, dass wie so oft Aristophimes Sehers die 
späteren Historiker irre geführt hat? Ohne um das 
frühere Datum von Pliidias Proceat und um sein 
Evil iu wissen oder Hieb durum zu kümmern, ver¬ 
hall] 1 11 ei) sic die Anklage gegen Perikies Freund 
allen Ernst es mit dein Ausbruch des grossen Krieses, 
„teilten sie aber zugleich so dar. als ob wie unmittel¬ 
bar auf die Vollendung der Parftenos gefolgt wäre. 
Die Ahnt Inn!larkeit des Golde», die Furtniils am 
S> liiltle. die Kunde vod einer A liklogo gegen IV 
rikles wegen Uitmsylk i Phil. Per. 32) gaben daun den 
Anhalt, diese Begebenheit weiter auszusubmticken. 
In uiuo emstiiafte Geidncb^dimrtdluug gehören 
dio S u rhetorischen Erfindungen nicht. 

Nur in zwei I 1 unkten we'idm h'll von Knappe ab. 
Wenn ec (iS. ItlO) meint. Fliidias habe schon vor 
seiner Kim liT von Atlieu einen Jluf nach Olympia 
erhalten und nngenoiuruen, so findet dies in Pliilu- 

.ms W"rlen gu'j r 1 k -hü Ilitr Igynlnfi^aat .. - t-f - 

jtnri keine Stütze. Warum sollten auch die Eker 
sieh uiclit erst du* Exil des wd rlu-r Mimte u Klinsi- 
lera, der seit Jahrzehnten, wie es scheint, nur für 
seine 1 lehn ul gearbeitet hatte, zu Nutze gemacht 
haben? Zweitens aber brauchte Knappe I.K, Ifh? il.) 
sich nicht mit Fhiloclmro» Angabe anaeinRnderzu- 
s-etzt.n, dass Phidiaa in Eli» von neuem dos Luter- 
»idileifcu nngeklagl worden sei und so den Tod ge¬ 
funden habe. Da» sögt gar nicht Fhilodioros, 
sondern aur sein vielfach über treibender*und t'öi* 
stellender IWphrast. Das Wie und Warum fies 
Todes des Phidia» von der Hand der Elker be¬ 
richtet I'hilochoruB nicht, cs wird uns wohl ewig 
im Dunkel blniücii. Ja e* ist wohl zu beachten, 
dass Pliilouhuros idle außerhalb Athens fallenden 


Ereignisse mir einem vorsichtigen Uyeiat einFttlirl, 
während der Frone»!« in Athen seihst durch htfjt&Jj 
als thatsfichlirli liinguaiellt wird, Es bleibt daher 
die Frage offen, ob das faaHtorm itti *Biehny 
auf ebenso sicherem Grunde ruht, wie die An¬ 
klage und dies Verlassen Athens 

Ein»' * weite M'iditWarbm der Ansicht Bauppes 
ist von Müller zu Ari&todeßios Kap. Id {Fßtir. V, 
17 f.) yargGBüh lögen worden. Er hehilll diu ulte 
Interpunktion* weise hei: .,, vewro de ifE£ 7 , oGtrjit«i' 0 £ 
djitKJ'ttteZv i T« 'ittehuv bti ih'üti&MQO», oj iaii* 
and TQtTm’ Üßiofiog", Hier scbliesst für ihn du* 
erste Ci tat ans PbiloeborOB; dann fährt er fort [egf 
opJ Tieg: Miyagim* dnn’ir (feil. iluln/riQrig (jT}Ot*) 
uii a xui iiiioi xaicfiöw* x, i. H. Ea ist ja an sich 
ganz wollt möglich, das» Phldias in Eile im Anehim- 
teiijahr de» Pytliudoros, also 433,. Al, starb, und auch 
die Angabe eines elcisrheu Ereignisse5 nach atti¬ 
scher Datierung mag bei PhMöchoro» iu der Ünlnuug 
sein. Aber jene hlnsse .Möglichkeit wild zu iheuer 
erkauft, vveu» au einer Btelle wo niolits auf eine 
Lücke hinweist die Wurle ty or eiugescLobcn 
werden, wenn du ich die verlangte Wieder ho Jn Dg 
-.(‘ii 'Dibixöfits tpyoiv au;' dein vorhergehenden 
laatze eine kaum noch verständliche Construction 
entstellt, wenn tndlii'h ein »u schwer fälliger Aun- 
druek künstlich geschaffen wird wie :ttgi JJeyagtMr 
tinoir i/ tjct y titt xai avioi xoft^cjiur. Vollends 
aber widerspnlühe es wiederum fl er Tendenz lies 
giiizeu ScimlUuis, wenn wirklich iiu du> dem Aus- 
tnucli des gitisseu Krieges vornngcliende Jahr ein 
ngä^tu xaxrides Phidia», sei es auch in Eli», aus 
i’liilocliurim uachgewiesen würde. Dies fiele ilann 
ja ganz in die Nfiliu des uiegariachen Pscpldsmn, 
und die Zuhörer hütien weil weuiget Grund sich 
Über die seiLsuum ZusnuuuciiHldlLing zu wundern, 
Müllers einziger Gruntl, der mit &r< Ih^od^v 
beginn ende Kat z sei mit dom vorigen aiclit uwäiuii- 
den, o* müsse wenigsten» im di Ui ürjddgov heissen, 
ist gänzlich falsch; vielmehr bezeichnet, wie Kaufipe 
richtig heiiierkt hat, grade der zusammen Längende 

ia > VttKreinii Vorstüks va' :/ftjjm/r.* .tut! ’l/itiait, 
toti ihm ytiniiuliL i.lii 2 ÄftU]j[iE3 AMiuinlIcmf eni 1 Ei Lcaun ivdi 1 . ür- 
Jptj* ddi »Sd mrincr D li'jfLi uL uiihaLthnr, 
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Satz ÜnXä%oMs int &eo3<u$f>v ägxortog rafTo yr)- 
<j (V ..., &*i nv$odtjifBV ... tbita* nit xii. ganz 
scharf den Wldwsprudi der beide« Philocboros- 
»teilen, d. b. der wirk lieben Geschichte, mit Aristo- 
phiinoa Worten, Es bleibt also auch blnäiebtlicli 
des Wann ton Pbidlaa Tod nichts übrig als das 
Schweigen unserer zuverlässige« Quo Ile« und den 
ganz willkürlichen Ansatz seitens der Scheinhistorie 
(Epboroa u. s. w.) zu eonstntieren. 


VI. ZUM TEMPEL VON BASSAE. 

Der Tempel de« Apoll»« Epikurios in Basen« 
hietet bekanntlich eine ganze Reihe ungewöhnlicher 
Erscheinungen dar. Ich hebe darunter die Orien¬ 
tierung f»«t genau gegen Norden (IW»“) hervor, 
welche durch Nissenw Annahme (Tempium S. 220 f.), 
es sei darin der Rest einer alleren, in Italien state 
in Geltung geblichenen, in Griechenland sonst nicht 
weiter nachweislichen Orientierung weise zu erken¬ 
ne«, so wenig genügend erklärt wird, wie durch 
die Analogie des de« chlbrod Heben Gottheiten ge¬ 
widmeten ’■ dorischen Marmortempda'* i« y:m«> 
thrahe, der sieh ebenWte gegen Norden öffnet. 
Sodann die für den attischem. Baumeister Iktinos 
auffällige. die attische Norm um zwei Intcreoluiu- 
nie« Bbertreffondc Lunge (G - lü SäuluttJ. End¬ 
lich das besondere Gemach im Grunde der Telia, 
hinter dem Lypüibraleu Raum mit dcu llnlhsünlen, 
deren letztes Paar sich von dein Süd ge mach schräg 
gcgi-H das itvpä thron vorschicbt 

Es ist meines EmHitcns eine sehr glückliche, 
alle diese Schwierigkeiten zugleich losende \«r- 
umthuug vo« E. Curtius (Mop. I, *130), dass dic- 
hcs südliche Gemach der Kaum eines älteren 11 eilig- 
thums sei, "welches in den Neubau aufgvnomtuen 
wurde und lu »einen Mniecn «ielit beschränkt wer¬ 
den durfte" Nicht bloss nicht in seine« Maiscu, 
sondern überhaupt nicht in Heiner ganzen Anlage. 
Da« zeigt die aus diesem Raume gegen Osten sich 
fiHo«-mlo Seiteuthür. eine so singuläre Erscheinung 
bei einem griechischen Tempel, dass sie von den 
Architekten der französischen Expedition völlig ge¬ 
leugnet ward. Aber mit vollem Recht, wie «ich 

ArolüuiL'i|f. ?M- niiT, 


auch jetzt noch au den Spuren erkennen lässt, ist 
die Thür von Slackelbcrg (Apollo lern pel), ItenttldAoo 
(/infi?. of Alken», Suppt.), Cockerell (Ttmpie* of 
Angina amt Bastar) augomitnuen und wesentlich 
Uhereinstimmetid verzeichnet worden. Offenbar ist 
es dem Platze nach die alte Thür, welche zu der 
ursprünglichen nach Osten gerichteten Kapelle flllitte, 
und ich möchte vcruiulken dass auch da« Götter¬ 
bild iu dem vergrößerte« Tempel seinen ursprüng¬ 
lichen Platz gegenüber der Ostthar liebte!t, aus- 
schaue nd nach Sonnenaufgang und der heimische« 
östlich tili Region. Die schräge Stellung des südlich¬ 
sten Ilnitisiliiloupaurea mit de« W an (Ivo rn prü ngen 
dahinter erklärt sieh einfach au« dem Bedürfnis, 
möglichst viel Licht aus dem hypäthralen Raum in 
jenes HauptgcmaeU zu leite« und dunkle Erken zu 
vermeiden, und weiter «uh dem Stroben, die h und er- 
bare« Kapitelle dem Eint roten den von der mög¬ 
lichst günstigen Seite, d. b, möglichst von vorn, 
darzubkten. Ueberhnupt aber bängt di« Anlag« 
des Eauptraumea uiit seine« Wand Vorsprüngen und 
Sei tennisdien anstatt eines dreifachen Schiffes mit 
der Benutzung des vorhandenen linumes zusammen, 
etwa wie im Straßburger Münster di« Breit« des 
Schiffes durch die Maiisc der älteren Th eile veran¬ 
laßt ist. War die Breite der Telia durch die Länge 
der Kapelle gegeben und musste es erwünscht »ein 
den Blick in dies« möglichst frei zu halten, dna 
Mittelschiff also möglichst breit zu bilden, fiu ver¬ 
bot sich ein dreifachen Schiff von selbst, da die 
Seitenschiffe allzu schmal, «och schmaler als in 
Olvmpia und l’ästum, geworden wären. Ferner 
würde «ine freie Säuleastelluug hei dem Uebergang 
ans dem hypäthralen Theil der Cella in den süd¬ 
lichen Bildrauiu gross« Schwierigkeiten geboten ha¬ 
be n. Die Tiefe de» Gemaches endlich von Süden 
nach Norden entspricht ganz genau der W eite z weier 
äusserer Intercoltunnien, also dem Uehereclmsad der 
Tempell&nge über di« Norm. 

So treffend nnn jene Vermutbuiig von CurtiiiB ist, 
so wenig kann ich ihm zustimrnen, weun er glaubt 
mit Gewiebelt behaupten zu können, “dass es 
nicht die Beschaffenheit des Fvlsbodens ist, welch« 
den Baumeister gezwungen bat, von der Regel der 

sa 
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Tcsipelgründnug abzu weichen" (S. 328). Die Be¬ 
hauptung kt gegen ÖtaekuHierg 8, 30 f. um! Le 
Bas [Kjtp< de j Hörer ft 8. 12) gerichtet. Mir schie¬ 
nen diese, als ieli 18Hö Curtins Angabe an Ort 
und Stelle nach prüfte, vollständig im Rechte zu 
sein. Die platte Landzunge, auf weicher der Tem¬ 
pel liegt, schiebt sich von den überragenden letz¬ 
ten Höhen des Kotilion gegen Süden vor. Gegen 
Osten und Süden füllt Bio ruft scharfem Rande 
»teil ab, gegen Westen geht sie etwas iHmahJiöber 
in die eicheubesiandene Senkung (ßaaaa) Uber, 
welche dum Orte den Namen gegeben hat. Ad 
ihrem Ursprünge vnu erheblicher Breite wird sie 
gegen Süden hedetilenr) schmaler. Wenn nun Iktinos 
hier einen Tempel von annähernd th-ri Dinienato- 
nen des vorhandenen in der üblichen Orientierung 
nach Osten errichten sollte, so standen ihm zwei 
Wege offen. Entweder legte er das Gebäude auf 
dem breiteren nördlichen Theil tler Tonasse an, 
wo der Plate wohl dalllr ntugereusht haben würde. 
Dann entfernte er aber seinen Tempel von der Stelle 
der alten Kapelle, und überdies entzog er ihm den 
Vurthcil den die lotete™ hatte, von der Spitze des 
Vorsprungs aus Weit hinaus m »challen Über das 
ganze Messenien bis zum blauen Meere, und aneli 
wiederum vnu den Bergen von Mm weither sicht¬ 
bar t. u sein. Oder aber der Architekt muste sehr 
erhebliche Substnjctioneu atiffahren, ohue doch den 
beengenden Eindruck zu vermeiden, welchen die 
NTihe de» östlichen schroffen Abhänge» dicht vor 
dem Eingänge des Tempels verursachen uniste. 
Für diu beseheiilt'utj Altere Kapelle reichte ein sol¬ 
cher Zugang nah« am Abgrund aus, nicht aber fllr 
den grossen neuen Prachtbau. Somit blieb mir 
das Mittel übrig, die Kairelle in ihrer Lago und in 
ihrer ^eigentlichen Bedeutung, mit ihrem östlichen Ein¬ 
gänge lestzu halten, bei der Erweiterung aber der¬ 
jenigen Richtung zu folgen, welche das Termin 
nicht (du hü empfahl sondern erheischte. Statt dies fllr 
etwas bloss Aeuäserllclies zu halten, finde ich darin 
vielmehr einen neuen Beleg für die am Parthenon 
wie am eleusinisehen Telestericm bewährte Genia¬ 
lität iIck Iklinos in freier Gestaltung seiner Bauten 
„te nach den vorhandenen Bedingungen, wie sic ihm 


dort der Zweck jener Tempel, hier die Beschaffenheit 
des Lokals verschrieb. — 

Vielleicht ist es nicht UbcrllUsEiig zu bemerken 
dass das Material des Frieses ganz sicher nicht 
pcntelischer Marmor ist, wie Curtius (8. 330) und 
Overbeck (gricch. Plastik t‘, 308) für möglich hal¬ 
ten, Ellis (du? Elgix and Phignleian Marbltt II, 181) 
bezeichnet ca ahn bräunlichen Kalkstein, dem atti¬ 
schen Marmor an WeUse sehr nachstehend. Mir 
schien es ein gelblich grauer, bisweilen etwas ins 
Bräunliche spielender grober Marmor zu sein, der 
vermutlich irgendwo in der Nabe von Phi galin 
bricht. Völlig unbegreiflich ist mir Overbecks Ur- 
thell (S. 3 1 7), di^s die Fragmente der Metopen 
vom PrünaOB im Wesentlichen demselben 8tiäe au- 
gehörten wie der Fries. In Ausführung und Forrn- 
tiehandlwig sind sie dem Friese weit überlegen, 
zum Theil fein und sehr gelungen, in der Compo- 
sitinju maßvoller und ruhiger. Das eine Fragment 
(AfiC. Harbin IV TW, 24, 0) erinnert ÄUffAßlg an 
Figuren der Kikebulustrade, deren Feinheit cs 
freilich nicht erreicht- Die Unruhe der reichge- 
wBildeten Frau unfeinem andern Fragment (ebenda 
Ffg- 3} erklärt sich aus der Situation: ein Gegner, 
dessen Arm in der englischen Abbildung fehlt, aber 
bei Stackeiberg und danach in der Expedition de 
ifforcc J Tnf, 23, 3 richtig angegeben ist, packt 
die Frau mit der Hund am UnJse; der Daumen 
i»t an der Gurgel, die andern Finger hinter dum 
Kacken sichtbar, Auch die dicht veröffentlichten 
kleineren Fragmente zeigen meistens den ruhige¬ 
ren, gehaltenen Charakter. Jedenfalls legen diese 
Metopenfragruenie eher den Gedanken au attische 
oder attisch geschulte Arbeiter nahe* als der 
Fries. 


VII, OLYMPISCHE GLOSSEN'. 

{Er dfi;((?, .tx^imr^ta, Päonins. Metupcii, 
I p hi tosgruppe.) 

Die Bruchstücke vom Ostgiebel des olympischen 
ZcnsteiupelH, welche wir den erfolgreichen Aus¬ 
grabungen des vorigen Winters verdanken, fügen 
zu alten Schwierigkeiten so viele uene Rsthse] hin¬ 
zu, dass jeder V'ersneh zur Lösung derselben bei- 
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Zutrauen gerechtfertigt «ein dürfte. Sa ist z, B. die 
Frage aufgeworfen und verschieden bcuutivortet 
worden, ob die Worte h dtgip ff»? und *« 

1$ aftt ,rrtfj(i änö wv Jtög bei Pnusaniafe (T» t 10, ti. 7) 
im Sinne des Beschauer» gcmciut seien oder ob 
dabei vom Zeus aus gerechnet werde. Die Ent* 
Scheidung durch die bi oh er gefundenen Fragmente 
kann zweifelhaft sein. Dem aus dem Verhältnis 
der beiden Flueagütter in den Reken xu den wirk- 
lieben Fl liegen entnommenen Argumente 11 ) bat man 
die Annahme entgegen gwtelft, Puueanios bube 
die Namen verwechselt 1V ). Ei bleibt der Sprach¬ 
gebrauch de» rteli riffeleIlers übrig. Was sieb aus 
einer zu diesem Zwecke vorgciiominenen raschen 
Durchsicht, bei welcher boffenilicb wenigstens uicliht 
Wichtiges Übersehen ist, ergibt, stelle ich hiermit 

ZUKlUUUlUU *)- 

Wohl am häufigsten utaheu die Ausdrücke h 
de£ig Uüil J» aguiteQif (f; agier igät, lg agiftrrqa, 
|g dpf irrcgäg, t* api er igw) in unmittelbarem Zu¬ 
sammenhänge mit dem Wega des Pcriegeten. .Mei¬ 
stens wird durch ein hmiuge fügte» Participium im 
Dativ (ioVf, Örtofai, -iQqetäuiciv , exrpaneteiv 
(i, s. w.) oder auch wohl im Genetiv (tgirnntav, xa- 
t aßäytiav il. s. w.) die Beziehung zum Wändernden 
noch besonders hervorgeb oben. Ebendahin zielt der 
Mutige Zusatz, xijs otfftü (ir d. rgg adoä), oder auch 
wohl rijg iihHfoQBV 24, i>. 'S, 10, 1.53, 11), welcher 
bisweilen neben jenem Dativ nultritt (z. B. 1 -4. 2. 8, 
10, 1 1 ; letzterer gibt dann genauer die allgemeine 
[{jdiluug oder den »pceiellen Punkt der Wanderung 
an. Ja »1er Dativ ist so formelhaft geworden, «lass 
cs 5, G, 4 heisst bdtveant ... nrslaui Irr eotanga 
Sxt).).mrrt>g oifrti Igtieta (vgl, ft, 2?, I). ln rillen 
diesen Füllen gilt „rechts* und „links* natürlich 
mit Bezug auf die Richtung der Wanderung. Offen¬ 
bar ist dies auch der Ausgangspunkt des so häu¬ 
figen Gebrauchs jener Bezeichnungen grndo bei dem 
Reiscbesehreibcr. Dies Verhältnis sciiimmert noch 

Hj l T et?ftni 1 ’licidilA-? S. 343* YbjL LöttüWi KuiulctiTOEÖfc 

XI, 4111 Amu. 

u ) fr. Trau in rtfrr NnEiüitnl-jtaiElitt^ ät*7U 4dl S;i, 4. 

]I ) 1>Bf mciagi ^Viisötm, (fer nbor die iMimtiuig 

da ck t AaEdrücke bei teiuh uugcii|irot;lifin 3it1 t jiE Irflnlw 

topqr. ö/ Athwn* 1 & 324 l (' 2 h 14 4 , U**mr* ) 


i m 

io mner ganzen AnsuM weiterer Beispiele dun-k^ 
in weL-Len neben dom auf «tan Wanderer LerTtg- 
llchon Daliv, ir äi£ty oder L Q^inrigiJ mit dem 
Genetiv einer nilLeren LükaMiezeidmung vor-lnindcn 
wifU, £» B. 8 , IG* 1 roü Ir (onrd- 

vrlrts) di« fernen njjtf odfidom (sjulu Weitab- 

Lunge de* Gebirges) Sgij &€+4aim* (ati 

% 1B, 2 TwpTjtiaß h n$. (gegen Nord' 
osten,] uradtWe rrfwlfPom (von Westen- .Uor) imo 
rlttJärras iait* i^inta. Ö t 24 f 9 JBwJitf» iv 
(BW.) ümdioVQ nQQEl&nrvi ddiixa (JlftUptritik* 
lung gegen Westen) «io ^ 1Ü T 3tS 1 1 
nohtto; (Antttyrt) h (südwärts von dein gegen 
Öh gdiendon llatiptwege), dto jtmJiffra ngoU^ovti 
An au nrödfo, nh$a rt iortr utfttjlii * * - 

*,h UqiituSag* In allen diesen FÜlen b&- 
stdti^t ein Blick auf die Karte ilie Begehung des 
Ausdrucks ^reehts 1 * o4ar flinke“ m der Haupt- 
nelitnng deft Weges; ohne Zweifel gilt du Gteidi« 
Von 9, 23, 2 vntQßoviL (jregen 0») roo üiadinv 
rri iv d» (du S + ) fonefj^ - * . im i End- 

ikh kann inan Li erber nocL <k i n nielit Beltenon Zu¬ 
satz T^g icaämt bei ir d r «»der ir aq. redlmell 
% h. 20 t G. 5, 10, 0. Ilj. G h 21 t 2); denn diw dio 
uithere Bestimmiiis^ im Öiüiie dm Ein tretenden ge* 
meinl sein, beweist f> t 13, l t<*tt %o$ vaov ioi" Jiog 

xare t^g ttfodrii' ng^c tirifior ti 

IltUmov. Wenn du nordwärts lEclegene Pdapion 
Blr dftn Verfuier reohts mm (öifltehenj Eiogaogo 
des Zcustempele Jag, su denkt er sieb natEirlidi äiu- 
ftem Eingänge gegenültemieliend^ 

Zu dem gleis 1 Iren Kesultnt fdhrt die Prüfung 
einer Beifrä von vveitören Beispielen des Genetiv« 
ohne Zusatz eines Partie!pinms oder dgl. t in denen 
m uns noc h mirglieli isi Pans&m*i Ausdruek mit 
der Oortiiebkeit selbst eh vergleichen. Bn beisst es 

l f 22, 4 H^oTivXaitfiv iv 4* Nlxqg rorlt- 

ra6g, und G ttt tiv lv dp» iwr diai 

f%ov YQtiifag. 2, i7 P 1 .Ut^nüi 1 ir crf. ani%u 
m . fd L H^alf}y 4 + 34, 2 Kopnirfl ^«erri JTdiit; h 
diEiq inf* lf ffi JHfow (im Süll westen der SlUiiduug, 
Fans, kommt vom Norden). 8 t 23 s 2 I» d^. vov 
to 5 Affirnffmag (cemv fj *pO*w r f[|r den 
gegen Westen Gehe Eiden im Gilden, vgL 8 t 13 p 4 j. 

!fc!* 
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8f 35, 8 Tgtxoh&pw* iah h d, ngüktt ftir apurrrjg 
ödag (iMllüh von der gegen Norden gehenden Haupt- 
richtmig). B, 44, 7 zfl5 xa^ni^rfVnr A"üi,üo* 0 £ £r 6. 
TTidfar £gti ta Mw vitovtiixiiv (südlich für den von 
f p aJJantion T idm von Werten Kunramudeö), 9, 10, 2 
fcjTi kofpog i> d r(£r v*j ft&triv (östlkb itgog ^4x41- 
hi üvög (PmiBaßlas kommt von Süden; ebenso 9 P 11, 
1). 9, 1Ü T fl toi? El gl 71 mr . . . t r f g re Jt^r^gog £v 
d. (südlich, von MykaJeasos aus) ro rffcm* tv;g Mv- 
vithjUGtüS xai , . , (<mr ^4ilig m 9 S S3 t 5 &?r*y- 

Wag ra Iv ag. (nordwestlich* von Taöngrü aus) rot? 
Evgtjzüv Mttimfunv ogng XQlovptrör xai B jiohg 

tvriv !sfvxh}dtiiv. 10, 35, 1 &g *j4ßag atfixtaSai * . . 

IW ip II *JHothBJ 0 £ 4f*i*tf* oJW d. roiJ 'Ekwfitay 
atfTtug (nach Osten, während die Hauptriclitung 
nordwärts geh!),. Ebenau muss es 9, 20, I *em: 
ion Aa^frcfldW |> d. jiejJü'dv SiTf-j n;o m i- Tq+igov 

fmvnmg. Bei Kiepert (neuer Albs von Hellna., 
I872 t Tat 5) liegt freilich die lenerißche Ebene 
südwestlich, also link^ vom Kabcmuii uud von der 
Strasse, welche von Theben nach Ünchestos fuhrt,, 
indem die letztere, der heutigen Lamlstr&&$c folgend, 
die Ebene in m&gfidi&t gmder Linie durch schneidet 
und sieh daher weit mehr dem Bpliiux berge uuhert 
als dem Bergzuge von flayta, der vom Helikon ost¬ 
wärts gegen Theben atreidiL Dies IhI aber adiwer¬ 
lich richtig. Von den vor dem nordwestlichen 
Thtne Ibcbcna, den Ntj tatst ivlai. gelegenen 
Hdligthtünern der Themi*, der Moiren und des Xeus t 
und des lleruklc# £n '' äoAoi'o*i;£ waren es -5 Sta¬ 
dien bk rum Hain der J Jemeter Knheiria und der 
Kore, li ml voll hier ungefähr sieben Stadien bis 
zum Heiligt Im in der Kalb reu (25, 5). Bei diesem 
schieden sich die Wege rechte nach Onchestoä und 
zur Kupnis (20 t 1 ff.), tmd links nach Thespiät wel¬ 
che# etwa 50 Stadien weiter gegen Westen lug 
(20 t ■ ■ tfi€rnofi**tp dl riTr/j ror Kaßeiglov tjJf Iv 
üpmxfff xai rzgati*/ttv£i 4*g vitttrjxovta aiaätavg 
ßitiniu * + , ifixioiat}. K^cb beute fillirt dor Weg 
von Ihebeu tiarh *Eg^i6aaaTga (TheapiäJ bei Uvgt 
vorbei, um den nürdtkbicti Fmn der nltebeten Hohen 
herum, durch da& Snitggestreckti% einlbnulge Thal 
dea TtiCHpio^ (Kataßagr^) luu und niirnnl etwa vier 
■Stunden in Anspruch (cl. Ll 80 Studien P vgl Llrichs 


Ecken u FoibcIu II, 82), Kurs vnr ficin Eintritt 
in dns Eugtluit tics lliespios zweigt aiclt die ddpbi- 
uche Straosa rechtshin ab, Nehmen wir au du## 
etwa an diesem Punkte das Kabircnheiligtbam lag, 
nicht aber weiter flu^alrwürtB in der Ebene (wobei 
ein zweckloser Umweg Ihr die Strafe von Theben 
uach TfaesptA angeuornmeu werden mü#tc), #o er- 
hlUr nrnn als wuhrscheiidiehe weitere Richtung des 
delphischem Weges den Nordabhang der HhIicii von 
Bayia, #o iia#H also die tencrischc Ebene in der 
Thut, wie Pauemruu* anglbt, zur Beeilten bleibt 
Da die ganze Ebene gegen Norden geneigt ist und 
hier unterhalb des Sphinx berge# die r tauenden Ge¬ 
wässer eich in einem Sumpfe Hammeln, so bot jene 
Anlage des Wege# aiu Süd ran de den A'orÜeil 
sichreren und tTocknereti Harsches. Aus dem glei¬ 
chen Grande haben sich auch kouhuitige ;itle Ort- 
sdmftcn au« der gänzlich kühlen Ebene auf jene 
Bergl c h neu hinanfgezogen* 

Endlich noch ein paar Beispitb aus der olym¬ 
pischen Altk. Gj Ij 3 beigst cs Fern* ri- mi" 

riror c f/^ag di-d^og Etxüiv nalatorav. Die Lage 
des Oeräon uördlieh vom Pehipiun ist so gut wie 
sicher. Du nun die ganze Eeihe der Siegers tat uen 
von jenem Eiliger Synünaeh^ß au bi# zum Sdikap 
des Belize hüte n Ksipitdy doe, so weit man aus 
Tansanias Andeutungen erkennen kann, ziemlich 
zusammenhängende Folge bildet, die daun folgen¬ 
den Statuen aber vom Leoni da ion (am [laEipttbom 
im Süden oder Westen} tum HT gre#aen Altar“ (irnrd- 
üstlieii vom Zcustempelj r/T th£m aufge&tollt waren 
(17, 1) P sr> liegt cs ans nldisten jene der Hnupl- 
sache nach rr) agt<ni^ t sun nördliehen und öst¬ 
lichen Thcde der Vltftfj imfgcstein zu ileukcn. ^ie 
I begannen also lennuthlich n erd lieb vom üerdoti 
und zogen aich zuerxt nülerhalb (südlich) der Ter- 
rasflc mit den Tiicsaurcn, tlarmuf längs der 0#t- 
mauer de# heiligen Bezirk# bin* Ist dies richtig, 
so gilt jene# rechts“ wiederum vum Standpunkte 
des Beschauers au*. Ebenso wird demnach & 13, 8 
zu deuten sein : jfßiü dt tov ött iiriburtr 

lern b d, TieqvKtäg xfoumg, d. h. uugefitbr dem 
üpiKtljodum de# grossen Tempels gegenüber zur 
Hechten, also gegen Süden. Endlid) o. 21, 3 töf 
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maväi Janv ir d + vof fi^ydX^v Zivg v^os nrmßtäs 
TjUmh Diesen hüben wir uns iwh der bisherigen 
Erörterung östlich Ttm der Tempelfroni rechts, also 
im Sloräwten. zu denken (vgl. oben zw o t 13, 1), 
fider, wenn Sdiuhartu EtttfUgoiig im 
hinter f;tiov richtig ist (PhiloL XXIV, 572), nur 
einfach rechts, aln> im Norden. Damit stimmt 
es überein, wenn es £ 4 von dem Zeus des 
Mammut* heiäst octö£ tawipm iv df. rm" >****- 
dutpnvUa* ixw&t}pct*Gg (eben jenes Zent), 
idr rrpräffi* run^ roö ptfftr */n*(r, d. h. an der 
nordöstlichen EckpJiule* Wlre der lake dämonische 
Zena mit Sadnsten de» Tcropöh anzuactzcn. so kirne 
Mümtnhi* Anathcm vor die örtlichste Säule der süd¬ 
lichen Lmtgscite. Nun hu aUcrding& die Basis jenes 
2eus mit ihrer Inschrift (Jefo ava* *< r. E) acht 
Schritt sfidflfid&tlkh von dcrSMoatocko »umVorficlieäii 
gekampen s. o, S. 45* 4p) t alter in ein mfttclnlter- 
Jiehes Haus vermauert, so da*G- sich nbo über ihren 
u r!?prüngl toben xHlan d o rt G enotufercs <Imiu uicht 
schließen lässt- Andrerseits hm sich grade vor der 
nördlichen Ecksftule der Ostfront und dem anstoßen¬ 
den Löterculumainm der Best einer grossen, aus 
Ziegeln ntifgematicrtcn, mit Quadern verkleidet™ 
Basis erhalten, welche füglich zu Mummius Ann- 
ihetn gehören könnte (fl* Adler, Ausgrab. nn Ohvto 
pia I, 18 t). 

Eine weitere 0rappe von Beispielen einer ganz 
ähnlichen Ausdrucks weise ertaubt keine sichere Ent¬ 
scheidung, jedoch steht, m weit ich sehe, nirgend¬ 
wo etwas im Wege den Ausdruck im Sinne des 
Beschauers zu fassen: 2, 22* 1. 24 t 7. 35, 1Ü. 3. 14, 
7. 16,2* 17,6 (ef agtoti^, amo&tv, sV d£*i§r„ -nigd 
tii* ßmfiiv)* 3, Ift, 3 (e nnisira di eki tjnnrda, 
Trenddenburg hilf» 1871 S. IStil- 5, 16, 3* 4. 8, 
30, 4. 9* 31, 8. 32 t 4, m f 2. 44. 2. Ö, 10, 3, 

Die bisher betrachteten Beispiele rechtfertigen 
Lenke* Urtheil (Antu. Iß), dass Pauj?ani«£ im All¬ 
gemein en mit "rechte* und "links'' sieh auf den 
Standpunkt des wandernden Besdirelberfl siclle. 
Er selbst filbrt zwei Ausnahmen an: 8,38.2. 11 
und 8, 4t, 7 P An der enden Stelle ist vom Lykäon 
die Bede. Von M egale pol is ist Faiwajnas westwirte 
zum flciHgttrum der DcajKAiia gewandert, und daun 
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2 um westlich darüber aufregenden Stadlberg« von 
Lykosura emporgentiegnu (vgl. den Pinn F.xprd. de 
Mürit ü Taf* 35, 2, Curtitift Pclop. I Tnf 4, und 
die Ansichten hei DodweM Chts r TWr 11,394. Cy 
rt*tp, Ramtiin Töf. I). Darauf führt er fort (a* a- 0- 
$ 2) ir dpimrffe^ Ai fftv i£por r jj$ Jtaftntvqg ro 
ri0ö£ frtri ro ^thaior* Das Lykttön (JittfÄfpt) 
liegt im NNW* voo Lykoöum. Maller (Dorier II B , 
433) nah m nun die Richtung von Megalepolis her, 
n ho gegen Westen, alfl BanpltitAtaBg an nnd maass 
daher Pnu&aBiAe einen trrthom beL Leabc (Mutia 
fl, 313), Kcfs (Rebieu u* Reiserouten I, 38) und 
Curtius (Pelop. ], 21)7) denken sich hingegen Pau- 
snoia* in der Ost halle dea DespoinahcHigthumw ste¬ 
hend mul ins Land lunatiftiilickend, wo daun das 
Lyktton in der That zur Linken lag. Das gleiche 
Resultat erreichen wir aber einfneW, wenn wir 
PansaninH da stehen langen, wohin er eben gewun¬ 
dert ißt, auf der woiiaosschauenden Fcfewartc von 
LykoHura; alleiifalL auf dem Rückwege (ostwärts) 
Eum DcFiminaheingthuni, ra von hier um gen 
Norden, also Unke hin, äuiji Gipfel des Lykluti zu 
wanrlem- Jedoch ist die erstere Armahme wahr¬ 
scheinlicher. weil in demsdbf o Kapitel £11 mich 
die Lage der Noftta figr; f!Leute genau 

westwärts von Lykosura) nicht von dem Dcßpüina- 
heiligtljum, sondern von Lykusum ano bezeichnet 
wird: ^moüovfag Ai iattv fr defi« jVnpia 

hn xaXovtitvi r. Da die Reihenfolge der von Ly- 
küHium aus genannten Punkte folgende iet Ät ): Ly- 
küon(NNW.) n Nomi:i(W j, Pbigalla (ein wenig nörd¬ 
licher ab W*) } so miiNff Paueanias sich so mngewandt 
hahen, ti&sii der Blick von Norden durch Osten und 
Süden gegen Westen wh weifte; und cm full* rutlste 
Phigalia vor Nomia kommen. Bei jener Aniiahino 
ist es aber durchaus richtig die Komin als recht* 
belegen (von dem gegen S. oder SW* Blickenden) 
zu bezeichnen, vollcndj wenn etwa die iVo^ci o$fj 
den Inngen vorn Tetrfixi gegen Südostcu sich er- 

lf ) Kirnt Afldnnttug üct wkü üeu Test StLmtr lujreheß: 
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streikenden Berging lultumiiishicji. Diese Stelle 
hihlet almt kaiue AunnaUme, »uaclero eine Bestäti¬ 
gung der Iiegcl. 

Schwieriger ist die Steile über die Berge hei 
Pliigalin 0, 41, 7 JiCtfti&eTCf* di tj (frtyai.it* hgiotk. 
J* ugiaiegf} piv i<fr6 rrn* xah)t)fiirf )r JTiutiW<»>, to 
tfe h fo&e* &e$a. nqoßtßbiitihQv iaxir cnJt^s iigos 
fö ’ijlriinv. Die Löge beider Berge stellt fest. Bas 
Kütiliuu wird durch den Tempel des Apollon Epi- 
kurios als das Gebirge im Kerdosteu der Stadt, 
dos Eimen durch die Htihie der schwärten Demeter 
(to ato/itov TTjS flurayias) als der Bergzug von 
Smarlfnft (™ ßt/vto tfe ZfiixgUvtis} , westlich von 
Phigaliä, bezeichnet (vgL Boss Heisen n. Heiser. I, 
99 Amu. 62, Beule iiuiitt tttr te PMop. S. IM ft. 
Atmali 1061 3. f>7 f.). Der Ausdruck niQiiytttn 
beweint ferner, wie Conze und ich au dem zu¬ 
letzt genannten Orte benorgeheben haben, dus^ 
der ganze Höfaenmg, der sieh vom Apollo- 
tempel südwärts bis zur Neda hinab erstreckt, der 
Bergzug von Drligui, den Humen ivotilion trug. 
Daraus ergab sieb uns. dass Paaäuuias bei jener 
Angubo uielit. wie Curtius (Pelop. i, 322} meiute, 
gegen Osten, ..nndern gegen Süden, nach der Noda 
zu, den Bück richtetewährend, wenn wir bloss 
den AjioliottMupel und die Denuterhöhle im Sinne 
Imijcn, eine Richtung gegen Nord wes teil mitüriieher 
erschiene. So Richer nun nueh jene An null me ist, 
aa läswc sieb doch aus der Beschreibung des Peric- 
geten keine diiliin zielende Andeutung entneluaeu. 
Denn nach der Dnrchwandernng des weiten 5iaucr- 
ringes der Stadt wendet er »ich zum Ljtui«, 
dem Flusse von Dragirt und zu »einer Ver¬ 
einigung mit der Nedu nebst dem lieiligtliuni der 
Eurynuine. östlich von Phigalin. Wir müssen dies 
als eine der Üblichen Eicttrsionon betrachten, nach 
welcher Pansanias zur Stadt zurückkehrt«, um dann 
nordwärts (Mw G&rdl&ä) aaeh Baasä »ich zu bc- 

trj Cnrtini bttidehlWl ulT 4ehi f'ltfif (Pdo|i -1 Tit Ö und 

\m Töi ft. 1120 und 34$ Aiuti- "fJ da* nnmlttclbAr ä$Uicb von 
Jcr Stmitmante bcdndlltibfl FIuhücA at- di* des hjmiUL t>i** 
ilt aber dne gam ILtlln^entande W^sernnnc , Ji-rcu Män J latig^ 
mach, \einfl awülf Kiaülüm i P 4l, 4 ^on Fbigif» entfernt 

In, liicliügrr erblickt Rkisw (lEcsicn I, Am Lnnaa In 'luöi 
wBöcrreidiitrnn Flm* von Drag-fi, und diistrn kann auch Curticu 
ttur mmnln, wenn er S, $2i die XiJUHX^mUhIi Linlci vun DragtK 


geben, Ueber^clumtc er nun von dom nC^lieticn, 
hocbrtbdegeneu TheÜe der Stadt diese bdbst, so 
lag in den Tliat dm Kotilion links und das Einton 
recht*, Gewiß int das ela lohnender, tiir Omntierimfr 
ciuladcudcr Ui ick (vgl. Lö&k© Muren l + 500); aber 
das AnHIUge bleibt dodi, dsu-s PauaaBias jono Be- 
teiclmüBgen nicht uoli dtjr Hauptnehtamg seinem 
We^rt vvAlIiUc, Boutlera, «dme dies irgendwie ftrmi- 
deuten , nach den] grade eiitgegen^esctzteu Stand¬ 
punkt auf jenem Au^ichl^dTitz.c. Di Schwierig¬ 
keit ist in dessen kaum gross gcaug f um eia Ver- 
adien des Poriegcten. eia© Ven>eel^elimg von link* 
und roolits beim Bckreilien AuzunekmciL 

Auf den ersten Bück uielit minder willktirlich 
ist die HezeichmiDg r, links“' und "reohti fl rtodi uu 
einer andern stelle :mg©waucU. 3, 3 es 

h fff Vv3toi f firodia mg rorcixoi'ro 

toziv iv |r Tgtyaoov xalövfii 117 $ und 

dem entapreehend ?>, 24 t S, wo nach langer Wan¬ 
derung der Faden bei Gythinn wieder ftüfgenfiuuuoii 
wird, rd di iv d, TitStiov ln*L Da La* stid- 

weaUiek r Triaasos ourddstliob von Lvthion liegt, so 
mus* Pmi^anins hei jener Etesseicbiiung «icti gegen 
O^ten oder Sddngtan geriebtet denken. Hier liegt 
genau derselbe Fall ^ie hei Ljko&ura vor; denn 
unmittelbar vorher befand sidi der Perieget auf 
dem Larjaion (MmtQßßoi-vi)^ dem Berge weatlißli 
über Gjibion, "von dem man reditü die nebrolTcn 
Ufcrklippmi der Taygetoidtalhlasel und gegenüber 
das gmm Isafen reiche Gestade von Trinasos bis 
zur Insel Kytbera überb lickt (Curtina Fdop + I. 272). 
Vc-n hier aus abo gehen jene Ikfceidtmmgei^ umi 
da entsprecken sie völlig der Wirküelikeit. Eltenao 
j&t es 7 .u verstellen, wenn kurz darauf (S, 24, llj Pau- 
aauia* rrfo^ Öaidaatj ini (dem Vorgebirge von 
omen Tempel der Diktynmt erwälinl und 
aedann bemerkt: tahfjg iv df, $ljg tttttapug 

ig &dkaoaar vag, d. Il am Nurdfusä 

firffübnl, II* jenEA en= t^enaaime Hin loh! nur dne pijuge M-ce- 
iUE^; ilnr gwmtmlrn FclaläValiir mn bflwirkt, dcr<ii eiytiU- 

|icJj«r liui;-! Uri^h üSfcr cn>t dtarcti dtu VJu-i vüii Dra^m 

^■ütiUkt wifdt i0 i$t INluaiiUu Amdmck 

'IkyytfJ&W (J ^ vi* ili3 bErenliliiät. Üiu ErLEJeu-kon^ 

sier w Arm«3i QiigIJcd in ü-su der l^^niaixmüuri n viirdv 

ml\v ZwdiJd baftefugcn. 
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des Vorgebirges, von welchem der Blick sieb imtnr- 
geaulss ostwfirla gegen das Meer richtet 

Abweichend von den bisher behandelten Fülkn 
sind ein jirmr Stellen < in welchen "rechts Sind link» 
nnf den Lauf ritte* Flusses heftigen wird, einerlei 
ob der Wanderer flußaufwärts oder fiuBBtbw&rts 
gellt (4 t 34, 2.8, 25,3.20 t 1. 0, 2 t, TA Dieaer Sprach« 
gebrauch ist sw nntfirlkb und verbreitet, dass er 
kaum ein ÄÜsverstundnis berrorrufen kann. 

Wiederum eia besonderer Fall liegt 5* 30, 2 vor. 
Von der fignrenrciclien Stiftung des JHkythoa scMn&- 
seu sich die grosseren Statuen der Gruppe des Iphitoa 
und der Ekecbeirin an (s. u + ), nagn di woS vaov 
tfrv fnydköv rrjv dg< ?iiii'jjdi' ävi^tfxww aXXa. Mit 
Bezug auf diese belaßt es weiter § T; di 

rnlt; iitiüBQätP dvnSttfiaiti tov Ufoxir&Qv ,«. Ilga- 
xX£m’s lüfi Tfüv EQywr tö eV 16*' Afnrra Jtt r X^ 

zusammen vier Arbeiten des Herakles. Sodann 27*1 
toviwv di mtttrtixQv wf xcaftlsyiiinur tbri* uXXa 

ava&ijfuw eiTi tnoltnV) Teigupfih w fl$» upfk 

rcuT ffifeVov^ df ^j^iVrora S Tip jUfimi* ^*7- 

rtir. Die letztgenannten Werke blanden also längs 
der Shdmauer des Feinpion, nach Süden gewandt, 
demnach die Urnen gegenüber befindlichen Hera k lfm- 
tbaten und die an sie sieb reihenden kleineren Weiti- 
gebolieuke des Mikvtbos ]£Lng£ der Xord^eite des 
Zetndempcb, Wenn diese nun als ij h 
njUffA bezeichnet wird, m ist das nicht vom Be- 
HchfHter aus gerechnet, «andern im Sinne des Tem¬ 
pels, der sein Gesiebt su zu sagen gen Oöten ge¬ 
wandt bat und dessen linke Seite daher die Nord- 
scitc ist- Zu beachten ist aber, dnsa es sieh nicht 
um einen "links vom Tempel'' aufgefiteUten Gegen¬ 
stand handelt* sondern um einen Theil des Tempels 
selbst, wo eine solche Aufdrucks weise durchaus 
natürlich ist, nach Analogie der linken Hand n + s. w. 
Wahrscheinlich ist eben ho m verstehen. obsdion der 
Aufdruck etwas ab weicht, was JO, 19 ,4 vom delphi¬ 
schen Tempel gewogt wird: an hx di ini tmv iiwt~ 
GiuXivit w ßiw td£ «tto toi" 

igynv roj Magu&wtt uTiütGat, ^thmXoi di icf u 
iJjrifftfe t« iw dgit ntgti, rnlitttof djJ artla* Die 
gallforiie a Schilde wären demnach am westlichen 
und nördlichen Epistyl angebracht gewesen, die 


pmisdien am IMlichen. und wohl auch am süd¬ 
liche! t du e* nicht eben wahrscheinlich ist dafia 
diese besonders weit sichtbare Seite ohne Schmuck 
geblichen wflre, wem die nördliche einen solchen 
erhielt iw ), ■ 

Diese Stollen leiten unmittelbar zu denen über, 
in welchen von Sknlptunverkcu die Kode Ist, Un¬ 
entschieden wird es hefm amykHUsdien Thron blei¬ 
ben messen, ob es vorn Gotte oder vom Beschauer 
aus zu verstehen ist, w enn es 3 ? 18, 10 hri**t avi- 
XQvtitr fyiTtQmstttv mSwAwt xtrtd mvtd di secri Anima, 
Xagi r/c ii dio xai D^üt di *o m £* di Kjiöra 

xai Tt'ifwg< i? ch di Tfiirivirtgt Ebenso willig wird sich 
Sicherheit gewinnen 1as*eo hinsichtlich der Statuen- 
gnlppe in der pluikiHchcu Bundcshalle 10, ft, 2: 
jJin£ iiydXfia xai ^ÜTjräi; xai FJqüQ t *6 ßi* ^ 
Toi? iVidt;. IxtniQM&My di jj ßiv *arfi 
di xaTtt dgiüT€od flaQüüiwaa i; n£7ifiir t tat, 

Dunu in den häufigen ZiiBommcustdlungeii dieser 
drei Gottheiten nehmen die beiden Göttinnen bald 
diesen bald jenen Platz ein, wenn auch Herne Platz 
zur Hechten, Athenas zur Linken häufiger sein 
dürfte, Auch U\ 32, 12 weis* Inh fllr die *Xiv*j & 
d* %f>5 dyalßm&g keinen eutaoheideuden Grund für 
die eine oder die andere Aulfassung niifciigcbuii. 
Dagegen kooimt uns bei der letzten Stelle eine an¬ 
derweitige Gontrtde zu flili'c, lö f 31, 1 heisst es> 
von der Artemis bei Antikyra: twc 

liXnvg |0 ) T dgda iyovüa t jj xtre vftig luit 

1f j Ulrtclis IideciL ü. Fonth. I, wpipl »Ük C>i.[ÄeiK »tNn 

dun Ji'ü Wi;-[ - tim! Siäil seile t\tn ImiIilIiLci] 

jiel. Lüult’FeK i+t TftrniDiLtirJi rit'häg, wenn Mie flLhcDJ^Lrbe Wiilmnn^ 
wirklich *tiF 4iä Uwii*lba hspnhrinil wpr. Eß livll sieh nU? UiE- 
tirh ijübkflfl, ilm** wal^rt iaiir Uitt Isfiflen M Uer Elgenliiäjii- 
MknC dir? ^i'li-kiHr.hiU TerfüP-i-nluJiiiLi titsaudcrs jii^ni fiil] i 40 n 
Sei(cn. *iiu 4 i-t]lL"he uml die EÜ-i(k"tii?K von ilcn Alkenrm ^bwücltt 
•minien Wirch Oä^frn n tlifnitcbL“ Schild* nu? m riiT * ^ifrant 
m^clirönht gffW6*411« urid 4le Aelot^r liitten: nnn d3iacti Setwin-nt 
ffiftyrsi'trüi, hjSJüt 1 1 n ille GRlIkflJciOu 1 nklii ftQth (ÜF JJfl 

letiUü, Seiltf eicht Imtien, «af «ddie mM ilucb 

10 N 1 Tliijäiff Hilft vü-fl Uer l.efidie uq» blJEkte? 

? * I>ie VcriD uÜniizE ttiininui i'Gup^rr ^ GiiechölL. t. iBärß« 
vyL titi Otn l^y y, MUj ** hüiuitfl rieh um ein Wenk 
ij^r Mlf 'Stj Fruitelcd, wirrt Uiarch Pitt*- 10 , 2:V 1 
^jaY/iu iwr tfeXv) Cdifc 1- ttielit emjifühlen. Die l&ugit 

erljinfile LUekt vw tgy** darf!« etwa Ml aits.njfüllüi wiD: 

Jtx itiri 174 nnoiq^i'or 'Ajrttut&Gf' (ftt Ji nymlud 

tau* jfgtftiiiSw) i^if fV|jl. t» nyii 

t£ut fffi Sckttlittw PIslIöL KXlV T 578t) 
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tu ut»v (f aqirQpy rtagd di aiiijv KtMtM' i* ifttTEqq, 
Die« Statue erscheint auf einer Kupfermünze vou 
Aulltym, votj welcher biftliCT nur zwei Exem¬ 
plare zum Vorschein gekommen and. Nachdem 
zuerst Du Merpan in seinen midaHtet imditet, Parin 
I88Ö> zu S, 35 das eine aligebüdet kitte, im es von 
Neuem von Loagpörier in der retue mmitmaliquc 
1843 Taf, iO. 3 pu Widert worden, anaebeiuend mit 
ctwöH genauerer Interpretation des ziemlich abge* 
riebenen Gcpr%CS. Danach erscheint die Münze 
liier im Holzri’bnitte wiederholt, nachdem «hon 
Wieselör (Gört. goL Aaz. 18S2 S. 5T9, beklagt hat, 
dass sie bei den deutschen Kimmhiriorikem nicht 
die geh Sri ge Beachtung gefunden zu haben scheine. 



Au der Abricht des Stern peUchneidera die praxi- 
tdiacliö Slatue wiederzugeben bläst sich bei der 
Gebcreiiistiniinung der Attribute, Fadtel und Hund, 
kaum zweifeln. Dagegen gibt die Münzt die 
Fackel der Güttin in die linke liand, während Fau- 
sanios dte rechte nennt. Da nun auf der Münze 
die undere Hand mit dem Bogen bewehrt ist, wel¬ 
cher allein für die linke Hand passt, so ist es klar» 
dass htufuuuaa Angabe richtig ist. Die Annahme, 
dass die Statue etwa halb vom Rücken gesehen 
wüte, an sich schon nicht eben wahrscheinlich, wird 
durch den Umriss des Koplcs und die Lage des 
Köchers hinter der Schulter widerlegt, Vielmehr 
hat der SternpdBOhueider, wie dies öfter verkommt, 
sein Vorbild nicht vorher um gekehrt. Wir müssen 
also, um die Statne zu leemiatruieran, Links und 
Hechts durchgängig vertauschen : der Bogen gehört 
in die Linke, die Fackel in die Hechte, der liund 
□eben den rechten Fuse. Also ist Pammnias Aus¬ 
druck r tag avfij* %iw tV ciprfftspijt trotz des eben 
vorhergehenden tJtrda f%ovOa lij dtiuj doch nicht 
im Sinne der Statue, sondern auch hier i» dem 
des Beschauen gebraucht t! ). 

ii‘i eijjc Ejc4y4j|?Sar «rwih.nl &DireH Akniifintif ic G4rfl* 

nieh lSWa B S- EH als fl.ua. dum Besinn Ja Dr. Eu«me CiÄrrerf 


Ala Ergebnis der gesummten Zusammen Rtdlniig 
lüiiit sieh aü*aproch(7n T daas rnu&ania.^ tn der Bo* 
zeiebimng von ? Örtlichkeiten nn*b T *ÜBtaf und 
* f retsW T den einzig natürlichen Standpunkt dca 
vrandomden Betrachter! eaMBquent featliäH; dass 
die wenigen Ausnahmen (hei Flüssen und Tempel' 
Gölten} völlig iu sieb gerechtfertigt Hiwi} das* unil- 
Jicli jene Regel hei der SflhiMflrmig von Kunst¬ 
werken aicli nicht mit gleicher Sieber beit naebfrelsen 
lisst, aber wahrscheinlich auch hier befolgt ward. 
LTcbartrageii wir die* mir die Stelle t von der wir 
ausgieiigen* so ergibt sich, dass wahrseLeinHeli 
OeuOUiflOa mit seinem Gefolge (e* dreier tüv Jiofi) 
die nördliche, Pclnps mit den Seinen (ri ig a&t- 
drtf^u ioü die tödliche flülfte <U l s Ost- 

giehelB inno hatten. Hiermit stimmt die Luge der 
Flusagotter iu den Ecken (lberein, KJadeo# in der 
nördlichen, Alpheios in der südlinken, entsprechend 
der wirklichen Lage der Flüt-^c. salb^E (im 14). 
Diese Anordnung der Flüsse wird endlich völlig be¬ 
stätigt durch die wiedmnfgefuiadcuen Tnraen, da 
derjenige ans der Nnr decke iu Bewegung uiul Kör per- 
formen ebenso elastisch jugendlich, wie der ans der 
KU decke rundlicher, matter, ältlicher int il ). 

Trutz diesem Zusamincnsiim men verschiedener 
Momente hat G. Treu (a* n. (X), mit halber Billi¬ 
gung Miktihöferei (a. a a 0, S, 4d8), die Vennuthung 
»ufgeüiölt, die beiden Fl uäsg ritte r seien wühl richtig 
erkannt, Paoumus aber habe irrlhümlioh den Ktadcoa 
auf öeuoniaos, dcü Alphcios auf Pdopn Seite gcü.ijtat, 
statt umgekehrt; Fnlops (links, aber vnm Zeus aus 

Ui Sm yrna, in i]ud dcB Ue'’. Ml, Arttodlll >| ilf|i bütrtlSSfctiMl Rcl- 
üetilIl'-li, Uberg^tm^nlh &qpreUi Üflutimy auf Ptr^eiihone h*t 
Fr^keüob - üsidq Abh. J. Wimiör Akai] V. IwrtdidgiL 1>i u 

svriÜtE jriiln'in riüP rflri&#r iSmumliiDg clil Lau^hcnur 

ä. a_ U. ÜlV i 3 liteiuiirkt nur im AIE^ciueIiieil -1 iir LtlltPcill- 

idminimg *Uu MHUip um HeKibrtümHg, Wi^ebr 

a A. U uVj f. vrttet d En fiP-Scel in lUc- UnJcft, cl-cn — 

v. Wm)i 1 HiLefhüri »du dürfiE — in die lEnctits, mid drin 

Jtund rodiE- ton riur Güuiö Inuicii. l?) P imti-m Ei ilch 
auf ölt ilo' Mümkiem|häbicbaiihl^r hemü Führ richtig 

bcum«; er iiüii^rjuEi iltu Miindithl sh WiJerlegntL^ von Ffitilc- 
rlcfei Meinung Zell, 1>59 S- U> Anm. 31 „ rgi JldUhlgint! 

S. ,^Hll;, dAMi ■ li e Dar^lfiU NJry der knn.b ddcLdttcH Art einig «!ar 
grkckNt 2 ll’I i Kuü^tblÜitLO ffenid zü itiu s^Lüluo und erst einer 
J&oiE nn^TLhüre. 

•J] Treu n. n. U- i.Aniu, 15j CäL % ä. M Ü^hllöfer "liu 
neuen RridT l bT« II, m tf. 
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gerechnet) gehnne auf die mit dem Kladcos aeblie- 
äsende NordkSLlftc,. Oenoniaou (recht# vom Zeita f 
link# vom BeficliSüer aus gerechnet) aul die smtn 
Alpheion hin verlaufende Slldiillte des Giebels. 
Scheu wir einmal ah van der doch nur für den 
Noihfall tnlüfltrigetf Annahme eines solchen Irr- 
thums und von dem WU® wir [Iber Patnsanias Sprach- 
gebrauch ermittelt haben: der einzige Grund Ihr 
jene Yermulhniig liegt darin, das# Pansanifw beim 
Öenutnoos einen Helm erwähne, beim Pelopa nicht, 
ditsa aber die Hauptfigur der Büdhälfte deutliehe 
Spuren eines Holmlnudm im Nacken anfwdse, also 
nicht der (unbehelmte) Pelnpe semdem nur Qenomaofl 
sein könne. Mir scheint der Schluss aus Pausaniim 
Stillschweigen Uber Petepa Helm nichts weniger alfl 
zwingend zu sein. Ein Blick auf seine Bewsbrti- 
buüg lüsbt erkennen, dnsa er in der voran gehenden 
Schilderung der Üenomaosseite überhaupt viel aus¬ 
führlicher verführt, hei der entsprechenden PdafS- 
seite dagegen sieh bloss auf die Nennung der Fi' 
euren beschränkt tx ), Hiermit ist das Schweigen 
über PeJops Helm genügend erklärt, und irre ich 
nicht T so pasfrt der * jugendlich kräftige Maas, ein 
blähender Körper iü heroisch edler Halbm^ 1 (Treu» 
eigene Schilderung) weit besser zum Freier als mva 
Vater der Hippodaineia. — 

Die Giebelfelder des Zcuetcinpds mit ihrer gan¬ 
zen künstle rischen Ausrduitwig findet Curtius (arch* 
Zeit* L8I5 liD) in den der «ehon so 

viel besprochenen Inschrift des FdoniflS w ieder. Dnfrfl 
diese gemeint seien. nicht etwa die plastischen 
Zierden über der Spitze und den Ecken des Giebels», 
frei an sieh klar; Überdies spreche Fhiturch CJlfr. 113 
für a*(bnr 4 Qwv im Sinne von arr6g* fatihjmm. 
Letzteres ist richtig. Denn wenn Flutarck sich für 
das %jj Kuiaagag üh*tq TtQftGxtiHSMV , T - dxfwrij- 
$k>¥ auf Livius beruft, m ist ans dessen Ausdruck, 
was Bötticher und Curtius übersehen haben, noch 
bei JuUoä Qbseipmus Öl (127) erhalten: Calpurn'm 
mar simmiurti fattigium d&m*M r quod SC- erni 
aiiitrtum, rwiiie, Ebenen drückt sich Suctefi au# 

H ) Uri Erwihciimc I'fenlo det Ftihj|* f§ 7) mm* es 
nlech Wohl luÜMHl *oi ot ttTffli, oder v«Üeidit bBS« veil Tana* 
J', dnü ff M. r + 2 * 

AmUWc*. Ztr., UbTxw xsxiv. 


(dp lut. Kl), ebenso Cicero (Philipp, 2, H0> Ob 
hier ein ptuHtUcher Schmuck inbegriffen frei, iat 
freilich eine andere Frage, Auch In dein v&u Brunn 
(München* Sitmngsber* 1*70 I t 340) angeführten Bei¬ 
spiel au« Plato na Kritia# ft p* 110 D, wu der etwa# 
barbarisch gestaltete Fhwttatetanjiel ganz versilbert 
ht T fijU}? TtSr üxQwtriQtti ** , welche vergoldet sind* 
gehen meines Erachte uh die nx^emT^ifr auf keinen 
bildnerischen Schmuck, sondern nur auf die Liichel- 
fcldcr t oder vielleicht gar nur auf deren BeknV 
nuögi b, Ko int mir auch kein Beispiel erinnerlich, 
wo azttig zugleich die OkhclskuJjrturem m fo *mq 
ät&fig, mitbegriffe* Aber mag dies auch der Fall 
sein, sh nein: ich doch nicht ein, was für die Inschrift 
damit gewonnen Ist, Päonins sagt vuu sieh *oi re- 
*(jWTjf(U£i fiöHw bti r d* AJw Haler denn 

die Giebelfelder mit ihrem plastischen Kehmuck 
gomadtt? Nach Pausauias doch nur dnes, *Hn± önt- 
liehe, und ilamn btlt auch Curtius fest. Das kann 
aber der Pi und dxgfur/Jeio nicht bezfiiehnfin. riumii 
mlistcn die Giebel figureil uutcr deu aa^mri $ia 
gemeäut #ctu, Daülr wird sich no wenig ein Be¬ 
leg Anden lassen p wie etwa fUr ötxot im gleichen 
Sinuc. Guuz natürlich; ist alootrtifficndc 

Bczeichnurig ffer den ubortm Abschluss deH Tempel- 
hnnscs durch daß ganze Giohcldrdeek, aber alcUt 
für eine einzelne Statue itmcrlmlb des Gfcbdfdden. 
E« ist wiederum ganz passend für die einzelnen 
Spifeen auf dem Dreieck, die Sockel ndt dein or- 
uu ment ule u oder figürlichen Schmuck durauf; und 
ko sind ja die ücroieria bei Vitmv (3, h 7 12< 13) ’&u 
verstehen j wie nicht minder die Glosse des Eesy- 
ehiiiB i a £n rt^r rautv u^Idto dran- 

Ittmia. dwgiüg. DieflO bestanden aui 

ol^rmpifrcben Tempel bekanntlich über jeder Fronte 
anK einer vergoldetcti Nike (kbv<S ptao* /icflior«* 4 ) 
%6Y atrtav) und je dnOm vergüldetcu Keßßd 
aa den Eiken. Warum nicht diese von Paonioa 
licrrübrcn **), warum er flieh in der Inschrift zu 

*■) Wia i^ll liier jJ^riipTM? Dft ihea bri l'A[i>uiJu f 'bcu.U 
ich rir.htiß- lt*hc T «lils ÖTW Akji* 

ItriffllpT db-ff geuAD IbtT Jct Utbeu muu. «ü m-V'liHi 

leb glauben , i lu- » lLu W’r>rt Qill ( iLirrH-Uj ni4> | 0 jcrth pfütot 

niJimrfu^viyv yüittftu ViM «Ogp in An Std]f Ul O 

gam rrkl&riicti. * h 45, G, 

ö ) FHfc.™n* Meinung (Knffiit <L Fhiddiae S. cHOJi difr 
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«eitler iJie^w 0 ns?idi-iiiuiiiakti^cht j u Nike nicht dieser 
Nifechildßr liebst ilireii ornamentalen Begleitern rlih* 
turn Butlj gestehe ich m wenig dnsaHehcn wie 
SdmbArt fJabrh* l PhikL 1876 B* 410), Höctstoi* 
kunotc mail fragen, warum er nicht den O&tgiebül 
statt der Akro tonen genannt bähe. Dfes können 
wir nicht wissen* Vidiricht weil es sieh bei jeaetn 
nicht um ein wad* handelte ; vidleiehi weit der 
Detglebd achon vor längerer Zeit, die Akroterien 
erst kürzlich vollendet waren. 

Denn die Akroterien waren doch verniutblteh 
derjenige Thcil des kfinstlerbriieu TerapoUeliniuckBCf 
welcher am gpfttesten gemacht ward, Ihre Erwäh¬ 
nung auf iter Basis der Nike setzt also nicht bl uh* 
eine vorgtngige Vollendung des ganzen Tempels 
voraus, sondern erklärt sieh auch um kiuhiestep, 
wenn jenes riöidjr fm(r sieh uül ein Ereignis 
jüngster Vergangenheit bezug, Daher kann ich 
UrlieliH und Brunn (a. jl O. S. 3Sm nicht hei stimmen, 
wenn am hei der Nike an KriegnarDigniftiC nuä den 
fünfziger Jahren de& Jahrhunderts denken. Leber- 
1 12 i Lipt sollte idi umlncn, dass die Wahl zwischen der 
Aussage der «tV<u und der blossen Verniu- 

t buug des Pasihsmms überden Anlass der Widmung 
niebt schwer tkllen kann ■— wenn man nämlich unter 
jenen nicht mit Sdiubürt (a. a* 0 S S. 311*1 eine zu¬ 
fällig mit Pnusunins vor dem Bilde zusammen- 
treffende Gesellschaft beliebiger uwäsanisdiQr Freut- 
den versteht. sondern in der Angabe der ' Messe nier 
selbst" ein sei es aus dem Munde der Exege tan, 
sei es aus ilor Liiterntur geschöpftes Zeugnis Über 
die liistnriachü Tradition der Messenier hinsichtlich 
dieses stattlichen Siegendenkinuls erblickt, Irre ich 
nicht, ihj verwickelt Pau&anW eigene Veaamrthung 
mir in Behwierigkfiiten. Er dachte allem A nach ein 

tTöflc Hilf taa ^L^dumeü bdallde üDLtirhftlb jenur Nüw tnflg 1 
i) liiipjl 1 fitn-Trin* igtt Iihü^h Mfil amf «.tk bühliffi über 

ilcn ticken P wftJedegl »ich «lurali -kn HJpguUi, wifi Jureli dtkn 
Wim tf.n tiq. Letiltre* btooktuhd iidiuökr den Vrttivhebild 
«elbsl. uilT »dcktjtn *lk Itwthrifl inrl»; will denn. Ja tUia kleinen 
Schilde mi Gürteln tBerwl. 4, I0 t j^ühiilwli fidmA erfeJünj aiScr 

aii Tnlteiüdiifl DrcürtLClüTlüLi vun ihrer Form K&n« bcuic bticnä 
jrnifu btihHP. -. < i. Jahfi Lftuerff, fhalcri, £.2 0 Her ftcbUd 
mit ikta Giirgttlltlna tcnali «in ufyBipJilillU TütUJ^l diu Sfclfc 

titu^ AixitropniQE] ^Uurauj Pfilriji. 11, äÜ) + w ' c die dittOu l 'ür- 

licntm Wrrpei ntfroib'Vi^n au «Jen FluläriL 


imcb t wie Urlichs* erkannt Lat, au die von ihm 
seihst (4, 2ä) erzitblte ünteniehmiiHg der kürzlich 
inNftvptktoe angeslcdeUeo Messeoier gegen Ucni&dü« 
bald ttai b 4TA, Gelang es Ihnen auch trotz keldcn- 
iuLLthigcr Anstrengungen nicht, die eroberte Stadt 
auf die IdLuge gegen die Atamanen zu halten, 
so konnte die Eroberung seihst doch wohl den An¬ 
lass zur Errichtung einer Nikestatue geben. Aber 
unmöglieli konnte das die Nike «ein, welche wir 
jetzt keimen, die in Kühnheit der Erfindung und 
Freiheit der Durchführung weit über Fkidias hin- 
ausgdit, und Überdies durch ihre Inschrift sieh ul* 
später erweist als die Akroterien des Tempels, 
Oder aber wir denken mit CnHius itn die Streif- 
zElgc tcu dritten und vierten Jalwe des pelopomm- 
sischen Kriegen, Bei der ersteu halfen vierhundert 
M eruier dem Phorinum die politisch anznvertä^- 
eigen Bürger aus biratu* und einigen kleineren 
FlMzcn AkaruanJcns vertreiben, an Ueuiiidä wagte 
nmn sieh gar nicht (Tlmk. 2 S lü2), Iiu näriiHten 
Jahre zog Asopios auf Bitten der A karunneu an der 
Spitze der letzteren und einer kleinen athenischen 
F3 uttc mihi heil an g gegen Oeniadä ohne allen Ertblg f 
ausfier dass die Atamanen dus r Land verwüsteten; 
von einer Tiielbnhme der Kessetiicr bt diesmal 
gar nicht die Bede (Thuk, B t 7j. Wo ist da für die 
Mesaeuier tmd Niiupakticr ein Anlass gegeben, 
eine Nike zn errichtüßj und noch dazu eine so 
statlüelie, prunkende V Auch ganz abgesehen da¬ 
von, dinstt wie Irlichs bemerkt hat, bei dieser Ge¬ 
legenheit die Akamaiien auf beiten Athens, folglich 
auch der Mcssenier* standen, dntis wir also, wenn 
pjvuMünias diese Begeheuheitmi meinte, ihn eine* 
Irrtliunis in der Nennung der Feinde zeihen müssen* 
Damit fällt auch die von Curtinn aufgestellie ver- 
znittdude Comhitmtiou, und es bleibt allein die An¬ 
gabe der AJ i ao/ 1 101 airtoi übrig* Es war keines¬ 
wegs ein unbedeutender Antheil, wekheu die Mcü- 
öfltiier au der Einnahme bphakterias hatten, denn 
dem Anführer ihrer klritien ^ehaxir Komon gelang 
ja | als der letzte Kampf Ins Stucken tu geratkeu 
drohte, die Eingehung der kkedämi mischen Stell ang, 
welche den endltriteu Sieg entschied (Tliok. 4, SU u 
Paus. 1, 2fi, 2> Für die Messeuier e^clhst aber war 
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die Folge des Sieges, dnss sie siel» in IM»«, in 
der alten Heimat, fesl setzen und von hier au* ihre 
Todfeinde belästigen konnten (Thuk. 4, 41), Dieser 
Sieg war so glfuizcnd und mnste dadurch du^s 
er auf messen ist hem Hoden erfochten war deu 
Mcasenicrn so besonders am Herzen liegeu. dass 
da» weit aber die meisten Donkmfder der Alti» 
unporrageode Bild der hoch in Lüften schwebenden 
Nike einen durchaus passenden Ausdrnek dafür 
hot. Die Statue ward aber nicht privatim von 
jener kleinen Abteilung iueeseni»cher Freibeuter 
die bei Sphaktcria nutgewirkt, baue (Tlmk. L 9) 
erricht et. sondern sie war, wie die Inschrift zeigt, 
dn» von der messeniseli-nnupaktischini Gesammt- 
gemeinde ge widmete oßiririlc Denkmal. Fs ist er¬ 
klärlich, wenn auch nur Mitglieder ihrer einen, 
der mesäcniseiien Ilfilftc den Sieg hatten erringen 
helfen, dass doch die gesummte Bürgerschaft gern 
an dem Ruhme und dem dieaeu verkündenden Mo¬ 
numente tli eil Latte, Somit ist die Nike des Päcaios 
daf- öritenstück zu der ehernen Nike, welche die 
Athener aus gleichem Alibis* auf ihrer Burg er¬ 
richteten (Para. 4, 3ü, 6). 

Mit der Beziehung der Nike auf die Eroberung von 
S]ihakteria{4Z5) ist fruilieli Brunns Combinatioii Uber 
Päonin»’ Olympisdie Thütigkcit nud Tod vor Phidiiis' 
dortiger Ankunft unvereinbar. Sie ist aber Überhaupt, 
wie Leb meine, auf gar fick wachem Fundament auf- 
gebaut- Die Stil verwandtst huft der Metopen mit 
den erhaltenen Besteu 'non I griechischer Kunst” bil¬ 
det die dünne St Eitze fltr d;uf ganze Behände. In 
diese stilistische Untersuchung ein zugehen bin ich 
fllr jetzt ausser Stande, da mir die dafür nüthigen 
guten Nachbildungen nicht zu Gebote stehen. Wenn 
«her Päonins als an den Metopen betheiligt S. 320 
nur noch ftagweiso auftritt, so boII «ein Einfluss auf 
ihre Entstehung S. 337 nicht länger zweifelhaft sein 
können, weil er aus der thrakischon Stadt Monde 
gebürtig war, «eine Heimat also im Bereich der 
uordgrici'bMirhet] Kimütecliulc lag, deren Eigcnthüm- 
lichkeit Braun in den iletopen wied erfindet. War 
denn nicht Monde eine Stadt de« attisehen Bandes? 
t'nd lag ca für einen Mendäer *n fern in der da¬ 
mals glänzt 1 misten Schule der Kunst, in Athen, «eine 


Bildung zu luden? Aber da» ist nur eine Möglich¬ 
keit gegen die andere gestellt; mit Sicherheit darf 
man dagegen angesichts der neuen Funde behaupten, 
du»* die Metopen von den Statuen des Oatgiebel» 
und gar von der Nike, alm* von den allein sicher 
beglaubigten Werken de» Päonin», giaztieli zu 
trennen sind M ). Es lässt sich kaum ein hc härterer 
Gegensatz denken, als der zwischen den gehaltenen, 
strengen, mehr oder weniger arehatflcli gefärbten, 
stilistisch in ihrer Art ganz vollendeten und völlig 
in eich einheitlichen Mntopcm, und jenem dürftigen, 
yinmiisb uücrt|ui<'klichcn Naturalismus, der den 
meisten Giebdfiguren eigen ist, welcher am west¬ 
lichen Farthenongiebe! schon vorbereitet, aber durch 
Btüietiache Zucht zu den graduirtigzlen Leistungen 
entwickelt, hier ins Kraut geschossen zu «ein scheint, 
und dabei in mehr nls einem M»tiv nu die ntbetii- 
sclieu Vorbilder oriuiierl, die der Künstler, fast 
durchweg unglücklich, zu flberbieten versucht. Was 
den Metopcn und den GicbcUlniuea getuemann ist, 
siud äussere tcehnlache Dinge, von Newton (Time* 
16. Apr. 18708. 7, vgl. Lüttow* Kuitsichronik XI, 
4y3; trefflich aus der Vorbildung der tIrische!» Ar¬ 
beiter erklärt; innerhalb ihres altgewohnt™ ^litt 
durchaus ihrer Aufgabe genügend, zeigen sie sich 
völlig unfähig den Intentionen einer ganz anderen 
Kunatwmo die angemessene Erscheinungsform zu 
leihen. Und nun gar die Nike, an der aueli die 
Ausführung den. Autheil des Meisters selber deut¬ 
lich verrith! Wo lat in diesen] kühnen Fluge, wo 
in diesem prächtig wallenden, feinen Gewände nach 
nur eine Spur, welche au die noch halb gebunde¬ 
nen fteweguttgsmotive der >1 dopen, an die naiv 
ungeschickten Gewänder der Athcna oder der Hes¬ 
pe rille erinnerte? Mau kann gvadezu sagen: war der 
Thraker Päonins, der Schöpfer der Nike und de» 
Ostgiebels, wirklich ein Zögling jener ’nnrdgric- 
chifidicu Kuturtadmle" #o war entweder diese ganz 
tbj Vgl. f .i- Tisn NAt,-/eiruny No. 430, U-rliHtl 

icimfnl wwdtUn^ istoem Sidltey Oolrin ISUS* - Mj 

S. 4(M ff. 14. 0kl- P. 39Ü. Vo^kUl*« vergleicht Newton \ Timix 

Iß A|.t 1.8® S. f , weniger dntt Sill J« M*tap™ liH4 füvtjei- 

agnreil DLil^n auilcr* all tlü*a er bei Uiüm ilira WMw- 

*|rrnch iwfcdteB Efrtmtnnjj am\ AtülCdwwpg tiu&äL Ob die* für 
die >JetD(HzH wirklisli m glujfib^m Uffbfi ^ yt 

lehr iweif^lhafu 

*&* 
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anders he&dialfeu als Brunn sie schildert, oder der 
Zögling hatte sich unter dor mnebtigoren Einwir¬ 
kung attischer Kunst gäuzlii h von ihr losgeB^gt — 
lieber die früher viel bestrittene Stelle welche 
die Metopen am Tempel cinnuhmcn ist jetzt wobl 
aller Streit geschlichtet. Da die Ausgrabungen fest- 
gcsteilt haben, dmH der Opisthodooi nicht wie beim 
Parthenon in einem geschlussenen Gemach (Curtitis 
Pelop. I1 T ihi) sondern nur io einer zwdsüuligen 
Vorhalle bestanden hat tr ) } w* können die Worte 
5, 10, 0 i-TTtf toü Am®da36ßnu rwt- nur auf 

die vergitterten Intcmdiimnieo dieser Halle gehen. 
Vielleicht tat demniMih einige Zeilen vorher dniq 
f4zr fov jtQWatn ntnnirfim *wv &v$u* zu »ehret- 
büh T Sinti tqv v&f)v t da letzterer Ausdruck ein Mis- 
veretnindtiäs nahe Ecgcn würde sind im Folgenden 
(vgk Kap. 12) immer zwischen vcwg und jr^aog 
unterschieden wird. Die Ausgrabungen haben ferner 
ergeben T dass E« Petersens Vermeil (Arch. Zeit 
lölits S, 258) die bei PauGAuiaa Überlieferte Fünf- 
zahl der östlichen Metopen zu retten und dem Go- 
lyoees hier wie um ‘Theseioir zwei Metopen zu- 
zuweisen tm ) irrig war, und dass Müller (zu YüLkcta 
nrch. Nacht. S. 75) llcehl hatte den Aus fall des 
Kerberos zu vcnmithen. Gegen Peterscu sprach 
schon t wie dieser selbst nar hl rö glich bemerkt hat 
(Kunst d. Fh cid ins h + 345 Amu. 2), der von den 
Franzosen gefundene Utberresi der Jlctupe, welche 
Cicrvoncs und Hornklee vereinigt zeigt (Exp&d. de 
jtfortV 1, 75, 1* Clamt: 11. Wä bl * f 211 £) B indessen 
ist diese Erklärung nicht unbestritten geblieben IU ) B 
\ 'in h-o erwünschter ist es, dass eich jetzt auch tm 
Stück des Kerberos gefunden hat. Die Vertheilung 
der Metopen, die früheren Tbaten auf der Rück¬ 
seite T die späteren auf der Vorderseite, entspricht 
übrigens ganz der Anordnung des FartJieuüufriescs, 
dessen Darstellung ja auch tm Westen beginnt und 

B, j ÄP*jj=l4l. tu Olraqiäj 4 1 S. ly. rgL DIrrtet £vp£J de 
Miw6t 1 Tflf, thj. üiOtiebLr in EriktumE Zn Lisch F- für Ujili wesen 

iösa & na. 

**) Achnlich tJwbte Claras ü. I, «. 5&7 m Kwni Me§ope& 
ftlr iUe fleiai^iLN^ JiL- cliü-ftHm Lalltet 

CUxuz II, 1, & E#i5 itKichit Heber uu Ditimeilt? dokea. 
rLhein! ielIj dur EWEiitfl ‘Schütt tiEiTErkennLju p im I vor 
dvm cirt|^ Bnl iht tair kein Zwrilcl an <3et Düimm# aufOn-jonc* 

flnfgEätifigem 


sin Osten ihr Ziel erreicht- Dadurch kommen die 
äußerlich reicheren (DicimedeSp Geryonea* Atlas) 
auf die Vorderseite; dass für die Eleer die Reini¬ 
gung ihres Lundes zu den bedeutsamsten gehörte 
und deshalb sogar an den Schluss des ganzen 
Cydus gestellt ward, ist leicht erklärlich. Die Ein¬ 
fügung der fidiefplaiteu io dm TriglypJiou der 
Cella inutite natürlich stattgefandeu haben, ehe der 
Bau nach oben weiter fortsekritt Damit sind die 
Metopen als lüteater Theil der Tempolskulpturen 
auch üUB&erlidi erwiesen. — 

Auf die Besprechung der Metopen folgt bei Fau- 
mnh\& i5 f 10, 10) die Knvälmung der Iphitoagruppe: 
rdy tiigaii di itjtrwu l d^ iv 

nq6 %oi HlöYf}$ hpirog vnA yi vütxog dfiiyupor- 

'Bxtxttqiagi dutm k üimit das liniere der 
Cella Jü ). KatEiriich kaim unter den nur die¬ 

selbe Thür verstanden werden, wie die ehe» vorher 
genannte, dio Thür zum Prouaos[ denn der Zusatz 
*6$ %abia£ würde eine etw anige Bi^uzetliür der Delhi 
seihst nicht von dor bronzenen Gitturthür des Pro- 
mm zu unter scheiden geeignet ^ciu. Die festste- 
hende Bedeutung von ivwwL^ nicht WJom 11 ), 
nöthigt weiter dazu, die IphitosgrupfKi nicht, wie e^ 
vielfach geschieht. Ln dem ProuaoB^ sondern viel¬ 
mehr im äusseren SäuIenumgüMg unzuoelmieu, vor 
der rechten (ufprdlidieu) Säuio. Del^ bestätigt eich 
durch zwei weitere Stclleu. Erst naehdem Pam?atiia.s 
die Beschreibutsg ries Zc Urbild ca und des Purpur- 
teppidie beendigt luit, wendet er «ich zu detj <Uu- 

Ür t tiata ondifa irdov rj er rrpofrdip xtiictL Ud 
12 f 5). Von diesem gehören mit Sicherheit in den 
PrutmoB die unterlcbensgrnsfiCD firou/.crosse der 
Kyniska; di ir jiqqvü fp roi£ 

iv dn h* wenn Dian i n die (eben besprochene,' 

Cella treten will zur Rechten t denn sonst ivtlrde 

") Fiir Pflnimtiu ütüMigkdt hl w btmcrkEDin-cfiJ], daü 
iUe jEUt deutlich puhuidAÜehe Lttye üw Trc|ipen um EiuguBLy 
üsr CilLLh, wie in Püuttm, unü nSelit, iri® tiutiiL-beF ^Zehnfl'hr. L 
Dini’PiX^L-n 8- U£) annjLhEu r aai Küde n*hcö lIcth tlt]i3c^ von 

K Fetei -f‘11 tJältrh. L KlEIgL ]g7Ü S. 2^1 AnitL r>i bereit w 

PmUftanifis Wnrujri ttv&Büüw ll * i'töi- atb&t) tn\ iö 

nyttlpv f<nt ^dklo^en contra w, Auth EtJqnöt dfe 

‘SterÄ? i Tiif. 06) Imtte Hce Tn-ppen neben »len I'ingim^ verlr-i. 

^ Cmtltt- ml, Ml JH76 H. sä f. Iluiig 

&Eh£jn Ptiup. II. Sin Ani GO '.lümu- fbr uti«r* rt 1 !Ic- -A\ n^V- 
iEg?n Setil^ g*W)pm+ 
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ce laziüortjiv heissen mömeti if ). Idi bezweifle 
niobl das* es dies terliältiueniäBJrig: gern* Weih- 
gCRchenk iat s weichte den aaffÄlligim Monzel an 
Symmetrie im Möfiaikfnfisboden des Pronaoa veran¬ 
lasst hat] in der Narrt vresiceke ist auf dem (nt n- 
zfisischcn Plan die Spur eines warum meu \ üter- 
haue* verEeiclinct, welchen bereits Blauet mit jener 
Gruppe in Verbindung gebracht hat iS ), Hätte die 
Ijihilosgruppe im ProtiiHMs gestunden^ so ist nicht 
ahzuscheu, warum Pausanias wie: von (len ävadr^ 
|jcfm onoaa h ir$ovo<p xüt&i getrennt haben 
sollte. 

Die andere Stelle steht 5 a 2ü t Ü *ü A£ äw$r r 
uaTCE Mixtfdov ftoAAd r£ dqt&[i &p üux 

ower düö 'itphnv jitw ZßT *Hkittw «ai 

3 B*£X£i${&£ ursyaroi'U^ tok v £ipiTö» t tmtw piv 
rrii» ilnntbiv 1/eifrt Tnnadt öyffvtJrjiiffra r^r UIiki 1 - 
ftni'i L jfftptTQiTT} xai llfiGEtdiär 14 Kfli 4 Etiticr l lav- 
xö£ dt & TTütijtiag ipn* jfQjtiog- Ai toi* 

vaov tov iteydlirv ijjr ip ÄqttttlQÜ nlm^dv 
my HUa Ki r. Ar Dazu gebärt weiter unten ßj Ö) 
rrJbjfJiov di Ttib iut£6*M¥ dva^^drej* ülijEyJtfv, 

lipjjg A£ toi ^fysiw rkcn xüv , ciycrAfift. 

ibr^K* . *. fificpfi dt *A%frjpä* mtnoh/püt AitfJj x* 
r. } tm An die Iphitoegmppe alio '"schlossen ekh 
an"" die drei gröberen Stiuueu t welche Mlkytboa 
geweiht hatte, und wiederum in deren Nähe stand 
eine Alheim dte MkpdntM«, ein Auathei» der F-leer t 
und daueheu eine ungefUSgelte Nike (Athena NikeV) 
p lu Iditcrttu üIü 4fiiu.L durch den ZLüt-i* fr ttg 

iryo>frf;i ^cmiLildtc An*niäutLc. !&**( tfitä Stelle iE. Puixj:f:Hiü Kuftj] 
ü, rhttidiaa S. älÖ Anim 1, Ich kdaclli Um imtiui uickt 
Putten !re lTDti jenö ZliixWEH M#m tulntti wLLir; fr 

irp jTpO'flji? EteLl nur \v& Gcgraiatr tlcti 10 £i» io wcld^m 

aicter der eben vcirhft gOMMUe ITwuniratfi des Aflnmertm tfind» 
tidJtskdii «ncli &r glitidi uacjifcgr IblgaDtiä Drrifusü und die vier 
^l^pu p'lfjw pcij\nam. Dann rUr leliJECTC bnt der PTOW)* ImKcn Plötli 

mtidl hLlivtc mjiLi ilire ÖUiürJ^fcuren ünf dflfll ilo FnH^ 

hoclenr 4;rU«nneik. W|1CD in fS dfle A Bifl-M wcilerer Wcibge- 
«ftfh iiLugcfulin wnrtltfn ain fr nii /r "OXvff Kf\c bc- 

ipdilch, m liebn Fvuu£u mit 4ii«t Wendung: wie hn oft W 
L. t f F L 3Sb 7- 25* L 21, Ö> tdr einer Di^ewIüT? mm Ati^an^ 
jiuiAt tüHjck Devlurcb wird £9 uld-u nur wabruebeililivber, du£r 
wo irr du die ri« Statuvn. k» docEi ^ui^tefn -die ilc=- Ail^ilP 
iud den XilsQmei.1c3P ln ilnr Cdk kLEj^e befinden. 

. ö ) de 4/^r« I Twf. 63. S 65- C«4i» Petop- Li. 

I?ldh Aneik bei der Verkleidung iLü tllenm Mu^Äikfu^bcKlfni mit 
buntem li*nutCfäaiHBl in r^im^dier Ztll har mm Jwe Da-.^ t r e- 
ec baut 


von Kjilombt vou den Mitntäneem gegiftet 
Ist uimiü^lirli ulk* «Ik-üc Statut!» mit im Protuitm 
imtürKubriugen, liuch aftfoaehcii iJusb «ie dnuti 

itu der vorhin he^pruebeufiD Stdk Itatku erwähnt 
sein milsscii- Wcnigsteue die cretcn drei Statucu 
sind vieluiclir wie die tyliitosgruppe selber iw t>Kt- 
lichcD SStileitutugaLg nnfgestdit zu denken. !>ie 
von Puüaalu nuütlrlleklicli Lervorgebobcne riuui- 
tieiio Treammg der drei gröueeren Stütuen des Mi- 
kvtliw von den vielen kleinereu, vvelcbo mutt der 
obigen Erörterung (S, 167) längs der Nurdftdfo des 
Tempels nufgercilii siandcn, tönst cs ferner wenn 
ituiii titebl grade uotbweudig, so doeb wahmiietu- 
licbcr eredioineu, dass jene iu dem aQdlidieu 'l’beilß 

de« Umgänge^ standenj, wogegen da« $x erat Vrjp«- 
ioj xoi 'BxtzttQlas Bcbwcrlidi cingowandt werden 
kann. Ifuu sind an den beiden aufgtitdtdoncn K«- 
lusftaltHjrBfn, welche inan mit der Ucstm und de tu 
Po hei di hi zu identUicEeren geneigt ist (Atmgrab, zu <JL 
ITsf. 13—15), die lltfeksciten Hadi dtgeurbeitet 
und mit einem viereckigen L,ecb versuken, welebeü 
auf Befestigung an einem Hintergründe liiiitveist; 
ja nach einer von Herrn Dr. Treu iiiii 1 mitgetlieil¬ 
ten Beebnclitung li üeliönea zeigen die Rücksei¬ 
ten sogar eine leiebts Aushtililung, welche also auf 
eine Aufstellung vor einer Säule echliesaetj läfflrt- 
tla cs zwei ho bearbeitete Figuren sind, so genügt 
uiebl ilie eine noeli dieponibk- äUdsftuk ile** Pro- 
niioi., sondeni man iuüsö die äussereu Säulen zu 
Ililfe nehmen, Kun verbindet Fansanb* dureli 
durch re xui Poseidon und UesÜa enger mit ein¬ 
ander, während die zuerst genannte Ampbitrita 14 ) 
mehr Jtlr sieb bleibt. Sollte diese etwa tin jener 
südlichen Fronaossftule als Cegcnstftek zur Ipbitn>- 
grujipe ('Iif ltoi xai *E*tjet$ias die beiden 

ander in Statuen dagegen an der gegen Uber liegen¬ 
den Seite des Umganges, vor den beiden südlielmtcn 
Säulen, gestanden htthunY Die Schmalheit de# Rau* 

»} Tr*» tut I» ilcr Iö7rt Ko. -WO t‘i»t ■ *af 

die Abwiktwt*n de* Tur*o mti 4er iai 151 m— 

iBtncru bei iiaTerkenuhrar SlllnrttwUiütufl. j«(ni(fkjiiii ge* 
nsadu, Sj.richl aud< dji> Keblcd de« KcLldcn nklit untuMingt 
pegto lleatia (man vj-L x. B. dx> (ajiiloliiiiltil! rnlcal.i. w> er¬ 
klärt <» ik-St duck auch teivhter bri Aniddtdte (vjt, 7.<irga HB, 
I Taf, 1. Itirnkm a. K. 11, 7. 7BV 
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mes zwang offenbar zu jener lieh und long der Rück¬ 
seiten — Huch das-* würde stimmen, Djlh L mürbere 
dieser YemuthttttE in ihren Einzelheiten entgeht 


mir nicht, den Platz in» gusseren Umgang halte ich 
aber nach PuueÄntiiö Angaben für sicher, 

Ötrussbnrg. An. Mioiaej.xs. 


ZU DEN FUNDEN VON OLYMPIA. 

(HUm Tmfd 13.) 

$uvug xptxvos Ttj Mif&liji napü di afVop yvvi] 


1. 

DIE AX0BDSDH6 HER STATUEN IM OST- 
GIEBEL DES 2EU5TEMFELS* 

Ute beifolgende Tafel giclrt einen Versuch, die 
neu au fgefoml eiien Statu enreste in den Ruh men des 
olympischen ORfgiebeln eimmordnen, einen V ersuch, 
der sich im wesentlichen ati die Ausführungen aü- 
^i. Il! Lcssi. die ich im Fctailteton der NxtfiLinal-Zeitmig 
von l^TG Ka 391, 401 und 430 medergategi habe. 
Je eiliger jene Aufsätze nkttergeaehriehen werden 
mussten, um einem pmkthcheu BedlUfhi^e, der 
Ürientimug des Publicum e in der damals eben erat 
crüfl&ieten Olympia- Au ggt eil nag, nmeh entgegen zu 
kommen, um so mehr freue ich mich der Gelegen¬ 
heit, auf jenes Thema ergfiuaead uud berichtigend 
zurikkziikoiuiiLen. Hn hnti jene Aufsätze doch bereits 
siui-li in der Presse Zu-Htimrauug nud Widerspruch 
erfahren: MÜehh4fer Qm neuen Reich ISTij, ü, 
S. 431 ff.) ist mir in allem wesen lliehen gefolgt, 
Michaelis, dessen Aufsatz m diesem Heft der 
Archäul. Zeilutig (S- I6i J flt) ich durch die Güte dea 
Verfassers vor dem Druck duschen durfte, hat 
gegen einen Punkt, und wol mit liecht, Verwahrung 
eingelegt 

Jeder Wlederhototellungäversuch bat von der 
vteleitirten Stelle des Pausaniaa (V + 10, 6* 7.) miü- 
mgehen, die hier zur Bcqueiulidikeit der Lener von 
neuem aus zu sch reih du veretattet sein tuag: Tä Si lv 
tmg dir rüg, iöup if4n#ou&£* HikoTiag r ngng Otv/t- 
jittoy jittr L’tttcjji- afulkn m Hd/./.ntrta. xai rd tgyov 
iffl" dpd^ür naget tlftq>oti$CtiP Ir nagaoxu'f';, JiAg di 
dycizij erzog Kür« ftiaor nuizoifjiiiptu* fialiQ r« tov 
«fror, um* Qiirbzaog ir Jihw rof .i/zdg litixfic- 


^i?^ofx4 hüv «wi tfErq roh ytilarrög* JUvQ- 
*ilo£ dt, og T<jp Öirnncfrii to äff per, xd&rpcu 

fwip fruztuF. oj Ai fiidiF opi^iop öi iVrnoi 
fieia öi trik£p umv apdgeg diu. ö*o- 

/IfiJfi Jf£» rltfftff* DL'X £<XTI t ^£^Cf.Tf J ^ (Jt rd['^ 

Kennug wi tuLxoK sT^niTfrtißfjfzo vnd rof Oiw^idon 1 
Tigög aimp di xcriaMiuu rriT ?xigatt KkadEog' 
*X El df Ken lg ia rrag *H&£Uuv nftag mm- 

[UüY litzifrjfft [lETft y£ jihpAtOY. T(f Öi ig 
«ttö rof o JT^Aoig xat ijiTindäpeta xat H m 

l;rin%fig £üz( rof IJHonog Kai SWoj r öio ie av- 
fcmoxojuor Jii xnri oufot np UUniri. xal 
uititg o attng %muan lg o%t?n* r xai *£Erd taika 
ldkpEiog r/i avtait 'ifrnoitjiat. ir,p dt og 

tpwxft (dafür Sfiburg mit Recht : rtü Ili- 

hy?u kr/fri fiip KÜ TgtitZqxlwP iüut rtvnfui aigtfg. 
a Ai- ifjqyrjT t-g tff nüi aM iv 'Oivpi my /f/ /Af i »■ *7 ? cc £. 

Aus dieser Beackreilmug bat man Lüugprt ge- 
ascbbiewn, cs werde in diesetn Giebel der Youscm 
des Opfere vor dem Zeus bilde dar ge s tollt geweseu 
sein, das nach der Sage dem Wettrennen mit den 
Freiern vorausgekt (Paus, V, 14, 6), ein Moment, 
mit dem sieb auch sonst die Kirnst der Alten he- 
sehdftigt hat; wir werden weiter unten Gelegenheit 
haben einige der einschlägigen Monumente zu er¬ 
wähnen, Man hat ebenfalls Ltbcreinstinimcnd die 
Reihen folge der Gestalten im Giebel und den sym~ 
metrischen Aufbau der Gruppe tun das Zetmhild 
in der Mitte hemuserknnnt: die beiden Heroen mit 
ihren weiblichen Genomen zu beiden Seiten des 
GotteSj die filzenden Wngeulenker vor ihren Vier¬ 
gespannen, die mau sich der Mitte zugewandt denkt, 
die Paare der Hippnkouien hinter denselben, ond- 
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nies z wütig offenbar zu jener Behandlung der Eöck- 
seitett — auch das würde Stimmern Das Lnsichere 
dieser Verniuthung in ihren Einzelheiten entgeht 


mir nicht, den Platz im iUisscrett Umgang balte ick 
aber nach Paus an im Angaben ttr sicher* 

Strasburg. An. Michaela 


ZU DEN FUNDEN VON OLYMPIA. 

liLümi TnfiH- Itl.) 


L 

DIE ANORDNUNG DER STATUEN IM OST- 
GIEBEL DES ZEUSTEMPELS. 

Die beifolgende Tafel gicht einen Ve rauch, die 
neu au fgcfnn denen Btalucoreste in den Bali men den 
olympischen Üstgtebcls eiuzuorducn, einen Versuch, 
der sink im wesentlichen an die Ausführungen an- 
srhliesst, die ich ini Feuilleton der NatioiiubZeitung 
von 1S76 No. 391, 401 und 430 niedergelegt habe. 
Je eiliger jene Aufsätze njedergeächrieben werden 
mussten T um einem praktischen BcfÜlrfnisee, der 
Orieutinuig des Publikums in der damals eben erst 
eröffbetun Olympia ^ Ausstellung, aiiseh entgegen zu 
komme u, um ho midir freue ick mieh der Gelegen¬ 
heit, auf jenes Thema ergänzend und berichtigend 
zurückzukonuuon* Huben jene Aufsätze dock bereite 
auch ln der Presse Zustimmung und Widersprach 
erfuhren: M il eh köfer (Im neuen Reich 187äj II, 
S. 4SI ff«) ist mir in nJlem wesentlichen gefolgt, 
MiekaelU, dessen Aufsatz in diesem lieft der 
Areiiäol. Zeitung (S. 16SJfif.) ick durch die Gate des 
Verfassers vor dem Druck duschen durfte, hat 
gegen einen PunkL t und wnl mit Recht, Verwahrung 
eingelegt. 

.Jeder Wicderheratelluogsversorh hat von der 
vielcitirten Stelle des Fausmiias (V, tu, IL 7,) uns- 
zugehen, die hier zur Bequemlichkeit der Leser von 
neuem ftüszußebreihed ^erstattet nein mag ; Td 6i h 
nig ä eifrig, itjn> ifmgav&ttv lliinnag f] srpriff Oha- 
Iwöv tür trmwv m *ßti xd 

jov dgafiavn&gd dptpoiigM* h ttotQauxsvfi- Jtag di 
iyvlftatag nazd plcov rzenoirtfxhtov pdluna xdr 
Q€TOT, Umv Qivöjt&og h rof Jidg &ior«* 


{U£*Q£ %gct*o g tfj xtfaX? h n agd di ui rav yvvrj ^te- 
C a n t ], &v a /attQitfv xhi bitx^ iiüp ^Ajk&rtog. JEfug- 
tI lag dir og tjlctwe t<p Qhaftdu %n Hattet, xäihjTat 
rr^d reo* oi di ffffiit opt i}it dr ol fTirzaz 

liaaagf.g. fitn} äi aviAv eiern dvdgtg 6in. did- 
ftaia ith* cif i rjt r oix tat I, ÜZQtmttwt* di ctgu zavg 
Vmvai^ xai myrmg TZQöQZtitwztQ in lö rrn" Ohaiidav* 
trpag adztg di xazd* ena/ xoT ttigaii Kididzog* 

ix^t di sf at ig iu allat jratf *UiU/üJF rttidg ?rorö- 
pdliijux find ye AktpEtn», ti Je ig dgitnEQu 
ditd ta~' Atdg d Uikmp xai v imTö$dip$ia xai o ze 
?j vur/6g iait ioij JliXon&g aal cVrro*, JiJr ji iV 
Imtaxafioi dz) hoi oJt nt t([} Iliknni. xat 
ad&tg o dstog xdiactr lg (Jeep 6v t xai xazä tüvto 
J Alq>Etag t?z 7 mnov rtitioitfitn, ttp di dvdgi a$ 
fjrtöxü (dafür Sytbürg mit Recht: i^tuytt) z£* Hi- 

kant knytr* ph- rrjl Tgat^rjrimy iazh ih'nuu Stfaigns, 
d di iS^y^njg iqaG^iy h eV YWu/ifii^ Klklap ttvat. 

Aus dieser BüHChruSlmiLg hat man längst ge- 
ftobJofsen, es werde in ilieBcm Giebel der Mornuut 
des Opfeta vor dam Zcuahilüc dar gestellt ge wesen 
sein, das uaeh <kr Hage dem Wettrennen mit den 
Freiern vunitiRgekt (Paas. V, 14, 6% ein Momeut, 
mit dem sich auch sonst die Kunst der Alten ht- 
sehäftsgt hni: wir werden weiter unten Gelegenheit 
haben einige der einschlägigen Monumente eu er¬ 
wähnen Mau hat ebenfalls tlbereiiistiruuiend die 
Reihenfolge der Gestalten im Gfobel und den syin- 
mctriöchen Aufbau der Gruppe um das Zcushihl 
in der Mitte heraufiorkannt: die bddeu Ilerocu mit 
ihren weiblichen Genossen za beiden Seiten de^ 
linUes, die sitzenden Wugculenker vor Ihren Vier' 
gespunnen, die man sich der Mitte äuge wandt denkt, 
die Paare der Ilfppokoincii hinter de ne eiben, end* 
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IjcL in dm Ecken die lusjgliiugesteec kreis FJuhh- 
götter J ). 

Auch uns gilt diese Anordnung &k die richtige. 
Wir wollen demnach in dem folgenden zu zeigen 
verfluchen* dass eich die gefundenen Statinen diesem 
ktareu und einfachen Schema sehr wohl ciuw'dHcu 
Ieibscd. 

Zu die*™ Behüte haben wir eine fast iwci und 
eiucjj kalbe» Meter gronfic Federzeichnung plrwte- 
typisch im Maaaatabe von V Mtl der Originale repm- 
dueircn lassen. Für die Verhältnisse der Figuren 
konnte kd der hcträchllkhen OrffaHe der Original- 
Zeichnung mit Hilfe der idiotogrflphfecken Publica- 
tloo cd und unter Nieter Conbrullft durch die Über 
den Gypeeu genomnieoeü Nan$$e alle wünschen^ 
wertho Genauigkeit erreichi werden. Ander* stellt 
es nm die Darstellung des Ginbclrnhinctts seihst: 
da mir für den selben keinerlei neue Hebungen 5t' 1 
Gebote standen, so musste ich mich damit Fiegntt- 
gen, die Ijloiietsdie ItefltauratJou von der Fahnde 
des ZouStempels zu Grunde zu legen ( Erpedi- 
lutit (U Jlörcc | + pl* 66). Danach ist die Breite des 
Giebels im Liebten auf 24,50 Meter liogenoraimm 
worden. Hei der Bestimmung der HiUie stellte sich 
die Notwendigkeit heraus, den Giebel um ein we¬ 
niges* etwa 0,30 AL, steiler zu cott&tnitron, als dies* 
von Blouet geschehen ist. Es wäre ftoiist die Figur* 
welche dem Zcuabilde Ln der Milte zunächst gestun¬ 
den haben muss (G), kaum imtmuh ringen gewesen, 
wenigstens wenn die Kopf !ln he aus dem Torso 
richtig ermittelt fet, uuil die Ergänzung desselben 
in der Proportion von sieben Kopilungen (Bnrypho- 
rr>s) zugegeben wird. Dass die Gestalt einen Ueltu 
getragen haben mUsse, werden wir später sehen. 
Auch die Ihrigen Figuren zur Linken (A B C) 
schienen in ihrer Aufeinanderfolge eine solche Lr- 
hühung des Giebels zu empföhlen* da sie SMiifft ein 
wenig zu weit auseinander rücken müssten. Der 
■) m Qu*lr«whre Je Qoinejr Junker Olympiern T*f- 11 
S. aw;, BUuei Exp4&r d* TmJf- Gü S. GT. Wetetct 

AÜÄ3 Döiitm. I S. rutbgeber Ally. EnajdnjK Ul & 

UiiidD Amvü 1*40 ö, Bit KU phitet Krbriffci* 
I S. TM r. I-:. ünrlini U H Ü7. Ult.r^k T*f fc J, 

Oinrnn I it-z.uk- d.fff- K^iUrr 1 ft- 244 f, Siuia*s*hsr* *1 b*jw- 
MbiJ- Ift^Sä n s_ -lfs 7 - UvcrflcHrt Gcfrcb. d. E'lutfk 1 - S. 245 & 
KamtiDi tkol. II ft. 40- l'elcrfcn KiiübI il&i PkrkUafl ft . 3i& 


Giebel i*t uiif diese Weise 3^20 AL hoch geworden. 
J)?Hih wollen wir auf diese Jfaasäo nicht allzuviel Ge¬ 
wicht legen iiüd bescheiden uns gerne* hier von der 
Zukunft bessere zu temeu. Von etitscbeidcndcr 
Bedeutung sind die zn er «arten dein auf jeden Fall 
nur geringen Man* Ziffer curau für die Bcihcnfolge 
der ritmucu auf keiften Fall* und nur auf diese kam 
es uns diesmal uu. Genauigkeit ln der Aufstellung 
der Figuren ist ohnehin nicht zu erreichen, m lange 
neue Messungen teilten und iite grosse Lacke Lu 
der Mitte der Gtebelgruppe klafft. 

Pauwnlat Beschreibung beginnt iu der Mitte 
der Compositum; wir gehen von den Gkbelcckeu 
aus, in denen der Zwaug des Unmucs den verweilte- 
deneu Möglichkeiten der AojWtelluug um wenigsten 
äpiclranm Irfsst. 

Da aiud es zu nächst die beiden Fkissgöttar an 
den IUB«ers£eu Lei den der Cuiupositb-Hi (A uud l J l 
deiresi l nterliringimg itj dun entgegengcsctzU'ii Win^ 
kein des Giebels den ersten und festesten Punkt 
der Anordnuüg bildet; ist doch sogar P unterhalb 
der ur^prduglicben ^tnudßtellc gufumien und von 
A wcnip*tena der Oberkörper nicht weit y^u der¬ 
selben vermauert güweueu (eL den Aiihuug mu 
Schluss ibcees Aillkelsi. Der Unterkörper von A 
freilich war verschleppt (er ist bei der Nike ge¬ 
funden, s, Anhang); aber die Zusaniiueugchurig' 
keil beider Theile* auf die ich zuerst tu der Nm.- 
Z tg, 401, äp. 2 Jiingewiesen habe, steht ausser 
allem Zweifel (siehe die getrennten Hälften iu der 
ersten Auflage von lieft L der Aftugrabimgen 
von Olytnpla [OL I*j Taf. 23 und 2Ü&. und die 
Aua Echt des ^uflniiimetigolhgten Ga uzen auf Tu£ 15 
der zweiten Auflage [ÖL DJ), 

Gesidxert scheint ferner auch dte Vertheilimg 
der Knm$n au tlie beiden FlussgöUer. Vcrgkicht 
inwn den ansehditend jüngeren und strafferen der¬ 
selben (P; OL i 1 22 3= I 1 14) in meiner ungeatr- 
tm, etwa* täppischen Stellung mit den völligeren 
Formen uud der wünligeu Wumlung «eiltet älteren 
Geno^cu A, so scheint sich die Benennung von A 
als Alphcios, F als KbuteO* fri^t von selbst dur^u- 
hiclen (Kak Ztg. 401 Bp. 2—3% Und bliebe noch 
eia Zweifel, so würde er durch die geographische 
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Lage der Flüsse den betreffenden Ecken des Glc- 
helle Iden gegenüber gdöet (Michaelis in Lttteöws 
Kunst ehr. 187ü S. 491, Autn.}. Zu bemerken wäre da¬ 
her nur noch, dass die Bearbeitung der Rückseite 
de* Kladeos unterhalb den rechten Ilintcrbuekena 
darauf hinzu weisen scheint, dass er ziemlich schräg 
in den Giebel hineingcsteill war, so dass er seine 
ganze Brust dem unterhalb der Giebfitmltte stehen¬ 
den Beschauer präsentirte und am Reinem ^eben- 
rnnun vorbei dem Vorgang ln der Bütte Zuschnitte. 
Wie ich mir seine Stellung und die Bewegung des 
Al pl ei ob denke, der sich langsam — ganz wie der 
•Kcpldswo» am Parthenon — gegen die Mitte bin 
tun wendet, mögen die Ergänzungen ungefäh r zei¬ 
gen, welche* in verlornen Linien angedeutet sind. 
Diese Ergänzungen wollen übrigens nur mit den 
bescheidensten Ansprüchen auftreten: sie dienen hier 
lediglich dem Zwecke, die Entfernungen der Figuren 
von einander und ihr Verhältnis* zum G lebe Internen 
annähernd bestimmen zu helfen, und wollen dem¬ 
gemäss bcurtheill sein. 

Mit grosser W ähret heinlichkeit ergiebt sieh auch 
die Stelle von C (01. I 1 SO. 21.) Das Anziehen 
der Zügel eines Gespannes scheint in der Bewegung 
dieser Gestalt unverkennbar, besondere seit, sie in 
der hiesigen Gypsfrnincrei auch ihr linkes Bein 
wiedc rgewonneti hat (01. I* I2l* Und so (rage Ich 
denn auch kein Bedenken, eine linke Band, die sich 
vor der Ostfront des Tempels gefunden hat, dieser 
Gestalt zuzuiheilen. Es passen nämlich nicht nur 
Grösse und Haltung, sondern auch die beiden 
Oeöhungeu in derselben (s. die OberaDsieht auf 
Taf. I3,a), die ich von den beiden Zügclriemcn her¬ 
leite (NiU.-Ztg. 401 Sp, 4 Z.> Sehr wahrer k ein) idt 
hat neuerdings Dr. Robert vermiilhet, dass das eine, 
durchgehende Loch auch für das xivrqa* bestimmt 
gewesen sei. 

Nach Haltung und Attributen würde man also 
zunächst geneigt sein, an einen von den Wagenlen- 
kern der Helden, an Myrtilos oder KilLts zu denken. 
Aber der Test des Pausa n ins verbietet dieses auf das 
bestimmteste. Denn wenn cs von Myrtilos heisst: 
»afhjTat frqi jiZ* so ist klar, dass er grade 

in diesem Augenblick nicht damit beschäftigt gewe¬ 


sen sein kann, ilie Pferde in dieser W T etse zu lenken. 
Dasselbe ist nach dom Gesetze der strengen Symme¬ 
trie, welche nicht vor nach der Beschreibuug des 
Pausanias, sondern auch nach den erhaltenen Resten 
zu sch lies sen, die ganze Coiuposltiou beherrschte, 
auch fttr den Wage nie nker des Fdops vorauszii- 
setzen. Dies geht namentlich auch aus der Reihen¬ 
folge hervor, in der Pausanias die Gestalten der 
Pclopsscite aufzäklt: Pelops, Hippodumek, der 
Wagenlcnker, die Pferde, zwei Hippokomen, Al- 
pheios. Daraus, dass Fnusanlns die Wagenlcnker, 
welche er un dritter Stelle, von der Mitte aus ge¬ 
rechnet, nennt, vor den Gespannen sitzen lässt, 
hat omn mit vollem Recht geschlossen, dass die 
Köpfe der Mitte angewandt gewesen seien. So 
«dien wir sie auch im Westgicbel des Parthenon 
gestellt und das ist auch das künstlerisch nuge- 
mesecDCTe, wenn doch Dicht eine sehr empfindliche 
Lacke über dem Rucken der Pferde entstehen darf 
und dieselben nicht unverhältuissmässig klein ge¬ 
rate eu sollen. 

Standen also die Gespanne mit den Köpfen der 
Mitte zu gewandt und kann unser kniecudor Lenker 
nur hinter einem Gespanne Platz gefunden haben, 
so kami er auch nur einer der Hippokomen sein, 
und zwar du Hippokom der linken Giehelhälfte. 
Denn nur diejenige Beite ist au ilnu ausgesrbettet, 
welche er in diesem Falle dem Beschauer zuwendet; 
die andre ist kaum angelegt. 

Endlich passt er auch hier, d. h. auf der linken 
Giebels eite hinter den Gespannen, nur für die dritte 
Stelle von der Ecke aus gerechnet; denn seine 
Höhe gestaltet nicht ihn noch weiter hinein in die 
G Lobe lecke mm Fluxsgotte hin zu schieben. 

ln der Sähe dieser Stelle (15 Meter östlich von 
der SO.-Ecke) sind auch wenigsten» zwei Thcile 
ton ihm gefunden: seine untere Ilälfto und sein 
linkes Knie, letzteres in einer Mauer verbaut. Der 
Oberkörper war weiter verschleppt : rann fand ihn 
als Besinnrtthcil einer Mauer c. 21 Meter von der 
Ostfront entfernt (s. Anhang). 

Eine schwer zu lösende Schwierigkeit bleibt bei 
alledem zurück. Einen Wagenlcnker mit den Zü¬ 
ge In in der Hand dächte man sieh gerne auch auf 
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dem Wagcu kaieetiiL Die* kann liier «cbwerlicl 
der Fall gewesen sein. Demi erstens Ijat sieb an 
dem Torso kein Ansatz eines Wageustulils erhallen; 
und doch kann man kaum nnnehmen, dass. uitm 
aicli die unnütze Midie gcn*iiiumm haben sollte, den 
Wrigtw aus einem beaotultreu Stück zu arbeiten, 
üuhulI bei dieser Giebelgruppc, in der jede Fifjur 
deutliche Spuren hastigster und sorglosester Her¬ 
stellung trägt. Zweitens scheint das iilduiühligc 
Ansteigen des Giebeis eine Erhökung der Figur, 
wie sie dureli die Versalzung auf einen Wagon- 
stulil doch vermutlich herbei geführt werden würde, 
zu verbieten. Und drittens wiederholen sieh die¬ 
ne! ben Schwierigkeiten bd dem GegenstEtck un¬ 
serer Figur in der gegcnüberiiegeudeii Giebel- 
hälfte, dem Grci&c N: imeU an ihr fehlt jeder 
liest eines Wagens, auch hier sind Haltung und 
Hohe der Annahme entgegen, dass wie sieh auf 
einem ditp^of niedergelassen hu he. Bin wir als» 
durch dssu Furtgang der Ausgrabungen vielleicht 
eines besseren belehrt werden, scheint nicht* übrig 
zu bleiben, als anzuuekmen, dass die Wagen auf 
beiden Seiten vor C und N stamieu, oder nlleu- 
falls, wie Miichhüfcr will (Im neuen Reich 18 ü? 
II. S. 4 !?% nclie» dunselben. Den Westgicbcl des 
Pnrtheuuu wird man nicht dagegen auliiliren wollen. 
Dort hielten die'Gespanne gleich neben den beiden 
Protagonisten in der Mitte; dort hatte tuuu noch 
so viel Platz, um die Wagculeukerinuen stehend, 
wenu auch stark zurückgeldmt, zu bilden und sie 
wenig*teuä den einen Fuss auf den WagenstuhS 
setzen zu lassen 1 }. Hier, wo nicht weniger wie sechs 
Figuren und ein Götterbild die Milte füllten und 
die Gespanne in die Giebelecketi znrUekdrängten, 
mochte der Zwang zu jener Aushilfe nüthigen. 
Scheint demnach die Aufstellung unseres knicen- 
den llippokomeu gesichert, so ist damit auch der 
Platz ihr sein Gegenstück, den Greis N gegeben 
(OL V 17. IS - OL 1' 1H}. 

Kaum eine Figur hat mehr rilicil erregt, kaum 
eine entsprach so wenig dem Bilde, dos man sieh. 

*) Warum MiotnulU (l’^rdiEnun S, tEtGj udi! fj(«j*h*ui 
1 Ü 72 S. lU) die düu der Wa^adcukcrüiliijsi fOj 
für uUmud halten. Lu fair ungfttdU* dür Ztiduwngcu Ctfffgli 
to AnööTUIII- Dilti dei ß/pHlfaglBGet Ffgltr imörklirüctu 
Anliiotuf. J.ig.. HllV, 


to Art uud Kumt der Meuter luadmn m müssen 
glaubte, die am Giebel des ülyioplsdlfln Zzm ge¬ 
arbeitet* ab dieses Werk, Hü t man es ilodi sogar 
ab du nicht zugehöriges Stück ganz ans der GieheL- 
gruppo verbannen woltou End doch «prechen die 
Uebcrmmuhji mutig ju Ürttase und Arbeit* beuumdmn 
der Gc wund falten, die vol%e Vernachlässigung der 
ßüokseJte, der Fundort vs>r der siebten öuuie von 
der NÖ.-Ecke —- also dickt unter seinem Ursprünge 
liehe» Stfuulpla&u, wie wir ftcbeo werden — bot 
genug für die Zugehörigkeit mm Giebel kb habe 
dm tm einem anderen Orte ausführlicher dar» 
legen kOimen (Not Zig, 401 B[\, b f,) und \viU 
hier nur auch die noch limzufügcn* wie deutlich 
sich in der Stellung die Küdcskht auf die Giebel 
engo vertÄth und wie gut sich diese Gent alt zum 
Gegenstück den kuieenden Wageulenkeri C schickt 
Und da* sollte alles nur du tttifüUigai Zusammen» 
treüen sein! Wir §CHlöUen unseren rollen Un¬ 
glauben dieser Hypothese gegenüber, Sie verdankt 
ihrer Entstehung wul nur dem uuge wohnten Anblick 
eines Kopfes aus dieser Periode und der Verken- 
mmg des&cu* das* der Künstler liier eine Figur 
mit scharf ausgeprägter Charakteristik bchufien 
wollte, einen kahlküpfigcn 1 et was fetten Urei*, Wib 
dem wob mir einer aehflrfereu [ndividuuMruüg der 
Persönlichkeit dienern sollte, hat utan Für Stil unter- 
webiede genommen. 

Dic Haltung des Greises wird duixlj die skb- 
zirten Erginxtutgen unserer Tafel erlüiHert* Ein 
Stück der TIand mit dem Aaj^tz des Zeigefingers, 
wddies ich Lm berliner Abguose den erhalte neu 
Haudrefiten nn der rechteo Wange augefügt hahe, 
llodct sich jetxt Ul 1* Titfd 11 iuit dem Kupf des 
Greises tuiämniriu ubgtbildei (cf* dagegen Öl V 
Tuf, I9fä)» En wird durch dassdliu cnvie«eu T dasn 
die liaml nicht diu linke einer zweiten Person int, 
wie es üu Test zu Ol I 1 Taf + 17* 18 heisst* son¬ 
dern die rechte des Greises selbst, auf die er sein 
Haupt nützte» Ergänz,; tuau den Amt dnntidi* 
dessen Ellenbogen nur auf dem rechten Bein geruht 
haheu kann, xclgt nick, dm* dasaelbo stark her- 
angesiogeu gewesen sein niui$s t etwa wie «s unsere 
Zeichnung giobt Dann aber erhalt mau einen Um- 
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riss* der wenig¥tenf in fernem enteren Tbeil der 
Siilmotte iius Ilippokotuen C Auf das beste ent¬ 
spricht. 

Und in der Timt bat mich der Greis das 
Gegenstück zu C auf dem dritten Platz dar 
rechten Giabelbälfte gebildet. Dass er unterhalb 
jener Stelle gefunden wurde, habe ich schon er¬ 
wähnt: und zwar sind alle drei T belle der Figur, 
Unterkörper, Oberkörper und Kopf au demselben 
Platze Htm Vor schein gekommen ; es wäre wunder¬ 
bar* wenn alle drei Stücke auf ein und, denselben 
Platz hin verschleppt «ein sollten, Aber uueb ohne 
diese Fundntitk würde mau ihm seine Stelle im 
Giebel mit Sicherheit anweisen können. Zu den 
Wagenlenkerflj llyrtllos und Külns, kann er schon 
seines Alters wegen nicht gebart haben. In die 
linke GiibdhAlde darf inan ihn nicht setzen, da 
er sonst thdlnnkmlos in die Ecke idicken würde. 
Ueherdies ist ^eim Platz dort durch den rosseleuken- 
dtiü Iiippykniueii 0 besetzt, dem er an Grosse fast 
gleich ist — der Unterschied wird etwa 15 Centim. 
betragen. Von allen anderen Stellen i«i er aber 
durch Charakter Haltung und Hohe ans-geödilosseu. 

Sein Platz im Giebel ist aW sicher; mithin 
hätten wir in ihm den ersten IHiipokomcn der rech¬ 
ten Seite. 

Wie wenig aber scheint sieb dieser trübe und 
Mimend d&HLtzende Greis dieser Rolle zu fügen. 
Dass er schwerlich auf einem Wagen gesessen, 
haben wir bereits hervorgclmbeu. Aber auch wie * 
er etwa die Zügel eines Gespannes ge halten Indien 
könne, int nicht recht abZusehen. Zwar ist die Redde 
durchbohrt, wie die des Kosselcnkers C; also hielt sie 
wol etwas— die Zügel? ein einen Stab? 

Wir vermögen es nicht m sagen* ebensowenig wie 
Wir zu entscheiden wagen, ob etwa die autgestlüztc 
Linke zugleich die Zügel gehalten haben könne- 
Wahrscheinlich sieht uns altes dies nicht ans, um 
an mehr als xivjQov und Stab sehr stark über 
■len Giebdrand vu Teplingen in System Wir würden 
eher geneigt sein, Ihr unseren Greis unter jenen 
Gestalten nach Parallelen zu »nahen, die beim Aus¬ 
zug des Amplünraos oder au derer Krieger meist 
mit deu Gehenden der Trauer und Wehklage vor 


den Viergespannen m tfäfcwn pflegen t uffenbar als 
Repräsentanten der Zurückbleibenden (§» die Bei- 
spiele bei Robert Man* de// 1 inst. X + Taf* -J 5, Aa- 
nafi 1874 £)* Audi sie wagen meist einen 

Stall in der ITaud. Eine solche Gestalt mit ihrem 
trübe sinn enden Aufdruck würde hier in den Zu- 
fiammenhang der Handlung, in die Umgehung des 
Landeaköniga Oinonmos, flr den das Verhängnis^ 
nahe hei angekommen i-1. Hehr wohl paseem Wer 
aber hielt dann die Rosse? Der Wogenknker, der 
vor denselben sa^s? Wir scheuen, wie gesagt, Ihr 
jetzt das Wagnis» einer bestimmten Entscheidung, 
und liehen ea vor, neue Funde abinwurten. da 
ohne hi ia das Ergebniss d c rs cl \ 1 e ei für die Frage des 
Platzes den diese Pi gar ein zu nehmen hat, schwur- 
lieh von Jielnng sein wurde. 

Schwieriger ist die Frag« nach der Stelle, «Re 
der kauernde Knabe 0 ursprünglich im Giebel 
eingenommen bat. Bei seiner Auffindung nannte 
mm ihn Myrtiloa und Ich selbst habe früher ge¬ 
schwankt, oh man ihn nicht vielleicht ihr den Wa¬ 
genleuker der Unken Seit« halten könne (Kab-Zig. 
401 Sp. 5). Allein schon damals habe idi geltend 
gemacht, dass die last knabenhaften Formen der 
kauernden Gestalt gegen diese Hypothese sprücheit 

Das grösste Gew Seist für die Entscheidung der 
Frage muss leb jetzt aber auf den Fundort legen. 
Beide Hälften unserer Figur mit den zugehörigen 
Bruchstücken sind nämlich zwölf Schritt vor der 
fünften Säule der Ostfront (von gerechnet) ;utii Vor¬ 
schein gekommen, und zwar gensu zwischen dem 
Greüi (K 1 und dem Kludeostorso (P) T von denen klar 
ist, dass sie mich unterhalb ihres alten Aufstcllung»^- 
oi"te^ lagen (s. den Anhang)*. Da nun die Mangse 
des kauernden Knaben für diese Stelle vortrefflich 
pulsen, eg wird ga denn «loch ü hem ns w abr aclndiir 
Udi sein, da^s auch er noch auf seiner P all s telle 
lag. Es müssten wenigstens sehr triftige Gründe 
dagegen angeführt werden könne 11 , ehe wir uns 
entschlössen, solchen Thaifiaeheii den Glauben zü 
vmagem 

Aber es ist vielmehr dus Gegentheil der Fall 5 
es sprechen Mäh andere Gründe durchaus ztf 
Guiisten dieser Aufteilung. Zunächst ein ästheti- 
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fidior, den besoldet;- Milühhüfer (Im neuen Bcirh 
1&7G U S. 439J geltend gemacht hat; die Figur 
Etlicirt daranf hin compmdrt, di*» sie dom unter 
der Mitte des Giebels stehenden Zuschauer iUre 
rechte rteite mwende. Dies wird nicht nur durch 
die gänzlich TenKKihiltesigte Lmienftthning ond Iviu- 
zclnrhcit der linken Weite, sondern auch durch die 
Form der Basis und die rücksichtslose Abarhci- 
bni£ der rechten Klick seile wahrscheinlich gemacht. 
Denn diese wird durch die doppelte Absicht ver¬ 
anlasst sein, Flat» für den rechten Schenkel aett 
schaffen und die rechte Schulter möglichst nabe an 
die Giebel» und heran zu schieben. Sur so konnte 
die Drehung bewerkstelligt wer den, welche dem He- 
schmier die giimtigcre Ansicht der Statue gleich- 
snm entgegen brachte. 

Einen zweiten Grund entnähme ich der Ver¬ 
gleichung des westlichen Parthenongiobels, Ich 
weise nicht, oh auch schon Anderen die Ueberem- 
stiuuiiung unserer kauernden Figur mit dem hocken¬ 
den lliasHpfeknabcu daselbst (MittfmfiU»: Parthenon V 
auf Taf, 7 und 8) aufgcfulleu ist. Mir scheint sie 
trotz, aller \ cT&ebiedcnheiten in Bewegung und Mute 
vivniig unverkennbar. Fl enu wir nun in der anderen 
Ecks zwischen Kephisgos und Alpheios eine noch 
viel auffallendere Lebcreinstiuuitung nugetretTei) 
buben, wenn auch die ganze Compositiou in ihrer 
Gegenüberstellung der Gegner mit ihrem Gefolge 
und ihren Gespannen, mit den Fhmgultera als 
Abschluss deutlich ihre Verwundtadtafl bekundet, 
worden wir cs da für zufällig halten, wenn die 
ähnlichen Figuren, O ins olympischen V im nthe- 
nisdieu Giebel, nun auch denselben Platz, den zwei¬ 
ten von der rechten Ecke eiunthuien 5 M ir werden 
das um sh» weniger tlir ein Spiel des Zufalls halten, 
als ein ähnliches Zusammentreffen auch bei eiuci 
dritten Figur wall rzuneh men ist. 

Zwischen dem Alpheios und unserem rosse Icnken- 
den Hippokoiueii t' haben wir dem arg vorittUumelten 
To rau ! { (OL 1 1 l G,a} sein e Stelle n ng e wiefit u. S* ■ arg 
dieses Stück auch ztigericbtet ist, so viel wenigstens 
Lässt sich aus dem Erhaltenen doch noch erkennen, 
dass cs einem halb sitzenden, halb gelagerten Mm nie 
angehört, der das linke Bein untergüediLflgeu, das 


rechte Knie emporgoriclitt hatte und sich mii dem 
Körper andi seiner linken Seile hin. der rechten 
de* Beschauers, mn wandte. offenbar uni nach irgend 
etwas hinzuselmuelv Wir haben also ein Motiv, 
gnux dem des Kekrojis oder Asklepios um Parthe¬ 
non fthftiicli (Michaelis, Taf. 7 und S B). Wie die 
Arme an uuserem Torsi) ursprünglich bewegt waren, 
wagen wir fllr jetzt nicht zu entscheiden; so viel 
aber scheint klar, da« schon in der noch deutlich 
erkennbaren Bewegung der Gestalt eine Nötibgimg 
liegt, sie in der linken Giebelhillftc unterrubriugon. 
Wenigstens wird man sich ein «1 ostensible;- Sich- 
UniHchitucn, zumal fiel der Wendung des L ute [-t ur¬ 
pem grade nach der entgegengesetzten Seite hin, um 
natürllebs-toii dureh iten Ilauptvorgang in <Jcr Mitte 
veranlasst denken, nuf den sich ja allen im Giebel 
bezieht. Es ist ach wer glaublich, dass eine Gestalt 
mit so heftiger Drohung in irgend eine Ecke biu- 
ejqgchlkkt haben sollte. Und wollte mau ihn auch 
trotzdem in die rec hte GioSmlhälfte setztsn, ul hu etwa 
uu die zweite Stelle von rechte, wohin er seiner 
Grösse nach passte, so würfle er sieh hier schon 
dadurch als unmöglich enveiseu, dass dnan der 
Greis neben ihm (M) dieselbe Bewegung der Sehen- 
kel iu schwer erträglicher Weise wiederholte. 

Aber der Torso kann auch kaum einem der 
Vagenlcnker, Myrtilos oder Killas, nitgtditfri haben. 
Hoi der Ihtuumotii einer Giebeteckc erklärt (sich 
üiuo ähnliche Stellung. Welche, KLickaieht aber di -11 
Kflnslk-r nn der drilteu Stelle von der Gwbdhöhe 
aus gerechnet dazu gcuüthigt hulwn sollte diu Wagen 
tenker unter die Pferdeköpfe dMltfwftngen und 
den Pferdebeinen Preis zu gehen ist nicht reibt 
dnzusehen, ja es ist oiir bei der Untersuchung der 
erhaltenen Pfcrdebruthstäckv sogar sehr zweifel¬ 
haft geworfen, ob dies überhaupt im glich nein 
«ollte. Jedenfalls würden wir es für viel au- 
genteBMuer halten, dieselben vor die Pferde auf 
irgend eine Erhöhung IriMuaetzen. Sie würden auf 
diese Weise zwischen den stehenden Gestalten der 
Hippodmnet* und äterope einerseits und den Pferde- 
köpfen osdrersoite sehr wohl vermittelti. 

Doch wenn man selbst zügelten wollte, dass jeue 
Unterbringung der Wngenknker unter den Pferde- 
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köpfeu möglich sei; sei würde doch die lictrstrMiche 
Breite mtscrer Figur jene beiden Steilen zu 
denken verbieten. Sie würde bei E in eine nuJklh 
saute Cbllisäon mit den Pferd ebei neu gerathoa, bei 
L aber die Aufstellung der Storope gefährden. Un¬ 
vergleichlich wahrscheinlicher würde daher immer 
ihre Einordnung bei B bleiben. 

Zwar auf den Fundort darf inan sich bei dieser 
An Ordnung nicht berufen. Am demselben iht für die 
Aufstellung nuferer Figur überhaupt nichts zu kr- 
neu, denn sie entstammt jenem Nest von kolossa¬ 
len Tomen, ans dem die Nike, die ho gern Beatm 
(Oi I J 13. U = VT }, der sogem Koloss (QLI 1 15 
= i 1 ^), der Unterkörper des AlpheioHA*) und der 
Pelops (G) ans Tageslicht gekommen (s. Anhang), 
Es ist aus diesem L'm Stand auwei, wie aus der 
grossen Entfernung und der disparnten Btorknnfl 
der Fundstüeke «ehr wuhrocheinlkh, dass dieselben 
hier absichtlich zmsanjmcngcMhlcppt worden Bind, 
Wir sind für die Aufstellung von B also ganz auf 
die Säjü&ae aus der Statue selbst angewiesen. 

Dass akti gegen alle Übrigen Plätze Einwen¬ 
dungen erbeben lassen, habe ieh oben zu zeigen 
vernicht; dass die Grösse stimmen würde, dies* 
na ebzuw eisen werden die Ergänzungen auf unserer 
Tafel vielleicht noch hmrdehea; denn grade hier 
war es besondere schwierig auch nur ungefähr 
da* richtige zu treffen. Auf eine Wiedergabe der 
Arabültiwg musste so wie so guuz vernähtet 
werden. Ab dritten Grund haben wir geltend zu 
{narben, dass die Figur du treffliche« Gegenstück 
zu 0 ftbgebe, dem kauernden Knaben in der rechten 
Eeke, dessen Platz uns besonders durch den Fund- 
bericht festetnht Dies würde freilich mehr her vor¬ 
treten, wenn er auf unserer Zeichnung ganz richtig 
Stände; Aber ich wurde m spät gewahr, dass auch 
hier wie hei O die Rückseite schräg ahge&rhcitei 
ist. dass die Figur also mit der linken Schulter 
dicht «ui die Rückwand hinangeädmben werden 
um*s. ln dieser Verschiebung giebl »ich das Motiv 
der Beine ganz ähnlich, wie bei 0 T nur in der 
Gegenbewegung* 

Endlich ziehe ich auch hier die entsprechende 
Figur aus dem Pailhenoiiwcstgkbet heran, den 


Kekrops oder Asklepios: mag diese dort auch den 
dritten Platz von links eingenommen haben, mag 
die Bewegung itu einzelnen auch anders mofiviri 
sein — auch so noch scheint sie unsere Aufstellung 
von B zu empfehlen. 

Wir hätten nnler unseren Giebelßguren also 
Ankl/Luge au drei verschiedene Gestalten des west- 
1 leben Pur tbcuongi ebds, neben auffallender Acha- 
lichkcit im ganzen Aufhaue der Compoeition r ) P 
Sollten diese Umstünde, die doch schwerlich für 
zufällig nusgegehen werden können, nicht geeignet 
sein die Uebcrlicfcruiig zu stützen, da&ä Patonios 
den Giebel gefertigt, Pmomos, der sich ung durch 
die Nike unzweifelhaft als ein Glied der attischen 
Schule erwiesen hat? Sollte die tlebereiuBtuumung 
zwischen beidcia Compositionen nicht gross genug 
nein, um zu dem Schlüsse zu veranlassen, dass 
Paionios seinen Giebel im Einblick auf die Gruppe 
aut Parthenon entworfen t äm$ jener also jünger 
sein mll&se, al* diese?*} Ieh überlasse da* Uttfeefl 
darüber den Pachgcnosacn. um hier noch eine Dem 
tungsfrage zur Sprache zu bringen. 

Wenn nun B und 0 richtig stehen und dem¬ 
nach Hippokomen sind, wie stimmt da* zu ihrer 
Ballung? Was können sie sieh mit den Pferden 
zu sch offen gemacht bähen? Ich kannte die Ant¬ 
wort auf diese Frage in Bezug auf ß vielleicht ab- 
lehnen mit dem Hinweis auf die starke Varstüm- 
mdung, die eine Beurtlidlung de* Motivs dieser 
Statue fbr jetzt wenigsten* unmöglich mache. Aber 
Uber den kauernden Knaben 0 müsste ich doch 
Rede stehn, Demi in der Thai, in welcher ße- 
Ziehung kann diese Gestalt, deren Glied managen nna 
doch fast völlig erhalten sind und daher ein L'rtbei] 
über Stellung und Bewegung gestatte u, in welcher 
Beziehung kann sie zu den Pferden gestanden haben? 
Lud sie mi_hh noch dazu mit nligewandteio Kopf da, 
wie der erhaltene Hulsansatz zeigt. Hier ist es 

3 Ich bciucifcc hkrßt, 4u.i Ich Jie *on iticIlletiE ror- 
IlLp]tuJuiujiiTji nickt fiif ** ak^hclltikl] hitlc, dra 
mir der ö« Stcphnni K «€h« npcrjEutru^UcTUTEriudi Im tJumfto- 
rriwii Ulf 181 2 (S, 143.) TÖ||j^ taiidaikljax crBth^ int. 

*} Die« wiffl Tun 1 'rlißhi verneim, »fe ick wKh- 

rtHfi Drucke ftiu ■ter Aiagm. AL^. Cvum tled. 

im, Xoh ml §, 5670 j -Che, 
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wirklich schwer, Bich irgend eine Handlang zu er¬ 
sinnen, die ihm ihren Charakter als Pferde wärter 
wahrte. 

Ater steht es denn so über fllleii Zweifel fest, 
dfts* die beiden Gestalten nippekoiucn sind? Pati- 
muübb freilich sagt es; aber wie sagt er es ? indem er 
ausdrücklich hervorbebt, dass für dieselben keine 
Kameii überliefert seien [nröfttna ph tsipmt * oi’jt 
tau) und als seinen Schluss, seine Vermuthung hin- 
xufttgt: i>£QatttUtv de b per ro®s Yrtffoi’S *eri lovttug 
7 if>vöcttia*ift rnr) rot” Ot*f*ftäov‘, und ebenso tob 
den beiden Männ ern «iil der Seile des Pelops: in- 
fioxoftoL d r' sei (irtoi ftj> H t Aorri. enn also eine 
Ueberlicfcmtig nicht vorliegt, wenn die betreffenden 
Gestalten nach der Ausdrucks weise des Tansanias 
nicht einmal so ganz leicht als Pferdcw&rter kennt¬ 
lich gewesen seit» können — deun, sonst hätte er 
sieh doch wol bestimmter ausgedrückt — ist da 
nicht mich fllr nns das Feld der Vcrmutbung frei, 
eben so gut wie für Pausaniaa? 

Und nach welcher Seite unsere Vermuthungen 
zu suchen hätten, ist unschwer au sagen. Die 
Kopfneigung des kauernden Knaben wni Kladcos 
hin, welche, wie gesagt, durch den Halsansntz 
völlig gesichert ist, wäre für einen Pferdeknecht 
immerhin auffallend. Will man darin mich nicht 
den Ausdruck der Unterhaltung mit dem Fluss- 
goftc Hellen, so wird man doch zugeben müssen, 
dass die Gestalt durch diese Bewegung mit P zu 
einer engeren Gruppe zusammengescblosscn wird, 
als mit ihrem anderen Kehenmann N, dem Greis, 
za dem sie doch, wenn er wirklich Pferde Wärter 
ist, viel enger gehört. Derselbe Einschnitt tu dor 
Composition kehrt traf der anderen Seite des Gie¬ 
bels wieder; hier ist er durch den Bücken des 
Wageotenkers C markirt. 

Sollten nun am Ende wirklich A und B, und 
andrerseits 0 nnd P enger zusammen gehören, dann 
würde pinn für B und 0 an verkannte Lokalgötter 
denken müssen, etwa an Olympus und Kronion 
öder dergleichen *J. 

■ I Atieh »etae MHeh&&f«r !.im neuen Reich 1014IL S.491) 
Luit rnn Iok>l)’Gltlici(iD ceiprCclMIt. aber bei dem GrtiiS N und 
□.Hier der Vctransa^EnmE, llijft noch ffiflllWB Figrötin 

wtivluu uiül'dEcu um iiea QltM m Hlücn. 


l>Dfb nicht voreilig n&cti Namen xti suchen war 
hier mein Zweck, sondern lediglich der, zu zeigen, 
dass sich die vor gesch luge no AuOrdnung auch 
halten und erklären lassen würde, selbst wenn es 
sich als unmöglich erweisen stillte, für die beiden 
frag! [eben Figuren einen Bezug zu deu Ges; sannen 
za finden. Wer aber wollte jetzt schon die Mög¬ 
lichkeit durchaus leugnen, dass der Künstler diesen 
Zusammenhang zwischen Gespann und Wärter difth 
irgend welche Mittel habe andeuten können, die 
wir jetzt nicht zu erratücn vermögen? 

Doch wir kehren nach dieser Abschweifung zu 
unserer Aufgabe zurück, die vorhandenen Rest« 
weiter zu orducu. 

Auf die Fnppokomen folgten beiderseits gegen 
die Mitte de» Giebels hin die Viergespanne der He¬ 
roen, von denen iiu Winter 187f>/7G ausser kleine¬ 
ren Splittern, die no<di nicht in Abglissen vor liegen, 
nur zwei grössere Bruchstücke gefunden worden 
sind. Ein drittes grosses Stück eines Pferdclcibes 
und zwei aus einem und demselben Blocke ge¬ 
hauene Pferdehälsc haben die Ausgrabungen des 
letzten Derbstes geliefert. 

Wir haben schon oben die Gründe (largalegt, 
am denen uns hervorzugeben scheint, dass die 
Rosse mit ihren Köpfen der Mitte zugewandt stan¬ 
den- Ein Versuch, der bei Gelegenheit der Anfer¬ 
tigung unserer Tafel gemacht wurde, sie hei D und 
M in den Giebel cinzuzekhucn, hat schlagend dnr- 
gethan, wie vortrefflich sic unter dieser Voraus¬ 
setzung nuii unter Zugrundelegung der durch die 
Bruchstücke gegebenen Maasse den Raum an diesen 
«Stellen füllen. Danach würde das grössere Bruch¬ 
stück (01. U l‘!,b) einem Pferde der rechten Hälfte 
(M)angeboren! scheint das Fragment doch an seiner 
Vorderseite einen Th eil des Pferdelei bcs dicht hinter 
dem Ansatz des linken Vorderbeines darzustellen, 
während die (Unterseite tlieils Bruch (lache, thrils 
Abmeisschmg zeigt. Dass gerade der vordere Tis eil 
des Pferdelelbes dargcstellt sei, sehlicssnj ich asm 
der Lage der Rippen, der grossen Ader, welche 
dieselben entlang läuft, and besondere aus den Hüut- 
falten links unten, welche auf den Ansatz des Vorder¬ 
beines hindenteu, alles Formen die an den Pferden 
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Vfiiii Fartheiiüitfrie* genau m wiederkehrm. Ich 
t&ÄHt mich i» di«»cr Deutung dc^rra^ittoatefl T wehte 
xu bestätigen Herr Professor Altert Wolf di»' CS Hte 
hatte:, grtulfc dieser auffallenden Aelmüchkeit wegen 
zunächst durch hörhst ^ll^me/niir Tellig miver- 
lüttiche Formen nicht irre machen, die wich unter* 
halb der I laut falten m der Ecke links unten zeigen. 
Vielleicht stammen dieselben von Brüchen her und 
crlehetar.il nur dttreh eine Nachlässigkeit des For¬ 
mer** der sie zu Heiner grösseren Bequemlichkeit 
mit Thon voradimtaftc, hi regtlaiÄSKigerw GeetidL 
Bin jetzt wäaigufeüH M c* noch niemandem gelnn- 
gen dicnelhuu m eutrüthfldn, Mehr nach recht* in 
der Mitte des Bruchstück* am unteren Bande des 
selben zeigt sieh ein Ansatz, Er rührt offenbar von 
einer Stotze her, deren die Pferde leihe r hier au 
wenig entbehrt hüten worden T wie sma TVeatgiebcl 
de» Parthenon. 

Das zweite Bruchstück {OL P lü f e) bot der Be- 
urtteUuiif grössere Schwierigkeiten dar. Bisher galt 
os hier für das Fragment eines linkshin sprengen¬ 
den Halles; die Vergleichung eine* AbgusMä des 
cripitollnisehen Bronze pferd es aus Tra&tevcrc lehrte 
mich ater t dass wir in demselben du* rechte Schul¬ 
terblatt eines rechtshin gewandten, ruhige dastehen¬ 
den Pferdes besessen, Die Ansätze beider Vorder 
teine sind noch erhalten. Da* rechte stand ruhig — 
daher die Ilantfnlteu zwischen Bauch und Bein; 
das linke war ein wenig gehoben* Wir haben also 
ruhig dastehende Viergespanne mLzuiicimien *). Eh 
hat oben das Hennen noch nicht begonnen* der 
WAgonienker «iixt noch vor den Pferden und hat 
die Sarge für die ruhig dun teilenden Gespanne den 
UippokoDien fl he Hassen. Stehen die Rosse aber 
still, so finden wir es um so begreiflicher, dass nur 
einer der [lippokomen sieh etwas fmgelcgentliehur 
mit denselben zu sdiuffcn macht, 

Vau dein neugcfwiidcBdü grösseren Bruchstücke 
heisst es in dem Bericht Dr. G. llirachfcld'*, den 
Herr Prof, Adler mir gÜHgst cinznsehm gestattet 
hat: „E* ist das Stück reu der Mitte an bis dahin 

■} Da* ffcnlc UmjckilinJc UL P Ttff- ifl,b *udu dAlter auf der 
iTiOlatrpifl rüchl tfiLm fidltig; <=* mm linLr cf* ll> §;AU.-llfcl. 
« enten. 


wo die Hinterbeine an&etatfu Eh ist kein Bund werk« 
sondern; ein 0,30 hohes Haatrdiflf; unten Links ist 
nach ein Stückchen der Platte crhfllton, au der es 
eich befand, die Ilintcrscito ist demgemäss gerade 
fihgesdinittea. Nichtsdestoweniger scheint es amu 
Giebel zu gehören, aus welchem ein Tferdehmck- 
stfick schon Lui vorigen Jahre 14 Meter westlich 
von dem jetzigen zu Tage kam, düs etwa dieselben 
Verbültubsc zeigt Auch ist au sich mbttehebdiel^ 
dass bei den un Giebel gebildeten Viergespannen die 
Am meisten zurück tretenden Hasse nur im Belief 
dar gestellt waren" (Siehe nnteu den VUL Bericht 
des Dfreetüriums der Ausgrabungen). Diese Bemer¬ 
kung wird durch die hier \m Gypnabguss vorhan- 
dciicn Pfcrdetheite bestätigt: sie messen in der 
Dicke mir 0,30 M. Von einem Ansatz des Flelicf- 
gruTideH ist bei diesen freilich nichts zu sehen, Hun¬ 
dert! nur von einem Nolcheu der Bauekstülzu. Nach 
der dem 11 im; h ft: Irischen Berichte teigegebenen ganz 
kleinen Skizze in bst der neugefrmdene Pferde! eih 
in der Höhe U,G3 f in der Länge 0,70 Meter und 
scheint von einem nach recht* hin gewandten Pferde 
heneustftiiimea. Möglich also* dass er mit dem Frag¬ 
ment, welches wir hei D haben cinzeichnen Io äsen* 
msammcngeli ört„ 

Noch lehrreicher int da* kürzlich entdeckte Frag¬ 
ment eines Blockes mit zwei nach links gerichteten 
Pferdebülscu (1l 0,97 br. 0,7ä). Es zeigt uns, dass 
von den Pferden das eine nur ganz wenig vor das 
andere vorgeschoben war und führt uns auch Ittr 
das Gespann der rediteu Seite den Beweis, dass 
die Pferde ruhig dnätaodoc: schwerlich würden bei 
lebhaftem Euipori>äumeti die Hälse vorne ho vötläg 
parallele Linien bilden, wie sie die kleine Hirsch- 
fetdaeho Skizze neigt, welche seinem Bericht an das 
Directorium be[gegeben ist Für die Entscrteidimg 
der Fragt; t ob die fienpannc ihm Köpfe der Mitte 
zuwandteti, würde die Fundnotiz .der NO. Ecke 
c. 16 Meter ONO gegenüber 11 von Wichtigkeit »ein, 
wenn nicht Mnzugefegt würde, dass dan Frf^ment 
am einer späten Mauer hervorgezegeu wurde, 

Aach ims dem Fond bericht über den iVferdelcib 
wird kaum etwa* zu schlieemyn acte Zwar Hill du* 
neue Fragment vor dein südliehsten Dritthcil der 
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Ostfront entdeckt Warden sein mjd da* würde 
mit «einem ursprünglichen Aufeiei lungsort ja un¬ 
gefähr stimmen, Aber die weite Entfernung (etwa 
32 M. »on der Ostfront) und der Umstand, dn$* 
es in der Mauereckc einer jener ans Trümmern 
* uh runmence häuften späteren Hütten lag, Im? neu cs 
dneli als glaublicher crMheinen, da«a es dorthin ver- 
achteppt war. Ebensowenig ist nns den Funrinotixen 
ülier die älteren Bruchstücke etwas tu lernen. Sie 
fanden sieb dicht ucljcn dem eingetuauerten Unter¬ 
titel] des wogeuleukenden fltppokomen (C) SO Schritt 
ron der SO.-Ecke, and «war das eine St lick (D) 
als Bestandtheil derselben Mauer, das andere (M), 
welches doch, wenn uh richtig erkannt ist, auf 
keinen Fall aus derselben Giehelbillftc stammen 
kann, dicht daneben vor der Mauer liegend, Diese 
Tbntsaclien zuB&mmengeuommcn deuten so offenbar 
auf Verschleppung, dass man aus ihnen nichts wird 
sch Hessen dürfen. 

Ich komme nun zu der einzigen Figur, die ans 
der vergangene Winter von der ganzen reichen 
Mittel gruppe zu Tage gefördert lud. dom Torso G 
(OL 1 1 16 = I* 9}. Denn dass dieser wirklich nnr 
der (lieb ein litte zunächst gestanden haben könne, 
zeigt jeder Versuch, die Gestalt zu ergänzen. Aber 
ihre Stelle lässt sieb mit hinreichender Sicherheit 
auch noch genauer bestimmen, so dass wir es in 
diesem Falle nicht allzusehr zu bedauern brauchen, 
wenn wir ans der Fundnotiz nur die Thntsnclic der 
Verschleppung des Torsos Jemen. Beide Hälften 
desselben wurden nämlich iu jenem tstaiueulagcr 
wenig nördlich von der Nike ftusgegraben, in dem 
sich auch der Hippokoiu B fand (*■ den Anhang). 

Von den Gestalten der Mittelgmppo kann man 
nur entweder Felops oder Oinomaos in unserem 
Torso suchen wollen. Der Gedanke an das Zcus- 
- agalma ist seihst für die, welche geneigt sein sollten 
es sich in ähnlicher Gestalt vomisteIlen, durch den 
Helm ausgeschlossen, welchen um-re Figur trug, und 
durch ihre Wendung nach rechts vom Beschau er. 

Für beides kann ick mich auf die Zeichnung 
der itllekscitu unter Fig. k auf unserer Tafel 13 
berufen. Dort sicht sinn die Uehernste des Helmes 
noch ganz deutlich: oben um Halse ein Bruch«Lllek 


des Nnekc lisch! nu es, tiefer unten dou Ansatz des 
Helmhusclie*. dceimm (tritchdclle sich wie ein gerad¬ 
linig begrenzter schmaler Steg um Bücken herabzicht. 
Die unterste .Spitze des Elgiog ist unu vielleicht in 
jener viereckigen Er hü Innig erhalten, die sieh unter¬ 
halb der Bruchstelle in ihrem kantigeren Charakter 
deutlich von deo rundlichen Gewand falten abhebt. 
Wie mau leicht sieht, entspricht auch die Stulle, au 
der der Hdnibusck hinten hcrahldug, genau der 
Drehung des Kopfes zur linken Schalter hm, auf 
die wir au» der erhaltenen Uitlsgruhe schlichen 
nassen. 

Scheint so das Vorhandensein eines Helmut au-er 
Zweifel zu stehn, so liefert uns die Ansicht der Rück- 
eeite auch Ihr die Wendung der ganzen Gestalt die 
vollgültigsten Beweise. Die Abarbeitung des linken 
Glutaeus mag mit der Einslückung de.- linken Beines 
Zusammenhängen, auf die dos viereckige Einsaizloelt 
bin weist; die rohe Abmuhtöulung der ganzen Gegend 
tun Huken Schult erb I alt aber kann aus keiner an¬ 
deren Absicht erklärt werden, als der, die linke 
Schulter der Rückwand müglichst zu nähern uud 
so der Statue eine schräge Aufstellung im Giebel 
zu sichern. 

Wcan man aus der ruhigen GegenIIberstellung 
der Gegner mit ihrem Gefolge und ihren Gespannen 
zu beiden Seiten de« Zeus bi Id cs, der Gruppirung 
oller Gestalten um dasselbe mit Bucht geschludert 
hat, es werde das feierliche Opfer darges teilt ge¬ 
wesen sein, das de ns Gotte vor dem Beginne des 
Rennens dargehr acht wird, so ist klar, dass die 
Figur, der unser Torso angehilrtc, nur dem Götter¬ 
hilde zugewandt gestanden buben kann. Mithin 
würde er auf die linke Seite de* Giebels, dicht 
neben die Mitte gehören, ln der Eckfigur dieser 
Seite (A) haben wir deuAIphcio* erkannt; du nun 
Fausuuias auf der Alpheiosseile als erste Figur 
neben dein Zeusbiid den Felops nennt, so hätten 
wir also diesen in unserem Torso zu sehen. 

leb selbst habe gegen die*« Annahme früher 
geltend gemacht, dass die Gestalt eineu lldm trage. 
Einen Helm aber erwähne Pausauiun blas bei Qiuo- 
mftos (Intxiißtvog «forte rj7 bei Felops 

nicht; folglich gehöre der Torso dem Omomao» und 
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Puttaanlaa, ikr diesen au f der Kladeoriäcite aufm brr, 
werde sich geirrt und die Fltt&flgStter verweclmdt 
haben, die otmdito für den entfernt klebenden Be 
schmicr schwer zu unterscheid du gewesen sein 
roörhlctj (NaL-Ztg. lH7d t No* 40l t Sp. 3—4)« Ich 
mim aber jetzt Michaelis (oben 8- 160) zugebcu, 
dass dieser bchlos» ex tilcuUo nichts zwingendes 
bat* um m mehr als sieh rausauimi bei der Bc- 
aelircibuog der rechten Giebel brülle kürzer fasst 
nls vorher; dass ferner die Au nähme einer solchen 
Verwechselung nur ftirden NutlitiiJJ zulässig ist and 
tuid itos der Kolhstaud in diesem Fülle wul nicht 
dringe ml genug ist, mu dieselbe zu recht eiligen. 
Es ist allerdings methodischer, P&oaonias eher den 
kleineren Fehler einer ungeschickten ße^dircihiiug, 
als den grösseren der Verwechslung beider Ftofi- 
götter zuzutraiien. .Wenn aber Michaelis weiter gegen 
mich geltend macht, dass meine Annahme gegen 
den Spwhgebranch von iv Si$tq und lv 
hei Pßiiganiaa verstosse, so kann ich nicht zugcbcu, 
das* es seiner sorgfältigen Untersuchung gelungen 
ist, dies wahrscheinlich zu machen. , Gewiss ist es 
richtig, „dass PamMto in der Bezeichnung von 
Oerülehkeiten auch t Unk» a und v rechts h den einzig 
natürlichen Standpunkt des wandernden Betrachters 
comu*f|ncnE festhält - (Michaelis auf 8, löä dieses 
Heftes 1; aber zu dem Beweise, da&a dieses auch 
Kunstwerken gegenüber geschehen mi t die ul» Nach¬ 
bildungen von menschlichen Gestalten gleichsam das 
natürliche liecht auf eine eigene rechte und linke 
Seite zu haben scheinen ko nuten, von der ans gerecht 
net werden mU^i\ zu diesem Beweise reicht unser 
Material einfach nicht aus. Das einzige Monument* 
welches Michaeli* gegen mich au führt f ist eine 
BhULZeiuÜnze (8. 168), deren Stempel sehn cid er in den 
Attributen nuehweislich rechts und link* vertauscht 
hat. Wenn er einmal sich eine solche Utigetmnig- 
keit hat zu 8dmEden kommen lassen* wer bürgt 
aus dafür* dass er uo» eine 'genaue Umkehrung 
der Statue geliefert 1 / Warum soll es nicht eine 
nur ungefähre, nach nichtiger Erinnerung gefertigte 
NiehbÜdang sein können, wie z. B. die der phi* 
d rassischen sogen. Pronmehos, die denn doch nach 
Tiel ärgere Verstösac zeigen? Ist es nicht liier 


oemaequentör, eine solche nachweislich fehlerhafte 
Nachbildung für die Frage von rechts und links 
überhaupt aus dein Spiele zu tosen? Und gesetzt 
auch* es sei für diese btatiie erwiesen, dass Pau- 
sniito bei der Beschreibung denselben rechts und 
links vom Beschauer aus genommen har, würde dieses 
eine Beispiel zur Aufstellung einer Hegel genügen, 
Ul der man nun weiter etwas mit Wabrschcinliefa- 
keh zu ersehlicssen berechtigt wäre? 

Doch lieber ul» dieser mehr nebensächlichen 
Differenz gebe ich hier nochmals meinem Ein vor- 
stundaisäe in der Hauptfach e Ausdruck, dass der 
Torso G unter den gegebenem Verkrümmen aller¬ 
dings mit mehr Wahrscheinlichkeit ftlr Pehips gilt. 
Und zwar nicht nur nach den Daten, welche uns 
der Bericht des Panamas au die Hand giebt Zu¬ 
nächst sehe int nämlich auch der trübsinnige Grd* N beü- 
tser in das Gefolge dos Qinctmaog za passender seinem 
VedUtuguies entgegengdit, als aut die Seite des 
gottbegnadeten Singers. So daun passen die blühen¬ 
den Formen des Kbrpeis und die stolze, scrltethe- 
wusste Bai taug nicht nur in ihre tu allgemeine u Am*- 
druck sehr wohl für den jugendlichen Heros, son¬ 
dern es tost tdch der letzteren wol auch noch ein 
besonder G* Argument zu Gunsten der Deutung auf 
Felops entnehmen. 

ht nämlich die VoratuSBCtmng richtig, da^a da* 
Opfer vor dem Zciißblldt den MitteEpuokt der ^nu- 
zeu Cumposition bildete, so denkt man sich den 
Oinosimni* wol am beste□ im Begriff die Opfer- 
Bpcn<lt darzatiriugczL Und m lassen ilcmi auch 
in der Thal alle erhaltenen Darstdliingoa sic* 
Opfere dasselbe von Oinomoos vollziehen. 1 } Die 

’j L. und iIjm drei Vwcn [H- 4. e,^ um) dft SarkapluLj; (dj. 

<>J Am|ihijrn an, iiu.o, an. äliUingeti.- Beiiu 14 J*, ü r i. 
il*h Jliiiiimi {« tatalo>pn 0 / <h* rat:. <>, th* Ür. 

J/iu. II tu [42:Ij. Atiy«bildet An**Ji INO (?CJt ■ tat S ( 
Kiiiehl ki, fhllnl. SeliritWn I T*f. 2 ; Arsb, ZdtL*. lüüjj i'SISi 
T m1. S4. t. 

iji Krai et .ui S. Aj-et« de Gqti, jem im Musea Snlwi.1. 
tu 6>'«ep«L (U*jdt«ja«6, Viifnuut.mL <!. ilu-, K«. jfo.SSClO], 
Ai.jj*:IjiltkJ IN D 11 b. j i = ■ M nJ. uujj cM , 1;J H ruj )i_ Uto 

WH |ij. so* In^Itlr ujj 3 i tHim. £inu,/ti Ser,V tut lü 
Zeiiü. lb»a (XI) T*r 55. 

tj ,^iVdi jiln) ni, Dill üi.r«.UMi»|ittult|ii“ im AV a n e* J/fl < t u i * 

tv Lu n d ou, 1 un Co»tc Arel. Zdijc. Jts*i 4 1XXI!3 
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Gestalt aber, der unser Torso aDgreiiörte, kann un¬ 
möglich zu einer opfern ihm ergänzt werden; sie 
stund vielmehr pm» ähnlich du, wie der Pdop» 
auf der mvener Amphora des brittischen Museums 
die reellte Hand in die Heile gestemmt, die er¬ 
hobene Linke auf die Lanze gestutzt. Die Ge¬ 
stalten des Pelupz und Oinotnso» in ihrer Ofgeti- 
aberatellun(£ zu beiden Seiten de« Altars mögen 
hier überhaupt der Mittelgruppo de» Giebels am 
nächsten stehen. Sur muss tunu diese lieberem- 
Stimmung Hiebt »o weit atmdeiinen wollen, dass 
man nach am Tempel gie bei den I'eloya vn OQ&ß 
uä$t? zu sehen verlangt. Dass unser Torso statt 
der jiväta ern/ij nur die Cblamy» trägt, entscheidet 
freilich nicht unbedingt dagegen. Aber die Gestalt 
der Ansätze uu Nacken und Kücken scheint sich 
mir mit keiner aus den bekannten Formen der 
phlyrischen Mütze vereinigen zu lassen. Denn 
über all hängen sonst die hinten hinab gebenden 
Zipfel derselben mit dem Nackenstück zusammen, 
bilden die Fortsetzung desselben und sind dazu 
bald breiter, bald rundlicher als cs die Formen 
jene» schmalen and kantigen Steges gestatten, der 
sich am Kücken unseres Tome hinabziehl. Endlich 
ist es doch wol noch zweifdlieft, ob jene Zeit den 
jivdns Hif aiif bereits ln asiatischer Tracht bildete. 
Die späteren uns erhaltenen Vasenbiidcr gestatten 
daran) um so weniger einen Schluss, als selbst 
unter ihnen einige sich Enden, die den Pciops 
blos mit der Cblamy» bekleidet darstelien, so das 
Bild der Archemorosvase (&. die Literatur Gei Hcyile- 
tnann, Vasens. d. Mus. Naz, No. 32&5) uud eine« 
niYCser Krater itu hrittiachen Museum (CataUnjne 
Kn. 14;U S. 12J), V Tof. 22). Auf dem 

frühesten und schönsten der Pelopebilder aber, dem 
wundervollen Vaueog«mäkle in den XoMKmeNf» VIH 
Täf. ■), scheint mir Kekule 18G4 8. 88) den 

ärmellosen gestickten Chiton mit Inreckt für ly- 

d) tixkD|>tivgrtlief, Ugtlil, in der Vitt* Mauel i« Itatn. 
Abgebilitel in den dnwli IftTiH (XS\) für. K; Kitsclii U 
Schriften TaL 4. 

Aü^rci wm Ein;!!* wiifdbarK ÖealMg i*ti theiti eitn? vüliit; 
abwaiebmuie AiiiTju™ tiwei« leigt, tiHO icb Met übfinH 3 * 13 
und irlssn perr noch an ilu FlUJilüie^EmiUdf! 4« jünjfereli 
l^lJcwtiiu 0} t In tiiyn üiacutÄiu muda t«p witTpl -*?** B** 

ttattSu EaE- 

ZU - JIUY. 


rtbehes KoftiEiiii geuomtDou m habea; erscheinen 
doch beippieliwciso die Dio&kureu der Talüflvuflft 
ganz ebenso in reich gemusterte» Chitone», dor 
Chinin v* uud dein Km m itu Tiimr. Id griechischer 
(i£w:mduDg erscheint Pd&fra oucli auf Münzen* und 
zwar nicht nur auf eiuür solchen von Hiiueru, die 
wol noch ihm flinftun Jahrhundert angtihürt (Fried- 
lueodcr in den Berliner BlÄttem flir Älilozkuude 1 
S. 138 Tat &, 4} t ^ndera aueb mich auf einem 
Medaillon des Anton mus Pius, dessen Abbildung Ln 
der firru? NumisnmliquE 1874 fck 117 mir SuJki 
nach gewiesen bat Und duck ist auf heulen Münzen 
emiwüI wie auf der von Kukutä Imrausgegebcncn 
Vase Fe Lopa inschriftbcli bezeugt *), 

Aber niebl aur fftr eine i'.ut&clicnduug Edier die 
Kopfbedeckung unserer Figur ist die Ansicht ihrer 
Rückseite lehrreich j ca gewinnt dabei auch n»j*er 
Unheil Aber die UonitdluugHweiae der Giebulatatueu. 
Wenn man siebt, wie der Bildhauer ganz uagenirt 
den Einadmitt, der die Gluiucen trennt, zwei Mal 
aber einander setzte, offenbar um ein begangenes 
Versehen aothdftrftig zu eorriffiretL, ao begreift luaa 
öufort, dass das uic hfitte vor komme» können, wenn 
er nur ein Modell von gleivber Grüftso in den Stein 
zu übertragen gehabt Inltte- Den gleichen Eindruck 
gewinnen wir von der Arbeit des kauentdeu Ilippo- 
koinea 0- Eier ist der rechte Überachentd viel 
in kurz germtbön, nei ea weil der Block nicht mebr 
bergab, sei cs weil eine atArkere AufeiLaduug ans 
statischen GrUuden njpliL gewagt werden durfte. 
Hier ist auch, wie wir diw bereits oben get^heu 
hahcp 1 die ganze rechte Hälfte dei* Ullekuu?? und der 
rechte Glutaeim in rücksichtsloser Weise Lerunlcr- 
gesebnitteu worden um der Figur im üLehel die 
richtige Stellung zu goben* 

Diese Thatsaeben, welche ßiue Üurchmustcning 
der ctuzelneu Figuren Webt vermehren könnte, sind 
nicht unwichtig. Es achteneii ans oben die zahl- 

*) Wernt iSflJ FriffWt tlno TVSt*W »ilche« rof 

r OHtlram dt* o]y m pL*ch^ %Ln*i*m\*±* to*? mhl 

offntwr *ÜU d®et Art UrtPilidflMi tlgÄnffl Arm Oil^icbiU tnrninil, 

itrm l J u]ii[■ ■ iiüydiijiif — & Ihhel frtüiL’la fibitö *o dem 
OiuwüiiO- Jffibfltim — KI »teil dwuiu Uftü er 

Aur boben Stitf^S fttottk* vgti deuoi -ich am Ftustn^- 

nj&nt nDcb du litiick crtidieu Imt- 

m 
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reichen Herühmrtgsjmukt« unserer Cnmposfcion mit 
dem westliche» Parthenuagiebet die Ucberliofuruog 
durchaus zu bestätigen, du?!» er ein Werk des 
Pai onins sei, dessen AMiliDgigkeit von attischer 
Schule «einer Nike gegenüber W«1 kaum hcslrit¬ 
ten werden wird- Andrerseits gestatten Art und 
Stil der Ausführung schwerlich an einen Jünger 
und OH Step verwandten dr» Pheillius zu denken: diu 
fühlbare Verschied en heil der aus fahrenden li finde, 
das bauilnerk smässig Hohe und Rcsctirfinkte der 
Arbeit und nicht 211 in wenigsten die gerügten Nach* 
lässig keilen und Versehen, endlich die Verwandt* 
eclmft de» Stiles mit dein der Mctopen, der sagen. 
Ileslia und des .Kolosses - — alles dies hat die 
Meisten zu der Annahme geführt, dass P&ionios fllr 
die Ausführung der Giebelgruppe seine Zuflucht zu 
einheimischen KrfiKcn, tu elfschen oder doch pclo* 
ponne«Ischen Arbeitern nehmen musste (cf Nat,* 
Ztg. 401, Sj», 7 f, und jetzt Michaelis auf S. 171 
dieses Heftes). Werden uns alle die Züge, die uns 
an einer Arbeit des PoiouioB ho sehr befremden 
müssten, nicht um so begrti lieber, je mehr wir 
sehen, wie eilig und hastig hier gemeisselt werden 
musste, wie viel deo Arbeitern überlassen blieb, 
wen» sie vielleicht uncli ganz kleinen Modellen, 
vielleicht nach blossen Zeichnungen ihre Giebel* 
statuen liefern mussten V lins wenigstens scheint 
eine solche Hypothese das Nebeneinander von tüch¬ 
tigen and wirksamen Stellungen und Formen einer¬ 
seits und kindischem und hnndwcrküiüftssig rohen» 
Ge bahren andrerseits am leichtesten zu erklären. 

Doch wir kehren zu der Anordnung unserer 
Statuen im Giebehirmcck zurück, wie eie sich uns 
aus den einzelnen Hie mente u zu einem symmetri¬ 
schen und wohlgeordneten Ganzen zu fügen schien. 
Wird der Fortgang der Ausgrabungen diese Ord¬ 
nung zerstören? Werden die Glieder unserer Gruppe 
noch einmal durcheinander gerüttelt werden? Es 
kommt uns dies wenig wahrscheinlich vor. Und 
ein Resultat wenigstens wird durch unseren Kecon- 
structionsvemaeh, auch trotz der fehlenden Figuren 
in der Mitte, völlig gesichert erscheinen: dass n fi m- 
lioh der Giebel sieh »ehr wo! mit den ton Pausa* 
■da* nufgc2ühlten Figuren füllen lasse. Daran hätte 


man übrigens auch nach dorn blossen Bericht dca 
Pattsuuius niemals zweifeln sollen; tritt doch in 
diesem die Absicht vollständiger Aufzählung, be¬ 
sonders in der Aufführung auch der namenlosen 
Hippukonicn deutlidi genug hervor. Lud kennten 
- wir nicht Zahl und Ordnung der Gestalten auf der 
einen Seite durch die der anderen cuutroliiren? 
Wer wird glauben, dass sieh die Auslass nagen des 
PanMniu hier zu schönster Symmetrie couipensirt 
hätten? 

Indes« hat sieh denn auch sebnu die Lütke m 
der Mitte ni . erfreulicher Weis* zu füllen hegonnea. 
Nicht nur voll ucuentdäckten Pferdefragmenten Lut* 
len wir oben zu melden, sondoru auch noch den 
Fund eines weiblichen Torso uns der Gieljcluiitte 
haben wir zu erwähnen. Er gehörte der Gestalt 
eines stehenden Weihes an, das sinnend mit der lin¬ 
ken Wange auf der linken Jlimd klmte and j Q |j. c i 
den liuken Ellenbogen in die rechte vor die Hrust 
gehn he ne Hand stütztu (a. unten den DL Bericht des 
Direct mH ums der Ausgrabungen), Die Beschreibung, 
welche von den Falten des einfachen äruielJosen 
Chiton gemacht wird, gemalmt an die Hestia. 
Hirschfdd will die Gestalt wegen der Neigung des 
Hauptes zur linken Schulter iu der linken Hilfk 
des Giebels neben unserem Pelops einrelhen. 

Endlich bringt uns der eben »abgegebene X. Aus- 
grabungsberiebt nucli noch Kunde von der gl Eick liehen 
Entdeckung eines männlichen Kopfes, in dem t ’urtiutt 
das Haupt des Oinomaos vomiutiiet. Wir unurcnicit# 
müssen die Entscheidung über diese neuen Funde 
einstweilen aussetzeu und sc Mies sen mü den» 
Wunsche, dass das nächste Frühjahr allen Conjec- 
tnrea ein Endo machen und uns die lückenlose 
Cumposition des ratotiios büsehcoren möge, _ 


Anhang. 

Die nachstehende Tabelle soll nber die Fund¬ 
orte der während des Winters l«7ä 7<j ausgogtabfr 
nen Giebebtatuen oriontiren. Dos Material für 
eine ausführlichere Bezeichnung der Fundstätten 
verdanke ich, so weit cs nicht schon in dem Test 
zu den oftteielleu Publikationen der olympischen 
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Funde enthalten war, Herrn Professor Adler, dar 
die Gßte Lutte tuir den Einblick in folgende Quöl¬ 
len zu gestalten: 1) in das Tagebuch über die 
Ausgrabungen zu Olympia in Wiuter t87n. *6; 

U) dns Inventar der Funde du^etten Winter«, 
und 3) einen Situationaplau der Ausgrabun- , 
gen, der im April nad Mai I87ß von Herr» Ad, 
Bültieher im Mnisstah von 1: 2&0 mifgenflinnion 
worden ist. in diesen Pinn hatte Herr Prüf. Adlor 
die Fundorte der einzelnen Stücke nach den eitt* 
gegangenen Berichten eingetragen; nach diesen 
Eintragungen sind die Entfernungen der Statuen* 
fragmeuti.' von ihren mntLmausslielicn uraprüng- 
lieben Standorten ungefähr berechnet worden, Dock 
können diese Berechnungen auf Genauigkeit selbst- 
veratSuidlkh keinen Anspruch macken. hie dienen 
nur dem Zweck einer vorläufigen Orientirung Uber 
Lage und Entfernung der Fundstätten. 

ln der Liste der Abbildungen bezeichnet 0 ). I 1 
hier wie im Teste diesee Aufsatzes die erste, 01.1' 
die zweite Auflage des ersten Heftes der Aus¬ 
grabungen zu Olympia, bernuftgegoben von 
E. Gurt ins, F. Adler und G. Hirse Ilfeld [Ber¬ 
lin I87tj), Die arabische Ziffer bezeichnet die Tafel. 
Zerstreute PubHcuviunen einzelner Stücke, wie die 
in Ko. 173ti der Leipziger Illustrirleu Zeitung von 
187(1, glaubte ick Übergehen zu dürfen* 

Aus der Tabelle Uber die Entdeckung der öst- 
1 iahen (Siebeiligeren {auf & 188 ergehen) sieb für 
dieselben drei lin upti'utidirtiliien: 

1J ln der Mähe der Nike das Psioniol, 
c. Xl Meter östlich von der SÜ-Eckc des Tcmjicls* 
Hier fand sidi von den Giehölfiguren das Leier- 
theii den Alpheios (A 1 ), der gelagerte Hippokom 
(B) und der Polops (G). 

ä) In und un einer byzanti uischen Blauer 
c* ln Meter östlich von der SO-Ecke, c. 5 M. vom 
L'apitcll der Euksäulc. liier waren verbaut! der 
Oherthcil des Alplicios (A*), das Keio dca rosse- 
lenkenden Bippokomcu (C) und das Pferde brach* 
«tück D, In der Erde neben der Mauer lag 
das Unter! heil des zügelhalteijtleu Hippokomen (C h ) 
und der Pferde leib aus der reobten Giebel hälfte i Mi, 
3) Zwölf Schritt (n. 8 Meter) vor der zwei¬ 


ten Säule der 0 s t fr n a l (von Nord r n gerechnet i, 
dicht neben dem Capitoli derselben. Hier fanden 
sich: der Greis N, der kauernde Knabe O und der 
Ktndeostorso P, ziem lieh in der Richtung von Süden 
nach Norden wenige Schritte von einander entfernt. 

Es ist klar, das* von diesen drei Fun rtaiätten 
diejenige bei der Nike einen Schluss auf den ur¬ 
sprünglichen AoÄttBimgsort der Fundstüeko durch¬ 
aus nicht zu] tot. Nicht nur sind sie hier von 
ihrem Standarte Uber den Säulen de« Tempel* 
am weitesten entfernt (durchschnittlich 30 Meter), 
sondern cs Imbun sidi liier auch Statuen zuaninmcu 
gefunden, die im Giebel über 10 Meter weil aita- 
einntider hL anden, wie A und Ci. Dagegen treffen 
wir liier das Untertitel! des Alphrios (A b ) in einer 
Entfernung von c. 11 Metern vom Oherthcil derselben 
Figur (A') an. Gebürt die „Heatin - imd der „Koloss“ 
wirklich zu den Wolhgcschenbcu des Mikytims, so 
hätten wir hier neben den Giebel iiguren sogar Sta¬ 
tuen aus der Säulen balle das Tempels, dio nun doch 
sicher nickt so weit gcstürzi sein können. Alle« 
dies weist unzweifelhaft darauf hin, dass die Statuen- 
rcste liier absichtlich, aus verhälttiissniäsBlg bedeu¬ 
tenden Entfernungen and von den verschiedensten 
Kal Lorten her zusuiuiul'U geschleppt worden sind, 

Ein wenig besser steht cs mit der zweiten Fund- 
Statte, der byzantinischen Mauer dom Tempel gegen- 
Qber. Die Torsen fanden sich hier nicht so weit 
von ihrem ursprünglichen Aufstellungsortes entfernt, 
nämlich durohwsbnitlHeh nur 20 Maler, und das Ca* 
pitcll der zweiten Üfialc, Ober dem A. C und D un- 
goführ standen, liegt nur c. ö Meter von ihnen um 
Bmleu. Aber auch au ihnen hat Mcuschonliund 
nach ihrem Fall gerührt, einen Theii derselben (A% 
(?, D) verhaut, anderes entferntere (M) herbei ge¬ 
schleppt. Auch hier also Ist die Fundstätte zu 
zwingenden Schlüssen für die Anordnung der GiebeS- 
gruppo nicht zu benutzen, wenn auch, wie gesagt, 
anerkannt werden muss, das* alle diese Stücke 
(immer mit Ausnahme von M) kcinenMls weit von 
ihrem Fullorte weg verschlugen sein können. 

Unberührt dagegeu netieinen diu drei 8iatuon 
der rechten Giebel ecke (K, 0, P} geblieben zu sein. 

jFiTtiiMurig ilei Trat* IHihj 
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Uebersfobt der erhaltenen Figuren ans dem Ostgiebel des olympischen Zeit stempele. 


Mminnai4iche Jlercnann^ 

Ahbi 

3-Hrn^e™ 

Fundtaerieht 

Oh 1* 

OL 3* 

d€a 

ir'nniTtä 

Funilirrt ftc 

tn,tfi?fUBli|l Vilm 

.lafrtüJ]TUtjWTT 

f\ AlpbetöS, u- Ohcrtheil 

tr, UnEtrtheiS 

23 

) 15 

. r 

17. Febr, 
IS7G 

Vertunl im eine Miiur vor der Oatfronl des Tempel*, Iü Mete 
LiätHch mm Standort, ö Meier tum CapimLl der ^dufdiutfefe Lrki&afc 
Difbt Jintben wur dLu« Hute L!«äq <Jöp nj**eEefiketi<3on HJppokumen (f_> 
veramuert und iIju rechte Bein eEuer ähnlichen (fc w-indulJiTtii- wi 
SeI. I 1 IS^e. In der FortsBTSUtig deraelliQif Mauer fanden *icb hvian 
liniscteKnpfermiHijpeN des 8. JMrrii notiert« (UL 1 L & I£=OL I 1 S. 13 
nnd Üm FCetilcbrnnhiHlek Lp Der Pferde! eth M ln*- dicht wVn de 
Mauel; der Unäcrtbeil I r nn C etwa.^ südlich in. dvr Kni-p- vcir der Mnutir 

MeJftr voil der SO--Ecke hei e auf dein Sliniiloaiplm 
(t.JL i 85 = l 1 331, neben dem Obenheil der N^kc (OL I E 9— 1 L> <= 1 
5-6) und dem UntertLeEl der ^Rertj« 1 - {< i*. I* 13 14 ™ P Tk u 

Tiefe tüb SM, Entfernung vom ÖtartJufil dei&elEHju Flim 
(A*) Co 11 .M. 

T Ce 19 Mr 

) 

c 

i 

j. 

P Ce 29U. 

- 

L 

1 

Q Gelagerter Blppakom 

t ■ 

IM 

SW, Jim. 
1B7S 

l.ii^efSiu ifS hL rem ifer SO, Erke des T'einpeK ncjiig nürdlrch vor 
b ncJort dö L'nteflFjnt3> der fttke und der PaLoh] osiuicJirj ft .'Sitne- 

S2g“> *? l3 « Fdoj« (0:, Entfernung von 

1 Oberthede drs Alpheici fA^ c. t] M, 

1 c- 30 Äf. 

C Vagenlflnlesdcr Hl pp Gliom 

n. OborjhfiM 

£■■ Uniertkfli! 

ü. Urtkeft Knie 

1 20 . al 

I 

> ^ 
i 

15, D«. 
lÖ7ri 

13. Felir. 

iate 

17 FeEtr. 
1676 

VcTbaut in eine Mnnir t. 28 M. östlich ran den 2- Inter.:c,lunmiim 
der Ostfronl [ran S. gcnscboitl*. c. A AI. lief unter der ErdoherSiiibp 
toifc-rtmD^ vom LmeilheJl und Knie derselben, Figur {Cb und C r - 

In der Eide eiinu räilnreeiibch Ti>n einet brzemihieeben Mauer, weldie 
der Ostfront de» Teiupri» in einer Entfernung r D ti E , 15 AL *Kf«n- 
Hperlir.igfc In diend.be Mauer 'VJircn unter underetu verbuut da, ra 
allerem Üüterthiij £i:Lllrige Hsi fl (C»), der Ober«.eil de» AJpbdy* 
l A»v and d« l’ferdcfru^meni D (Siebe den Fuo.tberictir eu A«.j 

Verb not In eine bviun tinirele Hmnr e. 15 M. iMtlleh loni St«ml- 
ori, e. p M, vom C'AjiiteD der Eüdileüieben E^ksAi.lc Vor der .Mu,m 
i ftinfl «di du» dfc^ebSpge rechte Udo {C^, i„ dieselbe vertm« 
WUT niLüer Benin Lick didn neben dein Obertbeil den AJtibei«, fAiO 

!t ™ WSJIt!I ' ‘l™ F&rdefrignient i) (Siehe .'U A-.) 

c. 34 M. 

€. ItJM. 

c 10 M. 

.[) Pferdflbröat 


IS.e 

21 . Marx 
187« 

T ™ b .”iw dne i'-™f: T T tlB hi,mvT «• MM- -Hici terhj Stetnl- 

h drrJlh^;»“ l T t,!l l; J ; r . fD ' j ^«* mm- r,,weit '**• 

in detudber, Mauer da» AIpbeio.ebertSell (A*) nad du. linke Knie 
rant, neben iletu da.- duangehiinge rechte Bein hi«. 3 Schritt vor 
diesem termanerten i'ferdd.raehrtnck Ing riet Pferdeleib M in der 
L.nlc vor der Mjnitir, LU A-.i 

e. 2J M. 

G Ftlflps 


u 

SM- Jan 
1576 

ln rrvei Stueken s?eilig niirtiiicb vom Fundort des t'literlheiU dir VJkr 
irmJ dar I eino |.i>m tienhrifl, nebeo dem gdugeifen Ulltpokani«:. Ii. 

e. 38». 

c 27 M. 

(vj PTerdekih 


IM 

19- Febr. | 

1876 

**™ mleh " in def b F““^iniseben Mnnrt, die der Ostfront in eioer 
tutrcmiBlg von 15 M. gegenUborliegt und nun der A*,C< und dii‘ 
I EeTdebmehtMick Jl herrargnogin au hi cd; C, 3 Hcbnu Tun den, 

ItitiXEnm. (hinh^ sn AM- 

N Greis als Hippokom 

< 

17. IS 1 
lif: Kopnli 

10 

11 : Kopf 

J >2,12, SS, 

n«, ist& 

In d«i Stücken vor der Ostfront, 11 Sohritt i„a!d, vom Steuden 
der 2. 8ualu ra» h. m e. k 1!, Tiefe, d, h. auf der Hübe da* 2. Tern- 
|Hd»lufe. Obenhon und Kojd lugen gv-cltiitn vun rluer gekipiiUm 

Ä"™ 1 .! w< ' B . ta mit .^ ***** auf d«n Copiteu der 

-■ bmtz vuu Is. auSie^u i>Lehe iu und f.i 

c» GM, 

Mi, 

Q Einernder Bippokom 

i?4. 25 

13 : 

1 

^-H-27 I 
1B7& 

ln ' W,!J 1 “ nd , niU & Arorrmwwed gdkmda« 12 Schritt fetlfebi 

neben *1™' i' ■ 'v"' O'tlrourfvuo N gereeiine«, gleich „lürdlivl, 

v > w l ' rt r i ■ jL ’ m KUdJUto P. Wie 

J M tiul, rt. L, AU] 11 ,-r n-tiL- tlar 2 Tesm^Ejcnü. p>. tt , 
theäi Wtirda kannj 1 Sdhritl westlich vom Obertheil mit cier w 
«eite 4er Buai, nadi obuu geftmdeu. (Siehe S u S Ld L 

e. & 11 

p Kladeos 

23 

14 

äs. Dec. S 
1875 

i 

iit 2 xragflJrung^n Fjil^Pffn^uion^R t. lä SchrLrt c r . , 

der £>. Säule der O.tfruut U S. 8 Scbri« ^^ ™ 
kipcitM SiLuJauirümmel f fc id ie ^ N) [mi j ^ca 0 w! 

S4üf "* ~ «»« ■ *'• *- - X SS i ä: 

c. IM. 
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ROTHFIGURIGE VASE IN BERLIN. 
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SCHWARZFIGURIGE VASE IN BERLIN. 
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Alles in dem Fundberielit Ober dieselben weist dnr- 
auf hin: die unmittelbare Kühe de? Capitclls (liier 
dem sie urEprönglick aufgestftTIt waren, die Weise 
in welcher die drei Stücke didit neben einander 
dalicgcn. genau in der Reihenfolge in der sie im 
Giebel nebeneinander standen. Sie sind (einer fast 
genau in derselben 'riefe auÄgegraben worden: N 
und 0 in der Höhe der zweiten, P in der der unter¬ 
sten Tenrpelfitofe. Sie lagen endlich noch von den 
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zugehörigen kleineren Mtmiiorfragmenten umgeben 
da. Mögen ul sh auch die Kopfe von 0 und V i 
die Beine von P von Menschenhand entfernt worden 
sein: was wir haben ist jedenfalls so liegen geblieben, 
wie es lieL JJiea ist die wirbligste Thais&rhe, die 
wir aus diesen Fnndlieridifeen lernen, und wir haben 
daher im Vorhergehenden nicht verfehlt sie für 
unsere Anordnung zu benutzen. 

Berlin. Gkoro Theu. 


VA SEN BILDER MIT DEM A BENTELER DES ODYSSEUS BEI KIRKE. 

i; Hierzu Tufel 13 tinrt 1L) 


Llci der geringen Zahl der dm Abenteuer des 
Odysseus bei Kirke darstellenden Vasen bilde r wird 
es nid;* unwillkommen sein, wenn zwei derselben,, 
die bisher nur in Beschreibungen bekannt waren, 
hier zum eisten Mal pubüeirt werden. 

Das erste t Taf. Iä, befindet sieb auf einer 
schlanken Amphora aus 5sola von freier und au- 
inutliiger, wenn auch nicht eben sorgfältiger Zeich¬ 
nung, früher in der Sammlung Törmsio In Neapel 
jetzt [ui k, Museum in Berlin, Sie ist beschrieben 
von lieydemnnn, KmJL d Insh !S09 t p. 147, Ko. 7 T 
wo die übrige Literatur angegeben, 

Dargestcllt ist. der Moment der Verwandlung eines 
der Ody^euE-Gtjfährten durch Kirke, Die Zauberin, 
bekleidet mit feingefalteteiü Chiton und Mantel, das 
Haar von einer breiten Binde zusamiucngehultew, 
sitzt in ruhiger Haltung auf einem Stuhl, in der 
Linken hält sie einen Skyphoa und bewegt in der 
Rechten einen Stab gegen den nach links enteilen¬ 
den Monn ldn. Schon bat bei diesem die Verwand¬ 
lung begonnen: der Kopf zeigt Borsten kn min und 
Ohmn eines Schweine* und am Ende des Rückens 
sprosst ein Schwänzchen, welches allerdings nicht 
dm eines Schweine« ist Der Mann hat offenbar eben 
aus dem Becber der Kirke getrunken und eilt bei 
dem gebeiumissvollen Erbeben des Zauberstabes in 
unwillkürlichem Entsetzen fort, indem er zugleich 
durch Befühlen des Kopfes sebou der beginnenden 
Verwandlung inue wird. Ober Moment konnte 


nicht loben«voller und Harakreristischer zur Dar¬ 
stellung gebracht werden", ohne Zweifel ist unser 
Bild dem einer anderen Vase gleichen Fundorts im 
Besitz des Fürsten von Wittgenstein *) an k Einst] e- 
mcliem Werth überlegen. Während auf diesem 
Kirke in schneller Bewegung dem cbcufalD schon 
tbdlwels verwandelten Odysseus-GeRihrten nach- 
eilt r bildet auf dem unsrigeü die völlige Kühe der 
Zauberin einen wirkungsvollen Gegensatz zu dem 
Entsetzen ihre« Opfers* —* Auf der Rückseite unserer 
Vase ist in «ehr flüchtiger Zeichnung eine auf 
einen Stab sieh etfltzetido Hantel Bgm- dargestoih. 

Die beiden Übrigen biflher bekannten Vasen bil der* 
welche mit Sicherheit hierher gehören! stellen den 
weiteren Verlauf des Abenteuers nach Odysseus 
Ankunft dar. Die Fütterung eines der in Schweine 
verwandelten Gefährten wollte Mine mul Ln der 
Darstellung einer Vase you Jfocera erkcEiucü (ÜtflL 
Nup. w. s r Y + tav. V, 2 p. T2 tL)* Es ist aber öffen¬ 
bar ein reinen Genrebild: eine Frau streut einem 
herbei eilenden Schweine Futter aus einer Schale 
(cf. Ü. duhu 3L a, 0* p> 19). — 

Auf Tuf 14 wird zum ersten Mn! die Darstellung 
einer aus Siciliea durch Gerhard ins Berliner Mu¬ 
seum gekiiiiimcne Lekythos uiit schwanen Figuren 
abgcbildet. Die Braimsche Beschreibung BnlL d . fmt 

j Pablidrt fön <J. Jjdw, AtcÜ- Zeiig, ISCö Taf. CXCTV, 3.2 
|r. IT fef ■ i iilenOsch ■ t^Aui i sutiuhn it&a ¥rm Wdcker, Alte Ueakm. 
V, rnrÜffifcr, eL JiiEip ft, p. O v p, iw Aflm. 1- 



190 


Ci. Körte, Kirkevafieii. 


1635 p. BO, >verlebe bei 0 . Jalin. Ardi. Beilrüge 
s5.4i.Hif, und Overbeck, Gallerte heroischer Bildwerke 
Ö. 7*9 Ko, 49 wiederholt ist r >, giebi keine gutiäi 
richtige Winstcllung von diesem Bilde. Leber den 
Zustnml der Vase lüeilt mir Herr Dr. Treu F<»l- 
gen des mit: »Die in der Abbildung sclirafSrttm 

m 

Stellen Uaben nich bei einer Reinigung der Vase 
als restaurirt herauegeefetlL Auch die Übrigen Fi¬ 
guren, namentlich der rechten Saite, waren vielfach 
übermalt. ich habe aber die Lcbcrinalimgen mit 
Spiritus hcruntergewa^chen, sei dass ick tllr die Zu¬ 
verlässigkeit der Zeichnung in allen ihren Thailen 
ein h teilen kann/ 

In der Mitte des von Ranken durchzogenen 
Bildes sitzt Kirke auf einem Klappetuhl nach rechts 
gewendet, Tültständig bekleidet und mit einer Rinde 
ini Haar, Ihre Augen sind auf die «Schale gerich¬ 
tet welche sie in der linken Hand halt und in der 
aio mit einem Zweige rührt Dicht vor ihr »teilt 
in ruhiger Haltung Odysseus, bekleidet mit Kappe, 
Wams und Schur?, und einem aber den rechten 
Arm und die linke Schulter geworfenen Gewände. 
Die ganze linke Seite seines Körpers ist vorge- 
strcekL sein Blick auf den Becher gerichtet, die 
Linke erhoben r wahrenil er in der zurllekgebogcnen 
Rechten eine Waffe bfdt T deren Spitze nach oben 
gcrieiltet ist. Braun bezeichnet sie als einen Speer, 
es? könnte auch ein blosses Schwert gemeint sein; 
bei beiden Annahmen muss inan eine Nachlässig¬ 
keit des KUmulcra zu gehen, denn bei einem Speer 
müsste der Schaft hinter Odysseus sichtbar nein, 
sollte ein Schwert dargestdU werden, so dflrffce die 
ftu der Huken Hüfte befestigte Scheide nicht auch 
den Sebwertgriff zeigen« Uuriehtig i&f jeden falle 
die Bemerkung Braun's, Odysseus bedrohe Kirke 
mit der Waffe t denn die Spitze derselben ist gar 
nicht gegen Kirke gerichtet und Odysseus sieht 
nach unten auf den Becher, Vielmehr ist der un¬ 
mittelbar vor ausgehende Moment dargeB teilt, Qdv^ 
scu* iest im Begriff , ans Kirkes Hand den Becher 
mit dem Zauhcrtrank zu nehmen; die Haltung seines 
Korpora, daa Zurüekblegeu des rechten Arms deu- 

*) liUmiech e j£ i *ie Et hon WekteTj Alt £ DflfijfLm. Y* 
geifth&q hu«, nr, öl bsü OrerbecL 


ten an T doea er bereil ist T Kirke mit der Waffe zu 
Leibe zu geh m f unmtUdbiir nachdem er den Znu- 
bertrank geleert haben wird. Erst bei dieser Auf¬ 
fassung der Mittdgruppe liwdet da-H YertifiltniM der 
verwandelten Gethlirien zur Handlung seine volle 
Erklärung. Denn dieselben nehmen allerdings leb¬ 
haft an der Handlung theil und sind keineswegs 
„mehr der Verdeutlichung halber- hinzugefügt. - Der 
äussere te links mit dem Eselskopf schreit, der fol¬ 
gende (rächte), dessen ganzer Oberkörper restaurirt 
ist, streckt hinter Kirke die Hund gegen Odyaseuu 
aus. Der mit dem Eberkupfe auf der andern Seite 
fasst ihn am rechten Arm, offenbar um ihn zorückzu- 
halten, während der mt dem Schwanenhals gar in 
die Eaiee gesunken ist und beide Hände gegen die 
Brust schlägt Eh ist kein Zweifel, dass dieae 
Geberdeo diu lebhafte Bestürzung der Gefährten 
über das, was Odysseus im Begriff sieht zu thun, 
ausdrüekea sollen; sie suchen ihn, so gut sic iu 
ihrer verwandelt cd Gestalt können, von der An¬ 
nahme des Bechers, der ihre eigne Verwandlung 
bewirkt hat, zurllikzuhalteil, die beiden Näher- 
stebendeu durch deutliche Gebärden, die bei¬ 
de 11 Entfernteren durch lebhaften Ausdruck ihres 
Sdimeraeü* 60 hat durch die Einführung der Ge¬ 
fährten die Darstellung ungemein au Lebendigkeit 
und Interesse gewonnen und wir werden Dicht um¬ 
hin können hierin wie schon in der Wahl des Mo 
rnentea selbst einen ausserordentlich glücklichen 
Grift des Künstlern auzuerkeuuem — 

Den folgenden Moment, die Bedrohung Kirkes 
mit dem i^cluvert, erkenne ich auf der Vase von 
Vulci, Mntt. V. 41 t Aim. p. 2ü3 (Overbeck) 

= Heroen gallerit Tat. XXXI l, I and 2 f ri. TWUff. 
nr. 5 ^, M Die Uvm beck sehe Deutung auI die von 
Odysseus mit dem ^ehweri, erzwungene Eiitzanbe* 
rnug eines üatlhrfcn durch Kirke widerspricht 
der Ueberlieforung nicht nur (denn nach ihr erfolgt 
die Entzauberung freiwillig), sondern aueh den 
k uns tierischen Motiven. Der atu Boden liegende 
Gefährte ist nämlich durchaus Nebenperson, weder 
Kirke noch Odysseus sehen auf ihn; sollte seine 
Entzauberung durch Kirke dargesteDt werden* so 
musste diese dm doch wenigstens ansehen und Ötlys- 


TL Stork, YaEe Berum. 
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sc ns mif ihn Linvfdsen f tnu dem Beschauer klar 
zu machen j was er oiit dem gezo^euen Sdiwerte 
erzwingen will Denn ganz eutetfiiirden int die 
Ballung des OdvtiHeus Kirke gegen über hier eine 
drohende (auch Lei Overbecks Deutung kann clius 
gezogene Schwert doch nur diesen Sinn lmben) T 
Kirke hingegen i*t heötürz! t daas dienern Mann ihre 
Zauberkunst nichts hat milia'iwu kennen — er Lat 
eben den Becher getrunken — und zugleich er- 
schraubt durch ilas droheni] gegen sie gezuckte 
Schwert. Diese beiden Empfindungen finden durch 
die crhobucn Hände,, die gewöhnliche Geberde des 
Sehreckeaß und Etammiean 5 , T klaren Ausdruck, Dass 
die Geberde auf uusenn Bild etwas »reif nusge- 
drliekt LBt, fällt sicher nur der Ungesehieklichkelt des 
Kllustkrs zur Last, dessen Zeichnung auch sonst 

V Alll fci auf iiten von Uvurbuck Ticrnii-yiüzo^ijr an ■ 

ilem inic dt<r ijL-hurt »lea Kenn bmlfötcl ilir- ultidiclje Gebepdfi 
iltr Hi Lei fibT-son gdvin« nicbM «wlcrtt: J i -Uraen filier eine 
wnmdnrLÄJfe, ohne ihre Hälfe* vifchuelir itoch dk Am %\e- He- 
(..•jiiLL'jlyf i i rfüEgt!CLLk’ Gehurt -teht diesen (jiJtliauen durchaus kl 
U nbrigenfl inEturn Ilten iih>$ und Herir IHilc j, 57 um| [lunius idletn. 
62 . U&* ihr ElflllHUCl in d^rselhöi» Wpiüt, Gegen die Aiiffa«- 
>ung ihrer Gehende aU dt'f des Lg-hciis s§im:h& fcriicr Kbhon iler 
Liiü-innd, 1 1 die dne lR-nnd meist fjt^nhELnmbhängt. nir- 
cm etgeaüichci S|srei?t’i der tlüflde ilürgnstellt ist. 


weder durch Gewandtheit noch durch Sorgfalt hör- 
vorragt. Was nun den Geführten betrifft, so scheint 
cf mir eine ähnliche Rolle zu Hpielcn wie die auf der 
sicilUchen Lekylhüs, Seine Goberde drückt Staunen 
darüber aus. ildttfH Odysseus durch den Trank nicht 
verwandelt worden ist, und zugleich Besorgnis s II bei¬ 
des hu u Angriff auf Kirke, Er fürchtet Verderben 
fiir Odysseus von der mächtigen Zauberin, der man 
mit me mich lieber Gewalt nichts an haben kann — 
er weiss nicht, dass Odysseus durch da.* Kraut 
M'dy vor den Zauberkünsten geschützt ist — und 
sucht seinen Herrn ikssk&lb mit erhobenem Arm 
und !untern Geschrei daran abzuhalten. Dass er 
am Buden liegend dargestellt ist,' soll vielleicht 
seinen augenblicklichen tbieriechen Znstnnd mit 
disrukttiisiren, — Lu der DurfteUuu_- der > Uck- 
seite der Vase erkenne icSi des Odysseus, nicht 
eines Gefährten Ankunft bei Kirke. Der bärtige 
Manu gleicht völlig dem Odysseus der andern Seite, 
nur ist er hier als Ankommender iiu vollständigen 
ReisekostUm, während der Künstler einen Gefähr¬ 
ten im Gegen satt zu Odysseus seil ist jedenfalls 
bartlos dargestellt bähen würde. 

Köm- C. KOhte. 


VASE AFF STIFT NEUBURG BEI HEIDELBERG *). 

< 1 ui Besitze dos Herrn ßnron Bern uh .) 


Amphorttfnrm, aber ohne Henkel oder jeg¬ 
lichen Ansatz zu einem Henkel. GcBnmmtum- 
fang des Bauches 0,81 M. Gcuanmithöhc 0,32 M. 
Niederer Fass in einfachstem Vicrtdrundstabe. Der 
Bauch nähert Bich dem Ovnl mit der grössten Aus¬ 
weitung im ohern Drittel. Eine eigentbümliche 
Abplattung oder Vertiefung zeigt sieb an demselben 
durch einen Fehler des Formers oder in Folge von 
Berührung der weichen Masse. Hat» steigt gleich- 

Für die pocli folgernde &E3clirail3iiihg Esu-er dritteu Vns* mit 
Plua|EiIliu!|£ dü EIrk€-AbfHtaTscj^ ( ^cJtRe Hfcrr Professor Stark 
auf Hilten der Ht'tliutkd v^rs^si Lai, werden Lü*er ihm 

Dmik wifscTL 


massig auf, mit Diam. 0,11 M. im Innern, dann in 
breiter lltu:her Lippe sieb öffnend, Gesanimtbreite 
0,10 M., Flöhe von Haisund Lippe 0,06 M_ Der obere 
Rand ist nu einer Seite in 3 Stücke gebrochen und ge¬ 
kittet, sonst sind entschiedene Brüche nicht zu be¬ 
merken. Die Fuge zwischen Band) und Fuss ist 
inerusiirt mit Erde, auch der Ansatz des Halses, 
der aber nie getrennt gewesen zu sein scheint. 

Farbe braunrotb mit schwarzen Figuren, im 
Innern Echwarz, Die dunkeln Figuren sind mit 
einem sehr flüssigen nahezu durchsch immer nden Pig¬ 
ment geiuadjtj die Farbe uepiaartig. Die Malerei 
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B. Stark, Vase Herum. 


Mehr flüssig und gewandt, die Ein re in* urig der Um¬ 
risse erscheint vorhültiüssiDilai-üg frisch im den Fur¬ 
chen. Kieme Ali&jtossiingcu an der Oberfläche sind 
mehrfach zu bemerken, doch «ehr möglich erat beim 
Transport crfolgL 

Die Basis ist schwarz, dann folgen am untern 
Bauch rund zwölf lütizettfurmige Blättert dann zwei 
Linien, dann ein Streifen mit au frech teteb und eu ge¬ 
drängten lanzettförmigen Blättern auf Rogcnraiiken, 
dann schliessen zwei Linien ab. Es felgt der Bild- 
fmn i welcher selbst oben durch eine nach unten 
zu fallende BJattreihe abgeschlossen wird- Der Hals 
bl einfach schwarz, der Lippenrand hell. 

Die Darstellung des Bildfrieses zerflitt in zwei 
Theile, gesondert durch eine sich Ijcral^onkende 
palmcttßj deren Ranke nach oben nicht weiter aus- 
geführt ist- Die Figurenzahi jeder Seite betrügt 
fünf, dazu kommen anf einer Seite noflh zwei Esel. 

A* In der Mitte »Uzende Figur auf Klappstuhl 
nach links ftir den Beschauer gewendet Keine Spnr 
weiter Farbe erscheint am Gesiebt, ileunoch ist sie 
weiblich nach Bekleidung und Habitus. Kopf trägt 
klebten Blätterkruiiz auf kurzem, gewelltem Haar. 
Das Bi matten ist über den Oberkörper geworfen, 
fällt über die linke Schulter herab mit leicht be¬ 
handelter schematisch - stufenförmiger Fältelung. 
Darunter ist ein bis zu den Füssen herabreichender 
Chiton mit unteren, breiten Streifen sichtbar. Die 
Fübec sind mit Behüben bekleidet. Die Figur streckt 
die linke Hund wagereeht einem Ankommenden ent* 
gegen. Die rechte Hand scheint einfach gesenkt. 

Vor dieser Gestalt beugt eine eilig sich vor bewe¬ 
gende nackte minnliebe Gestalt verehrungsToll 
das linke Knie, während dos rechte Bein weit zurück- 
gestreckt noch auf der FussfcsjMtze ruht. Der Körper 
ist geschwänzt, geht uaeli oben in hohen Behwanen- 
hak aus, der tief gesenkte Sscliwa neu köpf hebt 
eich daun etwas empor. Die Anne sind gestreckt, nach 
vorn hin gewendet, die rechte Baud ist der Hand 
der stehenden Figur entgcgengestreckL Hinter¬ 
drein naht sich eine ältere bärtige männliche 
Figur, den linken Fass versetzend, den rechten 
zurEteksichenden leicht erhebend. Die Band umfasst 
einen Vorgesetzten Knotens lock. Das Eiuiatten lasst 


die ganze rechte Beite frei, legt sich über deu rech¬ 
ten Unterarm und ist hinten Über die linke Schulter 
geschlagen. Die ganze Figur ißt kräftig und elegant 
gezeichnet, das Haar au liegend doch wellig, der 
Bart einem äpitzburt sich nähernd. 

Bluter der sitzenden Figur rechts (f. d. B.) beugt 
verehrend eine gleichfalls nackte geschwänzte 
männliche Figur mit Eselskopf das rechte 
Knie und senkt dem rechten Ara- das linke m- 
rückgtfitelke Bein ist auf die Fuisspitzo gehoben, 
der linke Anu angezogen. 

Dahinter schreitet vorwärts eine bärtige Ge¬ 
stalt, das Bimation über den linken Unterarm gc- 
werfen, den linken Arm vorgestroekt 1 den rechten 
gesenkt, die Liäodc geöffnet. Der Kopf hat an¬ 
schliessende* Haar. Sehr verdächtig hl die tiefe 
geriefelte Einritzung au Bart und Haar; auch die 
Zeichnung des Auges ißt mir hier wie bei der cor- 
rcapondirendeü Figur sehr verdächtig. Am Kopf 
ist eine beiiti Breunen der Vase nicht gelungene 
Stelle sichtbar. 

Rtv. Zwei Reiter je eines phalliscben Ebda 
stehen sich tnuuuder gegenüber, begleitet vou einer 
nackten männlichen geschwänzten Gestalt. In der 
Mitte nach links (f. d. B.) eine dritte bärtige nackte 
geschwänzte Gestalt. 

Die Reiter weichlicher Bildung *itzeu rittlings 
nur mit Uber wams bekleidet auf dun Eseln. Die 
sichtbaren Uberschenkel (hier der rechte, dort der 
Unke) haben weibliche Bildung. Der eine Kopf 
etwas jugendlicher als der andere, beide haben eine 
Art phrygische Mütze oder weibliches Kopftuch* 
Da* Di matten ist über beide Schultern und Arme 
geworfen in reichen concentrischeu Falten, rite 
halten den Zaum des Esels ln der Hand fest, dort in 
der Rechten, hier iu der Linken, Die Esel stehen 
mit gerecktem Haupt 

Die mittlere geschwänzte alte Figur erhebt die 
Röchle, mn kt die Linke, diu mehr zurückgezogen hl 

Die hinter den Reitern folgenden 2 Figuren mit 
sehr earrikirtuia Kopf, spitzbärtig 1 haben die Anna 
gesenkt, die Hand tußkr nach vorn gestreckt. 
Hinter dea t iguren zieht «ich Hauken werk, wie 
häutig bei bakchischen Sccnc u. 
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F. Adler, Ausgrabungen in Mrkenni. 1^3 

wiederholter ßetraehtuog, uuter Erwägung der oben 


KsicIj einer gütigen brieflichen MHtheilung de» 
Herrn Bhoi von Burnus i»t die Vase in Centorbi 
st u&g (.‘graben und von ilint in Jahre IW** in iiieilit*» 
erworbeu. Otfried Müller sali dieselbe damals auf 
der Heise noch Grwdieolaiid mit! zweifelte nicht 
an der Edith eil. Her rutcrzckjinete kan« sich bei 


erwähnten tacUoiaejten Eigentiitlmltelikclteii de* Ver¬ 
dachtes einer sehr geschickten Fälschung nicht er¬ 
wehren. Gefälschte Vasen kommen bekanntlich ge¬ 
rade in der Nähe des Fundortes hei Catania vor. 

Heidelberg, Hovbr. 1S76. Stabk. 


aosgräbüngen in mykenal 

llltcma TuW 10J 


Die von Herrn Schliemnnn int September 187t» 
begonnenen und in der Mitte des Deccmher plötz- 
lieb Bifitirtcii Ausgrabungen io Mvkenai buben wegen 
ihres ungeahnten Erfolges mit Kedit ein allgemeine» 
Aufsehen crrfit. Indessen hat wel jeder AUcrtUmn»- 
freund den losen Zusammenhang der durch den 
Telegraphen zwar rusch über in sehr ungleicher 
Fassung Veröffentlichten Fundberichie bedauert, da 
ein sicheres Verfolgen der Arbeiten auf dem Pinne 
selbst für einen Techniker unmöglich war. Durch 
die zuvorkommende Güte des Gesandten Herrn 
T n n limlowite bin ich i« der Lage, einige «ältere 
Mitthelbiugcn, welche derselbe von seinem Htcli 
Vertreter, dem Legations-Sckretär Herrn von Htrscli- 
feld in Athen empfangen M, au veröffentlichen. 
Selbstverständlich verfolgt dieser kleine Beitrug 
keinen anderen Zweck, als Archäologen, welche 
Mykcmvi nicht aus cigeucr Anschauung kennen, auf 
dem Terrain etwas näher zu orientireu und mit 
der Uobersielit des aus einer Grabstätte gewonne¬ 
nen Material» einige Berner hange u Über die forti- 
ffcatotWhn Anlagen zu verbinden. 

Der beifolgenden Lichtdruchtnfel ist der in dev 
Expid. tnent, de Mori* 11, pb ßä veröffentlichte 
SitiiaBonnplsQ zum Gründe gelegt worden, nachdem 
die fni jeuc Funde nothwendigen, auf Croquis des 
Herrn von Hirschfold beruhenden Ergänzungen statt- 
gefundeti batte». — 

Vor der Westfront der Burg erstreckt sich in 
nordsüdlieber Sichtung eine ehrn 500 Meter lange 

Anhüfll*?. ZU- XWIV, 


und etwas über 100 M. breite Terrasse, die am 
Kunde ihrer ziemlich steilen Westseite noch Mauer- 
restc bewahrt hat. In GUT» und Dodwells Zeiten 
waren dieselben deutlicher als jetzt. An dem Hache- 
reu 0 stab hange befindet sidi zunächst bei A der 
unterirdische tJudenfomuge Stein bau mii ZflgHUg*- 
gasse und Felseukammcr, welcher fast allgemein 
Hdiatzhaua des Ateeue geimiuit wird. Zweihuudert 
dreißig Meter nördlich davon existict eine aualogo 
Bauaulage ff T ), schon taci Gell s Besuchen durch 
das Herabstttrzeu der Oberschichten schwer besdüi 
digt und hoch vors chattet Diesen zweiten Thesaurus 
Lat Herr SchUeiimim groHaenleüs ausräumeu lassen, 
ohne aber die ho wünschenswerte Freilegung zu 
vollende l Ausser ähnlichen Archltektorfragmenten, 
wie sie der erste Thesaurus zu verschiedenen Zeiten 
geliefert hat, ist nicht* besonderen erkundet worden, 
da das vor schattete Thor mit seiner Deckäteinstruktur, 
dem dreieckigen Oherfomrter uud dem gassenartigeii 
Vorplätze Bchoti bekönnt waren. Der wichtigste 
Punkt, ob auch liier eine Ffilseukamtuar oder ein 
NebcDgcmaeh dem Hauptbaue sich anachliessf und 
in welcher Stellung zur Zugiuigsuve, harrt noch sei¬ 
ner Erledigung. Ebensowenig scheint der von Gell 

■) Der von tielt in Af|juh* [>. *0 idtgelCHlw flau weidit 
irv den 'tut tii^i fraciEfisflBeli«ni Fbae mhi iturk nb: ci 

Ijisfot i B Jiln Uiawiu rwUfihca den hciüeia Tkähami ISX?U 
engl. = lü±l M.; bei Alml betrag! di«dbe 

23$ AL lUerHü» f^FEiKün aadi die UtuitiiorWt, issit wdete \th 
ili>n von Offll rnftiintüii Tuukuln- aimi*heriiTig?*rE» bei f Itithe 
rtP&EtÄCT 

2ö 




104 


I 1 '. Adier. ■Ausgrabungen ln Mj-kettnL 


beobachtete 'Famulus, ungefähr bei J belegen t deu 
die französische Espcdltkui auffallender Wew gar 
nicht erwähnt, io den Kreis der Forschung gezogen 
zu sein. 

Dagegen ist das berühmte Lüwofltbor C von tau¬ 
sendjährigem Hehulte befreit ivoyiteu und in seiner 
einfach grossartigon Anlage mit Sporen eines doppel¬ 
ten Verschlusses und einer an der linken Seite- der 
inneren Thorgnsse ungeordneten Nische hervorgetre- 
icn. inj oßtlieben Rurgtheile wurde eine tief ver¬ 
schüttete, aus :> Räumen zusammengesetzte Bunan Inge 
aufgedeekt, die trotz des kleineren fttejufonnata 
und bereits erfolgter Märtel Verwendung sicher einem 
Indien Alterthnme angehüi't, wie die aus f),t?0 M. 
Tiefe st am in enden Funde von Terra cotten, go- 
sein litte non Steinen und einem KcJieffraginentc be- 
v, eisen. Von nicht geringerer Wichtigkeit ist die 
Entdeckung zweier V. asserldtungen nebst Mammul- 
behältcrn, welche das Wasser einer eine halbe 
Meile ostwärts von der Akropolis entspringenden 
Quelle, wahrscheinlich der bei Pausamas genannten 
.Persern u lierheigoftthrt haben. 

Das Unerwartetste fand sich aber in geringer 
Entfernung hinter dem Ldwentbora, innerhalb des 
südwestlichen Burgzwingcrs, der nadi Lage und 
Struktur sieh deutlich ab du späterer .Erweiterungs¬ 
bau zu er keimen giebt. Hier stiess man etwa 
l(i Seli ritte hinter dem Thor« auf die Krone ei nee 
ringförmigen Mauerhaues D, dessen Wand an der 
einen bh ^gelegten Stellt) bis auf das Niveau der 
Fundamente der äusseren Belostiguugsmuucr hinab- 
reicht; vgl. Füg, 2 auf Taf, Jö. Der einem abgekürz¬ 
ten Kogel gleichen de Bau (indem sich die Aussen- 
w finde mit e. Io 11 »ach innen neigen) trägt oben 
einen aus hochkantigen Fla Heu (1—1 V, M. lang) 
z ümi innteiig« fügteu kanalartigeu Gang, der, wie 
Fig. U zeigt» eine obere Brus Iw ehr gebildet hat, 
Das innere dieses Kund baue* war mit einer tauigen 
Schicht ausgefüllt, welche entweder durch Fest- 
'liunpl'ung bei der Emcbtung oder durch spätere 
chemische Versetzungen eine bedeutende Dichtigkeit 
erlangt hat. In diesem Erdkorper wurden allmählich 
;) griiaehtarttge, 8 bezw, OM. tiefe Gruben, welche 
gleich falls Ins auf das Niveau des alten Burgfc Isens 


hinab reichen, entdeckt. Schon in geringer Tiefe 
s| i t>6S U1!lli auf zwei Edhcn aufrecht stellender Platten 
von gelbem Muschelkalk (Purosi, von denen vier 
mit hodudterthümliehen Beliefe verziert waren und 
sein bald Ute Gräbst den erkannt wurden. ] h der 
Tiefe von 0 —i 11. wurden zuerst kuüdierne goJd- 
plattirtc Knüpfe mit nltcrtiiümliehin Verzierungen, 
knöcherne Schmuck suchen und viele Goldblättchen 
gefunden. Kahl gelang es getrennte Theile der letz¬ 
teren aneinander zu passen um! fünf grosso Blätter 
beizustelleu, von denen vier die Gestalt eines Lorbor- 
bhittes (0,50 M, L und 0,07 br.) zeigen; das fünfte 
hat eine verschiedene Form. Andere Fragmente 
ergaben n Kreuze, jedes 0,1* lang und o.nj | jrc j L 
Ferner kamen irdene zerbrochene tiem^e, Bruch¬ 
stücke vcn ehernen Gelassen u. dg!, zu Tage. Das 
mtc diese. Gräber war in den Felsen gehauen 
7,5U M. unter der Überdache ; seine Länge betrug 
ö M *> die 3 Oberhalb dieses Grabt» «an, 

den zwei Platten aus Porosstein, ohne Kdiefs, auf- 
cecbi- Der untere Theil des Grabes batte in seiner 
ganzen Ausdehnung eine feine .Schicht von Asche 
ans Kohlen und verbrannten Gebeinen, in der die 
goldenen Schmuck suchen gefunden wurden. Die 
Ascheaschieht war in ihrer ganzen Ausdehnung von 
gewöhnlichen aber mit Vorsicht darauf gelegten 
iSteiueu bedeckt. 

1\ entlieh von dem ersten Grabe wurde ein ähn¬ 
liches aller vou grösserer Länge entdeckt, de^a 
Gmnd bei 8 M, Tiefe noch nicht erreicht wurde. 
Auf demselben stunden aufrecht 3 pfirosp]ntten mit 
Beliefechnuick. Südlich von beiden Gräbern stun¬ 
den an zwei Stellen andere Platten aufrecht; an 
der einen ein« reliefgeschmücktc Stele t an der 
audejeii zwei schmuckk.se Steiou, Auch hier führte 
die methodisch durchgeftlbrte Aufgralmng zu Grab 
Stätten, die mit kostbaren' Gegenständen gefüllt 
waren. Nach der Erforschung und Ausbeutung 
etucK fünften Grabt» wurde die Arbeit vorläufig 
eingestellt. Schon am 4. December waren Herr 
Miliemnnn und Herr Phiniiklfe (Vieepräsideut der 
Arehäologtevbu Gesellschaft) nach Äthan ^ilck- 
gereist. Den vorläufigen Abschluss der Unternur Lun¬ 
gen bewirkte der Ephor«, der Altertümer; das letzte 


F \d!tr. Ausgrabungen iu Mvkeani 


195 


der von ihm redigirten Telegramme ist vom 6. De- 
cernher ihttirt. 

Es würde zu weit führen, die vorliegenden IS 
amtlich™ Telegramme, »Wen Ilcbereetzring Herr 
Ur- 1 iliüfg besorgt hat, hier detaillirt mit/utlifliltii. 
Es mag geuügen, das Ventoiehnias derjenigen Gegen¬ 
stände vorzulcgcn. welche aus dem Cralie ätammun, 
das iuit den drei Reliefplntteu verliert war* Xnch- 
dem zucrat 3 Goldknffpfb und kleine runde Gold* 
bliitter gefunden waren, folgten: 1) die Gojjdmnskc 
eines bärtigen Mannes; viel schöner al* die schon 
gefundene»; 2) die goldene Brustbedcckmig, Lfm ge 
U,53, Breite 0,37; 3) Armband aus sehr dünner 
Gold platte mit Verzierungen; 4j der goldene Schmuck 
einer SkiRHcbicnc; 5) ein vergoldeter Soli wert griff; 
»5) die goldene Verkleidung eines Sukwertgrifle»; 
7) ft Knöpfe von Schwertgrlffen, 7 davon aus Ala¬ 
baster, einer aus Gold mit verfaultem Hobe im 
Itmeru. einer au» Hob iu 4 Stücken; 8) goldenes 
Wehnrchenk. 1,20 lang, 0,04 breit mit einemSchwurt- 
cheu. au dessen Griff sieh ein GoUlkuopf befindet; 
t>) viele grosse and kleine GoldkniVpfe (neheu dem 
•Stbwerte ober- wie unterhalb gefunden; 10) sehr 
kleinen Krvstallgefäss, einem Fasse Ähnlich, durch* 
brocken tuit 2 goldenen Henkeln; II) ein anderes 
KrystallgefiUs in der Form eines Trichters mit 
4 gebogenen Seiten; 12) zerbrochenes Sehwert, 
dessen (triff Go Id Verkleidung hat (daneben wurden 
gefunden 4 goldene Knöpfe« 8 von geringerer Grösse, 

goldene Kreuze mit Ycrzierangftli); 13) ein weite' 
res Stück eine* Sch werten mit einem Theil des gol¬ 
denen Griffs, theils glatt, theil» mit Verzierun¬ 
gen; 14) kleines die nies Schwert (Dolch?); 15) 2 
eherne Messer (ein kleines, ein grossen); Hl) 7 zwei¬ 
schneidige Seil werter, tlieils wohl erhalten, thcils zer¬ 
brochen; 17) b grössere Schwerter, ebenso; 18) 
eherne Lanzen spitze 0,52 laug, der hohle Theil 0.22 
hing; ID) 23 grössere Goldknöpfe und (52 kleinere; 
2t») 29 runde Goldpbtten mil Verzierungen, ver¬ 
stümmelt; 21) 21 Stücke von Goldldättem« grosse 
und kleine; 22) der Cnltlschmiu-k einer Beinschiene: 
23) 5 Schmuck gegenstände aus Gold, jeder mit 
2 Adlern und Belief (V); 24) 2 Goldgefasst, ein 
grosses und ein kleines; 251 eine glatte goldene 


Hrusthcdcckuug. 0;SG laug und 0.22 breit; 2 ( 1 ) eine 

goldene Ältti-kr. »i,32 hreil und 0.3,2 . .. 27} ein 

tönernes grünliches Gebiss, in viele Stücke zer¬ 
brochen; 28) eine kleine Goldplntte; 29' ein gol¬ 
dener Scbwertgriff ia 2 Stücken; 30.) ein zerbroche¬ 
nes Sil berge fass; 31) ein Alabatdcrgeß»* in Gestalt 
eines Fasses, mit ehernem Bande ohne Deckel, ein 
Theil des Bauches fehlt; (darin wann enthalten: n. 
32 kleinere und 3 grössere Goldknüpfe, b. 2 kreuz¬ 
förmige Knöpfe, e. 2 goldene -ehr leichte Grille, 
d. ein kegelförmiger Goldknopf auf beiden Seiten 
doppelt heilig und e. eine goldene »eil förmige Röhre; 
alle diese Gegenstände bleiben in demselben Ge- 
fiteüe); 32) viele durchbohrte Kügelchen aus Bern¬ 
stein; 33) viele Holzstftoke verschiedener Grösse; 
34 2 viereckige Heilen einer kleinen HoJzkisle. auf 
der einen Seile das Relief uiues Hundts, auf dei- 
anderen du- einer» Löwl-u . die Übrigen Setten -imi 
zerstört; 35) -1 gut erhaltene eherne Kessel und 8 
zerbrochene; 33) 2 lassfönuige tönerne verstümmeHc 
Gefast*; 37) eine silberne Hnurzange und goldene 
Ütehwcrttroddel; 3«) einhenklige» Goldgclfc:- ' Hülm 
l),13 f ungefährer Durchmesser U.l-i; darin befanden 
sich 2 silberne LielÜsse; 3D) anderes einhenkliges 
Gültige lass von 0, 11 Höhe und 0,14 Durch messe r, 
in welchem sieh Stücke eines sehr dünnen silbernen 
Ge fassest, das von den anderen gefundenen ver¬ 
schieden war, befanden; 40) Alabaster in Form 
eines Kegel»; 41) noch ein einhenkliges Gold- 
geffiss; 42) hölzerner Sehwertgriff, dessen Hälfte 
ungefähr (?) mit einor Goldplntlc bedeckt ist; 43) 
anderer kleinerer Griff' mit Gold Umhüllung; 44) 
anderer kleinerer Griff mit 4 Hutes rite Iren; 45) breite 
GriffumhuUtmgeu von Gold; 48) kleiner Goldgriff 
mit verschiedenen Verzierungen, in Ihm ist ein Stück 
von dem ehernen Dolche cnthaltcti; 47) längliche 
Goldphtlto; 48) 2 runde Umkleid uugen von 0,32 
und 0,26 Länge; 49) ! 1 grössere und kleinere kreis¬ 
förmige Gold platten ohne Verzierungen; 50) gol¬ 
dener kreuzförmiger Suhwcrtgriff mit Helk(Verzie¬ 
rungen, die einen Hirsch, einen Löwen und in der 
Mitte einen Stifirkopf durste! Jen; 61) li goldene 
kreuzförmige Knöpfe; 52) tl GoldkuOpfe verschie¬ 
dener Ortfeee; 63) 122 kleinere Hold knöpfe; 54) 


F. Adlftr P Ausgrabungen in Mjkenai, 


196 

viele Stöcke von kölzcrrEOii sfrim-ertknäpftn; 55) 
ti Stücke litilaemer Sehwerigriflc j fH*) 1 Boden frü¬ 
he rite r Gelasse; 57) viele Stücke eines oder meh¬ 
rerer silberner Geß&9e T züratBekelt und verbräunt 
(lief); 5?) 2 grössere Städte eines Bill^rgefÜsaes 
cqiil viele kleinere mit Rdiefvcrzicruiigen wie auf 
den Iteliefj^latten; 501 8tüek eines Erzgefasscs mit 
denselben Vcrzlcrunger*; 60) Ahtba^tergefito* Sn 

Fora eines Bechm 5 mit verletztem Ruiulc; Hobe 
■ i,25. Dstreitmesser >\ i2; 6 1} 1J ein:rne *Sc1,weitr-j-. 
wovon 9 zerbrochen, das sehnte, ivo hl erhalten, (VM 
laug* il't> elfte, wohlcrh alten, i fc r 74 lang. 

Bei dieser seltenen *Fülle kostbarer Fundubjehte 
Jhe ilo cli zweierlei zu bemerken. Erstlich blieb ein 
wenn auch nur kleiner Theil dieses Grabes wegen Ali- 
ritunc eines felgen* tmunterfl-nchL Zweitens erläutert 
Herr Schlicmnnn in einem so eben in der Times ver¬ 
öffentlichten Bride die Baumcintheil«ug der Grabstätte 
dahin, dass innerhalb derselben durch kleine Seh&ide- 
wände drei Eiiifcolgrüber gewMinien waren. Er 
glaubt die Beste von drei Leichen und bei zweien 
derselben die oben speeitkirtni Schlitze von altem 
WatVen.-dnuuck und goldenen Gerätbcn gefunden zu 
haben. Die in der Mitte liegende Leiche «ei aber 
fierauht worden and zwar schon im hohen Alter- 
t iiuiiLO* durch Räuber, welche in aller Eile and auf 
gut Glück einen Schar td gegraben hätten, der zu- 
fällig auf das Miltelgrah fdtess. Die drei Körper 
lagen mit ihren Häuptern gegen Osten t mit ihren 
Ffesen gegen Westen; alle drei waren von gigasi- 
tirteher Grölte und schienen mit Gewalt (?) in die 
engen Zellen von e. 1,88 M. biucingepre^c worden 
zu sein. 

Ferner ist die Angabe des amtlichen Berichtes 
vom 4, December enriLkneniiwerth, dasu Eil I er Wahr¬ 
scheinlichkeit nach in dem FeribuJo« noch andere 
Gräber verborgen seien. 

Wenn auf Grund jener amtlichen 51 ittheflangen 
die Funslubjekte nach den Materialien quantitativ 
geordnet werden, so zeigt sieb die überwiegende 
-Mehrzahl ans Gold hergewtelU; demnächst Iblgt 

Bronze, 5) Silber; in grossem Abstande folgen: 
4 Knochen, 5} Alabaster, 6) Terrakotta, Ti Krystall 
(cs bleibt imeutäciriedeD* ob hierunter geschnittener 


Quarz r z. LL Bergkrysbüh oder Glagfi(l£& verstunden 
wird). 6) Holz, !h Stein (e* sind nur 25 rfaitejiiizcLi 
und eine eiförmige Belilt ad er mit Menschen- und. 
Thlei genial ton gefuntlciO, 10) Blei 1 kleiner Hirsch) 
mul 11) Bernstein. 

Von den GulcLaehtii haben einige beiictitendeu 
Mctalhvcitl]; zwei Schmußk^achcn werden auf"* üka, 
2 andere mit Reliefn auf 1 Uka, ein Armband auf 
1 t Oka, 2 Ringe, 1 llelni t 1 ganz kleiner Luvve auf 
einer Basis, 3 Schnallen und 2 Verzierungen einer 
Beinschiene — zusammen auf Eber 4 Oka geschützt. 
Wenn diet^ GewichtsBChÄtrungen zutreifen, würde 
der Metallwerth dieser wenigen Gegcnsiutide auf 
Sfr- 300013 Mark m veranschlagen sein. 

Weiteren brieflichen Mitteeilungen entlehne leb 
noch wörtlich Folgendes. r V r "U den GokDacbeii 
wind nur die Maske u in ziemlicher 51 e falls türke jruna- 
geRElirt, bo dass sie schwer zu biegen sind. Die 
■ünderen Stücke sind meistens uns *ehr dünnem 
Goldblech (auch die Becker) hcrgcstcllt T daher ^tnrk 
beuobädigt und verbogen* Die Farbe Ist dmrntt- 
gelieml* rölliRch. Die Marken erinnern tm diejenigen, 
welche man auf byzantinischen Heiligenbildern (und 
jetzt noch mitunter in Russland juudi iu Jerusalem!) 
findet ; sic sind getrieben und roh dseliri.“ 

Die bei folgenden nach aehr flüchtige n SkizEcu 
augeftrügteo Mg. 4 u. 5 soDeii nur eine augealhmte 
Vorstellung von dem Typus der Maske, der aus 
eimdaen Gliedern iiergeytollten Kette (einer Ordena- 
kette vergleichbar), sowie der mit Goldblech über¬ 
zogenen Knöpfe von Knochen und Holz gehen. — 

Uc&llidi von dein grossen ringfümigeu Erd- 
tmtl Stein-Bau hat mau mehrere Fundamcnie und 
Mauernde von Wohnungen entdeckt und frei ge¬ 
legt, Dass dieselben wegen stuttgefaabler Mörtel- 
Verwendung von wesentlich späterer Konstruktion 
als die King- und llinfasäungsnmiier sein sollen, — 
wie vermuihet wird, — aebdnt ndr sehr aweifelhofl. 
Djtj Mörtel Verwendung ist sicher so ult, ja älter r 
als der Maflseiiatembau, wire aller bei dem letzten 
rtu lecLuiacl* cbeuw> zwecklos, als sie wünschens¬ 
wert!; ( ja üothweatlfg bei sd;wachen Hauerstiirkaa 
wW. Audi liier fern! man ebeufall# viele UoUl- 
sacben uuU Gebeine (?). Die Fundamente liegen 
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nahezu in gleicher Tiefe wie 4er Boden der Grober, 
nU n iiiu^lieLer Wdfie muh Jitif dem liier fiuMci g en¬ 
den Plateau des alten Burghofes. Fenier Kclieincn 
uanh den vorl Legen den Croquis zu urteilen von der 
reehten Behenkchnaucr diclii vor dem Lowenlhore 
Forfretasmigcii worden zu sein, welche 

nach St) den absehwenkeit und mit der Mauer it 
li ui cn hangend ei neu noch tieferen Terminal*- 
Kehiutl üinwehrt haben milden, als tter f zu dem üm 
1/iWentbor Itlhrt. 

Wenn man billiger Weiae sieh noeil jetzt aller Ver- 
EihEitliuugeii ßber die Kirnst- und Kulturstufe, welche 
der neu gefundene Schutz ven Mykenai reprßsciitiri, 
euihnlteu muss, so kann man doch schon mit einiger 
Gewissheit jswei Geaehöjjüiikte hemirhebcu: l)dnas 
hier eine gemeinsame Begrab□iss8tattc T 
vielleicht die kleine Kekropulb eitler ebenso reichen 
wie pmuklltbeuden Dynastie entdeckt wurden ist 
und 3) dass dieselbe ursprünglich v ür der 
Btirgmnner gelegen hat Ati Analogien Blr 
diese Sitte des Altertlmtus * die Toten hart an der 
Mauer, dicht am Thure, ja unter oder Ober der Thnr- 
^ehwafle ku hegrahen^ fehlt e* nicht. Das gefriudnnc 
Beispiel dürfte unter deo erhaltenen Bauanliigen 
eins tlcr ältesten sein. 

Zunächst bedarf es keines specwUea Beweises 
für den Satz, «lass Iwi der «rsten Burganlago liier 
wie überall der höchste GipiVrl bei F zuerst besetzt 
worden ist. Man kann aber weiter gehen und sogen, 
dass dieser Kembau, die Hochburg, welche von F 
bla K reichte, gar nicht »lauernd wehrhaft gewesen 
wäre ’ihne die dazu gehörige Xiederburg, welche 
sie an drei Seiten, nach Osten, Korden und Westen, 
in passendem Mauerabxtande wie ein Ausse«werk 
umgab. 

Für solche Auffassung sprechen soweit die Haupt- 
nmüsse, welche mit denen von Tiryath fl bereinsti tu¬ 
rnen «der sie nur um w eniges flbertreffen. als auch 
die Struktur der .Ringmauer iu ihren Unterschichten. 
Sie zeigt, ul (gesehen von einigen kurzen Strecken, 
die erneuert oder erweitert worden sind, durchweg 
die gleiche bociialterthümlicbc Technik wie oben an 
der Hochburg, Zweifelhaft ist allerdings noch die 
Luge des Haaptthures, welches selbstverständlich 


nicht direkt in die Hochburg, sondern zunächst nur 
in die Klederburg ge fuhrt haben kann. Der Flun 
de* ungleich älteren Tiryuth giebt dafür den besten 
Aufs di Ui SS. In Herrn SehliemannH Renditen ist 
von einem zweiten aufgedeckten Tborc die Rede 
gewesen, doch gewährt da* mir vorliegende Mate¬ 
rial keinen sicheren A uh alt, wo dasselbe anzusetren 
ist. Eh kann dasselbe bei L gelegen linken; mit 
grösserer Wahrscheinlichkeit darf es aber bei F- 
gesucht werden. Längst bekannt und oft aljgebildet 
ist du» kleine versteckt Hegende Thor bei G , ein 
Rundcngsnga^ und KuiidschafterpfÖrtelLCn, eine 
Anlage, die sehr früh dem Fortifikaliouabau ent¬ 
sprungen nur wenigen Burgen fehlt, weil sie fast 
unentbehrlich ist. Dass später eine Erweiterung 
des ersten Burgringes vfirgcnommen worden ist und 
dass das neu umlegende Werk nach Süd westen 
zu liegen kam (wegen der hier besonders günstigen 
Terrain Verhältnisse), lässt ein Blick auf den Fl an 
sofort erkennen. Das Ilasptthor der gcsaminten Biirg- 
nnlagc wurde das Löwenthor, dessen unzweifelhaft 
jüngeres Alter als das der Hochburg leb schon früher 
in dieser Keitachr. (XVII, l2f)hen’»rgeliobeu habe. 
Wenn aber in Folge der bekannten riehen des Alter- 
thmues vor Gräber Verletzung die oben beschriebene 
gemeinschaftliche Grabstätte bei der Burger Weiterung 
nickt nur geschont, sondern mit der neuen Mauer 
vorsichtig umgangen wurde, so folgt, <luw jene 
Grabstätte älter sein muss, als die Erbauung ilcs 
Löwenthorcs. 

Wird mit dieser Erkenntnis» die bekannte Perie- 
gesc des Pausanias in Mykenai verkünden, ho zeigt 
sich, wie llcmi Schliemauns Behauptung, daaB er 
die Atridengräber gefunden habe, wenig haltbar ist 
Das uralte FolyÄudrion, welche b »einem Foiwlmngs- 
triebe verdankt wird, muss in Pausanias Zeit völlig 
unlickanut gewesen sein, deuu dieser erwähnt uickts 
auf der Burg als Mauer und Thor. Erst nachdem 
er das Löwen t hör passirt, die Persern und die The¬ 
sauren besichtigt hat, nennt er als du» Vorletzte 
die Atridengräber. Aua der weiteren und letzten 
Meldung. da*g Aegisthos und Khiaiunestra ausser¬ 
halb des Mauerringe» begraben lägen , darf mnn 
Kcliliessen, dass die Atridengräber noch innerhalb 
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der nutersten Tkrias^enstüfe der Burg gezeigt wur¬ 
den. Das Ist aber dfe grünst: Terrasse. in deren. 
Ostnbhang ilie TbCftturöS A und ff eingebettet wor¬ 
den sind, Hier dürfen dk Atrtdengruber mit einiger 
WahraehofriBebfcnit gesucht werden and deshalb ver¬ 
dient der auf Gelfs Plan hi« heatiiuruL hervoigcho- 
bene Turmdm- hei J eine nübeie BeaeLfin^ hei der 
vv n i tcrcu Erln rtcliu ug + 

Weshalb in Fauaama* Zeit jede Kunde von einer 
grossen Grahnukge innerhalb des unteren Burg* 
zwingfsm verloren war, erklärt sich, wie ich gUmbe, 
üm dem Zustande, in welchem dieselbe von dein 
jcUigcn Entdecker vrirgefniiden wurden isi. Bi© 
war edion io mehr til* ganzer Hebe verschüttet und 
mit Grasnarbe hewncbittm nl.- der Peiaegcl die 
Trümmer vpn Jfykenai ilnrcliwunderte, Dft*§ aber 
eine se hohe Verschüttung dütreteo nud zwar früh 
ciutreten konnte, erklärt ftieli aus dem einfachen 
1'i ljhL aude, da*> bei il : niclil kleinen Durdusie-.ser 
der Bauanlfigü nur die rceM* und links v ei bleib en¬ 
den Güssen, sowie der Platz dicht Muter dem Löwen 
torc versebittlungriluliig waren und wegen ihrer 
Kleinheit wenig Material verbrauchten. Für die 
rasche VergehHßnng des mit dem Platten Umgänge 
verschönen Gipfels sorgte endlich die sehr viel 
höhere Burgmauer hei D t die noch jetzt den Aus¬ 
grabung* platz nicht unbedeutend überragt; Schwerer 
zu enucheiden ist die Frage* oh das äugen. Polyan- 
driun von Anfang au als Tu mul uh oder als oblonge 
ul iE Stelen besetzte Terrasse (ähnlich den Gräbern 
vma Vnri u. su) hergeaiqfli worden tat. Wegen der 
in »tu Vorgefundenen glatten wie rdlefgeschmiirkien 
Stelen scheint da* Letztere wahffldtdjüioher als 
das Erste re. Die Hüben Stellung der Stelen spricht 
fern er duillr, dass die Giftbertefrr*we von An¬ 
fang an eine ziemliche Höhe von i% 0 UL gehabt 


haben muWie lauge diese gesummte Baunnlag© 
vollständig cunserviit worden ist* ivrs&en wir mellt. 
Ihre letzte Ausstattung mit einem uu* Platten con* 
struirieu Umgänge auf der starken Imscblißssiingä- 
mauer scheint aber einet Zeit der liöchwtcn Xoth 
entsprungen zu sein, wo man sich nicht geheut© 
die Grabstätte der Ahnherren in cir* höchst wirk¬ 
sam es Verthddigungs werk dadutcli umzusei ul Heu, 
dass man dieselbe 1) kreisförmig ummauerte, 2) ho- 
deutend erhöhte trad 3) mit einem Wehrgange ver¬ 
näh. Ein freiere* , weil von Andern nicht zu se¬ 
hendes Fortiliknii uns werk konnte dein am Löwen- 
tiiorc eingedmugeneu Feinde nicht eutgegciigvstelli 
werden, als der auf uraltem Gräbern rusch empor- 
gebautE; massiv© Zwingertlrarm, dessen AdraLiehkcit 
mit den Bm-Wane- Anlagen des II urh mittel alters 
und ihm Au^enzwingmi der mitteklterbc ben Stadt* 

bc fest i gütigen im XV. Jahrhundert überraschend zu 
nennen ist Vielleicht hingt diese merk würdige 
Kaum ©tarn orphose lEiii dem plötzlichen Ende von 
Mykeiiai zusammen; wenigstens spricht stk* treffliche 
Erhaltung des — wie es scheint wenig benutzten — 
Wehrgaeges für eine stunnlnäe Uebergah©. Be¬ 
kanntlich bat man mKothzeiten seilst im Allerthame 
Gräber imgegriffcn, verjdkuzL ihrer BaumntmdnEicn 
beraubt z, B, in Athen in tkcmistukleisdier Zeit, Es 
ist daher nicht unmöglich, dass auch erst in dieser 
letzten Zeit um -170, eine neue und stärkere L'nmtanie- 
lung der ursprünglich kleineren Gmhtcrrass© sttttt- 
gefunden hat um den Hauptzugangsweg sn viel als 
möglich zu apemm bezw. zu spalten und auf die 
kleinsten Maa^üe berahmdringen. Lloch bedarf 
diese wie andere Fragen zu ihrer Frlciiigung noch 
einer genaueren bauünaJytkriimi UntorHuchung, zu 
der ich lioffetitlich später gelangen werde, 

Berlin 9.« Januar 1877* F. Apuck. 
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HERMES UND HERAKLES 
VASE IN MÜNCHEN. 







































A Kfitginiinu, Hernklci und Chiron. 
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M1SCELLE N. 

HERAKLES VOX CHIROX ERZOG EX. 

{TXiunct Tisfisl 170 


Auf einer schönen, KobivantfigiirigeR Yuleenter 
Amphora 4er Münchener Wanunhing m Gll trügt 
Hermes geflügelten Laufes in seinen Annen einen 
kleinen Knaben. der durch Reüscbrift als Herakles 
kenntlich gemacht wird. Preller Öriaek Mytb* II 
S- 179 bat die von Braun imd Anderen mehrfach 
wiederholte Deutung gebilligt, dass II e rot es liier 
Herakles zu Hera bringe, die ilm säugen werde. 
Allein dieser Zweck der Handlung ist auf der Vase 
in keiner Weisel »uagedr&ckt und meiner Au- 
rieht nach muss mau gro&aes Bedenken tragen, 
auf einer Vase von &u altorthünil klier Art, wie 
es die Münchener iat, eine thebanisehe Lukakage 
(Puusnu, IX, So, 2. Üiod. FL, 9,8) erkennen m 
wollen. Alle Monumente üml Schritt Atollen, welche 
eich auf diese Sage vou Herakles und Hem bfr- 
ziehen, stehen bereits unter dem EinÜu^c dar 
oJeKajidriniscibeu Epoche , in welcher dieselbe erst 
ihre Entwickelung gefnnden hat* 

Die richtige Deutung erhält dis Bild durch die 
Verbleichung der Üiir^tellnng auf der Rückseite, 
welche liier auf Taf. IT zum ersten Male abgebil¬ 
det iet f während die Vorderseite schon bei Miciüi 
Nut), TG, 2 = Panofka Abh. d. Beil. Akad. 1S4£> T 
Taf. 4, 11 publirirt war. Hier steht, wie Jaliti be- 
schreibt, em bärtiger Kentaur io der Chlanm, wel¬ 
che die Zusammonsetznug des Pferd^leibes mit dem 
vollständigen Men&ehcnleibe verdeckt, mit nusge- 
streektcr Rechten; Über der linken Schulter trägt er 
einen Baumstamni P an dem zwei Vogel und zwei 
Hasen (woiss gemalt wie auch die Spitze des Hutes 
von Hermen) hängen, neben ihm ein Hund. Ein derar¬ 
tiger Kentaur mit vollständigem Men&ehenleibe kann 
anf einer Vase, welche von Merkmalen etruskischen 
Provinzialstils völlig frei ist r nur einer von den 


beiden menschlich gesitteten Kentauren Chiron oder 
Pholo* «ein, vgl. BuileL d. Fm t . 187G p. 140 ff. 
Pholos wird nicht in Betracht kommen, weil er in 
der hleroeuKage mir der Wirth vnn Herakles in 
Pholue, dem Sitze der Sage vom arkadischen Ken- 
taurenkanipf ist; aber Chiron wt als Erzieher jun¬ 
ger Heroen bekannt,, vgl. besonders Xenophon Ky- 
ne l'. L 2 FMlostrut. Heroic, X p. TOT und Ajudlodor 
III, 4, 4, I. I0 f 3, 7 T 18, 0 t 3* So ist es denn 
auch Chiron, zu welchem Herme* den kleinen 
Herakles bringt und welcher seinerseits beide mit 
auggOöftreekter Rechten begrübt. Freilich sind nur 
die Köpfe von Hermes und Herakles zu Chiron hin 
gerichtet, während die Beine von Hernien flieh viel¬ 
mehr \m ihm entfernen; aber es ist dies utTenbar 
nur ein Vergeben, welches au der Vase selber west 
weniger sturend wirkt, als hier, wt> mm beide 
Bilder neben ei rum der gezeichnet sicht 

Leber Herakles Lehrer lautet die Tradition be¬ 
kanntlich verschieden. Man gab ihm einen oder 
mehrere Lehrer und wählte dazu Heroen oder An¬ 
dere. Thcokrit XIV, llö—133 zählt eine Reihe 
der Iseiv-wrugendsten Heroen auf, welche Herakles 
ein Jeder in seinem Fache unterrichtet haben, 
Apollodor II, 4, f», I ist ihm darin gefolgt Wich¬ 
tiger aber Ihr den vorliegenden Fall ist die Xotiz 
der + Scholumeu zu Thcokrit XIII, 0 
{pr t fih* Ino 'PaäatmvOvfn; natdsv&F'Vai 
'HqodwQQg di rnfö iwr ßnvxwh hjv JffKftt^vtuvüSi 
tivic di V7td XäigwvQg koi O^uuadov^ Vgl Schol. 

ibid. Öä und Tieizes ad Lyeophr* 49* 5G, Wie es 
sieh mit diesem Thestinden verhält t vermag ich 
nicht unzugeben. Für die Tradition von Chiron 
ist die Münchener Vase sehr beachte ns werth t ek 
bestätigt, dass die Erziehung hei Chiron der älteren 
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W. Klein, kgiiwtisejie Oicbclgruppe. 


AiiacliauungweUc entspricht. Herakles steht hier 
jmeli (Len Rhrigca Herneu gleich, er hat denselben 
Lehrer wia eie, Daun aber im i. .Fahrh. haben 
öubrlfteleUer me Ilerodor, Aristoteles, Uluhler der 
üiittlcrea attischen Komi^lte und auch Vascnmnlcr 
(vgl, Jahn Her. d. eädifl. fies, 1B53 S. 147, Anttali 
th tutL JS71 lar. d'ttg;/. F) Entthlungcn herrorge- 
sucht, oder selber erfunden, welche Ihren Eibrigeu 
Anuohaaungcii von Herakles entsprndleJi und zu¬ 
gleich individueller waren, als jene Tradition vom 
Unterrichte bei Chiron, 


Auf Vasen ist ausser Herakles nur Achill als 
Zögling von Chiron ‘ dargestclit. Unter den ver¬ 
schiedenen derartigen Bildern von Achills lieber- 
gäbe nn den Kentauren würde eino rotliflgurigo 
VulcenttT Atuphora Insofern die beste Analogie m 
der Münchener Vase bilden, als auch auf ihr die 
Figuren auf beide Seiten des GefAsses vertheilt 
sind. Der gegenwärtige Besitzer dieser iiu Museum 
du prince tle Canitto n. l&OO beschriebene» AnJpbom 
ist mir unbekannt geblieben. 

Rntn. A. KtfcsjANS. 


ZIJIJ CG Mi‘OH IT JON GEH ÄGINETlSCHEN GfEBELGRUPPEN. 


Die Bolle der beiden „knieenden Lauzenkäinpfer“ 
der ägiiietischcn WcKtgiehels ist trotz der vmi Frie¬ 
de rieh s (Beil, nnt, Bijdw. 1 p, räif, vorgescb In ee¬ 
nen und von Brunn (Ber. der k. bnir. Aknd. der 
’WisH, 1868 p. +48 fl.) näher begründeten Umstellung 
nicht hjidiingtieli klar (Vgl, Overbeek Gesell. d. gr. 
Plnstik 1 p. 12b), Die Action des Einen (Brunn, 
Beschreibung <1. Glyptothek No. fil) wiederliolt sieh 
uninüicrud uuf einem vor Kurzem zu Alben gefun¬ 
denen nrchflisehen KelieflVagmeiit"), von dem nicht 
viel mehr zu sehen ist, als der Kopf und rechte 
Vorderarm eines Kriegers, der einen Wurfupieas er- 
hehl; Haltung wie Bewaffnung unterscheiden ihn 
von dem im Total-Kind nick nahestehenden bekann¬ 
ten Typus eines Llopliieu in RuhesteUoug. \ ei- 
glcidicn wir die Bewegung dieser und der eui- 
reckenden fieglno fischen Figur mit derjenigen der 
Vorkämpfer, so .ist der Unterschied der Aclion 
Augenfällig: diese hoben den Speer im spitzen Win¬ 
kel, jene möglichst in der Horizontale; während 
also jene mit dom Spcere »tossen wollen, sind un¬ 
sere fehlen Figuren Speer se blonder er. Vom 
attischen Fragment unterscheidet sieh die Gicbel- 
ägur erstens durch den höher gehobene» V ordei- 
anu, wobei aber der in der Ergänzung zu tid 
gesenkte Kopf in Anschlag zu bringen ist 1 ), ferner 
isi die Hand geballt, was wiederum ebenso auf 

'l Anrutk iltlf iiul. 1S7.V fnp. 1‘ 

-} Bronn* ßüiM:b 1 r r der Ghfp*b- [f- 7fi- 


R cd mang dm Reatenratora kommt, wie die Lanze 
anstatt dea kurzen Wurfepic^ca, Endlich hat 
ivudi der Helmbusah, haben wir es wirklich mit 
einem ] ^idi (bewaffne tcu m Lium, hiev sh wenig 
Berechtigung ab der dein Bogenschützen und 
seiner Replik aberkannte, und wirklich ist auf dem 
Helm der entsprechenden Figur (unserer fehlt der 
game Kopf) gar keine AnsatzRpnr dafür verbumtem 
Dass durch nein Verschwinden die die lüttefgruppe 
ahsdiliesseiukn Linien als snluhc erst svii in>m>r- 
treteEp aeigt sich namentlich links vom Beschauer- 
I)a^ Knieen, der typische Ausdruck der ardialseliou 
Kunst für die gedeckte Stellung, bedarf bei unsrer 
Auffaßsti Ki g ke i n er we itere n Erk I imiug, Wend e ei 
wir uns nun zur entsprechend feil Figur iXr. <53). 
WüJirend Jurist, w-Oivnlil im Verhältnis* beider Gir- 
bd gruppen zu einander wie in den Hälften jeder 
eiimdueu* strenge Gleichartigkeit herrscht p üiihsert 
sich hei untere nt Figurcnpaar die Respoogkm in 
der Form de.' Gegensatz es: der eine der Kämpfer 
hält den Schild Hirück, der andere wirft ihn vor; 
der Hebung den rechten Armes nach vorn dort 
entspricht hier seine Zurück ziel mag. Dem vSpeer- 
echkudercr weist die geringe Tragweite seine* Ge- 
sehosses seinen Platz in grosserer Kühe des eigent¬ 
lichen Hantlgcmenges an als dem BogemuchlltEen. 
Seine! vur« ich tigere Deckung darf er nur Uei der 
Actiou selbst aufgeben, wekhr durch die beiden 
KiiegcrgeItalien in zwei verschiedenen Muiiientcn 





E. Hübner, ein neuer Mmtrnaettfltein. 


zur üarst eil litt f? gebracht iat: der Eine wirft den 
Schild zurück uud schleudert den Speer ab, der 
Andere duckt sieh hinter den nieder vorgennr- 
fenen Schild, indem er mit der zurück'refnlnieu 
Jtcchten schon ein neue* Geschoss bereit l,alt T 
welche» er, wie wir voriuiflsetMii iu Hasen, aus der 
den SehilligrifT umf:n>senden Linken gcjinrnmen 
hat s j. Die r;panmm><viTn[b<isition des Wcstjfiehels 

1 ) Mm vir^lciclie damit Tvrtui«« 11 Ite^k. '£■ HA ff. 

YfuTf J w er l’ «w/Jü niiodir äJiK lutiMMUt 

tiwyalüri ftdlltti Joijpcflf t4 ft ä ar* frö I— 

Ifi ii <r£tai.rf' iöüSi na*aiiivra> n^viay tmän§rat- 
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crselidnt mm klarer und kbebdiger; vom „Exer 
ciren _ der Aegmeten kann keine Itede mehr aeie. 
Den künstlerischen C^cdankeTi de* Meister« T die 
Vorkämpfer mit den Bogenschützen durch ein pfteh 
I leiden Sei Um bin Analogien nietende« Mittelglied 
zur höchstmöglichen Geschlossenheit zu vci-hindcn, 
erkennen wir als ireffend und «loch simpel zugleich; 
er entlehnte ihn von der wirklichen Schlachte 
Ordnung, 

Graz. W. Klein. 


EIN NEUER AfATAONGKSTEQL 


In Avigtiana, Mbwegs zwischen Turin und Susa, 
dem Grenzpunkt des alten Hei che« de» Coltiua und 
dem Ort der römischen Zolktatian nacfi Gallien 
hin, ist im Jahre 1808 ein nur oben etwaa ver¬ 
stümmelter grosser Altar gefunden werden t der 
sieh jetzt iiu mnseo ciriro zu Turin befimkh Den 
Text gleht nach ein paar vorgflngigen Publlvntitjneu 
Mom rasen im demnächst mchdnenden Bih V dea 
C. L 1., 7^1ü; er lautet: Mnlrtntis Tübrriuv) luluis 
Frisci [(ihrrins) Amtes* Die S^hriftfonuen, der 
Name ile» Dcdkanten und seines Vaters, vermnthltek 
eines Peregriueu, die kurze Fassung der Dedicalion, 
der fluch zu Anfang nicht» zu fehlen eeliciat, weisen 
mit hinlänglicher Deutlichkeit auf die Zeit des Ti- 
berinfl. Die Matronen waren also nicht durcli einen 
besonderen Namen als locale Gottheiten näher he- 
zeichnet* Unter der Inschrift^ auf der Yurdcrtobe 
de» Altar*, befindet sinh eine Reliefdar^tellung. um 
derentw illen dan Denkmal au dicker Stelle Erwfth- 
nung verdient; auf den Seiten sind nur die üblichen 
Opfergcrätlic, Henkelkrug und Schale, tlirgcstellL 
Die erstem nicht sehr sorgfältige aber allsmfalb iaiuw- 
retebemte Abbildung des Reliefs findet »ich in den 
seit kurzem erscheinenden aWi der ueogegtündetesn 
jftrie/o di arrkfokigw e belli arti per ia ptovmciü 
di Toriim (Hd. I Turin IflTb) S, 22, E* sind fünf 
weibliche Gestalten in nur fiflebtig ausgcfülirten 
langen Oeivfindcm; die Kopfe sind sehr verdorben, 
aber man *iehl nirgends eine Spur von Kränzen 

jb-chitiof, Xe* Jthrftnf XXXIY. 


oder Mmibcu; andere Attribute fehlen durchaus 
Auch ad leinen «je alle fünf von durchaus gleicher 
Grösse m sein. Pie erhaltenen Köpfe awar von 
zwei der tnitlleren, der dritten und vierten von 
links an gezählt H ragen ein wenig über die der (ihrigen 
hervor; doch kann das an der mangelhaften Erhob 
timg der letztgenaufiten liegen. Ob sic Behübe 
tragen oder tutrftlsälg ibige»telU sind, erhellt im* 
dor Abbildung nicht; das erste ist das Wahrschein¬ 
lichere. 

Dies ist die erste mir bekannte genaue parallel - 
Stellung 7.u dem oben (S. d5) bei Gt-kgoiiheit de> 
llödinger Matrone nste ins besprochenen He lief von 
Fullnnzu; sk stnmuit ebcnfallR aus völlig keltischen 
Gegenden, lliei reichen sich die f&of Frauen in 
offenbar beaUiditigter Weise die Hände zu tu kier- 
liehen Beigen, sidi] x war in dar bekannten Art, 
so ilrnj* die links Htchcndc mit ihres’ Sinken llnud 
unter dem rechten Arm der zunächst rechte stellen¬ 
den hin durch die Rechte der dritten gefasst hält 
ii- s. w.. bi» fIic letzte ganz rechts mit ihrer Linken 
die Linke der neben Ihr «lebenden fassend die 
Ile die sddiesat 

Wären diese fllnf Frauen für die Matronen selbst 
zu halten, *11 wilnb'Ti hte die Rlnfzab! derer auf 
dem Relief von Pallanza sehiLtzen. Dass sic liier 
aut der Vunlcrlläclie des Altars flieh hehndcu, wäh¬ 
rend eie durt neben der Opferaecne auf der LLaisj.it- 
fllehe die Bück- und Beitendfichen Ihlletc beweist 

2 ? 





202 


A v Sollet, TetriirJirnrrhmaii von SyrtctiF. 


nach keiner Serie Mm] Am Fehlen aller Attribute 
findet bi er wie dort statt freien aber der, wie dort 
bemerkt wurde, cousianten Dreizahl der Matranen 
auf den Denkmälern welche überhaupt einer Hebi^ 
beit dieser Gottheiten gelten (denn einzelne Matro¬ 
uen kommen natürlich eben falls Tdr) 1 erscheint es 
fast gerat heuer vorläufig wenigstens, bis unzweifel¬ 
hafte Denkmäler oder ZeugniEHü uns eine grössere 


Matronenzahl kennen gelehrt haben, auch hier nickt 
die Göttinnen, sondern sterbliche Frauen t die den 
Reigentanz nasführen, dargesielll zu denken. In¬ 
dessen verstellt es sich von selbst, dass mim auf 
so dnnkelcn Gebieten sich zunächst, damit begnügt 
die Thatsaehcn zu sammeiiu die Deutung ober der 
Zukunft anheimzügebem 

’E r HfitarfHu 


TETRADRACHHOK VON STBACL’S. 



Das um mir Im IV. Bande meiner Zeitschrift für 
N iEinismaiik (S P erwähnte Tcfriiiimdiinun von 
Svraeus folgt hier in einer Abbildung, die nach einem 
vollkommen erhalte neu Original angefertigt tat- Oie 
Persephone trügt auf den seltenen THmdriiHuncii der 
Künstler Plnygillufl und Etimfciiüs)* ata deren Rück¬ 
seite bei allen mir bekannten Exemplaren die grfhl- 
gvtte n ifi uni icke Figur im Viergespann und die nach 
Fischen greifende Scylla Hebst dem Künstlenuimen 
EYG erscheint, einen merkwürdigen Kranz, welcher 
iLns Aehren, einem Mahnkopf und Blatt und Eichel 
der Kerme&eiehe (Quere uj coccifera)^ einer nodi jetzt 
in Sicilieti und Griechenland El heraus häufigen Art, 
zusam tue ngesetzt ist. — Die genaue Zeith estimmung 
aller dieser mit Künstlernamen bezddmeicn siei- 


Jisehcn Al ll uzen ist bekanntlich ein völlig fehlst eilen¬ 
des Resultat der neueren Untersuchungen: wir wissen, 
dass im Wesentlichen fämmt liehe skiltachi Münz- 
kßnetkr einer Zeit angeboren, dass derselbe Künst¬ 
ler fflr das 403 zerstörte Cat mm und lUr Bjtüchs* 
arbeitete und dass demnach die ganze, meist im er- 
habe listen Hiyl gearbeitete -Milnzklm^e den letz len 
Jahren de» 5. Jahrhunderts mä vielleidit zum Thcil 
dem beginnende« 4. migehörr. Oh die Künstler 
Eumeuog und Phrygillos beauftragt waren, die Fer- 
■+i j phone mit Eieheakrauz zur Feier irgend eines 
Emgjyssies d&rzii&tdlen, muss dahin gestellt bleibeü t 
wie um n sieh fiberkuapt hüten ums*, euse derartigen 
vereinzelten Erscheinungen historische Deduktionen 
ahztileiteiL Ai'Sr müssen uns begnügen ana den 
Münzen für die Geschichte der griechischen Künst¬ 
ler — und zwar einer Käthe der ansgezeiehaetstnn 
Künstler, welche wir überhaupt kennen — Daten 
* und Resultate gewonnen zu heben, welche fllr die 
Kenntnis der griechischen Kunsteilt Wickelung vom 
höchsten Werthe sind. A, v. Sallet. 











J, Kamp, kuü=tlii?t'-*ri-' Lu AusiIc-Hude Eti Köln. 
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BERICH T E. 


VON DER KUNST Hl STOlltSCHEN AUSSTELLUNG IN KÖLN. 


Die vorjährig® Frankfurtcr Aufteilung, welche 
die Xunsterzcugnbwe lies Ü herbei ns und Mittel- 
Deuläclilatitk vorfßlirte, Hess in dem „ Verein von 
Altertluimsfrcundcn in Köln- den Ged sink vu ent¬ 
stehen und zur Reife gedeihen, liier iu Köln eine 
kunsthistorische Ausstellung zu veranstalten, welche 
ftieli auf den Mittel- und Kiederriiein bcrfchrünken 
sollte- Diese Ausstellung wurde um I, Juli 
eröffnet und um 24. September geschlossen. Zweck 
dieser Zeilen ißt es, die hqrvonragcndstan Gegen¬ 
stände ruh der römischen Alitlieilnng kurz hervor- 
zuheben mit möglichster Angabe der Literatur, des 
Fundortes und des jetzigen Aufenthaltes, Letzte¬ 
re« erscheint ans dem Grunde besonders nöthig. 
weil die meisten nosgesteIllen römischen Gegen¬ 
stände sich in l’rivntliämlen befinden und dadurch 
ihre Besitzer oft gewechselt haben. 

Die römische Abfhdlung gliedert «eil in Glä¬ 
ser, Thongevätlie und Uroncen. Bei den er¬ 
ste reu. welche fast ausschliesslich zu der Sammlung 
C. Di sch in Köln gehören, fallen zunächst auf die 
Gläser in der Form von den verschiedenartig¬ 
sten Thic[-gestalten, z. B. Vogel, Fisch, Delphin, 
Maus etc., vor allem aber ein GlasgeHls? in der 
Gestalt eines in einer Seils Aufrecht sitzenden Affen, 
der die Syrinx mit beiden Händen zum Munde 
fllkrt (0. Discli, Fundort Köln; cf. aus'tu Weerth. 
Jahrbücher des Vereins von Alterthuinsfreunden im 
Rhein!. XLI p. 142, Taf, HI). Lin zweites iu den 
wesentlichen Punkten mit diesem auffallend tlIn*rein¬ 
stimmen des Glas (bei Montfaucon, tw/ir/aite twpiiqvie, 
Supjjl. V. p. 142, Taf. LXl) habe ich in den Bonner 
Jahrbüchern XLIV, p, 275 abbildcn lassen. — Glas in 
Form eines Helmes mit Kaum. und einem durch bläue 
Bänder gebildeten Visir; an jeder Seite sil/,1 ein 
Vogel auf grillten Zweigen, die uns aufgelegten 
Glasfudcu gebildet sind (C, DUeh, Fundort Köln; 
cf. aus'..! TVeerth, B. J. XXX VI. p. 120, Taf. Hl, 2). 
— Besonders zierlich Ist ein Trink Im rn von hell¬ 
grünem Gli.se (C. Diseh, Fundort Köln; cf. aus 1 in 
Weerth, B. J. XXXVI, p, 120, Taf. Hl, 1). — Ei¬ 
nen meines Wissen« neue« Beitrag zur Sammlung 


der bis jetzt noch in geringer Anzahl bekanui ge¬ 
wordenen Gtßßstcmpel (cf. Jo», Kamp, Die epigrä- 
j) hi scheu Anticaglicn in Köln p, llsq.; Revue Ar clt , 
lHf.iT, p. 437 sq.) liefert ein fässartiges Glas mit 
der uuf dein Buden lierumlaufcnden Inschrift NERO 
(F. fl. Wulff ist Köln, Fundort Kühn, — ln .hin 
Gebiet der Dmuiidensage führt eine Krystellschale 
(Museum Wnllraf-Ricliartz iu KulnJ mit Reliefs von 
eigen tl tim lieber Technik. Die Darstellung isl fol 
gendc: Lynkeua bewaffnet und weit au tsc breitend; 
vor ihm Hvpenune^trn bekränzt, die Hand nach 
einem zwischen beiiku befindlichen Krnuzgcwinde 
auBßtreckcnd. Hinter ihr der beflügelte Pot Los. 
Um den äusseren Bund läutt die Inschrift: 


YTT € P M N< AYWf€Y 
TPA 


TTOQOC 


(cf, Jos. Kamp, AntiragKün etc. p. 34. Uabcr die 
Schreibung H\"permcatra v^l. Fr, Hitachi t Kleine 
Schriften II, jl iftl &q., p,B17stp), Die Fubiiciktion 
der Schale ist vorbereitet, — Ausgczicictmet durch 
die Pracht ihrer dEinkclnatma Farbe \A eine flache 
Schale C, Diack Fundort Köln, cf. ankm Weartli, 
ß. J, XLI, p. 1K> TnL IV) - AU sehr wtefot% Ihr die 
Geschichte der antiken GlaMecknik ist noch hervor- 
Etil eben zunächst eine leider arg iragmcntirEc Schale 
(C- DLsdi f Fundort Köln) mit Goldmedaillus^, Dar 
Stellungen aus dem Attesten christlichen Bilderkrein 
enthaltend. Die Medaillon» sind mit einer zweiten 
Gtoaplatte überzogen, m das» die Bilder sieh z wi¬ 
schen zwei Glasflächen cinge^hlo^n finden fcl- 
Wro Weerth, R J. XXXVI, p. m sq. Tat Ill i. — 
Zn welcher tmglanblich fleheineodöfl Vollendung 
die römische G l umtuch iiik es gebracht hal T ifieigl 
da;- Fragment eine» ras diatrrtum (Sammlung des 
Verein» von Altertbrnn*Freunden in Bonn, Fundort 
Hohen» Qlzen hei Wonne. Publicirt fh I. LIX). Zwei 
solcher zur gleichen Zeit in Köln gefundenen Getane, 
welche leider iu die Fremde gewandedrf sind, hat 
Orliehs (B. J. V u. VI T p. 377 Taf. XL n. XII) 

27* 
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in-i-clificbcu und Uber dn& lüigvntliüiiilidie der Tech¬ 
nik dati Höthig* mitgetheiit. — Eine viereckige 
Hasclio (C. LHecIi. Fundort Köln) hf*i mif dem Ii<»* 
den in den Tier Ecken den Steril|iol 

C F 

^ Dieses ist der bis jetzt atu bEufigstem vorfeora- 

mendc Glasstenfpelp wovon in derJterue Arch> 18G7 
p s 43& bereit» ueun Exemplare anfgozühlt sind 
(cf. Jo»4. Ksunp 1 Antu&glkn |i. 12, Xo. 142). — Sehr 
zierlich sind die buntfarbigen Henkelkümkheti, 
theilfl bittu mit iveis&em Henkel T theils dunkelblau 
mit Mauern, theito grün mit wdssom Henkel, zum 
TLieil mit weik&ea Glas luden umsponnen (C. DIsch 
und F. H* Wolff), A ähnliche rheinische Gdtese 
^iüd jm blicht B* J. XXX l\ p. 224 Tut IIL Fiedler, 
Denkmilkr von Castro Vetcru Taft XXXVIJL 
KugeJF>rniige« Kryatallgliui (C. Dsscl^ Fundort Köln) 
mit der Inschrift 

nie Z11CAIC At I 
£ N A T A 0 O I C 

(rr£lp Olütuc uu i* ayn&elg). 

Eine ILhnlkiic trukhrift steht auf einer in Iium ge 
iunileiuus kry^lUillcueii Zinksclmk ' IV a, Miscell. l r 
p, 140), 

Jti der zweiten Abtheilung, die ThtiHgefütiu 
umlagern], nehmen zu nächst die Gcräthe von terra 
siydfotu unsere Aufmerksamkeit in Anspruch* Dhsh 
diese terra siffilfala rirr Lemma nussdiHcxfilkb von 
den griechischen Inseln bergekolt wurden ist, du* 
-t-irn spricht M-lion eins ui(M)>eiihfiftf.“ Viuk^niiuen 
vijh Seherhen auy diesem Material überall, wo rö¬ 
mische C’ukur geherrscht hat Dagegen sprechen 
ferner die z. B. am Rhein vielfach au fge Güldenen 
Tupferwerkätütien mit Brennöfen> verarbeitetem 
Material und Modellen. Ein solches Modell hat 
Herr E. Herstatt von hier ausgestellt (Fundort 
Neuss). Es ist eine FormediIlÄBel s in deren Innen¬ 
seite vermittelst Stempels acht Hihi er eingedrückt 
sind, darstellend einen kokenden Knaben mit auf¬ 
gehobenen HM den, einen laufenden Hasen, einen 
Adler und eine Rosette (Jos. Kamp, Aiitieaglien 
p. 8; E. J. XXXV p. 45h — Einige Schulen von 
terra xitfitiaia (t\ Dkch t E. 11erstatt. Job. Kamp, 
FnndOTt Köln) haben gute Beliefe, Jagdscenen, Th kr- 
gruppen und Päniizenoi-uaiiiente darstellend. — Eine 
mit Lutosblüttem vomierte Schale (E. H erstatt, 
Fundort Köln) hat folgende Inschrift: 


Diese [nsekrift hat Yersohiedene Deutungen er¬ 
halten, Dnntzer (E. J. XXXV p. 4ti) fand Pfifi » 
matitix l— mamhtis* cf Frobner, in&criptiones terrae 
rartat ein. No* 1474 V; ich seihtet (AnticagUmi p. HO 
stellte die Inschrift auf den Kopf und ]m Rilidla 
womit aber nicht« m machen ist. Jetzt lese ich 
mit Zustimmung von Prof Rüchder eifere frlix. 
Hierbei ist allerdings angenommen* dass | gleich 
j| als £ gilt, wo für Ich freilich bei Zangenidster 
Imrriptiünes ptirieltiritii- Pompe itinae etc. kein Bei¬ 
spiel gefunden habe, — Eine SpeciaBÜt nn» dem 
römisch- rheiu iselien AJterihuin bilden die Trink ge- 
fässe mit aufgemalten lu^riirilteii, welche ia^t an« 
schlicsslSHi den Hheingegciitlen angchören + In der 
Sammiung E» HerstJitt hierseihst sind die meisten 
und acibniLöten Esemplare vereinigt Zuerst hat 
ff Jahn(B. J. XIII p, 106^) dieselben umfefiaead 
liehandelt; ioh selhni habe die spüter in Köln zu 
1 3 ’uge gekomij icn c n znram m eng > ■ «teilt (Antkag 1 i eu 
p r 12 ^ 4 »), Eine grosse Zahl derselben, zum Thcil 
ans KöIsj ytamujeiid, ist abgelnldet hd H. du 
CleulLOU, De la ptiler'te Güttfohe* Pmia 1S72. Eig- 
ISä'flq. Diese Gcfusne zerfallen in Hinsicht auf 
die Tcülmik in drei Classen: sie nind entweder 
1} mit dner hellen, hroazearügen Oln^ur, oder 
2} mit dueni matlciK dunklen Fimisfi überzogen, 
ndfcr 3) von terrtt xitfißntQ verforUgt, letztere Sorte 
allerdings nur in vereinzelten Exemplaren vurkom- 
niend i.C Disch, E. Herstatt, Fundort Krdoi. Die 
bezöglichen luachriften 1 wovon kaum hundert ver- 
sebkdem- bekamd sein durften, enthalten entweder 
einen einfachen Gnu* oder Trinksprueh forr t aeete 
felicti r, hihamu*) bibU$ t pie, vicus fdix f "dt-r 

den Zunif des dimtigmi Zechers (da mi r Jcr rhintit> 
mt.ice. sitiOj rhtnm), oder einen Zuspruch dt'y Bechers 
au den Trink endeu (amo le, rqtfc me copa men, 
tettr me). In einen ganz anderen Gedankenkreis 
führt die Inöchrift aquttm spurge. (E. Herstatt, Fund¬ 
ort Bonn, ß. J, LIU p. 320), — Bei den Thou- 
lampen mit Relief-Dar^relhiugen glnubcn wir 
mnndien Bekannten aue der Sammlmig Booben in 
Xfiuten zu Gaden, welche i J. 18GC^ hier versteigert 
wurde. Fi ine Lampe (irimyxnx) mig der Lti versehen 
Öamndnng stammend (E. ücrrtalt, Fundort Rom) 
zeigt in Relief dmin BildkAuer, der eine colo sank 
Maske moddlitt (cf. Crikhs, ß. J. |\ p, ISS Tat 
VI). — Neujiihralanipe mit dem Reliefbüd eines 
Esds und der Umschrift: ANNO NOVO FAVST 
FELIX TIBI (E* Heretatt, Fundori Dormagen). 
Eine ihnlkhe Lampe, aus der Houbcn’wdien Samm¬ 
lung stammend, jetzt bi Besita de» Gustwirtben 
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Ingcntath in Xanten. hat Fiedler publicirt: R. L 
XXII p. 3€ssq. Taf. TT, — Jüdische Tudteidauipe 
mit sieben Dochtlüdicrn (E* Ilerstatt. Fundort ?), 
Eine Ähnliche besprochen und abgebildet B. J. 
XXII p T 74 Fuf. I, 3. — Todtcidanipe mit der Auf¬ 
schrift : 



(E, Hur&t&U, früher J. J. Merlo. ß. J, XXXV 
p, 42, Jos* Kamp, Anücnglien p- 4), Eine Terra¬ 
kotte von besonderer Schönheit io meinem Besitz. 
(Fiiudurl Köln) zeigt die Venns Anadyomene mit 
wubtürtigom KopfpuU mul gesenkten Augen, Mit 
der Linken fasst sie du* hertbMlendn Ge wund; 
die Ucehte senkt sie herab auf den neben ihr 
stehenden Erns* welcher eine Mnsdiel vor sich hält. 
(Die Publikation hl vorfr er eitet 

Sehr reich auagestattet ist die dritte Ahtheilmig, 
römische und gallische Bronzen und Gegen^nlnde 
ans Stern und Elfenbein umfaßen(L Das bervorra- 
geiidsto Stück ist ohne Zweite! der her [Hunte Bronze- 
Bücher uns dem Museum vaterländischer Afterthttinar 
in ßuttn (Fundort Erp bei Leche uidi), Dieser Becher 
ist inii zwei Reliefe ges«braOckt Auf einer Seite 
^ehen wir den zur Rkta Silvia liemiodrrst eigen den 
Mars, dem Amor mit der Fackel entgegen Ht>h weht, 
auf der anderen Mars, durch wein Sddtdzciehen 
(die Wölfin mit den Knaben) als römischer GotL 
(Quirinus) bezeichnet, welcher über einen Gi 1 falle¬ 
nd] hinweg gegen Hercules kilmpft (Besprochen 
und publicirt von Irlichs B, J. I p + 45 Taf. I ul IT. 
Die weitere Literatur siehe bei Overbeek, Cataiog 
de^ Rheinischen Museums vaterländischer Alter- 
tbünier. Bonn tfiBI p* U4, 115.)* — SiUierreHef 
mit den Darstellungen von Mereur, Fortuna und 
Mars zwischen eigcnÜiüuiliehcr Arehiteetur (Fürst 
Wied, Fundort Neuwied. Dum#, Rutnische Alter- 
tkümer in und um Neuwied, Berlin L82G p. t>8 
Tat X1L Müller, Denkmäler der alten Kunst II 
Tat XXIX. Wieder. B. J, XXXVII p, 103 Taf 
III). — Grabfund von Wri&akireheii im Kreise 
Vierzig (Sammlung des Verein« von Altertlmma- 
freunden im Rheinlaudc zu Bonn). Derselbe um¬ 
faßt zwei erzene Gefttase, den mit geprägten Goid- 
sehei liehen verzierten unteren Th eil einer Schwert- 
scheide und einen aus dünnem Goldblech gepressten 
Goldreifen, etruakfeeber Herkunft (Lohde, B. J.XLIII 
p, 123 &q. Tat Vll). — Grabfund von WaldaJges 
heim (Sammlung des Vereins von Alterthumsfrcun- 


den im Rhein! an de zu Bonn), römischer Goldechumek 
(Bonner Winckelmanns - Programm I *70). — Ein 
schön erhaltener Metallsj liege! mit Kapsel (F* IL 
Wulff, Fundort Köln). — Bronzckriktrheu, Im Rhein- 
bette bei Ambeim gefunden (II. Garthe) mit der 
Aufschrift: 

A POLLIN I 

GRANN 

CL PATERNX (sie) 

EX IMPERIO 

In Z>3 ist X ala Versehen des Graveur* für A eu 
betrachten und PATERNA zu lesun ;ß. J. LVH, 
p. l'ffl). — Die römischen Kriege Altvrtliüiner sind 
sehr gut vertreten* Neben einem Belm von Bronze 
und Eisen (Fürst Wied) erwähnen wir zwei Co- 
hortenzeieheu : das eine in Form eines Leoparden 
(Sammlung des Vereins vmii ALterthum&frcunden im 
Ebeinlnnde zu Bonn. Bran n, de r W üsten r« d er 
Leopard, Bonner Wiiiekdmaniia-Pingruiiiüi 1856) r 
das zweite ein Silberrelief i Fürst Wied dar¬ 
stellend einen jugendlichen Kaiser, welcher eiueu 
unter einem Hau len barbarischer Waffen halb be¬ 
grabenen bärtigen Greis, anscheinend Flnsagoti mit 
Fließen tritt (Crott-fend, B„ J* XXXVIII, p, rtleit-, 
Tal 1 . Ü, l). — Sammlung rümiseher Sehlcudcrhlp)a } 
aus Italien stammend (Prof, uuk ui Wecrth in Ke^st- 
nich bei Bonn; cf Tlu ftergk, B. J. LV, p 1 73. 

Diese Abhandlung ist jetzt aln bt^ndere Schrift 
bei Teuhier erschienen}. — HUMr-Ehrenzcichen in 
Form einer Schuallti mit der Inschrift IWMERVM 
ÜAANIVM (tiammlung des Vereins von Altertlmms- 
freniKlcüii im Rheinlande zu Borns, Fundort Wein¬ 
garten bei Euskirchen. Fiedle^ B, J. XL VH, [l 73sq 
Jos Kmup, Aniieaglieti Nr. \^\) t Bei einer Hespre- 
rhniig dieses Aufsatzes in der Köln. Zeitung be¬ 
merkt Dnutzer mit Verweisung auf Petronius Si, IG 
(ßQeheler;, dask tamerum umnitim ndjecüyindi Zit 
fassen ist = perfecta s f dcmgemäsi alko die^e In- 
«ehrift dem ln habe r der Schnalle da.^ Zeugnhti t^ines 
guten Soldaten ausstdlt. — Fhalcrae, melalUme 
Scheiben, im Riemenzeug tler Pferde und Soldaten 
angebracht (IL Garthe, Jos. Kamp; Fundort Alteburg 
bei Köln). Im Allgemeinen vgl hierüber 0. Jahni 
die Lauersforter Fhal&rae (Bonner \\ T inckelninnnh- 
Frogrnnini 1^10), -- GniiiBchoH Idol in Broucc 
(Sammlung de* Vereins von Altcrthumefreunden in 
Botu^ gefunden zwischen Mainz und Worms), dio 
Gallin mit dein Hahn darstellend und der Inschrift 
AT1VSA (Oäanu, B. J. XIII 7 p, 1 18 iq + Taf. 1 % — 
Mantcl ein m cv 1 iuderfo ru i rgen El feu boi ngefhsae^ 
(Dum zu Xanten) tuus spätrumtucher Zeit, Die Re- 
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lielft haben verschied euc Deutungen gefunden. 
Fiedler < B. J. V und VI p. 3Üf>, Tnf. VO und VIII) 
erkannte darin die Rettung de« Zeus, während 
Urlielis ebenda p. 369 die Erkennung und Wtig- 
fübnwg Achills näher liegend findet kf. aueiu 
Weertb, Liumstdenkuinler des christlichen Mittelal 
tern in den RJieiulnndea I, 1, p. ST 1 Taf XVII), 
Aus späterer Zeit sind nach hmnmiLeben frän¬ 
kische Agraffen in Silber und Geld, zum Ttiell mit 
Emails verziert, meist aus der Sammlung H, Garthe. 

Indem wir mit diesem Namen unseren Bericht 
schliesscn. bemächtigt sieh unser ein wehmilthigea 
Gefühl. Der Name Hugo Garthe ist mH unserer 
Ausstellung auf das innigste verbunden, sowohl 
durch seine mit Erfahrung und Kcnnlmss verknüpfte 
hingehende Thäiigtdt bei der Ordnung und Auf¬ 
stellung dor Kunatgegeustfinde, als auch durch die 
Bereitwilligkeit, mit welcher er durch die kostbaren 
Schätze aus sein er Sammlung der Ausstellung einen 
besonderen Glanz zu gehen sieh freute. Jede freie 


Minute seines Lebens hat diese) angpniclm- und 
bedürfnislose Manu dazu verwandt. die Denk¬ 
mäler der alten Kunst vor dem Untergang zu be¬ 
wahren und zu bargen, und in dieser rastlosen 
ThMigkeii ist er vom Glück so sehr begünstigt wor¬ 
den. dass seine Sammlungen, n um entlieh seine Mün¬ 
zen einen Ruf gemessen, der weit über die Gren¬ 
zen unseres Vaterlandes hinansreicht. Wenige 
Wochen nach Beschluss der Ausstellung zog er fiel) 
von seiner kaufmännischen Thmigkcit zurück, uns 
ganz seinen Kunst schätzen tu leben und deren 
wissenschaftliche Bestimmung und f'aialogisirung zu 
Ende zu führen — da schnitten die Parzen uner¬ 
wartet schnell seinen Lebe na faden ob. Höchte der 
Wunsch, den Garthe auf seinem Starhelnger ausge¬ 
sprochen, in Erfüllung gelten, dass wenigstens 
seine Münzsammlung vor einer trostlosen Zersplitte¬ 
rung bew ahrt und irgend einem öfl’cetlichen Institute 
Deutschlands ciuverleibt werde. 

Köln- Dr. J(Ä Kauf. 


f’HFiÜNIK DBB WINL’KUJIAJSNSFESTE. 


Athen. ]n der zu Ehren Winckclmamm am 
!A Dcccnibcr abgchal reuen Sitzung des andiiiojogi- 
Bleien Instituts trug zuerst Professor Köhler über die 
11 edeutuug d e r A u s g r a b u u g e n am Barg abtiangc in 
Athen, in Olympia und in Mykene vor. Sach don 
bisherigen Ergebnissen dieser Ausgrabungen suchte 
der Vortragende zu bestimmen, welche Seiten der 
wissenschaftlichen Forschung vorzugsweise eine An¬ 
regung und Förderung erhalten würden. Der V br- 
trng verweilte naturgemäß atu längsten bei den 
Ausgrabungen am Burgabhang. In einem hier ge¬ 
fundenen und im Abguss aufgcstellten weiblichen 
K>pfe wurde nach der Formgebung üinc ernster 
gehaltene Aphrodite büdtrng vermuthot. — Hierauf 
sprach Professor Curtius Uber die Tbore und 
Tbtmvege des alten Alhcu. in lichtvollem Vor¬ 
träge entwickelte der Sprecher den Zusammenhang 
des alten Strassen netze* mit deu natürlichen Bodcn- 
hedingutigen uuil den Verkehre Verhältnissen. Neue 
topographische Aufnahmen der Umgebung Athens 
dienten zur Veranschaulichung des Vortrages. 

Rom, Die Festsitzung des archäologischen In¬ 
stituts zur Feier des Geburtstags Winckelmanns 


fand Freitag, IA. Dcccuibcr, m: zahlreicher Ver¬ 
sammlung statt. Zuerst las Herr Prüfessm llelhig 
ülier die bisherig en Res« Hute der A u s g r rt Im n g e n 
von Olympia. Kr erklärte zunächst, dass er mir 
auf das ausdrückliche Verlangen vieler seiner ita¬ 
lienischen Freunde, welche von dem großartigen 
Unternehmen ei neu Begriff zu oi halten wünsch len, 
diese,' Thema gewählt, dass seine stylistisuhon 
Analysen, die sich mir auf die Betrachtung von 
Photographien stützten, in mancher Hinsicht der 
Rcctiticntion bedürfen würden. Au erster Holle 
wurde die von Heseeuicrn und Nnupnktiem geweihte 
Kikestatue des Ftdonfo* von Monde behandelt. Der 
Vorträgen de erklärte, in dieser Statue kein Kenn¬ 
zeichen einer cigenthllmUehcn nordgrieehischenKunst 
w-uhrzu nehmen.; vielmehr scheine Paionios in Auf¬ 
fassung und Styl an die attische Kunst de* Fhcidias 
an zu knüpfen. Mit dieser Annahme stimme auch die 
politische Geschichte von AI ende, denn schon kure 
nach dem Jahre 470 v. Chr. trat die Stadt dem 
nnter nthflni&eker Hegemonie begründeten ddischeu 
Bunde bei. Während dio archaischen Münzen der 
Stadt den alten ionischen Namen Minde führen, 
finde sich auf den Stempeln freieren Stvls dio attische 
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Form Hemde* ln di r Inschrift des Pnionios werden 
ausgesprochene Tonisincn vetmlflai *Auch hindere 
nichte, io dem Alphabete dm attische m erkennen. 
Sollte diese Anrmhmo richtig sein, daun würde die 
Weihung wegen der eonscqucüteh Unterscheidung 
von Oincgn und Omikron und Eta und Epsilon 
nach dem Archon lut des Enk leiden (403 v. Ohr*) 
anzufletaeu sein, Audi erkläre ca flieh, falle diu 
Statue in den letzten Jahren des 5. oder den ersten 
des 4. Jahrhunderte geweiht wurde T in der nutfir- 
liebsten Weise, warum die Weihenden Bedenken 
trugen, die von ihnen besiegien Feinde in der In¬ 
schrift ausdrücklich namhaft zu machsn, Es ver¬ 
steht rieb, dass jene Feinde nur Feloponneder ge¬ 
wesen sein können j in der angegebenen Periode 
aber schalteten die Spartaner mich Niederwerfung 
Athens als unumschränkte und sehr brutale Gebieter 
m Griechenland und war es gerat heu ihre Empfind¬ 
lich keis zu schonen. In Bezug auf die dem Ost- 
giebel des Tempels zugehörigen Sculpturen führte der 
Vortragende mis t daws auch sie sowohl hinsichtlich 
der Coinpnsituju wie hinsichtlich der FormgehUüg 
'Abhängigkeit von der attischen Kumt verraüien, In 
hohem Grude befremdet au diesen Sculptnren die 
dürftige Ausführung und. es fällt schwer* dein rau- 
sanilte Glauben zu seheuken* wenn er migiebi, dass 
der Schmuck dieses Giebels van demselben Paio- 
uios hetraitre, als dessen sicher beglaubigtes Werk 
wir im umehr die Nike kennen* Beruht diese An- 
gäbe etwa auf einer falschen Interpretation der 
Akrotern* durüb wddie Paionios* wie in der In¬ 
schrift der Nike berichtet wird* einen Preis errang? 
Die Statue eines bärtigen Manne* (Die Ausgra¬ 
bungen von Olympia, Taft XVII f.) T welche *u- 
Hammen mit deti Fragmenten der Giebel dg u reu ge- 
fnudeu wurde* gehörte mich der Ansicht des Vor- 
tragenden nicht m dem Giebel, sondern ist eine 
Porträtetatue, deren Styl frühestens auf dsc .Mitte 
des 4, Jahrhunderte hinweist. Der Vertrug ende 
schloss; mit kurzen Bemerkungen über die Atlas- 
metopc und den weiblichen Totw, welcher Berüh¬ 
rungspunkte dnrbietct sowohl mit der Jägern Venta 
Giunlhiiiini, wie mit archaischen Statuen in Villa 
Ludovidi und Borghese- — Sodann erstatterc Herr 
Cav, 3h St. de Ru sei Bericht über die von ihm 
geleiteten Ausgrabungen, welche das Institut 
auf dem AI uns A Ihn uns im Heiligthnm des Ju¬ 
piter Laüariu veranstaltet hat. Hauptziel dersel¬ 
ben war die Auffindung der Fasten der feriue 
iüiit*ar t von welchen frühere Glühungen und Durch- 
fluebungen des Terrains siet* einige Bruchstücke 


an deu Tag gefördert hatten. Der Vortragende 
nitrate coustatiren, dass der Erfolg den Erwartun¬ 
gen nicht enteprothen hat, sofern der epigra- 
phische Ertrag nur sehr gering war* Für die 
Fixirung defl Auegangflpmiktes der Ausgrabungen 
but keinen Anhalt die von Gio- Bau. de Rossi in 
den Annalen des Institute (1873 Tut. flS) puhli- 
eirte werth volle Skizze der Tr Um m er in einem hur- 
berinischen Codex des 17, Jahrhunderte; dieselbe 
bewelit inde** (gegenüber der Meinung von Bfccy 
und Nibhy) deutlich, ttnss das Hritigthmu eine von 
mächtigen Mauern getragene und unisehlüsaema 
unbedeckte Area war , in deren Bezirk ein Altar 
und eine Cella von inilssigeu Proportionen sich er¬ 
hol?. ln Betreff der früher aufgcftiuduucn Frag¬ 
mente der Fasten ergab sich nur das mit einiger 
Sie herbei r, dass sie an verschiedenen Punkten ent¬ 
deckt worden waren, was denn auch die Ausgra¬ 
bung bestätigte, hei der vier neue Fragmente au 
verschiedenen Urten zu Tage kamen; Überhaupt 
muss, begünstigt durch diu hohe Lage, eine uusser- 
ordentlicho Zerstörung und Zerstreuung der Monu¬ 
mente statt gefunden haben. Dagegen gelang die 
to|wgrap bis ehe Besti ] n mutig e i lics gr* sen l' in ■ 11 s 
der Flüche -.zur VeruiiselimiHebung der Ergebnisse 
war ein Plan im unfgestellfL Zunächst konnte 
die Eichtling des antiken Weges und der Punkt, wo 
er in die Area einmündnt f hofltjmml werden; hoi 
diesem Anlasn slic-:- mau auf eine grosse VI Sterne, 
in der sieh zwei 1 riigni&nte der Fasten, -üvrie 
amtete interessante Marmor- und Blcistücke fänden. 
Zugleich ergab sich* Anm diese Stelle der südlichen 
Seite der Area arigekörte; es licas »di noch die 
Länge u*5 W + j uud die Breite {48 M- , der von der 
hürberinische n Skizze gegeheuen Art-a ermiiteln. 
Von der dieser Skizze zu entnehmemkn Ejg«n- 
tliEIinlichkeit, miüfler dem Eingang von Süden 
her die östliche Seite mit einer ihre gtmze Breite 
einnehmendem Treppe geöffnet uud dass der Altar 
genau nach Osten Orientirt war* liess sich keine 
Spur mehr uüftiuden. Der Vortragende betonte die 
Wichtigkeit der letzteren Beobachtung* die h Ver¬ 
bindung mit der primitiven Gestatt des Tempels 
dem CultiL* des Jupiter Latiaris eine sehr hohe 
Altertlmmlichkeit sichert, und er wies hin auf die 
damit übereinstimmenden p schon früher von ihm 
besprochenen Funde von of.< rmlr und Fragmenten 
ganz primitiver* roher Geiässe; auch die neue Auk- 
grabung brachte ne» mde und rohe Geias»e zu Tag, 
unter denen besouderä merkwürdig sind eine last 
vollständige V ase und ein Cylinder von Tüiraeotta. 
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Besonderes Interesse UM sehKCBSlitih Am von dem 
Vortragenden ausführlich drtrgelegte H aeaervensor- 
gung^system auf dem Mons Albanus. Ein Iteminen- 
echneht nahm dn* Regimwasser auf, das sich auf 
der Area sammelte; zur Reinigung dieses Waders 
diente eine krehrfftrtnlge Kammer t in weit ho der 
Sch acht in geringer Tiefe mündete und ein Kanal t 
der von dieser Kummer m der genannten Cistcrne 
ab dem eigentlichen Reservoir föhrte T eine An¬ 
lage, die vollständig analog ist der von P* Secfthi 
in Sezze nach ge wiese neu. Eine Reihe moteoroln- 
giieher und anderer Betraehtnngea machen dem 
Vortragenden die Annahme wahr^heitdiob, das» 
die rtüfjaüv des TVaB&ers aus dem Reservoir fast 
untraterbrodtcii in AcCivItSt gewesen sei. Autge- 
fimdune Fragmente von Waaserhehl!tem nahmen ein 
hervoiT^geoileH Interesse in Anspruch durch Rente 
von Inschriften, die sieh auf die Vertlieilnng des 
Wassers, die Masse desselben und den überwachen¬ 
den Magistrat heydohen und die thellweise durch 
eine Stelle Fl-uuüun nähere Bckuduuug erhalten. — 
Zum Schlüsse erläuterte Dr. Klffigmunn die Dar¬ 
stellungen der nehfinen Ati tigontvase- des Mu- 
geniijp Jutta in Riiyu, welche, bisher nur mangelhaft 
bekannt durch die Schrift von Ueydcimuin: Eine 
nae h e u t i p id eisehe A ut i g o n e, in den diesjähri¬ 
gen Monumenten des Instituts in würdigerer Weise 
public? rt wird. Xu I- kurze i Erörterung der Dcco- 
ruliou der Vase im Allgemeinen wurde für die Er¬ 
klärung des HniiptlifldeN die hygmiBche Erzählung 
von Antigone benutzt und die Streitfrage «Ungelegt, 
ob diese Erzählung den Inhalt einer r l rag ö die von 
Enripiites oder von einem späteren Tragiker wieder- 
^rel>e B Jenes war die Ansicht Ml elckers, der gegen¬ 
über letzteres von Anderen aufgestdlt und auch 
von EeydetttWm adoptirt wurde. Der Vortragende 
glaubte sich, wenn auch nicht in den einzelnen 
enntTüveräen Punkten .so doch in der Hauptsache, 
Welcher an&ehliesseii zu müssen, und behielt sieh 
Yor sdue Meinung in den Amurii genauer ausein- 
sind mußten« Er besprach sodaun Am den unteren 
Tbei! der Vase um geben de Bild eines Amazonen- 
kampfes. Analoge Darstellungen sind Hui Vasen 
der gleichen Chisse nicht selten, scheinen aber 
sämmtlu li in Hinsicht auf CompöeUion wie auf Zeich¬ 
nung durch die hier besprochene übertrofTen zu 
werden. Bei aller Lebhaftigkeit der Kampfeceuflti 
iht. doch Raum gefunden für die volle künrtferistihe 
Entwickelung der einzelnen Figuren und jede Gruppe 
besitzt das Interesse* welches dem die Katastrophe 
noch unentschieden lassenden Moment des Kampfes 


inuewohnt. Die Vorliebe, welche ander* wn die bunte, 
fremdartige die Glieder verhüllende Tracht der 
Amazonen gefunden hat, tritt hier zurück gegen die 
bestimmte Absicht, ihre weibliche Schönheit vor 
Augen au führen. Ihidi bleibt im iliarakter der 
Körper formen wie der Handlungen der Typus der 
Kriegen onen gewahrt. Auch beim drilleu Bilde, 
weichte die obere Hälfte der Rückseite eiiqjimiM, 
konnte der Vortragende den bisherigen Erklärungen 
nicht beipiüchteil. Er erkannte in der hier dar 
gestellten Kiene nicht eine der gewöhnlichen Dur 
Stellungen des Todtencultim, vielmehr eine Liebe* 
eeenc und suchte seblicsslieh den Ideetiziisaiumcn- 
hang der Bilder darin, dass dieselbe mächtige 
Leiden Heb ad der Liebe, welche in der curipideischeu 
Antigone ein Ilauptmoment gewesen war, in dem 
Amazonunkampfc daun einen gewaltsam un ( uirtrust 
gefunden hatte, in dem dritten Bilde von Neuem 
wieder auftriu ab das natürliche und wahre Gefühl, 
welches Heide Geschlechter verbinde!. 

Rer.uk» A r >■ h üöl n gi s c he G Cd eil s r h n ft. Di* 1 
Feier des WUtckelnumnHtagea beging die i*e»cll- 
Beliafl am 0. Dccembcr im kleine reu Saale ries Ar 
ch i tek te 11 - V ereiu »häufle?. i J j res j ut z\ ge n V i -rsa in in 1 ungs - 
ortes. Die Bürte des Geleierten war siuigeHtellt; 
farbige Studie mhmlickten drei WamWitelu eine 
grössere Fedcrzoirimung gab eine ZusnnimuuHtelinug 
der bisher vom Ortgiubel des oiymplsehen Zen* 
Te ru | ie In ge lut u\ ouen Kcu I jituren ui ul ei ne Ki tuat io ns- 
>kizzii auf einer Wandtafel lenkte den BlirL- nach 
dtfr Stätte der SehUematnisehen Ausgrabungen von 
Myk en ai ■ Der *1 d lvc rtrei e i td e Vorsi I zendc H e rv 

Adler begrBfiste die zahlreiche Versammlung, unter 
deren Gästen eich die Herren Kultusmiriletor Dr. 
Falk* Geh. Rath Bonita und viele Andere bdbnden, 
und hrauhtc floe diesjährige Fest Trogramra zur Ver- 
theBuug T in welehem Herr T reudeleuburg eine 
bisher uuedirie Darsldlinig des Mn^tieli^re auf einer 
Marmnrbasis ans Huiikarnass verüBentliubt und in 
eingehender Weise bchumldt, flictunf besprach Herr 
Robert die W r and male reien eines 1777 in deu 
Gärten der Villa Negroni in Rom ausgegrabeaeu 
antiken Gebäudes, welche von Raplmel Meuga und 
dessen Schwager Maren in Gopkn « rhalten worden 
sind. Durch die Güte des Direktors der K. Bau- 
Akademie Herrn Lucae war es möglich gewesen h 
ein dem Schinkel - Museiuu geb»virigeä robrirteu 
Exemplar der von Cnnipuntdla T Vital! q, A* wach 
diesen Copicn ausgcfUhrten Stiche im Sitzungssaale 
aufztsbäugen. Der Vortragende canebte auf die 


Cbrüuiti der WmckelrnuDMfcsie- 


309 


Interpolationen und Missvowtendttifiso der Üöpiateu 
aufmerksam mid erörterte die Bedeutung dieser 
Wandmalereien aufgrund der wichtigen Forschun¬ 
gen A, MsiiVft Aber die Chronologie der pompeja- 
oisdien Zimmerdc kotationnn. Nach Ausweis eiue^ 
Zit^lfrtempels sind die vorliegenden Bilder erat 
nach dem Juli re L34 n. Chr, entstanden* Sie zeigen 
mannigfache AnMftng# ivii die in den letzten Jahren 
4kr römischen Republik übliche Bekornflontweise, 
den von Man sogenannten zweiten Stil, ohne ihm 
jedoch völlig anzugehören, so das« wir liier den- 
selben Archaismus erkennen, welcher der nntoni- 
irischen Epuolte auch auf anderen Knnatgcbietea 
und in der Literatur dgenthttjrdich ist Es 
wurde herTorgeluiben, dass hei den in einem 
nnd demselben Zimmer befindlichen Bildern stets 
ein innerer Zuejunmenhftüg erkennbar ist; einmal 
fdtid sogar zwei aufeinander folgende Seenen des- 
selben Mythos dargestellt. Das Bild mit Aphrodite 
und Eroten am Ufer eines Baches, welches last 
überdnstiiufuciid auf Medaillen der Lucilla und der 
jüngeren laustina wiederkchrtp wurde eingehender 
erörtert und schliesslich auf die UeherehifitiminuBg 
zwischen der Com|lositinn^ weise der einen Wand 
mit dem Id Luk lang Schrift de rfowio beschriebenen 
Zimmer hingewiesen. — Herr Treu erläuterte den 
oben geuaimteu ReconstruktiEjusentwurf das Ost- 
giebels vuin olympischen Zcustempel (s* 
oben S. 174). — Herr llttbncr hielt hierauf einen 
Vortrag über eine neuerdings iui sQdliehen Portugal 
gefundene römische Urkunde, obrigkeitliche Verord¬ 
nungen in jenen Bergbau treibenden Distrikten be¬ 
treffe ml f die demnach fit in der Ephcmeris cpi*jra- 
phiea veröffentlicht werdest wird. — Ferner berichtete 
Herr Adler aber die A rtsgrahuiigen, welche die 
ArdiloiugfJi&bti Geselle eh aft zu Athen an der Süd¬ 
seite der Akropolis (auf den Statten des Asklepieiou 
und Aphrodision) verunstaltet, sowie über die neuen 
Funde von Olympia und oricntirle die Versammlung 
mit Hilfe eines Situatiousidancs auf dem Schauplätze 
der Ausgrabungen zu iiykeaai (b* oben S. 193)i 
Im Ansclüussc hieran gab S.'Hoheit der Erbprinz 
Bornim rd von Snichscn-Meiiiiiigün weitere 
auf Autopsie bombende MjttheiUmgcn Über die iu 
Mykonai zu Tage geforderten AlterthUmer. 

Borns* Das diesjährige Wmcfeelmaunsfest wurde 
Dicht, wie bisher, in einem kleinen Kreise von Män¬ 
nern der Wissenschaft gefeiert, vielmehr war dne 
sehr zahlreiche Gesellschaft mit rcichcio Dauienflor iu 


dem grossen Saale der Lese- und Erholungsgeselb 
schalt vereinigt — Nachdem der Vorsitzende des Ver¬ 
eins der AlterlljuiusfrcnndGp Herr Prof. E. asin'iu 
W eerth, eine Ueboraidsl gegeben über die Büste 
eines ßorncrlagerö, welche in diesem Jahre bei 
den Gruftdarbeiten für den Neubau eider Klinik auf 
dem alten Exereirplnlze in Bonn gefunden wurden, 
besprach Herr I>r. Felix Tie ttnor dio bei dieser Ge¬ 
legenheit zu Tagt geßfl-derten Bruch atücke einer 
Waudd ekoration In pompejaniwEdicru Charakter. 
E& sind die Reste von vier Pilastern, einem Fries und 
einem um die Thör hertnnlnuicnden Ornament. Die 
Pilaster hohen schwarzen Grund, auf welchem sieh 
in gelber Farbe ein c-tugcnartiger Aufbau erhebt, 
der am ehesten aufeinander gestellten Schirmen zu 
vergleichen Ist Auf und unter diesen Schirmou 
befinden sich Eroten, Masken, Vögel und Greife, 
auf einem der Pilaster werden die Scbirmdildier 
durch nackte männliche Figuren getragen. Auf 
dem Fries ifil ein Kumpf zwischen Griechen und 
Amazonen d&rgestellL Die Griechen sind vollstän- 
dig gi rilltet mit Udm T Ilaniiüch, Ikunädik-nem l-iug- 
lich runden ^ehiltleu und Lanzen» Die Amazonen 
führen DoppelÄxte nnd herzförmige Schilde. Einige 
Gruppen diese?- Frieses sind von vorzüglicher Schön¬ 
heit Der Redner hielt es für wahfgdidnlich, dass 
diese Deeoration ans dom zweiten Jahrhuüdejt 
stammt, — Herr Prof. Gottfried Kinkel hielt 
einen- Vortrag über das Theater im Mittelalter, auf 
den wir an dieser Stelle nicht ei u gehen kouneu. — 
Eine Festschrift zum Winckdmanüsfest wurde dies- 
mal nicht ausgegeben, dafür aber ein neues Heft 
der Jahrbücher (No. LIX), aus dessen Vorwort wir 
ersehen, dass der Vereins Vorstand beschlossen hat, 
an Stelle der bisher am EL Decembcr nmigegebenea 
Festschrift künftig stets ein besonderes weiteres Heil 
der Jahrbücher treten eu lassem L K. 

Ralle, AIb „erstes Hallcsdics WrnGkdmatuiB- 
programiir hat Herr Prof II. Heydemaun die 
Darstellung einer bei Canosft gefiui denen Oinochoa 
veröffentlicht und oingcheml erläutert (Halle, Max 
Niameyer) T welche Zmn auf einer Quadriga zeigt, 
neben ihm Hermes als Wagenlenker. Zeus flchuiagt 
in der Rechten den Bbtz gegen einen bilrtigeü 
Mann mit Schlangen filmen, den der Verfasser für 
die erste Vascndarstellnng eines fiehlnngeiafllsrjjgeu 
Giganten erklärt; den Kopf, der den Kossen ent- 
gDgenbltbd, nimmt er für eiucn Windgott , der dem 
Gigomen Hilfe leisten will. 
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Sitzung der Archäologischen Gesell schuft in Berlin. 


Bisliü. Archäologische Gesellschaft. 
Sitzung tdtti 7, November. Der Voreiöeude 
Herr Sch une legte eine grosse Anzahl ln den Ferien 
des Vereins erschien euer Schriften vor, darunter den 
Compte-rcndu de ln Commission imperiale areheoL pour 
1873; Stark3 Jahresbericht über Archäologiel 1873; 
Zaunoni, Sotti della Certosa di ßti%nfl, dispensa 
i e 2; Parker, The fortan Romanum. De um flehst 
berichtete Herr Adler über den Stnnd der Ausgra¬ 
bungen tod Olympia; über die dort neu gefunde¬ 
nen Inschriften sprachen die Herreu Frankel and 
Kai bei. Nachdem sodann die Herren Hubert 
uud Droysen jun. zu Mitgliedern der Gesellschaft 
aufgenommen worden waren, legte Herr M o rumsen 
die von dem Direktor dos Museums in Neapel, Prof. 
Giulio dn Petra veranstaltete Ausgabe der ln 
Pompe! in dem Hause des L. Caocilins Jucundua 
gefundenen Quittungen vor und sprach seine An¬ 
erkennung über die Tüchtigkeit und Schleunigkeit 


dieser schwierigen VeriiffentHchung aus, indem er 
einige Bemerkungen über den mamiiebfaltigen In¬ 
halt dieser Urkunden mitthniltu (vgl. Hermes Xü 
S. 88). — Herr Bttlmer besprach das öS. Heit der 
Eheinischen Jahrhaeher und theilte mit, dass fllr 
die Zukunft ein häufigeres, wenn möglich vierte^Hhr- 
1 ich es Erscheinen dieser Zeitschrift in Aussicht ge¬ 
nommen ist. Nachdem er noch bei Stark s Auf¬ 
sätze über drei merkwürdige Erzmedaillons verweilt 
hatte, legte er die anspruchslose aber lehrreiche 
Arbeit des Mr. John Bcllows Uber die römische 
Colonialanlage des alten Gievuin in Britannien (dos 
heutigen Gloucester) vor und sprach den Wunsch 
nun, dass in allen ans römischen Co los dal an lagen 
hervorgegangenen Städten ähnliche Aufnahmen der 
alten mit jedem Jnhre mehr verschwindenden Beste 
von Mauern. Thoren, ÜtrasseraUgeu etc. gemacht 
würden. 


Berichtigung® ». 

5. 31 Zeile 5 t. u. litt Htttt 

5- UM} unler Cer L'cltetsdirift lies „{Hierzu Tafel u mtd /$.)" 
ilmiJ. anteprectuari fluch im Texte. 
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DIE AUSGRABUNGEN VON OLYMPIA. 

BERICHTE* 
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Am Sonnabend, den 13, Mai 187f>, sind die Ans- 
grabungfeiarbeitett der ersten Campagne geschlossen 
worden, nachdem die nothwendigen Maßregeln 
zur Sicherung der Fuudsttieke und dauernden Be- 
auikiehtiguug der G mbungfestättc wahrend der vier 
Sommermonate getroffen waren. Der Oboraufscher 
Daneee bleibt bia zu dem auf Mitte September fest¬ 
gesetzten 'Wiederbeginne der Arbeiten in Druva 
Station irt und bat während dieser Zdt die seit April 
<L J- itn Gange befindlichen Sauarbeiten, bestehend 
in Erweiterung und Verbesserung des deutschen 
ILnuses und Ausbau eines neuer wo rbenen Aufseher- 
Imnscä, zsi Überwachen* Von Seiten der gricehi Hohen 
Kegicrung Ist nach erfolgter Versiegelung aller 
Magazine die Stationirnng eines Detachements von 
Soldaten und GeiiHdaraieu ungeordnet und den 
Lokalbebörden eine häufige Bocherebe des Terrains 
uubefohlen worden. Den besten Schutz gegen heim¬ 
liche Eaubgräbcrei werden die bekannten klnna- 
tLechen und örtlichen Verhältnisse, sommerliche Glut, 
Fieber-Miasmen und Muekitofi gewahren. 

Blickt ULun auf die bisher geleistete Arbeit zurück, 
flü muss EUgeBtandcii werden, dass das in Aiutf icht 
genommene Pensum des ersten Arbeitejabres nicht 
vollständig absolvirt worden ist + Verschiedene Um¬ 
stände balicn hierzu beigetragen« Äunlcbet die 
von jeder ersten Organisation uraorfrennUchcn, hier 
aber wegen der Entlegenheit des Ortes und der 
Eigenartigkeit aller Vcrhlltaiaee doppelt stark her- 
vortrnlenden Schwierigkeiten, deren Ueberwindüng 
zwar gelungen ist, aber Zeit und Kraft beansprucht 


hat. Dahin gehören die Regelung der Bceitzver^ 
Mltniase, die Heranziehung und Einschulung brauch¬ 
barer Arbeiter, die Wahl des Auftcshejpcrsonals, 
der Aulbau der Häuser, Magazine und Schlippen 
Ihr Sehniiüde s Zinmierkute, Former und Photogra¬ 
phen, die H urans diaft'ung und Instandhaltung der 
Arbdtsgcräthc, der Ankauf der Materialien u. a. w. 
Dazu kam die mehr wöchentliche Rrkramkung der 
beiden Expcdiiinnä-Chofä, welche einen längeren 
Aufenthalt auf der Insel Korfu behufs völliger Ee- 
conviikseenz uothwendig machte« Endlich haben 
die zahlreichen Festtage der byzantinischen Kirche 
auf den Fortschritt der Arbeiten etwas lahmeud 
eingewirkt, doch Uni der ausnehmend milde und 
namentlich regenanne Vhinter vielen hierin aus¬ 
geglichen. 

Mit dankbarer Befriedigung darf dagegen t:on- 
atntiri werden, da^ das ganze Unternehmen von 
Seite der griechischen Hegicrung, der Lokalbebör- 
deiij sowie zahlreicher Kaebbareu bis zu dem ui in- 
sten Dorfbewohner herab mit einer stets regen 
Tlicilnnhme begleitet worden ist und der dem grie¬ 
chischen Volke angeborene Sinn fllr gastliches Ent¬ 
gegenkommen sich hei jeder Gelegenheit und im 
vollsten Umfange wieder bethätigt hat. 

Die wichtigste Arbeit in deu letzten Wochen 
war diu bis zur persönlichen Anwesenheit dos von 
Berlin aus gesendeten Technikern aufgesparte Aus 
grabung des Tempels, Es int durch Concentration 
aller disponiblen Kräfte gelungen, diese Arbeit bis 
auf die Bloßlegung von 6 Säulcnstfimpfeu in der 
nördlichen Kinghalle zum definitiven Abschlüsse zu 
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bringen. Werth volle Resultate, deren detaillirto 
Ve rar Leitung erst allmählich stattfirukn kann, sind 
dabei gewonnen worden. Zunächst erhellt aus uu- 
zwei fei haften Spuren, dass der Tempel nach und 
nach durch mehrmalige Erdbeben ui ederge werfen 
worden Ist und dass hierbei die vier Säulenreihen 
der L‘mgangfltalk nach missen gestürzt sind. Durch 
die spätere VcrachIentmutig mit lehmigen Baudmassen 
sind alle diese BautheRe vor einer Wieüerbenutzung 
lllr bauliche Zwecke geschützt und tu* vollständig 
und grossenthails so trefnieh eouservirt worden, 
dass nicht nur eine gesicherte literarische Restaura¬ 
tion aller Fanden gegeben werden kann, sondern 
selbst ein Wiederaufbau möglich wäre. Auch der 
Innen bau hat sieh tTotz vielfacher Beraubung besser 
erhalten vorgefunden, als mau erwarten durfte. Diu 
Plandisposition weicht Ton den bisher gegebenen 
RcstaurationsTcrsuchen insofern ab, als keino be¬ 
sondere Bildnische für den thronenden Zeus vor¬ 
handen war. Die beiden Reihen von je 7 ihirischen 
Säulen schlossen unmittelbar mittels flacher Anten 
n» die Qucrmauern an; eine einzige Säule fehlt 
("aber ihre Standspur ist sichtbar'! f alle anderen 
13 Säulen sind ein bis zwei Trommeln hoch noch 
in situ erhalten. Selbst ein grosses Bruchstück des 
Unterhaun, auf dem das Zcusbild errichtet war, ist 
unverröckt vorgefunden worden, desgleichen die 
steinernen Schranken zwischen mehreren Süden 
und die Untcrthcila zweier Altäre in beiden Seiten¬ 
schiffen rechts und link» vom Eingänge. Die zum 
Obergeschosse führenden Treppen waren aus Holz 
eonatniirt und lagen am TI auptein gange. Nur der 
Fasshodeti des Mittelschiffs war mit einem Marmor- 
pflaater bedeckt, in den etwas erhöhten Seiten schif¬ 
fen, theilweis sogar zwischen den lntercolummen 
der Inncnsäukn befand sich Btuckbodeu. Mit gleicher 
Oe tonende waren das Pilaster der ganzen Ringhalte, 
sowie das ln) Hinter hause aus flachen aber hoch- 
kantig in Gement gesetzteu Aipkeiospescllieben con* 
stnürt worden. Der in derselben Technik herge- 
stellto Mosivböden Im Pronaos, den die französische 
Expedition 1829 entdeckt und theilweis veröffent¬ 
licht hatte, liegt noch grosscntheils an Ort und 
Stelle und tat ein durch sein Alter wie durch edle 


Co in Position ausgezeichnetes Werk. Er ist bis zu 
seiner genauen Aufnahme im Herbste mit feinem 
Sande wieder beschüttet worden. Besonders wertk- 
Yolle Aufschlüsse hat endlich die — allerdings noch 
nicht abgeschlossene — Aufdeckung der Ost front 
ergeben. Hier ist in tkr Mittelnie ein last ft M. 
tiefer und Ü M, langer Hoch platz zu Tage getreten, 
der mittels einer breiten Rampe von Osten her er¬ 
stiegen werden konnte, Zwei lange Oberstufen, 
sowie eine zur Aufcainjuliing und seitlichen Abfüh¬ 
rung von Blut dienende Rinne sprechen für die 
Anlage einen Üpferaitars, doch wird sich eine defi¬ 
nitive Entscheidung über die ursprüngliche Form 
und Benutzung dieser inte ress nuten und in allen 
wesentlich eti Thailen wohl erhaltenen Bau an luge erst 
geben lassen, wenn sie von den mächtigen Säulen- 
trAmmern , die sie noch bedecken und genauere 
Messungen behindern, befreit sein wird. Recht* 
und links von diesem Eochplatze stunden auf hohen 
Unterbauten bevorzugte Weihgew herke, drei der¬ 
selben erhoben sich an der Nordsdtc, eins au (kr 
Südseite. Die slattgefuudcno Messung und boreil» 
erfolgt« Auftragung des Grundrisses und der Vorder- 
faijade hat ergeben, dass die von Pnusnnins Über¬ 
lieferten Hauptmai sc für Länge, Breite und Hüho 
des Tempels von den Dimensionen der Bmnchtü 
vollkommen bestätigt werden. Den Mußen 
des Tansanias liegt der olympische Fass zu Grunde; 
in der LängeudlmensioD ist die Tbyraete mit öpiOM. 
cingeschbissen und beide Grtmdmaihe sind an der 
untersten Stufe gemessen worden. 

Die architektonische Aufräumung das Tempel* 
hat die im letzten Berichte erwähnte Metope zu 
Tage gefordert, die uu Erhaltung und Vollendung 
der Ausführung zu den werthvollsten Funds tflekeu 
gehört. Eine zweite Metope, die sieb auf die Her- 
nufTüliruug des Kerberos zu beziehen scheint, ist 
an derseibeu Stelle in sehr zertrümmertem Zustande 
gefunden worden. 

Die in 4ft Kisten verpackten Formen sind vor 
8 Tagen auf der Insel Zante angekomuteti und 
werden uns direkt über Triest zugoben. Sie ent¬ 
halten alle Hauptstücke der an drei Plätzen vei- 
theilten Kunstsehätzc von Olympia, welche das Re- 
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Kültat der ersten Campagne sind, [kr sonstige 
Bes fand des in Olympia gebildeten Mose ums um¬ 
fasst an Terraeotten ca. 240 T an Bronzefragtnenton, 
darunter Waffen. Gewichte, daäPrßtäiitedekret u. s, w + , 
cm 670, an Münzen ca. 150, an Inschriften ca. 
40 Stück, 

Eine detailUrtc Aufnahme des bis jetzt mifge- 
deckten Allis-Terrains ist bewirkt werden und soll 
ebenso wie die erfolgten Messungen des Tempel- 
gnindrisscs, der Xiheb ns in und anderer Denkmäler 
in der Arehäologiseben Zeitung veröffentlicht w erden. 

8 . 

Zweites Jahr. 

Die £ weite Campagne ist zu Ende des Septem¬ 
ber 1876 eröffnet worden. Am 23. September trafen 
Herr Dr. Hirschfeld nnd Bauführer Bötticher mit 
dem griechischen Rtaatskommissar Herrn Dr. Dimi- 
triades ln Drum zusammen und nahmen zwei Tage 
später diu Entriegelung der im Mai amtlich ver¬ 
schlossenen Magazine and Schoppen vor. Nachdem 
das gesummte Inventar eich unberührt gefunden 
hatte! begann der Arbdtsbetrieh zunächst toü 37 ? 
bald darauf mit 60, von der Mitte des Oktober ab 
mit HO—120 Arbeitern, Auf dieser Höhe hat er 
sich bisher ziemlich gleichmisrig erhalten. Doch 
steht durch den Zuzug eines zahlreichen Arbeiter- 
klammes aus der Gortynia eine wesentlich u Ver¬ 
mehrung der Arbeitcrkrfifte schon flir den Dcccmber 
bevor. Der Yortrab dieser ebenso kräftigen wie 
geübten Arbeiter war bereits am 2. Deeember io 
Drava eingetroffen und der Hmipttnipp sollte in 
wenigen Tagen folgen. 

Die erste Thätigkcit wurde der Aufräumung und 
Verbreiterung des Ostgrabetra gewidmet, tun zunächst 
an dieser Stelle den schon frülier in Aussicht ge¬ 
nommenen Betrieb mit Werden und Kippkarrcn so 
bald als möglich eröffnen zu können. Hieran schloss 
rieh die Blo&riegimg der noch immer verschüttet 
liegenden Nürdwenteeke des Zeus-Tempels, sowie 
die Aufräumung und Ordnung der im Innern lagern¬ 
den Trüuimermassen, — beides um eine nochmalige 
genauere Aufmessung der für die griechische R au¬ 
geschichte 50 wichtigen Ruine vorzu bereiten. Diese 


Arbeit ist dem Kuniglichen Baumeister Herrn Strei- 
ebert an vertraut werden, der — seit dem 2Tb Okto¬ 
ber in Drava weilend — vom 1, Januar ab auch 
die technische Oberleitung Übernehmen wird. Als 
ein Th eil jener Arbeit ist bereits ein neuer! im 
Mofsatabe von 1:100 gezeichneter Grundriss des 
Tempels eingetToffcn. 

In der Mitte des November begann die Ausgra¬ 
bung des Terrains vor der Westseite des Tempels, 
nachdem die hier lagernden, von der enden Cam¬ 
pagne herrührenden Erd wfdle beseitigt wordenwaren* 
Etwas später wurde ein neuer Graben eröffnet, der 
von der Nord west ecke des Tempels in westlicher 
Richtung nach dem Kladeos laufend, die Kordieite 
der verschütteten byzantinischen Kirche streifen und 
ausser der Eröffnung einer neuen Angriffsfrunt die 
euceessive Erledigung wichtiger topographischer Fra¬ 
gen eiuleiton soll 

Leider sind alle diese Arbeiten durch die Un¬ 
gunst der Witterung stark beeinträchtig worden* 
Die Herbstregen haben früh begonnen und unge¬ 
wöhnlich lauge gedauert, an dass in den 5 Wochen 
(vom 2ß ."Oktober bis 30. November) tl Tage voll¬ 
ständig verloren gegangen sind. Erat seit der letalen 
November woche ist beständiges Wetter eInge treten 
und hat die Heran Schaffung eine» kleinen, buh Cu rin 
bezogenen Wagenparks gestattet, sowie zu einem 
rascheren Fortschritt der Arbeiten beigetragen. 

Die wenb vollsten Funde sind daher erst in den 
letzten Tagen gemacht worden ; nämlich zwei größere 
Metopensttcke, das eine aus dem östliche», dös 
andere aus dem westliehen Triglvption stammend. 
Das erstere wurde am 30. November vor dem (Jät¬ 
ende der nördlichen Cdlamauer — also ganz nahe 
dem FundpJncze der Atlas-Metope — gefunden. 
Die Metupeutarel ist in ilerHöbevfdlstänflig(L60M.), 
in der Breite fast bis zur Hälfte (O t 72 M, breit) er¬ 
halten und trägt die Figur einer Athens- Die au 
der rechten Seite stellende Göttin ist, wie die Hcspe- 
ride der Atlaa-Metupc, so dargestellt, dass ihr Kör¬ 
per von vorn T ihr Kopf im Trotll gesehen wird. Sie 
trägt einen bebuschte u Helm und stützt den linken 
Arm auf den seillieh am Boden stehenden Rund- 
sehild. Vom rechten Arm ist nur der obere, schräg 
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vom Körper weggos treckte Öhuranü er halten wäh¬ 
rend der frei kervorrageiide L T uteranu T der wahr¬ 
scheinlich den Speer fasste, fehlt. Die Güttin trägt 
keine Aegi.fi, ftondero den laugfaltigen Chiton mit 
Uuberscblag; die Gewandbeliandliing ht der an der 
He&iHäride aufs Engste verwandt. — Zur Darstellung 
welcher flcrakkfi-That diesen werthvolk, auch durch 
gute Erhalftirig ausgezeichnete Eruehtdück gekörte, 
int noch z weifelhaft * möglicherweise zur Heini- 
gang der Ställe des Auging, welche Thai Pau-'fauias 
gleich nach der der Hespcridcn-AepM nennt, viel¬ 
leicht aueli au der von ihm nicht erwähnten That 
der HcFaufbrmgung des Kerberos. Für die letzte 
Auffassung spricht der Örtliche Befund t sowie die 
ThntsadiCj dass bei dem Abschlüsse der ersten 
Campagne ganz in der Nähe eine grosse Anzahl 
kleinerer Metepcnfragmciite, darunter ein Hunde- 
köpf gefunden worden ist. der zu solcher Compo¬ 
situm sehr gut passen würde. 

Das aweite Metopenfrigmeut aus dem westlichen 
Triglyphoii enthält den sehr wohlorhalunien Torso 
einer rechts (vom Beschauer) stehenden männlichen 
Figur* dio iu der Muddlining .allen bisher bekannt 
gewordenen bei Weitem üb erlegen k ist + 

Ferner sind zwei zu fl.cn O lebe 3 gruppen gehörige 
Fragmente nm Lieht getreten. Erstlich ans dem 
Ostgiebel — schon am 21 . Oktober gefunden — 
das Bruchstück eines rfertkdcibes T der ah Hoch¬ 
relief mit amitzender L'nicrplatm gearbeitet äst und 
we^en des grossen Maisstabes und der Stellung 
zu dem linke« der beiden Viergespanne inj Ust- 
giebel gehört haben muss; zweitens um demWest- 
giebd — an] KL November gefunden — das untere 
Bruchstück einer lebeusgrOftsen weiblichen beklei¬ 
deten Statue, die — wie es scheint — naeb Im ha 
in eiligem Laufe begriffen ist. 

Weiler kamen zu Tage; zahlreiche Arehitek- 
LurrefitCj besonders schöne Terrakotten, ßegen- 
linnen wie Stiruziegel* grosse Luivenmasken vom 
Zeustempd, Beste eines ionischen Säulenhallen u. A-, 
endlich Insehrilten. 

Da die erste Ausgabe des im Sommer erschie¬ 
nenen Werkes: Dis Ausgrabungen von Olympia. 
Berichte und Tunde von 1815-^ iß. rasch vergriffen 


war* so iet, um vielseitig gewasserten Wünschen 
naohzukommen, eine zweite billigere Ausgabe mit- 
tds des Lichtdruck Verfahrens nach den Berliner 
Gipsabgüssen veranstaltet worden, welche oben fall* 
bei E r Wnsmutb in Berlin erscheint. 

9 , 

Die beiden letzten YFoehen vom L—14, Deeem- 
her haben trotz des Verlustes zweier Arbeitstage 
zu den bisherigen Gmbnngsre&ul taten höchst wertli- 
volle Bereicherungen geliefert. In erster Linie steht 
der uni 11* Dec einher erfolgte Fund eines bi* auf 
ganz geringe Verletzungen vollständig crlmlteuen 
weiblichen Kopfes aus dem WestgieheL Derselbe 
lag etwa 6 Meter vor der Westfront unter den 
Trommeln der dritten Säule von Norden gerechnet) 
und zwar auf der schwarzen Erde, also unmittelbar 
auf dem nlteu Boden der Alcta* Der rechtshin ge¬ 
wendete Kopf hat auffallend lauge und schmale 
Augen mit starken Lidern; die Na*cnliiiie bildet 
eine gerade Fortsetzung der Stirn, der Mund ist 
wenig geöffnet, die Unterlippe ziendidi weit vor- 
geschoben, das Kinn sehr stark entwickelt Dass 
eine Drei vierte] Ansicht beubsiehtigt war r erkennt 
man daran, das* die linke allgewendete Seite vom 
Ohre an mt leicht angelegt ist. Leber der niedrigen 
Stirn folgt ein schmaler welliger Streif des geschei¬ 
te litn Haares, während die Hauptinasse ab. starker 
weit abstehender Buad nach hinten zusammen- 
gedrängt und liaulieuariig in ein glattes Tndb ge* 
hüllt ist, dessen .Zipfel vorn über der Stiru zunum- 
men geknotet sind, Venmitklicli gebürte der Kopf 
einer Lapiihenfrau an; der Charakter wird ul* ein 
durchaus idealer In 1 zeichnet und neben der grösse¬ 
ren Weichheit die weit lebendigere nnd sorgfältigere 
Ausführung gegenüber dem aus dem Ustgiebel ge¬ 
retteten Kopfe des Greises (früher Kkdeos genannt) 
hervurgekobeü. Es ist damit das erste grössere 
Stück* das sicher dem Alkumeaes zugesekrlcben 
werden kann* gewonnen worden. 

Der Wc&tseüa entstammt ferner das hu Be¬ 
richte 8. bereits erwähnte Metopomtüct, welches 
am 1. Dccciuber nahe der Nordwestecke auf der 
zw eiten Stufe im Saude liegend gefunden wurde. 
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Dasselbe — noch 0,81 Ai, hoch und 0,50 X. breit — 
stellt einen am rechten Rande stehenden nackten 
Mann dar, der mit einer Viertel wen dang nnck links 
srertreht war* Nach sicheren Spuren hing der linke 
Ami hinter dem Körper herab und hielt einen run¬ 
den oder eckigen Gegenstand, während der rechte 
Arm vorgestreckt war, ,Dcr Körper ist von ge¬ 
radezu ausgezeichneter Arbeit, ganz andere noch 
gefühlt und durch gebildet, als die mit Recht so be¬ 
wunderten nackten Körper auf Her Atlas-Metope.“ 
Oh das gewonnene Slllck zu dem Siege über die 
Uvdra — die von Tansanias hier als vor letzte ge¬ 
nannte That — oder zu dem Kampfe mit den Styin- 
gihnlischen Vögeln gehört hat. muss vorläufig unent¬ 
schieden bleiben, zumal seitdem hin 20 Schritte west¬ 
lich von der Nurdwesteckc viele kleinere Fragmente 
gefunden sind, die sicher von Mctopen herrühren. 

Die grosse Composition des Oatgiebels hat eben¬ 
falls zw ei nicht unwichtige Ergänzungen erhalten. 
Es ist das ansehnliche Bruchstück zweier in Hoch¬ 
relief gebildeter Pfcrdehälsc, die zu der Quadriga 
in der rechten GiebeMIfle gehört haben müssen, 
und ein weihlicher Torso gefunden, der, oh schon 
auf der schwarzen Erde ruhend, weit verschleppt 
worden ist. Er lag ca. 38 M. vor der zweiten 
BAule (von Norden gerechnet); seine Länge beträgt 
0,80 AL, die Schulterbreite 0,60 Al, Die Figur ist 
mit einem einfach herab fallend eu ärmellosen Chiton 
bekleidet, der auf den Schultern zuHamnienguh alten 
wird und von dort aus Ln mehrfachen parallelen 
Falten zur Brust hinabgleitet; unterhalb derselben 
wird die Gewandung feiner und lebendiger. Das 
Kuckte ist voll und wahr gebildet, die rechte Hund, 
deren zugehöriger Ann bis Über den Ellenbogen 
herausgebrochen ist, Hegt unter der linken Brust 
und stützte dort den linken Arm, der nach erhal¬ 
tenen Spuren aufwärts gerichtet war, tim dem nach 
links gewendeten und etwas herab gesenkten Kopfe 
selbst als Stütze zu dienen. Daher stand diese 
Gestalt in der südlichen Giebelhälfte und muss je 
nach der Interpretation des Pausaniaa (V, 1Ö, 6) 
als Sterope oder Iüppodameia bezeichnet werden. 
Die Hinterseite ist roh gelassen, eine Vertiefung, 
die zur Befestigung diente, noch zum Theil erhalten. 


Die Gewand behau dl nag ähnelt am meisten der des 
sog. Pelops. Mit der Entdeckung dieser Figur so¬ 
wie weiterer Pfcrdefragmentc scheint die linke süd¬ 
liche Giebelhälfte gefüllt zu sein. 

Audi das Gebiet der Epigraph! k ist nicht leer 
ausgegtingen. Das wichtigste ist eine achtzollige 
metrische Inschrift, auf den berühmten Gorgias 
bezüglich, welche Pausunias nach VI, 7, 7 zwar 
kannte, aller nicht in ihrem Wortlaute mitt heilt 

10 . 

Seit Sonnabend, den 16, Dezember, weilt Pro¬ 
fessor Curtiua in Olympia und berichtet ans Druva 
unter dem 3 L Dccemher Folgendes: 

Nachdem ich die ganze vorige Woche wie ein 
Freibeuter die griechischen Meere im Osten und 
Werten von Hellas durchkreuzt habe, hin ich Sonn¬ 
abend Abend in Drava eingezogea und bewohne 
das an den Speiseraum grenzende neue Zimmer, 
mit übergroßen Ehren bewif [kommt, Tag für Tag 
vorzüglich verpflegt und in einem friedlichen Kreise 
freundschaftlich verbundener Landete nt e wohl tintcr- 
gehracht, zu keinerlei Klagen veranlagst, als zu einer 
Über den endlotn etrOmenden Regenhiiiimel, unter 
dem die Altie zu einem Unrast geworden int und 
der olympische Zeus zu einem Dionysos ir Aifivots- 

Mein Einzug, den Dlmiträdis mit griechischen 
Epigrammen und einer Standrede im Tempel leierte, 
war ein höcliBt beglückender Moment für mich. Die 
Bonne Athens begleitete mich noch und die freudige 
Aufregung der Einwohnerschaft zeugte dafür, dass 
die Errichtung des deutschen Hans es in Drava ab 
ein glückliche* Ereigniss in den, Annalen des Al- 
pheioB-Thnles gilt. Der Abend war aber auch ein 
recht beglückter. Denn kaum hatten wir in dem 
Brettermuseura nach dem Ritte von Pyrgoa ein klei¬ 
nes Mahl eingenommen, so erscholl ein Jubelruf 
von der Ostfront her. In gerader Linie östlich von 
der zweit an Säule vor der Nordost-Ecke, wenig 
westlich von dem schönen Frauentorso (im ft. Be¬ 
richte beschrieben), südlich von der grüßten der 
drei halbrunden Rasen, kam ein tufmniieber Kopf 
zum Vorschein, arg zertrümmert, aber von unschätz¬ 
barem Wertlic; denn was erhalten ist, die rechte 
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Seite mit Stirn. Auge, Wange, Ansatz der Nase, 
Schädel lim! Kacken (das linke Auge ist nnr zum 
Th eil er Italien), zeigt eine vorzügliche Arbeit und 
giebt zum ersten Male eine Anschauung davon, wie 
Paitmioa, der in Olympia wiedergeborene Meister, 
du Menschen nntlitz dar stellet] konnte. Es ist ein 
männlicher Idealkopf; die Nase setzt gerade tm die 
Stirn an, das Auge blickt frei und stolz nach vom, 
die leise gefurchte Stirn zeigt ein vorgerücktes 
Alter, ebenso die kleinen Fältelten, welche vom Auge 
nach der Schläfe gehen. Vm die Stirn zieht sich 
ein schmales Hand, welches als Diadem den ganzen 
Kopf umgeben hat. L'm diese» Band ziehen sieh 
aufgeb tmden die vollen Haare, welche in Wulst’ 
artigen Massen das durebgezogene Band bald ver¬ 
decken. bald wieder frei lassen. Dies Motiv, welches 
int bekannte DIonysos-Ivopfe erinnert, ist mit grosser 
Sauberkeit durchgcfiihrt, aber die naarmassen sind 
auch liier unbearbeitet gelassen, und waren durch 
Farbe näher chamkterisirL Dagegen sind an den 
Schläfen kleine Löckchen, die sieh aus dur künst¬ 
lichen Gebundenheit frei gemacht haben, plastisch aus- 
gearbeitet ; darunter sicht inau den Anfang des Voll¬ 
blutes. Leber dem Diadem wölbt sieh der Schädel in 
drei flachen Abstufungen und scheint durch einen 
Aufsatz bedeckt gewesen za sein. Mau denkt unwill¬ 
kürlich an den mit dem Helm bedeckten Oinomaos, 
denn die Grösse passt zu den Gestalten des Giebel¬ 
feldes, uml eine königliche Würde ist unverkennbar 
Man könnte seihst bei dem dionysischen Charakter 
des Kopfes au den Kamen de* Königs denken. 

Doch enthält mau sich billig aller einzelnen Be¬ 
stimmungen und Vennuthungen; denn wir haben 
bis jetzt immer nur einzelne Brosamen vom Tische 
dtjs Alterthums; es ist noch immer unmöglich, einen 
Zusammenhang in das grosse Gesauimtbild des Üst- 
giebela zu bringen — aber dieser Kopf, die daneben 
gefundene königliche Frauen gestalt und dann die 
beiden Pfcrdehälse vom Gespanne der Xordluilftc — 
sic sind unschätzbare Bereicherungen unserer Kennt¬ 
nis» des Ganzen, und wenn dieselben auch nur 
tropfenweise uns zugehen, so bezeugen sie doch, 
dass alle Hauptsachen noch vorhanden sind, und 
stärken zu muthiger Ausdauer. 


Kaum hatten wir den bärtigen Kopf gefunden, 
gewaschen uml mit Bewunderung betrachtet, so er- 
sehül! ein Freudenruf von der Westfront des Tem¬ 
pels. Auch liier enthüllte sieh aus dem schmutzigen 
Seh lamme ein Marmorkopf, and zwar ein bis auf 
die Nasenspitze ringsum wohl erhaltener, der Kopf 
eines bartlosen J ünglin gs. Die Augen stellen schräg 
gegeneinander, die Brauen zeigen eine unruhige 
Linie, das ganze Gesicht ist schmerzlich gespannt, 
drr Mund mit vollen Lippen leise geöffnet und an 
beiden Beiten geht von den Nasenflügeln ein Bciimerz- 
liehcr Zug nach den Mundwinkeln hinunter. Beide 
Seiten sind ausgearbeitet, aber das rechte Ohr ist 
' ie] tiefer gehöhlt, mit bewunderungswürdigem 
Fici hs; mau sieht, dass die rechte Kopfseite ilic 
dem Beschauer zugewendele war. Es ist der Kopf 
eines im Kampfe mit den Kentauren um erliegen den 
Lapitlien. Der Kopf ist mit den kleinen krausen 
Löckchen liedeckt. Er ist diesseits der Säulen aus 
dem Giebel zu Boden gefallen, und Lat. wie es 
Beliebt, lange dem Water ausgeseizt dagekgen; 
denn die Oberfläche ist ganz von Feuchtigkeit an- 
gefressen und die Epidennis zerstört. Dennoch 
iiiLt der Ausdruck den Ganzen kräftig hervor; es 
ist ein tiefe» Pathos in dem Gesicht, ein wahrhaft 
ergreifender Ausdruck des Schmerzes, eiu wunder¬ 
bar^ Gegenstück zu -dem Frauenkopf desselben 
Giebels, welcher in seiner ganzen Schönheit unver¬ 
gleichlich erhalten ist, mit der ganzen Epidermis 
des besonders vorzüglichen Marmors. Dieser Frauen- 
kfjju isr alter so vollständig unbewegt und leiden- 
BciiafisloB, wie er in einem blutigen Kampfgetümmel 
bei einer bethelUgten Menschengestalt unerklärlich 
ist, Ich vermuthe also, dass es ein Götterbild war. 
an dessen Fass sich eine der verfolgten Frauen zu 
retten im Begriff war. Wie dem auch sei, der 
Jünglings- und der Frauenkopf des Westgiebds 
sind nebst dem unteren Theil der schreitenden Frau 
mit langem Gewände (im 8. Bericht erwähnt) 
viel vorbei »sende Proben von der Kunst des Alka- 
mßnes. Vm der Art, wie der Westgiebol einge- 
Ktürat ist, haben wir noch keine klare Vorstellung 
Beide Köpfe sind dickt neben einander m weichen 
Buden gefilmten, gerade vor der Jütte der West 
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front, ungefähr in der 3litte swUeheii der Tömpel- 
sehwelle und dem Itandc der Krdseliicht, welche 
noeL 4*, Meter Aber der Fundschielit aufitcht, Hier 
wird bald der Knu&l münden. welcher vom Kludeon 
her an der (vera chatteten) byziatiniwlneii. Kirche 
vorbei gegraben wird. Dann wird eine vollständige 
Ausräumung des Terrains V&r der IrV Ostfront mug- 
Heb werden, wo, wie wir jetzt selten, sehr wohl- 
erbaltetie Gieheltrümiucr vorhanden sind, und nicht 
solche Maue «nassen spaterer Zeit, wie sie au der 
(Mbciie nach wie vor eine Klarlegung de? alten 
TcmpelbodeiiB bindern, 

Surimehrift. Donnerstag Abend. Heute bat es 
aieli aufgeklärt und cs ist ausserordentlich gearbeitet 
wurden. Dabei wurde au der Nordwede, wo man 
in die FnudBChicht eilige treten ist, ein lebeim- 
groaser Msmnorkopf gefunden, von dem ein Drit¬ 
tel erb Eilten ist. die rechte Seite mit Schfidel, 
Schläfe, Auge und Wange nebst Ansatt der N:ise, 
kurzes krauses Haar und Backenbart, Sehr gute 
Arbeit, weder zu einer Metope, neck zu ernem Giß- 
i ic I fei de gehörig, also wohl das Stück einer marmor¬ 
nen Ehreastaiuc ans dem Rsnmc zwischen Tempel 
und Fdupion, Ferner fand man noch beute Abend 
V i, r dem Ostgicbel das wolilfiriialteHC Stück einer 
Lauz.e, diu bronzene Spille, mit der sie in den 
Boden gelassen wurde. Ebenfalls eine -.ehr hübsch 
gearbeitete Bronzenadel, den Finger einer Jelteus- 
giOBicn Ertumestatne (VollguBs), und ebenso den 
Arm einer Brouzestatußttä, welche in der geschlosst 
nen Hund einen Speer gehalten hat, 

11 . 

Prwicii&or Curtius ist am 26. Deccmber v. J. 
nach Athen zurüekgekthrt. Inzwischen sind die Aua- 
grabungsarbeitou itl Olympia mit durchschnittlich 
ItjO Manu und nach re reu Kippkurrün an der Ost-, 
Nord- und Westseite des ZeusUanpels rüstig fort¬ 
geschritten und haben trotz der fortdauernd ungün¬ 
stigen Witterung und mehrfacher L nterbrechuug 
durch byzantinische Festtage zu neuen und lohn en¬ 
den Funden geführt. 

Der Haupt (und wurde am y. und 10. Januar in 
eiuer Entfernung von nur 18 Metern genau nord- 
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östlich von der Nordostecke der Oberstufe des Tem- 
pebä gemacht. Hier wurde, ähnlich wie iin vorigen 
'Jahre in den Statuen des Greises, des kauernden 
Knaben und des Flussgottes, eiu Lager von füllt 
frugmentirteu Bildwerken entdeckt, alle sicher z.um 
Oslgiehcl und überwiegend zur Xordhülfto dessel¬ 
ben gehörig. Die Stücke fanden sielt zum Theil 
über einander ruhend, zuiu Theil in einer der Spa¬ 
ten Blanerllnien als Roustelne benutzt, tm dass eine 
sehr weite Verschleppung vom Fallortc uklit smtt- 
gc filmten zu haben scheint. 

D:i» ob ernte Stück war der Torso eiui’s kuiccn- 
den Mädchen, 0,90 Meter hoch, in einer fitullung, 
wßlcbe (1er des Wngeuleukcrs von der südlichen 
Gfcbelhäffte fast genau entspricht. Das linke JJein 
j 6 t uiitergcscblagen, das rechte hock gerichtet; der 
Oberkörper ist nach linkshin stark vorgebeugt, 
während der rechte Arm den Bruchs puren zufolge 
mehr nach unten gerichtet war. Das Mädchen tat 
mit einem langen uiugesdiIngeneu Chiton bekleidet, 
der in seiner gehäuften und rundlichen FaHeuhe- 
handung die an allen Gewandtiguren des Ostgiebels 
bisher beobachteten Eigcnthümlichkeiteäi wiederholt 
Der linke Arm und mit ihm ein Theil der llnkon 
Brust ist abgeschlagen, eo dass über die ursprüng¬ 
liche Stellung desselben hicIi vorläufig nichts Siche¬ 
res Engen 

Neben diesem Torso lag der untere Theil einer 
weiblichen Gewand statue (0,72 hoch und 0,51» breit) 
vom Knie unterwärts bis auf die Fflsse erhalten. 
Das rechte Bein ist das .Standbein, das linke leise 
gebogen. Die Hiuteradte ist ganz unbearbeitet und 
gerade nbgcsclmitten. Das Gewand ist iu wenige 
großartige Falten ge gliedert. Höchst wahr*cbeiD- 
lich gehört dm* schöne Fragment zu der am 11. De- 
ceuibcr entdeckten weiblichen Figur, welche im 
9. Bericht näher beschrieben und als SieTope oder 
H i pp o dum eia bezeichnet worden ist. 

Etwas nördlicher uud mun Theil unter einem 
grossen Steine wurde das dritte Bildwerk gefunden. 
Es war der Torso eines nackten, etwas schmäch¬ 
tigen Knaben, vom Halse bi» zu den Oberschenkeln 
erhalten. Die jetzige Höhe beträgt 0,85 Meter, die 
Schulterbreite 0,55, Er sttss aufrecht nach rechts 
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gewendet; der rechte erhobene Arm war vorge- 
»treckt, der linkt', einst an gesetzte, wie es Hebe int. 
ebenfalls vorwärts gerichtet, auch der Oberkörper 
nach vom gebeugt, so dass offenbar eine mit der 
1' ILhrtiiig (»der Wartung der Rosse xuijiiinmenhän¬ 
gende Thätigkeit angedeutet ist. Die Vorderseite 
ist auch hier besser durchgebthlct als die linke, 
vom Beschauer abgewendete Seite. Der Kopf war 
eingesetzt. Ob die Statue ia die Nord- oder SHd- 
Mlfte eineureihen ist, muss vorläufig unentschieden 
bleiben. 

Cuter dem ersten Werke lag der hintere Theil 
eines trefflich modeltirten Hengstes, von der Mitte 
an erhalten nebst den oberen Tb eilen der Hinter- 
scbcukel. Das Tbier war in unruhiger Bewegung, 
nach links bin etwas aufspringend dargcstcllt 

Säten dem Knaben fand sich endlich ein höchst 
wertlivolles Bruchstück, nämlich die genau passende 
h ortsetzting zu der im 9. Berichte erwähnten Hoch* 
rclicfplatte mit den beiden Pferdehälsen. Dadurch 
ist der hintere Theil des Viergespanns in der Nord- 
hälfte, nämlich zwei liosse, nach Uiurissliuie und 
Haujitinaassen gewonnen worden, so dass mit Zu 
htlltcnahine des eben gefundenen Hengsttorso sowie 
zahlreicher älterer PfcidebnicbsLücke. Beine, Hufen, 
Schweife u. dgl. schon jetzt eine angcnäliert xnver- 
hlssige Restauration der ganzen Quadriga gegeben 
werden kann, 

\ «m \\ estgiebd sind neuerdings nur beschei¬ 
dene Bruchstücke, menschliche Arme und Küsse, 
mehrere Plerdeheine und dergleichen ans Licht ge¬ 
treten. Vor der Xordseite, fast m der Mitte, ist 
der trefflich gearbeitete Arm einer marmornen Ko¬ 
lossal statue gefunden worden; weiter östlich der 
sebr beschädigte Torso einer archaistischen Sta¬ 
tuette der drei gewaltigen Hekate. Aucb der Vor¬ 
rath von Bronzen hat sich vermehrt; ausser PfciJ- 
uud Lanzeuspitzen, Beschlägen und dergleichen ist 
eine reich verzierte Nadel, der mit einem Wiad- 
hund köpfe und kleinen Enten geschmückte Li sin d- 


grifT eines grossen Gefässcs, sowie Arni und Haud 
einer mittel grossen Statuette hinzuge kommen. 

In architektonischer Beziehung int der Kund 
eines wohlerhaltenen Traufrinnenstücks mit Löwen* 
köpf vom Zeustempri (Nordwestceke) um deswillen 
erwähnen» werth, weil a u f demselben zum ersten 
Male die sicheren Spuren von Malerei (Asiragal und 
Palmettenfnes) beobachtet worden sind. Damit ist 
die bisher noch offene Frage, ob der Zonytempe] 
za Olympia auf seiner äusseren Stuck baut bemalt 
gewesen ist, definitiv entschieden. Was bisher von 
wohlcrbaltenen stuekirten Baugliedcm zu Tage ge- 
kommeo war, Jiess namenüieh bei Benetzuug aller¬ 
lei Färbtmpspureu erkennen, aber ein genau zu 
zeichnendes Ornament hatte nicht «onstatirt werden 
können. Dm so erfreulicher ist jener Kund; lehr- 
rmeh aucb darin, auf wie geringe Fragmente eine 
so stattliche dekorative Malerei, wie sie nach zahl¬ 
reichen Analogien auch hier vorausgesetzt werden 
konnte, durch die elementaren Einflüsse einge¬ 
schränkt werden kann. 


'"»■"r“" ■=* t-rjeuifum ]n neu 

letzten Wochen nicht leer angegangen, ohsdton 
überwiegend nur späte Inschriften bekannt gewor¬ 
den sind. Besonders interessant ist eine Künstler- 
insehnft des PoJymnestos von Athen, sowie die 
Ehren hast» eines Pniotnmkoniga. 

V °“ illlen diesjährigen Funden sta¬ 

tuarischen wie srcliitektonischen sind bereits an- 
HChaulicte Zafohnungcd ei ngetr offen, Um diesen 
Axbedszweig hat sich der königliche Bauführer 
cri Steinljrecht, welcher dem Baumeister Strefehert 
zur L iiterst[Itating beigegebeu worden ist und soft 

, ’ a °’ Decen,ber “ l>ruv Ä weilt, verdient gemacht. 
In l oJge des bedeutend gesteigerten Arbeifehcfrie- 

auch Herra ^ nirsehfold ein Adlatns be- 
w. hgt worden. Die Wahl ist auf Herrn Dr. Weil 
t l t a 1 , der sebon am Schlüße tfer eisten Cam- 

pagno fangirt hatte. Seine Ankunft wurde Ende 
Januar erwartet. 
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22. 

. Quader festen Kulk&toius, die schon 1,20 hoch 
ist, ohne dass bis jetzt ihr Ende erreicht wäre. 
Breite 0,70, Dicke 0.41. Auf der Vorderseite die 
Iuschritt (Buchetaltenii«1 he 0,0 7 0—0,085). Dieselbe 
ist durch erhöhte, etwa 0,05 breite ßaoder ainge* 
fasst. Die Oherllflche zeigt zwei je 0,20 lange 
und tiefe ovale Löcher.“ Abschrift von 6. Hirsch- 

feld. ____ 

F A A E i C ts 
I PEMOMU 
ISO I AÜ 

Fa/.dun' opto i vßiag. 

Offenbar trug der Stein ein Weih gescheut für 
den olympischen Zeus. Der Gebrauch des blossen 
Genetiva FaUito* (övaSijwO stnt\ der gewöhnlichen 
Dedicntkuufonnel erklärt sieh hier ww in anderen 
Ffillen daraus, das« der Od der Aufstellung hin¬ 
länglich erkennen liesa, welcher Gottheit die Wei¬ 
hung galt '). Die oftnrata ist schwerlich auf die 
inneren Verhältnisse der Stadt Eiiß zu beziehen: 
vielmehr ist e» die Eintracht and der Friede in 
ganz Hellas, welchen die Gemeinde, der die Leitung 
des grossen nationalen Vereinigungsfesteß zustnnd 
und deren Boten allen Hellenen den Gottesfrieden 
verkündeten, unter Darbringung eines WdLgesehea- 
kea von dem olympischen Gotte erhebt. 

Auch sprachlich ist die Inschrift interessant, 
wenn sie auch nichts ganz Neues Über den Dialekt 

i) Sichere Beispiele dieser selieucn D&l lettiocsfortu lind 
C. /. Au. 1, Ü3V tn: itjzw[>fec] I 'V b ’iVL^P'P»'] u.n4 510 
tnotrur | ti IlaitiJainr. Düj*c£llll darf die »an CfflUB und 
Mktweüi June« dilC ]nit l*til p. 3Ü teiigetlicilK lasiiiifl 
piüht wiö rföH jtp! Q it.u/ib- 

pil! (Hgänit werden; denn der in Ücdn Hebende Dü- 

tUiälimugDnClI« kann ttlu H&k liegenden GniudtiD nie HWt cLiaeni 
dim Anaiben* beadebn-endeej ÜbjectoMxn*iLiiv verbünden wurden. 
Vielmehr bat die WohlnjLrhTLfi oflFeabar eine dimflige Sfus&Bg 
gehabt wie [jlfflnr^e ano Ti^fuint] Mai avp~ 

pugüit' dexDTCf, wobei ich dirs NilüeO fISl beSJebig wlliltf. 


der Eleer lehrt Denn dass dieselben auch nach 
Annahme des ionischen Alphabete ila* Zeiten F 
l!Lr i im noch in lebendigem Gebräu eh erhaltenen 
Spiranten eine Zcü Inng bcibehaltcu haben t war 
durch Münzen mit den Aufschriften FA< FA AE, 
FAAEIflN iiercitä bekannt (Ahrems Dial. I 22Ü). 
Chronologisch weist das Vorkommen dieses ZßtchcnB 
darauf bin, daäb unsere Inschrift erbeblieh älter ist, 
ate das Ekrendckret des Daniokrutes (nr. ij, denn 
dort wird io dem Worte ßoixiag schon in späterer 
Weise der Laut des t durch t i gegeben 1 ). Da nun 
das Dekret m Ehren des Damokratea ins dritte 
Jahr hundert, und doch wohl näher dom Anfang 
desselben, m fallen scheint, so wird man die Dc- 
dieationsinsekrift dem vierten Jahrhundert zuweisen 
dürfen! wem auch der Sekrifteharakter sehr wohl 
fdiimnt 

Audi die andere hier verkommende Dialekte 
eigenthümlidikeit T das g statt des aus buten dm o 

T J Dji Aufgxibtjn du? Zdclaeaa ffir iJcm tligamma bei Furt- 
diiuor dej gespruchepen LiIütcs bmil 1 El tliß&cin Falls RiuujiLcb 
niehl &lm der doä jüngüicn lunUditn ALptuibcM — 

1,1 nHöfdiligJ Z.QT ZglI wo ea flieh über gAM CSricctifliaimii 
^rbreftete diESB Zeichen gefehlt tun — trldürl «erden; denn 
*vir hthen ja h düw ** troti *)iecea Ufbiirgullg- tum W-uan Atplm* 
btt, miifiuigÄ noch buibcbttlic;! wonle. Vielmehr Siegt der GhieJ 
üffenbnr lUfin, dun,* bei ätu LUcom se^oii licnülGh früh (jG-lätt- 
iiüii tab-er ula bei cinile-nen. gtietjiiijcban ^lainEuetU' di* Media r i in 
der Aosspraebe in üan Spirnüien v übergiüg? »eit di& dfli 1 fc'äJL 
tniT! Mit mwi ak m die AnLiuitind-en Cücuöiiiknteii icm ^L-iGrliii£ 
und voll Fawxfa piti t glcidl tt.iuiäprMJa h Jag ta am cäciuHuHt 
du eine ZGielsin «la üSrerlEÜJsjg L"ud für dau ce- 

{All* fräbn Eiadl lDgcn der Äuflüpracbe dGa ß iiLs v ^rud* HD 
piatekc von dürfte mch ein andere* Mummt gehend ge- 
lELitcht ivtirden- Für du lnu»mache v in bekanndich bb tinf 
in die KkLHeraoll \ü gTLGGbiäeheu ÜMehrtflCü dur Anidnn:k qv 
gEEia vorherrBcbend { Herme* VI fe 303). 5 »üee =* trau eia 
reiner ZafaU vctn. dui in keiaEr dozLgen bis jeüt in tilympi* 
gelVini^ncn liivcbritt dkae» OL) vorkoniujl, *Diideru erjitie- 

q ucft ; du ktimi*ciiD r durch ß ^egüben wird [ßij^i' □. 8- 

ii. 9 . p, 13 » n- 37 - 

il30s 4d^ov) <ireÄ- 

chenJ. ^i- FreüLah in die 

y5ahl der öeispieie nuch xh geling! tam mit voHfir Sieberheit iti- 
ihßskn tu keinen, 
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in knun nicht anßalJm da sie einerseits 

schon in dem viel illlerco Vertrag zwiidien Elte 
und Hemia (C. f. Ci, I I). freilich mit grosser Ineon- 
fttquenz neben bcibnLalten qlij andrersoits noch 

in item jfingeren Ehren dekret des Damokrutcs, und 
hier auenilimlüfl dnrehgefuhrt, sieh findet Auf die 
einzige Frag«, die liier noch m beantworten bleibt, 
beit wann diese Cnnfiequcnz in der Anwendung des 
Ithotacisnme an die Stelle jenes früheren Schwankens 
getreten tet, kann dieses Denkmal natürlich keine 
Antwort geben. 


23. 

Basis* gefunden am 2, März 1876 am Sttdende 
des TVentgrabctiÄj 1,13 breit t Ü 3 S0 lang, Ü s 32 hoch, 
Abschrift von B. Weil. 

f 0|OlirtH£EnOHtE 


2a(p&xli]£ in&Qvt. 

Ein Bildhauer Seplokley ist meines Wissens 
sonst nicht bekannt. Die Schrifbrilge weisen auf 
da* vierte oder dritte Jahrhundert vor Christus. 

24. 

Bunte Marmorquader, breit 0.48; die Buchstaben 
niiid tief etngE?gfabeii. Gefunden in der Woehe vor 
dom 26, üctober 1^7G. Abschrift von G. Hirschfeld. 

UTpKütNON* 
TflNAKAlflNJIO 
\ouonwoaox 
z o r * 

Ti xötviy I TioJr Jt%a\wv Mo Äoactn* MoAatj' oov* 

Dk Hr Willi innig des ach Sterben Bundes litest uns* 
nur die W»M, die Insdirift entweder vor die Auf¬ 
lösung 1 desselben durch die Homer (14G v. Chr.) zu 
setzen T odor nach seiner Wiederherstellung, deren 
Zeitpuiu't freilich uogemBS tet 1 ). Im erstcren Fall 

B j iH-r All. druck dti* rAiuiniu Vll p H>, 7 ht-Qtr o*’ asl- 
"'Tiifiur isi Eiilir unbestimmt, düch lüät fidj ins ihffi 
acliliefcHen, tUis dl» HmlöllttJitf vor iler KaiHLftdl ■tittgflfoBdfln 
hml , kuhS lüg« liesLätigt die InachrJÜ & I, AiL III 6 Ö 8 {Efik* 
orcA, 3765 . lümiDl hier nor jci scor^öi' lypfiöfmy 

*t'iu*furr vor, ater dass glwdinuiig 


ki'imte allerdings wegen der SehriftzUge (s, tu n. 17) 
das Denkmal nur in die 7 *it unmittelbar vor dem 
Untergang de« Rundes gehören, und es* ist mir da¬ 
her um sn wabrecbeintieber, dass dasselbe vielmehr 
im ersten Jahrhundert nach Wiederherstellung der 
landschaftlichen Staatenbttndc errichtet ist, alsHimch- 
leid die Aeliitliclikeit im Scbrifiteharakler mit der In¬ 
schrift de» Ftifms Cnknus (n. 25) htTVorkeht, die 
sicher 4#i oder 47 v. dir. gesetzt werden muss. 

Was i'tlr ein Landsmann der Geehrte war, sagt 
uns die Inschrift nicht Am ersten entbehrlich war 
die Bezeichnung der Herkunft bei einem Einheimi¬ 
schen, und man möchte daher vernratbeu, das« Mo- 
iossos ein Elecr gewesen sei. Bestätigt wird dies 
durch die attische Inschrift Eph. nick. 72t; ’H ßovitj 
*; *£ yfqelov näytiv Jä/nuno» . 11 .i itnraov ’Hleio*. 
Schwerlich allerdings kann jener Samippos der Sohn 
oder Bruder unseres M‘>lossas Hein, denn nach den 
Schrifhflgen, die in der Lithographie bei Pittakia 
ividil ziemlich richtig wiedergegeben sind, müsste 
die attische Inschrift nicht unerheblich Alter sein hIh 
die olympische. 

Dagegen werden wir beide Personen als zu der¬ 
selben Familie gehörig betrachten dürfen f mutual 
eine andere attische Inschrift zeigt, dass diese L’a- 
milic nach in viel späterer Zeit bestand und offen- 
bar zu den angesehensten dcisclien Gceclileclitcru 
ge hörte. In dem Ehrendecrct C. I, Alt III 2 (Kuss 
Dcmeu 3, VII, Pittakis Ephem. 727)’) beisst es 

nämlich Jtnüung de ‘meine, jt*rv»lev 

—L/fitfiJiov iuf>e, xaX,tre Knj'oS.tü t'ffir/crg xni fx .-fort— 
aWj &£>> (r?rd ^fo).£rag rerti^^/'eVtjp, 

nnri die letzter® Wendung in Verhindupg mit dem 
sonst gar nickt Terkommendenjffttpen Säfuimos lässt 
mit Sicherheit in dem Vater des Olylus einen Nach¬ 
kommen jenes früher von dem Jlnth auf donr Areupag 
geehrten Eleers Somippos erkennen. Bush das fie^ 
ficlilcchl zu den Eupatridenfamilien ven üJitj gebürte 
darf man wohl neben der ifutivirutig inetdSj näz^öv 
lau vi-ßovlr Tov S dnä * w‘EilM 0s iya9oO S ard^ 


. . l4 . _ ' i ^ nillhüu ^ meüttrmglt- 

.l*!U *oxil* t au nafh der Dmvtellune d« l * 4t uhuijm ddil m 
bezweifeln, 

*) Alli dem fisten Tiertd d&s 

ChrktiiM, ^“ Janrinmiferti nücb 
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xai ev ytyovÄTaS fttflüv xoi Ctüvsai; *a* tos’ ßlw 
tiitasiäoiv auch aas dem Vorkommen dta altern 
KöuipKinaiiicos Oxyloe bei einem Angehörigen dea- 
etlben addiertem 

25. 

Basis breit 1,05, hoch 0,80, gefunden in der 
Woche vorn 9—16. November 1870 vor der Ost- 
Kcite dos Zeus Tempels. Die Buchstaben, tut. U,it4 
hoch, sind sehr sorgfältig gleich denen der Inschrift 
des Wolossos (or. 24). 

O 4 H H O l O T ü n\ 

intonIoyIion \ 

ntoy+oy+ioy K « 

NAIIOAYHTTlfl I nPEt 

K A I A N i i 

T O N £ A Y i 
KAlEYEPrc: 

O A Y M ( 

__ j 

Die Basis trug zwei Statuen; die erste Zeile ö 

dij^os ä TtSv .lief über die ganze Breite 

des Steines weg und gehörte also zu beiden ln. 
Schriften zugleich. Bis auf den Kamen der dedid- 
rendcit Gemeinde lässt sich Alles sichet ii erste! len: 
*0 d ^/iö c b «ü* 

|Ad|irniT ftouiftQv, [Kotnov io»,} 

[Kat\nat> Qtovylov An | i > i tut *dnv,t 

[uto]r, Jd "ÖXvpfUip. tt q f (T | ß e v r r,r ] 

x c i et [ r ior pri r*jy n i-, | s 
tü* tav\%Gv (Himj^ctJ 
xai ip, Jti\ 

Dass derjenige, welchem die rechts vom Be* 
schauer stehende verstümmelte Inschrift gilt, die 
Hauptperson ist, leidet keinen Zweifel. Oer uul der 
anderen Inschrift fehlende Zusatz tov btreov 
xai (iieQyinjv zeigt, dass ihm zu Ehren das Dcnk- 
nifil errichtet ist, und der Verwandte, dessen Statue 
neben der seinen stand, nur um seinetwillen diese 
Auszeichnung mit erhält. Am natürlichsten denkt 
man dabei an einen Sohn, der, eben erst erwachsen, 
die Aemterlaufbahn noch nicht begonnen hat. wes¬ 
halb seinem Namen keine Titulatur bei ge lägt wer¬ 


den konnte. Er sieht rechts neben dem Vater, 
gerade w ie n, 13 der Enkel neben dein Großvater, 
Auch die auffallende Abweichung von der herkömm¬ 
lichen Ausdrucks weise, dass in der Inschrift links 
Kain ou &ov<piov tiior steht, während in der an¬ 
dern nach den Uantn Verhältnisse« nur JEWwov ul cif 
gestanden hoben kann, erklärt sieh am Hinfaelistcn 
so, dass bei dem Vater, dem zu Ehren das Denk- 
mal errichtet wurde, die Angabe des väterlichen 
Praenemen nur als noth wendiger Bc stau dt heil der 
vrdlständigen Nomendatur gemeint ist, wogegen in 
der andern Inschrift der jüngere Fufhis als Sahn ge¬ 
rade d i cs e s Q. Fufiu», dessen BildBäule neben der 
^einigen stand, bezeichnet werden soll. Ueiirigena 
gibt das Denkmal einen neuen Beweis, wie früh 
man in Griechenland an ge fangen bat, die den rö¬ 
mischen Provinzial beamten gewidmeten Ehrenbezeu¬ 
gungen auch auf deren Angehörige mit zu erstrecken 
(vgl. Eph. epigr. I, 245). 

Denn aber die Entgehn Derzeit des Denldnnis and 
die Person, der es gilt, ist kaum ein Zweifel inög^ 
lieSi. Q. Fufins Q. f. C. n. Galenits ("s- 47 v, Chr. 
iut der einzige bekannte Senator dieses Namens 
fTlu Monim&en Besch. des röm. Miinzwesens S. GSD), 
und er ist überdies gerade in der amtlichen Eigen¬ 
schaft, die ihm hier bei gelegt wird, als legatus pr/i 
praetore (rrpco^etmjj; an* avTiai^ärr^ng) iu der Pro¬ 
vinz Aehnin tliäfig gewesen: hu J. 48 schickte ihn 
f.itfcir. als dessen Legat er schon in dem gallischen 
Feldzug des J. 51 v. Chr. vorkommt (Hin. b. G. VIII 
3fb 4), mit Truppen nach Griechenland, worauf er 
thoils durch Vorhand hingen fluni» durch Wuffcngc- 
walt ganz MittelgrieHiepiland gewann, während der 
pump dänische Coromandant P, Kutilius Lupus ihm 
durch Vererbanzungen auf dem Mlnnus den Eintritt 
in den Peloponnes zu wehren suchte iCact. 6. cir. III 
55). Nach der Schlacht von Fbartalos onus ihm 
sofort ganz Griechenland widerst» ad los zuge fallen 
sein. Er befand sich dort noch während des 
nies an drini scheu Krieges au der Spitze von Land- 
tnippen und einer Flotte, wovon er dem Cäsar Ver¬ 
stärkungen nach Alexandria sendete (Cie. ad Alt , XI, 
15,2.16, 2. Caet. b. eit. UI, lüö, 1. Hirt, heil Alex. 44, 
2). Aus dieser Zeit stammt unzweifelhaft unser 











222 


W. Ditteuberger, Inschriften ans Olympia 


Denkmal. Dass er pro praetora genannt wird, ist 
ganz in der Ordnung. Allerdings kommt den Le¬ 
gaten der Pro rummln während der ftepublik die 
proprätoriselic Gewalt nickt zu. Aber kl-Iio» für 
Pom pejus wurde durch das gab irische Gesetz be¬ 
stimmt, dass die stimmt liehen fünfundzwanzig Le¬ 
gaten, die er filrd.cn Beeräuherkrieg ernennen würde, 
das propra torische Imperium haken sollten *). Dass 
dasselbe auch für Cäsar durch die hx Vatinia ge¬ 
schehen sei, schliesst Monunsen &. a. 0. aus der Be¬ 
zeichnung de» 1’- Laiticnus als tegatos pro praetore 
bei ('aas, 6. GafL 1, 21, 2, und es lind et weitere Be¬ 
stätigung eben durch unsere Inschrift des Futiua 
CaJenns. 

Der Sohn ist weiter nicht bekannt. Die Yenut- 
loABung, aeine Bildsäule dar des Vaters hinzuzu- 
fUjren, lag vielleicht darin, dass er als conhibernatis 
desselben den Feldzug in Achaia mitmachte. 


2G. 

Quader 0,6G5 hoch, ungefähr 0,30 breit, an der 
hinteren Seite roh' oben zeigt sie eine Lagerfuge 
und DHbellüchcr. Gefunden Anfang Decembcr ly76 
gleich nördlich von dein Nike-Postament als Be¬ 
stand t heil einer grösseren Basis. Abschrift von G. 
Hirschfeld, 

HTTOA IIHTßNHAEI »N 

N'PnNATONAVT UttttUi 

ttatph m a a i ioavmttio i 

H rc<t?.i£ i t ji* i- 'ßlt/[u]( lYJaJf fiico. rnr Ovi% 
ziäTQana, .Jii ’Oli/i.Tf/;), 

Der Geehrte kann wohl weder der im J, 30 v. 
Ghr. gestorbene älteste Sohn des Gcrnianicus Caesar, 
noch der Kaiser Nero sein. Denn in beiden Fällen 
würde Kaiaa^a oicht fehlen 1 ). Beziehen wir da- 

*> Mammon fitiwtortelit U, 1 6. 013 Wtifi daratlf fein, 
diu. di« Worte pi'rttyiit«; fi rflqf TlWti'di» AitüW 
n«eiO{ vAaf/Di bei Apptrn Milhr. £H eben die propritarijebe 
Ü««alt ImelddKD, and du, die Titulatur hgntut pro p raelort 
weBlgitctLs für «iaiu dieMr Ltgmtni, Ca. Ora«IUA K f. Len- 

lulos Murceliinu» clös. ötl v. Cbf_, durch eine int Bult, delC in.t, 
1Ö54 p. 111 hereuBgeßebEDC Iocchrift »Olt Kj-feoe li««ugt in. 

s ) Eine Ehren, mehr! ft i| e ej-iteren iu tojiiclittn DialMl 
1 0, 1. Gr. 2fit!ä ™ Kübel Kjihcm . epigr, C p. ö u. Ml) tautet ; 

[ O Aäpiof] jV/jMifa UftieniQv , noitfn Oft* v (tu />n- 

finyixht KaiatinOi ial Ata« .ilaifäo s xstgntXjÖQm Uy^inntyai. 


gegen dio Inschrift auf den nachmaligen Kaiser 
Ti her! us und setzen dieselbe iu die Zelt vor seiner 
am 26. Juni 4 nach Chr. erfolgten Adoption durch 
Auguctua Ob <ii im hu», Staats re clit II, 2, 754 Am ti 3), 
&> bleibt die Weglassung des Pränomcns und No¬ 
mens (TiberitiM Cfaudiut ) zwar immer noch un¬ 
gewöhnlich, aber keineswegs unerklärlich; Dass 
Tiberius in dieser Periode seines Lebens, wenn er 
nur mit einem Nomen genannt wird, bei den 
Lateinern fast immer Nero heissl (l'effoiua Il t 95, 1. 
96, 1. 2. 3 ti. s, w. Tac. antt. I, 3. Hör, episl. I, 2. 
9, 4- II, 2, 1) ist bekannt, und es ist ja auch nach 
dem römischen Nfuneusyetem bei sah-lien Personen, 
die überhaupt drei Namen haben, nur das Cognomen 
für sich allein zur Bezeichnung der Portion geeignet T ). 
Aber die Beschränkung auf einen Kamen ist an 
sieh iu einem Ehrenden km al eben so auffallend, wie 
sie bei den Schri fistelten} gewöhnlich und natürlich 
ist. Iu der Thal wird er sonst in den griechischen 
Ehreniusdriften aus dieser Zeit Ttpiftos Klaüios 
genannt (C. L Alt. HL -139—441. Audi 442 
zeigt das vor ra\ erhaltene |N|, dass mindestens 
das pracnottieii, wahrscheinlich aber auch das «rtmm 
auf dem Stein gestanden hat). Da indessen von 
seinem Bruder (mit volhätdndigöii Namen hekannt- 
lidi Aero Claudius H. f. Dnuus) wenigstens eine 
Ehreninschrift vorliegt, die ihn ganz in der Weise 
der Schriftsteller mit dem blossen Cogimmen jj rMf „ 
nennt'), und da sich kein Grund absciicn lässt, 
warum dies nicht bei dem einen Bruder ebenso 
gut möglich gewesen sei, wie beim andern, fällt 


- ■ ■ J ■ vi L J IJgj 

'ibilgESi leicht «rtläiJiche — Üngesaut^«!, ih,, 
nich schon, «s toü Her Zeit vor der Adoption Hi« Kede ist 
bloi Tibtridi zu Bttinen, surar ölcdil a tüaahn«.ll^ ^S CC!un ] 
Ang. 63 Trieriun pe&ijmtm «mit») eher Hoch rorbenfchund 
bfi den in •olcheti längen weiter smgfllttgEn Kriechiedtcn 

BnJ **" ^ Zeiten««" Strubo 

[l*. 3Ü6. 2BS> «hon Gbcu m gat; uie tHfi Höl ftjinteiea. 

j. 111 **'* 0 Water kann, 

-i« d«c S« ™,n Z ei | e „ r , nthen (MWsi(( n . chtj 

ntif dein St^n sMm H*bun. ü«,je P die B«.trtt,ng a ü f Hc, 
s-ihtl H» Kaiscri Tlbcriw ipriühj das Fohlen ,1a Stniw Cocior 
nnd zwer lucr noch 1U3 t m TO besonder Grnnds ^ 

fi ?" [ iUiiramei1 ^ 

1 , 1. , . J ‘ U Etre ' 1 da Tibaics lad GnumnkuJ 

***** Aniai '**' nu " anbtiditig, unter Hie riU to. 
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W. Ditieflberger, Inschriften aus Olympia. 


jede« Bedenken fegen die Beziehung des Denk 
mal» auf den Stiefsohn des Augüsluä weg. 


27. 

Wriose gespaltene Murin orplntte, tm Pflasterung 
benutzt oder innerhalb einer Mauer verbaut, hoch 
0,1)7, breit 0,75. dick 0,09, gefunden atu 7. Deeemlicr 
187(i, nUnlHcli von n. 26. Abschrift von G. Hirsch* 
Feld. 

TlBEPlONKAAVitOS 
a|poaeixionseikh 
EANTAKEAHT lTEAEIÜ1 
H1ITHISHOAYMTTIAAOE 
i AOVKIOEBETIAHNOI 
♦ AflPOZillOAYHnlfil 

Dass das Kappa durchweg die Gestalt K bat, 
lie merkt Hirse hie Id au»drHekJLeli. 

Tifiiftiav K?,avätor Äq-Q^diiato *, hui; cvitc: 
xthfti, riinw t ii o» 'QJ.vftttlätfoG) | yiüi’Kiog 

BLtil^vng i Jii ’Ohifinitp. 

Dieser Sieger der L' 1 Olympiade (53 n. Cbr.) 
war bisher nicht bekannt. L. Vetuleimt Floms iüt 
offenbar ein Elcer ans derselben Familie, wie der 
in n. Fl (01.210,1 = 85 n, Cbr.) genannte Agora- 
dudids L. Vttulcuus Laetns, ja bei dein zwischen 
beiden Inschriften liegenden Zeit rannt von zwduiid- 
itreis^ig Jahren bt di« Vemiuibung, ditM J.actns 
der Sohn des hier Ytnrkonunendeti tiome gewesen 
nei, mindestens nicht tuiwahmkemJieb. 


28. 

Zwei Fragmente einer Basis, a gefunden den 
23, Oeeeniher 1875 wenig südlich von der Inschrift 
no. 16, 1,06 hoch, 0,24 breit, 0,39 tief. 6 wenige 
Schritte nördlich davou in der Woche vor dem 
20. Oet»bcr 1876. Beide Fragmente sind abgc* 
schrieben von G. Hirsehfcld, der auch ausdrücklich 
bemerkt, dass beide zu demselben Stein gehören. 


wenn de dem jüngeren Uru*u» gAlt. auch JgavOtr Kuir,ai>u 
idutibn mOata. tittlhh war dar iltan DmiU* iilngit IntlL ult 
Tiberini van Aii[fuscix and Gentaudcn» vno Tiberias ai]u[ilin 
wurden, Uber wilrUai Mil tln» Denkmt] hiebt n»c!i reifldüi Twle 

errichtet Etlttf 


o / niimmi 

AlOiS 


jAYHtri n 
A k o p a s n 
3 Y I * E V E 2 I 

ikhüAntA 

3KttANKPf 
SEI’EAROS 
UA AI*2IZ 
JOliAE A 


mtmituui ftm o t 

| Jd | *Oh>tmty 
| Jfljcjai-nga 
[xl£\w£ y Etf4tit- 
[o* t t^x^aona 
* ?t nyxffd- 

ttfEÖQQV 


JfO[Jw[.p|ö£ tf 

L<jp]off* 

Audi dieser Sieger von 01, 317 (HO il Cbr«) S&( 
neu. Besonderes Interesse filier erliült dk Inschrift 
dadurch, <1bm der Geehrte üIh ifpidqn$ bezeichnet 
wird. BekAn nil i l-Ii hed eiltet dienen Wt ■ rt dt nj e m geti, 
welcher bei der panrwmBeo ZuHammewIaosuing der 
Jtitjger und t J ankrati asten im Falle einer ungeraden 
np ftftmmtKnM übrig bleibt (ygk die ausifUjriichfi Be¬ 
schreibung des Verfahrens bei Luc! an Hemmtirtms, 
40 fl\) P Ua^' derselbe zunächst am Kampfe nicht 
tbrihahm, sondern untliütig den Ausgang des 
Kumpfes der dniduen Paare abwartete, beweist 
das Wort trfed^os sowohl nach seiner Etymologie 
als nach seinem *ekr häufigen metaphorischen Oe- 
hraueb, Welche Kolk- aller nach Beendigung jenes 
ersten Kampfes dem ttftdQQS zuficl T ist streitig. 
Kack der zuerst von Üarthdlemy fiufgeslellieiL, dann 
von Böcfch Rrpliv. ad Find. p T ISIj. 317 ff. eingehend 
begründeten Auffassung bitte er tmeh einander mit 
^ämmtiiehen Siegern des eTäten Ganges, also mit 
so vielen Gegnern, ab Athletenpaare znsamnieil- 
geloost waren t zu kffmpfen gehabt Krause, 
Olympia S. 114 ff. dagegen meint, diese Sieger des 
ersten Ganges hätten unter sieh den Kampf fortge¬ 
setzt t bis nur einer ab Oeberwinder der andern 
übrig geblichen sei, und zwischen diesem Einen und 
dem ifiÖQüg habe dann der letzte, eigentlich ent¬ 
scheidende Kampf ötattgefnnden. Es springt in 
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diür Augen, diüB, fliese AufffldauDg ah riditig vor¬ 
ausgesetzt, dem iiprögog iii allen FUlen, muckte 
die Ge^uaodxnlhJ der Angreifer seid, welche *ie 
wollte der Sieg ku einem ganz uiiverkältiiiftsqi-i^i^en 
Grade erleichtert war, dass dann jeder Olympio¬ 
nike, der als Epkedrue gesiegt hatte, den Kraiu: einem 
blossen glücklichen Zufall verdankte* und ist von 
diesem btaud punkt aus ganz eoiLseqijyiit, die Be¬ 
merkung des PausanbiK VJ, I s 1 inioraft^pag wo* 
u\/ naqaXoy^f i o p * A jy p o u »oc und icr^ioj; 
cri'ä/Aorro tqf KnVfFOF auFsehlie&elieb oder doch 
in erster Lime auf die -Imml!iehen Stptd&u zu be- 
röheu, "Nicht minder evident aber ißt es T dass 
unter dieser YoratmgetEUUg es Mein a ml ein fallen 
konnte, nuf dem Eli reu denk mal eines Olympiasie¬ 
gers die .Notiz zu verzeichnen, dass derselbe als 
Ephedms den Sieg davon getragen habe. Wenn 
also rn unserer Inschrift der eigene Bruder des 
Üikftüor eine solche Bemerkung 1 binznfllgl, so ge- 
nOgt dieser Umstand yotlkonuncn p um die Auffas¬ 
sung Krauses zu widerlegen. Uekrigetm spricht 
auch hei Lucia ti Hemmt. 40 (xal 2a it mvro od 
ftixQii rav wo fiii.hur axfjfjtti totg 

xExpr 4 wui aufmtaeiaSat) der Plural zwar n 1 c 1t t 
an bi eh, aber in seiner Verbindung mit den 
Singulären (iaP dM*;rot” und ctxfifjja) *) s esit- 
schieden gegen eine Hypothese, nach welcher der 
Epbednj> niemals inehr als einen Anlaguüiatcu ge¬ 
habt hahen würde. 

Ereil ich lässt sieh nickt leugnen * dass das baupt- 
sskddidiste Argument, welches Krftuae für seine 
und gegen Bückha Auffassung hei bringt, etwas Be- 

l>eib!ilb IjE Kramca Ikmcrkiiui; 11Ö: i( Wu ober dcfi 
Flimiüj tHEt Liikiosoi b-L-trirtt, au k«in 4icaer dtuniuua tueftti 
ph s -eIlo-kIch - LukiBJioa drückt rmr ■Ugsmelfl flus"' u. x_ v. 

ab gi m BOT* trt L Senil zurückzuwieijcij. Lj «kr TOB ihm afi^c- 
Xögtoan Kteilit Pjuit. V, 9, ± rtcht tüer HüFbI fefurj gJsdctilüJi^lg 
T&lfc iltn 1'ftnLen wie ran iji>n Heitern {jtai frJi‘ avi&h 

Ist» Tty JfH3u^ of VMtflmwui imf 

VintaffJ; wenn in dem vorlnngdiruitett gan* idbgtäELdisüü Emlie 
<l" wtriti i'Ojifjn iti Ttfty der BiD^jlu 1 sietu *a ist uIeCMX Wechsel 
den Numerus gana biwju uiii Irreal und eiet weniger A nit« 
nb WeUfi Lakian ftawjjrn GupirtGtioüvi vrm rhflElik 

Kampfe gwrtdicEl iw« eiüJtEhüü PtTKHlCT geiäJUfl bätlc; und 
küerdies ^hün jener ftii der Ei^cmhlirnliehen nni] niehta 

weniger ul- gesellumchTr.itEcji EtiLiJrtJteilen MusLitT ilti Panjanuu« 

umt miui dniftc- dcuhnEb ^«Eüil cLu'nft DeOLTO^^r dem Lukwli 
kuuui aulmn^D. 


stedieudcs liat. Es wird vielfadi fi!s ein grosBor 
Glücks fall für einen Athleten bezeichnet, E])ltedrös 
vcu werden, mul nninentlieh dem so liilnligeu hild- 
lielien Gebrauch de» Wortes liegt durdiauB diese 
Aascljauang zu Grunde, Dieadbe wir® umi aube- 
diiig^i gerechtfertigt nur bei Erause« Anftassun^, 
wogegen bei der RtiekLsehen Allee an/ die Zahl 
der Paare anAnaimt, Einem Paar gegenüber ist 
der Erhell ros Ein entschiedensten Vortheil, auch bei 
iweien mag die Htarke EniiüUiiuy der beiden Tnr- 
mufigen Sieger noch dasselbe Resultat haben, in¬ 
dem nach Ueherwimlimg des erBtcn von ihnen der 
Ephedroe immer wodi besser bei Kräften ist, als 
sein Gegner. Bei dreien düngen ist 'las scholl 
sehr zweifelhaft, und so nie wir uns Tier oder 
mehr Ringerpnare denken, wird das Poes des Epbc:- 
dros ganz cntseldeden ein ungitlistigeres al» dan der 
ursprünglichen Kämpfer. Das stimmt freilich vor¬ 
trefflich zu der aus unserer Inschrift zu enltuih- 
meuden Thatsacijc. dass es uoter Umstanden ein 
besonderer EuhmeBÜtei für einen Athleten sein 
kunme. gerade als Ephedros gesiegt zu haben.; aber 
wie ist es mit den Aussprüchen der Alten über 
dns besondere Glück der Ephedrie zu vor einigen V 
Zunächst ist zu boaehteu, dass die grosse Mehrzahl 
der .'iteiJeu unverkennbar den Fall im Auge hat, 
wo überhaupt mir drei Kämpfer vorhanden sind "J ; 
und daun isl es ja wie gesagt ^anz richtig, dass 
dm- noch frische Epiiedios deui schon durch einen 
Kampf ermatteten Gegner gegenüber im entschie¬ 
densten Vortheil ist Umunvenditar ist diese Er¬ 
klärung von den Stellen , die überhaupt die lyt- 
d$tia als einen groasen Vnrtlitil bezeichnen eigentlich 
mir nuf den 8utz in Lukians Hermorimus, deun 
hier ist von einer Mehrzahl von Gegnern ausdrück¬ 
lich die Rede. Indes# konnte doch wenigstens bei 
zwei Gegnern (wo also die Gesaiumizahl der Atli* 
leten fünf war) das Verhiiitniss mit Recht noch 
eben so nufgefasst werden; und überdies sagt Lu- 

<So B ‘ B - Plut. ÄJfitau. Pomp. 53. x™^4. 

ä> 1°- Ä Jo[l1 riebog iTT*r, aber Hat], Ji^ er ^rbräi. 
taten WWhcbeU VEnwililMf iJc- Won« -ehr begnäftici, l,t uä 
Ueber, wenn der Soiioliael tu &y p h. J;. (J 03 ^ üb«- 

Jumpt dertoin Btifni- Jo. mit »oWlrtf, n^„in„v 'v n- 


W. DiitiulitTgtr, Inschriften aus Ulvmm. 1 . 


kian nur, der Umstand, dass der Ephcdrott mit 
nneh frischen Klüften in den Kampf mit bereits er- 
[)iarteten Gegnern eintrete, sei ein grosser Vorthnil. 
Dies bleibt ja auch unter allen Umstünden voll¬ 
kommen wahr; dnss dieser grosse Vertheil durch 
ei neu anderen (in der grossem Z u h 1 der Gegner 
liegenden) Xaehlhcil in gewissen Füllen MWgcgllcbfiU, 
iu anderen sogar bedeutend übtTWOgen werden 
könne, *agt er freilich nielit, braucht es aber auch 
nicht au sagen, da es für seinen Zweck muht in 
Betracht kommt. 

29. 

Gefunden Anfang Januar circa M. öst¬ 

lich von der SÖ.-Mc des Zen Stempels, etwas filid.- 
ÜHi ruu der ÖHÜiclialeu der dort in situ stehenden 
drei halbrunden Basen. Absebrill von G* Uirseh- 
fdd, 

A0HTY X H 

nonAlOsAlA-APflONtl 
KONAnOAICAJUECCA 
MUNANteHKtNAPI 
s CT ATTOrtlTEY t A il C 
NOKAPeTAttNtKtN 
KAietNOIAUCEXUA 
ilATtAEUlCAYTAN 

\'Ay\uifT n'x.'l- \ tlmhav A"t2(tvt>) ‘Agfiatet \ roy 
ä riökis ö Meaamnitt* avityxer, agi via noh- 
jet nafti «JV, ägträ; Fi«tr tat rri mag fh 1 tywv 
Stankt l eh; avtav. 

Die Inschrift fällt Mhe* lernt in diu Uadrm- 
nisdie Zeit. Dies, sowie der K’nmc dos Geehrten 
imd die Wendung dfiiffirt noitttioii^tyny legen 
den Gedanken nahe, ihn mit dons Ti. Claudius 
Hurmnim-iLb tu identitieiven, von dem es C. L G 
1340 heisst i A .woJti« | Ti(i[igitn) JEläi'iW ’Ag- 

ftö | vetxfn W.tioro ££*nv, Xaft 6**0 int,- fl Ttjt; 
vgtat an oleitt tig «itpdg xena if>* tupft* xai 
(inö rav | <b~fOH'. xa'tä xai » iktt diarng Ai'iU- 
xgtiiiiig | Katöag Tgai artig 'Aigi Ae- 

(iatTf xai | AtftHms ’lolyxog ö dt xatodofiJS 
fitot at! tov irticitikai Dcniselüen gehört auch 
C. /■ G. 11547, wo gerade wie in der olympischen 
Inschrift •rtakttevoäfttrov itgioia steht. Dennoch sind 

Alcid^LeJf ätu . Jiüu-gj,lig XXXIV 
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die Uebereinstiimuungeu wohl zufällig und die Per¬ 
sonen nicht identisch. Schon oh dieselbe Person 
sich bald Fubtiux Adius, bald Tibtrita CütHd'uts 
neunen konnte, ist mir sehr zweifelhaft ll ), ent- 
scheidend aber ist, dass <Icr Harmonikos der 
olympischen Inschrift eben so sicher ein Meeseuier, 
wie der der beiden anderen ein Lakedümonlcr ist. 
Denn nielit nur bezeichnet Fourtuunt beide In¬ 
schriften als iu Sparta gefunden ") t sonder□ llhor- 
dies k<»mini (neben einem EtvfufäiTjg 'AonoveUm) 
ein TV.eioTn&vos [Agnonixoo, der doch wegen der 
Zusammenstellung der zwei seltene u Kamen »k-ber 
ein Verwandter des in jeuen beiden Inschriften er- 
w/LIju ten ist. in einem Beamten verzcichnisä C\ I. G. 
1249 vor, fllr dessen Herkunft aus Sparta ausser 
Fonromnt* Angabe (^Spartüe inter thmimm W turrim 
meridiimalem*) auch aeill ganzer Inhalt Gcwülir 
Seist et. 

üii- Sdu^ibang L^pfiofrfijcflp in irnscmr Inschrift, 
die'ausserdem tumli C. J. G. 124!) zweimal uiul t\ 

/. G. 1346 Torkommt, wogegen der Name nur 
C. t. ft 124a uüd 1347 mit blo^iu i gm!hrtebeü 
isi^ kann dazu dienen r BütikLs AnsU-bt, dass der- 
sdbe keineswegs auf dm* Adjectiviiin 
iüHlekzüfnUrenj hi» ndem ein Cumpo&itutü mit *bey 
ist-, äh bestätigen. Denn u für i kommt ui der 
Zeit, weither dit^t Insdirii’teu eiii^tsniuneü r z;v?ir 
vor T aber nur uh vereisizelter Selmjibfeblttr, und ein 
i, weklie^ im zweiten .Fabiliund^rl n, dir. in meti- 
re reo, oder gar wie luer in der Mehrzahl der tot- 
kommenden Fülle a ge^thmbea wird, kann ilub^r 
nur lang gewesen 

m 

30. 

Basis T breit 0 > 6ö 1 gclaudHn etwa 32 Meter o?a- 
uordGstlieb vou der Hordostetke d^ Tempd^ Ab- 
eduift von G. llimbfeld. 

ll '| Wcni^aiucu otuf Jj» DH^|th;l dfr lÜürndisa Alikmi*. dtc 
Tt biij*e[, -iber acch don Üm lib i miti 

jTii/mh gti'ubrt tinbeH mU | Keil in liufcjö ll^l«niL-^m^lii= l 
ÜS t 31ll)ajs üiui Wau ticla iLmXui nivhl l'tfnif-5M; fgl, mmm Ümitr- 
kuEij; jlu €. I. AH. III. 4 SU- 

«J ins#* hem« rJMThlwlw/inw 1341 j. .Apartav 

pröpt hü II» GnrölaitBr 134T- 

ÜO 
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34. Frankel, Inschriften aus Ülvropln, 


_,<T IAAA M ^ 

..?£ I A S THC 
> Ul VN A t A C j AA B i 
APXCAAOC THNrvNAJKAj 

. ti-aav | |rr;i St|f««iv »jjg | | 

vaiag <I>).äß(tog ) f m;* ytwttrxa. 

Zur Erklärung fügt Birftehfeld einige Notizen 
bei, die ich hier unverändert wiedergebe, und denen 
ich nichts weiter binzuzufügen wüsste. .Dieser 
Flavins Arche laos ist auch aus einer von Beule in 
den Eiuda tur k JPetoptmnitt S. 234 und 272 ") 
veröffentlichten Inschrift ab ifatjtmlns 'Olvfvtixag 
der Olympiaden 257 [249 u. Ghr.j und 20J (205 
u. Ohr. J bekannt. Sein hohes Ansehen beweist die 
Elireninschrift bei Beule S. 229 "}, Set bekleidete 
auch seine Frau das Priesterftint Ijci der Demeter 
C'hantyne (Paus. VT, 2». 9. 21, 1) und war somit die 
einzige vorbei rat he te Frau ihrer Zeit, welche tleu 
Spielen bei weh neu durfte. 4 


Die Inschrift der Kaiserin Faust iun (nr, 8) ist 
nun durch Auffindung der rechten Seite vervoll¬ 
ständigt. Ich tlieilc das Ganze nach einer Abschrift 
von G. Hirschfeld hier mit: n ist euch einer neüe- 

'•j mul von PEtuki* Eph- Ü1B& 87. 
ildc!» bei Pltlakl# EpL bitli 


T ren Mtthcilttüg ^rcfoiicloa am 25- Februar l*7ö 
zehn Meter östlich von dar SOdostecke des Tem¬ 
pels, i am 23. üetober desselben Jahres dreissig 
Meter vud der SUdosteeke, 


e e A k 4 in trti 
sAnceoA-ihm. V. 
T / Al A I 0 Y A V HAIOT 
0HPOVAKT2KC1KOV 


kAicApocöy 


'ATEPi 


TOKOINONtaKAXf 
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Für Z. 1 — ■; werden durch das neugeblmicuü 
Stück meine Ergänzungen bestätigt, Z. 7. 8 hatte 
ich ander- ergänzt, weil in der mir zu Gebote ste¬ 
henden Abschrift des Fragments a da^ Rhu von 
oTQmrjyov, welches nach Hirtschfdds Cnpie deut¬ 
lich auf dem Stein steht, ohue Andeutung einer 
Lücke oder eines freien Ivan ine? weggekssen war. 
Endlich Z. 9 ist statt des von mir ergänzten Na¬ 
mens ldftt[alnv] vielmehr ru lesen. 

Balle U. S. TV, DirrnNOEiiCEfl, 


31. 

.Dev Nord ostecke des Tempels etwa 3? M. öst¬ 
lich gegenüber fand aieb eine au» zwei (i,28 dicken 
und 1,18 breiten Martuorquadcru gebildete Basis 
in situ, welche 3.<¥1 lang ist und auf einen» Posta¬ 
ment aus einheimischem Muschelstein steht, in wel¬ 
chem eine Leere dafür vorgearbeitet war. Eine 
Fuge, welche ringe um die Mitnuorbasis blieb, war 


mit Blei iiuagegos-ten, welches sieh grujaenilieite 
noch an Ort und Stelle vorfand. Der u&ch Norden 
liegende Block zeigt oben an -einem narb Osten 
gekehrten Rande in grossen (0.06ÖJ, alter«hBmltehen 
Buch staben die Inschrift; Ihr Platz auf der Eovi- 
rantaHiädie erklärt sich durch die Niedrigkeit der 
Basis (Ci. Hintehfcld). Die Inschrift folgt hier 
nach einem l’apierubktaisch, auf V, verkleinert. 


0IAE*IO^EPOIE 
EfrETfrl ESTOIAI 
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>1. 1'rüukcl, Iiwcbrtftett uus Olympia. 


Den Pbilesioe nennt Pausamas 5, 27, ft als den 
Künstler ei« cs von de« Eretricnt nach Olympia 
geweihten Stiere; den Aul*» der Weihung tlieilt 
er nicht mit- Die Häsin dieses Woihgeschenkes 
ist die auf gefundene; denn nicht nur sind auf der 
oberen Fläche derselben mich Hirsch felds Mittbei- 
lung vier Spuren erbalten, welche fl voo einem ge¬ 
waltigen, wohl nach Korden schreitenden Stiere in 
llrflnitc' herröhren, sondert) es fand such auch, -auf 
der Basis liegend noch das völlig unversehrte rechte 
Ohr- etwa 0,22 lang, die Bronze 0,01 stark uud 
clren 0 Pfund schwer- Wenige Sehritte nördlich 
von der Basis hat sich dann noch ein kolossales 
Horn des Stiers gefunden, welches — ahne Spitze — 
etwa einen halben Meter lang und gegen 20 Pfund 
schwer ist 

Oie Inschrift, die erste Probe archaischer Schrift 
am ErHriii , wird dem AnÖng des fünften Jahr- 
hundert* angehören- In in*'» habe« wir eiu neues 
Beispiel v>n dem Gebrauche des Imperfectimi» in 
Klliisilcrinfictirificn dieser Zeit. BemerkenawerÖi ist 
die Form Ji, die au« der He Im Aufschrift des Bkrtm 
C. I. Gr. Ui bekannt war. BftfM» bat »ie mehrfach 
liei Pittdur statt des überlieferten Ju eingeftthri : 

01. 13.102. Pytb- W, HD. Kem l t 72, 4, ft- 10, 56» 
gewiss richtig, da au allcu diesen Stellen durch 
die respoudircndeii Verszeilcn die ein fache Länge 
gefordert wird. Gottfried He manu las ebenfalls Ji 
(vgl. Opmtcula I P- 253), Treber Mummsen schreibt 
Jü , Bcrgk giebt, durchweg Jti. 

32. 

.Wenig nördlich von der PhilerioabW)* liegt eiu 
aus «ner einfachen Marmorquader (0,70:0,90) ge¬ 
bildete* Postament mit einer Inschrift iu breit cio- 
gegraheuen Buehfitaheu. ebenfalls auf der Hori- 
zontalfluehe, und zwar so, dass auch hier diß W elb- 
insclnift nach Osten schaut. Huehsiahenhöhc 0,03. 
Diu Spuren auf der Basis geben wenigste™ einen 
allgemeinen Anhalt dafür, wie die Statue Aufgefasst 
war Sie war von Bronze, nicht Uber Lcbcnsgrösse. 

>i Der SiIej Ul «neb «nf Uüjueft reut Ewtri» 
auf «Ict uUrruu , tieuerer luabrift [fleifJji^tijpen, »ujwüWn- 

s Jtof jliu^eTFEi rubty Etclnrnil f Hfl bei Fitttlflr, lbe anl ^EP 
MUtuuii Üte kgl. Htiwm* Tut LG, 


tiach 0«ien gewendet T äw* Unke wnr dm Stand-, 
das rechte daB Spiclijeini die Haltung war fuhitr, 
denn die Fasse «teilen dicht hei einander, an den 
Hacken n ? 12 T an den Spitxeo 0,14 vern einander 
entfernt/* Bo berlditet G> IIireehfdd T liefen Alh 
schrift mit einem Papierahklatseh verir liehen wer¬ 
den konnte, der indessen von der KiUißtlcriuHflirift 
nur den mittleren TheU £ah P 
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KAA^I AlAIÄV^tOiA0HNAlOI 
PATIfPATtOAr 
Mtxm inoi^itET jtfhprtnofr 
Ktdlla$ Jtdt ufov USijpmog \ 

Das Bildwerk, dessen Basis «ufgeftmdcn ist, 
erwähnt Pausauias 0, 6, wo er eine ganze Bei he 
von Statuen olympischer Sieger miflhhrt, mit fol¬ 
genden Worten: Kalh’tjt ie'Afrpaty naj^anaarf- 
iov <j»d e iö«a sti>i;vains Mw inolijotv o 1fr- 
An den Sieg des Kstliias knüpften sich 
nach Pausauias 5, ft, 3 in der Anordnung der olym¬ 
pischen Spiele Aendcnmgen. die nus freilich, ko 
wie die Stelle rorliegt, nur sehr unvollkommen klar 
werden (vgl- Hermann Opusruta 1 p. tu Böekli Et- 
plientionei ad Pindantm p. 148). Mit Sicherheit Hisst 
sieh als Bericht des Pausamas nur erkennen, das-, 
bis zur 77. Olympiade die Wettkämpfe der Mett- 
seheu und Pferde an einem und demselben 'Fuge 
abgeh alten worden seien; da aber die Dauer des 
Pferderennens und noch mehr des Pentathlons in 
der genannten Olympiade das Pankration, bei 

30» 


M Frankel, Iwtijjflßßu aus Gfytnpia. 
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welchem dann Kal lins fticgtc, bis in die Nacht 
verirrt habe, «ci cs fortan auf einen and cm 
Tag als jene beiden Agons verlegt worden. 

Das* unser? Inschrift sich auf dienen in der 
77. Olympiade errungen an Hieg besieht, iss sicher. 
Ohne Zweifel nämlich hat INiUOgube Recht 1 den 
Kalium* welcher auf die Akropolis von Athen für 
die vielen von Ihm hei öffentlichen Spielen errun¬ 
gene» Stege ein Weih gesehen 3* mit der Inachritl 
f. /. A. 419 gestiftet hat, mit dem hei Tansanias ge¬ 
nannten zu iilcntilkirem Während nun der attische 
ätd» /w ei pytbfcrhe* fttnf iftthjuische, Wer u dorische 
Siege seines Dedicanten rahmen durfte, konnte nur 
ein kahles 'Glvu-iiaat angeführt werden: also hat 
KallEiTLH nur einmal in Olympia gesiegt, Die attische 
Urkunde isi nach KirchhofT P schwerlich älter als 
die ^.Olympiade,* Kall iw wird ah*o als junger 
Mann den olympischen Sieg gewonnen Ln bas und 
har. ab sein Lebensalter die Thcilnahruc »u gym- 
n Eschen Wettkämpfen nicht mehr gestattete, die 
Summe seiner Erfolge ziehen uud den Gfiltern sei¬ 
nt u Dank ah tragen wollem — Wie gross sein 
fclcgcrnjil™ gewesen ist, geht damit* hervor, dfes 
der Rhetor, der die unter dein Namen den Ando- 
kides* überlieferte Rede gegen Alkibiadcs fabricirt 
bat, denselben in folgender Weise verwerfhon 
kenn te ($ di) i nYir/taif }i dt q--<tv / *J €0 7io t o t> 11 £ 

Tflvrnv piiv aycrfrctTE tov und toi* vtttitgwr %Qr]— 

ttarutvTfivrtt xüitiQynlaüiizvov (Alkihiados), KnD.lctv 
dt n'i Jidt ftifuK iry avw&zt i*rxi}ö<nrta nrcfirors Töig 
nytH mg r.org tfT &q ttvr/pfwov? . ^tüorgaxmarc ,Tp 
rnvrn niöiy dtioßlitifjarttg, tif ütto eiSv fert^oü 
ttc'I'cü-v iritiqtjE %j)y tthIliv. Das Scherbengericht frei¬ 
lich hat er uh ne Zweifel aua eigener 1 Murld Vollkom¬ 
menheit Uber ihm verhängt: zum Excmpd, da«? den 
Alkibindea sein olympischer Sieg picht vor dem 
Üstrakismoe schätzen dürfe, gebrauchte er notb- 
wendig den O^trakiftmoH eino* berühmten Olympio¬ 


niken; die Erwähnung de** Kimnn, von dom er 
behauptet, dass die Ehe mit testier Schwester 4er 
Grund meiner Verbannung gewesen sei. genügte 
ihm für diesen Zweck oieht- 

Der'Künstler des Bild Werkes, das, unsere Bari* 
trug, Miko», der als Maler berühmter ist, wird als 
Bildhauer au^er der angeführten Stelle des Pan- 
snmas auch hei Flinhis 34, 88 genatml : jU ietm ath- 
leiis tpßctaiur. Auch auf dm? Inschrift begegnet 
er uns nicht zum ersten .Male: C. I. ji.dLS ist die 
Ergänzung JUt\xww \\ f T?\a^ojuäyov ganz sicher, da vor 
dem Reste des Kappa zwei Bivchstaheu fehlen und 
der Nnuie von Mikons Vater, wie ihu im Schotion 
zu Aristophaoe* Lyristnda 479 die ravennatbchü 
Handschrift giebt* dtovoxop, leicht aus dem durch 
die Inschrift bekannt gewordenen verdorben sein 
kann. Uh dagegen in dem Fragmente einer liecli- 
nungsurkunde C. /. A+ 323 p welche geringe* ver- 
nmthUch von Bauherren de* Ercehtheion an Stein- 

p 

üictzon aus ge zahlte Summe verzeichnet , der be¬ 
rühmte Genosse des Polygam! mit einem der Geld* 
empfängcr identinrii ist, am** dahingestellt bleiben. 

Dass fl /. A m 41 ■ s i in der Tljat richtig Mi Jacfdi 
ergänzt ist, dafür ergtebt die neim olympische In¬ 
schrift eine Bestätigung. Es muss im höchsten 
Grwle au f fall ei], dass dkflclhe, obwmhi Künstler 
und Stifter sich beide ausdrücklich als Athener 
bezeii hnrin, in dint'Ugüffllirtt™ IrminHi l 1 iii Alpba- 
bete gc&chriehen ist; sie kann upft durchaus als 
idn Beispiel der Eut wirke lang hmiacher Schrift mu 
die 77. Olympiade geltem Nun sind in ebenso auf- 
fallender Weise der attinchcn Inschrift die iouisehen 
Formen de^ Gamma und Lamluln befgemisdit Zu- 
RiJlig kann diese dch wiederholende Ergehemung 
nicht nein; zu ihrer Erklärung erscheint die Annahme 
unabweisbar, dass Mikon von Geburt Ionier war 
und erst später in Athen ansässig geworden ist 

>L FrIhkkl, 
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R. WpB, zu den Inschriften ein? Ohm] da 
Zu 'So. 1 sind 7. 

Andern, mit denen das Denkmal in Her epiltern 
Zeit umstellt wurde, entfernt so liegt dasselbe, seine 


In den Jahrblickern für Philologie CXIII S. 397 ff. 
n, €81 ff. bespricht C. Schabart zwei der luscbriften 
ans Olympia. Gegentiber den dort imf-esteilten 
völlig willkürlichen Vennuthmigen (Iber den Wort' 
laut derselben genügt es zu constatiren, dass 

1) auf Ko. t weder mcltr steht, uudi überhaupt 
je gestanden bat, als was Areblol. Zeitg. 
187t» B, 178 von Cnrtius mjtgctheilt ist, 

2} auf Ko. 7 die oben 8. 50 gegebene Lesung 
in allen ihren Th eilen bestehen bleibt, 
insbesondere auch das von Sdiubart bean¬ 
standete i&jFgr. 

teb benutze diese (Gelegenheit um über die 
Kike des Pneouios hier eine Bemerkung an- 
SDMbllepsen, die nur eine weitere Ausführung der 
Ton Cnrtins gegebenen Erklärung ist- Die Frage 
ist: auf welches Ercigni«« bezieht sich die Errich¬ 
tung des Denkmals? Hei denKflmpfen tu Akamanieu 
OL 87, 4 und 01-80,1 waren die Nnupakticr nur 
durch llllifscorpa bcthciligt. Handelte cs Sich in 
der Inschrift mn eine Unternehmung, bei welcher 
die Kaupaktier allein bctliciligt waren , «o würde 
mau. wie gewiss mit Recht geltend gemacht worden 
ist, nur deft In die ersten Jahre nach der Sieder* 
Inssuug der Meswnier in Naupnktos fallenden 
tlcereszug derselben gegen Oemndac rFmis. IV 25) 
geführt. DiiiualH (um 4aO) wurde Oeniadac von 
den Kanpaktiern erobert, welche die Bewohner nus- 
trieben und ein Jahr lang sich Im Besitz de« Platzes 
hielten. Gleichwohl kann dieses Ereignis*, welches 
dem Wortlaut der Inschrift am meisten entspricht, 
nicht gemeint sein, Der Charakter der Schrift so* 
wohl wie der Sill der Statue erlauben nicht, das 
Analb cm ««weit »urückzudatiren. 

;)7 Meter östlich von der SO.-Ecke des Zeus- 
Tempels erhol) sieb der dreiseitige (vorläufig) aus 
<» Blöcken bestehende Unterbau zu einer Höhe von 
mehr als ft Sietemund hierauf wieder die e. 2,30 
hohe Figur der Kike. Denkt man sieh auch den 
ganzen Wald der Ehrenstatuen von Siegern und 

i| IjefLimku viiDl bb jei*t (Jikauju 1277 J iteun 
pllrin W liW^ninlifiikw i na eh fcLIcii nach inbtTC. in 

ditz ßbüH raCwih um Ciwa cirt S^-chnTei älH^- 

icbritltEL wankt! mn naa^. 


KlttrkBeite ge^eu die Altnsuner kehrend* üiugntifln 
von Weihgeschenken, in deren Anlage, wie die 
beute davon allein noch erhaltenen Laten zeigen, 
das i'rmcip der Entwickelung in die Breite vor¬ 
handen war; es sind durchgängig grosse oblonge 
(vereinzelt auch runde oder halbrunde) Basen, wie 
eie zur Aufstellung von tjuadrigen und grösseren 
fttaUiengnippen Verzugs weise bestimmt Würden. Hoch 
Ober diese sic wngebenden Weibgeschenke hinweg 
ragte die Kike der Mcssenicr und Kaupaktier mit 
ihrer Aufschrift, welche sie bezeichnet als errichtet 

ano 

Bei der Wald des Auffiteilungsplatzes und der 
ganzen Anordnung den Denkmals kann es sieh, wle 
der Augenschein lehrt, nur utu einen Akt flcr 
stärksten politischen Demonstration gehandelt haben. 
Der Einfluss der Spartaner in EÜs mauste momentan 
völlig in den Hintergrund gedrängt sein, wenn cs 
den Todfeinden derselben gestattet werden konnte, 
ju der Altis auf eine derartig prunkvolle Weise 
ihre Waffenthat ztl verlierrlieben, 

In dem Kampf hei Sphakteria muss der nächste 
Anlass fttr die Errichtung der Kike gesucht werden. 
Betheüigt waren die Messenier dabei allerdings 
uielit in erster Linie, Aber nicht bloss halte Dc- 
moBthenes bei seinem Unternehmen gleich von 
Anfang an auf die Mitwirkung der Mcaeenior ge* 
redmet (Thuk, IV 3) und wurde dann auch, als es 
galt Koryphasion bis zur Ankunft athenischer \ er- 
Stärkungen zu halten, unterstützt durch ein« ihrer 
Kaperschiffe (IV 9), sondern auch bei der endlichen 
Einnahme der spartanischen Position auf der Insel 
sind es die messen i sehen Leichtbewaffneten, welchen 
Demosthenes und Kleon wesentlich ihren Erfulg zu 
verdanken hatten (IV 3ß> Diese Betheiligung rnes- 
seniseher Schleulterer bei der Eroberung der insei 
wird in der panegyrisch gehaltenen Stelle bei 
Pau'oiuias IV 20*) als besondere hervorragende Lei* 
&tun£ gcimnuL 

: Prat IV hfjtw6 affiöi iti t; jtonf&atpmio# jif- 

oöf, «ti 1*‘V h ni-rGÜf «fUinr« t*** 
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0. Nlreckfeld, m dcu Imchrifkn mis Olympia 


Am Ftrodit vor Sparte mochte die Pricalersebafi: 
cs hindern/ Am* der Käme der Besiegten in der 
Wtfhitischrift der Nike genannt werden die AuF 
Stellung de* Dgnkmufe selbst aber, bei addier die 
Heg&citier das wenige Deeenoicu früher von den 

Iftkamvvqntui; Tj?oc I4ür t rnft2t:* nr^A/fn' Tr'r u 

y*: II XflVTIBXIQV fjtl f<-P P;Oü< 0, 

jnr E(L^ /j. 1 |f ^TTflpr MTWfltrl' flTTÜuiqjptf /fclFJTffi;- 

i-ftwr •!*/* r ji f r\vt ix VmhfpziSlr tsvtf^nkor. 


Spartanern bei Gelegenheit des dritten messeuiAt hen 
Krieges geweihte ZcushjJd, welches kaum 5Q Schritt 
von der Nike eutfeiat bei der Siidi ist-Ecke des 
Tempels aufgesiellf war, völlig ausstaeben, musste 
gestaltet worden, da Athens Einfluss mit der Besitz- 
nähme von Spliakterln auf der Westseite des Pelo¬ 
ponnes ein zu mächtiger geworden war, 

R. Weh,. 


Zu No. 

Vor kurzer Zeit ist die Piddicaliuti der Auf den 
Gnemzstreit der Mcsscuier und Lstkcdütnonicr be- 
xüglldieu Inschrift (durch II, Neubauer, tirch. Zcitg 
I87ll S. 128} hierher gelangt. Es scheint mir ge¬ 
boten über die a. a. O, augezweifeiten Stellen des 
Steines reap. der Abschrift hier kurz Nachricht 
zu gehen. 

C. Z, 1. H’tQTjrainv nach Neubauern Vermuthung. 

Etqqtio i 1 der Stein. 

r. Z, 1 ti Neubauer. 

der Stein, 

C. Z- 2. Ende: da o m^winjydc ^Pvmatbn \ 

ÄrJr^toi;} Neubauer, 

Hier fügt siel an das Ilauptsttlek der loschrifi 
ein kleines Fragment, das erat jetzt nach vollendeter 
Freilegung des grossen Blockes genau an gepasst 
werden konnte- Oie belr. Stelle sieht mit Hinweg- 
lassuug zufälliger Striche so aus: 


Ifl. 

Cj 7//MH Not 

£ v cv I_N__ 

Oer überragende Strich am Anfang der zweiten 
Zeile des Bruchstücken knuu auf dieser Inschrift 
nur von einem <j oder ü> herrttLren. Ein ip ist 
hier unmöglich wegen der Nähe der folgenden Spur; 
cs hat ein ip da gestanden und der folgende BilcIi- 
«tafie mu&! trotz des sehr schrägen Striches ein * 
sein , die vorhergehend! UhtSkc kann drei, höchstens 
vier Buchstaben enthalten haben, E* wird also zu 
lesen äciu: wg <Js n mqarjjyot; $rqawe vnk. 

Künftige Herausgeber olympischer Inschriften 
werden im Interesse der Sache gebeten, mit etwaigen 
Zweileln und Bedenken sich zunächst hierher wenden 
zu wollen. 

Olympia, Januar 1877, 


Glsta v Hiesuhmxü. 
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K. Lmtsl' jkcpul:ire Anfsübw decu Altertliuro. 2. Aull 
[Lit- Centr. S. GC^j. 

G. Pchjüi tullrJ cunacrttti^n« d*i womnntfÄli oriftifellnnici 

uff uitvFtimmti Pardwoiogin. Floren*, 8, 
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Kimnt und d^ .\hertlinnis, Miith. d. Ccfitr. 2 8, L 
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riüttrcbc dei riuimiunMi^ di ^nthliifd -■ di fii-Fb? ,Irfi 
FVnnincin di Tarinn. Aui d. Snc. di Ant. di lo- 
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A. RKR^ölrCiTTi esiiorbiaiünr rb oppAlti di nrü da 

Ul .. mmU XI7, XFfip XFIU *t XJA. SL.rn 

PnnH/khk Ardi, siur. ait. arch, e lett- 1 S, 173, 
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und Vortriigt, Berlin 1875. 8, [tm. Gt S. 621. "Neue 
Jutirb. 11* Ö. 354. Rep- t KuT&tv. 1 S 414}. 

Ca. Rubhet mrfongw iTüTzhtnhgy tri dTfctltilrtf. Pari» 
1S75* B- [Rct. iLtrh. 31 S. 70}- 

E r ViNsET Purf cl l s arflÄrBtopw. Ftrii tB74, 8. |Rep- L 

Kunstw. i S. 414- Gm. d. Ii^ n. I •* 8- 58b]. 

E, SriLDi r«rl rl iei d^pnis LjinEü/mb Lu 

Kiii|p|lfW Pari? T 8- IRov, arch 32 8 M], 

K WOr.viin*: die LnrnJschnft in der Kunst der alten V ul- 

Jar München, 8. [Awl HlS.BL Gr^buten U 
S :^ 4 . Jen* Lit S.44Q. Ikt. «ät I S.27I. Ln. üentr* 
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chfu und Rüini^r in seiner hislofücliin Enlwlekrlnn^. 
Meissen 1B75, t (Schulpnigr.t [Jpo- Ut S. 440]. 

A, Ki ismÄM.M H der DomflUia?scher und der Kimbc mit 
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H, Etigelusuiiu, ullgntndner Juhres belicht. 


dtit Guns, Entwurf und Geschicke dvr Genrebilds 
iserei hei den Griechen, Berlin« 8- [Augsb. Z*k 
Beit Xu. 135]- 

Ö Kfcül n rtljvi- ilfti EnfwiefceliLiigsgtug tkr antiken S ym- 
hnlik. Augsk Zeit. Beil. No r M . |55. 

Ar JÜ tu TM.and tWNifiiti cl yuirtaia«« Meamirr* 

fl rinnimpnJfl rWuti/V «u*r jrnmtwri trnLjJ* rffl flplro 5*#- 

Join' miliiwair. PftrU, 8. 
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m 3i§. 
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Gram wotufofliil* BtrHft 1873, 8- |N T cu<? Jahrk 113 
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HsmiiLs, Arth. Zi'Er 34 162, 
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Lk 8. 475. Acud, ]'£j S. SBC], 

O. Hinfttric die römische Tragödie iin Zeitalter der Kc- 
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S. 181. 
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A £i p bürg. PLiJ. Ana. 7 8*604 
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Bonn Bonner JüLrb, 3b u. 56 S- 24Ü. S41. 57 8. 210. 
58 S. 204. 2*>5. fi9 S. JH1. Aug*k Zeir. Beil. Nu. 283. 
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]} nrkbeim. And. 9 £. 42- 
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Eisdur f. LS untief Jülirb. 57 8.214 
Fliessena. Bouner J tbrlj. Ö7 8. 233 
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Jfabrb. 58 S.212. 
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AnpralllUigetl bei llemm er i ck BDimer Jahrb. 58 8.214 

Kt sse nie!k Boniur Jahrk 50 8. 184 

Küln. Bonner Jahrk 50 8. 185, 

IdH'mx. Phil Am 7 8.331. 

Funde \un Murreti. Ker. Lkä UEdenb. Luudasvtr. E Alt. 
1 mit 1875-1816 Br 12 19« E. HObsk* rüu^che 
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M n j r rii Ikuivitf Jalirb, 55. n. 56 S. 282.263 
Nr hm. Lkmiirr Jabrb. 57 £ 223. 

Ravenaben reo. Phd Aus« i £ 467. 


Begab«bürg- ardi. 32 £5,275- Ausib. Zeit. Beil, 

No. 264, 

Kh einher (2 Bonner Jabrb, 57 S. 227, 

Snarbr DcL u. Phil. Anz. 7 8 r 343 r 

Sinzig, öuiiücf Jahrk 50 8. 102. 
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G m Lün^ /buitfog duiur 5 p ri'vlUr jj ri Bull 
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J Rainl tk r rophiiin rinifctürpj nt l'nrt. Acad, 9 8. 403 h 
537 5ti 1. 
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Uv ur hn Hu ppp^ Ärcb. atnr. art. weh. e letu 

1 8,262 
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^bjUM duwj k Alfprno. CbiiluEis-sur-Mwne, H, 

PbpiWiferc ^flBo-jromuia h fittwn/. Utv. arck 32, S.54. 

Fund % tm BrnuEegcmthen zu Guide]. Rev. weh, 32 8. 54. 

Laon. Phit Anz, 7 S 63 (ÄDiphiBieftterj. 

LUien.Y* Rct, web 81 S. 23Ü. 

Lyon« Kev, arili. 32 S. 54. 
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dp Mn rann, Ckijnns-giir-ilariit! J 875 , 
M artig ny. Phil Aüi. 7 S. 33J 
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R. Eiigelniaiiii, jdlgemeinor ftlifR&bcrichl' 


333 


E. Ijikmlh IteitAsn diftoiii«r1w «rdMctoflq»*» (■•*** '* 

S i nt li * el duiU Ir fr Hfl I pentfslll l'tlfm.'l 1BTL- I /' 

2. rcmealrw. Ninus. 8- u* foallle* de h 
4 f f jVftnrc. Rev, *rch. 31 S. 137- 
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m- Roch*«« h h» /irtdUw d» Pds au, 1874. VendDme, 

8 . (Aua Du» de 1» Soc. Aich, d« Vcudornnw]. 

, 1 . GarMR» roppwl mir Iw itavimv * ,u j*?™* 

dr IVnrtfur pemtmt I «IUI* 1**'4—ISin 

Aoiirai, 8 . , 

A V RcnJr» ibcoiiueti« iJiAHli» d .rrifiqirif^ den* I <»r- 

roAdiAMHt ’< in Poa 1 -Au<fr'">rr. DwUnys, 8 - 

A Mallay npirt »»i te» fo.tifl« wMgh^ «4- 

c„1** «•> A# tS “ *«W d * O' Jm0 - Ltcmiout-rer- 

r«od 1875, 8 , f . , ,, 

L. Muct-WOUA Funde zu Boucher», Uw, ureii. -I 

S. 3Ö7 

-\ BmiT kasd mitfwlltf ** Suuif-* u~nire, 

Rtv. urdi, 32 S.211-271 
St, Quetiliß* Uw. hisU.ricii 38.24. 

Drnm lt A. to /™W« <}u f rtl " ,r !v * 

t . ön 8 . F„ Cuaka» te* ^liiilieirr« d* Sdairr. 1 uris. 8 . 

Mi.nu. but na« Affjiillum du riindd-rc ff''«»** * So »'«■«■ 
»i„i Mim! de U d Agr. de 1» M*r« lbr4 

V Nh u-i ,iuil*-s^uUtrr«A fi""' 

de l.i Sofc d Agr, du 1 » Min» l8-4-*J S ul 

Li ar. M «flH Iw r*<- 

1,1 vif Nt t|uU» - win»»«* de FImii'I (-1™)* Lo ?*' 
Luluier 1875, 8 - (\™ M«m. de hi Soc. <1 cdiu * '*■■ Jur«J, 

J Li .1LA.-SI dfc«.c-rfede d(*r ci d * 

™ Wem» r. Fi-iim*. Vlern» 18 iS, K (Aua Mi.mleur 

viermoifl, !» ftWritr 1B7&). 

e, GeihüiIlälanb- 

h>vrttn 1H74 «r/pi 1«** -\ l1 “ 11 ' * L^' 

ürcli. 32 S. 3461. Lütcovn KunatchronA 11 r '- k 
Phil. Am. 7 S 2&1. Athemieutn I S, 62. Sudiuis der 
Akro po ü a lUv »rd,. 32 8 , 60. Acjid. 10 S J- 

70. 146, Phil. Anz. 7 S. 552.55 j. Aö>,y 4 „ 1 , -t- 

Ul"., ureh. 32 S. 348. Fun du Lti Nietkrleguug des 
lr:i n kiecheu Thurmea. Athöiocu.«I &.62 ; AcwL». 
S 8?,. Dipvloti. J7««xi. £>. 13. AJijV- •! S- “ - 1 '’ 
ile» Attflloa. ‘ f7n«*r S 22. Ging der Süidtouw*». 
Rev. flicli. 31 S, 346 . lBaao», Jb® ^ * 

Anz. 7. S- 64. Vgl. Areli. Zeit. ,i4 S, 200. Aihi*. o 
S 594. 6ls7. i 8 . lüi. 216. Laurium. AibenB^mn l 

ß, 62. 

II o i u t i A P iCi 3 S. -17 3. 4 S* 1 0 1 * 

ChaironeijL \4dr-r* 4 S, S60. 

Clialkii- Atigäk Zeiig, Beil So, 38®. 
llliuraeiii (bei TkiisWj, jiS’yr* 4 S. 214. 

E^iilihurus. 3 ß.273. 

Korinth, J7fUwfr + ß, 33, 

KvÜiern, ^^4 8-210^453, 

LebndeiL t^i^V 4 ß. 369. 

Mcäsenipn- 4 8,10t, 

A TJ. IJr, Scldicmrmi^ fliffLüvöric* öJ üfftcrtfl^. 

AcüJ. 10 Sr 500* VgS. ebiL 8.537. F. Aow:« Atis- 

A.r£ttb<l<nE- SZi^t JflJuiWfS * 


arnlujfiiien in Mvliente, Areluwil Üie'itg, A4 S, 193. 
W. J. STiij 4 tA>s' Ur. Sddiaimniua ercpictr*«»«»* -' L>aJ - 
6, S, 512. Vgl. Augsb. Keil. ihäl. Nu, 33J. 

E. üuums P- A»« : r» u^l 


383 408, Vgl. S. 435. A. IR »»>;. 0«5f*» " 
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Ü 1 * 5 . 32 ß. 2 IS. Uw- hiatimce 3 b 2.». 5b. l9f 
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RJÜL An/- 7 ß 560. 

Hht in in, 4 ß- löii 
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1 a 2 t *i. su. 
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äcav, 1 & 2L 40. Awlt. stur. arl H arch_ e lelf* I $. 259, 
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45^ 59. R. Scio.JM.it di is netieata nu?, F Augeh, Zrn. 
1^75 HAI No, 29. Pompeji* Phil. An*. 7 3-107. 330, 
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170 . I'i« f f«iiti.«Ja. Nut. d. scot. J S, 12 . n« 
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Milet. Aliieuaeum \ & 62. 
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i8 75j ^ O r Zeitbclir. 27 S.32J. Fh. Lkhoxmant 
fi7S ONJ’nprifrÄ dl' Io T/ooiftf. d. If. a. JS S + 345, 440. 

Ri nt k n i: n iihcf SchhtmanctN trojuiiMeii« Ai|sMmibuii^eiL 
Neut Jahrh. 114 S. 584. H* Scifni^Art/c Aiheno riian- 
rdpte- Rev. areli. 31 S. 429- Dutuo m uib- ntirfir rfn 

Ir^jrrjr 7Vnjrmi im twirtrir dt- < oosnuifijjfpjdi 1 It+ v ijire]i 

31 S,4lß. 

Funde voq Snmo^ Re-T. aroL. 32 S. 53. 

A Cü.m T A. II.h'ell, 6 Xiemann flrolhiLi-t'lfjgi^tliL 1 £ nfer- 
h u eilu n^rik au f ' ^ ü m et h r m k e. u*ge(üLi t 3 m A 11 fr < 

^ ^ Ministerium* für Kalt iln mid üntfrrieht mk 

I olerstut7.eng Sr,Miij.CorreUe Zriuv, Cuiumncidänt Lan» 

Wim 1Ö?5 t tbl. [Ur, üentr. S, 1211. Bull. S. 10ff! 
Gitz, d. h. n, |3 5 ^_ Oesterr. Znf?chr. 27 5t 20 Rep 

t. KimsOv,_ 1 E. 13B.J VV]. Aug^b Ze/r Reil No l!t 

II 24. K, ALDi.Miovt?« tm tiCiien Reh-fi 6. | S, 5j.|. 
L, Pvi.mi, di CtswoEi fr irRiiio 1 acoperJa ndV UroZu di 

JiT/'f- A(ti 3F Acc. di Tnriuo XI, [Rer cm 
IL ^ 42 Areh. stör. nrt. art-h c lett. J 5, 2571, VhI- 
Au l. 10 S. 522. G. l'm-oxsA Cj-i t ir.ru AmntfLonle. 
Rlv nrch. 31 Ö 25, Ki tnipii. Fhil Aua. 7 S. 332 
Tgl^ Rer üidi.32 8.419, 

Zwisdien Aje^nndria und Abonkir. Aead 9 S. 123. 


il- Ot-STOFtMtlF* 

A.|«i J f jrt. Mitth, d. Ccctr. 2 s. VIII. AnK*b, Zeit. 1076 
r*. , ° - F u »d« von Q.tura au» der InseJ Cliersp 
M ittii. d, < ’entr. 2 S. VIII. 

A IJus-Kri rümiscLe» Milit^rTiHil in Deutsch-Alfänbunr 
Mittii. d, t (intr, 2 ft. US. Vgl J'. Kiasi;« c bd, 8. s>S. 
Erlauf. Mitlb. il. Ccntr. 2 8, CXXXJX 

£. y S.ickes Filier einige neue 1'umJe im GruLfelde bei 

n a ] ls tu 1 1. Wim* gj-, 4. 

A liloi |,M 1 dfit Vmeiifiuul bei Mnria-Riist j„ Steimnnrk 
1 Gentr. t S 59. ,1. (J Um nicutp Fol-n- 

nugtti daraus. Orintbim 65 S, 236 * 

fl ’ °7 J die Rin" tisch -Etruskischen Aicertbn«er 

aaÄüi«« - ” Mh - "«*'• * e ‘- 

E *,r ?‘ i ^ L Vf qt! Hümerfun* bei S, Agatha im Trsun- 
tlinle Übcrüsterreiebs, Vfiitk d' Cenfr- 2 S. XLl 

^JPvSTcil M 41 ° a * UBd P " J Af IK Mi «l' «*. t'entr. 


K, Engel Hülm, flligeiutjiiter JiihrBstifirtclit. 
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G. PkZuu) #ui .Saliliiir« Miiüi. <1 Centr. 1 S. L.X11I. 

2 8- L. 

SchftllHbtiTi:. MStfh- C«(itr. I 8. LXXMl 
i, Rl’^ukd. 

Coim.f« mJi* Je I" t<iiiü»l«Oi> J*ip<iri<il(r Jk^Mo^ua 
jioiir J'nrtjirr 1873. Ö l - Petrftnug t 4 ür fcl, 

Kr r i srh. PhU. Aut 7 3. S32- 


V. Beiiwtm 

p # C j Pi^sta iKt nKtiriLskisdLr Fund in Arbedo 
1874. Schweiz. An*, lä75 8- 531 r 
F. Kt.WEit Südfrüchte n«a A venticum. Schweiz, Atut 
1375 S. ISO, 

Untitz FWF An*. 7 5. JOS. 

»(■■rin düs irmisfidir Bttd eh Eschen^ bsi Stein li l'U 1i. 
‘ fr*»«**. Au*. 1875 8.5% Doch #/«»«“"}• 

Qr LicIiUt Testeti um ften Boden see. tJ kJ. n ijiJ- 
15 , GrELucgg, Gemarkung Budien*, Kanton 

Thurgau. Schwei** An*. B t>56- 
J qhilmans römische Alu-nbufruT zu FtrrtJi Hei Klein* 
iv äugen* EifisitiUer Geadiiditefrenu Bl h. ul 


II J p Gu^e ti'^yr f!ü fu Pic^ r Ni0 ü JFnrli ijfipf (Valais) 

Schweiz Aue. S. 017. 

Gk -iSiris ii tnmiihf*da .Vn nf mH Hl tmöJnn ib Fribourg* 
Schweiz* Aule. 1871) S. 022, 

F. Kki*veje Gnibaltertblijoer uns dem Ober ■ WtilU#* 
Schweiz, An*, 8, 054, 

P, €. ^ Piajsta FuhlI \m Sog M p im BögelL Schweiz 
Ap*. 3. Ö57. 

p (]_ Planta L'ti'üäti^k GrabnlicTlhlliner hfl Lnnion 

Tessin, Schweiz- Aue. S. 650. 

B. U ihrer ftrtmzefumK in thnrguii ischcn TorlmnoreiL 

Schweiz. Aue. 5. 683* 

R Retz kcttiKh-riJmlsiibe! TbongeBtisL’ au s dem Wallis- 

Schieb Aut 1875 S. 619. 


h SPASIKK. 

F LYi a IMi n rloini. Kev% hifttörfc* S 3, IM* 

U J. DE |)l[p. Dl! UA ÜAPA V Ut .^iDM *jll ij. ,fel 

Cr fr« Je In* Sn*I m* en Icrmta« rf« ,lfonf»a f ejjiN!. 
Madrid 18T5, 8- {Jeu. Lit. $. 217]. (FfJsctim»*) 


2 . T«i jhim' 1 ']! bie iiud A rcbitc'Ltu r. 


IL AlJJlEtttlSiLS, 


Fn, PuiLim de tu&nhi Peiilinj^Piiff j4ccerliuit 
F«i: ptQ0Vtipk'iü<i. Hpoh t Ö* ^ Pissen Ji 
tu CnwiEZ fcirtolr* rrir if(ii.- J« Uridin.» oi < il ‘ J» 

rimi .fp* OrJjv* ürtca. l’Htk. ü- f ltev 11 *■ J,! ! 

C l'Hoyn* vntuhoU lalini Ji dftftiWJufi» portirripri '■ I ■- 

' Imnio, mvo « •* ! .. T 

Lrxntn irifmt'MiHd .M Turin, lui, [Aug=b. Zeit. 

Heil. No. 106], 

\ t'iHTi^v /Wri Jo IWlir «fiiss Ir* BnoiuiM. t'ariH 18(5, 

J. [L\t, Geiitr* ^ 1*25], 

rLN.NL-DfiLACornx t#ehnnf«fiP «mMfltajiNP!* 1 * ^ ,-h ‘ l ^ Lt '' 

iUiuw iks mudtits Ctm^arn bui Aum&a dw . .. 

Ire CJWmiiUi Noyo n, ^p 

] , ViiLi^zMV Liber «inigt wichtige ttatfladlhede des rü- 
inischun Uüusl s. tj^err. ZeUsekr. 20 & SU- 
Bactmuh das remi«he Bad, (jüiothifc 05 --Ö. 

b, D üir tscilIj \ ff (). 

H.iaxtivs riinjisclie Baurwu- in ili-r (.iemnrkuug tüii Aller- 
fcülz. Bonner Jdirb. 55 «• 5# 8,81, 

Tu Bhh ik-r nk«r JmbilMrtun*. Bujuef Jatrb. &7 

S. 42. __ L 

T llipnu. Augsburg unter Jeu Uüincrn, mudigewUfBei! 
m ilcT lliuhd der vorbfiadeneii TJeuktiude. Zeüsehr- u, 
iiist, Veftina (• Sdivnb. ^ B. 7Ü. 

K \. llncuB (S«durh(e dts L aills eben Laotin iw 

Ziit der Ro ed er. He(t 1. Kritik der Ge9chitktasdirti' 

hiiTur Moiu'n und seiner Schult- Dh j sngcu- iloinc*- 
bni4a Kriiügi v T ll-jchfcldni- Kariiruli^ B- [Doouer 
Jtbrb. SS 8, le&j, 

C Fmi^ der ttww p lVrrH«rb«n<ut(j bei Bendori Üou- 

m r Mifb. S7 S, 206 

Th. dt-r Grenzatein deü Fwfpr* b'ti ruüum IkjU' 

m-r Jührb. &7 S- 7- 


A v CtaHAt”etN: u E WÜJiNEtt rnuskölii' Bteüibnlcbr 
■ Vttf dem Vw labe rg äh d^r Beigntasse in hü tu« .ariu-r 
imLl rechnlaeher Brlkliuiig, Unrru**ul[. 8- |Lat. Gcotr. 

S. SSH* LfUwnra Kunstehron, 11 S. 13B] 

V D.im das PJutciiu run Fersciiweikr bei ErtitemacU 
«eine iHfeetigun- durch din Wlekiii-ertnin: und .he 
Xierkrburg um I seine ukbtrnnistbe imil rummH* Mttr- 
tbumiktuide, [IleraoSg v. d* Gea, f. liOul. Fo(*fib) + 1 ner„ 
g. | Ijmiuer Jührb, 5ti B. lSli, 

UnUbfluseji, ROniereaiteü* Bonner Jahrk &5 und SG 

S 234 

Der r0mi«fce Tbnim zu Kellieim Vrrli, d. bbu Vtr, 
f Niederhftvem 19 S 167. 

j y\ m SrmiiHT tlaa rumiBclte Ga&tril in Künzing. S erb. 
i |ji>l Vor* Niedc rhüvem 19 S. 147. 

v iRjVNiMLiy-HENrs der römhwha Pfaldgnbeu MUdl 
von Lin 7 . und ildnniugeiu Banner Jahrb. Sf> u, 6b 
S. 247. t . , n 

j, Blihni juih; alu fc VerschaltEusuijen au der Lipptv IhiHAkT 

' Jahrb, £9 S. löt 

Tu. B>iHiK Miiuz and Vimluhtssa- Bonner inhrb &8 
8 ISO* 

E, aus j m Wci arri der Jwju&lFtnjltl bei N T alten beim, 
lioiiner Jnbrbr f#7 S. 56. 

_ ^(.-r kleine Apolt^Tfniprl bei Neide uh ich, Bonner 
Jdirb. S9 S- 87 

A. Hftitcm ns ViLLEJaasx .. . f«H 

i A T o e i n m n fl ii v, = Neiimngen Uh \ Triers lte*, nreha 

32 S. 176. 

Öd rükireheu, Grabfunde und Rjürnmtr&ssen. Bonner 
Jidirb. 53 S H 189. 

E. au&Ni Wimrn dir Rensinn der rh*i uia eben Rh Hier- 
Btrasacu- Bonner Jalirb- 57 Ö 1. 

1L Gestüe "dm den Antbeil dwßhciliHndr am vorründscheo 
und rdm Ischen [irnssteinbnlide], Münatsber. f. rhein.^ 
warf. Geack 2 8* 1. 

3P 
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K. Eugrtluiimii, adgemeintT Jnlür^abci juht. 


Mi ii eit neue drüber mu lliUrtrhrin und ihre hiüoristfic 
Red entern^ Aiigsb. Zeit. ReiJ. Xo. 16& 

-Dai RüiufM^AEttll um! üa^ TüdtctifVId in ilffKiniigniprlemo^ 
bei KBßli in ge ii. Vti m Wiaiit*d]t'n UciirWerdau filr 
basische Geschieh re hemiAgegvhm, Mil dl. Xo. 4. UtmB.ii 
1^73, 8. [Bonner Jtdirti. uLut 56 S. 1Ü5,] 

C, Bussen die römische Grentvelur itu Tuunu^ Wies- 
baden* 8. 

i X v, WiLjflOCTBEv der Dom in Trier tu »etucn drei 
Haoptperiodrci; Jet römischen* der fränkischen, der 
roiDtujischeu. Trier 1875, iul [Rep. L Kitnsiw. 1 5, 31k 
Htm n er Jnhrb, Ag S. 187, Aagsl, st. 1875 flwl No,G2]. 

J. .VhKX tiif Ringmauern und rlie Tbnrc. Trier, 8. 

K, A. Ki: i i man Aurjufitif TTtiVcrüTum a t Jd«Jorigcii-{ti , durQ- 
ht$mhr Skizw (An? The Brit Quart. IE et. Juli J87&) 
Trier, 8. 

Bluter römisch l- Anaietlliuigeu in der DjUfifgc-nd rau 
Wiesbaden. Wiesbaden, fl. 

E- Ul; iikoi; Ober römische NifiderlELssiiiigeii im jetzigen 
VV Hrn eni b erg. Neuer Jahrk 114 3 . 577 Bmiui-r 
JiErb. 53 S. 40 . 

C. IjE-LCUIN. 

Pfii^ft-DcLACulmf J. Ciiaor, dtiienrij-fs eti U.^riqire, 
d fr* cPieiniu* riwri^r* eJ fr* inpppjirpuejif*. PdroimiF, g. 
Mirbr&s.denknjiurr in Belgien Bll]I. Litig. 12 S, 285. 

AiVm Weebtu AdmtaeiL Emmer Jjilirh. 58 S gl jft, 
53 & 103. 

di 

* 

Riiowxisg « c0mjttiJ9ita#i for ttrank .Tiilir/jtS/i^^ Acnd 
m 8 . 304 . 

Laji\4ur\wu Seiten fr intfcrfi’, *r DMcrtjafjon of ph Mü- 
J-i ifjfritfJvl# t.\f Homtm Rufr m Uw *Vurfft «f Jwtigftunrl 
X V W V. its r|»U pon-Ty« e 1870—75. f 4tad .JOB. 4 2. I . Eit 2 . 
KmwtoUrmL U 8 . 238 j. 

Bcine 51 Heus ft in in England, Bnntler JJirk 58 $. 215, 
Bf mim Juliipnlptii Oi ßrislat, Ailmumun ] S. 705 , 

t UüflNiiit fi loucester. eins rnminidie OJevitm JJoäfitT 
Jnhrb, 5ft S 142, Arch. Zeit* 34 8.210. 

e Fil.inhiliicu und ALcu.it. 

(pn?j** un.-hrahujuiiii' drt Fryjice, XLl wss\utt. SMwm 
*_)•>'ntrraft* rertf-n* ri J^h H u Tüu fei^ur- m 187 b Paris 
1875, 8. [Re v. irch. 31 g. 299]- 

A r l’i:H\ixcK utrte dep vtiiw ef /bjjffü iioit# roniBlhtur T dt j 
r'rn. ni foriifib-f ni pfe,? ciniL^^nw jm ! ronirjpRrflj 

Arra^. 

A Bertband ti?t:hcüUnjU nd 1 Pique rf (faKleine. ,11 'mrpinjp 
ihmmtnls rritiHft mp.r prenuert leinpp de nnfre hitfirire 
iiiiif&nalo. Pnris, 8. OicT-. Ä rek 32 &> ^7^j fn 

PFib-iir drs lU^rtis^iortÄ Kt *.rof ef FuXiftöi 
Coiuptej rend. 4 S. 57. tt*t. arck ^ B. 1, 73. 153* 
tl, Ligmjau OPftys r/ CoiDptefl rend, 1 8. ISS. 

L EE^jATinrNt ö^rapbie lii&turmue ut adMifnicImfi^Ei du 
Ui ficiepH' rort.öiJiH , Pflri&p 8. [Rev. atcIi. 32 8- 423 1 
I/oriHjrjipJlüf ePt- Pu ödllpfe #1 JVlMWlltf rrirmriiir. Üft. 
celL 3 S;i. 1 

H. Mqw.i i pffceimarAi «rwn t'lcuÄ juirPipiif de f^ppxjjjn rpjiurine. 

Rer r areh. 3J S + 2Gl. F. VotrnT Uev oreh. 32 S 17. 

L. Mauöot momwtntw BnEdrieurs tiu P r alecPe^ t,e Cffmfi 
dfi 1 ffcliitf^lorLr ii fepoq^e J P riptutiJ^n rumcrimi. La 
L hütrcj fl. 


F. ÖBL3 rfudtT irifr to Hvuif/fuiTjf LTBRu-rumAiflef iLupjv 5-j 

vli^ei Aluritiwo*, du 3, tu 6. smelp, Xezza. 8. 
wr. At m\ m Latqi kl dn$ i'Cftiuto, dnPiu3mi^irEf el .4u- 

Ji’ ^PirO liftl Irlple nirJpfirrrmL'Al dir j fljiciwifff cjpihtPü de 
f’An/orr. dir des f/uip/f»i«. wus Ux dorptOmfiau rn- 

hirrine rl tr^r^a ftFPUuairPA dei 5u rPinrva, corj i^|irjndttut «i 
JtrdtirEi, Empird ff Parijs, 8, 

G. n'ßsvisteY irra T 1. *Mt: Mmurmmt* 

Ei'd n^era. 2, ** p i^. 0« itmllr ei se* -muron*. 2 Ude. 
Angers, fl_ 

G + I+.ijälkt und H. Cubi^ti rrlüxirrtte Aquitanien^ 
^ipp^ <1 cEuifrdjitfEüU tu ifie und Pubrr- 

ipjitnb?r}je. London, 4. 

En. t>E EasnikuhMY p-irOdtj ftje^oriqpptfs el nn:Jinderjiflu*p 
*iir C/idloii* ei (e ÜAdbpniPuiü- Paria 1875 , " 

J. B, Uvi-Mut CnitiuiLc, Rev. areb. 3i. S. 47. 

11. KiiFEitun Cor^ib ei Jlrit'iifes Prudttn. Ret. find> 32 

ö, 344. 

A. nr C>i3\ he 8 >jmt-Aymotr urifo swr im f+^njdi rem ei in 
d,^ouiL’ri iPrtn# l*n farlt nivittllr PutU 1875t J2, 
(UL Peiltr. S. 925) 

Cu. Lp NTiilnic 5^ vt'Nejr rttarfea du ^pp//‘ Jti Bioji. Paria* 
[iutmi. d. Sav, 8. 192J 

Cnrfe tpr^ruffl^i^iii? rlr f'irrrOAtOnaeAie^l pPi- Alonfnnn f. 
Ärrns. 

yh - uiD Ui*lnirr muh, rnFiMJunfkve rp Br^rui/C iPn fa 
v.\tfc ifd A'p'ipirtf, JH. 7- XiiiifS, 8. 

]'? i“ -EiLiLfirRT ffq^rufdiie iirf^fofo^ii/if« de« Cantrrus 
äe Pn fYujEC*. I>r/P. de 10 Lar. .Jrrofid, de .8uiPifl. 
Pu ulen rfi? CVriP, Noyoij, fl, 

A* Lu.Mi_s.rv rumlsdie Grüber '*ei\ m F.irii \UU mtd 
1873 . Bull 1 Je rbiit T de Parlä 3 8 - 34 . 

E. G \ ly ijijtcfjftJieft ijindif«. Li- ^rf^ua iln /eitqife f p^ 

J tr 3 1 a [t} djtwBß f 11 f ,- : 5i pj f rfi-.H t* 1 1 r y m 0 r r n. Parrgo cu % fl. 
Tem|pt-1 des Mtrimrins in Ptiv de Dftine 

Areh. htüTr jirtp urdi. e Jett. 1 8, 2t!fl. 

J, Anti mp. <fwri|Jtpdtt de* mifir|?rifr., tfn fu rjffit d. Ifui f p n , 
JJ/Q' J frigm?mrr.Hr F IG55; prdtddp't; td'ejJiC rfudt' Jiirr U\t 
n <,Ha ‘" J di- /ioitüA ii d'nnn jinfirB aur fn ntun dc^ 

frmn fwirüX. Itoürci T -J-. 

H. Mqwat T rerte« fieranu^ reud. 4 S> 9„ 

Ed. Planl imfr *itr 1 ^aliit dn Uiajt Cöäspte*. R vv m nrcJt. 

31 s, mn. 

JJ .\J iJeldt fiw rrnfiqint^# itlI flo-M jm L r uj e* ft* tupmu iu-r 

dfl J Ji'-d* 1 Vh tfffsemt y (|,'dEt■ cJ"t Pr 1 gi mur, 0 

M« J, L? Mine naJit*; ^ fQufiJe* full™ dann tos 
ripurr# de fu inIJeü $fuilto*ftmkofati dt? P'uuiei*I t ramtnitlfta 
dr Poitfe (JfKTttJ. Long-iL- ^auinier, B. 

C. U11 u 1 chqi u Jr di rrdöiptfj Viru n e jpiipiinrtitn0. Lyon. 8 . 
A. Uefoiut rJude epp 1 et PonoAniubintEe 

*itr aitir mtlü Bev, afr. 20 8 57, 115. MAaurtUT 
(es nnmts th T5um^«id. Rev r wir. 20 S. Jti4, \ O41 sc 
h rpffbrtr d'Uticu. MnRiind. 

f- GäIK CH KK LA M D. 

P dl Gm+LtviLtK iF^ Fei CiYfcri; soitj Ppj demlnn- 

#1011 reiiiuNie. Paria 1875, 8. {Rl*. hiatüritn 3 8. 121,\ 

C W^jismtttt Jabre^Lcrieht Ober die Giwraijhie und 
Topoeniihia von Üriculieiitund und Klein- Ami. Bnr^ 
*mis Jiibre*ber. 1 fl* 1077, 

E. LüiiTiib die Problmr der alhenrsob «n Stadt- 
getcbichl«. .y ulia i s L e r.S.30. A. Mmutiite J. 0, Twu- 
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XL EngülmnnD p allgemeiner Jnhreshwidit 


tVLdl* tsttnwn itntifjmtaUi** -?JCJlcji 141 naiiiwi- 

Mitth. ilea Atlieiu InsL 1 S- 102. P, W. Foucheiamueii 
Jaa b) reebtheifi r und der Tempil ttefr Alfctna PuUas- 
Arch. Zeit. 34 SJüfl. Entfernung den FraukenÜi urms. 

/Xpaxit 5* 23, AibcEisuim I S. 62. L. JuLmflbcr den 

SfrUtugd der Pr ö|i t 1:5eu und cU'ti Tempel der Athena 
XI k £r- Mittk. drc" Alben. Inst, 1 £.216, PmanreL 
der Tempel di r Aliirn» NB?*, Mrifci, 8 Gl mutt ika 
Alter dir Bildwerke und die BiUäteit der ao^Liminteti 
TheAcioa m Athen, Wien 1B75+ 8- [LüIjuwb Kunst* 
throu 1J S 1P121 F. Adljh die Stoa des Königs 
A11 4 Ins II in AlliL-ij. Berlin 1875i fnl. [fcp. t, KuuStW* 
1 B. 315.] T. B.vpsoa OekrleiA 3 S. 126* 

H G: I^OLW lar.Tüpögnphie.vQu Mnrmtbou, Mittli* 
i]_ Athen. InsL 1 S, 67. Der Tempel der tthfifie SLima 
oni.1 das To^ibirgv Skiradion auf Sä! amis- Mitth* 
cL Athen. buhl. 1 B, 127 

II. LCU44S0 die Insel Atilniite bei Ojma. MittE* d. 
Athen* lost I S. 253. 

J. A- LtnkGUE ihs uppidra «1 parKbtt* e^cr i cf ir 

Ööi üMttö In Ctarfnlfttpci «Sftct^ Ultera «fk. V mm, 8* 

A. MKiiAM.ia zum Tempel von Bn^&ae. Arch. Zeit. 34 

S. »1. 

JL Weil eraa Lnkooleu. Mittb. d Athum Inst* 1 & 151. 


Flu AkMIui: auf dag Octa gebirgE. Aiiäkad Nr. 21. 1'2. 
G. Oi..i,mn jtsiMü roii^titiiswm! pofifii;« ilelT EGdr: H£v. 
di dl, i £.225- G- tlrn^nin e.i> Ulym|ua + Arch, Zeit 
318 . 43 . 1 ; , Ae Leu «Ut Zeu*tempirl 5 u Olymp? ri, Arch* 

Zeit. 34 fi. 43 & nj 

Kim Tn na-ns 3 b. 164. 

.V Miuadakib /ü-xiriJf*« ijiDJ J-Wf«»-/« ru* **"*'«* 
, n,. JJlvWJwi' JTjfnitJH änu iw v^/nioj«tfüt> J'po'ft'*' 
ij/ypi t£c nvväy vw rnr AÜich 

LHI 4 , s! [Jen. LU. S. 1 U 0.1 IL Wtii. wn «len gneehl- 
geh eÜ Inv.-In. lluhcbe rieht (Än to a, M e I os t Anu p li ej, 
Math. <1.- Athen. In.r l 5, 235. J A. Led*u«e 

rtrherthtt *»r ItAtu*. I'arU, S- ioam.ä. ».aOo. 

tiiir Comptea rend, 4 8. lüO- Ik 1 ^- arrli, 3 a- >- -3-1 
E. Dnarr rf b:t ^BKiefMnEa hiVjju de 

l'JnMitd* GrennbäLT, 6. [CornplEa renii, 4 1 11 1. : 

Kl, Btl I 1 HAN iTIt- otcrjf;i T / ^ V - f *} “ *■' |Hl 

„TjUffriTöt 1 ijKAirkrai, rt^ayp«rfrJ(aiJ^ >r«r lätopixt^ 

-J U uati ft i-rn • r f(Jt i d p/« itic r. At hen 18 j 5, H - 
jjtn. lltL S. IW* 1-ir. IVLitr, S. 1431, ßer, erdj. dl 
S. 6@] + H- Moser äiHttifl TAera* Park, 8. 


g, Italien, 

W UcLinn BIndien Qher die blteate kaLiiche Geschnhie* 
ilerme* 11 S- 257. Ppäii die alte BevDlkemng lUUenfl. 
Ihiur. BL 12 8. 19Ö- 

F, Ul^jahihxb le* oute d’dhigiiJltf. Qudlt 1 * 

U't r dkkiont ik Mlfliie inacHf» fa ll<f ™" 

riiijerf Nügcnt4e L RotröEi f 8. 

Lj Gallina le via romnnr ndfiteri di A Mazzlz üjppwnfi. 

Ber^aiuo, 16. 

II ECRf-TtiJt rnjniseite Meilrnsteine als SjiuIeh. Bep> 1- 
Künat^, 1 S 342- 

N. CnnciA di im h üynnlci nMd flrocfl in Jlnhn- Neapel, 4- 
Tji Gsrii.-Fi Ls Über*Italien. 2. Horn uud Mittel- 
Jlalie ei. 2. Ätifh ZiiiattBitnen 4 Bde, Leipzig 1875 H a. 
[Eep, f. Kumlw. 1 8. 419]- 

Kit ti F, Bi itTiiS Enns cun ßoto^fttt, « alndy. Lnndön T 8 r 
F. v. Duln affifrvaviDfii mild weeropaH drff 1 untit* CapUtt* 


t! ipflclflkienl# air d'ilfl ffinltrurru inl dualinnto 

irl dei fflorli. BuU. S^lTl. 

K G MtLT-rndiL- Etrusker. Keubearbeiteti*mW hD^cmi 
BiIh 1. BttitEEtirtj 8. 

11. D^citüL daa antike Theater vnu Fietülr \ruln 
ZL-ät. 34 S* $3. 

Hh d*Aütii>r* DF JuniNTiLLt !e# Hei. arcti, 

31 8.379. 

Bäeocije dea inuttMM ßahlnifat eh Itditi. Ec?, ftnh. 

32 S. 134. 

G FLrcrmA n&mi Incsdl def *Vn|j#IelHJiu dcrinnri ibi 
oositin^i fNßcJ. Turin lflTL .1. [Phil Anz. 1 S-W]- 
A. Soguanh Tempel dea FIiaftikleB m Neapel, Ardi« 
stör imp. 1 £. 565, 

A. Z,u,U üpüsfgiuin. Arch. vrn. J2 S. £p. 

L. BfiÄ.vtt'J *fori(, iM Ptm||iii ilnJtr wl^ini ffwo <U Isij 11 . 


VoL L Perugia ItSTo. tf. 

D. E. Lvki vjiota erotea rfsf Pice»*, Att. JelU Sw?- 
mcli, delle Jlsrcbe 1 3. 21. 

W, [|tss!E?r der Lauf d» L ,(t iD1 AliwttUöP- Bult. S. 821. 

G- h’ioREiLi drscrisinar ,Ti Pamjiei. Neapel lü,r>, 3- 

' [Hn* f. Kuiistw. 1 5.4131. G. I» 

I,rr„ I e -t>0 m ,H' i- Ui'tctriwa „nt. Kind« .1« ,aoeurj Rohhuhm- 
|>„rii 1875, H. n. DtutTuoMAB iM ftölorj/, 

b<tlh\llttJ3 (Uirt Oßfüjllifirs. Jht rm iiimf O/ f^n- dfrsff u^lraa 

„/ r/i/cify; idtU a /n(I d M cri,,iion «1 th* r**mu* «irrt 
<jf üAb recriii pjcflna<iiaü mul "■'sa r( a Uiibcrury /a> 
vmMur*. London 1875 , B. V M* R Jciiüst« die 
Gräbrrettftaae. Augsb. Zeit. 18 h 5 Brd. No. 1Ö_. 1UC. 
v. Wum-t Pompeji und die Fompejantr, Leipzig, ft- 
[Im neuen Heidi 6, II &■ 959]. 

n, Jonn-«( Jfllirrabericbi Ober die Topographie von Kinn. 
Burslaui Jahresber. 1 S. 72L f"«™ 
rnhojiiifrt XIr. Berlin IS7&. t‘-l jl.a teiitr. t _ 
Ci,n Zn -. 1.1 ,: nkslrallaniJi n,r TopO^rapliie des alten 
Umn. Sehnt erlitttrrndem Teste für die >ßh«U‘Ji 
iKseben. 3 Hefte. Stuttgart, f» L L Ll1 ' L tfnlr ’ S 8 ^ >l 
Ai.gali. Zeit. 1*75 Heil. NVlW . G-ivl ,J»lorno » 
im opnffcelo for«»irt,o defh, /fn« 'fei «colo Al <u < “ 

„mtfinipirriit vrcsprttkhfl ... mmp.^ jn-r priwpefhto 

nnfon.'^a dijUnrora". ffiterc/n? («Me n(U' ■ 7- 

Lifletri. Horn, 4 ti Mf>« « nn,n«».«i*te «"'"Jf.'* 
de flöjfn- nit -\r. ii^le. ReT. arth. 3S S. lErtl- 
(J. \. I) ji ihn Romsaiifianne rocon(tep"r ms r... ■. .■!*., 
mm jioMes. v.» örnfenrs W jmr tu3 ,MN,,mjienl#. 
if« fraatntmU *nr CJfnlis »nlertipormfls. I ans, I— 
j| LancIani il fcmjHO dl Giere (Minna yii*»*,' 1 -'- 
Ünll. Alu,,. 3 K. 105- 4 S 33. Hull S. 4,1 lu.Anz. 
7 5 4GO- Aibenieuml S.K.470. L'iOtow*KuuiUilinin. 
11 S, 674. Vgl. Arcb. Zri<. 34 5,43. Arcti. slor. »rl- 
aruh, e UtL 1 S. 2S7, J. IT. PaAkeh Uis Fl idirn ,4injtPt i- 
thaurre, fommunly (idlat Jbe Goto#*mm, «( firaic, *(* 
hislnry „inf nfbfrneinriMi oompairrf alft *>lhtr „mp/ti- 
!A«lrw, London, 8. 'A«üd 10 5. 5371 9/ u " *™“ 
mrherH'üfis snr In „o«i i!,,lt)„tre de rrrmpftUMfr« fNioied. 
CColisdt). Pari«. 8. J II. Pahsskb Ihe AttUcobp 
ot Rt,H». 4. üfce JffffpfrMn« Ofte!i#lis Lon*ffl-Us- 

ford, 8, Die röinisehe Ndirntmte »m E5t|Uilin, Aogsbi 

Zeit 1875 lieil. Nu. 324. F. Dvti kt Io farw romw» 
tl fe* fortiRU tfe Jnlts Ces,re t «PJuflirtO'i nj* * ^rpa^idt, 
di i AVrao cf «le Tnrion. Klwf atDtdJc* tJAoutwl« « f 
tfude rtf*Wr^*. Paris, fol- Vgl, I’. Rosa Angab. Zttit. 
1875 Beil No 352, -L II. P*nktfl Kie "/ 

Snlnrn und ihr Acrorium, A»d. 10£■-39, F.faofti 
l'id ( Vdt>u t litt Stic nt, Arcti. »tor. »rt. arch. c Ml. 
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R Eiigtlumua, allge meiner Jdii tnbcrldjt. 


I Sv 28-i- Uif. Li'ae AfvhUvzlarv rmlirulnrjia. fnm* 
Mmtim (L’f ta« Irwplt-* da l'Hofi insar cjI fit fei Vert U 
j'i ftitott. F*rk ifciTk g. (Äua Amu de in tvjc Ccmtr. 
d* Arth.)- G. Jj. dt liosfci /fort! fin i In« f in n i. Rull. 

U5 ('. I-. Vi&cojtti di hü /iriuriiiiEififo uj-cftikfkmrn 
«ptfujiir «IC Is<?o ni ü! kScj'Lfpm defhi jK^ufk IX di 
Aitijixto Rull, Muil 4. S- 92- F. Gobi MtcAtntu Li- 
r rau um. Aid*, btur. Hrtairk elett | S.285. 11. Jo&n.vv 
flütiirf« fii/fruin (tupllul. StAdtplimj Hermes JI S. J 22. 
Fatruut (I f iltfr in in. Atheiineuin [ S. Aren dea 
Pbb tli emi. AthrEäcuxii I $. 07. IL Laküiuti der 
Agger Ser via ff nt. JJnlL Muli. 4 S. 29. P. Bihizza 
uLttr die Stciiiimuzpirhen der ätre iusEUQtier. Arek 
Zur :J4 S. 4o. Vgl r II Hermes lü S« 461- 

J* II. PARimi HttiUrfind foprffFnicliou i*f f Vatis ln Rome, 
London* k [Aliud. 10 *S, f»27]r K, Lamtiini nra di 
Ver ui in o, Bull. Mim. 4 S. 24- 121 Porta Fwilimilis, 
Arail. 0 *3. 18. LBtjüfls Kunstdiron. ] l 8, 195. Ha 
CiiiimiPiiMi. RuLL Muil 4 S. 141. Fr. h 

immduzmn dri Tiiii vre in Romt i. AnluL fl. s, 1 E. 589, 
Aujiilj. Zdt. Xu. 227. i^fO- V. Vumr-Nnftl rfi alcirak 
Eiiifiebi M\jizt i jiuT^i tilila .Bitalfriffl BhI * 

«dUr nrri' nrlfiiceii^r. Büll r Miln. 4 S, 102. 

A. Microi.i re#t Fii stör kt dt'tßi |pdj? n Fi .S'idtifllki. 

I.ctci'. fivctiriiutfUiutilti mu unlkhdit, Lccte It575*8- 

k AmaUIO Ol SnrdtujUü JJTmdilthf rflrtirirtil, Mutjiji di «ftflfi 
ij j i ütj ijtiri. Turin» 8. 

K, La.vscjsous iMf H nullen eil h> ili Slbarl e dri 
dr‘ Si bei rill. IrnuJfl, 8. |Arch. stör, mip, 1 S-570|, 

N. CuiLCi \ dj ;l rfepir r- Fidiiutn i- tfolta jint nttliüw nrirrin-’ 

di J uruji tu. Neapel, 4, Im iitupu lleirli I S. 6&L 

Ah HuIlM itdirttbefitdiC Tiber dit Ge^rapJüe und Tüpü- 
grnphie von UnttT-lüdicti imd Siciliem Bursiana 
Jahuriiber, 1 S. RAuzwn* fBjpm le itpr* priBie mcrtipri^ 
(IcrF jj-i'n/. Cdtfullnrl r.oji/i rurlri nef Bidfufinrr rhdlit CdBVltlia- 
\rftnr di ^tipfit:P+i "?jt rfi Swlilti Nlp. 7- Artli. ^tor. aie. T4 
-8. 523. R. Ai, l .i vill \ «deuiejiii rfi ijüttgraßti i5 Su llas 
CitBßLa 1875: 12. G. V, Un^-i* die 7md iiefBljmer- 
?5tjii|[e + Philiil. oh S.21Ü- G, Castrosotu Erh re, o^i 
A1 p.ni fr y r (Hulüfliifl in £mlitr„ miwcneri« afürifilw. Pilefaiü 
1*75. 1^. | Artb. stör sie. 3 S. 2Pr3] V. LCdf.ii> ein 
Beanrb üi Hlrfenii. km neuen Reirii I875 ä U $* 93h 
Tempel iler Juno Ladnia zu Girgt'nii. Lützuw« Ktitaelir. 
11 «S. 320. Palentut, tl #uo paftnU», il sno prr^rpifi* t i 
m\w> fH»NNtfiili lü ort tPÄioiif dd XII CoiPgrt'AÄii plqdi 
Stii ii-ifiü fMlianL Pidenna 1875. 10. [Arth. stor + sic, 
3 3. 230J- E. LüEntHT Öyrflkus zur Zeit d« Gelou 
und Hkrm Söbiift d. Cd. Kiel üd. 22. Fn. m GrövAym 
jempiü di l^u/ui, Arch. &tor, aic, 3 S 512 

b- UraTiiH sinai und die i»ON4ttLAKPot. 

\), IO r lKJ iibreilterichl über dir Geographie def 
ntirdUvhtu Pixjvüitfcü des Wimistheu Kticbea (Uiirien, 
Moeftltn 1 HiiJmaf ien ± PnRoonieu, Vcnetieu und 
El istr ieu). llur&itiiB Jrthreaber. 1 8. 79ti. K Gtiü&s 
Üutcr5udiuüg?n übc-r die innenTerhJdlni^se des Tj-h- 
jiinibi'beLi IhLdcus. Arebn f. aEe^eobTinz. Lttuiiesk, 12 

a 107. 

A. Dl^oel Jpirufl FßMeia, eine UuEersudiung ulier 

das lomi^che CüsTell dieses Nameut. f?bl ji uer an der 
ürb) Mitth. t\, Cenir. 1 S 7 i>. 

1* O. ü.i 11 c def Ursprung der rümi^Hitu Froduz llljrleu* 
GriniintL» 8. (Diflseu + ). 

h\- 8'L v~.~nL'at.i n ijwwPFiudf» et qiriiiido I J ünnaiiPEi jji'ü- 
PNiciH i cMtiMu facta mH. Fai» i HudJt 1875, 8. i Ülss tri.j 


Her F'alasL dei Hiocledwi in Ep«]«to. Mink d, LViitr. 
2 8 LXHL 

L SciittEi£. 

II s Oes A m s o 1 d i n g e n I £t kein ü rilin Esdi e StaLiou Sdiwek. 

Am. 1875 S. €02 

E'rirlir ajvlifiolnpirpm du MAtun de Rar pp r, Eporprß rojutiimif 

tP uR^reimiiiie. IVxle ^dlctrh'f^ l/inn lni mrifan t pnr 
pfn HruiWrlfepi ; Lo J«ru fteripops, pur ,J. pipj^rjeres; Lea 
PiArJlifpfa, pnr L7duupprii, Toulon* j, 

L v. FILXXMU-Kii der römi«thf Wa^sefstulten bei li i- 
peiseck nin Bii Irrsee. Schweiz. Am, 1875 S. G15, ß3l. 

J. J. MCllee rumi&cher .Vki]tunfein vor Mulrrnf bei 

KIleintetdea. Sckwei/n An?. 1875 S, 578 

J, J \lCirM r, Nj-qd zurHuüierecii; ein Büd der irSmhchen 
Culunir Julia E^uolria- HovioduRUm. Zurieb 1875 T 4. 

F Haug T ji x g a e t i ii m. Lkxiner Jji h rb. 53 S. 33i- Iler, 
arcti. 32 ü. U3 S. o H, ]. 

dl-: Udrstettek rufif (rrckrolo^irfue du du 

Var I rpUfpii- Jjlrnri!ntfe i?| rniiiaiaej nccdJttJitfpnrt'l d IUI 

lejrfc Bjrplicufif. Toulua, 4 

ki SlVLMEX Und I'DrmüAfj. 

F- Cut'l LÜ v Qllh\üa oolkiti^ Mu\tyn ittA \'iU4 t pfdpfuri&inT# 
g ripjuiif aniiguu/t, eAjmmlmnUe dr f« .poca i-oiiHmf^ 
f ji hi firorüinu de Antra. Madrid, 4. 

4. UuTK'i ySih/i riiiiMM 9 . ISev. biiti'.fir.j;; s.j± 

F Fita üulltjime rfi Ranriöna, He-t hia-tO- 

riea 3 8, & G5, 

E. di Fostatniel ^ii eeriff jur la tinfi/timn uu httdr^iaue 
dr Crtübrigu m Po/-rir|mf. Bordeaux, L 

Eroni Attpk Zelt BriL No* 257. [RgmiseJier Thumi 
abgetragen], 

F, Fjta mtiiiHw rounuio dl- fi-rimu Ruv, hUi-Tiui ä 

S. 135- 

L. u i f -1 u rt ü und AJ dy utklu t. H ev. Iiis Lm rif. i 3 «S. 53. 

J, L. ( ikthilu.os uppi.-diiEti^ mmurio ru L^rin. Ke*- 

tusflürica 2 S. 213- 

1>. Hlj i.i .e s es l| ie G eo^rn pLIi iJer Pruv3u* ! r u - i i ;l i Le 11 

bei PliiULia. FLÜol. 3G 3, m 

I. TChkei. 

R. W Sr 11 hi i: \- Äial a rU* R y z a u I i o r it ut ek> i fn r ix i nik tt fi 
ur&r (Ji-i fj^cnIrr ud aelurmn .Wim-.:|rNN--r 

Hnflc 1875+ 8. fDis.vtrt + ), 1 -’r p W r ii>L'LER n^icdnfimn 
cjr fwia treripfonrm rafcnmi ud fhurjiormik Ifirtfciiii» 
*pcc(ua(iAu#, Guttingni t 4* (UniveraillitaprugiauiipO. 
A. DojciNT A JMfljiumenfs fitiu iva dr ia 

Thriii? i RAndapa, HrjiiIu^aL Furnpe ei 77 pj uc& prf>* 
prffjuuif dik) Aich. d. lüWj. seitm :J S, H7 G. Glu- 
iwedt über den HeHespoui* Bayer* RI, Ii iä. 17;T 
L. HruzETf b dr jVeopn Eia, * 'omiites reod. 

4 S. 101, * 1 

11. 5Iatz.it ircQgm|ihic vou Westasufltt Mild dfv grjfoliiicheii 
HalbiiifeL Snrau, 4, ^ehoJprogrA* [Jeti. Lit S- 131 !_ 
A t PAflanO^niäCPs Belir-ige ^nr machiifllicbEu Tcpo- 
graphic iüu KU b»ien r Ilonas l*er. S* 227. H btiin} 

V’J/' Ji7, V- Snjyrim 1375. flU-v, areb. 

.j_ s. I89J+ J T IjAöidn di* rrbvr# Ühtzum trju o r-ifWfc, 
a. (Diswrt^ O R iyl j i im futixtare 
tDnitgtr «n faptlc; Lr lempFr d .fi-mFIrrJi Ilidumeen. Ej 4 iü. 
d. b. ö, 13 497, 14 S* 50. 232. G. KmicurüiU 


R. Engvlm&nti. attgmnftitmr .IuhrtBbetüW 
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Tiber KeUiuai -Apitnieia Kibotue. ßi-tlin 1S76, 4. 
(\HJ. dm AL.il il. Kgl. Arad d. Miss. sii Ihrlm J875j, 
U.it Oute. S. Iil3]. Ileiseii in Kleuirtimi. Augib. 
Zeit. 1B75 Beil. Nu. 48. L JI>.sieii Srlw*<Of™li»-J/e- 
riitboim]'» lonni. d. Sa*. 8.444. G. l^Mur «ete 
Mur Ul «Umlio» d.r S ftn « « d » Camptet rnid. 4 8. 06. 

Htv. «rdh 31 S- I9K IT. Schiiem^n Tirolr. vnliaM 
llniiipn. Rosmek, -4- AwgsH. Zeit, 1675 R**il No. 8. 
30. i90. 191. 1%. W7. 188 F, Sun i.; Im ltnieu Ucteb 
G n S. KK31. W. E. Gt.Mrt'TOK® fJnp«r»tr 
iin iJiiiiiifU inte *&• *lmc «iirf pfef« nfItemiW.Lönda«, 18, 
fJouni. .!- Hnv. B, 259]. Ci RmuM (»mmu -*;■ 
\("uin. Wv, ‘i 8.3 G. v. EtKUMittt-Ciii n iln* Uge 
ilcs honKiiKtKl* Troj». UüssehJuri 187si. 8. Maxime 
„i r^ii' rnnplewmiwl delfllmn rf Homere, ifap** fe» 
„tu* rrnMfcv ibfeoHuwte#. P«is> 6. [Compte* tetel. * 
S ISO]. G ii'Emiitii i u intlU ilo Treu* «Kim Lrdirriihcr 

( '„ t «fon AI. ... G. Piukot rxewr*i«n « Tnä* 

ei u ii.< iüii rff* tlii ,W«tiW. Paris 1675. 4 [I hd* Ans, 
7 S. lS7j. fii. v. Jauiiohi jd Reiae ihrtd Gnechfülm«! 


Kleinhirn. cIe^ iraisdir Ehrnc* rm^tnnfiiiopL Houi 
uiaJ SictlifPi. Küäiip^r?: fl IRLÜ. Äni, * *.44!]. 

Fh. Li:sob)I*st Im nrjifüpfiJi* dr I*t TfwuJü hrnlmrti 
orivniffe* rfiur v&PPfrr^ j/rmjufj. I’ r pnrttr. Pnrti, 8. 
i 1 . VV. FuiicuiiAMMtii der Sfcamantlroe Neue Jnltr^i, 
|15 S. 320* O, Vmcvt mr Lnü&chen Fragi\ Neüc 
Jütnfbw U» S v -m S. o- lh > 

fj + Jjt.xVlTT IPNJ 14 CMTC JfSir I fft* dr ArPH. «L L 1 I 1 &V snCUt- 

3 s 37. ICoioptes tpul! 4 121] F« v - LIkieh 

RrrtnlutiFten. Atigab. Zi'it 1Ö75 IjA Xo. 2LL J- 1 ! 
241, 263* 254, »tt. 305 3Ö&. 359- Vgl Ko, 3W. 
]ö7F f No |6. 395, 312- 313, ArriiaeologfortiL' For- 

Hdhungta dt*r Oeattrirklur nul bmnothrnbri An.s- 
Efiud No. 20. S. ü. U, 1- 

G. Llmtooäo csiini jcuil unrloci JlcaflBfldrr« _ *rnlN 
p!«^ Aht>. 47 S, 5, LSnH S, 65. f k 

L s , Wachoii vn Aleisiudjiij ein BtaJitbUiI nttä iIl'sh Alter- 
tliurn^ Itn tsoueo Ileich II B. läl '.•i&yr ■! ^ 1 * I ^ 

I>1. SaisW^MabII srrV ^Ji rifip^i l^fl fJn r I kfFtf c. Pbjts, S 

{Compteft rrnd- 4 3. 179]- 


3. HnäeogrtpHies 


n B Oorr^ciTl.Asn. 

Riltiiischo AiMrtWlmer in A Hg,bürg. Ai#. Zelt Bel, ‘ 

DuBcrlioci 1 Museum. Im neuen Reich 1875, 11 

Tli \lnMMHks r lir Retorm drr Museen lm neneo 
Reich 6,1 S. 0^*5 Angsh Zeit. Beil, Su. 267. Der «niike 
... Phil. Ar«. T S. SM. J 

die Erwerbungen des ItBmgBtbm M^unsksbMieti un 

Juhre 1875. /(i'aidir. f. Num. 1 S. 1 Pini. Anz. 

S 5B2. Für die Olympismuatdlmig s P o. 11. 1. 

F. Ui i i >l ic KitfibK de^ kuiit^sdon Uht iniHcbeii Muse»ms 
vjitertfindi&eLtr .\lierthiinu-r bvi der 
IJiml.j, 8. [Jen. Lü. S. 1GG Bm.iurJflhrb.n9 S. 15o|. 
% ? c;L Lüttows Rtnistdmifb U S, 107. 
j K\mi' ^on der knüaddsftorijflihen AuAUditmg io Rüln. 

Zeit S4 B.m 

J El i b ft r ei die röniischen loflekrifteii uibd Sfeiöscdljilureti 
’ji'* MriÄetims der Stmdt Muin*, Mflim 1B75, B, [Lit. 
« eiLtr. B 507, Bonner Jnhrb. 58 S. 1»3]. Vgl. ÄBgÄ 
/i-it. 1B75 Bel- No. 135^ 

h, v. Rietest i.ft die diem4%u BenrsseVlie BÄiumliiTig, 
llouner Jahrb- -tpS S* Ü0- 
S|i Pier Äcad- 9 12. 


d. Fr wKiti scrie 

W FitGfiNKa fff# musit* rM Fnmfc. RtctiS rf? wmiN- 
mwt* iifiMUff, Firb 1^73, loh [GSU, Auk t S. 1473|, 
n. ivi Fomti^at nirfMW !nUemi.i, dtsüns, 

jifhdnnip^Jißiy^i'ipjiP^K 1 # r! aculpliirf? 1100# 

ka jRfbw du .lriww J'-iwMin* Aulun 1875,^ 

R, Ri vN.oci rulrtTorjrrr^' dea loblffum’, tttircliff/ff i l aliituej 
r.stw*k g«r«r»jr Jtftttri? de# (ciHnvjr Jfl Iti 

pifit dr Liilfl. 5, And. Lille 1875, 8- 
IjlUOii.i: no^iirr wir p/nrfi^rf s ipjoonoir-sr el m-'rfniliü# 
jj^r mj iivdlfl de* .Ifoi' (® 1Ö70 .i 

1374- Mareudle, 3, 

Crs RAVAi^iiN-MaLUEN I« crf%n* df# ?cidplwrPT «np 
IfrNIr^ 011 ütfsnf rlu L^NHTI. Be», «tll. 32 S-^l-Jo. 
252. Er weiter nng dpi Lourrc, Rrv. üfeh. **2 b. ^«I 

lim- nn:b B 1 S. 345. 

A, MäZlWMI pdilite lÜMrJijibL?« di- !a riTmifiijMP ilir 

I tm Jnijiiiiiieff iVttfbrRpJtt Jr Su\ni‘Otfrmaln-tik- 
l 4 ü ji it Hr Geroum to-I tiye 1075, 12. |Mü*_ web* 

1 B. 336- 

Tis. Lii-.i Rin.ts rotofopuf <hi ^ RoiiÄfi i j^- RöitblU 

IH75, 12. 

e. GnirctreNLAFD. 


b, TSemües, 

F iHHOor-BLUMOi griechische Mrmien im Unigl. Mrins- 
knl.imt im Um und in an deren Sammtengen Zeiuchr, 
f, Nnnn 3 8.269. 

F. Emü.amj- 

rppl: InttHjfiDitt 
btt R. L. Hicks. 
"IL St. Fooue 
London + 8^ 

™ w „ ___ _JÜMI rftotta*' Acad + 

% iC 1337 ilbisl*eiim 1 S im M FftANPii^iLEius Er- 
n-nbaitRen. Attk Ztit. 34 S, 39- G, PsinOT If 
HrSfjrjjjifci^Rer. d. lI, mond. 12 S, 518. 800+ 
limg TimmU Cook irpE Scuthk«iiaiRgiab-l|tiMiunw 
Acad iü 3 39L 


C_ T, NnATOs lAu cofldidio» oF BRcirtil tf 
bi tfir HriüsA 3 Iiwhp». P^tI i .iliSfeu, rd- 
Oüfbrd P fnL [Joom. d. Sav. l2l j 

Ciriola^uf of ISmefe lo in#. -Sieif?i- 

l R \ I X ' Fl F! ±\ Jlilö'jt . I FL blE- FrM f L" U a ai i ( 1 


Zentreute Antikrti Grijeelienlnuds. fluiixr, E, 45. 

U. HriULM isK die auliken Miimior-Rildwcrke in der Mg. 
Siun de^ Unlfitn etc. Berlin 16*4, ^ [Iler, iteii. 

S. 298]. Vermehrung des lUrbakiöu, H\ «irr. 
S. 27- 46. Chaermii-a. flgaxr S. 44. Di'ins. 
jjotiüT S.43. Lebadein, J2p«XT. P 14 Flatuea. 
Tleuurt. 8.44 ^jiartn, Tipustr. 8. 12. Tuusgro. 
lltytxi. S. 13, Theben, //pow. S.43. 

f, Itamt;n. 

P, Gm*MJ ncijtiitRioii* ritcenleJ du JUmÄ itr Copou», 
ltee. weh- 32. S. 112. 

D ns ti Corueto. Rull. S. 75, 

H Dcrst'PTKv Biitike Bildwerke in Oberitalien. Zträtrcule 
nntike Bildwerke in Flüren*. Leipzig 1875, 8 [f.ih 


2 JO 


R, Engiliritimi, allgemeiner Jahre.Verlebt. 


Ck’üU. 8. 15931. A. Güttj As tMferid v s, Mutd di 
Firenze, dkcorsloncn. Florenz 1375, 12. [Arcb. stör, 
ilaJ. 23 E. Mb. 

31. Rinsiivn^i di jikurfi dtfprfri twlichl di rarnfla r di 
mnfcrfl ßtoifffttnli usf y<dmii<lfo Gmr*M*as¥i Iji Pr rwjptf. 
Bei IL S. 92* 

Neue MiEHf-cn in Rum Atbentiriim | S, 47(k. Rev, arch. 
141 8L 227. -Wunijn CüjiiUfUniim. Ruh, Mun 3 EL 239. 
Acad. 9 S. 9t)5. J. C. Heiukh- Kircbcriajuim. 
AcaJ- 9 S. 484. P. E. Visconti rtrhj Nm/ep did Mu^rn 
I'jjrfipjiirt di acuHwre miRtAf Roma, 16. Vgl. 
Tu. Samuno Arcb. Zeit. 31 S. 119- Em neuen Reich 
B 1 S 232. 

G, Xftvtfc Tjlerbo» LinlL S, 250. 

A, S-tLLWA> bwüe/füiflM J§J 3/u^o Naobtimxl* rfi PttJörwi o, 
PirrJr prima; jJidldtila idamcfifl r ofp^r-EC modciniiv Pa¬ 
lermo lH75j 10 p 


£, $< ItfrFEZ. 

Li: Me ehe Ful, dtmfu d'arl et d'imhitifftipe nur 

rf bi M PiajJtuitrr /If. CViOlx d iRtüifictf r‘f dr Mitiiicf 

{iitticjuv-^ t|L'PiLi»ti td pole# riArlb (w !l r Faf. Ge ul, 


füL ÜÜkd&fiütidu Mu$d& Fd. j4}f fltyiliJrs. 2 f pmik, fi/yp- 
fifiii «I r«rrirriiv Genf 1675 , fr, fNnöv. AntoL 31 
S, 693, G®« + W*b. 2 8 r 90. Comptes rend. 1 ü 110]. 

Mo* t tun in Sitten* Schnei*. An*. 1B75 8-587. 


b. SrustttX- 

Barcelona, Ruv, b^hmcii 3 S. 1B7. 

M. Vekgasio cf iHjun jjf’rpiMifrjj/wn rfr Geruna. Rn. 
historica 3 S, 155. 157. 

HWwö drqueßFpflfriK lYßfichf Mafdriau-dftfcripllirii dnE 
Alwp-cü Ji'ijpN'idÄyb'n Srnnmuil Madrid, fuJ. A-MiriiAELi- 
Ewi'i 51 mit Liier Marin örköple (Ares Soler. Fhejiokvdes). 
Aich. Zeit. R4 S r 154, : 1 


i. TünüKf 



jmjma, 8, [Km, nrch. 32 S. 296J. 
32 S. 293. Anestln Zeit. 1676 Udl. Ne. 48. 
KunyTchron.il S.C05. 


LHfrOffft 


Elf. DENKMÄLER, 
e. Werke der Sculptur 


]. WiiiiKz aus Mtracni» 

iJ. DCi>cn«i_ über die lOmu aEitiker prutRirier Linsen. 
Arcb. Zeit 3d fe- lb. 

Cii. RuCEit r inkrnimru «irr Iü Ini r|«v pjröporlldnjF dir ccrp^ 
bpEmubi 1 1 fVipipl^i qnVn uni /iiit 0_-.n tu O-yfr 1 .?. 

Paris,. 8, 

G. Ke.!^ jfruiMPNi?nlr> riArrbo dt Alu Nr. Ann. 47 S 296. 
Archaiiebea Mcsb-i in Heilt Rull 3 S. 248. 

L k Uirzi:v ffüguunf* d, T/irid uu .ViwstV du Locnnr, 

tlfu. d. b. a* 11 8. 334. 

IL Kekioj 11nrL(L(>rlcn|iT aus Athen Alb. MLtfh. 2 3. 177. 

F. t'iT i esfülutA mctrRiurrrp de effdo ijriÄju ivcien klfaifi] 
rii l/nreitinnd. Rpt» hbtrrlca 2 S. 193. 

N. Ki M 's RtlitJ'aus Wiilierfuti^en. Banner Jdbtb.58 r 3.222 

M. Uoi-irEHJULt Ir f« eentmtKW n Gjh, nrch I 

6 . 12 ^ 

Gut terv l rein^ R. diter Am sujä Karn. Not, d. 4 üiit. 1 
8 . 54 

2esi* P St. aus Rom. Not. d. acav. 1 S. 5fi. Torso ntw 
RoEEii Soi. d, sw, 1 S, 43, Aatmoit, ffert«e ans Pom» 
pph Gitirn. d, ac. 3 S. 175. A. H^rti n Jupiter Ru- 
Gebcnits 3 R. gef. in Deutsch-Älltobtirg. Mittb, d- 
t.'i-ulr 2 3 12 V B I, F Kzsuvk ebd- S, 55. Fn- Lc- 
hQft^UKf J. Ucliopulitnnu^ R. nun Nun**. Gsz. arob. 
2 6. 78. Raub der Eurupii t II. uns Rom. Not. d. 
jtrit, j & 42 J, Kiw ein G-atsymod-Tom in Köln 
Lrataciir. d. Fr.-W.-GjinEi in Köln 1375 S,8l. 

Rf tuet er, St, in Roui. Rull Mun. 3 13 241. 242 St* 
aus Proddft. Not. d. s^w m t S. 26, 

L- Ji Licp Fmrii di Apollo. Ann, 47 S. 27, A. EEKitus 
oi Vi i.lefösse. ütifitt: miQgunle d/l «sjU fröTtuef? rf 
EnltnUn (VlEwr), Et«v, arob. 31 S. 37. 6«- »rfli, 2 

5. Compres riutd. 4 S. 204 Arth* stör. nr[. ardi. 
e lött. 1 S. 266 

Trr. SrPLKnHQi A tht-na^ SmutnL TarloniM- Arcb. Zeit, 
lü ^.1^] F ^ Dvu?s R uns CnpuB. Ball 3.185- 
F- Ki:nn>!h weiLlkbet behelmter Kopf, nna RetElteh* 


ALtenburg MJttL il. Centr -CJomm. 2 8 - üC< M ed u e p, 
R. eule l'umpgi Gturu. d r acuv. 3 8 . 175 . 

Aphrodite A mtlyoiu ene* St, ans Pompeji; Giorn. J. 
sw. 3 3 172. Bull. K, 48. St. ans Rom. Nor. tb 
sCüt, 1 r?. 56. B. aus Rom. Rull. Mun. ?> .^. 21 - 1 . 
Fit Llnoumaxt fn iVnntdii Llhnn. Gstz. arcb 1 8,97. 
J. LliiE.vuiB.Tt --tudflawr um aiolur de Murinvifü Cr«W(til 
yj eo fii imir fjre ifer Purm, Rot, arcJt. 32 S. 217. V. Im 
Bade, Torso aus Reius.i. Gai, d. b, a, 14 S. 9D, 

LLi-rmcs, St, aus Rom. Not, d, sc uv. J 8 55 , J. Il.. 

MI. tTjllffbiiiJh EJass. ardi. 2 S. 82. 

C. Ruhi;eet re^fti di Hiirctu Am; 47 S. 34 3all. Mun, 
3 Bl 24-1. A, 1 ' L.YEiCii Süil uettc von Dorf Wellen un 
der Mosel. Bonner Jnhrb. 59 S S3, Vg], K, Bosn 
Trier. ManatacliT, 2 B, 1J 7 R. Huer SrJmle. Buli. 
Mun, 3 S. 2-17. Di ^mc.p’i T^ jK rf^ B.-fipirenE^ inrucep 
ä JLiriff^ t-l^frSret), Orluntt %8 B tind A r l u d 11 e, Herme 
aus FumpejL Giorn, d, nr T \\ S JrU AL Biu.»i;i.n:i 
<lic 7 Wnebents^>e und B-, Il nus Gokt bei Vicnbe. 
Gnr, arch, 2 S. 19, E, m ChaNot Ritrai^ rfonldr df 
Ptihtx et iFiiip ^pij^rr. Gjll arcb. t S 110i 
B.j R. eines Mamiordbans, aus Com etc. Nor. d. ^cav fc 
1 S.37. S trinket^ R aus Houu Not, d.scar, J S. 56, 
Herme uns Rouj, Not, d. seav, I S, 55 , Faun mit 

Traube uud Hund, in Stpjffia* ReT. arcb, 32 B. 291, 

F t mit Fmditkorb, töul Esquilin, NüL d, sw. 1 3 r li. 
Bull, Muj] M S. 242- Kc-jil ei[K , - , 5 l\ f vom MnrinaJ. llull, 
Man, 3 8 , 244. Jugend]Leber F. t 8 t in Itßnj, UuLL Muer. 
3 8,942. SiltDamaakt . au 3 Püinpeji. ffiom. d, bcav. 
3 8 , 170. RflCLiL aiitin, Kopf aus Rum. Bull Man. 
3 8 , 244. IL. iJi Rom- Buli. Mehl, 3 8 , 247. Nor. <L 
&c*tv K I 8. 56, R, mf dem Rbvtou des Punim, in Rom. 
BlILMelu, 3 S, 247. D.wtj Cpq tmurenCasiipf, R- 
aiis Corneto, BtslL S. 74 Not. d sw 1 4 F^h 

LBHftiowtT ßufid dlonp^id^ue dip de J^n, Gm. 

arch. 2 S. 102. H. IMStscdci 11 na Fieaole. Arch. 
Zed. .>S t. 194. Ah M.w Kupft 1 . aus Pompeji. Rull, 


K Enge turn uti, aHjfC meiner itnhrcebeNchb 
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S, Tiuvitn Muse p), Sl. wus Apiera in Kreta. G«. 
well, 3 S. 37 + 

Kaiserin als Hygiea, Sr, inRom. Bull. Miui. 3 S. 341. 

A 31 icii 4 d,ta di« Nike des Poionios, Arth. Zeit. 34 
S. 170 S. n. II, 1 Olympia. St. in SmjTtHL Kor, 
itreh. 32 S. 291- 

Fa \(£a* y 8 * nfti im relieeo rtwuno nt Gereimt. Kev 
hierum 3 S. HA (Rauh der Proaerpiua). 
mrs der L'nterwll, ans Conu to. Nut. th scfti 1 b.4. 
Seireun, gel: m Athen. /Tü«jct- i?- SU. Erlü-fcli, 

E, aus Cornelu. Nut. d. sc&*. i S T 1^- 
|? Kt sMi Fsj-rinii*, ^ +r > * 1J:i Diu^eh-ÄltfHhtirg- Mfttb, 

J_ Celilr. Cum. 2 S* 5ä. 

Genius, Herme in ftum. Uull, Mun. 3 5s. 244- 
A. Mil- Nereide auf einem Rippokamji, K. vu Poh- 
mÜ. Bull. S 147. Giom.il sc. 3 S- 174. Nymphe, 
Öt. m K«u. Rull- 3 3 . 242 . Quellenfigor in Rom. Bull. 
Mutt. 3 S- 243. 

Silvan, Torso aus Rom. Kot. d. m»*. 1 S 55- 
F IlAVti ein Matronen »«rin von Hödingen, in Mann- 
Leim. Ar eh. Zeit. M 6. 6 L Vgl E ll^a tb 
S C 5 atu R. Weil A ttys, St- i» Andres- Mittlj. 

All., n- IurtTl S. Ml. F. v. lJr.r> St. aus C«pua. bull- 
S, lSfi, llar iiokratts, Kopf ans Koni. Nnt. d, «'■ l 
S. üy Ar tili LuMil'ÜKil:^ «*• fttitJP tlifU, R* atl5 ®1 r ^" 
bürg. Muk- arch. 1 S, 2tfl- 

JU-rakh k suzeiu!. Siaim aus liuni. Nah d. *»*■ 1 S 5b. 

\ i H W 11 in i. 1 L jllls Woralliig. B Qd ner .rnlmi. 

S 223, TI. Si auk Frugment i-inm Amiiau rurelic^ 
in Atlien. And.. Zeit. :U S. 7J. Dasti IL aus Lut- 
[leio. Bull. s. Tb- Nut- <1 e.c:vr. 1 5- 1. 20. Sarkophag. 
Rev arch. 31 S. 62. E. CuaTius dir Atlastnetojw 
von Olympus Ath Mitth, 1 S. fl06. V^i. AreK /eit. 

ü s. m s. •>. n, j oi>f p«* J- 

iu Köln. Frn^ramni d. Fr.-W. Gjnm. in Köln 1 S 7 & 

S Bl 

Verehrtuig «iu« Diookurun (?}« der Sanitnluit g 

Tufltmifl- Arcli* Zeit. 34 S. IJ9- 

Pufis, üopf Rani. Not. *L J > 55 K ™r 

lwichen Gritebeii itiid Assaiciu Barkophag. R>.Vs anh m 
31 Sr 32, 

J. fu Hiorr Snikuphflg auüRuus, t>a2 ’ 

aixh. 1 S. lüfn 

r» Pwayaxkahs Illu iT^J^J-iJiidra üi ' e ürc !! k 

S a 21 . -V. Mai Philetas, Henne jllis Pouqmi. 

Ttnli ä 21,3. J- i. Bm«iiua-tai Tiber die Rildsis^e des 

St a. “u. M 18J5S 4 (ftogr L H ^ 

Konf «lrs Claudius, aus Fimole. AreLZeit. 34 &. 1JJ. 
i 1 'tuLH'Pi snprn uni iiui«»rili«u tiie appurkupono 

ud .. trion/Wo d* Ct * W|rt» tw rilrnllo r ""- 

\i,i, 47 g 42 V, Kom.ni jüuu 1 hilopapposilmk 

mel. Mitth. d. Athen. l«m 1 3 ,W. Fn. 

l^rr rldf TfUjdJ* pfcP»- (>«- ntd V 2 t b U u «' t 

rnjm umsf Domi^io dUWnn&wrkP. Bull Mu«- * 

Ctddim A Lbunt 3 i n ? gef- Jm &- 
. k uiUu r Bult Mnn 3 Sr 345 & « 

IrnperiitoRjixköpfer Attpb. Zeih 1875 Bnl - r v - j,Il 


Ka 


mpnUonjftxiHiiUr augw. /ich. t; " , j 

puf eines r^niiüdien Knisers, kl 4. in Egypten* A^. 

S. 123. Vir cansuluri*. Sh äus Ckiöu- ^oh tis 
g(|T. I il 36. 

G. BkOP römisch.' Gmaudstatueu, aus Chi«ii. 

8, 153. Vf, ÜKi.uiri Porträtkopf) aus Garneto. bull< 
S 7fe- Aus Mauer an der til. Mittli* d. Centr. 1 

S. 79* 

ATElu»in(. 2tf- ****** 


IL Wall* Grabr«lief all* Audroa. Mitth.«) Athen, 

S. 241- S. Thivteb ifrffl fuuinir« altique- ^ Ga*. *™l - 
S HO P. l’tHrAsoow d» Mssruu» raTiiirtt ist Ar* 
ühwgrnfli Trirslino Dd.4 IL1. Ttii-st, fi. F. IUvaissün 
;* woauwcnl de jJlyrrbitifl *• fc* futtrrMcft de* Oft«," 
o/jiF-Vn!, Pari t, 4. Tod teil mahl, gef* t«i Ebnli, Not. 
d, scar. 1 S. 45. - 

VatiTrelief um Asklepios, Südseite der Akropolis. 
Acml. 10 3. rn. Wuselrh über i-m gne* 

chttchi» V. in: Museum ru Berlin. »#., Nnchr. 
1875 S, 635. üeher ein V. aus Al.^a«- Gr.ttmgen, 4. 

Fie. Lf!1ühmaxt Lojrr*li*fft uoltutf d ßlsmia- Giu r wreti. 

I fej ^7 r (X L- ViBLosn huvmriiMvi fWlß wensioni 
uiiNhrn uoliuf ditmppttUir pw« zhiv** 'N S h»- 

«fciu m,tr Eroaifjao. BuR. W 4 8. 61 M. ßnwr- 
GU eh V. gef*, tu Nimöt GaE. flr-ch. - S. Mb- 
Th. Sc: niKiui.it Geburt, Unntrieht, Tud, H. ein«» f*r- 
kophap. Areh. Zilr 34 S 120. L *h t-r^S» fttt 
die UiJdrrcbruiiiken. Comple rrndu 1874 b.228. 

C. ßuntnT p’minmeitlo rf* ujiti tuucfw ifiueo, Aun. 4i 

S. 267. 

Krieijer, St. in Ruin. Btd) Mun. 3 S-243. K. alt» 
Cori.L-tu Nut- J «»'■ I 3 & L- M ltt v ; 111 ' N ' r 

Sr Bits ftulidl«*. Re* muh. 31 s. 401. Jagd^ enuu, 
jl. «aaCurueio Not. d. sw*. 1 S.'6 % t. Kp< »wn tg 
c oh raee r!ü ehur ir Lu^duiurni Ca* nroi. t >■ -’i. 
Cluudriea. M. in Rom. Bull. Mun. 3 S. 247. Riga, 

II iri Hut.) 'Bull. Mim. 3 S. 217. C. L. \ nnmi Irr 
slufiri- (fi AtlrU «cojwirt *prtKW idlteJrii. Bull. Mun. 1 
s öS Tu. Scbbeibbr Diskoairwfw, SbbudL lar- 

luntt, Arcb. Zeit. 34 S. 12H. ..■*.■*■£* e fc 

hiijiit |üiptirSSil((ll)i d Jtlitncl. ReT. Sfdi. « 3. IW. 

A. M.iu Phtlosoph, Herme BUH Pomjir;i. Huil S-243- 
D.usti Priest rr. »uf ufciem Saifcapti^*u» Cmntto. Uiill. 

8 71 Hicruditie taureud, B-aus Bum. Not. u. sca*. 

I S. 43. 

Kar validen, St, in Rojn. BdL Mim. 3 S^43. H m-ü- 
neufigu r, vom Eaijuilin. Bull. Mun. 3 S, -44. Ka¬ 
nin eben als WnssiTsiItter, aus Fuuipfji- Giorn. <1. st. -> 

S. 170. „ , 

L M tut* Wkui.v F ftusilienantiien, R. nus Ruiiebers. 
Res. oreli. 31 S 303. 

\ M u- Manu vor einer Eule stehend, R aus Pompt-js. 

’ Bull S. 150- Ginni d. BC. 3 S-175. Il.^n l.^i-nde 
münidiche Figur, »ul «jur» Smkoph« uns > «*«>■ 
bull. S. 73. 76-77. Niii. d sc#s J fc ft. UlSauucun 
Blatue, «tf. iu* Epidauros. IfTfr«. 3 S. 273. Manu 
»ciila l'end, au* Rom. Acad 10 3. 71 Hurtiger Kopt, 
in Rom. Bull. Mun. 3 S. 245. Au» GornetO- Not. d. 
*eav. 1 S. lü. 

R Wbl weibliche (jewandsiatue, I r b Atulrus. Mittl», 
d, \tlien, ln»t. I S, 211, Gef bei Mityleti«-. Acjd. 10 
S, 368. Laufende, Sl. in Rom. Bull. Mun. 3 5, 241. 
W, HiLQtt; auf einem Sarkophag gelagert, «laLmpeto. 
Bull, S- 76 Not d. wnv. 1 S. 5. 8. Twvini jUBeudJidie, 
Si< au» Apiera in Kreta, Gu. arch. 2 6- 36. AgL Ile*, 
erch. 32 S. 213, Frau mit Krani iwimtheD Epbeumel- 
gen, R au» Bologna. Not. d. *eav. 1 S- 8. 1 *• 

eitt oder tuebrere Kinder hallend, aus Caput. Bull. 
S, 180. 131 Re'' urcb. 32 S- 112- Alt« «it einem 
Lamm, vom Esquilin. Ibtll. Mun, 3 S. 242, leibliche 
Küufe, in Rom, Bull. Mun. 3 5.241, No. 5. 6. S. -ln 

Na. 9- 

Th. Scnm mcR Golo^alkopf riue» iüagliug». Samml. 
Tuflnni». Aich. Zeit. 34 S. 120. U Maxk-Whi.s 

32 
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mh Amulet. EL nnii Ronehcra. Rev\ irtL. S1 S T 4 ü 4 
Ju^üJ lieber Kopf, in Rn m. Ball Mn il 3 S. 244. 

. FU-L.srrii Kiulüü ¥ bb# eiuEm Sarkopliag nus (JW- 
neto. BuU. S TT E. Stivewbon mtsendtr, St. 

an der Via I Utmm th.||. ü Sift I. xU ixe-Wehl y 
mit Vase iiuil Frörliten, St. Jiu* Rundum, Rer. areh. 
31 0.^404. Kopf eines Kind in Smvrnn. Rer. ardi* 
33 S. 5fl|« St. mi» Rom. Nor d* scüy. j S. 5 *. 

A etbinp i t r i n t B. En Roirn RuU + Mutt. 3 S. 245, Käufe 
tou Eärbun n, Bull, Mob. 3 y. 245 No. 10 n Ii 
Egyptiacinr Kopf, Lu Hum. BuU. Mun. 3 S, 245 
Hiraeli ran zwri hü wen %rrrvmu t R, au* Cornelia Rctf, 

3. scmv, 1 3. |9. Kuh, &L in Renn. Rl.IL 3 S. K«, 

4. i. fJnsi-i brphinj, aus Cijjiju. Bnll_ S. 180* Die 
W Lj I fi t. mit den ZwiLlmgen, l{. uns Nkn-, Areh. 
5 tr>r. art iirdi. e Lett. 1 S r 2öfc!. 

Ihsrg mil Thurm und Zinnen, R in Rom. Bull« Mim. 
3 Sr 247. A. Mau Cirricutttt* dea Für um tdii Püuh 
pejk H. au- Pompeji. Bull. S* 151. 


2* ft LFLKE AUS |ljE{j?<3t£ Dtt]) INDOLS MtTULIN, 

Ü. Staiiu drei Aletjil Im erfüll Enns rheinisch en Fundorts, 
Bonner Juhrb- 58 S. 1 , 

L. RLnii> (uuf™ rU kirnte tUtMiWirfte nriar dVJnjtiacv 
Gm. urdi. 1 S. U4 w 

t . Kijm.Eiie Bronzentnellt uns Chftllds. Mkth. au* Athen 

J B. 37h 

li Baus* archaischer Bronxekopfim BerHwr ftEimutn. 
Arch* Zeit. 34 !>. 2L f . Archaische Bronzen aus PhIl-n- 
rriEja. Not. ii r !h-av. I S, 211 

Fk. \V ÜJhii^ii 2 llt Geschichte der Sch |j. ngcsjatnlc in 
f NrLsU'HMniopeL Gott. Nadir, E. 397 . 

Bronzefülirication m F Lorenz. Arid. 9 S. 319. 

mit dem Blitz, am Pompeji, Gioru. d. se. 3 S. HD 
f;. Be f^ian Bilder de* Z. T gef. am Vml Wallis. Schweiz. 
Aiü 1B7^ S. 575. Doch vgl. S. <>34. 

E <,. M.ihtxh DaI^Mi;n\ ifr Jtmon /iilLl.i tln m.rfrV 
*y L\ r t\n* m Gtki h arch, 2 -Sr i. 

Demeter in i-iitcr ^tn&ciiel suhlnteiiii, Tt uns Popipdi, 
Giorn. ± *cav. 3 S, 171, 

A p u 1 1 o. Sl jutfi Pompeji, Giorn. eJ. *rav. 3 S, j 74 
A rtr mit mit dem BogfjL, in Itoin, B.dJ Miiti. 3 .-• ^>2. 
\. 1 Ft:nr >m ih V iiiu:i usjiE IPiuiiu 1/ji KrfjriPrti ± ii 11 hiebeF 
l ' ll er II I r. R c t, w h. : ! 1 S r j *9, 8. r f H . i r nt />. r h n * 9 e- 
ih Lytm* tinz .mdj. 2 B. 41 P 
11 . Hcj.*ru 3Iars wf. bei Mnrren Hotttirr Jat.rh, 57 
h ßt>, Ih Rer. d. DltlenE». LnmJefrer. f. Ah^rtb. 3.19^ %0, 
E r ..t Ciu*jiit f - ifr ffi r.fdh'diojt dfl Epr^nea. Gnie, 
ir ^' J ®- i- 1 - Aphrodite und Eraa 1 Ii, eines Spät 1 
& 1 * Tfl hnnümu Arcli. Zeit. 34 S. 4(1 Gruppe von 
einem CAiadabibtr aua n.dogom Not. d. aci.v i 3. 52. 
xMit zwei ErotCE., Spärgdlialter am Attikii, an London, 
Uäi. urdn 2 S. 40. 


\ lifenus u> ViLLmtsra Af^rcitr« dVlttt»c 9 Gtz- 
flmi. ^ S, 55. E- LU. ÖJA.N.IT AF.-.J ir^U.y r r?. m |5 Jirm 
pffi Gn. ereil, l SL 135 . 

Dtonvsos und Ariadne, R, einer Vase, in Löndun, 
Arelj. Zeit. St b-4Ö. F*Un, im Rrif. Uns. And 10 
437 W. JhmiN SWm< Baj||, 3 , 34 . 

E. C. M vutiv.Dai J irloire du Ahwfr dt tm 

Gai. nreb, 2 S. 112 . 

Laren . 1 , 1 V pümrifji. Qir.m. d. sv 3 S. t?2. !n (tom, 
U«iU Mun 3 H. 252. K- Ihi.nn. ^ g*|li«h-riJ- 


miiche fri'jLrlji'if. ScbwFii. Am, 1875 S. t*;M. E. Gilv 

diptnif.' Purttf.^K troiivfo diiiit l'fate, <i J’ij. 

Hgiico^. 1*. O rientnliscte riftiireu, um l'nlcatfiim. 
Nut. d. *mv, l S, 42. A. M> t- i-ujpUschp CJottfid- 
iS», #us Pompeji, Bull S. 47. fiiöm d. sc 3 S, 172, 
J. ui: Witte Allen**, de Ci/irrv. G-ai. (.rch, 2 S. 50. 
ft. Köm i (IrifT eiufi Gpfü^ie* mj& Münt->ii:L».'Hiin-, Bui| 
S 221 L Hnrpo kmlps, St, riits l f tnn[)pji, Ijinrn. J. sc. 
3 S. J72, llermnjiLrailit in )tnm.' Bull, Muu. 3 
S, 252* 

E. ui Chaxot llerifclts, aus Bittres, fts*. arch. 1 
Ü. 133, G KrtitTR jitifi'iiJlh'h. in Vifcrbo. BbU, ö. 253. 
Tn r eruaio cIkI, Ä. KiciuHJOf .'Imiiun i'nkliniiifr’. 
B aus Berlin. Arcli. Zeit, 34 S. a, 

W. Htum. Titus (?J, Mull. 8,84. 

A. Matt ITünne eines Mn mpejaners. Bull, S. 150. 

Kam p iscEfltitf nus PalrslHna. Nor, d. scav, 1 S. 4 j. 
W.IJi Lfni. U ufc ml e Figuren, aua Pmenest£. Bull. S. 130. 
Ssitienda mäniilidje F%ur. H, einer Bkileiäm. Nrt 
n ^ »"* Pompeji. Giom. d. sc. 


W. Iln.iriii NrgerLijpf, m s Anuento. DtilL S*39. Pvif- 
trifti'n, aus Nsrbontie, Gai nrck L 1 S, G7. 

; Hh'.snr, weih liehe Pieur, aus Gabii Bull. S. 33 . 
LK kuid i: Griff eines ft.-r-i^i s mi$ Mori.-lutscone. Bull. 
*: m . Hnlt|,|n T gcdügeU. Griff einer Paten » U s 
M.mtelnumne. lä«IL S. 212. WeiUkhcr K -rsf. aus Cor- 
m'to. Not. d. 'scjiv. 1 S, G. 


U. KOnn: T h i er flguren, Ji eines Eimen ttUS Münte- 
BaiÜ. S. 21 ] AfG b inst titirr tragisrIiciiÄla.Hki% 
111 _® u h.^S. 253. Df| phiu, uees Neüs.s, Bqeslkt 

^ 22h. W + I ki ei in Gotgaüc swi^darm 
DclphmtiL Rü]I, ä. ;M U K 0 >ms F.iolis und Htbn 
arid tmeni CnmluJftij^r aus MmtU^cmie üu]l S 213 
Am HErriio. Nol. d acay. 1 S. 54 E. 1 IChm.h Gffi- 
lenkupL» gef. bii Marrcan ßcm. U r Jjilijrfi 57 9. ^ L 3 - 
? m ^ fre * Marren- Reut«er Jnlirb. 57 S gil* 
b»Jdjii:hM.iJck mit Limm f Sphin^n und SirL-uüjL Tenifrt, 
nij.^ 1 JÜatttdflL Nut. t\ milv, 1 S. 22 . Bull S v>i 

B & m ^ ““ G ^m. d 


jrchn^ Ein? Pai e5 <ri,^ Kid. li. «w/t SvÜK HnIL 


ö. | t KILAIIriTTirS. 

G. Tnsu gneeltiuhe Thoeueelrtsse in atutuctteu- und 
IliiBtenform. Berlin, 4 (Wiitckelmann^pr,). 

H, ltüVEUli i lieir.r J^arinsa de fa mScrcpole de Tunotru. 
Gaz. arch. 2 S. 71. 

Zeus mit Adler, uufeiner Lumpe. Nut. .f, -ear, l g. 3 ^,. 
Z, + llf'ra hemJ A 1 Iiu n m iwtacli^i d^n D[qa kuren auf 

v V'- 1 lS ‘ 38 - Ä1.11. Müii. .3 
No. ß, Ii. in. Li:murm\nt Gnijjined, nus 
Tnespiir, ft»ü. areh. 1 E. 80. 

t, s I ™ .'IpuMnn lllharMe, aus G«|£ Gsc arch. 2 

^ 377 ^ Ärtpmis ' At|f einer r.atJJpe. Rn*, arcli, 31 

Hep hulstoi, aus Neuss, Banner Jshrli. 157 S. 225 
I*. STE.PELtaj Aphrodite, Com nt» rendu 1873 fi, 43 , 

Aus Mt-gftru. Ga*, itreh, 2 S; 4ß . Fk< Ll , ohmant 

S Bt f* k \ s &J. L. SnteiiAM Ana- 
Nyoiuunr, Cdmjrte remlü 1870 g. 


1 L Eugctmautt. iillgeiusiocr tlalimäbcficlit, 
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G. Kokte Dlnnmi, JL eines Kralen» ins Mt«itefi* 5 tooc. 
Ball. B, 218. L. &t*pK*M Comple J-endu lfli3 S. 3i 
Zwischen zwei Paulhern, R. iui »occhignano* Not, d. 
WB *. 1 S. y. V, HüBSi'Jt Satyr hinein »«»■ 
*rhlanchr-. in Buulaq, Ardi. Zeit- -<4 S. l ~- w 

Silen, Vw i« VutffaL BulL S.262* l'm. dem Pcii- 
|jus opfernd. unfeiner Lampe. Nut. «**• 1 P.4U- 
Eros mit Pfln ringend, R. au» Atri. Nor. d. *** I S.2fr. 

E. mit Lyra aul aißem DeljtWn» »uf einer Lampe. Not. 
ll. 5C-iV. I 

M usr, Lampe in Koni. »mH. 3 & 256. L, Fm* Erato, 
m Qgiit, G u. iitb. 2 is SU- 
Nereide, R, in Rom. Roll. Muit. 3 t*. 255 No. I", II. 

L- Fivc. PeriMipiMMi* ««dl«*’ Iw $««** *J 1,1 C .f«: 

nl, r >r Ga*. Ja 2 $.** d* 18 " a “ 

Mini. 3 S. 255, Gorgonr, R. ui Rom, Roll Mun. o 

S}. 255. 

1„ STEWUsi Moira* üorapte rendu 1673 3 2.4 

Fk. I.LSoriMtN'r IIarm oii in(?), *us Buotiirn. Gaz. arch, 

2 8. «iS. „ . 

Aiulos (oder UyliwT) in Haiti «ip 4c*d_ 9 S l2a - Kocb 
vd. Arrh- Zeit. 34 S. 42. 

Straina. Lampe m Kot... Bull. 3 S. iaG. K. u m 

Bern. BuU. M. 3 S. 25& No. 6.7. . 

G Küste Herakles. Lampe au* M.'nlcfioiCütn 

S 213 HomoijJf H. mif der Hirschkuh, nuf einer 

Lampe. Tie» ut*b. 31 3. 376 G. Kokt.: *-«*«■- 

kämpf, R. eines Kraters aus MonteSuconi!. Bull- S-21 >■ 
E, m. CttaM.T Hi» Itibif so* Mrg*™. H«z. “*• J 

«. k m patert» coit «li«* fappreaentunli dir tim Iure 

di Ibisse Ami. 17 S. 263. 

J, »e AVitte frumtntt de «na« A Ttajan, 

Ga*. arälu I Ö. S'3, 

L. Stt.I'Mam Iliiusliches Mul.I. Gompte rendu 1B73 
g 2G 

N il übcTiutliwemiDuiig^, R. io Ho»". Ml Mon. 3 &. S54. 
ß. Kokt. Gladiatoren, Umfe ans *Jgf**“J 
Bull. S. 21*. Hirten, L*wp« m Rum. Bull Man. ■ 
S.256. W. Heuuo Komiker, aus Canrtle- unu* 

Gr & ei\* awUehro zwei SkoLctUn, Lumpe >« ^b». 
Rer. arch. 32 Ü.295. W. Hin«, ku.eeoder »w 
mit ZliBeflöbreu, -ns Crnnm. Bull- h. 33. L;■«*_ 
iTUni jaiijtHns «nt eine Herme sich «ftead. ' on, I' 1 * 
rendu 1873 S, 13- Knahe mit em« Guus. Lomjilo 
rendu lb73 S. 21. Mil einet Traube* Compte rendu 

läTU g 

(i. Köm* M ohrsokojdf, Vnsen iu Viterbn D“W.3.2äl. 
in ConictQ. BuU. S 252. U hkjtbs« 

Uost'ii jugend. Cumpir rendu 1873 S. 24. 

W ei liliehe Figuren, Fragm. in Rom. t lull :J 1 «" “ 
3. 8M No, 4. 5 Liegend, aus pumpe* Ginnt. U-sc. 
3 8 . 172, G. Kokt* Kopf, 'ase m ' iterbo-, 1 ■ 

8-25(t. A Mac Frau «ne Schlange mUtriul, uns 
Pompeii. BoR S. 4 ». L. Stephani auf einer Henne 

reitend. Compio rrnrl.i 1873 8. 45- W> ... 

Blöme, ans Gerveiri. Bull. S. 33. L St.puam I n- 
cotioui pielerin, Gompte rendu 1873 S. 17. Hi era* 
d Hl en, R, in Rom. BuU. Muu 3 S. 254. 1f-t-Dg« 
Mildchcii eineu F, ms klimnil, aus Ganua. Bull- o. 15*. 
A. $. Minuor b jnurorsj (ToinMt. Ha*, amn. 


2 S, 05. I. BtmpuaSi liDleiiipuppfii. Gompte 
rendu 1873 S. 38. 

Elepliiul einen Mann mit dem Russt'l liebrud, tujf cm« 
lim|.e. Nut. d. aear. 1 S. 38. H.li.u auf «net Lampe. 
Not. d. seftv. 1 S. 3d Aus ülflflfefiMCone. BuU & ^1^- 

4. WEmti. ,U'fl EtrtMnKi*, Beb»»tön p»d K*hMJ.l*»i. 

J ü- WLSThTIlOD <t (fllSCT*|ltil'ir tlltqloifMr o{ ttir fittii* 

’iuorm« in (ie Seiilfc Kejwdnpffan Ww«um, Lunden, 8. 
Vrrudiiedcne Figuren, R. aus Curuew. Not. d. scav. 1 

S. 7- 

Ajiuüu uii.1 tJi r Lyrn, Ji. in Uom^ Jisill Mnn.il S. k jitih 
Alticuü mit einem JClnelirtg, K. ^ne Corneto. Not- d* 
sen¥- 1 Su 7, 

Dionysos und Genüssen, R. in Rom, Bull Mmi. 8 
c E. » Susis 1 , iber um. ..ibern. Litin- 

la-inreL in Wien Wtth d. < Vntr- 2 S- 45. M Br-'*' 
Faun. Koralle Bull. S. % E. ». mackvn 
hacäüseb« Bmuo auf einem Eifeiihidnrcl. in Wien, Miltli, 
d. Ceotr. 2 S. 46. 

M Granusuisat Tri tön nud Ne i eitle, Koralle. Rull. 

S. 03. 

Genius, R iu Ruin- Öull* Mun* 3 S. 25fr. 

AV. ITiJ.tin, tmkeodeMieMit und Frauen, K einer Mehwett- 
sebiddc, bub PalesErina. Hub. S. 124, 

Knaben (jiuiliJ, R aus i l ompep Giiirn, d. sc, 3 8 i^- 
M, GwitPAniTifti Mritkbiu, hui Bernalric. Bull- S ^ 
Egj'pÜBclies SuhiiT mit Mannschaft, aus Pekstriiia. Not. 
ij r icav, 1 *3» 4ls 


h- G-LASFUftMiE 

E AUHfr WcEdTH u. t'it- WlPEELtTT 
‘get in HüJieü-SDW üouutt liihrli. 5Ö ö. GL 
A, m& PatnpgL Bull. S. 4S- Gioni. d. 

sc, ^ S- 

nennen in Born! BulL Mmi. 3 S.-4^ 

Ffliiiip nul «meni hl Petronell Mitth. d, f entr« 

2S/X, 

Eros uik Üiiiz. im iSoluniti Awii, sic, 1 ^ LJ- 

EiotJi Vm LuLtHui, id llym. Hoit ^ 

Aut' uint-r G*»s reuend, InIjiütusc m Lomlutb Aren AeiL 

34 4ik Mil «iutm Ilüüilö f nos l^inieto. ft OL lL 

5l3l¥ r 1 S, 1&- _ t 

tuii iletn ntmeiaclien Lö^in, _Sot, f '_ 

1 2\, AEtni^unfftitaiiipfj Hurhu. 

Ardi. itL S4 S- 10, 

Tliesdi^ in HoTn, Hüll. Ainu. 3 ts. 24U- 

Fft- Litii0itBffA!*T AchiSl in Styros, IL io ftl ji urice 

en Viüluis, Gai, Mrcls, 1 S., LOS- L&&- 
J. Dt Witte öo*« *ur «» cm*At iirtfir/ntf {Ocfoniö^J- 
Comisieä rcflJ. Ü S- SÄÄ- ureh. 1 S, 131* Metb- 
liclira Pofirfiti i* 1 HoiUl DnlL Müh. 3 b, 

Jnijj^liiiü zwischen PferJeo* fttia Drvkift« Not. k scav, 

I I. S6. 

Hahn Ittenpiwleml, Etitß, Nut iL_ käv ! J 
Ptenie^ Hürnig in Bist» ühIL Mutt, 8 
5, 6 W. IIelhiü Seepftrd, aua Comtto. Bul! S. 79- 
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R. Engel mann. allgemeiner iJulife£ he rieht. 


Ij r Wftke lief &ei ebnenden EtVuste, 


I. WaxijUEUaLDL 

KB. 11» Gemälde aus Pompeji ajud ulin& HeieirliniiDg 
der Herkunft angeführt. Die AisürJntii^ naefa 

Bte^irr fu püUitrt ckm Um Romain* et fot K m tt\en*. 
Limogrc 1&75 T ISL 

L. Rirnr.H Fnmpejij WandinnlneEc-n und Oroamtuie. 
DerKin k (bL l 1 . Falmkri rjDer^o l7e imi-u^e «tipru 12 cih 
föf« juditfi trötfuli ri jPftmwi Giorn. d. *e. 3 8. 159- 
A, TkENDELiiAUiiRr. die Ui^engtÜcke in der catnpiuii- 
Eohen Wandmalerei. Aleh, Zeit* 34 3-1. 79. 

T. ecHkiiBtn fP«c plfvro del Pdaffoft* Ann. 47 S 310- 
A. Mau L&reubikL Bull S, 246, Genien* aus Raej- 
Kot, d. scflT. 1 S, 55. 

Zeus und Aphrodite. Giortu d, uv 3 3. 145- Danae 
mu Pcr*eus k Not. d, &ea\. 1 S- 13- Auch, stör, nrt. 
*reh, r Irrt. 1 ß. 268. Raub lElt Europn. Giorn. d, 
3 8- Uede mit tlena Schmu, au* Boediürnano, 
Not- d. scav, 1 8. & 

A. Mau Poseidon, BulL S- 2fi,. Anf einem Trituuen 
mlend. Gtom, d. sc. 3 8. 140. 

Artemis im Bud. Kuh d. seht. 1 8,14. 

A. Mau Aphrodite fischend. Bull, 8. 4Ü. fiioru d. sc. 
3 8, 146. Ä Mat A. mul Ares. Bull S, m m 
Gioru. d. sc, 3 S H 152- Arcb. ssor- nrt. arrfi. e Eett. 1 
8 2tiÖ. Not. d, bcar_ L S, 13. C. Uii-tiiey Aliu-fc e 
lenere. Ann. 47 8. 1&. 

A- Mal Hermes und Ilionvsos. Bull. ß» 49. Giorn, 
A ac* 3 S. 14G. 

A, Mai Dionysos, Bult, 3. SS9* Sitzend, mit Panther. 
N T ot. d. scav. | 8. 15, E, de Cuan-ut jugendlicher, 
tiiuc urch. *2 S. 18 A- Map D. mit einer Fnii. IktlL 
Sr 20. D. und Sei Jen os, Glorn + d- sc. 3 S, 152. 

V Mi\n Satyr. Bull. 3 27. 231. 8aijrk naben mit 
Trauben. Buß. S.50 Glum. d_ sr. 3 8. 140. Fuuii 
zwischen Vögeln „ hus Rom. Nut d, seuv, 1 8. 42, 
A. Mai: StijT und Bacchant in, Büsten. Bull, 8.105 
No, 7- 1U. 3 iOG No. 11 Gbm. d. sc. 3 S. 152 Not. 
d. scav. | S. 13. 8, eine B. trogend. Not. d. scav, 1 

3.13. A Mm EWImuiin. Bull, S. 27. 2»- Köpfe 
von Bh, ntts BüccIl^lijlilo. Xul eJ. s-hlv. 1 S. 0. A. Mau 
S ufirPBii ei( ,] riuPMrp (?), BElsi+m. Üutl. 8. 241. B. 
mit Krws. Bull & 165 242 «ioni. d. sc. 3 S. 152, 
A, Mm Eroteti, BulL 3. 2h. 27, 28* 5CI 2 + >S. Mit Pan 
ringend. Nur, d, ^c. I S, J4. Enll. 8- 22. Mit einem 
ßrduh'. BulL S, 166i 
A. Mm Mine. Bull. 229. 

— Nike. BulL Na. 17. 23* 

— Nereiden. Bull. ß. 20. Giafn. d- K- B S-145- Fo- 
Jyphemos Botseluitt eoinhmgEni]* Gbm. d. sc. 3 
S. J47. Bull ß. ßO. 

— egyptische Figuren. Bnll. 8.21.53. 

Ad m et ns und AJkeitis. Not. d. scät. 1 S. 13, 

A. M\r M cdos». BulL S. 223. 

Tliesecs yerlJl*^ Ariadne, Ginm, d. se. 3 S. 153. 
NüL d. seav. | 8,13» ArcL T ator_ art. nrch. e Jett. I 
S. 2GÖ. BulL 8. 223. 

Daäti Krieger und A mm * o n en # auf einem Sarkofdmg 
bua Corueto. Bull. 8. 72. 

A. Mau Paris uud PurimrtheiL BulL 8^ 20, 27. 22£L 


Nüt_ L scav. I S, 14. Giarn. d. sc, 3 S, | &3. A. Mur 
Helen ll. B[kste. BulL S- 243. Achillf i Su Skyru*. 
Not. d, 5c 1 S, 13- A. At.vn Iphigeneim in Tauris, 

Hüll S 105, Giorn, d, tu. 3 S, 150. A. Mao He ct an 

LeirhnHm. Bull 8 . 1 C 5 - A Mau Luo l-o l> h ( t - \ 

suoi fy Fl. Ann- 47 £. 273. Bull S. 63. Vgl Bert 

Gvmu Zi itachr. 30 JaliresbiTr S 2C>S- Giorn. d. *c, 3 
S. 147 K- Wormass die untikcu Md ysseelaudsduif- 
ten. Munehon 1375^ Io]. [Ilerl. Gvmn. Zeitsehr, 30 
luhfesher. 8, 207. Jen. Lit 8, 440. "Angsh. Zeit. 1075 
Beil No. ^53^ A* Mau Od vsa^u?i bfl Polyp Le¬ 
rn oi, Bull. S. 53- O. und reu« I o ne* Giorn, d, se. 
3 S. 150* Bull S, 1G3. 

A. Mau Hur k Us os. Bull S- 26 . 100 . 280 . Giorn. d- 
sc. 8. 145 , 152. 

— ÜErmauhrodit. Ball. S. 220- In Gegeminrt dra 
Zeus sich schmrLckend. Bull. S, 25, 

-- Orpheus. Bnll. S. 20 A- SülcUaso Homer und 

die Piidier. Bull, S, 30, Nut. d. scav + I S, 14. Tra- 
j^i scher üicldir. Bull S P 2ft- 

Aeacne flieht iur Polypln-mus. Giorn, d sc, 3 8. I4U. 
^ A- ILii 1 S. 53. ü Brized j-r^fr irrc fjic;m/i.p j Bcapert* 
iijs y n if hin (Seinen aus Rosn^ Vorzeit ) Jlum T tut. 
UliEI- 8. 6. Dapgeu C, RonLFn chd» 7, Älth* Zeit. 
31 S. 13. Arch. stur, nrt, nrch. 1 8,5fx 122. Lfitrows 
Kuuik-hron. I| S. 249. Aead. 9 8. 17. üutl Mud. 3 
S. 272, 

A. Mau uncrklfirte rojllioiogische Scene. Buß. S. 21. 

8 yiupU'^mn. Gicrti. J, sc. 3 8- 152. 

A. Mau »ccim di canuifrj. Bull. S, 104 GiorEi d sc 3 
S. 147. ’ 

— Fftcailjensceue. BulL 8.51, 228. 


— SitEende Figur. BulL S. 27. 360. mit Fedusu. BlsLL 
S- 102 Mann schreitend. Buß. 8, 101. 

— Theatersecne. Bull. S. 183, 164. Giorn. d, «l 3 
S. 15Q. Masken, Bnll. 8, ^27. 

Opfer» Not, d. fecav. 1 S r 15. 


Bümisehc Gericht^scenen, vom EiriuiSin 
3 S. 239- 


Bull. M11 :i. 


A. MAu Pugi I lato r. BtilL S. 101» Ilinger Bull S, lüL 
WeibEiehe Bildnw. Bull. S, m Uu, 23L Giurn. 
d. sc. 3 S 153, siticndi» Frau, BulL 8. 2^. 

-L Mau Lfludschnften, üuIL si 20, 21. No! d T scaf 
1 8. 15. ^chiHskHuupf, Bull, S. 232, 

— Ltjwen, Bull. 8. 228. A- SuUliaso Öock T ehien 
WemalQctE i«tMgend. Bult 8. 32 Not. d. scav, 1 S. 14. 
A- Mau S nhiu x c f Centaur l ei und Greifen, Eulf 
S. 227- T hi erstick Bull. 8. 233 Phanlrialjsche Thier e 
tbeiluelie mil nienAchlicbeci Furuu'ii* Not. d. ecäv. | 
8. 13» 

— fließende Praammt«le*ii. Bnll. S,237. GcÜ üh] le 

I P, lS u eil “ Cm Uttö, ‘ Bu . IJ ’ ß - »■ W't TrinW,,. 

then, BuJI, 8 + 2ß. Frau mit Lanze. Eulh S, JQ1. 


2- V.isEscscÄiAnDK. 


Wp FamiMR (jnflfomic der «««cs p wr ia g 

L»' J- b. i. 13 Es. 409. 

b34. 14 fe. 6G- 


H raisza di 0(1 H eef ITimijWot ce 

dt Contie. Ann. 47 S. 254. L, Uiüicujs dir 


miiteo 

Vaieii- 


R. Ecgulmanfl, aH^meiner Jahresbericht. 
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tu« ler Bfvjo* uud dit Rdnwiäche MünzsamiuluijE- 
AVurcburfir! 4. Vasuainaler und Visenwalenn La «kr 
Arbeit, tili ftuvo. Not. d. *«*. I S. 29. Areb. stur, 
art- bkIi. t litt 1 S. 2ti7■ 

L. Iff»- 1 ™* die Vasenmalerei b Ruro vor Caesars Dictn- 

tur. Wurtbuip, 8. „ - , 

II IIituimxns dir VtienstniiöUiEtg d» Mnsto N^flwle 
m tfeajrtU Berlin 1872, 8. I Uev. ereil. 3t b Si.il]. 

A. Fui« die Polychrom ie der fieehbeh® TSS yd 
Wünsburg 1875. «. L^ € ' ]e J^rb. 113 E. 83 1 I H 1 - 
ebd. S. US. 

P. tffcattu tiurrt insbii n< preitkidci. Rev. «Cfe Sl 

5. .137- 

Vtsenfund m Athen. Sw. tirh 32 S. 183. 

1 '. IUyaisson nolico »ur un» vmphen poinlo du Alutia 
l^«ur«> rvijrrmitupl 1* «mini da !>*«* « 

titoU*. Paris, 1. ttn» de» »«>. m " P* 

l* C nc. d. et. gr. No. 4J- Co»!'*» tend. 4 S, 34. LJe». 

LU. Ö-433J. , Mn . 

H. Hurst« diu PetL-Tslurger Poseidon vose. Miu cl».ticr 
Sitziiügsber. 1 iS. 4.7- Arad IQ 8.392. J 7 
«irr «« dun! I« pblMrw *( Iw r-l«f» 

Ui diciHif« .l .lllir iir , i de Perlon- Compb» nriid. 4b. ■ ■-'. 

W. Haur. 1*. und Hermes «wischen imigljngr», UU 

Corneto. (lull. S. 170. P. und Aüjymont, nus Capun. 
Not d. *c«v, I 9. 13- , 

M Fnl'.kii. Manu vor Athen« stehend, in Uerim. 
AreL Zeit, 34 S. 125. 

Uionjtoa nrUohen 11« c chrni tinuen, «ui Corieto. 

Not tl. scat. 1 S 40. Aus Rnvu. Not, d-sc, 1 E. j J 
SiitiTii und Bacchantinnen, aus Carneta. Mot.iJ.sc. 

1 S 3‘f ü, K.:.ut> bntchtsiJie Figuren, uus Monte- 
tmsroue. Bull- 8.315 No. 1 .1 L- Sti^ham Neehs- 
schc Gruppe. Campte rirudu 1873 8. '.'Id. 

A. PirRTvrjis-tii.tn 11 n» ht der Vasenmalerei. München 
1874, S, [Jett LU- S l&l- 

G. Kir-rjin/kv Nike b der Vasenmalerei. L Dorpat, B- 
(Dissert.) P. Kn\rv N. Ep heben rerfelgrad- Arelt. 
Zeit 34 8. 124- 

G. PiiouoT Koreas, (Mou gre« Livr. 3./ [Jen, Git 

W. '** #»■ «. Kos und Rc|iholos, nun Conwtft. R«U. 

3. '206. 

C iinr uu, gef. in Athen, ffpunr. S. 20. 

A. Ri.üo'iaks Herakles «0 C’heiroti rno K en t nt 
München. Aieh. Zeit 34 8. m II. zwischen r^ei 
Freuen, «ne Curaeto, Nol. d. i» l 4 20- ^Tteteft 
des 11 ., uuB Coreetu. Nut d. sesv. I b. 39 * 7 tr er) 
manthisuhe Ehtr, nn» Coineto. Not. d. * f| 1 * 

J. m. Witte In Liehe terynife Gm. trth. 3 &■ 
r-«jr Oiseuut de 8lpmp5affr Gin. areli. 3 b. 8, L.ar^ 
hiaüI II, bei I' ho loa. Coropte rund. 18*3 & ■* >. irn 

Cent 11 urenkatopf, io Öt- Petersburg, Curupii - 7'' 

1073 S. 7». J. s>i Witte 11. «I Atheitt»*, »» Lon- 
ilrni, Gnz. nrcki- 1 8, &4# 

J, ms WiTfi- PcrÄ^e ifl tes fioryofttfSr ö**' nrc “' ^ 

Uk , « 

W, £Ii:lui{t Geburt th* E nio a T aus Lornetö^ 

BulL B. 205o Not* il. sen-v, 1 S. 3^ 

^ I «-I MiNüfaurp* uns Laudon. ar ^' 

S. ;&Ö^ AmmiünenLim|if T bi Atbcn» 5- äi- 

aiis Coriteto. Not, d* &crv. 1 S. 20. 

H, Hi;vuiriiANN Ni&b* uad die N io bi den aot griccbi- 
seh&n Vastübildeni. Der. d. aüchs. lira. ^ 13 ' 


E. i>e CiiJivut SphiilÄ einen Tb^bauer rerflrlielieud s 
aus Atiieu. Qtn. arch. 2 5. 7?, 

FtLoft* «ls FnTitT der Uip]iad&izieU T au» Ru^o, Not. 

i Mii.r+ t Sr SJL 

ParisnttlkÜ, in Athen. %r. S, 21. Bcenru der 
[iiuper3is T uns Ituro. Not. d. I & - ol- ^ 

Kirfevaseto ,\rch. SWt. 34 8- 189 R Stiuk Vs« 
aul Stift Ncubtirg hei lbidelherj;. Arcli. /.«r j! fe. l- l* 
w Hxmiift Odyssona di« Freier tüdtrnd, aus (.nr- 
neiu Bull. S. 200- Not d- »car* 1 S. 39. 

L. stitii'm Krieger libirrod. Conijvte rendu 1073 
S 111. Einen Ihigen spuimend, aus l’ypem, in Lun- 
don. Arth. Zi it. H4 >, 39. Kamp«' »wischen Reitern 
und Riideru Kriegerii, Not. tl. sc. 1 S. 2tJ. _ ^, T 
einen Todren tiugem!, *U» Carnetn, Not. d. smt. 1 &. b. 

H, Itm-s" „Kielholeu“, in Alben. Arch *«lt, 34 
S. 12G- ixr KOuti: ^IjSüopt mit einem IHerd und Stier» 
eins MünteflÄMoni?* BuU, S. 21^ No. 3. 4, 

W Gri.il ir, Monte] fignr, einh ei mische roll c Arbeit .aus 
Curiwlo. Bull. S. 79. Ihuglisg«. w» «.bimeto, Not. 
l! sear. I S.ö. J, und Mndehen, «ui Co me tu. Not, 
d. BC«T. L ij. 2ü. A. Mai- .Vstragaleuspieleriri >1- 
lerbo, läuU. S-262. L Stitiiam Knnbu mit M"jud- 
ehe». Comjilt rendn 1Ö73 S. 52. Symplcgma. Not* d. 
£C #e. ! S. 20, 54- 

J SuiriLif'iu> 5rrirrt inurlnudour, di an oo*o Hrfl^rirrm 
imrrejse. |ToileUen5t»iie-j Termini ln>erra<- IB.5* »- 
| Arth, vier sic 1 S 12] Aus EnfO. Not. d scav. 

1 S. 31. L. SrEniisr badende Freu- Compte renilu 
1373 S. 63. 

Luwe und Stier, mv Curneto Not. d. sc«. l k» 
Tiser um! Spbini, aus Corueto. Not d. ocas. 1 b. 31*. 

3. MoüaJkfm. 

AmphätrUe mit nudfru Seewesen, gef hei Loren (Murcin:. 
Rer. histdrica 3 8-159. 

UrduaeftWr 2 Genien p vm der VLa tutniR, 

Äfch* ^tur- art. ütvh. r 1 S. 275* ItulL S- 30L 

?am EEt|uiIi[L UuUr Mon. 6 S- 240* 

H j^ioLluin* Böller0|>bon mit Solymeru knmpfpiid> 
In fEatKnbflgsi# Ardii Zeit. S. 4-* 
i; Wi.il, Aditllem in Skjiros in SpaJrtfl* Mvtdj.iL Atheu. 
Xust. 1 S- 175+ 

J,I Gi yfäiABAsai Orphe us, auo PerugEa, Bull. s - 
Mnsalk in Lyon (Wage irr uuneuj. Re?, arch, 32 S-54. 
PftTbf mit Fischer», in Rom. Bull. Mun, 3 S. 210. 

Manu mit einer Ziege, aus Hcrcutaöum. Not- d. scac, 1 

Act'h Wbbu Panther, gef. in llesseroge'i. Bmu>« 
Jahrb. 53 ä. 203, BÜrett, in Tner* Bonm-r Jalirb, o7 
S, 228. tl ei u»na Pom|pejT. Gtom. cf. 5Cs J 
Zwei Phallen nehtn dem Begrö^ungswurt Balve, in 
Pompeji- Giorn. d. sc. 3 3, 171. 

Gült laude und Füllhorn, 9m nerciilnuum. Not. d. 
scät, 1 8. 

E En^elmas.v gefäliclite Mosaikcit. Ardt. SUiL sM 
So 42 

4^ QtArvm 

4- Sa Murbay isolfi» «w rlw Cnfjtiifani mXlRClkH» Acatl* 

" 5 3, 1U7 (etniikttriis Sjii^el). 
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R- Eiigübiiiiiu r uilgtimtdncf Jührc^boriebt 


A, Hcjmont in hob troifia* dan# flf« d* Crhte. Cüttiplcsi 
rend* 4 6- H2. Güe nrch, 2 & 107 
J. de Wjm r«nl!5if«mtfnt Jü Ijrmi^ir^firj frouW ri Cfrrfalle. 
Gm. arch. J S, CG. 

W. Ih-i.Nir, Miniteo m!aUh aus Curnrto. Bull. 3,168, 
Herme* bringt du er Frau Botaehnfr. von Zins, aui Cor- 
llclD, Nah d scat, 1 8 + S, 

Aphrodite »El Eroten* aus Cürnctij. Not. ih sca*, i 

6, 7- 

Krris mit Schüpfg-ettas. m London. Aick Zeit- 34 S. 40, 
Victoria iTJLt dem Schild. aus Curueto. Not. d scav. 3 
& 40. 


A. 3. Uuvüt Porten* btt dtu GrÜen* mit der Mr- 
du sh, AcadL 9 3. I0T. 

Tjndnrriit und Leda* aus Orvieto. Nut, *L aea*. 1 
Ö. 53. J)iuvkuren t aus. Comi 1 tu, Nql d. eicht. 1 3, 40. 
G» Kükii. Hektar und AcbiUrui, Sp. im Mopte- 
fiuacone. BülL S. 222. 

I’j:. Lti^ojlbajtt dtaqtau fh ^oitic du Afiuua Rnfunnijjiuu 
(Athleten)* timt, r. rcli, 1 8. 131- 

G Köln* Frau tiiii einem Schwan, un* MoäEEfiwuiur 
UuJl S. 214. 


?* G e tu l h e. 


Altar mit Ojiftttf erft]bwdjflften, atu Sillier. gef. in Pom¬ 
peji. Acmtl 0 8. IG. 

W. Jtir iui, Tisymiulerioit mit figHrlkhim Schmuck* 
aus Gontttü, BulL 3, 79. 

Gv Küetl C'.wijrl abs r mit TLdtrgrup|jen TeiEicit, ans 
Cöruetu. Ruil. S< 2IX Weibliche Figur dl- Furt* rinta 
G..aus fJorueta. Nof. d, scav, I 3, 2L C. titlfach 
vinsiert* vom Ll^uiliti. Bull Mtiu. 3 S- 218. 249 
W. n^.i-iä 11 * Schlange iJa B r nu n e u in Und un^. Iin j I, 3* 3$, 
Woifskopf ab Watet rapeier, in Rum. Bull. II uu. 3 
S. 235- Kanindifm, in Pompeji* Giern, d sc. 3 ä. ] Tt k 
A* Mau Vut j machen Phallen t llou* schild iu Fosn- 
pejL FuLL S. 4 Ö t 

A- Qi EuttEJuiz üief dm prentbr 4$* du jW. Sehwdi. 

Aus, 1 ö 76 -i. Mb. 

W. Hu.jiji. Etis * irin rsser. VjL Tu. Huntly lUäir- 
mtstür in iiLd^etjnimi&djur ^L-i 1 \uuhh Zeit iBTö 
Beil. No, 06 Vgl Beil No. 117. 

Waffen und Gcröthe, ans Fnleatiina. Not J* icav, I 
6^21, F Kuller rr.tisclier Hel m. Scbweia. Ana. 
187[i S-6&Ü- Tu. ürrgk luwiJijitten rikniatLbör öchlcii^ 
dt rgeschosse, Lei|»ug T ^ Bonner Jnbrb. 55 u. 56 
S. I. AftuL l-i■ S. m*. GrviKljoifn 111 S. 32-1 G 
Z \ w.i.'ii.h 11 ii Moniitsber, 1675 xS, 4ÜB lä7ti ,S, ul. 
E. Di -j iüjils^ fr* «LihrfjjUnftff 'mtpeftü l*?s d'jljiJötniT ei 
fes /üüllcjt de /hmda d^jrofi Couuptis renj. 4 B. 168- 

Vgl. Gompies nud. 3 t& 309- Güllbtlifr Vi’ 
geh bei St. Quentin. Rev. Lbuurica 3 S. 2X J. f'iu i- 

m^iETKi EiA'ri Steiudciiktuilltif mit Danstellmsgcti vuii 

S ifniJcruc an^ Horm. Boiintr Juhrb. 35 u. fiß ] 77 
\ Clt,tmx4 II u nr. Eli 1 hr birlnif mtnnia. Rer. arub. 32 
S. 17. 

iRume ijutiifhijjur «J rncri^ ifu Atsuclv Lti$c. BtdL 
lieg. 12 8-. ititl W IEm.kie^ antike Schreiblnfidln, 
Bull 3,84 V^l S. 114. 


h. I. Mj s -■Uaussiln'i focnlmn du broime du MujXc 
dr LjKuu Gnr, ardi. 2 iS, 52 W, IJi miü Dreifus^ mit 
IspireiL vmierf, nus Psdesrnmu Bull. S. 125 Not. d 
ifa». l 8, 2X Gei' in Dürkheim. Acad. G 42. K. Dil- 
Tiini Broiuchenkel roti Akrtigny. Schweiz. Aoi ri. 67fr, 

A. M u u Kociitopf, GeTDr'jJde au-. FanpejL ISulJ. 

B, 246. E, Dt i.'jiAxni pvivnufjrtH de bronse. Ga*, arcln 
1 S. 88, D\^ii, wEiEdtchtr Kupf ula (ipf;isb, ullt. Cor- 
neJü BiiJI s. 73. Vüae des Pnulina, gef, auf dem 11«,- 
ijuitin. BeiII Miiis 3 S, 2-16, Fa. Lusoäsi ; \\t Rhvttin 
in einen Tbierkopf nüsgelicisd, Ciü*. ircfct 2 8, li>6, 

W Jli J uiü Svliui udkvüchen T Schilde u, attü Pn- 
l^iniiu Bull. 3. 121 121. Am Btuis, Bull. Mnn. 3 
fj -51. I p II. G. KsjRT7 au> Viterho, MnJl S. 25^1 
LIalahand aus aiigehringlru TJrns.'o, gobildet,, auh C^sr-" 
m« i Not. il seaF ! g.G I 4 , äTOULTM SchJati^iui- 
armbnnh Götnpte rendu 1673 S. 5X lUng, in Pan- 
tlic-rkr.pic. analprofiad, hum ( onieiu, Not. d, hcry. 1 S. 6. 

M mikandcho- Icuitninii-ijt, atia Pmnpejl Nut d. *w- 
1, “ 1:1 «(■ mrdn c Jett 1 13, 268. M, 

Ni4^aei Weibgeschenkc au Artnsiis Umitttis und Kwa 
(K vmhalaJ. ArJl Zeit. 34 &» E, m:7 5 i 
N'tiiiilgerciili- Bonner Jahfb. 57 3.229. L. Uuivzi 
mhono ad iPPi campuaefliEia df^ro fruvafo itiir £j- 
qmhHvmf all' M üiiojio per fis*pm#*r* B /urcinu. 
Ami u Jj, &D, 

K 1 " c| “' r «tPftpUlfei* Cotnpte rtudu 1873 

irtli iili.| ( njif, n i e fi<L S r Sfi. 

Kr.i M-s Atiijfxnärr.hren römünJlM Wwten&e. U u1 „im 

Jaliro. Di hl. 183, 


Ei^en puDshcbrs Geiith aus Cumetii. Not. d. acav j 
f— 1 ■ G« tm.iiiu rntbselhaftea BfouacHerJSLln ßüaKeutn- 
hurg, Eebweir. Am. 1875 S, 571 " 

Tft. Hllsie 1 j Stutcoroni], suni Brome. Bull 3.33. 


d Sti ffliiiD u l i k. 


{ AuLr-f^JttxtJr. 

I{. Wol Jahresbtneht über die antike Numismatik. Bur- 
siana Juhresber. I H, 231. 

J 8luu i v pAtnsA> upunlef ^ noJurinf ppim mm ImiDriu 

de dirirJi Bi 1 ! 1 , hiatdricji 3 3. 1-12 

F. v. Vliuti n kleine BcitHige lur Numiamhdk. Bonner 

Jahrb. 57 & 85, 58 S. |ßl. 

J. J„ Mmo NunsiflmaiiaEhc^r Bounrr Jührlj 55 n. 56 
3. 228h 

Muiueti aus Glas. AcadL 9 3 12X 


j. ui uiw a^;t irpi# ntglvx parn cöürtcer y dixUnautr 
Ihm mmluU** * mmüfa* tnUas dn In* wdcidiirua tmli- 
tjuua. Rtv. hiatonca 2 S. B4. 


2. DltCTfiOlLlNP. 

F 5®' J'7&9 ch. B ö , )tM .r Jaiirb. 

Bum, Botin« Juhrb. &" S.309. $8 s. 155 . * 

Ge idem. Bmmcr Jahfb. 55 u. ;;0 s. 252 
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E. EagdMWt, dljfemetoar Jahresbericht. 


3. fkunoL 

Mummi« fj'EiiPbijfff ttßitvi* o Aütw***. Bull- ll%- 22 8, 229. 

1. Eugla^, 

BtiaiLBcLfi Manien, «cf ™ Newcastle* nn-Tyjie- Ae«J, 

10 S.4G0 

5. Fnirtii reich- 

Maxe-Wehl* auf 7a purmajvurliqat* 0önh)i*c, Uüm d» b 

Süc, d*lgr, de tu Monte 1874*75 K, 109* 

E. EIus nun Ir^tor rf. b fitun nk urif i*f« (Snrlht}, Le 
_Mriis, S k 

Müvzftmd von E* ouis. ^rch. sl«r arc, irtk e Loft 1 
S 2G1, Itev* urcb. 31 B. 436- 32 S 53. 

Mümtluod zu Lu llaye-du-Fniu Rev* artli, 31 S 292- 
Tn, itcRGK UtlDMn ftm Ljdti, Bereuter JnhrlL 57 S 234* 
LAt-Gürt nnlitw mr mnJqiic* «nrnlUPi« *4 acjjm- 

B#t gi r it fe niiHi^inüH^w Ar .11 n m c ■ I ■ ^ ne loid 

i\ 1 BH. Manwüle 187 &„ B. 

ÜY-ftuuiiiFI« rlr HionnfliM iter Mim flw L.ycn> Ctffiieirie, 

11 Fflrif. Rer. num- J5 S, 822- 

M anaftJtid van Svlnt-Syin|iboritu. Amk tior. art* 
nrch, e lett, 1 S, HG&. * 

G, GuiEC’lll:£l,A3D- 

A v. Sii r.it ttir griechischen NuroifituiliV Zeitschr, 
f yum g S. BÜX P. Lamehö* iineifcirh- MTlitMlt* 
Zeiuchr. f, Nun*. 3 S. SIlC. Fh. Wita. Nutei- 

ZcitH'br. 8 S- 1. 

Xüwvdl* einnimk iPur iVAihwi* Ecv» w-cli. 32 ft. -^1- 
Müiiifand. :^»V 3 8. BB1. ft- Wi ik Mtkalm^ Vum 
tiiuyloD. Arch. Zeir 34 8- 1B& (Zvi^chr. f, Num. 4 
ß 227] 

E CüHTii> Studien mr Geschichte von Korinth* Her¬ 
mes JO S. 215 [Sfieitaebr, f. Num- 3 S. 408]. 

A PutrrtLACiA über eine Mftuxc van Ffcirueus in Ar- 
kadjoi. Miwh. d. Athen, fnsL 1 5- 173- 

7. InuK3f t 

W> DilECKe etmskieebe Furtehnwftn* IL Das etrus- 
k i ä c h e Mlanxwu&n, Hl uttgftfL ö 
|| Ciun.N pidr Jf fVictatiiitr dr ronmifl« n* 

Iffaillbes &ü IdJibnBX rfn |irLr 6tv nudniMe» romaliwi# 
ui dirn* loiw l«w JurEnux. Faris t B- 

Fb., Thau rUmiaehr Ineditn. Nüm. ZeEtidir. fi b. 2 J* 

A. GttmniEfc itowJiEi» jUntiiiilfüiu in the lirtlizU .üfiwnipn-- 
Ediled Ly B SUmri Poolc. Loodcm JÖ74, 8- [GütU 
Am, S.bil]. 

M. B*imi nuiT b(enrpeLvtrUiMhüi^eu bei rüauiadien 1'*' 
triiLip-Jimi’iLif l u. Z’eitst'Jir. f- Nam. 1 S- 27 Uc»uf lii^ 
itcmpriuLitfea tu.1 SdirennTiliierk der römiiHzlieci Kepu*- 
bliL Zeltiehr, (. Nüin. 4 S. 233- 
~ du Mnadram r|^ Q, MnAtmüS, ZeltscLr. I Num, 
4 H-270, A- v. Sallet die MTinien Caeaira nut 
meinem Bilduiä^ Zritsebr 7, Nnm- 4 12&, 

Name nid Mtlüjctii mxmdirt. Zeii^eLr. I. Kühl 3 S»2q1. 
M« Bauhfeldt Cent remarquen V e ap * 5 i n n s an i ^ J ^" 
mischen F*iniiiendeiiÄri j ii. Zeitachr. t. Knu- 3 S> 3bG. 
\ n gl r eljJ. 4 E- 27B. JL C\ HuuiAUHT ein Aureitt des 
Fear« ßoinB Nif er, Num. ZdlBchr. Ö S. 2L ILFca- 
nt:no 0 1 ftnilrifwir dpa /'biN p (* c » Zeitschr, 


I Niitn 3 S. 3B1 J. v, Kfn-n Antnntabl» d« Ki^rrB 
An miliimi s. Num. ZeitacLr. 6 q. 7 S .22, (Zeitachr, 
jf, Kijul 4 S, Ä14J. A. Sauna« AMäilUin des >alen* 
linian. Arch. stör, sic. 1 8 r 41, 

A v. Sii i.lt Vcrf'khchmijsen rBtnlacher Kn|sfmnö»äöl» 
Zeit^iF, f- Kam 3 S, Ml. 

Mmiiiuj gef in Avigliaiu* AtL d, S&e # di Anr. di To- 
rtno l S. 22. 

W, Helhic romiaehe M3li££Q, Cor nein- RnB- 

8 E4 

G* küBTi Moiiiten gef in Montefinflcaiie Bufl 3. BI9. 

A- N\* rrpaatiylio dl Bignanv, BulL U, ] 3 tj. 

MQöirn geL iri liüin. Bull. Muu, 3 S 2^:.«, 

G. Mantuyani S«rmiJ.r BulL 8, JA3 

A, FABkITTI JitCfofra iiumitllMltkfJ PbJ E- JflllflO uni\- 

rhilü dl Turino* Vnnrie wnjnhirE Rom* &- [Ztitwir. 
£ Kam- 4 S. 2^5] 

J, üc Witte Ali lp» de Groin ne. Kev, num. 15 S. 181 
,f Ctf|«b0rne n/ rbu ^nreL coine in ffcirUfc Mumrmu 
Wirjfif. LomeIüil, 8. |Ztdlächr- f, Nura. 4 S. 2^0- i- 
GsKUNEn SicjOim rfiütb^. Num- Chrou. IG S 1. p-iru, 
l.ii S- 42t?. ttrv. sireh. SS H. 72j + WilbBrrnfliBf! mti 
Qimera mit einem .Stern* Arch, ator. air. I S. 43- 
\ v Hui.IT lienieltr mit KidfeiiLranz nnf Minuten 
nniSjTnliii^ Zeltarhr- h Sfftuu, 4 3- F3B. Tfltm* 
draehmon von Arch. Zeit, 34 S. 


0V Oe&TXK ft LICIL 

Milmten ecf- in Deutsch-Alten barg- Milli t- d Ccntr- 
Coiu. 2 S. bä 

Seinlln. Acad y S Aügvb, Zeit* Hui. Ko, 7 

TCrajatr. 

F liiiwi'tJiB ufj^crcullonr (Ttirt dhlrinAüe intidit dr Lp iHlfe 
' dr i -i.:riiMn dr Th SJ?Iifl* Paris, 8 €» m\ >te5 rrnd- 
4 S, 321]. I. L nu Aorvucu Jabehe Mfinfen ton Lpi- 
riH mit dt:cu Nanuu Alexmndt r. Zri^rhr. r Nnm. 3 
^ i<>A r A v L SAEibET der nugehlidiP Ejrtrdi ani ftd- 
hrfrmTinten von \ b d c ni. ZfiE^chr. t. Noict. 3 S. 405. 

J FLLiEULA>:voin fCmiscli-maccduniache M imen* 

Zeitaehr. f. Nom. 3 8. I77 # A. v. S vm.k i ein Unklstairr 
rJhT iTü tirkchert (J heräom mit dem Beiönmtn ,^t j -- 
it« und einer J&hresinlil iVr Chersonpakffiifu 
Aera. Zrituchr- I Nirm, 4 S. 273. .1, P- 8tv de iju«f* 

fjtifii mpnildkt ^ Alilnf ^ Sniffbria- 

ZcitsßliT, i Nnm. 3 S-375. A v Su.ü:i rar Nutid- 
jniitik der Könige von Ponttii uftd Bosporui. Zert- 
«rhrift f. »um. 4 S-229* J P. 8l\ die Müiiten von 
Ahydu-M, Zii'schr. f Nnm. ,3 b, 237* A v. S^kt 
S ilhrrmTlnite von Issius in Cilieiru ZeltacLr. f, \um. 
1 S 115, S«a Äf« naf MünEH) von Pessinns. Nom. 
Oirori* IG S* TB. A t Sollet Kopf des Vetdius 
PüLlio a-üf Münzen ton Trallea. Zeihrtbr, £ Nuql 4 

F. Iäswh.wt nmpiipnie« mynie* de b Bydie. Pari^, 
[Zeii^iilir f. Nam. 4 8. 2S6J Butt uv V. E.:aü pi-- 
ftolrt un rhe fiBclenl Eki:|riim coim« s^m4; 

hrtv rrn Ihe Lufonliut* War* aafl I hw ficresiiöa #/ I*“- 

rin*, Londan 1875 „ &- Nüm. Chrtm. Bil. 15). 
jJni, Lit &> 2GS, L4ev t areh. 32 S, 721. J. Fittimr- 
Lir>-utfn Satrnpentnnnieti- Zeitanlir. LNatn. I 8-2^G. 
Gü. v. PuintEscii-OhTi v ie* iiiMJUtiriftf de» Bot# P*u - 
ihn. Farii 1B74-187S. ^Zeitsehr* f- Nom, 4 S. 289]. 
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Fr. KfnSlr die Minuen von Ami Cr e tue. Num. Zeit¬ 
schrift 8 S~ 15- 

A. v Sau/KT Alexandriner der Flnutifbi- Zfifacbr. 
£ Nwm -1 3 1|7 Fixaruent l'offrn ri .11. de SniiJry 
*nr di"# mümttfeß frujtptti* u Jactifon Itet. tmm, 15 


H. 2&4. F. di Saixtv man iJtni'tffiqa/f' dr Ni Terra- 
Sa irilr. Paris 4874, 4- [Lir. Cent*. R5G9] 1\ W. 

Maducv cflim Struck in Pu to Fine cDnmi?Niorfrffnf/ tkr 
tdjrtirrd -n/ Jerusalem. Num. Chrom IG 8. 15. 


IV. VERMISCHTES. 

B. K u n s t g a i c h I c h t e. 


C. Hl h'Jax Bericht ülicr dm im Ab» JÖ7^J erschienenen 
it]f dh- Geschichte der griechls^h-rümi&ehen Architektur 
lind Plastik bezüglichen Schriften. ßursmns Jahre aher, 

1 S 16«- 

Viqlet-li-Dlc Mrioire dt ntabifflfiftji NmaUv drrpKjÄ 
Pr« (i-iMpjr fc# phrs Feewfc# /iftiflTä ihp* jptfWfJi. Paria 
1S-75, H. E. Mom» di: EavlsteiN ü prupo* de 
cerfmJH;# dutt#ifi€ulimt8 pnftritnriiju«. Brüse] 1875] 
8, [Bmitier Jahrlj. 57 2U J52]. 

W IJ i i . i . i ■ - über egy |j liste 1 11 < HLbü assyrisch*: Kuont- 
werkc in haikn. SulL S 114. iStl, -f. ölsus 'fades 
sur P art r^j/prin I e. Mn*. iteL 1 S 213. Sptpf- 
>c in u Ki*Iteil f GriecheD,, Genu n neu* v or h o tu e ria Ch e 
Kmifctdcnkmhler. München 1877, 8h 
W. Hni.mr* ßgsaruti^Eoui eppra Na prueeflieüsu driPn <k- 
mpuaioKi* gwHMflriwi, Ami, 17 £. 221. Vgl. BulL 
S. 32. 104- Augst. Zeit, 1875 Reih No. 352. 

UxLrUi Über den. Ursprung der Kenntniss und Itenrhellung 
fies Brr es in Europa- Miiib. d. GöU. unibnipal. Vcr. 
1 S. 1. iL pl MoitriLLET Vottgiftn dü brause. Ibm^ 
8 { Uih i ]lt }l\-x. fFaulhropoL 1875 a» 4). A m Lunö- 

eKrtiLk IcT pFia* mLcirftiü branw» du aaafliad*, IJumplcs 
re ml, 3 8*341. IT. Go tiu etruskische Braunen. Arch. 
f. Amkfop* 9 S. HU. 

Fil Le>qs>i int Hes iPprFujuifr'* de Ut IVmida el P fiieloirn 
prim it kr des nmlnii 1 « g&vcrjiie* L |iariit\ Parh. -I 

WicnK SWJ- l'orHeppiflJif eüHflH .‘inPP# if J i CP Ni dr: G rctfjiEC 

Comptei rcTid. 4 Su (kcnmiU auch io SQdamcrlkm 
vor). 

A. A^ccllzzi r;Pi oTflflii'rftJi #pJru^l/bnni in lltripa w vpc- 
drilmenfe n l- f f" /Ijiirha. Ttmsi? 8- 
Jt. NiufiAiiEH zu dm Lzricfhischen K'instleririfpeliriltETi. 
Arcb. Zeit« 34 S. G7, 

A. M ti* s i% linis ^>nlrrtiCflfrt ifi-jr rnuirPMÄ dü Sw^Jir • iin- 

nmtLT die \Iobd). Eec Areh. 31 S- 322 

if. v. Rqicpeh die GoLterbildcr des D i pnlo n* und Sk j 1 \ is 
in Sikjon. Aitda. Zeit. 34 Sp 122. 

Th. Bi nciK itmin bl die Knust die Brotutc ‘in IüiIjh-o er- 
fnmlen' Bfmnrr Jahrh. 57 8. 172. E. Gtmriüs die 
Knnut dt-E GUukos- Vreh. Zi-ii, 5i 8.37. A- Mi' 
cutLLi* ^dUlirpai^. Atistünidas. Ardu Zeit* 

34 S 15B. 

Hund mit Hirschkalb fStnruc des K an a rh d&7) v in Sunyma. 
Ret. arch. 32 S- 231. 

F. FiaTi.v^s<iLMi Werke des Pythagom in Oijmpi*. 
Nene Jihrb* 113 S. 509- 

J, P r 'AeiflMt nr Herjn»/ (Qinr die külb- 

trugpoile Figur auf dar AkrojmSis). Acul. B S.12- 
H. G Lüi.um; der Khflaller .4ristian MItth. d. Athen. 
Lust. 1 8. 174. 

W. Kl.ms tnt Com^itiuLi der igineti teheo Giebel- 
grupjjcii. rVrch. Zeit. 34 S Ä’CJQ. 


O. liLyNUüiiF Lysiniache des I)emetrias h MjUIi. d t 
Afhen. Insl. J 8- 4^ 

E. Ptrimt-v dm Ksipiü des Fheiditi^ atn Parthemin 
mul *n Olymp!»* Berlin 1073, 8 [LiL Centr. S/533|- 
K R n-L i H in ii di*r Zaphoms am Fun h e nn n hinsicht¬ 
lich drr Streiifmgü über sdcitn hdMill und dessen Ik- 
ziehunE aut'dieses Gebüude. Berlin 1975, S [fit Centr. 
>. 539] PürtLiei i □iiicuPptsi ren. Cympte renfln 1873 

S. 243. Die PflrthcmmBEraiptnreii Uei Cetigu. Ah^:j. 
Zeit. 1875 Beil, \a, 202. PhU Anx. 7 S. 331 
4 i. 2 K* Ahoi J, Fjuidl^lndik \1 i 11 .■ der Eher mit 
lJ tim Zeus Arch. Zeit. 33 S, 3-i A. Mich u i.j-. Fi 
Tüd. Ar.-h, Zeit. 34 8. 458. 

]J. BuC.vn Phiflhiy-i und di.- nord^riediiscdie Kunst* 

Münchener Si^uli-iliLr I 8. 315, Actul. lu S. 173. 

A. Mtcnyicuä Arcli Zeit 34 S. JG2. ItiLU 8 u. IT, 

1 Ulympia- 

Tii, 6cijileiuüh pülvk I etiirlii- und I sippiHclie Schule 
lu der Sam ml. Torlouia. Arch. Zelt« L M 3_ 12ii. Re- 
pLik du^ Byryphorosj io SEnvrnu. Rev. .ircb. 32 
k. 29i. 

«; ! , Nj.wtus lle.t* /Jflipn., 1 ^ IP/ Huj fV.ir-“- n/ r/e^VfuiP- 
awfiiiiPM, Acad 10 8-337. ü. 0urss der Pustsdon- 
trieft in der Glyptothek ru älüiidljco.H MürcLieoer 

SitiLungüber, I. S. 313. A, Mileixeus d niMinuieiifn 
ihdrc Ar j ci(T p, Aim. 47 >. dö Nfahidci, t'r. ans Rom 

\ : ut, d. SCILV. 1 8, 55„ 

L- 1Ieuz£i idtkrrc^ A»r pin graujie de PrnjeHHe, 

d öpi-r-s f L -Ä fyurhiüs th fiTi'e ewife. Fnri* 1875, 1 

A. MiCiiAo.isi die ratiennifechf-a Repliken «Il- r knfdi- 
schtii Aphrntlitiv Arch. Zl-U. 34 8. 145- 
Der Lütte von Cbaironria. Ui* i\. -i 8. 3M. 

O. der CuJoss püu Rhodos. Mink d. Adieu. 

Inst. 1 8. 45. 

<>, 1U MNoniti BeoiiTkuiLgru ?.ur grieriibidnn Kuastge- 
^chLdite. Zu den Gatliern dee A t tu Ina. Matth. i] r Athen, 
husi* I 8* lt>7. A. Kl*C(jtt\ss äu den attnlnehen Slat- 
tueiu Arth. Zeit 31 8.35. 

G. RrsKtt Mnsnik zur KurLstge^biobU^ Bfrlin, 8 (Iler 
Schleif er um Florem lür modern crklJSrt;-, jJou h idr. 
8. 35. Areh. &ior. itah 23 S, 145], 11. Dirraciuiii über 
die StmtnK des Meiser^chltlfrF^ in FJorena und Herrn 
Prof KinkeJs damuf hfaügliche F-nUleckimg, Arcli* 
Ztil. M 8 lj|, A. MitiUit ue inr Kruge nach der Reht- 
heit deä FSoreuiintr Schleifer». Arch- Zeit. 34 8 14Ü. 
Vgl. Aog^li* Zeit BdL No. U Kürt rü ahn der Sdilci- 
ler »on Florna, liimfier Jahrb. 5S 8. 229, 

Fr. Mkuts ll Item erklingen eine? Anatom eo über die 
Gruppe dew Laokuon. UiU üws Zeilatibr. 11 S. 353. 
L, Ir -bl f^fe d ifii d« fiU ^ Ltmoun. Qu arch. 2 
5l 100. 

K!yti* (S«M»l. «i«. Vortr, X, 239). 
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C) BtrfjraOSP di« AnadwmeiiC J * 5 4?•*}**■ M,tth dl 

Athen. Iriat 1 S. 60- Hotid« 11 5. 1i4. 

L. ITumuis di« Malerei in Bons '°r Caesars DnÄtuf, 

Wilribtu^f 4. * m t*. tt i. 

A. Poerataiw* ein neuer TCpfcrnnrat. Arch. 7*it. ®* 
g. 2Ö, W» Htfuiiö die Vnse d« EseLta*. H ■ 

g ll4 

Tu Sc:inu’inoi PIihuh und die KiinstVcalftSüge. 

RKtiiii. Mus 31 ß F 21tk 

\ YrwnxM^iXR der DGrFiflü5EH«ber und [ der Kn»lw W 
dur Gnui. Entwickelung der GenfebiUnfm bei den 
G riechen (SummL gSSn. wis*. ^ rlr - XI, -ij 

Berlin, B- 


R. ScHOsra nece Umschau unter alle« 

Augsb. Zeit. Beil- No. 29. 80. 87. 174. 240. 241- ZW. 
am 270, 273. 23G-290. . 

J. G. BflitlOT ft n. ne Föisror« l nrf 4« f n*wg"J 
rh#s I» Edimtr uunnl I>rff «Ir/lfrtiWfc Par« 1*7.i, 8. 
Ch. Cs-feMEST uTtUUs dnrii-n# «I moderm'i. Paris, 13 

[Jmrrta, d. Sa«. S. 459]. 

DüBbttiT über das Yrrliflltnilk der nltchrntUchcn Kcir.it 
zur Antike. Arrh. Zeit 34 S 42. H. ÜLa.cr Ober da* 
Gegensatz der antikm uml der neueren Kunst, des Ua- 
»liscicm and Pittoresken. Abh. zur Kunsigeseh. Halle, 
8 S, 1. 


b, AltertbTimer. 


1 Au-GEmehies. 

i; Gum. u. VT Koseh das Leben der Griechen und Hu¬ 
mor. 4. Aufl. Berlin. 8 

Dicfron uaii i" rf« «Uii|wB^ 4. fr*. [Lrt+ CenU. K. 503]. 

Vm.xET-Le-mr iirf.drr d, 

Fl-stei* üu CoutüSfiEtf Irt ITiJ l o(ti*qü*i lllwc!r l ' l#l ,' '* 

1 l* ik"il, t<* i«niiIicti«iM de Pw Ol*c« "J d* Rome. 

6. Aufl. Paris, 18. 

L. Mate-W ant, v Rüder nla Amulette. Re«. «eh. 31 
s Kr, Vgl. Am. 17 S. 5Ü. Aberglftn besehe Ge¬ 
hr flucht! im Aiterthum. Amd. P s. IM. 

E. C- im.- über Geburtstags filier im Altcrtbutn. 

Monhtsber. S- 31- u 

J Kt.Fm iiLer hohes Altcitbnra. Bonner JaJirli. J+J U- 

S, liG - , , , . + r » 

II. Eiimnes Technologie- und ‘l.■nninulo^ie der Ge¬ 
werbe und Künste bei Grfodien untl Kamen.. KJ- 1, 

« HJdfte Ltiprig 1875, W [Lit, Ceutr, & nbtSj. 

J Bai,. m lauuifli-nfifj de los Ofleflu* y UmflUBoi. R<rf - 
bhtirfkn 2 S. 225, 80& 3CC- 

Gmf’KUlSCHl Al.Tl.EiTlU.UCTl. 

II, LiPfiiVä jjkUrcabf?nFht tJ&pr yricchbehL- AilcftSsi-airr. 

BuT^mEi^ Jihmber« 1 I33& 

1 P AUsiTfrv rf^skrtf EiiBiffttUiM T Ohl Ufa 

IjöndiiD. A [4cml- 10 S. 232- 2B1- 317]. 

K Fit Umimas* Lebrbm&h der grieeliwchtn AntMiOit«»». 
Stwtsallerthilmer. Bd. 1, 2. Afrth- b«rb, ™ F- »*™ 
„nj k. R. Stabil. 5. Aufl. Heidelberg 18T&, &. 

F. ur SrOJF->Ti> dt Jntii PnPf.iela if /f U«* 

m.«i. ( mlfrbtus «nartWit** BBctanWir. B™"« 18.^ 
6 iNrnte Jalirb. U3 S. Ul. ^ ^ S -1' 37 ]' . 

K. KakTOuChM Ttf-f rnr nJr^cM'i r'. hJ r J r - 1 ’ 

BürtÜlW uni m *<"' tr.urj»,' 

.rdo-.e fl5e «u . rT, ‘*?*!'/w 

WJi/J S. ?J. JTtpx it| rjM/dnt'f r(r - 11 ' Vff 
* Mtru/uiur. 4 S. 421. 

1 ,. Hkvxx* «a imleÄdrtof tku*«Ii«i Jitprt» i«e »niflrip- 
l iofl dreoifCTfe K Aimyru Iler, arclt, 3 t S». -*>3- J 
tn rend. 4 S. 46. 

r An>oi.t» d* Jthrnienatuni «tfrcidi i». dir, ». I - t J j rn<? " 

fori6<■ s. Halle, 8 (Dlssert.). IHfcertntif *«*«■ 

Baut reu. 4 -Sidiulprogr i A. Di mom ftuM 
tniiiifes d'Jficinat. iVohc«*« iwiniiire sir t bi e»r*nw[ijj‘' 
d^Ji Jrrfihcuile; pMlAiww <t CXX 


chfDÄüPoaitino et lc*fe n! ( iha4elii)ire de» i^ongwtst. Pan* 

187 t. 8. Jen. Lit. S. 563]. Br.. aur ha urehon- 

h's Alh^len« uüsferieiiM ü fu GXXil 1 OJjt«ipini*r. Rer, 
und,. 32. 8. loö. R. Sern hart d» Arehontat de» Din- 
kies, Herme* 10 S. 450- 

U. K.iULKu flirr *wei aihcniscbe Vurirngsurkunden. Miitli, 

d, Athen- Inst- l 8.181. 

G Bcholti der sweitc athenisebe Bund und die auf der 
'Autoimmic beruhende hellenische 1’c.litib run derSchluhl 
bei Kiddm bis sum Fitedw des Eubulos. Mit ejiiIpi- 
luri;: Zur Betlcutnng der Aiitonuuite ici Wdlmm-bcn 
UumlL-avErfassungen. Lei|izi§ 1875, 8. [Lit. Ceutr, 

8 201 •' 

BCimu. 1 . die p\ii»i»ch-dd|iliiadw Ampfaiktyoin«. München 
l&TT. 8. iDUaerb} , _ . t 4 . . 

E. Guufisitu überDekftTchien nnd Triakontarchien- 

^Vuc JahrbncLer 113 3. 53+ 

J J TitusiBSES Phi drnil pd««l d« In rrjiubl^uo 

iiiäime, prfeidr ... ' * Hr *J r,l oil 1 tTl ”.. ' , 

( 7 ^cp iAffliitpir>. BtUi&el, B. [Journ. J &arr+ S-hS]. 

(. F SmhaianN der Kinm d« Btttiem nnd der 
StiBünsteiu der Atbcna. Neu« Jabrb 113 S. 12+ Dir 
Basileis und ihre Cmcprteni m -len Blutgt richten Äem- 
Tihrl J13 S 16. L+ Schmidt de uuetnritut« n$of?tn'l*i 
in rrpublku JtPirinrnaliitn. Marburg, 4. (Lm- 
A. H, MCcitE dftf Tfllii/idrum (idiflpi w 

Jiiru 'iiÄeüV*< > '™ W(l - ß 0 * 00 ®* 3 8 ' t 13 * 594 !^-) 

I ym Alu. i B. U44-J R Öciiöll ^ «ffißjir. 

Jena, 8. [Ji-u. Lu. S 118]-. C. Crn-rn» attesdie 
EichttTti.frleben de* Rerlnur Muwuuis IBiem. 
Mns. 31 S. 283 +M. I uA.hkti «M Mnrke der Thes- 

lU0t hetHi+ Naw. Zeitmhr. 3 S. 383. J Kt+tiv Uußaörm 
^ifeichen. Bonner Jalirb. 58 S. 56+ U. LmsnikUller 
den AbsntiimisngiiuörJus tm h’v!dhcrniproc-ti$se ticcIl der 
Schicht bei .Jen A^Iftüsen Neue Jilifk Ö.7&7- 
E, ui ed fJf niirJlii ßictliiF* ISerltUj 3. 

E. KAiiTurtciiEii jri'ii Trn« r^f luTpi/ufdvol/rurtixi' m<t' 

THlffli *ui T<oi Tr^ ein- «iriiiriIin)Wtt«W®ar" l r. 

*1 S, 53. ‘O dpyufDC eUiirWuv.r«^ t*C 

L VVa+stak« flbrr da* Colh-gium der Thyiade» «in 
’ Delphi. Eisenach, 4. (Scbuljirogr.) 

A. Dimokt arsiii «ir l'aphrlfa nlliffiir Rd, 2. P«» 
1873, 8. [Campt«* rend. .3 S, 472[- 
■\ Mülleh Jihrifsbrrieht über »cenisclic Alterthinner, 
pliilol, 35 S- 2S&, J. SoMMLUBHriDT Scuenicti. Korhn, 
t O BrNüDniic Beitrügt tur K wintnim de* attisriini 
Theaters. Wien 1873, 8. [Jen. Lit. S. G6B. R*r. 

33 
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crit, I 8. 15 7.] B, AiMta filier anillc Thenfenuaiken* 
\rrh. der 2[s, PhitoL Vers, S. 16 — 37, [RerL Gymn. 
Zeh sehr 30 Jahren brr. S. 198* Bayer. Bl, 12 ß, 167]- 
H. Bäumt* coppirFirrifuHo da töifeir/id artificum ttatuka- 
wnm aftfcorvrm. Güttingen, 4, find. lect_J 
Git + v. Lt:i±NtirtKi Hippodromus* über Pferd *? und Reimen 
Im griechibdier* AJirrdiuun Leiprig. 8. 

/V- SpATitAüa die Musik im Jiigt-ml um erricht. 

3 S + 181. 

W Scmurrz Schrift aUlkr und h uchhün dl er m 
Athen und im übrigen Griechenland. BeideIbere, 8. 
[Jen, Ut P S. 572]. 

A Paitaihjpllos ru /to/alu afivQvuutä tna ü>^u tüfä 
Mirpotfnv r^f tii gqtyAtieff ojroÄijc. Smvrna 187-1 s 8. 
[Rer erit- I 3. 370 J. 

H. L* Aiihlss die Webetülile der Alien. Pbii&l. 3h 
6. 385. H, BlCmmcie j'juc/trf Lind ^v/K/ha/. 

Neue Jahrb. 1 LH S. 136- 

Hxilbcujl II und m ühJ e □, Sdiwei*. Am. JBITp S. 607* 

esa 

13- KAiii,eb ein griechisches Gesetz über Tödtenbe- 
HtiUlistig. Mitth. d Athen. [nat } ci. 139. 

Wf-nküii dm nbiAftdriimchu Mmeinn, eine atta 

dem gelehrten Lehen des Älterthunsa. Berlin ]375, 

B. [Öftrer, ß| T %2 S. 9lJ Vgl. Arad* 10 S. 161- 

3. RÖMISCHE: AtTi «TtjCMro, 

L« Lam^Je Jab r-rfiheri rhf über rljErüsehc AilerÜiijmer. Bur- 
sinn? Jahreshefi 1 8. S‘40= 

L. ruEEische Allerth Ürner. 1. Bd, Einleitung nrjd 
der StaaEsallerthümcr 1. Th. 3. AnflL Berlin, 8. 

Tu. Mumupen römisches StnatamihtH Bil. 1. 2. Aufl Leiii- 
*ig* 8* 

M. vhqi:.iudt rüinajsrijp SEaatsverwaltiiaig. Bd. 2. Leipzig. ,-9. 
Tn. R. in: Castilla i Pf itosso «upirjiler parß tmo# <?slu- 

dios nuhffi ei dir* mRo rowiffiMj. Uev hist iricE 3 S* 204. 

Li FkuliilAmilr iPCMr'irjjy rumaincr du reyae d'^iryNglF <■ 
hi /fn de.« Antüuhui, trur!, jusr CL l'neef. Paris r 8. 
[Journ. d. Sa*\ 1^75 B, 752. 1876 Ä 4G| 

Ciiici^T rÜmjÄche Kalen dersendieu. Münchener Sitiung^- 
ber. 1 8. |7*i. V. L. Visconti di m tfruarlr frommenfn 
di mfmdifrb CfriJo, Bull. AJsni, 4 8, 3. Uz' r* hi*EÜ- 
rkii 3 S, 27, llev. btcB. 31 S. 229. \V. Scuuitss ein 
Parünr Verzebh mss der dbf JesuHtlirri. Bi Lein, Mus, 
01 S. 2I>5, 

FmnuLtt rin priesterliehe a Festmahl tm alten Rom. 
Augsh. Zeh, IB7& Beil. No, 235 23G G. B, dk R^säi 
über TerripclkasseEL BnlJ. S. 38- 
Ffifli f Hifm ji&tiI«* k gef. auf dein Fürmn, Not. (L scar, 

1 S- 13. Ree, lüfttönca 3 8. ltf&. Fu#ti ^üusulares t 
gef aufdfin Forum. Rei. areh. 33 8 292. A 8t:uArfn 
zur Geschichte de* rGmisehen Consultles, 1. Die cou- 
snlea suffeeti der entert Zeit der Republik, IL Die 
Wählbarkeit der PlübejL'r mm Coi^ukte. Neu? Jnhrb. 
113 8. fi62, l\ Wcdbh lm* /hjti pmelorii ah a. 588 
öd ei. 7IÜ. GreifsTTBld 1875 t 8. fDisatrE.) 

C. BfcfrNs rli^ tnifril i o mm fri tu tont» et GaatiRanim 
plcij# {fücrtmbfi, A?elz3nr 1875 s 8* ( Dissert.) 11. Gcxz 
die Tributennutien. PhiluL Hh fi. 83. 

SJ T _Ü3.mtug die ramKehfn Agrim e»sorpn und ihre 
Stell img in der Gwehlchte der Feldinc-sibunst. Leipiig 
[B75, 8 [Heue iohrb. 113 S, 7&9, Angsb. Zeit, Uciü 
No. 8JJ ö 


R. J. Hi'prctov i- de I« caarfifinn r l Jn 7Wmkjij^f r j|^n de* 
vith* tftri hw Rmuffitr*. Dr* camfli ha t\M zt Jra 
de «emmuaef Gantidrr^a ccnuuc |per*omic!a npvr-ab« 
Puris J875, 8. [Comptep reud, 3 S. 487.] 

G. u’Hü&Dt-s ttfte pmrirujtf ramuine *aa* In RrpifMpr;ue, 
^fude *ar b pnlcaA^alaf dö GinJrun. Toubnse u 
Paris T 12. .Jonm,. d. Sttv. S, 585] Cur. (^idt ijuo- 
modo proöinerui- Ranufua* per d^fAnnirtm heija cioiti Cnc- 
Hörrnn« rmlMsdrau arfurfirtflrnfnc ebt, Kiel 4- (Dissert.) 
LJen. Lb. ß, 730], 

L Bon iHRp I'ltldü *iPf rrfdlkliniJtfrnlioA ffe* ppprEJire* d^ 

Fenipiiv renindii ihm* leg dtrniers rrirjpjr de*aji exijkfirci 
pnur fliirvir tfmltpili^ion iV / du iMslltiificita 

finanziere* fi» France. Färb., Ö. 

Ruiteii über das Verhältnis *■»liehen KaiserLhuiCL 
UEid Sannt unter Auguilna und Tiberius. Pua 1875, 
8. (8clmlprogr0. ^ f 

CsI, Gm 4t lj im *r'ppnflE^itratufiiRr ronmin rifreiiinaral decon- 
tivrl iourn. d. Sut- &. 187. 322. .Lu* hrfinzes d'Owunü* 
remarques nöuvelU*. Fnria J875* 8. Jouru. d. Snv. 
S. 705. 755, 


L, ßniiEM4üN de ieffwnmu pjrr uNcrum EkBkjh Pimicum 
hutnrm yuue iueuHjart paij#e uedecEuJur. Bonn 1875, 
Ä. iDifihrrtJ H \V. Stnor die Heewoiguibution des 
Augustm. Berlin ? 8. {DIs»it.) Cu. IIuuckt Um ar* 

^ rörturin« rt leur riNjducimLeiif rbwf fEmüre 
la Mehl dbirchdcil. et ifflbtL OlMTDifO rBml&eh« 
An 31 hartruDp™ am Ithein. Humnelhur^l875^ 4 . PJpiJ 
Aui. 7 . 3l6j. J. L Casthillox rl camhirbii 5<rfi 

Afurcc/ci y lu (r^iuii TVayeina. Rcf. hlatnriua 3 8 . 167. 
■; 1 ■ A^uHALEi die ktriniadteu [nachrifttiD mit ütm 
Attsni romiMher Schiffe, ^cn den beiden notorischen 
PJoLLeji iu iVliEenum und Ravenna. Wien J 870, B. 
fAijs dra Siimcigsber. d. k. k. A«wl. d. Wh*, lu Wien, 
phu.-Mst KL, Bil. 79 s. 153). [Jen. Lit. ß, äd 2 |. P. 
nuruUT lifSTfLiTiLuag uud Eleuriu^iUJaik der hisari- 
scW Legiun. Berl. Cjmn Zdtsehr. 3 u S. 9 |. Seat 
Ja irli.iM ä, 213. Tu. üi;nt;n budbnAed rünbeber 
dtr>ödn«r i£l3W * Lei f u ^’ 8 - S, o. IN, e n_ Sehlru- 

G. Lrauumao parnmopk^laoML Pult 8. 102. 

G. \. Ilrui.ucjs dt, «fueafiDH« if «MNlKiioaa «iMid fio- 

numojr. CirecLt 1S76, 6. 1 

J. II. Sw.w.vhdn nn Ihr 11r>üiritm nf Ihr ijurnti u | „ /Jp. 

niidi iTdiir.ffi faitlr. intim, of Phil, 11 S. 2 JJJ. \j, 
\uit;i die vmehlet]eneu Swleu v»n tritici*», Wtiien. 
W«M und Urod bei de« BSmavu. Hhda. Mus, 31 
ö. Ivö. 

T Zacco ml hi (ojfclfo ilrlle il<m«e otiKo-rnmaae. p*- 
duvi, g, 

G - B|E fe Jauoleit* «eralt di Pnaipri Hotn, 1 

ru. WfJMMssj! die uunijiijitniscben QuittuiursraJelu 

Ilcrtnes 13 S, W}. Arch. Zeit 34 S. 210. F. bInnajh:i 


V, Prscui fifilfi unlichi ronmni. Ttuiu, 4. 
jllflir/rrr junr il#i f.o i.l< ronmiiM. Uev. ardi. 32 $ 225 
A, Ai Ht-v aale* rur r*xjjre*j»on uiiiüiic de tu c«i|e- 
BdHör d'unt ornoetiarT di* mue.v- de tiimts, vtmmpamH* 

1"*? H “ ,HJf l T> *«««• re-maine, de «it.i- 

etle, .1 de tjudqitta nsphcalions relulitm tm vrrihiUr 
«eil# du niüf tyuihva. Nimei, 8. 

'fc£S T 33 S?t 7 t .}:'' 1 “ ,1 


- ' * * ■■ wi l i mg ucr aürflj 

Deroitcina ms Ahcrtbutn. RulL S. 92. 


R . Engelmnan, allgemeiner Jahreeberieht 
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F. üe Eoltenstlkn d* rtbus tcueaieU ÄQimnti* quae- 
* heute* itiltrifin?. Grti&wald 1875. 8. {Disaerh) 

E_ 11 cd em an n Gosch ichie des röm i sehen P o s l w e 3 e n s 
whrrW der Kslsmelk Berlin, ß. fßutmi r Jshrb. 59 
0. 157 [ 

I.* FniEDLASDEFi de donü Sal nrn uliciis anreis ef ar- 
r«: cj. Königsberg* 4* (lud. schal), 

R. v. RiTTEii^fiAi^ du? Heilkünstler dm alten Roms, 
i Sam ml. gern* wb*. Wir. X , 238 |b Berlin Jß75 T 0. 
fLit. Centr S r 317], 


G. Zucciietti pro J Sehr iwnto do^N fmJicbä romnni cp Mn 
c trim^iiin s&lmw det r^ßK Mailand 1875, 8, 

A* Qltvtus le ^üdluluur tl (« cd m m r/ji<t uj Jo Rtims 
itntwmu*. Parte, 8. P. Vli.aeid h 1 * eSGfüura (Arffien*, 
depuit ln* pr^mi^n !*mju dp /'Kjfifl*! jusiju'fi la fin de 
lu du mimt frort Tümwtow an ft cc Eilen r. 2^ Aull Piirts p 8. 
[Joum. de Sav S„ 484], 


c. Mythologie, 


A Cdnze Heroen und Gattergestalten der grieehmcheß 
Kunst. Wien J875, fol [Bert Gyrnn. Zeitschi. 30 Ji±h~ 
rcabencht B. 2Ö2]i 

E. A. Seemasn kleine Mythologie der Griechen und Rö¬ 
mer. Leipzig I87-L 8. [Brr]. Gynm. Zcitachr. 30 Jih¬ 
re sbericht S. 201J, 

C V Mübeai- de JuyNfcs je* jeui|fj( mijtFLü/o^jfjjK'i, pjjrmjf 
fl- reAtflutioii historh/iic Paris, y [Gtitajü*a reud. 4 

0, 19$. Jrj-urE«. rl. 8 üs\ S-* 687], 

VaELviEit Wörter L.ueli *hr Mythologie aller Volker, neu 
bearbeitet v, W. Binden Stuttgart 1814* b- |BerL 
Gynni Zdt*thr. 80 Jnhresber. S. 1^02]- 

A S, Muhbav Mythfifoijif i/NwIro r?;d cJiiujtfij front the 
ulM^j mul tetfciuL of Grttw Kdiisburg r 8- [Actd* 

io s. m]. 

[1 VV l * '1:11111 v he a D a d ei c h o s* Ei 111 eti iii n d uü Wr* 
>.!11 mI i i 1 h ^ der hellenischen Mvlbm* M vSlirnspraehe und 
mythische LUuten. Kit] 1875, 8- [Ln. Ciutn S. iiÜ4- 
Rc-v. crir, J1 s. & !. Gott, Atu S. 107ÄJ- 

Bi.viün Grundrüigf! t!r-r Mythologie und Sagengescbichte 
der Grieeiicjj uml IVuner. Anfi. Schmalkaldei^ 8. 

E. CDiint:s die grfeeh&chft Mythwlugir Tom hi^toriseben 
8tA[idpiinkte betrachtet. Frvim. Johrb. 3i3 0* 1 [Riv, 
dl flL 4 8. 450]. 

W. Sl'uu-ih/ diditeriadie uiiiJ rtilkblLri&jlicbr' 1-7ipm d*T 
alteti Mythen Neue Jahrb. 3 VA B_ 37C- 

L. C in kau de$ cuflra pritititifs (Taprtt r^ents 

Irminas* d- d mond, 14 S 65S, 

Hui'ruAinr Mythen aus der Wfmdcrzeit drr grüks-itfilischen 
Stimme, ßd, 1. Lelp-ig, 

w. M nvNiiAMT antike Wald- und Feldkunde ittm nnrd^ 

e ei ropri ischen UeherÜcfcrtingen erJluttrn Rcflin 1877, 8. 

E. Hüfeh.avn Kfouoa uud Zeus. J. Oer des Kio- 
n u s. Leijuig, 8- 

Lr v. Svhel das Bild des Zeus. Mirhurg, 8. [Greur- 
botrn IV B. 391 P. Poucaht iriejinmenfa iimiifs rc- 
f«J11V n o cirftp de Z. rl^tia h.> Pehjpone^. Compteis rend. 
1 !■>. I JS 1 - E. Pleav die Griechen iu ihrem VcrMttnlür 
zu den Gotihecten fremder Volker. L Allgemeines. 
IL Ammon. Üuuzig T 4. (fktmlfirngr.) |Lit. Centn S. HtJlj. 
C. L. Vrecosij i ih oLniii liiopuurLtnli dcl cuUu ifoli- 
rbeno mlf Finn. Rull Mun. 3 S. ÜÜ4. 

11. Wein Z. Krruiinut. Bev s ireh. 32 £0. Z. 

Onop iMi. Rcv, urdi. 32 S. 8$4. 

II. Schuemv** Hera Jfoüm tmd Atheoa yHu.i-y.tiii rif. 
Ren nrclh M S. «1- 3 S. 462. 

A. GüükL über den iiumrrbehcn ^wj-ddorF ytujjr^cf 
Oestcrr. Ztihchn 27 S. 24L 


B. Scm i4i dt Demeter in und Herr Francois Le* 

norm an l r Rhein Mus. S1 ß 273. 

Apullo Grün tiii *> Bonner Jahrh, 57 E. 19Ö> E, Plew 

J. Kmtrmin* Arth. Zeit. 31 S 43. 

Fk, Lk^uhmaivt Ar l in Vunirrü. Gai, nreli. 2 S. JO. 58. 

G. Iiri hc: 11 e h. t ober Darstellungen der Athens* Geburt. 
Arch H Zeit* 3-1 ß. 108. 

L: Fjvee. iTa JipküF<ru de Zmjrtu s. GaE. areh. 1 S. 117- 

A. KlCs;hass jtiiBo jncratrro di rüi«prr^cvttnr^ i Len- 
Ifflnr i. Bl. S. 140. 

Fa. Rüdigeu die Musen, umc myihuiogische Ahhaud- 
lung. Neue J&hrb, Buppl 8 3.251, 

F. Kkai-e Nike in der Vasenmidem, TOhingflD, ß. G. 
KitHEnrrzttv N. in der Vj^cnmaJcrri. hhiqjH^ jy, 
fDisscrt.j. P. KsAei* N. Ephehtiti verfeduend. Arcb. 
Zeit. 34 .S. 124. 

W. MA>sitAraiT Klylia. Ikrtiti, 8. (Sammh gemdnreraL 
wiR^r-usdi. Yortr. No, £39). [Rer. crit. II 8. 37^j. 

11 WieilihJ ri einige Bemerkungen über die Darstellung 
der Rt rg^ot th eiten io der da^sischen Kunst. Gott. 
Nadir, S. 53. 

A. KlCgmann Danklluugni des Kcrber&au UulJ. S-11&. 
E FI i II NEU iJL/ükui J i 1 r.'lf de* An-II. Boi in er Jalürb. 53 

B. 147. C. L. ViHCGKii dei i s EfLtiti Je iof jt^Mü e di 
HO iffirpjift dt ttufur ü'.qu'ijjir'n ri il cöüeiiHü ihsftu i'ter- 
iiilü. Bull 'Fim, 3 S, 221, 

P r Faiiiaä liarpokrat es. Bull S. 33. 
üoreo und Dumona Heilgotter. Arch. stör, art, arch* 
t lett. 1 8. 263. R. Lanoam orn di Farm in d. Bull 
Mllj i. 4 24- J. Kr.Ria ein neuer Altar der Göttin 

> T ehaleilnla. Bonner Jutirb, 57 S. 195 J. ue Witte 
k dien irie^pfoiFo uaiifott, Comptes rend. 3 3. 335. 
Vgl ebd S. 347, 

J. Ste>dek de Jr^anMuturüni itd Coldmr vf^ite ej^edi- 
f+0N«? fffbuFcia hbrarin cHticu. Kirl 1874. 8. [Jen. Lit. 
8. C07 Lii. Cenir, 8. 1003J- 

Fn Lüiokaia^t Herakles und fphikLes. Gar, arcE 

I Br 120. 

K. Il M*vesi die Sieben vor Theben und die cha!- 
driiaehe Woche, Ztit&clr. f. Elho. ß S. L 

H. HcvDiOivji« Niohe und die Niobideo auf griechischen 
Vjiacnbildern. Der. d. sliclis. Ges. d. Wt^is phiL.-hiHt. 
CI, 1875* 2 S 205- 

T. Scureibeh jnl mitö di Tr ch fp. Aon* 47 B. 184* 

II mifp di DoJuna Ann, 47 S. 299. 

A 8. MomiAY Scene li aus der römischen Mythologie. 
Acad- 9 8. 107. 8. u* III, b 1 u. Roeo p 


33* 
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Register 


D, Conw*iHrtl Saffo t Faoti e rHflanai uftn erilieo eto- 
r«fi, N T uav* Aiunl. 31 S, 2&3. [!tir, di tli. 4 äs. 453.J 
H- Uastte» riu Hindi# rnrftdnif ijirndcrjji JWnrt». Hann 


IBifp, 4 | PliiL Anti 7 S. 76,J ('iSnrr Dtr* feil urigen tsn 
Löwen, die Tliiert: Mrreis&euJ. 


d> Biographie. 

A. dk C«jt dm SitifT-A ymoob 1'dW.ri Cetkft. Mus, deeUog der krischen Lündtr. Freust Jahrii 3* 

öfch. 1 3. 107s S, 237# 

E CuRTttr* William Martin Lenke und die Wiederenl- 


REGISTER 

VOM 


ARTHUR PAßST. 

t 


Abkurzu ng«n k 

ßi\ Bronze, h. Kunatier. M Mtkifl. Jt_ Relief. r.-f. 
rolhfigurig. Sia. Statue. ftf. Stria, T- Tempel. Tti. 
TerrtCottc, tb, Vh-re nbild . FT F ^ Wandgrrujitdr-,, 

S-uj tu!: 

Achill — dem Chiron uliergetan, Vb. , , , , * SOU 
Achill n- A.güi.iiicttsuo il — If r 3 S3 

Ädarauf ff) — \or Mann mit Pferd Ti, Pa]. Tor- 

tunili * IJfl 

AeglccEon — CQuiporitiou des Weslgiebels . . . 200 

Agamemnon — 5 . Achill. 

a/dfofc der Frau Gestus dersr-lbcn r - £2 Au tu . 

UKfiOTifßfGr — Bedeutung d. Wortes 160 

Alhmius trusns — Ausgrabungen aui dpm # . 20? 

AldroandL Ulme — Leben des # , r , , . . l5j 

Alpheios — siehe Fhissgotter. 

Amazonen — EnthlüssEirig der Brust 10- A 
Kümpfe 8 ff, i auf tfwftn. Sl U. — IE, Athen 
71; Hf.-R. Samrnlg, JSnf lietini 0, — FFy Baun* 209 
A rcsphfireuh eiike 1 — aus KniJü* mit Wuppen . 42 

AntiguntTait — Jutta .„ , 208 

A p h r o d i E e - A ei Jt d v li m e n e — Tc, Kolo . . . . . 20» 

knidUchc .. , . 14 5 ff, 

und Auchises (7) it% — P QT npei , » * . Sl 

Apollo — T,-bj|d ln Sikyou 5 . Dipunpi. 

AnnlXtriy nritfnäf . # * . , * .. 43 

Area Snter — Kcpf, Madrid p . 154 

u'jinTipü -Ir bei Pausaniaa .. , 1€2 

Arisfunidaa * . . ... 1S6 

Artemis - S**n d* FnuJtcJet in Autikifa , . . 1U7 

maf Wgg, . .81 

* - ■ . . - - + , . 2SfF. 

T.-bild in ÖityoQ 3 , DipCnos, 


Athetia — iJarstelluugeo der Geburt der r 

Stu, Pal, Torlunia . « , . . .;>. 

T der A* Pal im , fc 1 ‘ 1( “^ 

TH-bild in äikyou e, Dipfinos. 

Attilbeba StMuen 3& 

Atlant — *U tagendes GheJ . in 

Bflsm Fnn Siftinen 18ff : im Thenti>r 1U Fi«de . 9 f> 

ßc MerophDii; 36 ^- 
Uroiiii* — röüllich dnfcb Stusata tdii Eisen . ]fi 7 

Brunsekopi — jirHiaisthtr in LsrÜn y.uT 

Brunnen — j» Tbfnter juFiewolf. . . . ’ . 97 

Chiron - Ersiedier des ritrslltt ... 

». Achill, A 

CUudius _ Partrnt d* K«*, ra C . in FUsok , 93 

u lortcni eich en — in Bona und Neuwied . , 
CracjfUdarsteltnngen — Jihesle . , . , 4 ,» 

Del pli in e ~ Huf Matroneiisteineu. 

Demeter fcuXvvtttUyrj — Cilltus der. jn 

D ent lief] ntes sger — Streit um Jen i"., 

*** - <’ W tpmmtm .! ! ! .’ ! ^ 

Dioni.de. — im Kinnpl kl Herakles 1 . U cm kies 

Dianyia» - R, in Firsole ...... 104 

Dipaeoos und äk^llis - Götterbilder derseJh™ 

Jn . 

Diskuswerfer - S(n. Pr|. Torlorun . , ‘ ’ ‘ ' t20 

Eherjngd — »uf V*se n 1I6 

faita — 3 , ScU.IIget'iaac. 

Ehfensutuen — mehrere #uf einer Buj, . 

















HcglBter. 


253 


Bütn 

ElronbeLnrtHcf — iaXiMw . 2tj5 

Ep heben — von Nike verfolgt s. Nike. 

VqiÖQtb; t **■■-,..■,.*****,.• • 223 

E rech i heu m 10S 

Ertii mit YogtJ — R b FIe*ile ......... 1Ü4 

Fie&ole — Theater 93 j Reste etrnsk* u. rftm. Kirnst 91 
Flassgn tte r — im Ostgiehel des Zeua~T. in Ölyui ■ 

pia .. , . . , . m* 175. 180 

F er Mi dr — sieht JVScmit* 

Gat Die, Hugo *...„„*,,.**.*** 208 

ßanris — Töpfer , . « . . *„<,.* 38 

Geryoneus — auf Vasen. .......... 117 

Gewölbe- Substnictioti eo ina Theater m Fiedle . 95 

Gloser — rum. in Köln * . „ . . * . , * . . 203 

Gliukus ■ — lind die Erztechuik H , a . . . .37. 256 

Grab *tgl n c — In Verona 101 S Anm. 65j in My- 

kesuu . . . . , # ...194 

Grliber— in Mykenä 195; im Theater zu Fimk . 101 

Haare ■*- TheÜe. derselben apart gearbeitet . . 25 

Haube—-der Matronen 63 

Herakles — erzogen tqt\ Chiron rfo. München 199 

lihiercud — El, fi-fiber Pnl. Grimani * . . * 67 

im Kampf gegen fine Ammianc — Ür.-R Berlin 8 
*„ ‘ F n Diomedca H , * * 8 


Sfa. in Sikyon s. Dipueuos. 

tülirepoan^e der Fphrbeu - .« . * •. 68 

IItreuIes und Mars — Sr P «IL Bonn , 205 


Hermes Krlli; — auf l'&. Berlin .... 108 

Hippokomon ins Gsigiebrl des Zeus-T- zu 

Olympia * . , . . + * * 176. 188 

Ilypogäon tU > Kekropa m Kredit Fteiuu . 107 


Idol — galluiclieä in Bonn . ^ * * , * . . , , 205 

Iphitosgiujipc — irn T, au Olympia ..... 172 


J ii pi tertemjitl capicoliniither— flliigefündeMReite -12 f. 

Karyatiden — Ableitung dea Namen.* , . . 107 

— nn Sarkophag von Snlonichi ...... 76 

Kielholen — auf Ffc. in Athen , 126 

Kirke und Odysseus — auf HW. , , . 139- 191 

KUdeoq — s. Flüssgötten 

OjdlfÖÖl: *.***....*.,** 157 

Korn — Weihgescli. an . . * „ * . * a , * , 28 

KymbaEn ♦ ,_„•*.***,*■■,-„■** 32 

Kypie ioiskasten .,,.*... . 113 Anm. 17 

Leto — bei Geburt d. Athrnn auf Vh. in Paria , 110 

Lokfi]götirr (?) — im O&tgkbel des Zeus-T» zu 

Olympia 181 

Lynkeas l Hypermestra t Pathos — 1L einer 

KrystfllL-dj&;le in Küln . 203 

Mars — *, H?rcul es, Msrcur, Rhen Silvia, 

M otrpu.ee ateja* ....... „ „ , T 6L fiä. 201 

M Eiselaoa — Gruppe des*, in Villa Ludomi 148 Anm . 7 
MorenTj Fortuna n* Mur* — Sllber-R. in Ncimbd 205 


Seifa 

Mesaersc b Leiter — s. Sch leifer. 

Metopen — tarn 7 »fus-T. in Oljtnpia . . . . 171 

M i 1 i til rch reti z ei c b c u — rÖLniatibe ...... 205 

Mosaiken 42 

Münzen Antikym 168. — AOicii 34 — Klis 34. 
Goirpboi 33. — Gyrton 33- — Kihdos 148- 
Kruuinui 33. Syrakus 2i ! *^- — Ittimisdie, 
gefunden in FicsoIb + , , * H * fc . 01 Auui, 68 
Mykenii — Ausgrahungüti in , . ^ ^ , . 193 

Nike — tlea Flbulns , , . 170, 429 

f'lpWhon verfolgend 124 

hei Geburt ii. Athena nuf Tb. in Lamlnu . . 116 

Ni sehen — in d. Proseen iumsw and im Theater 98 


GdysaeeUndiohafto» voiö Ksipdlin ... 89 

Odysseus und Kirke s. Kirke. 

üiuoruarjH 18|f. 


0 LiTenhau m — im Ercchtlieum ..... + * „ 

Olympia Ausgrabungen tou — 4L 128, 211. 162. 206 

Inschriften von — ..47. 123, 219 

OsEgiebel des Zens-T. *.]T| 

Olympische Spirlu T . ..13B. 523 


FBottioi — Kunst des — . 171 

PandrOBeioil . * * , P P * * * , . , . t . , 106 
Parai keiiinii — im Theater zu Fiesoie . . 99 

Fclüpm'— am Zetm-T. so Olympia , . , . 183. 188 
in griech! Tracht + r , . . . , . , p . . . I8ä 

Persephone — auf Ar. von Syrakus . . . , , , 202 

Fhalerae ~ in Köln . , . , . * « * «. * . ¥ . 2Ü5 

„Phcre kydes^ — Kopf b Aladrid * * , . 15 1 

Phidias — Tod des — 158 


Zeus dea — a. Zena u. .If. von Elk 
Photograph ie - Werth deraelbea L d, Ardiüologit 21 
Filius — s* Äthena. 

Pjlis — aus gehni,nnter Erde. 33 

Reliefs — tirchitcclnnische 71 — nuf Grabstein 
b Mykeuü 1^-1 —■ an der Ruhnrnwnnd ins 
Theater na Fiesoie 103 

Rhen SUria u. Mare — Br*-JL Köb ..... 205 

Rum erlag er in Ikiijn f + , 209 

Rum — mydiische Geschichte tun U. Ji^. ... 43 

Sarkophag — in Pal. Tor Ion La 120 


Satyr nuf VfebicLbudi — Tc ln Rnkr| P . . . 42 
Schnilgeflisse (?) hu Theater zu Fieaoh- . . joi 
Sehleifev — Sh* iu Florenz . * * . r . . t2. 149 

Bohlen derbleie 2ü6 

Seekeotaur 17) — R b FiesoU . . 104 

Sikyon — s. Bipörius. 

Sirene — R r in Fiesüle . ..... T T 1# . 104 

Skyllia — s. JJipuuos. 

^ ]> i ege L kn ji se | n — BarattIkugni auf . , , 10 

Steinreichen — nn der ServtusTiiziurr zn Rom , 4u 

Theeter — zn Fiewle 93 

— Altar dos, im Ereelilhum.106 
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Register, 


Seit* 

T Oflotj t a, PalüÄo nn d. Lungara — Anlikefisnminlg, Ü9 
Trep peDBtuftn — im Themttr in Fiesole . . . 97 

Tribunal — im Theater tu Ficscle 100 

TrinkgeFKBae — rGm. ink Inschriften , , . , * 204 

Trüilßa — auf den Glichen l'tfr, *****.* 115 

Viergespanne — im ZfüS-T. tu Olympia * 161, J8S 
VckrfaangsriDne — to Theater zti Fiesoie .... Bö 

Waffen — nlm, in Neuwied.. 2U5 
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D AI DA LÖS UND IKAROS. 

Pompej u uise lies Wand ge titJLl de, 

(TuM 1 □□■! 5.) 


Das ponipcjun Ische Bild, welches wflHÜg be¬ 
funden wurde, die Keiha der diesjährigen Pubiiea- 
tioueu der HvcrliitoSoglscheyi Zeitung zu eröffnen, be¬ 
findet sich in einem an der Ost suite des ein* di 
Ttsmo gelegenen, erst Üiellweile uusgegrabenen, 
lind, da Atrium und ThUre nueh verschüttet sind, 
nur mit Mühe von den umliegenden Schutthaufen 
ans zugänglichen Hause einer nrab nicht uiiuicrir- 
teil Insel der ersten Region. Unbeachtet und ver¬ 
nachlässigt, von Wenigen selbst der aufmerksame* 
ren Besucher Pompeji’s gekannt*j, geht es einem 
baldigen Untergang entgegen, dem sein Gegenstück, 
eine Darstellung aus dem BeHeropliou-Mythus, schon 
verfallen ist. Man wird es der Etdactiun dieser 
Zeitung JJulik wissen, dass sie Milbe tmd Kosten 
uidit gesdic ul bat , mn eine auch in der 'Wieder¬ 
gabe der Farben peinlich genaue Publiention dfrtftt 
gerade wegen des BeleuchtnngsefTektes wichtigen, 
ja einzigen l<üm4ldcs herzu stellen, der eine von 
A. Bikkantt mit Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit 
gefertigte und von A Mau revidirtc Copie in Aqua¬ 
rell zu 0 runde liegt'J. 

Dei Maler fllhrt uns eine öde Strandgegend vor 
Augen, Zwischen schroffem, kahlen, nur mit we¬ 
nigen hiuhluscii Ti Au ii ton bewachsenen , Strandfeie cn, 
die gleichsam den Rahmen für die Landschaft und 
die Hand]tuig des Bildes abgeben, blicken wir weil 
hinmiB auf das Meer- Gruppen von Cypressen ra¬ 
gen ober die Felsen härv'-r; eine Stadt mit Mauern 

1 fc*-- Bill] crwälmt B. d. J L 1807 p, 105, A. d , /. 
IB75 p. ÜWJ, IIuLhig Wuntf^maltJe p* 4M, W.irnirum Land- 
ichwft p, Hli-, -t*i üftt hrllch ur bcscbriybftn und tn^prudiflu Giorn 
4 tHV. a. i ] |I- ÜB 

*J Euhü de? fliEdci 1 p i1h, HpyiL 
JiLimie imLV 


und Th (Innen, die in beträchtlicher Entfernung auf 
ei nein Vorsprung zur Linken sichtbar wird, da wo 
die UJfcrlinic, die wir uns hinter dem Felsen in 
weitem Bugen zu rflekwei dient! zu denken haben, 
endlich wieder zum Vorschein kommt, bietet detn 
Auge einen Höhepunkt um! dient so nach der un¬ 
verkennbaren Absicht des Malers dazu, uns die 
Weite der Wasserfläche noch deutlicher zum Be¬ 
wusstsein zu bringen 1 }. Eh int Abend; der Eori- 
miil glüht in tiefem Rothdessen Schein von den 
Zinnen der Stadt und von der Spitze des Fel¬ 
sens zur Linken vvicderstrnhlt, In der Milte der 
Darstellung, hart am Baude des Ufers, liegt die 
Leiche eines den» Knabenalter kaum entwachsenen 
Jtoglings, Von den »süchtigen Flügeln, die Ober 
atme Schüllern hen ormgen. anbei ist der eine an 
dem miÄgefltreektfiu rechten Arm künstlich befestigt 
zu sein 1 !, wahrend der andere nur nach um Schulter- 

■ S-. 4juil am liäiEii ArijuLacliibifl II1!■ ir-“ I* Ailu T*f. XV 

iwti tilhcrmüiM^ lAtj'hhisj UL^climübl^ oft'Enliaf msr *y 

tfutD Kwcvta ilt?ni IÜ'-i hitüiC-r »eleu Hi wn-.d .i;Eu m brillant^ wm 
weif dae Sr hart 4ü* TLdvcuf schon thjju Luntlo «mtiafflt im Ir. 
anÜLrci mil Hindu Ihewurtdüftnr Weise ist nu e emon ^hrixastütiln 
(FfüJljig L/fpJ 1 dif IVflitr dtm Mvt:ri;, darfnnfb Hnyüdiiiitci, di=3 
d#ir tfdnzL- GmmJ nah Meenwidüfir Bbcnpgcti irrnchcltil tUul der 
[Joritunt usir isluht eEHillinr iml; TgL JLbJhkg Itultrstuilrliiagcfi 
p. t]7 Utti urehpltL dir- - iilin^ena re Lhiritd Leüj,i+ der *3 flickt 

ikitH üttf Antiken Getnftltian erliftEien Iai + durfte? die do G* 
UteUbPflH tujF detTi r*TftUn =<eÄn (Rmf- fU'rA. jd. XVIilJ. 

h I>afc wir hier mohfc ut^n ainfudi den in pathbrjiua-'vjn. 
leltem oder ro-ft Ton intn Mnrsroul lieh «riiktniiDD lliinmci {v>| 
Wijnnnm Lund^liÄft p. 2171, 4> >T «. nO« wniJwtt whlslkhe Alitüd- 
idlehe fii erkuDnim lmbeD r t*4iw*Lt T iiahim te A ciailühimEi^ und 
[ ui trn äii ik.L der R -dn., vor Allun dtir Wiedrr.hcljcin defAeltfjn auf 
tl^r Studt und *lr\U F^ls^d. 

-j Auf iriEru tkiufliJliiP'WJlimci'n wM die kAnitjUbl 

fl üjfüLm n ij tinn-ii Ar tu- nad lirn= r Ijaun d c-l li ■ ic üit;[. Man »?r- 
glfrtdi«, ’iini -J h di a I litt f 3I :hi--recht biwu^c ?n vrcrdeis, tüu 

t 
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ü. Robert, Daidab- und Thur®*. 


blali haftet;, die Bande, die ihn Am linken Arme 
befeHiigten, sind zcrräweii. Klebt die Natur also 
war C3-, die diesen Knahen mit Flügeln auBgestattet 
hat; menschliche Geaeliicklichkeit hat sie au seinen 
Schultern und Annen befestigt Zwei Frauen in der 
Erseheiouugswdse des täglichen Lehens, die eine 
einen Elattfueher hüllend, haben den Blick mit¬ 
leidig auf den*todteu Knaben geheftet; doch hüll, 
su scheint es, ein scheues Staunen aber den selt¬ 
samen Anblick sie xib, näher herAnzutretem Mit¬ 
leidig neigt auch die auf dem Felsen zur Rechten 
sitzende weibliche Figur ihr Antlitz zu dem Todten 
nieder. Ihr Platz auf depi Felsen, ihre Haltung und 
Gebärde, die eine unverkennbare, aber gewiss zu¬ 
fällige Ähnlichkeit mit der Athens auf der bekannten 
Metope yen Olympia hat r weinen sie einem anderen 
Kreide zu, als die beiden Frauen der linken i^ejte. 
Huch Ober dem Todteu fliegt mit künstlich an den Ar¬ 
men befestigten Flögeln ein bärtiger Mann in lan¬ 
gem Aermelehiton. Wenn auch gerade das Gesicht 
dieser Figur durch Abblätterung stark gelitten hat, 
so scheint mir doch in demselben ein Ausdruck 
von A engst! idik eit unverkennbar. Die Richtung 
seines Fluges gebt nicht znr Erde hi nab t sondern 
gerade durch die Laß: er hat den Todten noch 
nicht erblickt. 

Die beiden Hauptfiguren sind als Daidflhia und 
Ikaros deutlich ehunikterisirt, und ebenso ist in 
dum auf dein Felsen Ritzenden Mülehen Zweifel lau 
eine jener Pcn^inillcatioBen der Landschaft zu er¬ 
kenn en, die wir nach Elolbjg's überzeugender Dar¬ 
legung sfxiai zu beuejmen luihcn. Von Ihr in Er- 
ftchcmcing und Haltung durchausTCirahtedcn, sterb- 
lielitu Frauen völlig gleich* hind die beiden Frauen 
der linken Seite gewiss ab Einwohnerinnen des 
Landes oder der Insel zu betrachten, dio nun Strande 
wandelnd plötzlich die Leiche des Ikarus erblicken “). 
Diese Liufflhmug von Figuren des täglichen Lehens 
in HarnteIIuugeu der Heroetisage sieht iu der ram- 
paniüchen Wandmalerei keineswegs vereinzelt da; 

Arch. I&jO Ti|. 1^ i 1 vcrisÄentltehinii H.irk j jji3jji[>. iJfn mtif 
Skiro* elil!- berLtim k«nnti*, »tr lHentH wesentlichen ^jciJchü- 
(.Tank! aüiser A. lil 

I Ij i-kntiRi tli r hi öin bölhdlffei ilinij . J^r lUEiAriilrj Eiia-cl ■ ■! tl 
Fom *gL Knilinmch. ft|rfgiv &U S^hociiifr. 


gar nicht selten erscheinen solche Figuren in my- 
thulogischen Seinen als mehr oder weniger bethei- 
Jigte Zuschauer, eine Art von genrehalter Stnflago, 
die zu den Protagon htm der Handlung einen wohl 
berechneten Gegensatz bildet, der, wie eine leicht 
anzus teil ende Erwägung lehren kann, durchaus dem 
Sinne der alexandrini scheu Poesie und Kunst ent¬ 
spricht. Auf den beiden schon früher bekannten 
Darstellungen der Sage von Uaidnlos und Ikaros; 
(Taf. 3), die unten näher zu besprechen wein 
werden, erscheinen zwei Schiffer in einem Nachen T 
auf der einen Überdies noch ein Hirt. Auf einem 
Bilde T welches die Schleifung der Dirke dar? feilt 
(Helbig 115$), ist im Hintergrund ein jugendlicher 
Wanderer lirigefflgi, der eben hur dein Stadt- 
thor kommend die im Vordergrund vergehende 
Scene gar nicht beachtet Zwei ähnliche Wanderer 
erscheinen auf einer anderen Darstellung derselben 
Scene (Helbig 1153), hier -allerdings den Vorgang 
bemerkend* Auf dem Bilde t das die Tödtnng der 
Medusa darMelll (Helbäg 1182), ist ein schlafender 
Hirt heigefpgt Den Raub de« Hy las beobachte o 
zwei Jnnglii]ge g die wohl am pawenÖFten ab flir¬ 
ten au Igo fas st werden (Helbig 1361). Zweifelhaft 
bleibt die Beziehung der aus einem sitzenden J Ung¬ 
iftig und einem daneben stehenden Mädchen bc- 
stehenden Gruppe auf dein Ariadne-Bilde im Hause 
des L. Cornelius Diadurnenos (Helbig 123L Atlas 
Taf. XV). Wenn Hdhig das Mädchen fElr ein« 
IJ*™}* den Jüngling, der die Hände um das in die 
Hübe gezogene rechte Knie schlingt mul ein Kuder 
im Arm hfdt, für einen Fährmann, ,,<!ie realistische 
Bezeichnung des* Gestade*“, erklärt, ko hat Diltlmy 
(fl. d. /. 1863 p. 154) dagegen wohl mit liecht geltend 
gemacht, dass die Vereinigung zweier Ihrem Wesen 
nach so völlig verschiedener, ganz außrin ander lie¬ 
genden A F oröielliingakrei*ea Angehöriger Figureu zu 
ein und derselben Gruppe sehr befremdlich 
nein dürfte. Eine solche Zusammenstellung setzt 
in der That Wcfleusgleiehhelt voraus. Mag nun 
auch die Auffassung der Gruppe ab mensehliebes 
Liebespaar, dessen Glück zu dem Schmerz der ver- 
lodenen Ariadne in einen heabsichügteii Contml 
gesetzt sein wörde, tmmcheB Bcstcclieude buben, so 
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läset deich die für die Situation durchaus uotliwen¬ 
dige fictnciiß) das einsame menschenleere Gestade 
von Naxoa, sich mit dieser Deutung nur schwer 
vereinigen. Iu dem richtigen Gefühl, dass nur 
Lokal;»-rsonilkat inneu hier atu Platie sind, hat 
Dilti,ey den Jüngling für einen flussgatt, etwa für 
die Peraamffttdäan de? Flusses Itibloa, erklärt. Dieser 
Yennuthuug gegenüber darf vielleicht die Frage 
aufgeworfen werden, ob die Personifieation eines 
Flusses und rwar, wie das Ruder in diesem lalle 
uoütwcndig an deuten müsste, eines sc hilf baren 
Flusses, am Gestade einer Insel wehr am Platze ist; 
es darf vielleicht auch der Zweifel laut werden, 
oh e$ auf Maxens einen schiffbaren Fluss überhaupt 
gietit oder itu AUerthuiu gab. Auch die Deutung 
der von Dilthoy zum Vergleich herangczcigeiieu, ge¬ 
nau entsprechenden Figur auf den noch nicht ge¬ 
nügend erklärten Bildern nr. 1018 (vgl. Atlas 
Taf. XI*.) und 10LQ l»i llelbig als Flus&gott muss 
problematisch erscheinen, da als solcher vielmehr 
der «die Mitte des Bildes einnehmende Jüngling, der 
den linken Arm auf eine Urne lehnt und in der 
rechten Hand ein Schilfrohr hält, deutlich chamkte- 
ri&irt 1 ), beide Figuren aber etwa als Haupt- und 
Nebenfluss zu fassen aus nahe liegenden Gründen 
inithunlich ist. Sollte bei diesem Stand der Frage 
nicht die Vemiutliung — und als etwas weiteres 
will ich das Folgende nicht betrachtet wissen - ■ 
gestattet sein, dass die fragliche Figur eine Per¬ 
son! tieaüon des Hafens, ein Aqii j», ist? Auf den 
Bildern 1018 und 1013 würde Bich unter dieser 
Voraussetzung die vom Beschauer abgewandte, dem 
Flussgott zugewandte Stellung der Figur vortreff¬ 
lich erklären; der Hafer empfängt das der Lrne 
des Flussgottes entströmende Wasaer; es wäre, wenn 
Llelbig mit Recht den Flnwgott als Samu» bezeich¬ 
net hat. was auch mir sehr wahrscheinlich ist, der 
Hafen von Pompci gemeint. Auf dem Aruiduc- 
biltlc wäre der Hafen dargeslellt, in dem das Schiff 
des Thesen« vor Anker lag, und seine Gruppirung 
mi t d«r dem personiücirtcn Strnndfelseu, 

durchaus angemessen und verständlich'), 

rj V(t. *- B. iSiin Gott rlar Qusüc m-if ded; HffHcrDphDftti [de 

GitffiJ J. ICilTi H, * 1 fiTr. VII fit- 1, 

*1 Wiirssiaiin -ci reiht IjmdjJitiBii p- „Firner sei Jüf 


Kehren wir nach dieser Abschweifung zu dem 
Daidaloshfldc zurück, dessen Erfiuder die verschie¬ 
dene Nfttnr der und der sterblichen Frauea 

sehr gesell loht durch ihre verschiedene Erscheinungs¬ 
weise und den ihnen im Bilde gegebenen Platz 
deutlich zu macheu gewusst hat 

Um den dnrgesicllteu Moment zu präciftiren, 
uilis-cn wir zweierlei itu Auge behalten; eia mal 
dass der Vater die Leiche sei neu Sohne» noch nicht 
bemerkt hat"), daun das* zwischen dem Sturz des 
Ikaros und dem vom Maler dargcstelltcn Moment 
eine geraume Zeit verstrichen ist. Ersleres lehrt 
ein Blick auf das Bild: letzteres bedarf einer 
aus (Uh rljgheu Darlegung. Wenn Ikaros erat eben 
aus der Höbe herabgestürzt wäre, durften die Mie¬ 
nen der Frauen nicht bloss Mitleid, sie müssten 
vor Allem Schrecken zeigen. Weiter: hätten die 
Frauen den Knaben berabstürzen scheu, so würden 
sich ihre Blicke, iwßli einer Erfahrung, die Jeder 
täglich an sich selbst machen kann, oach oben ge¬ 
wandt haben, nach der Höbe, nus der der Sturz er¬ 
folgt ist. Sie würden dann den fliegenden Daida- 
los bemerkt haben; mit ihrem Schrecken würde 
sich Staunen mischen; zuletzt würden nie durch 
Hufe und Zeichen den Vater auf die Lfttebß des 
Sohnes aufmerksam gemacht haben. Dies darzu- 
h teilen wäre dem Erfinder dieses Bildes ein Leich¬ 
tes gewesen (vgl. auch das weiter unten zu be¬ 
sprechende Bild auf Taf. 2, 2); eia er es nicht darge- 
stellt hat, dürfen wir schli essen, da»- er ca — wenn 
ihm anders nicht die Fälligkeit die gewUhuUcbfltiön 
Erscheinungen des täglichen Lebens zu beobachten 
in eben solchem Grade abgiug wie die, eine Si- 

Dflf>lr'1EiLiLg eine* per^onIfteirbm Hafens, tiüp-f I'irrtns. in ifex Yil[»* 
LmdbrUf Ifcdubt.p auf die Dm Brinso in Rom lükb flüftnofc- 
tarn göitmeht kuL* diu i>:Et ifcmr nicht gttflhea babn n. i. w* iit 
ebuziit TiclEeirEu die g4*wühnlsch «L» ..Tnlimticr Kric^r befiel rb- 
ncür XtiLtim gemeint! fßfEttti Hnjupn p.56SL FtM^rLchf Bau- 
ftisiii« m- 

*) Gfeni- *L leec. n. e. I |I. llß Hiebt Eli leun; Vtfeii 
per ferm U cöiiarerir cT/ifafo, »in Dcdai* i in e-i /lü 

iä si6a*nJöfinul>t i1 /ifliuof», prftfNlirfl f« di riduni 
tii jif/ud. Kd wird dem Sebreibup üi&er Württ jflftt vifilldsbt 
Tum üiiwimutfiein getomtnrn *ejo T wie *ehr afelll nur OflJ Antike 
iü dlCfern PEUifrr taUnntlidl puloli üb«, icmdcm jedes men>ctj- 

IScbe GüCiiEil diwpll den G mlanfccii ifHetil irinl, cIieb ein Vaect 
die Lci-cliö aeimea Sohti« üliiwgrmbfln liefen LemI. In iici Tlnil 
t\n würdi^nr Vemurf für die Knnai. 
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tuatiGD künstlerisch zu gestalten — es nicht dar stellen 
wollte, dass mithin ein anderer Moment gemeint 
ist, als der unmittelbar nach dem Starr., 

Nach dem io diesem Punkte ffbereinst im in enden 
Gericht .Aller, die die Sage überhaupt erzählen, 
stürmt Ikaros in das Meer, das nach ihm benannt 
ist; die Wollen *ch wem tuen dann die Leiche an 
den Strand der Insel Dolidie, die von nun ttn Ika¬ 
ros heisst. Das« diese Auffassung auf dem Bilde 
zu Grunde liegt, zeigt die Lage des Ikarus an dem 
von den Wellen bespülten l'forrande. Nicht auf 
die insei also ist Ikarus borabgestärzt; das Meer 
war es, das die Leiche ans Land gewürfen hat. 
Auch dies nöthigt uns einen gewissen zeitlichen 
Zwischenr«mii zwischen den Sturz und die dnrge- 
stellte Situation zu setzen. 

Dass wir mit dieser Annahme den Sinn des 
Malers getroffen hüben, zeigt endlich die mit einer 
gewissen Absichtlichkeit hervor gehobene Tages¬ 
zeit, Die Scene spielt nach Sonnenuntergang, und 
doch waren cs die Strahlen der Sonne, die dos 
Wachs an den II [igeln des Tkarnn schmelzeu Hessen. 
Als die Sonne hoch am Himmel stand, ist Ikaros 
hcrnbgeistilrzt; seitdem ist sie untergegangcu, Wenn 
nun dessenungeachtet Daidalos unmittelbar über 
der Leiche seines Sohnes Ui egend dar gestellt ist, 
so lässt sieh das —- immer unter der Voraus¬ 
setzung, dass der Künstler kein völlig sinnlose» 
Bild gemalt hat |n ] — nur durch die Annahme er¬ 
klären, dass er auf a einem Flage wieder imige- 

'* j^äg^T die y-ptf+rt rl eh Charakter der ^ttULtiait ramasJCD, 
SaJtJj niüb tücnÜDi^5 au/ pt^^CiJilltÜkihtrn Als iöIüFie 

maBfi ich C& üf-1 fRL-hScfl. Treoil ÜEra a ut Uan&eUimgen des PflriJ- 
tlfthfllu auf ein Ern prächti keii TbranaeEsel timend dvgestaDt lri 
{HeJbtg 1283. 1385 u. ÖJ, ud«E ia «lerwitnra Seen« Aptin* 

ditn mLi"L ttan bekannten Ty^ui; s.ü\h «Eid iiäähiu Haare inll IhjI- 
tiöii ni^ilua (rockuäJl (IM-blg 1*83 b AiEej Taf/XYI), KJien* 
sowenig fcjpm ich fH Jat Situation. afi^mgfften er6ifcfeten h wenn 
auf den H Eldena, die iTra icMan£fCHwi[rj*endeii Hendel es d Anteilen 
(Heftig UÜ3 neu! AreL Efliig H 3WÖ Toi. 4 .'. Amptitiyon auf 
einem $csk! tita^nJ scholl fifcgenwij-Lig i*t, =lpEE tj [eruiert Laufe* 
bcrAUClaluiluttienein Versitr^T, ilirr m\t gepü^nt) ecliELnt, um 
jcilen CjeüJiii t*h AM einrn Zmatnrnanhao^ hlitjer Btldtir Sill jfanxh 
ALujum^hlitaren, Allein ♦dehn Gedimktüilaij^lflEtflii tHdtfoenMIe 
Ppffvfattng noch nicht (ftriitltÄu widerriinjg, und man wird be- 
fth*efelcti krumm. 4 m*i rieh' ctorgkitilitn ntmil hei so ahjjenutiteil, 
ItmuLert Tm ■] *W fi n niteranoi auf illtn fjaituugEiE ffin Mcnau- 
Ift i fcim WteitewIÖBi Varwiiffellp wie da tu dem Ffurijurth-Eil. fmdtt. 


kehrt ist. Er ist zuerst den Sturz seines Sohnes 
nicht bemerkend ruhig vt eitergeflogen. Dann plötz¬ 
lich nimmt er wahr, dass Ikaros ihm nicht mehr 
folgt; er ruft ihn; er kehrt um uud Biegt den 
schon durchmessouen Weg wieder zur lick; eben ist 
er Uber der Insel Du liehe angekommen, nahe der 
Stelle, wo Ikaros gestürzt ist Und wird diese Auf¬ 
fassung nicht durch die ganze Haltung des Daida¬ 
los, durch den erhobenen Kopf, durch den angst¬ 
vollen Ausdrucks des Gesichtes bestätigt? Er sucht; 
er sucht itu weiten Luftraum den Sohn, der ludt 
unter seinen Füssen liegt, betrauert von sterblichen 
Frauen und der Göttin de» Gestades. 

Die erkannte Situation wird uns in dieser Form 
nirgends überliefert Sagen, die, wie die unsere, 
zu dramatischer Gestaltung wenig geeignet sind, 
wenigstens eine solche nie erfahren haben, ent¬ 
behren der festen Prägung, der jeden Moment der 
Handlang fmrenden, jede Mituation künstlerisch ge¬ 
staltenden Durchbildung, welche die von den grossen 
Tragikern behandelten .Stoffe auszeiehuet. Der Cha¬ 
rakter der Lokalsagc, der Legende bleibt reiner 
erhalten; die verschiedenen Versionen stehen völlig 
gleichberechtigt neben einander. 

Doch wird bei allen Versionen der Ikarossage 
der eine Zug festgeh alten, dass der Vater den 
Sturz des Sohnes entweder gar nicht oder wenig¬ 
stens nicht sogleich bemerkt. Kaliimachoa iu den. 
Elfter — bei läufig bemerkt die einzige poetische 
Behandlung der Sage in der griechischen Litera¬ 
tur, von der wir Kunde haben — und sein Seil Il¬ 
ler Philostephanns butten, letzterer wühl Lid An¬ 
schluss und mit Berufung auf den Meister, erzählt, 
das» Daidalos ln Siellien notli lange auf seinen 
Sohn gewartet habe, von dessen Tod er also keine 
Kunde haben konnte (Schul. B. B. 145, Schneider 
Calliniackca 11 p. 118 fr. «). Wenn ferner nach 
einer an ein allertbUnliebes SebnHzHld des Hera¬ 
kles sieh anschliessenden Legende 11 ) dieser es war, 

n ) NAdl Apüllodur IL tju 3 knüpfte AEfjb die Le^euds an 
ein ln Fiia befindliche ScLntuLiN düs llnrakb, Diethe tlr- 
jcntLllJHK|- ftl 3CJ 1 in gewchmflflkt&r iJnA^liiUjatnindur, uhrigjenä an eh 

bei Uicietiar J V, 77 □- A. wiederkehreader Fassung heriL-hiuL Fan- 
Wlliltfi IX t 11,4 mit Anwouilung auf ein bchnitibilii sie lieni- 
klua La TbdicU. 
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der nw Strande der Insel Di dicke die Leiche den 
Ikaros fauit und begrub, so ist auch für diese Er- 
zähluti£ die Voraussetzung t dass Daidalo» den 
Sturz iles Sohuei» uicht wahmtibm, unnmgüu glich 
not Uwe ml Eg. Bei Ovid, der d ie Sage zwei mul fast 
mit ilemtclheti Worten in glänzender Schilderung er¬ 
zählt (Ara am. II 21—90, Met, VIH 183-235), ruft 
Ikaros stürzend den Tater, lind du jener den Sohn 
in der Luft wu'bl, erblickt er plötzlich auf dem Meers 
schwimmende Federn, Er fliegt zur Erde und be¬ 
gräbt den Sohn. Die Worte, mit denen der ängst¬ 
lich suchende Vater geschildert wird, würden ituf 
den Daidalo* unseres Bildes tre(flieh passen: 

al paier iiifdLr, nee jntii pater, leere! rhunat, 
frure, da mal, tibi ei qttoqtteb axeratüs? 
Von der Ovidisehen Fassnng unterscheidet steh dis 
durch das Bild repräscnlirtc Versiou nur dadurch, ^ 
dass Daidalo» «bau Ahnung von dem l nglüek 
seines Sohnes zunächst weiter (liegt, ein Zug, den 
sie wieder mit Kalliiuaeboa und der erwähnten 
Legende gemein hat; sie nimmt also eine Art 
Mittelstellung ein JI ), 

Ob von der Umkehr des Daidalos schon eine 
Version der Volkssage wusste, ob ein Dichter die 
Situation geschaffen oder gar erst der Erfinder 
unseres Bildes, ist eine flir das Vorst find ms h und 
die Würdigung des Gemäldes utUssigc, für die Ge¬ 
schichte der Sage nicht uninteressante, aber hauin 
noch mH Sicherheit zu entscheidende Frage. Dlo 
hohe Schönheit derselben braucht nicht noch be¬ 
sonders betont zu werden; auch wie geeignet der 
Stoff in dieser Fassung war, um in einem Epy Ilion 
nach alexandmisehem Geschmack behandelt zu 
werden, leuchtet ein. Sothwendig aber ist m 
keineswegs, dass die Situation schon in der Poesie 
vorgebildet w«r. Der dargesteilte Moment ist so 
klar und scharf gekennzeichnet, dass er dem Be¬ 
schmier, auch ohne Kenntnis.« des möglicherweise 

ü j Dur il Li roll das Uilil rrprlMiUirtCTl Vetsiüh kolunil aiiM 
Nüdiiten Fllajjptkutäf, der tn dim tnn nein er pMpnilftiraulL'Ti 
Deutung lEicht bcmiiri^Ei Thailen der I'Itj rEi I ■ i nir lifHturgfiMa 
der EiiöJI dudgt?rj Tnnüflün ^ ur Hubreitl 13; ri ptr 

.iatävlw ih tV yn w * ü tFi 7*nflflC uift'it} fr 

<ßü>y rin* Arai» '/«ap/t r n/ln^tr IjrJgßif* 
if* it frnpSf t 7fl fir'l 1 #i-jrjruj|jr niftMir iui' ijffrtdjf 7 . 


zu Grunde liegenden Gedichtes, ja ohne dass 
Überhaupt ein solches zu Grunde zu liegen braucht, 
sofort verständlich ist, was inan von anderen pom- 
pojani sehen Bi idem, wie den Darstellungen „aus 
dem ArtemisiMythus“ Hel big 253—256) und den 
auf Admeta» und Alkestls bezogenen Gemälden 
(Uellng 11B1— 116t, ti. d. I. 1*77 p. 27 o.3Ö), nicht 
behaupten kann. Bei diesen ist zinu völligen Ver¬ 
ständnis* die Kenn totes des Dichters nütbig, der die 
Situation geschaffen hat, eine Kenntnis«, die der 
Maler bei sciuem Publikum voraiissotzte. 

Wie der in tiefem Roth gl äh ende, «lidliehe 
Abendbimmel ztir Präetemmg des Momentes von 
hervorragender Wichtigkeit ist, so trägt er auch 
wesentlich dazu' hei, den d ästen t Charakter der 
Scene zu erhöhen. Hoher dies auf c&m panischen 
Bildern nicht selten hervortrötende Bestreben, die 
Hintergründe in Ton- und Fonneugebung dem Cha¬ 
rakter der d arges teilten Situation oder Handlung 
anzupasseti, darf auf die leinen und treffendeu 
Bemerkungen Ilclbigs S. 291 seiner „Untersuchun¬ 
gen“ verwiesen werden. Als Darstellung des Son¬ 
nenuntergangs steht unser Bild unter den antiken 
Monumenten einzig da, während der Sonnenauf¬ 
gang durch das von Goatttuii Men, in«/. 1789 
p. 41 (auch daiwli d. f. X. me. d’öj/j. Ol ver¬ 
öffentlichte Mosaik 1 *) vertreten wird. Ueberhaupt 
Ist es auffallend, wie wenig Aufmerksamkeit die Al¬ 
ten diesem Uliumelsphänomen geschenkt haben; 
c» wird immer mir das plötzliche Herein brechen der 
Dunkelheit und die Schönheit des Abemisieras, nie, 
so viel ich sehe, das Glühen des Firmaments und 
der Berge hervorgehoben. Die Seltenheit von Be- 
lene blutig? Offerten auf den uns erhaltenen antiken 
Gemälden ist in deu letzten Jahren Gegenstand 
vielfacher Erörterungen gewesen '*) und der Grund 
derselben wohl mit Recht in dem Wesen der Fresko¬ 
malerei erkannt worden; denn dass der antiken 
Tafelmalerei Lichteffectc nicht fremd waren, steht 
durch mehr Tacke Zeugnisse fest. Der Sonnenstrahl, 

°] Iti nJiiLrEflf, grawimi^r Weil? wird iW SnüBiiMil^tH^ 
|rt|c,UiNi:lt'jli uuf tlgr bt'i iiliiu 1 im Vjhc BJutju tluqfestellL 

ll ) Ygl. Friedlin ebb di ft [ili Lion NnHüubon Bilder p.$ 9 ; Brunn 
diu plilimUiiir-cliGil l/rtin whlff [r. JJ 67 l’nItinuciiull^K 

p T £L% Sfi t W&nwwin LffniUcbiJl p. 1U7* 




6 


0. Robert, fJjiidalot in ul ilkucos 


der auf die XInippe von Kimon und Pero iiu Kerker 
dureii ein kleines Fenster fallt (Hel big JoTli uud 
Giom. d> sem i n. J- II tun m 1HJ, der fakk Lidil~ 
flchiMmer t der durch das Thor der Unterwelt Odys¬ 
seus und seine Geführten IriffE [ Wönuann Odyssee- 
b-tidtidiaftou Taf. Ö), können nur mit einer ge¬ 
wissen Beschränkung zum Vergleich mit unserem 
Bilde berangaxogeu wer den. Andererseits ist auf 
den DarstellLinken der Eudjmiomagc nie auch nur 
der Verbuch gemacht, deu Effect dag MondUdiU 
wtederzugebeu. Wenn iu dieser Hinsicht unser Bild 
eine Ausnahme macht, ihj ist der Grund wähl eben 
in dem Lmsumdt; zu Blichen, dass hier die Andeu¬ 
tung des äoimenimtergimgs ein wesentliches Mu 
ineut zum Verstäuduiss der 5iluatfr>ü bildet. 

Dass dn^. Bild auf ein vorzügliches Original 
xurüekgeht, wird nach Allein bisher Gesagten wuid 
nicht bezweifelt werden. Eine gewisse Luge&diick- 
liriikeR in der Zeichnung der Figuren fällt dem 
jifmipcjattische ij Maler zur Last, der wie die meisten 
Deco rate tue der dritten ötilpcriude — denn dieeer 
gehört unser Bild an — sich erst iu die histori¬ 
sche Malerei liiueinarbetten musste LA ). 

Ein sornierharer Zufall hat eg gefügt, dass von 
den beide u auf dieselben Buge bezüglichen iS Lider n, 
die in Pompei gefunden sind, das eine einen vorher¬ 
gehenden f das andere den unmittelbar darauf fel¬ 
genden Moment daratdlt- 

Dan erste (ficibig l JlUj früher int Mimee Bla- 
caBj gegenwärtig im Britischen Muse tun befindlich, 
wird auf Tafel 1 nadi einer Panse, die wir der 
gütigen Vermittelung des Herrn Murray verdanken* 
zum ersten Male pdbUrirt. Es stellt die Katastrophe 
selbst dar; kopfüber stürzt Ikaros f der hoch über 
seinem Vater geflogen ist, herab, I)aMaloa f dein 
Daldnlos des zuerst besprochenen Bildes dureluma 
ähnlich, nur in der Körperhaltung etwas verschie¬ 
de, ficheint da* Liugl tick seines Sohnes, nicht zu 
bemerken, während die beiden auf einem Süraod- 
felsou gelagerten ai t die beiden Schiffer und der 
Ziegetthirt mit allen Zeichen des Schreckens in die 

ll i prlW&trfififieiKlr a qmir rpou m [UntLpz f wn rrsntf 
, 0f a i piituri w jWm«ro- fort c^id di ptr\ 

dziU ifagwüiiBni,' 1 Mint {irvorn- d, iw, h, i, I] p, 4ää. 


[lühe, dem Stützenden entgegen blicken. Die mit 
grossor AnsfÖhrlichkcit behandelte Landschaft zeigt 
mit der des ersten Bildes eine unverkennbare Aehu- 
Lichkeit; die Stadt int Hintergründe linden wir hier 
wie dort; ebenso den Durchblick aufs Meer; mir 
ist an die Stelle des Fdfiem* zur Linke® ein lümJ- 
liehes EdEgtkum getreten. 

Das zweite, gegenwärtig wegen TbUigcr Znratü- 
rung in die Magazine des Neapler Museums ver¬ 
wiesene Bild (Hdbig 1^09) ist auf Tafel 2 ,2 nach der 
Fuhlieation der PUture. d'Erüolünö IV p,BlT in ver¬ 
kleinertem Massstuhc wiodergegeben* Es stellt den 
Moment dar, wo iMdalos den Leichnam seines 
Sohnes am Gestade erblickend mit au&geh mieten 
Armen auf ihn zufiiegt. Audi hier ist anznuda men , 
dasa die Wellen die Leiche uns Land geworfen 
haben, wie die Lage derselben hurt am Rande des 

Ufers beweist; auch diese Situation ist mithin nur 

unter der Voraussetzung verständlich, dass Daida¬ 
los auf seinem Finge umgekehrt ifci. Es der 
auf die Situation des eisten Bildes unmittelbar fol¬ 
gende Moment Als Beiwerk sind hier die uns 

schon von dum eben besprochenen Bilde her be¬ 

kannten Behi der und eine itfxr/j beigciligl. 

Dass zwischen dem auf Taft 1 publicirten Bilde 
£hj und der Dnrrtdliuig des Sturzes (h) du engerer 
Zitsammenhang besteht, ab der zwischen zwei den- 
selben Mythos behandelnde li Bildern, dass sie in dem 
^ erhältniss von Original und L r tuJii3tliuajg' *^ zu ein¬ 
ander stoben, scheint mir inmbw&istteh r und dass das 
gleiche Verhältnis® zwischen a uud der auf Tab B t 2 
al »gebildeten DarsteUttflg (cf besteht, wenigstens sehr 
wahrscheinlich a Nicht nur stimmen a und b iu der 
Darstellung des Daid&lo# genau Elberrin, nach die. 
Äehnlichkeit in der CJompositiou der Lamjfichaffc 
ist zu grofifi, um zufällig zu sein. Auf p ist die 
teUtere freilieh geringer; allein die Situation aclilie 4 =&t 
stell unmittelbar an a u und ist, da die Andeu¬ 
tung dea Soimenimterguogg fehlt, aielit so ohne 
Weitere* verständlich, >rio auf a. Dies Schiffer end¬ 
lich, die auf h und c ganz in derselben Weise 
wiederkelinm, machen es wahrscheinlich, da** beide 
Bilder Umbildungen desselben Originals sind. Vieh 
“1 T Sh aod, Mrni d L ISIS, p. ^ 
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leicht darf mich die auf allen drei Bll ilern überein- 
stimmende Gewandung des Daidafes 1T ) in Betracht 
gezogen werden , die freilich Ähnlich auf eiuein 
Vasenbild des Kendler MueeivmK '(Fleydeuraim 17^7) 
Wiederkehr*: zutu Flug Übers Meer hat DridftUi* 
sein Ilandwcrksfcteld abgelegt und den langen Chi- 
inn angelegen. Dm* a dem Original uiu Nächsten 
steht« da&s ea allda die ursprüngliche Situation re- 
prJiHvntirt, bedarf kaum eine« Bereites. Niehl nur 
dass an Tiefe und HöVöriieit der Auffassung keines 
dur heilfett andern Bilder mit ihm verglichen wer¬ 
den kann, ee darf wohl auch als eine ul 1 gemein 
anerkannte Regel ausgesprochen weiden, dass von 
zwei von nimm der alihfkigigeii Darstellungen die 
drastiöbherc als die ajifitare, abgeleitete zu betrieb' 
ti-n iäL Doch dürften die auf h und c in ifenselheu 
Weise wiederkehrendeu Schiffer '"i cbenfatln dem 
gemeinsamen Original tut tun in men ^rin. Nur darf 
ihre Gegenwart nicht etwa m urigefasst werden, 
iilrf ilj sie es war ein 3 die die Leiche des Ikaros auf- 
gcfhsehi und ans Land gebracht hättet), — sie mftefev 
u j tt ihn ilunu auch liegruben haben — eie sollen 
Dur In ähnlicher Weiß* wie die Stadt dem Auge 
einen Ruhcpunkr in der weiten Wasserfläche hinten, 
Ee iht keineswegs unmöglich, mir selbst sogar 
in hcihem Grade wjüu*lieinlidi t dass die beiden 
T riiljildnogeu in Pompci selbst entstanden, von den 
potn pejan Ischen Deco rat euren erfunden sind. Ein, 
wie mir scheint, zweife!loses Beispiel solcher in 
Pompd selbst* erfolgter Umbildung liegt una in dev 
Ginnt, d mtri n. r. II tay, VIII jmhl i eilten Dar- 
Stellung der Ankunft ihr Venus vnr. Da^s hier 
die Ankunft der Stadtgüttin Venus in ihrer Stadl 
Pompe! gemeint sei. ist doch gewiss der nächst- 
liegende r schwerlich ahzii weisende Gedanke. Zu 
Urundv aber liegt der Cuiupositian die damals im 
Isi Stempel zu Fompei befind tiidiu Darstellung von 
Lik Ankunft in Aegypten (Helhig 138) , die der 
potupej arische Maler auf seine Weise imnutzte und 
ii w bildete. Dtetfdbt BIM Imt wich ein anderer 
PompejiiiLoa eupirvn lassen (liclbig Oh nicht 

Tr ) VyJ. tlmem di« jhb-Ik'itrfttiHi-twiii ÜtinittEdd \i Sink 

]i i V^L dün FLidber nui aincr Thäniatnp-r ilfls Ui'rlmcr Ala- 
hUILli Anüi. Zciffi ISÖ3 Taf. 8&, 


auch die berühmte, gewöhnlich auf Zephyr ob und 
Chlori& bezogene, noch immer nteht genügend ge¬ 
deutete Coiuposition (Helhig Ö74), die hia jätet nur 
in nimm einzigen fixemjdnr vor!fegt, in der Kaiser- 
ieit f vielleicht in Pompei selbst, nach dem Muster 
der Ariadne Idhl er (Helhig 1237—1240) erfunden ist? 

Eb bleiben mir mir wenige Worte über dm 
Gegenstück unseres Diiidalusbihks zu sagen übrig. 
Von den drei Bildern, die eich neben letzterem iu 
demselben Gemache befanden, war hoi der Xns- 
gTftljuug nur noch eines leidlich erhalten; es stellte 
Bcltemph«m tlar s der sich unter Athenas Beistand 
des Pegasos zu b cm richtigen tMttht, uns! ist Im 
Gwrii. d. Jtäftpf n. *. II lav, VTTi 1 puMfeltL Bol- 
feryplioii einerseits und Daid&to* und Ikaros atriferer- _ 
tioife, die, wie aiin dem IWaz Jedem gcl Gütig i>f 
von der späteren Zeit gern nis Küprüscn tunten eines 
unberechtigten, die dem Menschengeschlecht gehetzten 
^chrankei] durchbrechenden Streben s aufgelWt wer¬ 
den 1 sind hier offenbar absichtlich neben einander 
gestellt: Luftach Elfer 1 *), wie Daidalos und Ikaros, 
feisst Bdferophcm eclnc Vertuo.HSfeiiheit wie letzterer 
durch den Starz aus ifer Höbe : aber rieht diese, 
der Situation dt* Daidrioabildefi genau .entsprochen de 
Beend, sondern ein früherer Moment ist zur Dar¬ 
stellung gewühlt. Die Faralfelifiiruiag soll nicht 
bis zur Spitze getrieben, nur die Achttlithkeit im 
Schicksal beider Heroen dem Beschauer ins Oe- 
dfLchtnfes gerufen werden* Verglichen lässt Kielt 
die höchst poiTilirle Gcgcnübemtellung von Myrrba 
(Edbig LSlHL vgl. Dillhey H d. f. 186E1 j>. IÜ8) 
und Skylla (ßelbig 1337), der in verbree he rischer 
liehe kiiiij eigenen Vater entbrennenden Tochter 
und der Tochter, die den Vater aus yerbreehori* 
scher Lidm zu seinem und des Landes Feind 
opfert t( ). Allein uueli hier sind keineswegs die 

i"-, JJjEfre jTiulfalM^be Au1)u.>e urij£ ilö Myiho? ul u^i.iiUUUiflii 
SujLuJjIj^ in Meuiltn iLIuud II |il. Töi diHitJu*]i_ 

Wen» lLu-e ÜtawiwUicJs tie* auf Tof, -J, t? abgrliiUkrmi 
CiEOiüTilt^ fc.r HeEBiff t]^4 mit Kfedtl auf PrrHEiu uütl A«'!m- 
InfeUii wrjolcia wirts, *ü Tfilnien mnah Wer Ditiüiütfii und 

rflHGTif ,\l* L'.iIütcJjjll’tT AüRämUitiLkgciilvIH itiln. Pofih ^lüubs irtl 
H. d tm 1^7 -* \y. 40„ dpirt-ftlnui linhcn, diL5^ Jiaf i!ctu frug- 
li-ch-nn UsNu s-sclHseiu IferuLLca uil«.I IEc^Luelc iu rFk^ikEliih »iud. 

Sk}]In und MjTTäfcBi uiu'li cinler ileu Fifjurctl »Ofl Ter* 
MsfwIov üiv sii-Il jetit in der vftitcnnirctitrTt BUiUaxhefc tieümkcL 

iLiküUE-Hflcbette taijfiiifCi t. III i» IV. 
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entsprechenden Momente der Söge d arges, teilt; 
Skylla neben wir, vrle m die Lucke des Vntcra 
dem Geliebten Überreicht; Ifyirha, wie nie in den 
Bau zu verwandelt den Adonis gebiert. Dorf daraus 
gefolgert werden, dass beide Male die Bilder nicht 
ursprünglich als Gegenstücke entworfen, sondern 
erst bei ihrer Verwendung zur Zimmerdeeornlion 
zu solchen geworden sind? 

Die Frage nach den Gegenstücken in der eam- 
pan i sehen Wandmalerei ist von A. Treu [Idenburg 
im 34. Bande dieser Zeitschrift einer gründlichen 
und resulta (reichen Erörterung unterzogen worden. 
Als kleiner Xaclürag mag hier die Beobachtung, 
die ich als Regel liinsteUen zu dürfen glaube, Platz 
bilden, dass, wenn vier Gemälde in demselben 
Zimmer vereinigt sind, die sielt entsprechenden 
Paare nicht auf den einander gegen überstell enden, 
sondern auf den itutainnicnstoH.senden Winden an¬ 
gebracht werden; st- in dem Haust Heg. YIJ. 15, 2 
(Bull, d . Insl. 1*73 p 30», vgl. ebenda 1874 p. 5Sß.J. 

" Dirke 

Niobiden Galüteia 

Perscua 

Dirke lind Mobiden gehören als au f dem Kithairou 
spielend (Trend den bürg n. a. O. p. 6), Perseus uud 
Galatern dis Sccncn atu fllccrcsgestade zu einander 


(vgl. dieselbe Gegenüberstellung Uelfi. L045 und 
1183). 

Admliub lieg. IX. 2, 10 Iß. d. I. 1867 p, 166, 
1875 p. 239) 


^—■" üurkiSüOH 

Ariadne „-"'^'Meleagrijs. 

Aktnbu") 

(Helhig m). 

ln der cß*ö dei capitelli catorati. Reg, VII. 4, 31 ll i 
Ganymede# 
f Hui big 158). 

Andromeda Kypari&sos 

(Hülbig 1104) (Belhlg 218) 

Aphrodite 
(Helbig 308). 

Auch in dem Fall, von dem wir ausgegangen 


sind, ist dasselbe Prineip verfolgt: unser Bild und 
die Bellerophondnretdliing sind auf zwei aneinander* 
st US« enden Winden angebracht. 

Caiil RtfaiHT, 


* J j TrttiJclcnburg t. a. O. [r. 4 taw AIldftB lind NirkJjurt 
a!> G«gffin*tücko. I)ucL ecbuilil t» mir nulEirlisb die tnfi(Jop Jiijiä-' 
MeUtigrai unc! AktAlOH SHBpsmen .■ fr c - ■ uj. Wie 2:äLiti h r Nnr- 
kis6o3 und Ariadne nJd G^nstiiukc vorfcemttLLTü i teigt die *au 
TfflpJüliciEibtLrg ohnndn yegdjflist: ^iibJLtnniersiieSäußg, 

■*} 1 j'iAE-i- dte jfllit i ei MuMtQ nasitma^ bcnntiSidiss] BäJder 
Gaüv triiül es 11*8 und Anfoom&ilii ll’J4 io aml niiihi bm ^koTin 
waren * ist neu dem im T V/iJito Zforiaftlcu X ujjji, p- 1 
cescbcrtflji FuudberinLl erziühtfidi. 
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DAS MOSAIK VON SENTINTOL 

(Tafel 3.) 


Das grosse Münchener Mosaik, das schon längst 
eine genaue Publikation verdient hätte, liegt eud- 
fick in einer Abbildung vor, die vermöge der Ge¬ 
nauigkeit und Sorgfalt, welche bei ihrer Ausführung 
nugewendet sind, im Stande ist, uns eine Vorstel¬ 
lung vom Original zu gehen, soweit es ohne Wie¬ 
dergabe der Farben Überhaupt möglich ist. Die 
Mosaiken sind ja leider diejenigen Monumente, 
von denen am schwersten eine gut« Abbildung za 
beschaffen ist Denn während Statuen und Reliefs 
aus Marmor und Bronze durch die Photographie 
meist auf das leichteste und genauentc eopirt wor¬ 
den können, und selbst Wandgemälde nur seiten 
durch besondere Schwierigkeiten der Räumlichkeiten, 
in denen sie sich befinden, eine Vervielfältigung 
naf photographischem Wege unmöglich machen, ist 
bei Mosaiken wegen der meist grossen Ausdehnung 
der Flüchen und wegen der ursprünglichen und 
auch in den Sammlungen häufig bcibchaJtcuen Ein¬ 
fügung in den Fuashodea ein derartiges Verfahren 
zum Erzielen von Abbildungen st» gut wie unmög¬ 
lich gemacht, ganz abgesehen davon, dass die 
Räume, in denen sie bewegungslos augekettet,sind, 
meist eines so geringen Lichtes sich erfreuen, dass 
selbst unter sonst günstigen Verhältnissen nur bei 
künstlicher Beleuchtung eine photographische Auf¬ 
nahme möglich wäre. Und doch sind gerade Mo¬ 
saiken, weil cs sich bei ihnen um geradlinige Flä¬ 
chen bandelt, viel mehr zu derartiger Reproduction 
geeignet, als z. B. Statuen und andere aus krum¬ 
men Flächen bestehende Denkmäler, Unsere Abbil¬ 
dung nun ist die phototypische Verkleinerung einer 
Zeichnung, die Bert Lau in München vordem Original 
mit Zuh Ulfe nith me einer Panse au gefertigt hat: diu» 
dabei die nötbige Sorgfalt bis ins kleinste augewen¬ 
det. worden ist, dafür hatte Herr Professor Brunn 
die Güte durch wiederholte Revision zu sorgen. 

AÄWteleg- ZtK- iTaIi h[nnf IIlV« 


Die Darstellung ist folgende; In einem quadra¬ 
tischen Felde, da* zu beiden Seiten durch jo einen 
Ha uni begrenzt wird, steht eine nackte man n liehe 
Figur e. f„ den rechten Füüs etwas vorstreekend, 
die I. Hand in die Seite gestemmt, während die 
r. Hand einen grossen ruudeu Reif fasst, auf dem 
theifs inner- theiis außerhalb die zwölf Sternbilder, 
aber in abweichender Folge angebracht sind; dar¬ 
unter liegt r. eine weibliche Figur, mit entblößtem 
Oberkörper, Blumen und Früchten im Hnnr, eine 
Schlange um den Hai» gew unden, nach I. hin ge¬ 
wendet; mit dem 1. Arm stützt sie sich auf einen 
nicht sichtbaren Gegenstand, während sic den r. 
Arni auf der r. Hüfte lang ruhen lässt Vor ihr, 
iu der rechten Ecke des Mosaiks, hat sieh m ganz 
ähnlicher Weise ein Kind gelagert, ganz bekleidet 
(das Gewand hat lauge Aernel), mit einer Kapuze 
über dem Kopf und Schuhen an den Füssen; mit 
der L Hand stützt ea »ich auf den Boden, während 
es in der r, einen Hcbilfatenget hält. Hinter der 
gelagerten Frau sind zwei Knaben, älter wie es 
scheint als die ganz ciugehllllte Gestalt, dargestellt, 
der eine rechts luit Früchten, der allere mit Aeh- 
ren im Haar; beider Aufmerksamkeit scheint durch 
die Schlange erregt zu sein, welche sieh um den 
Hals der Frau gelegt hat; denn während der rechts 
befindliche den r. Arm, wie im Erstaunen, leise erhebt, 
streckt der andere die r. Hand nach der Schlange 
au», wie um sic zu greifen. Ganz links endlich 
sitzt ein kleiner nackter Knabe mit Blättern und 
Blumeu im Hnnr und einer Gairlande quer über 
der Brust; mit der r. scheint er sich au Izuat Atzen, 
die 1. hält einen undeutlichen Gegenstand, vielleicht, 
wie Prof. Brunn vermuthet. ein Stück von einer 
Guirlande mit doppeltem über die Hand hervor¬ 
stehe udem Bande am Ende. 

Für die Deutung kann cn keine Frage sein, dass 

2 
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Prüf. Bronn «Ins Richtige getroffen lint, wenn er 
(Münchener Staangsber. 1875, S. 25) liier Hol mit 
dem Zodiactiö, als Einweisung auf die 12 Monate 
des Jahres, unten dagegen die Teiles in der 
gewöhnlichen Stellung, mit ihren vier Kindern, 
Frühling, Sommer, Herbst und Winter in genauer 
Aufeinanderfolge von links nach rechte, erkennt, 
Wir haben hier eines von den unzähligen, in Län¬ 
dern, die von Römern bewohnt wurden, aufgefun- 
denen Denkmälern, die auf die Zeit und ihren Um* 
Schwung sieh beziehen. Es sdidiu fast, dass der 
praktische Sinn des Römers im Unterschied von 
dem mehr ideal angelegten Griechen es geliebt 
habe, sieh immer von neuem, und nicht am wenig¬ 
sten durch die Mos aike des Fussbotkns an die Ver¬ 
gänglichkeit dev Zeit malmen zu bissen; Beweis 
dafür sind die vielen auf die Jahreszeiten, Wochen¬ 
tage und ander n Zeitabschnitte bezüglichen in rö¬ 
mischen Landern gefundenen Darstellungen, deren 
Aufzählung ans dein Gebiet des Muaalks allein 
ganze Seiten füllen würde, Bo weis dafür aber auch 
die vielen Mahnungen römischer Dichter, zu whafl'eu. 
aber auch das Leben zu gemessen, so lauge es Zeit 
iEt, Man denke an Stellen wie Horaz enrui. ) 11,7 
dum luquimur, fugerit mvida actus ; r.arpe dient, quam 
nt humum rredttla ptniero und ähnliches mehr 1 ). 

Die Anordnung der Thierbihier auf dem Reifen, 
links vom Sol der Stemboek mit Fl sch schwänz, 
dann WnssemmtiM, Fische, Stier, Zwillinge, Krebs, 
Löwe, Jungfrau, rechts von oben nach unten äfcui- 
pio% Wage, Schütze, Widder, hat wohl kaum etwas 
besonderes zu bedeuten; es beginnen die Bilder 
des Winters, darauf folgen nach unten die des 
Frühlings, doch mit Weglassung di. 1 * Widders, der 
in kaum erkennbarer Gestalt auf der andern Heile 
unten angebracht ist, dann die Bilder des Summers; 
in denen des Herbstes auf der andern Seite hat 
Skorpion und Wage den Platz getauscht. Ob das 
Versehen in der Anordnung der Sternbilder auf 

l ) Auch da: bekannte ntnertlnss in t’uinpeji £■*firmiere 
Mwrtfk (öitH-q.. t£, ru* .*1 S_ M r ein Ted±*flkupf pwiwiiiefl 
ein™ MflamShiUi m4 ehirni Rudv mii FsjdttEtlfdii T uui 1 der 
TiHlkfllüti Jet Trieliniirms ungetru-ctl, beJflMtfß wohl weher 
nkti ta, als i]i« Antkütfurunjj mm Lcbefli^eEiELäa > e-o km fC cd dit! 
Zei I DQtib g^IMUE. 


Redmnng des ursprünglichen Verfertigers oder de* 
Restaurators zu eptien ist T kann zweifelhaft er- 
*di einem Man sollte zunächst meinem dass gerade 
ein Restaurator skh hüten wird, in solchen he- 
kannten Dingen ei neu Fehler zu machen; natürlich 
ial aber die Möglichkeit nicht aoigeBdiloBflen, ütm 
sich ein Restaurator in der Anordnung der Stern¬ 
bilder versehen hak Dass mancherlei restaunit 
worden ist, yteilt fes| p wie wir noch weiter unten 
Beben werden, aller im einzelnen lässt sieh nichts 
bestimmtes nach weisen. Mir selbst war es nicht 
Tcrgünnl, das Mosaik genauer zu unt ersuchen; auch 
ist es überhaupt bei derartigen nach der Restau¬ 
ration noch einmal uhjrQlirten Denkmälern schwer 
die .Spuren des Ergänzcrs aufzutindem Prof, Bronn 
Hehreibt, dass eigentlich nur unter dem r. vurgfr* 
streckten Fuss des Sol Spuren moderner Arbeit 
sichtbar seien. 

Ob dem Sonnengott wirklich Flügel gegeben 
slnd T ist nicht mit Sicherheit aufcznmfteken t du das 
Mosaik an dieser Stelle die Einzelheiten nicht be- 
stimmt erkennen lässt; es wäre ja nicht anffnllig, 
wenn der am Himmel kreisende Gott zum Zeichen 
seiner Schnelligkeit mit einem FJügeljjaar am Huupte 
dargeätcllt wäre; es könnten aber auch die empor- 
atehenden Locken zu einem Mimn'orstflndui&s Ver¬ 
anlassung gegeben haben. Das scheinbare Bund, 
welches 11 her den L Fass bin nurL dem r. sieb 
zieht soll nur den Schatten bedeuten; in ähnlicher 
Weise, durch einen vom Fu m ausgehenden ein¬ 
fachen Strich, findet eich der Schatten häutig* be¬ 
sonder* auf Mosaiken, an gedeutet, aber noch auf 
Wandgemälden fehlt er nicht, 

Bemerken* werth scheint mir noch, dass die Fi¬ 
gur des Sonneagotte* sehr der üolussälstatue des 
Helios ähnelt, die snutftmtnen mit der sogenannten 
Aphrodite schon 1^3U mit der Drövettisehen Samm¬ 
lung ägyptischer Atlerthlimcr ins Berliner Museum 
gelangt ist. aller erst 1 8ÖO ihre Aufstellung ün sog. 
assyrischen Saal gefunden hat; beide male steht 
der Gült e. f. mit vurgeslreekteni r. F\m und etwas 
L gewandtem Kopie (die Abbildung in der Areh. 
Zeii. 1&G3 Tat 145 i&t nicht genau), legt dk 1. Hand 
an die Seite (bei der Berliner Statue mit einer Opfer- 
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scfialc «r^änztj, wtbrend dfe r. «ich vom Kßrper 
loelöst (1mm Mosaik allerdings, um den Erds xu 
halten t mehr seitwärts gewandt}; am afanliclurtaa 
jedoch ist das Gesicht Ln seiner Rundung mit dem 
e» iimkränzeiidcti voll nnfrfälgeadoa Hur. Daas 
der Berliner Statue eine Chhunys auf der L Schul¬ 
ter gegeben ist, kann kaum für eine grosso Ver¬ 
schiedenheit geltem Kininit mau dazu, dass beide 
Kopfe wiederum grosse AchnUcLikdt mit den Köpfen 
haben, die auf den Mtlnzuu von Rhodos Hielt linden, 
so kn nute man zu der Vennulluiug komme u, dass in 
beiden Figuren Nftülibilduugcü de« e-iiiflt so bcwun¬ 
derten Werkes den Citaies erhalten sind; fall* LB- 
ders (Der Koloss von Bhodoa, Hamburg 18 fl 5 t £. Iß) 
mit seiner Behauptung Kceiit h[Ute T dass der CoIqhh 
in r&miaüher KuLserzeit wieder mdgeriehiet soi t so 
wären derartige Nachbildungen des Werke« nicht 
nnwalir^dieiidieli. Du eh &iud die Nadlriditen über 
die Hlntuc von Rhodos so dürftig (über die Gestalt 
sellj&t ist gar nichts erhaltcu), dass es geratbener 
sdidm, von weiteren Yemiutlinugen vorläufig ab- 
ztisdsen S ) T 

lieber die Zdt T in welche das Mosaik zu setzen 
ist, lässt sieb gleichfalls in nur wenig bosünuntcr 
Weise uiihcilen, so lange nicht durch ein die liaupl- 
üächliclisten Mosaiken in sorgfältiger Nachbildung 
mufftssoude^ Werk genauer die Geschichte des Mo¬ 
saiks m Übersähen ermöglicht wird, ab es bis 
heute der Fall ist* Nur ho viel lässt sieb sageUj 
dftfls die Zeit von Hadrian bis Caraeallu als Grenze 
naeb vorn und rückwärts angenommen werden 
kaun T wenn man nämlich zur Zdtbestimmuög die 
unter diesen Kaisern in der Hauptstadt nngefertig¬ 
ten Mosaiken m Grunde legen darf. Es fehlt ja 
nicht an Versehen im einzelnen, so z. B. ist da* 
r. Bein des Winters viel zu weit vom Körper ent¬ 
fern t t auch der rechte Arm des Herbstes ist zu 
gruraä. der L Arm den Bornim er& verschwindet spur¬ 
los, und da& Geeicht des Frühlings aicht nicht ge¬ 
rade Diidi milden MuüüReii aus, auch die l, Hand 
des Bol Ut veninglackt, aber iin Ganzen lässt sieh 

r j Aach der La Oili* £«ßlsdB*4 fclff (Mm, iw$d~ V 1H 
TiH'. 00 * 4 ; Ann r dür /mL im & 4 Ü), üm ffJwamUdi wif 
Attit berngen wird, Imt mh dim hier au^tiibitcEi Kfipten Oe* 
3krt tiiv grua&te Auhiiliidilii. 1 !: 


doch eine flotte und coirekte Zeichnung hürvorlichca, 
und Lickt und Schatten ist wohl vertheilt, um die 
Faunen körperlich bervortreten zu lassen. Vielleicht 
etwas zu viel jetzt, duck daran sind die Restaura¬ 
toren Schuld, welche die Fugen der locker gewor¬ 
denen Steine nicht, wie es im Altcrthuni allein 
Üblich war, mit weiuiein nicht bis zu der Ober¬ 
fläche reichendem, sondern mit buntem, der Farbe 
der umliegenden Steine entsprechend gefärbtem 
Kitt aasgefüllt haben. Wenn sich so einerseits 
unser Mosaik zu seinem Vortheil von den in den 
Caracallathcrmen getan denen ungefüge u Gladia¬ 
tor eugest alten unterscheidet, so verbietet uns ande¬ 
rerseits die Zusammenstellung von Gestalten, die 
nur durch die Bedeutung, nicht durch die Hand¬ 
lung verbunden sind, zu nahe an die mitunter noch 
recht lebensvollen Schöpfungen Hadrianfseher Zeit 
heran zu gehen. Der Versuch die Figuren auch 
unter einander in Verkehr zu netzen ist hei dem 
Sommer und dem Herbst wohl gemocht, aber es ist 
doch auch nur heim Versuch geblichen. 

Gefunden ist das Mosaik nach Urikiis (Glyp¬ 
tothek B. 101 ) iin Jahr 182+1 27 auf deü Gutem der 
Herzogin von Lmiehtenbeig in der Hark in Sasso- 
i err.it u t dem ulten Sentinutu, und von ihr ihrem 
Bruder deui König Ludwig I. geschenkt worden, 
in der Wagnerischen Corrcspouilcnz in Wilrzburg, 
deren Durchsicht Uerr Professor Ulrichs freund- 
li eksi gestattet hat, he linden sich noch eine Menge 
Briefe, die aut dus Mosaik Bezug haben, ohne dass 
jedoch darin nuderes als das rein geschäftliche be¬ 
sprochen würde. Wat* Dr* A. Flasch, der sich der 
Durchsicht für mich unterzogen hat, für wichtiger 
gehalten but T ist folgendes: Prof. Gärtner, der auf 
einer Reise noch Rmn begriffen war. wurde zunächst 
veranlasst, von Fuligim nun einen Abstecher nach 
Bftääofcrmlt» zu machen, um sein Urtheil abzugeben, 
oh es sich verlohne, die Kosten einer Restauration 
daran zu wenden. Darauf wurde der Mosaikar- 
heiter Gaetauo lhispi aus Rum sammt einem Ge¬ 
holfen abgeschickt, die am 1 , Bept. Id 27 an Ort und 
htclle uni äugte u und'last ein Jahr mit der Aushebung 
und Restauration beschäftigt waren. Bie scheinen 
demnach mit ihrer Arbeit nicht allzu sehr geeilt 

ä* 
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A. -Evliijzmjum, Ilefuuks lies Folykles- 


zu haben; jefleafalls war die gute Bezahlung! die 
sie erhielten* auch kein Grund zu schnell zu Werke 
an gehen* Für die Arbeit p Rehe und Zdming^ 
kostcn wurdeti ihnen 1178 ßcitdf 80 Enjochi nti?» 
gezahlt! Anfangs Scjib 1828 wurde das Mognjk 
endlich eingcp&ckt und über Triest nach München 
gesendet* Erst 1846 wurde es eigentlich mehr ‘be¬ 
kannt durch eine Zeichnung., die von Seiten de« 
Prof, Rnmdli bei dem Institut in Rem einging (vgl. 
BilL 1846 S. 101. Areb. Ztg. 4 & 281}; M ist 
die Zeichnung so fehlerhaft, dass ide weiter keine 
Berücksichtigung verdient: natürlich konnte auch die 
Erklärung, die auf Grund dieser fali-ehcn Zeichnung 
gegeben wurde* keine richtige Hein- 

Heber die Farben bemerke teil folgendes* das 
Gewand des Wintern ist grün mit mtbem Futter; 
da wo die Acrnicl rieh nnsetzen, zeigt rieh du 
rot her Streifen; der Gurt und die Schuhe sind gelb. 
Das Gewand der Tel Ins ist gelb mit braunen Strei¬ 
fen oben und unten P Die Guirlnnric des Fr Ridings 


ist grUu t auch liüj den K^pf sind gTQoe Blätter a!ß 
Schmuck gelegt. 

Leider iwi der antike Rand nicht mit abgehildet, 
weil sein twmplicirteä farbiges Muster grosse Sdrwie- 
rigkeken für die Zeichnung geboten haben würde, 
ohne doch völlig zuui Ausdruck gebracht werden 
zu kuniiern Mir scheint es allerdings nothwendig. 
Jedes Mosaik mit seiner Kante zusammen zu geben, 
schon deshalb, weil oft aus dem Bau derselben 
sieh eine genauere Zeitbestimmung ergiebt, als au* 
dein Bilde selbst; denn während hier alle Vorlagen 
oft deu £?tEi des Mosaik arbeiten beciiiJluH^uti konn¬ 
ten, war er bei. der Kante mehr sich selbst Qber- 
lassc« und auf die Hinter, die zu meiner Zeit 11 h- 
lieh waren, bin gewiesen, liudeutlich nimm: sieh 
eine Zeitschrift für Kunst Industrie recht bald der 
hier Üb ergangenen Einfassung an und bietet zur 
Ergänzung unserer Abbildung mm recht genau nus- 
geführte farbige Pulilirsitiom 

TL Etc« ki. mahn. 


HERCULES DES POLYKLES. 


Cicero schreibt an Atticus [Al, 1. 17) über zwei 
«Statuen des jüngeren Afffcanua, deren Inschriften 
verschieden wäre«: niAi/ habuit aliud imeriptum um 
„cetuor* tu* sialna, »fuae ad Opis Opiferae (fta Jot- 
dan, EpAcflt. epigr, 111 p. 65. 73* Med: Aö OPJ$ 
PERTE) posiia in aalto et !; in iff« nulem, quae 
mt ad IJalvxUoi'g (so MommBOD, Zoitschr. f. Altiv. 
lS4i> n. 9fl 8,786. Med: FlOAAVKEAOYO *«*► 

eitlem, intcriptum ett ^cotmU“, quam etvc cju.itlem 
MalHSj amidtu, mulu$, imago ipsa der tu tat. 

Mommsens Eine Dilation ist mit Recht allgemein 
reeipirt worden. Scimu in derselben Kummer jener 
Zeitschrift suchte öere'k zu begründen, dass IV«!y- 
kka die bekannte grosse Bronze statne de» eapito- 
linisehen Museums, welche am Für um boarium ge¬ 
funden ist, verfertigt doch lehrt, wie Brunn 
(Gesell, d. gr. K.L S. 54 l) bemerkt, der Augenschein, 
dass diese Vermuthung nicht richtig sein kann. 


Preiittr i Regionen & Iß2 f Areh, Ztg. 1*46 *.357) 
bat seiiictäciis tnchrijieh die Ansicht gcJtnasert, dass 
die Statue auf dem CiipiMv stand, Allerdings war 
dan Capitol als der Sit* des höchsten Geltes der 
Ütadt der berühmteste und geübteste Platz wie 
Rir andere Weiligcschenke so auch für Statuen, 
Wir erfahrea von zwei hier aufgcateliten Colossaista- 
tnen dea Hereate®, die eine wurde Im J. 4 TjO d. St* 
gestiftet (Liy. JX. 44), die andere war Lvalppn he- 
mbmteii Werk, das i’ahiiia Maximus 546 von der 
Akropolis Tarents liierherscliaffcn Hess (Plut, Fab, 
Max, 22 r Strebe VI, 27[t. Eia Ciws. XLJT, 2th Hin. 
XXXJ\ T 40). Dann aber iatid 575 in der Censor 
von JL Fuhrt» NoUilior nad M. Acmilitm Leprdua 
die erste Sänherang des «ipitolmhchtB Tcnijicls 
von der erdrückenden Menge der Wefcgeseheuke 
Stnti iLiv, XL, 51} und seitdem ist, so viel man 
woiss, keine flerealmtaluc dort wieder aufgeätellt 
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A. KKigTEiiuiUj UctcuIc de- Paljldes, 


worden, PolyWte 1 Werk ist' itfsr» antkrawo stu 
Guchßm 

PUtitua (XXXVl* 39) schreibt; /«fcwm cur wm 
m tewipto tfHö Bereut^ üd quem Pwtt* amnüm* atmis 
humnna aaerißmverMt tictima, humi Staus mite adi- 
tufH pofHeu* <td ndfioA^t• Am Endo des zweiten pu- 
oi&divn Kriege* haben die Römer keine Cultnsbilder 
TOn Carthsgo weggmhkppt, aber der Triiimpli, 
ddft der jüngere AfrieamiB noch Zerstörung der 
Stadt OOS hielt r war reich an ayAl^m* (Appian 
Ltbye, IS&), Mithin Ist anzuuehmen. dass der von 
Plinius erwähnte Hercules diesen Triumph geziert 
batte und dann in der Ifffihe des Circus Fhimiuiüä 
nufgeirtellt war. Neben diesem Hercules stand nun 
meiner Meinung mich auch die von Cicero erwähnte 
btatne des jüngeren AfrieanuSi detm es ist mehr¬ 
fach g beheben, dass die afegreieheu Feldherren ihr 
eigenes Bildnis neben dem bauptsädftkbsten Beute- 
stflek errichteten (vgl. Flutttvb Fab* Max, 22), uod 
der Umstand, dass Afriamus in der Aufschrift 11 I 0 
Consul, nidit als Ceusor bezeichnet war, stimmt 
hiermit aufs Beste Oberem, weil sein Triumph zwi¬ 
schen Hein erstes Cousulut und Gerne Ccnsur fiel. 
Die vu u Plinius genannte Portiirus gehört zu deu 
Bauten, die sich au da« Ponipejustheater nuschlessen 
in der ungefähren Richtung auf den Circus Flami- 
jßus hin (vgl. Beeke?, Topogr. S. C40, Besehr. Roms 
UL 3 t und über die Portictm Pompejana Jordan 
Formel [u 22), 

Pid> kies und aeiu Enkel Dionysios Laben in Rom 
ftir Metdlus Maeedonieus gearbeitet, als dieser nach 
Besiegung des Andriscus 60*5 die Tempel von Jupi¬ 
ter und Juno laerstellen licss, welche Spüler von der 
Portlcus Octaviae umfasst wurden. Sie verfertigten 
die Cultushildcr der beiden Gottheiten. Ein Apollo 
von der Hund des Timarchiäeflj der Polyklcs Sohn 
und EJioiivsins 1 Vater war. stand im IldllgtluiM dea 
Apollo* welches in vnmittolliarer Kühe der genann¬ 
ten Portictffl lug % Von einem anderen Werke 

!J Y|;L p]m t XXX YL M f. Ad ÜctMitH perlimm (iaudatur) 
Jptjlin Fhihtc t Rhvdi n rff»«£ra tUQ r item /-arimn ei 
*i Jfnsar ticitem 6t alt fr Apvlfo nudn*. mm ?»* fifAdratn in 
dödrm Ittopfa txnti TtVWfthidtf 'ftcU , mfrn OefoMt v+ro 
yrtrm* rriiw /tmanijr ^MPBÄ «fem Dtmytvu vt Pithjdzw 
oliäni, VtniTtm tatLsm /wCtf jPAi^Ptui, eefe*u nVmi AtUtfoa* 


des Polykles ist bei dem Umbau des dom jetzigen 
Tatitro Argmthio gegenüber liegenden Hauses « 
seitdem leider wieder verlorene Ba^ss ruit der In¬ 
schrift 

TOINÜX MAKEAHN flOAVKAHE EflOIEI 

au Ihe fanden worden (vgb Canum ArrA Äow* HI 
p. 310. Brunn n. a. Ü. S. 541)- Das erste Wart 
der Inschrift bleibt nuvcrstiindltch, eine Beziehung 
auf Metcllus Macedonicus lüsst ^ich nicht env™eü T , 
die Fimdflt&tte l>eßndet sieb in unmittelbarer h!ähe 
der Porticus Pompejmui. Endlich ist [der auch der 
t cm Müller (ArcLaeoh § 393) recipirtcn Emendatioit 
eines Fragments von Vafr« hei Xouius p* Ö9. 

ZU gedenken i rtiftif sunt Mtixtse Pülyciut (statt pdliri^) 
irestrav qtiüs aerißce duTti. Diese problnmntischen 
Mu^en des PolyUes können uieht die von M. Ful- 
yius X ¥ obilior Io (lern sui die Pordcua OeLavia an¬ 
grenzenden [Idligthuiue des Hercules }tutonm ge¬ 
stifteten gewesen sein, weil letztero aus Ambncia, 
der frnheren Hesidetiz des Königs Pyrrbna von 
Epirus, stammten (Plin- XXXV, 36. Treoddra- 
bürg, Der Musenehor S, 12 u. 19); aber iHiuius er- 
w filmt in der schon drirteu Haupts lei Iß über die 
Werke von Polykks und dem iSuinigeii noch andorer 
Musen f welche im Ileiligthutne des Apollo üd Ov- 
fncöie porticum standen. Mau bat dieselben meist 
nU Werke des Rhodtem Phüiskos anfgefnss^ aber 
dmm dieser Könstkr atipser dem CultnsbUd^ dms 
Gottes nebst Diaua und Latotm für dasselbe Heilig- 
Ihurn noch einen zweiten Apollo und die neun Mü¬ 
sen gearbeitet habe, erscheint mir wenig glaiiblich. 
Ich möchte ober annchmeti, dm=- letztere von emern 
anderen Künstler horrührten und Pliniua den Kamen 
desselben hier in dem Buche Über die Verfertiger 
von Mur mors tatueu nicht angegeben hat, weil die 

idesi Pelytltr3 ft Hi&ngiiM TmwrcMdi* fittiM Iwm *** 
m prormA acAfftctTuuL Di« ts&m äm mmüw&nak Pieter 
ef iXttnyriuM Tim&fehidi* ßUm t flickt ßüi t tüthbIj^ri micJj um 
dtr bei Brunir m. h 0 + S. fi39 «ntvIckaJCCD Genöiiusdl? *nn nylykJca’ 
F«3iUiE itmvekbEii. £iu y,^itmf a^Thciica toxi ÜÜüvn-tBr flflJ 
^nk<il ist rreiUcL uiigewölffllid], uüöt uiehi imnji'jyllcli, Die An* 
gttbe, TUich Wcbei PUnlm XXXIY. ln diu WL Oiyt^ 

jj-iaJa iciit, aliftiflit aeJV D&ly mH «Sim Ax^ilun filf Metelliu M«- 
&Ainsim* mid seine Zeligeiio^ixi. Dir Siistuu ‘d^ Aflijüiai karra 
Feljkies Jedenfrilli cm »lieh Yerknt der HT. QljmpCadC 
Ibehijx b üVeH 1 1 JtdL Africsör ed.* Itufgcn JI19. 
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E. Uühuer, BUdnläs einer R5entriß 


Statuen vnn Rn wuren* V-m Er?, waren aber die 
fraglichen Musen des Polykies, und diesen für 
den KDiteller jener fcti Ulfen, Wird 

durch den Zusammenhang der kfineüen&clicn Aus¬ 
schmückung der Raulen hei und in der Porti™ 
Öeifmae leicht munlasst. 

Wie dem aber auch s*J s alle Spuren von iMy- 
kles f künstlerischer Thüügkeif in Um» weisen auf 
diese!be Gegend der Stadt, auf den Raum zwischen 
den beiden späteren Portinus Porupejana und 
Oclavine hau, seine Werke gebären zu den Monu¬ 
menten, mit welchen um das Mir 600 dieser da¬ 
mals vornehmste SnulKheil au&gescbmftrjkt winde« 
Wird nun hierdurch andere Vnnnlmie T dass auch 
Polykies' Flcrrules daaelhni gestandan T um hu fliehe- 
rer, so lässt sieh durch eine weitere Cumhiuatiun 
der Standur* dessdhen noch etwa- genauer bestim¬ 
men. Ungefähr in der Milte der bixeickneUm Oe- 
gern! liegt dir Rundung des Chans FlmiiMus und 
au dieser Rundung hatte Hercules eia Jloiiigtltiun 


unter dem Beinamen des CmWot. Htädtw&rl* schloi* 
sieh an dasselbe dasjenige des Hereulea Mmmum 
an 1 ), rntvh der anderen Seite hin alter wird man die 
Stiftung des j fingeren Afriennns au suchen haben. 
Dieselbe beätnud, -ln es unniuglich ist, den von Flinius 
erwähnten panischen Hercules mit der Statut des Fu- 
lykks za blcntifidie» T wenigstens ans drei Statuen: 
dem crheuEeton Hercules, der Statue des Siegers 
und einem zweiten Hercules, d, ti. gewiss dem *rb- 
miftülieti CufiMt unter dessen Schulz Airieanue sieh 
und seine Reute stellte, Poiykles war das llmipt 
der damals in Rom thiitigen gricchbc-hcri Künstler, 
er hatte l'riiiicr Portraüstahien olympischer Sieger 
gearbeitet; man darf annchmen, dass Africanus nicht 
nur jenen Bereutes, so intern auch sein eigenes Hihi 
von ihm licnddlen liees 

Bim A. Kl Lu kann. 

*) Üvi&I Fast. VI, 206 c, v^i Jertfuil F-rrntt [£lL>. U7. U-tibcr 

übel ZüjannnEiUiftn^ iwb^a ttt-rculer e’ujff:-* ujhI lE«rcuLii= J/i±- 
i nr?tfn bfikidit: imei tu.lv *ur n fciL'i ftniertr Ckk^GPluni zu s^rtjclipii 


ZUM ‘BILDNJSS EINER RÖMERIN’, 

DEB SOGENANNTEN CLTTIA, 


Einige, nicht allzu viele, neue Nachweis uu gen des 
Bbilierkelcha in Verbindung mit menschlichen Ge* 
statt mi und Köpfen kann ich den dos Winekclmaiius- 
progranun von 1873 ergänzendea IteiiH'rkuiigeii, 
welche in Band 31 {1874) dieser Zeitung S. 137 ge¬ 
geben worden sind, jetat hiuzufügen theil» aus 
froandEeken MUtkedliujgea Anderer, theib* aus eige¬ 
nen Beobachtungen in den italienischen Sammlungen. 

1. Mar morb listen. 

1. Bo m, Villa Borghese, Zimmer des IHma- 
pliroditen (Ko. 14), Schoner männlicher Idealkopf 
auf ein nidrt dazugehörige* Bruststück gesetzt, das 
vorn eieieu Bliilterkelch von zierlicher Arbeit zeigt. 
Beeilt* und links von demselben je ein Füllhorn 
daraus harvorkomntend. Es ist der in Nihby’a 
iRQnuitii'Hti Acclii Jtlh Villa Bnrghf.se (ltoiu 1 882 8.) 
»S. 101 als Gtnio del popoh Bomatitt beschriebene 


und auf Taf. 30 des Werkes «ehr ungenügend ab- 
gebiidete Kopf. 

± Keapel, Musen Kasiouale. Weibliche Büste 
in einer Nische mit Inschrift, aus Blätferkeldi iicr- 
verkommend; in Fiorelli's Cataiug der Inschriften 
de» Museums nickt erwähnt (der der Scolpturen ist 
bekanntlich noch nicht erschienen), 

U. Kleine Erz basten, 

3. Verona, Museo civieo, Zimmer der Bron¬ 
zen, uniun io IJ oben. KJciner wintsubbekr&nzter 
Kopf mit Blättorkelch, durchaus ähnlich dem Ber¬ 
liner (Taf, 111 w), vielleicht ursprQuglich io dem¬ 
selben Gorütli gehörig. 

4. Verona, Museo civieo, Zimmer der Bronzen, 
(intiiirifl II, oben. Kleiner Junukopf, au* Illlilter- 
kcleb liervurfcomnieud. 

ö. Leiden, kleine E mb liste au* Wyk bei Omus 



ft. Hübner, BildnUs einer RÖmerin- 
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ttcilc, stark oxydiert, ganz. fihnlick dem Taf. III 5 
alrgebildetetl Köpfchen. Verwandt sind auch die in 
JftöfeseDs Catalog V 202 utuI Aid, sowie AM 72 
erwähnten Kopfs, die Jflnssen laaßhosbanten nannte. 

6, Leiden, ßaeübusküp fehc ti (AM 13$), wie 
Taf. III $; ein ähnliches in Lenwardcn in der Samm¬ 
lung des Um, Dirks. 

7. Leiden, zwei ähnliche kleine Satyrn wie 
Taf. III 2, in Janssrns Catalog Y 207 und 20). 

Nach Mittheihmgcu von J. rieyte. 

S, Trier; Zeichnung hei Prof, aus'in Weertb 
in Bonn, Kleine BÖste der Jnuo mit Diadem, Brust- 
ettlck, ö.OO ]L hoch; die Arme fehlen. Aus einem 
dreiblättrigen Akanlhoakekh hervorkommend, der 
auf einer Kugel sitzt, 

Milt Heilung von II m, F. Hüttner. 

III. Erzgerät he. 

P. Yerona, Museo eivico, Zimmer der Bronzen, 
arnmria XII (an» der Sammlung Muaella), kleines 
Endstück eines Berät he# von Erz, vorn iui kaufend 
in einen jugendlichen Kopf (ob Knabe oder Mäd¬ 
chen blieb undeutlich) mit Bruststück; ein breites 
Brust band geht von der Unken Schulter zur rechten 
Seile. Das Bruststück iaht auf einem Akanthos- 
kclck, der conseiartig vorspringt. 

10, Speier, Museum des Altertlmmsvcreina, 
eine Anzahl Brunzcschlflsael mit Tbierköpfan ge* 
schmückt, welche aus Blätterkcleben hervorkommen. 

IV. Relief» und andern tektonische 
Vorzierungen. 

1L Aspendo«. Unter dem rekbeii Sculpturcn- 
schmuck des Pnoeemums im 'l'heater von Aspendoa, 
und zwar über den Nischen korinthischer Ordnung 
desselben. beenden sich reiche AkantiiOählätter- und 
Blütbeulriene. Gleichsam den Abschluss dieser 
Friese bilden die Ornamente der Stich bogen und 
des mittleren Giebels über den Nischen, Jo diesem 
ist, den YascnhiIdem ganz analog, Aphrodite nackt, 
von den Knicen aufwärts aus ein cm reichen BliiUer- 
kclcb hervorkomuiend. dargestellt; sie ist ganz von 
vorn gesehen und hält in beiden Händen die starken 
BUlthenste-ngel, welche aus dein Blätterkelcb her¬ 


vor waehsem Ab gebildet In Texier’s Btsonp\\an 
de VA nie mint vre Ild. III (Paris 1849 feL) Taf. 211 
(im Test ü. 24-1 nicht erwähnt'. 

12. Rom, Museo Gregoriaiio, rechts vom Ein¬ 
gang in das zweite Cribinet. RncchiäL'licr Fries von 
Terracotta, vier Stllckc; männliche uud weibliche 
Köpfe, abwechselnd, au» Blattkckiicn hervorkom- 
jiicnd; kleine geflügelte Amoreß Ualtcu bei der I rau 
ilje TiLiiien, beim Jüngling Füllliüniti. Die .Kopie 
sind iranz von vom gesehen; der männliche mit 
Ephcu, der weibliche mit Weinlaub bekränzt. Auch 
in dem weiteren Yerlflul" des Raukenonmmeuti. wind, 
wie auf Vasen m ut vre ie u, kleine men sc ij liebe Ge¬ 
stalten verwendet. Scbyuc Arbeit; deutliche Spuren 
der Bemalung. Iu Gennarcllis Beschreibung des 
Museo Etruseo und auch sonst meinem Vf Ösen» nir¬ 
gend» pu blick rt. 

13. Pompej 1, eine Reihe korinthischer Capi- 
Jelle tull aus Blätterkelehcn hervorkommeudeu Fi¬ 
guren. 

V. Geschnittene Steine. 

1L Gemme, geflügelter Genius mit den Fölsen 
aus einem ßlüthenkelch (Grsnatbllllk®?) bervor- 
kommeud (Genius des Frühlingsv). Nach einer De- 
raidoffechon Gemme ans den Imprmte gemmarit II 
44 wiederholt in King und Mnnro's Eoratius 
(London 1SG£» 8.) S. H (zn Carm. I 4). 

leb habe den gewaltigen Vorrat!» der geschnitte¬ 
nen Steine nicht mit Rücksicht auf ähnliche Ver¬ 
wendungen des ß tut torkele hs durch gesehen; sie feh¬ 
len ln denselben gewiss nicht, 

VL Malereien. 

15. Neapel, Saal der Malereien, Großer Or¬ 
nament fries aus Pompeji (io dem neuerdings aua- 
gegrabeuen Hau» mit den» großen Orphensbilde ein 
durchaus ähnlicher). Aus den reichen Pflanzern» ratt- 
m enteil kommen Thiene aller Art hervor; dazwischen, 
einmal eine kleine isi&ligur, aus einem Akanthos- 
kelch hen orkripimcnd (in Heilig 1 * Werk dem Tlan 
desselben entsprechend, soviel ich »ehe, nicht er¬ 
wähnt). Id dem Hau» in Pompeji finden siel auch 
andere einzelne menschliche Figuren, einmal eine 


u 


E. nüLtier. Fixliliiidt einer Hörnenu. 


jagende Artemie, in gleielißr Wäfee aiw BLntter- und 
Blcmcnke I dien liervorkammend. 

Diesen Kaelilrilgen fUgrc ich ilic Kotiz boi| dass 
ich midi imwtadien von der Identität des bei 
Stflckelbtffg ftbgebilßeten AkrottirioEss mit dem in der 
vnlkatiiaclicn Sammlung befindHölien zu tlberaeugeQ 
Öek'genlieit gehabt bube. Uns .Stsckc!l(Cr|fscli6 
Akroter?on (Tar.ni H wie Mi es denmaob ohne 
Anstand nenne, slcLt in der Gatteria tapidaria r links 
neben dem Fenster Nu. k'k l i mit Keule ist die 
Nummer 107s darauf geschrieben). Man sicht dem 
Marmor deutlich an, dnss or lange im Freien ge¬ 
standen und von der NS^&o gelitten bat } beim Hcr- 
atotaraea M die VürdöriULchc des Gesiebte* iiei-unter- 
seb rochen. Die Hübe (ctuii t.-kiM,) bisst uni eino 
förmliche Aedicula sehliesäcn; an den Seiten des 
GUtttki derselben entsprochen dem mittleren gowias 
Eckakrotericn. Die Stellung der Fron erinnert leb- 
luift an die FnuienbiUIniSW grietliiseben Ursprungs, 
welche ans in romiadicu Nachbildungen (wie in 
der sogenannten Pndieitüi des Braeein nuovo und 
in der Matrone von HercuInnenm) erhalten sind; 
die colussalc Stntnc der Artemisia ans lialikamassos 
zeigt cbenlaUi- eine gewisse V crwandteebaft, 

Auch für den Kopf der Uytia kntiu ieb eine 
neue Fsiraileldiuslclluiig nach weiten. 

lg. Eine schöne Marmurbliste einer ri>- 
uisclien Frau, ufTenbar Bildnis#, in der Haftr- 
trnebt genau den Bildnissen der Anbiuta und der 
beide u Agrippinen entsprechend, besitzt II r. A. Uo- 
venfrry in Edinburgh (29 Moray Placej. Die BUste 
soll von Lucia» Bonapaite in Ttisciduui gefunden 
worden sein und gilt für ciu Bildnis* der Antonia 
Drusi. Auch das Bruststück mit Btota und Pallium 
scheint durchaus antik zu sein. Die mir von den» 
Besitzer freundlich übersendete kleine Photographie 
lässt soviel erkennen, dass dies vorzüglich erhall 
lene Werk an Schönheit und Freiheit der Ausfüh¬ 
rung der ClytiabUste wenig nachgiebt; anch ist eine 
gewisse Aehnlichkeit des Profils und der Augen un¬ 
verkennbar; nur erscheint das Oval des Gesichts 
bedeutend schmaler, Allein über die Aelmliciikeit 
der beiden Bildnisse kann man selbstverständlich 
uur angesichts der Originale -reibst udor ™n Gvpa- 


abpüssen urtheilen, Sollte, was nicht mmiöjheb 
scheint, dieselbe Person wirklich dar gestellt sein, so 
gewönnen wir damit ein neues unverwcTlüches Zeug- 
nLss für die von mir vertretene Ansicht, dass ilic 
ClytinhttstO ebenfalls ein Bilduiss, und nur ein Bild¬ 
nies ist. K. B. Stark zwar in seiner kurzen im 
vorigen Jahr erschienenen Besprechung me Lucs Cly- 
tiiiprngrammä (in Biirsianö Jahresbericht I 1B73 
R 1640} wundert sich 1 vfsu ich jede symbolische 
Bedeutung oder wytholngi&che Idtaliflieniiif in der 
Clytiahlbdc leugne, wührend ich doch ihre sepulerak 
Bestimmung für möglich halte, ntnl will die Antonia 
al& Venns Libitina darin YorgesteÜt erkennen.. Dma 
verstorbenen Frauen auf ihren Giabätlmftoü melit 
selten der hcruigierende Käme Venns bei gelegt wird 
(Venu* LatinÜta z. B. ü. *.w.} ? bekannt: aber 
streng ist überall das Gostüm und die Haartracht 
der abä wirkliche Gottheiten gedachten Kaiser und 
Kaiserinnen von ihren Fr ufumlurtddlnilgeii auf 
Münzen und siilier aneh in anderen Bildwerken ge- 
schieden worden. Gerade dies* Am Fehlen de« 
Diailcnm und anderer Attribute, die lose Haartracht, 
die freie Kleidung, die Haltung der offenbar nitzend 
gedachten GtHiaiU spricht meine ^ Ei achtens auf das 
deutlichste gegen Stnrks Annahme* 

Endlieh mag Incr noch eine Bemerkung: Platz fin* 
den Ober das Vorkommen von Büsten in Verbindung 
mit Blätterkekhen in der ae^tptiechcn Kunst, 
welche ich dem Aegyptol&gcn Hrn. J. Plcyte in 
Leiden verdanke. Derselbe ftchriab mir vor einigen 
Jahren daa*Fslgende; 

ln Acgy|den hat man nchüii früh als BildaiR^ 
des Vemorbencn nur fl eine Büste gegeben ^ so lin¬ 
den sich Büßten häufig in den alteu Eieniplnrcu 
des Todtenbuches* Diese Büsten stehen auf Ltdos- 
hluiHcu; die LotoäbUinicu blühen ini SeniienfelcIo t 
sie enthalten den Geist des Verstorbenen und strö¬ 
men Wohlgeruch flir Ra deu Sonne ugtttt und 
Ü\t llathor. Auch auf den Fall non der Aegyptor 
sind sregobnäisig nur'die Köpfe der Götter dar ge¬ 
stallt; e& war ganz gewöhnlich bei Proceasiunou 
ehonso wie die ganzen Götterfltatuen m auch nur 
ßüflton der Reiben nufzufiihrcn. Dahin gehört auch 
das vierfache torkommen dos Kopfei der llatiior 
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an den «jaulen rapitel len ilaree Tempels. Alle diese 
Formen kommen schon etwa zweitausend Jahre vor 
Christus lulufig vor'. 

So weit Pleyte. Eh schien mir nahezu liege», 
in einer solchen Frage mich auch an die mal ste¬ 
hendste und zugleich tificlmttlegßufc Auetoritfit zu 
wenden, R. Lcpsiu« schreibt mir auf meine dar¬ 
auf bezügliche Anfrage wie folgt: 

'Die BBsteufonn kommt allerdings in Aegypten 
sehr früh vor, doch »her meines Wissens erst in 
den ereten Dynastien des neueu Reichs, und nur 
in einer bestimmten Anwendung, welche mit der 
griechischen Portrüthflste (mit oder ohne Ilermcn* 
schuft) nichts gemein hat. Bei gewissen Gelegen¬ 
heiten. wo der König thront oder In symbolischer 
Handlung einen Hänfen Feinde köpft, erscheint 
hinter dem Könige eine kleinere Gestalt, welche 
auf dem Kopfe den Standarten»amen des Königs 
trElgt und als 'Person oder Genius des Königs’ be¬ 
zeichnet wird. Diese Person lullt in der Band einen 
langen Stab, «kr oben die Bttate des Königs trügt; 
in anderen Füllen steht statt der genannten Figur 
nur ein Tragestab etwa von der Form des Y, welcher 
den Standiirtcnnumen, in ein Tiereckiges Banner 
wie gewöhn] ich ringe schlosse u, trägt. Dieses Ge¬ 
rüst hat zwei Arme, deren einer wieder die lange 
8 tun ge mit der Büste des Königs trägt Abbildungen 
finden sieh iu meinen Denkmälern Ahtii. III Tafel 2U, 


LH. 55 (mit Mann): IS». 13k 1J& 1+4 0 ,lit Trage- 
b ulken). 

Eine grofse Anzahl sehr interessanter Büsten 
existiert iu den Museen, auch in unserem, in Origi¬ 
nalen und in (iypsgüssen, welche stlmmtlieli aus 
KünstlernteUert stummen und an denen die Art, 
wie sie sculpicri werden, gezeigt werden Hüllte, dnher 
in sehr verschiedenen Stadien der Vollendung und 
fast alle noch mit dem Quadratuetae umgehen, das 
zum Anhalt für die allgemeinen und individuellen 
Proportionen diente. Immer nur Könige; Götter 
und Privatleute kommen nie so v«r. Der Kopf 
über dem Lotos im Todtenhuehe hat m. E. eine 
andere Bedeutung. Die littst ent orm lag den Acgyp- 
teni nahe, wegen ihrer Comporitmueu von Men 
sehen- mit Tiner- oder Tliier- mit Menachcuküpfcn. 
Auch die Hathnrcapitäle sind nicht hierher zu ziehen’. 

Es scheint hiernach also, dass im aegyptisehen 
Ursprung der Verbindung des aicnsuldieke» Leibes 
oder Kopfe« mit dein BUttterornament nicht zu den¬ 
ken ist, sondern dass es bei dem von mir behaup¬ 
tete n Ursprung desselben aus dem griechische» 
AiantboBornamenl der korinthischen Tekteuik sei« 
Bewenden hüben wird. Für die in hellenistischer 
Zeit ja an sich ganz plausible Entlehnung aus 
Aegypten tritt jene KuiiHtlorm dort Uberdiess sclum 
etwas r» früh auf. 

E* ÜCbxejl 


ÜBEST IN DELPHI. DIOMEDES UND ODYSSEUS. 

Zwei VuEcnbilder des k. k. Antiken-Cabinet« zu Wie». 

(Tafel 4,1 nuü Tsfel B-j 


1. 

Die stattliche Anzahl rotbfiguriger Vasen gern älde, 
welche den Muttcrmüidcr Orest auf seiner Flucht 
ins delphische Heiligt Imin darstellen, ist zuletzt von 
Heydeiunnn in dieser Zeitung (Jahrg. 1967 S. 4‘t 
Anm. 3) zusammcugesteJIt und um ein im Berliner 
Antiquarium befindliche* Stück icbda. Tnf- 322) ver¬ 
mehrt worden. 

Ein weiterer Beitrag zu dieser laugen Reihe 
wird wohl nur dann her vertreten dürfen. wenn er 


■lie in jenen Darstellungen verwendeten uichl sehr 
zahl reichen Motive um einen neuen wirkungsvollen 
Zug bereichert, wie dan bei dem auf Tafel -i, 1 
wiedergegebeueu VasenbUdc der Fall ist 

Das Bild ist auf einen kleinen Krater (H. fi '//’ 
ü. 6'.,der sieh im. V 243 in der Vasen* nimm 
lung des k. k. Münz- und Antiken-Cab inet* befin¬ 
det, mit nachlässiger Hand ruthgelb (mit spärlichem 
Weil-?- i auf schwarz gemalt. Das GetÜss zeigt ausser 
einem Mäander unter de« Figuren am Bauche kein 


Artbrickuif. It'.. JaftraiTSf 





M, Hucrnes. Vas Ölbilder. 


Onmmcnt; der Bihlsebmiick ist auf beide Beiten 
desselben gleich verilicilt 

Auf der Vorderseite sehen vir Uh er einer zwei- 
atuJigen Basis in bekannter, zumal an die Dar’ 
Stellung iu dam sehr ähnlichen Oreelcsbiltle einer 
ftuveser Amphora zu Berlin (no, 100$; Overbeck, 
Bildw, 29, 4) erinnernder Form den delphischen 
Oiuphains, welchen Ornate® , rechts auf der indem 
Btufe knieeitd, bis auf die uui den Hals gokntlpfte 
Chlaiuys nackt, mit dem linkes Arm umschlingt, 
während die Hechte das nur zum kleinsten Tlieile 
sichtbare Schwert gezückt lullt. Von link* her 
stürmt die Erinys auf Hin zu, eine der am selben 
Platz auf der Berliner Amphora er« che inenden hh 
auf genüge Details ganz ähnliche Figur i wie diese 
beflfigelt im einfachen Chitin, ui ine Fnssbek leid arg 
und in gleicher Bewegung, in der Uechten eine bren¬ 
nende Fackel, in der Linken und auch — statt 
einer Tänic — im IItun eine (wie die Flammen 
der Fackel weUa gemalte) Schlange. Uns Schutz- 
siu-lieii des Flüchtlings ist noch deatlieher als auf 
den andern Vasen dadurch zum Ausdruck ge* 
bracht, dass Orestes, den wir meist die Stellung 
eines sieh gegen feindliche Uebertnicht vertbeidi- 
('Ctideu Kämpfers ciiuiehuieu scheu 1 ), hier hinter 
den Ontphalos geflohen ist, wie hinter eine Behulz* 
wehr, die ihm den Feind vom Leibe hol len soll. 

Die Darstellung auf der Rückseite, deren i5a- 
-aiumenge]ulrigkcit mit der auf dar Vorderseite bc- 
lindLiclien hiciuil eoin-tntirl werden soll" , zeigt uns 

1) iUi-rl,„ UiMer. Tat. 29, 4. 6. & ll>. 12- flmnn, Vme 
1 so. tu St. H3, ff ü i*t dito» ufi« bdfabic Swliuaf wchr- 
IihI'iju- BdiiitiJieLeiuler. Hie uit jü hlialiti Dlomoilcs niil Jiai 
PilUiliuui, Tdi-jilio mit tlcai kleinen OresL Pur in mit iLer Pntine, 
Achill miil Ajhji n.ir ilwn Kopfe <1 bs Tidüds n. n. eidmAmen 
►ein:[i, Srn Omniln ninhu ul eine ttmJttlMhr UeffflnifnnilllldE, Hie 
hd SdiLugLl-nn,l Kiuujiti^nütliJcD* ltc?*u nilcrs Rettern f Airnuonen 
Mini KciiMul'ei ^ei'HtttlNB! . H, H (* U ^ttll . eiflDdi btirkeren 
Anju-nU Seh);iI jc ii halten, den Vaaennuikni «dir t-eiäufi“ wur; 

i, fl. TitHihtiD IV. 71 niiliid J, 4P. luglcr. Piti.jä!«. 11, 
P*t, Hat vm U. 14H PattöJl* ,Uu». Illae 1K> ff, Wuüll Hie#! 
id ihm ,i,[i t [fv.ltiiuiui 1 . n. n H [mblidrlun Hülfe tric c; ^clieiRt 
auf einem SitlnimftfiiD kniM. ■« kimn Hamb thrniuiviflil ein Al- 
<bi gemeint nein. <n>; Rhl Her Vase >1*? Jfiu, iSorl. XVI, 11. 
tic wir rem hem in tlundti;» fite] tue jj sieb gfüiin Hie Miiiuiifen 
He» Sitblif&ii vottbeidiKim hLch,, tttul nie uaf den etiwk welicn 
AteliflttlustDn hei Prunn Tuf. 1*1, lä f. 

J ; tm Kinithijf beider » Ulo*. „In. Kifende l'i'im mit rulben (-i 
llimntH, in der iferlite» einen Stabt neben ihr linlt «in Itunil.“ 


die dritte Person auch anderer verwandter Seenen, 
die Friestcrin des mit weihten Heiligüumm J ). [in ein¬ 
fachen Chiton und mir noch (Hier dom linken Anu 
liegenden Sch leier eilt die Pythia, mit einer Bchreckens- 
geberde zurück hl irkeud, nach rechts, lu der Beck* 
ten hält sie den Tempdsdiilüssel, der hier, tmdeul- 
ücb gemalt, einem .Stabe gleicht*', wie eine Waffe 
vor sich; ihr Haar ist, um sic als Greisin zu be¬ 
zeichnen, wo iss gemalt f. Vor ihr in derselben Kiek* 
hing flicht, die Ohren zurück gelegt, du grosser 
Hund. — 

Der Revers unsere® Gefösses ist deswegen be- 
nt!Iltensverth, weil er den anschaulichen "Beweis lie¬ 
fert von der auch litte rarisdi bezeugten Bitte der 
Alten, Hunde als TcnipclJitttcr in den heiligen Bäu¬ 
men selbst zu halten. Dieser Gebrauch aber be¬ 
ruht mit auf einem im Altert hum, und nicht nur da, 
herrschenden Aberglauben, welcher in verschiedenen 
Darstellungen, wo es sich um die Entführung oder 
Verfolgung Sterblicher durch Wesen höherer, dii- 
nmnischer Art handelt, nicht hinlänglich gewürdigte 
Motive bergegeben hat. 

Was den erstereu Punkt betrifit, so ist, zugleich 
mit Rücksicht auf den zweiten, schon hier hervor- 
zu heben, dass den zum Wucht di tust io Lempd- 
räuuien verwendeten Hunden in allen Fällen, wo 

5 j CTtiCt^i fftrtKiE^Eii3t£i Fii c^tcrfiii elaer a-diinn ritS^di 

w&rtlKliEjn und siniLtt asitrb 44S&lM ä buI!t fcuLvttdicodiLT Tjpen >ir- 
tvcndcteu FJgm b^e^nsil! Jn t€r-glsäEiJmt;u p i‘4"xu] ml-*c nu L-it ! 
L l i eil ralEadiuTuninb deiC FHJd, I**# iav, d'u$$- M- 

Owmritc iltyli *£am t hd i;i r j r beim Ynrol 'i>;- Ajiw .il : .1 >m 
KuüHHcid m (Ovefb, llfiilvi. sät 17- 27* L 3 — BTicii Bnmn 
cfntffA. tj r 7p. 1H; ■ n 11 hr-elm de- UnMu jiKcrb. 

ÜSi p 4 u. S Jiilm. Ynäthbüikr i, 1. 1&+Ä.-3 VI. £>). 

Cnsrvii] Lfjhhj um imidMiiri koiuml; tiH An^rdDun^ 4w drei t'i- 
gurtin: EiinvB. Ofesldu, i’vtMä, sn ilcr ^l’üö bei Ii. BoidielE? 
Man* mÜL 7ii, B (Operb. tüK &). 

4 ) Tfoödeni whfd i\i&& in früikciüF '/eil M^Iücdi verkumiiu 
GeruiJi mwh. hier uuzuDkiluihDEL -im. £h ünd^i * Ich hijC litr JJ-efcir- 

sIct ebtri ^ensuLHifü Vil-cfi m den UümleB der PnWfrlu, 
t. H*j«b]uann in /etttfdir. i', Nutei+m. |87b !?- liaiL, 

wo Udler Ij—EU fLd Hauend SoIlJie-^E nb^eblldci dj (h inior- 

rocl !3 ücEi Liiibuifilr IE >1 , iiti Ori^hs.d nein dir 
aul' unsrer Vü.-e, ulTttr Adlige /iiwiden r:ln huil* Lt \u.i\ niditut ii 
seuu eo wäre dudjtreh die l'Tlhiu, die D. bfi Miliin^ Pa 4. 
Coghr li ein Sfc ujpp r-nn tr^C, nctStl itiigessKiMreDi ™\ß ilttdd ulicEfc 
ilt« ln.iH:ljL- lythiü. Kn-tihdrit, wdtlc l^i Ewfa Tioiid, |5l L 
SelillLüd md Krüiue ilei G(MiLr-ii tod *mU flirfv, in fler afin- 
lielicn. S L -«nc Ac ? üIlvL V&tt -Im« der Sohbi,Ml **^ r V a 

t kennt. 

4 ) Kivdl AtttehirEu# Himiealdeii 
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Ton solchen berichtet wird, misoabinslus ein ge¬ 
wisser höherer Instinkt, eine Art von Divinatteu, 
die ja das* AltorÜmm gern bei den Tbieien suchte, 
zu geschrieben wird: sie werden daher nicht selten 
geradezu als heilige Thtere bezeichnet. In Aetna 
auf Sieilten bewachten uneli Aeiimi (li. n. XI 3) 
heilige IJLinde den Asklepiostempel, die jeden From¬ 
men schmeichelnd bcgrHssten, den Schul^befleckten 
aber durch Bisse verjagten. Tin Tempel des epo- 
nymen Her«»?* einer andern Kteiliaehen Stadt, Adra- 
nos (A et. i. c, XT 20), ward eine Heute grosser 
schöner Hunde gehalten, von deren Diensten nur 
suviel sicher ist, dass sie die Wacht im Hei- 
ligthum versahen; das Volk besann sich nicht, 
ihnen die fabelhaftesten Leistungen anrudiditen. 
Der Verfasser der Thtergeschteltten erzählt fer¬ 
ner (VII 13 mit Hut. de sulert. an im. überein- 
stimmetul) die Historie von einem Hunde, der sich 
als Wächter itu Asklepiostempel zu Athen aoldie 
Verdienste erwarb, dass er nachher auf öffentliche 
Kosten ernährt und verpflegt wurde, Einen bo- 
stimmten Fall berichtet auch Hhilostratus (vit. ApOlL 
VUL 30): Apollonias von Tyana sei. als er zur Xacbt- 
zeit in den Tempel der kretischen Üiktynna ge* 
kcmincii, von den als Schatzhüter darin gehalteneu, 
durch ihre Wildheit berühmten Hunden nicht ein¬ 
mal augehellt und daher als ein Zauberer verhallet 
worden. Ähnliches weiss als eine bekannte Ge- 
schichte Gclltes (VIT 1) von Seipio dom Älteren 
uml den vierbeinigen Tumpdhfttcrn des capitoü- 
uischon .Jupiter zu erzählen (vgl. Do vir. Ml, 4t.i, 
Liv. XXVI Hl). Nach dein Miral. nnse. Ll8 end- 
lieh (cf. Ad. h, a. XX 5} befand sieb im alten Dau¬ 
men du Tempel der Mischen Athene mit Wcihge- 
.'chenkcn aus der Zeit des Tydiden Diomedes, be¬ 
wacht von Hunden, die jedem Griechen steh freund¬ 
lich. den Barbaren aber feindlich zeigten. Aus alle¬ 
dem gebt hervor, dass die Aiten den Hundeu im 
Tcrnpcldiensi eine Ycnvenduug zuwiesen, zu der 
sieh diese wachsamen und gelehrigen Thiere treff. 
Lieh eigneten. Auch im Zeustempcl zu Olympia 
scheinen sie durch Lud an Tim. c. 4 bezeug! zu 
sein. — An manchen Stellen freilich wurden sie 
nicht einmal geduldet: so waren sie nach Phi¬ 


lo c ho ros (fr. 14<L 1 P- +W MUH.) von der atheni¬ 
schen Akropolis und nach PJutarch ((iniieat.ltom.lU) 
von der Insel Delos ausgeschlossen. Xach dem 
letztgenannten Autor scheint cs, bei deu Kötnern 
wenigstens, verboten gewesen zu sein, in den mit 
Asyl recht nusgeBtatteteu Tempeln Hunde zu halten, 
waa mit jener Ansicht von der moraliseten Divi- 
lmtionagahe dieser Thtere sehr wohl übereinstimmt, 
da ja für selche Freistätten kein Unterschied zwi¬ 
schen würdigen und unwürdigen liestiehern galt. 
Fiebrigen» scheint uns der Hund als Tetnpelw&chter 
noch bildlich mehr als das eine Mal bezeugt zu sein. 
Mau sieht ihn nebat zwei der Göttlich heiligen 
Vögeln au fdem He ve tb einer viel besprochen en geh wl i - - 
TroüoHvase (GluL Auserl. Van, LU 185, Üverb. 2T. 
JB), wo er sich an dem einen Verfolger des zum Al¬ 
tar flachten den Weibes „#u eigen thUmlkk, als wolle 
er ihn uuflialten* (Overb. Hildw. £>. (Üi4) empor- 
richtet. Der Tempel war das Hau* der Gottheit, 
der Tempel kund ihr Haushund: so erklärte man 
sieb auch die Verehrung des httraior Anubis hei 
den Acgyptern, und riutarcli du 1$. et Osir. 11 
(cf. Ad. h. tt. X 15) lässt ihn vong ijQWQsfr, 

ürUTio o't xi'rtg itn's dvS(>tti7zoi'£. 

Die angeführten Zeugnisse lassen zugleich er¬ 
kennen. wie sehr mmi geneigt war, den Hunden 
midi in geistiger Beziehung eine gewisse höhere 
Gabe der Unterscheidung swiachem Gutem und 
Bösem btjizuniesEen 1 ), Hunde sind geis [erste htig: sic 
zittern und wiusdu beim Li e rammten der chtlmm- 
seken Hekate — 

rtte xai oxt'Äaxig rgofiifittt 
ifi'/oftiru j vtxvtav dvd z' ijpia xai fiti-ay tttua 
wie es bei Theokrit Id. 2. 12 heisst. — dies noch 
der Grand, weshalb man sic als Feinde dieser 
Gottheit mu Altar denselben 3 hinten Hess. Wenn bei 
Homer (Od. XVI 157 ff.) Athene dein Gehege des 
KunutC'S nabt, bleibt sie den. Tdcniaclios verborgen: 
— oo ydg nw ndvziagt &tot tfgiyayiui. ivogyiig — 
dXl* 'Oävasvg ti xvvtg rs tdov *ar §' oi’j vkdomfl 
d r fitpwcra di« ffrcrTturtfO (fußrj&a. 

1 Dun w iindtfr airti i Inannkt dtr Ilsnuls Id Beiictmng enf 
dft.? physisch Sütdichc iimi SuhskUkltu prcltult -Uc XalnftmiiiEr 
liefe Mlürtliuiuit Atbtol. tu j.. IS r h; Plb, h. h. XXX. 10« l-i; 
AdiM h* n VIII, U IV, 40* 
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Bei den Römern hmraehie der Glaube, dass weib¬ 
liche Hunde vom ersten Wurf der Untier die 
Gabe hätten, Waldgebäter zu Beim (Hin. n. h. VIII 
4G, iü). Audi ini genu&uSachen Aberglauben galten 
die Bundu aiä geiätträichtig und erkannten den nn~ 
henden Gott» wenn er meiisc] dickem Auge noch ver¬ 
borgen war (Grimm Deoteehe Mythologie S. 632). 

Diese Vorstellung iui auf unserer Vase tum Aus- 
druck eines Gedankenn beaittet, den auch Aeschyloa 
in seiner Seluideraug der Emiven ausspricht mit 
den Worten de» Apollon (Emu. HO f,}s 
yqümi npAfji h&xch Jiff (Kirdihoff), alg nu fitywtat 

&uäv ttg opif tt*&Qtimo£ ovdi \h*Q nni*. 

Der panüdifl Schreck 1 den sie mit ihrem Ein¬ 
bruch m das friedliche Hdligtbmu daselbst herror- 
ntfen, kann nicht stärker versinnlich! werden, ule 
wenn selbst der treac Wächter des Adytona Beine 
Pflicht vergibt und die Flucht ergreift* In weilen 
Springen entflieht er, noch vor der t 1 riesterrn* und 
Beide überlassen cs dem Herrn de» Jlausest selber, 
dieses von den Eindringlingen zu sütifocrm Auf 
mehreren Vasen, die einen etwas späteren Moment 
dar« teilen, ersehe int denn auch Apoll mit gebieten- 
der Haudbeweguttg gegen die Ermycu zwischen 
diesen und ihrem Opfer T ). Wiederholt sehen wir 
auch Artemis neben dem Bruder anwesend a ), und 
liier ist ein auf dem liuvc#cr Vasenbild Ah»* naz, 
nn* 3244t Ycnrendetea, dein vorliegenden ähnliches 
Motiv luiinerkensw crtlu Während linksdieFJnchgöttin 
hereinffihrr T die Priestcriii erschreckt entweicht und 
Apoll sieh als Schutz licrr vor dem Bedrängten auf- 
stellt, der den Oinplmlo* wie aonst uns fasst, erblicken 
wir rechts I unter dem delphischen Lorbeerbaum die 
Jägerin Artemis tu der Haltung des jinmmnizvtiriictt 
und zu ihren Ff lasen zwei Hunde (einer davon weiss), 
die mit erhobenen Häuptern den feindlichen Dämon 
itu hellen. Nach dem Angeführten ist klar, dass 
dir beiden Hunde nie Id, wie Heydetnaim (Ardi. Ztg. 
u a. Ü. Ainu- 7) tadelnd meint. den delphischen 
Tempel entweihen, l eberbaupi ist dieses Vascu- 
bild du gut durchdachtes Werk. Die Emirs wird 

r j Oiurii. 4. % Butt, ürsA. xVü^. U, 2. Anti, £dif> 
im. Tä ääfi. Joint. VürtJiiCh I. I ff. 

*) CVvvcth 7. Ardr Kty:. au a- Cl. Jmiiu u. a, O, 


nach der Intention de* Malern au*ser von Orest nur 
von den Göltcra und von den Hunden gesehen, 
nickt alter von der Priösterin* die nur gegen 
Oreet ihre Geberde macht und in derselben Ifieh- 
Umg, von welcher die Erinys heremfakrt, d. L nach 
links , vvo die Tli Öre zu denken ist, eoliiielit. Ae Lo¬ 
li dies wiederholt sich auf einer andern Ruveser 
Vase die durch K. Fr. Hermann, Welcher (HeI- 
Iiig), Conzc T G. Jutta (IIeydeinann), Engelmann n. A. 
sehr verschiedene Deutungen erfuhren hat Audi da 
sehen wir links Rber den Häuptern des Herakles 
und der Äthane die halbe Gestalt einer Erinys mit 
Sch langen in Haar und Händen. Niemand von den 
Anwesenden bemerkt sic ]U ); nur ein HThnldmu 
am andern Ende des Bilde*, da* K. Fr. Henuanu 
sonderbarer Weiße fftr den Kerbern» erklärte M j r 
hellt zu ihr hinauf. Es gehurt hierher auch die 
au» Rdiok und V> a u dgemäl i i eil bekannte i > a r- 
slcllüug des Endyiuinu und der Ö^leue. wo der zur 
Mondgoltia hinani bellende Hund eines der beaiuu 
Motive der reizenden Erfindung bildet J j* 

M J Bull, AnA. Xnp. S. I t. VL ef. ü* ml Jatla 

uo, t<m+ 

u ') Wk tlruu LitHtrlirtuiJl J-iyuwn yJ^ du- 

lüinlicfciei hd MJilin^cia pfiiit, dt ne*. Üfp F mn VOd sluii üJI^eithjLl^ 
belicburrj. 0 niit^rgfcitiiltoi hu Ob^BH|)D^ .jij tL-li'n.^i^cn uU 
dm Librifdd rmoam isi^ithibur gttUdit plmls vpiiz ufo hl# 
iMif, fyrv ^gt OjfCH in äci i CWejktimmi JOu®, 

Ehpu4ii> uptylii^klich wie 4ieb« DtüiiiiLij^ ht der Vetniuah 
Gerluixd > H den er alkfdln^i -idlaer licdctlkliah ftndüt. in deüt 
bellenden Hlndebau, '■. eitlita juf liner liebiHntcn ^biritztfguD^tm 
mit dem Tudcegung dnt ^Trmt«h. u. lief LL tfk 

OvtHr - i, 1< rtjj ilem Timuulu» ■!*:= AdiUl iiricbtiJnt, .lh; ier- 
nuuleliä Hekutvo m eeiraiL Wj,r erkeuneia vjclmthr elu lei biur 
diu in Kerfe ;?ttäinndc Atoiii-, Denn über rfpm Tunnii^ erscheiiUp 
ubuti emgi-M-tfis lim l"*nr^clLunten der Dichter (k. Knr. 

Iki!- UTff . 1*3 t lllff.j .ferannil tun den Anwf-ETulMn Ih,:- 
metM. iIl:.' ift'flüge I u- EjitaScm ■ 1 c=ä T^rften liu äEUiturfm *h m - 
fdmad^tiriu: ^erndt-i ynter demrdben rfiiefcl Blwr Che> urw üJiuLl" 
llnarfciien *ich m Htidmi ntnl fenlLt rn^lBicb. dnj; Ciis^Qil tsri^ 
v-.i- nitht ^üt 5> Ai^j^editkkl -eLn uing, jeden Otlij «her 

^emeinl bt. 

11 J “^-' i dvn Sttrkujdm^ifliGr& Iß m, / nmch 
^ekhiinrj- [Areh, lieitr- ft. öl. Aiüil S) diü Udkff im .1/m, 
Cüpöof, IV 53 . il.Liiu uiu Pan|»jj 4 uDcb^ (^nLui U H 11 ilimI 
Gin Hedcülaniirhft Waüd^emikJdi! {hin. tTErc . IV, ’il}. u D itae 

errr iilintt' Mfiri« vü-ti .1 ;i 1 ur n jl 1 *. > r 71 ycw ürtll^l wird. _ 

lUb^Uehp i.ü^b atiuh rfrr JiIh MüU.wur'* htkunuie hpllcnde 

Hüfth \u dtin rifldeu Tim Yfonmx «imtr ihnliditn Gmj.^r 
Bthoff* y,n rfur wir »ite rnr»H(^Wuk* di-n ^-ItUSmrfna Rq- 
n^ni'mn ül-, tgl- Mn^anii Jtü ftcu<lthö|m Uhuitml, Mon. intd 
H« f- VIp e 2 ; I ley i k'mti nn K Arch. Ai>/ 10i i-4 , b, MT' ff.) 
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Wenn (Jas im Vorsteigenden besprochene Vasen* 
hihi seiner HauptvoreteDung nach ima weife ihn 11 ist, 
so hl* st sielt dagegen die Richtigkeit unserer An- 
iifthnii-, dasH in dem sinteren, Tafel f> altgeiiUdelüu, 
dem einzigen Schmuck der Vorderseite eines rothffg. 
Lamliorg'ficheß Krater» schöllen Stils (Wien V f>7. 
H. u. D, 13*/'J, Dioiuedee und Odyeseu» auf ihrem 
nächtlichen Sptlrgang iti» t mische Lager dargestcllt 
seien, zwar nicht streng beweisen, cs scheint ihr 
aber nneli eine Schwierigkeit nieht entgegen zu 
steilen. 

Zwischen den Ausläufern der unter den beiden 
Henkeln dos Gcfiiseca angebrachten l’nlmettcu be¬ 
wegen »ich zwei Gestalten leicht bewaffneter jugend- 
lieticr Krieger mit vorsichtigen Schritten von links 
nach rechts. Iler Vordere, Aeltnre liilU den mit 
einem Stein verzierten Schild \ orgcstreckl und den 
ftpecr eingelegt; er trägt einen lldm mit Bueken- 
fidürm und einer liber dem Scheitel eijiporstehcndcn, 
in einem Stern oder Kleeblatt endigenden Spitze ,3 ) T 
vom It Licken IIaltert die Clilantya und lässt den gan¬ 
zen übrigen Körper nackt Sein Genuss trägt am 
Leibe nichts als den Gürtel und daran zwei mit 
kleinen l’auzerplättchen besetzte, an ihrer Krcuzungs- 
stelle ßlmr der Brust von einer grosseren Scheibe 
verdankte Kreuzbänder, auf dem Kopfe einen, zum 
Schutz« von Stirn und Schläfen unten mit Metall* 
pliifleben besetzten J'üctis. iu der Rechten eine, und 
filier der ächultor in der Linken zwei mit der Spitze 

kiwBHl itnhcii ei'iiimn. itL'ldicr »nf ilio« Wii» ilii* von JaIhi liir 
f«nt 'Pbrlgen, mich Uifl ihm gebMhftf i la.-iiniih^ vci-miMl,' wütere 
K !■:!]!ii wfcuhim minto. 

Ia j Wir kEnn^Ll. iLmiid piLLe ViLseu- mul Wftntl^cmillid*il llli- 
Uftthtr l a nrtr«ii*ii** |LiLtik*r HcLmc* noniti hüL^il dem Buerla *J-,Ur 
aath nl- n ästiger- Sfcjimui^ tiim 1 Oilü r ir-e'hr Efräum ^üujhnffcEcheni 

itiL’ wIhm 1 iUJTTitr tüiflir oder n eiu^T tiUnurti^ fjätiNdet »*T\d, Wir 

ktcuem htilIi EIi'uhit ul» LlelEusier l'Mchhcin III III, tilih. Ett- 
lv imljüftilich Un^tnalüi'ln- mtyi-nnniuuisi 

wenlfittl L im jtnji-r Ul-, kn .uEfcr '^r4ett wir *nEeluiu?u, 

djisti iliiruiif t?nt trin Ua±di vi L-ftSen -fl II. Jnr jetzt + Hie 

fe vMüLuhll^eji KuU^BflliLÜCTlfc »HgfcHffininffn Eml Eine »Im* 

liriit 1 Yöniolil iHMitiftcitm Pinnwdcf tmil Ot^fteetM hm flonKir 

{IL iD| Si5I) , . r . ntitfi df riTihuj *fri\Kty 

«Vf dldV Ti * « I H * Ä D ff r.i | 


rückwltfte gekehrte Wurllaozen. Beide sind bartlos 
und von kräftigen^ etwas brritem Glied er! um 
l>Ic Stellung und Bewegung dieser beiden Fi go¬ 
ren erkürt nidi am lieslen ho: Der Rhetv Krieger 
(Ödys&enöi, wejdier mit dein Schild und einem Speer 
— den lindem liut er venuulhlich seinem jUngeicn Ge^ 
flhrten zum r J>u^en gegeben — voi-nngebt» bat ein 
CterftuHdi vernunmien uder etvva^ Verdfiehtlge^ i-r- 
spllht; er i^trccki den Schild \m sind henkt die 
LunzCp sein ganzer Kr>r]>eT scheint wie 
gedrückt unter der Spannung de^ MomentH. Unter 
denselben Bunne seit leicht hinter Ihm -sein Begleiter 
auf den Zehen herbei, indem er uneh der Reichen 
Kickt tu ug ItinHiehl. Ujip Ganze en*cUdat wie eine 
ULiistnitinrt der honieriflcheo Uoleneja (IL K T 
wu DiumeElCH utid Odysseu« dnreh da* u fielt tli ehe 
Gefilrt hin wandeln wie zwei Lew«u : 
ßäi £ litt*! rlicrri llom ditu* did vvxtu uif.untir. 
Eh fehlt hier allerdings Dolmi; iier Kevers des 
Geßteaefc luetet nur eiu paar gluicligttltige Mantel- 
tiguren. Allein nichts Lindert mm mizunehmen, djisn 
die Fi^urets mi der Yurderrtcite aus einer grQs^cren 
CümpuBitiün entlehnt sind, wo der Gegeugtnud ihrer 
geöpnn uteu Auliuerk^amkeit mii dargesteljt War* 
Fhr die vorgesehkgene Deutung &pricht t dass die 
Figur des vöransehreitendan Kriege tu — im Sclienia 
wcnipteiiii — die grössre Aelmlielikeit mit dem 
auf der Sehnte de&t Eupkmitm^ (iV«* detf inst. U 
tü, A. Mk i? T 2) insdiriftlidi (jczcidmeten, aller- 
dings grüHneaÜieils, rtlxer gewiss richtig n^tanriilen 
Odyöseue hilf* wfilirend die zweite Gestalt unserer 
Darstellung iu der Anordnung und Bewegung eina 
ebenso grosse Adndichkeit zeigt mit der ehe mal ln 
auf der linken Seite erscheinenden Figur dea die¬ 
selbe Scene p&rodfcch darstellenden Bttiles im 0 h fL 
ttrvk* j Xap. 1 7 (Ovcrk flildw. I7 t 4). 

WietU MOUIZ lluEU^Eb. 

Ifc .i Kill mhifcrtigflr Ui iLI ilm ^'iiLbt'innuJL'rri nkAt 

«hfli; BcLflffd. Mit Namt'ihubcihtkrifi I^Ihe t\u KiltillBS Iu-hii 

F jtlJfl dininnuib uLrf nilicr Itiavfcur Y&hv. J/f-n. II. Sti (Uvcrb- L J 4, 
IP j und 4 nil m\nm HlSiFureSfc GefÜL^ in Juhn’s V aanuh 'J'.-if, 8 

(Üvmb. &. fr+4. rm + 3a . phnt* UeUdiriii p tbtr fugend etmrik- 
iLriHtrt auf ctlKT Berfiuer \ ii*c mif ili'iiLüeltcn Vdr^im^ (nc?. 
Ami. dclf H ? fflp. fj’ftflp, lK ihsrk iiTz, I; itknl HaliL 
nE>eh 
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BERICHTE. 

ABCHÄOLOCHSOflE FUN DK IN ITALIEN. 


i. Gräber Binde. 

1. Bologna f Fior-clli .Yofisie tleyli scnri rl# att r 
tichifü cotuunicale ttlltt R. Accatlemui de* Liiicei, In 76 
S. 8 i —08) ’ Fortsetzung derwflFi Benacti f alte tmski sch 
mit geometrischer Dewratlon) und den vorn Muni, 
ciplimi unternotiiiiicncn im BfFtmlliclieu Gurten (jün¬ 
ger etruskisch); Uber letztere «. auch Fiorelli a. a.Ü. 
!j. IM. — t eher die verschiedenen Grähergruppou 
liiu Bologna und ihr Verhältnis zu einander s. die 
Einleitung zu ZtmntntL yli Scart de litt Ccrlaxa, Bo¬ 
logna 1B7R, bi« jetzt 2 IlefEü. 

2. ßa/.zaim (zwischen Bologna und Modena; 
Fiorelli n. n. 0. S. UH f.): 2 "Gräber mit wenig Ge¬ 
genständen, darunter eine Liste <t cordoni, wie scliou 
früher liier und in Villnnova gefunden wurde (Cm- 
.tfiel!um. Scpolcri di fliiizatin t. 3 }Uj. 6), 

0. Castel franCo (Forum fitiliuriint, in denselben 
Gegend; Fiorelli n- a. Ü. S. 09): 2 Gräber vom Ty¬ 
pus derer von Villau ovo. 

4. VitraHo-PtHnkia und Ga stellet tu (Fio- 
telli a. 0. S. 07): am r. Ufer des Ticino laude« 
sieh 30 Gräber. verschiedenen Epochen ungehörig, 
i. Tli. vorrÖmiBeh (Gaiatecca), z. TL aus der Kai&er- 
zeit. 

5. Partim (Vülleia; Fiorelli a. 0. -S. 07 f,): von 

der Begier «mg veranstaltete Ausgrabungen ergaben 
2 altcrlliiliidictic Gräber (a pozzo), uack Art derer 
von Yiltnnova oder Foggia - Renzn (&. über diene 
Bull. ti. Ital. 1876 ri. Helbtg /In», d, hisi. 

I87ä 14.242 ff.). Die ausser den A»ebenurneu ge- 
tun den en Gegenstände sind gering; eiserne, wie ca 
scheint abmehtiieb verbogene Lanzen Hpitzen. Ma¬ 
ri o tri, Üirector des .Mnsennw in Fanua, wird dar¬ 
über schreiben. 

0. Panicsie Lei Perugia (Fiorelli a. 0. iS, U7f.): 
lö etruskische G rüber. 

7. Siena; 8 aa verschiedenen Orlen gefundene 
Gräber; näheres Fiofelli a. 0. S, 135. 

8. Orvieto: die seit dem 20. Mai eiagesteUtmi 
Ausgrabungen sind am lo. August wieder begonnen 
mul verschiedene Gräber au »gegraben worden: ». 
Fiorelli n. 0, S. 13Gf. — Leber die Orvictauiseben 


Ausgrabungen wird in den Schriften des iuilituts 
beri eiltet werden. 

f*. Montefianeoiie (Fiorelli jt. 0. S. ^ff.; 
Klierte Rull , 4. 1ml. 1*76 S. 2(lüfF.); 3 (Truppen 
von Gräbern : 

1- Hügel Seile Canntlltr. 7 Mjgüt:« S. von M<m- 
tetuiM-orm; 2 Reihen Gräber Uber einander 
am Abhang. Die oberen — Kümmern — 
waren geplündert: die Analogie der unter 3 
erwähnten lässt vermutlieu t dass sie römi¬ 
scher Zeit angebürt eil. — Drei der unteren 
Gräber ergaben Gegenstände spät - etrueki- 
•ithen Charakter»: »iiqlen mit Ornamenten 
und Tbierfrieeen, Ketten um Griff; Fat ereil 
mit Figuren als Griff; Cauddabcr mit aller¬ 
hand Thicren namentlich Tauben verziert, 
Spiegel, späte gemalte Vasen. 

2. Com|io delia Quercia; noch nicht näher unter¬ 
sucht. Diese wie die ftilgende Gruppe SW. 
von Montetiniiooue. 

3. Campu ili Groitu Basen; in den Fein ge¬ 
hauene Kanuiu-ru, schon geplündert: doch 
fanden sieb in einer Fragmente eines Tb>ui- 
goftsaes mit Relief* (AmnzoDeu kämpf«), klei¬ 
nere Bronzegegenstände, Tlioulnmpcn [Hera¬ 
kles, Gladiatoren), urerirv, Gefasst« mit latein, 
Stempeln, Münzen vom 2, Jahrb. v. Ohr. bis 
ins 2. Jnhrii. nach dir. 

IO. Rom (Rull, tlellu rruntuhitoue orehcologiat nnt- 
tikipat« I87G S. 123ff. Fiorelli tu 0. S. 140), Bei 
Anlage der rbi nationale stiess mau auf der Süd- 
spitze dcö Qu i final, bei S. Caterina di Siena, auf 
alte Gräber, ähnlich den früher auf dem Esquilin 
gefundenen. In brunnenartigen Gruben Sarkophage 
verschiedener Grösse aus Peperin, 0,50 unter der 
OberÖüebe der terra tenjine. Kur bei zweien ge¬ 
lang es den Inhalt zu retten: 1) neben dem Sar¬ 
kophag zertrümmert« schwarzfigurige Amphora 
(Centauren V); 2) im Sarkophag Schädel, Reste des 
Gerippe« und eines Mohnkrauzes aus Kuoehen, 
mit dünnem Goldblech belegt, ein Balsam: tri um ans 
Alabaster, Leber die Schädel im Bull. Mun. S. [24ff. 
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ein Cu lachten von de Saudis und Terrigi. — Man 
nimmt an, «lass diese Gräber vor der porla Fcmti- 
miis lagen- 

II. Topographie. 

1. Rom. 

a. (Fiorelli n. 0. S. M9«) Auf dem SO.-Abhaag der 
Illiho von Aracoeli. in dem Winkel zwischen der 
Treppe zum chem. Kloster und der ri« dt'lTarco di 
Saiintiu, einBt K lu st erwarten, sind bedeutende Reste 
von Qimdermauern in Tu fl’ hlosegclegt, welche inan 
den alten Befestigungen der arx zu sehr« i lu. 

h. (Fiorelli n. O- S- 99.) Die Abtragung des 
?lnn!r della ifitölhm auf der NO.-Seite des Bahn' 
hotsgebüudes ergab bedeutende (teste des nerviani- 
schen aggtir, und in demselben die porta Yiminatis 
{Butt. Uhu». l£70 8, 210). Es fand sieh hier auch 
ein weiteres Fragment der Dedieationsinscbrift der 
Bi fielet i au s lh er inen. 

c. Bei den Arbeiten der ein Sasionute fand man 
in der rilfa Alflobratiiiim, auf dem Ostabbangü des 
Quirinal, [teste eines Gebäudes, in dem mau die 
Xiaberttaa der Regionshesciireibuug (B. Vf) erkenneu 
will, .Näheres BuiL munic. M7<i S. 102 fl« Tal'. XVI, 
XVII. 

d. (Fiorelli a, 0. S. 131b) Ebenda fand man 
sehr tief, im Thon, alte Brunnen, bekleidet mit ge* 
krümmten Blatten von cappvUaccio , mit Löchern 
zum Eiu- und Aussteigen, wie bei einem schon 
früher auf dem Esquilin gefundenen und im cnpiU 
Museum ausgestellten. 

e. (Fiorelli eiienda.) Bei Anlegung des Abzugs- 
kana!« aus dem Colosseum stiess man im Thai de« 
Circus auf eine grosse (Breite 2,0) gewölbte antike- 
Khake, welche in die cfaaco maxitna zu münden 
scheint 

f- Beim Neubau der Absis von Ü. Giovanni in 
Laterano stiess man in der Tiefe von ca. 8,0 auf 
einen grossen schwur/.weise« Moeaikfussbiwien. ea, 
17,0 im Quadrat Von du aus führt ein Curridor 
mit ähuli ehern Mosaik zu 3 cubiatti mit geringen 
Besten rothen Stucks (Fiorelli a, Q. S. 74). Dar* 
uuter fand man später noch 2 marmorne Bade¬ 
wannen (ebenda 8. 141). 

g. (früher von der jimtu Font um tut s. oben. 

2. Pompeji. Seit Herbst l*7i> sind tuisge- 
gruben die nördlichen Thellc der Inseln V1, VI13, 
VI14 (s. den Plan in Fiorelli'* Betcrizionc di 
Poaipei). Näheres in fast allen Heilen von Fiorel 
li s A’o/iste und im BttU. deif Inst. 1876. 1077. 

3. Selinunl. Ausgrabungen auf der Akro¬ 


polis. Bericht von >. Cavallari, nebst Flau, Fio¬ 
relli ».0, S. 10-> ff, 

III, Einzelne Hon um?nie. 

A. Scnipiiir. 

1. Nackte Jftngliiigsstatue in Lebcnsgröst-v, fibn- 
liclt dem Eros von Ceutumcdlä, gefunden bei dcu 
Gärten des Mueouas (1—1 Popoh Romunu 19. Nnv. 
I8?ü). 

2. Roma mit Helm, übertebensgross. ebenda. 

3. Mit Tu ui ca und Mantel bekleidete wcibl. 
Statue, ebenda. 

4. 3 Köpfe, darunter einer des jungen Herakles, 
ebenda. 

5. Enbärtigcr inännl. Kogif mit Helm, in Pepe¬ 
rin, «dir beschädigt (N. & — 10 Im Garteu Antonelli 
auf dein Quirin ul gefunden bei Gelegen lieh der Ar- 
i»eiten der ein Nttziowtte; B»l(. munic. 1876 S. 107 tl.). 

fi. Basis mit Füssen einer Statue und Theilen 
eines Hundes, Peperin. 

7. ManuomW Architeetorfrogment mit Kopf des 

Ju|ifiitcr Ammon. 

*. Silensmaske in ros««» dttlico. 

9. Köpfchen mit pliry gischer Mütze. 

10. 4 Delphine aus grünem Marmor, zweifel¬ 
haften Alterthums. 

tl. Lehen «grosse Statue eines „griechischen 
Philosophen % ohne Kopf, nur mit Mantel — wel¬ 
cher die r. Schulter fmlfisst, den 1. gekrümmten 
Arm, dessen Hand fohlt, verhüllt — und Sandalen 
bekleidet. Er ist eH»reitend dargcstvllt, den 1. Fürs 
voran, ilie r. Hand liebt einen Zipfel des Gewan¬ 
des; zu den Füssen das tcrinimn. Die Corpalcnz 
und eine gewisse SclilalHieit deuten auf höheren 
Alter. Arbeit und Erhaltung gut. Pentelisehur 
Marmor fl( — 15 rio Nationale, Villa Aklohratidiui; 
Jlutl. mnnic, ItKIf.). 

12. BttHttK Errtilnt- es fehlt der Kopf und ein 
Th eil der Beine. Die Linke — um den Arm isl die 
Chlaiuys gewickelt — hält ein Büschel Aehren, die 
Hechte fehlt- Au einem Bauart um pf zur Rechten 
1 längt eiu Korb. 

13. Hermes, Statuette ohne Kopf, mit L'Llnmys 
bekleidet, ln der Linken das Kervkeion. 

14. Weihl. Statue unter Lebensgröße, es fehlt 
Kopf, Füsse und Unterarme. Das Gewand Uber der 
Brust nach Art der Isla geknotet. 

15. Jugcndl. oiiiDiil- imrtloscr Kogif. 

16. Bärtiger Kopf einer Bacchushenne; gefun¬ 
den in Pompeji 7. April 1876 < Journal der Snpra- 
stanti). 
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A. Man, Funde in Italien. 


17. Statuette einer auf einem Stuld siezenden 
Frau, ganz zerbrochen; Alabaster, koch n,2ft; ge- 
finulen in Pompeji 23. Juni 1873. 

I*„ 4 Ifemienki.ipt'e, davon 2 -teste 
mit Ttlnien, die beiden anderen Porträts. ton 
fliesen ist eines der bekannte Senecn «der Fhi- 
letas (.4 nh. rf, hist. 1*73 tar. tFvgg. L,) f da» andere 
ein älterer bärtiger Mann, im, Journal der Sopra- 
xhmti nie Iu unwahrscheinlich als griechischer PLS- 
losoph bezeichnet. befunden in Poni]Myi; s. Bull, 
d. ImK 187fi S. 212 ff. 

B. Bronzen. 

1. Minervastatuette [hoch Ü,$5) von geringer 
Arbeit, mit Helm. Acgis mul Lanze; in der Linken 
eine putcra Gefunden iu l’ompeji. Fiordli a. 0. 
s. !>3. 

2. Statuette tlt i s+ jungen Hercules (buck 0,80). 
gelungen in Pompeji (Journal der Soprastnnti), 

3. Juppiterstniuette mit silbernem Seeptor, in der 
Linken den Blitz; auf der Basis ein Adler. Ge¬ 
funden in Pompeji (Journal der Soprastnali). 

4. Spiegel ans einem Grab hei Monteöascone: 
Kampf AcbiU's fSi/WA) wft Hector, ln Gegenwart 
einer dritten Fewu: Bull, d, Inst. 1876 «8, 222. 

f). Beinschiene, ähnlich den in Gräbern von 
Carnet« und Corvctri gemalten, namentlich auch 
denen der etruskischen Murssiauie ita Museum zu 
Floranz: gefunden in Munterem bei Siena (FiorellE 
n. 0. S. 136), 

C. Gold. geschnittene Steine etc. 

1. Am 10. Der. 1H7Ü fand ninu in einem Laden 
in Pompeji * f{eg. fj Ins. 1. 4 Paar Ohrgehänge, 
eine bedeutende Anzahl goldener und silberner 
Ringe, geschnittener und ungeschmttciier Steine. 
Näheres s, Bail, d. Inst. 1*77. 

2. Ebenda im Hause VI, 18 fand man im Atrium 
und der linken Ala ein goidues Halsband mit Sma¬ 
ragden und Perlen, eine Art Räucberfass von Sil¬ 
ber, f> Teiler mul 8 Tussen von Silber mit eise Ur¬ 
ten Ornamenten, 4 Löffel und verseil jeden« Gefasst 
ton Silber. 

3. Ebenda im Tnblmimi eine elfenbeinerne Ve- 
nusstatne, zu den Füssen ein Delphin (hoch Ö,lt)i>), 

4. Pompeji 1(. VI Ins. 13 nahe der NO.-Ecke, 
ca. :i M hoch. Uber dem Bodeu; ein Ohrgehänge und 
ein goldener Bing (Fiorrill 8. 03). 

5. Ebenda, nahe der KW.-ßoke der Insel VI14, 
fand umu in der Höhe des oberen Stocks neben 


eiuem Skelett mehrere goldene Ringe, davon einer 
nicht geselllosscu und an den sieb verdickenden 
Enden mit einem Smaragd abschliessend (Durchm. 
tU)2ö), 2 Paar uhrrmga, einen silbernen Ring, nicht 
geecbloffsen und mit Stjjblaagetiköpfeii endend. 
Etwa» tiefer 2 goldene Armbänder, gebildet dnreb 
hohle Halbkngdn (!3 y. 2) an feiner Kette, cino 
Halskette und 2 Fingerringe. 

ö. Ganz kleine Amphora von Gold, vielleicht 
von einem Halsband, gefunden zu Mmitcrmii hei 
Siena {Fimnelli SL I3ü). 

D. Wandmalerei. 

1. Pompeji, im Atrium des Hauses V 1, 18 Me¬ 
daillons mit Büsten von Hermes, Athene, Hera, 
Ares. Heph acutus, Aphrodite (Näheres hierüber und 
die folgenden Nu. «. Hüll. d. hist. 1*77). 

2. Ebenda, Täblinum, linke Wand: Aphrodite 
mit dem verwundeten Adonis. Auf den Seiten lei¬ 
dem links Eres mit 2 Lanzen neben einem teilten 
Eher, rechts Eros mit 2 Jagdhunden au der Leine. 
Auf der r. Wand ist nur da» Bild des r. Soften- 
fehb-s erhalten: 3 Eroten mit eine in Schilde be¬ 
schäftigt. In der Mitte vermutlilirii Ares und 
Aphrodite. 

Ferner in demselben Hause: 

3. Bacchantin, die sieh von einem liegenden 
Satyr losssuwinden sucht. Jetzt im Museo tiuziomtk. 

4. Schwebender Satyr, der eine Bacchantin auf 
tler L Schulter trägt. 

f>. Die Figuren der gewöhnlich für Ailiuct und 
Alcestin erklärten Komposition, Ileibig lli>7—L161, 
iu gemalte Architectur vertlieilt (ähnlich wie UH big 
232). Erhalten recht» Admct und Aleestis, links 
die beiden Alten und die unerklärte welbL Figur, 
ausserdem Nebenfiguren (Fiorelli S. 13). 

6. Rest cinor ähnlichen Darstellung, venrmthljeli 
Achill uul 1 Skyroy. erhalten «in Trompeter und ein 
Bewaffneter je au einem Ende der Wund i Fiorelli 
S, 13), 

7. Eine untnnl. und eine weibl Figur, Jlcatq 
ähnlicher Darstellungen, auf den beiden übrigen 
Wänden desselben Zimmers. 

8. Unten auf den Wärnleu desselben Zimmers: 
Tributen und Meenmgeheuer; monochrom, theils 
gelb, i heilt* grün. 

tt. Ebenda am Sockel Thiere: Wnsservögijl — 
Ibis einer Schlange gegenüber — Hund mit der 
Inschrift A. SYNCLETVS. u. A. 

IU. Danae auf Seriplm» (Helbig 113). 

11. Ares uud Aphrodite, 





Slrzuug: berichte. 


12. Arial Ine verlassen, mit der bekannten Flügel- 
figar. 

13. 2 Medaillons, jedes mit Satyr und Bac¬ 
chantin. 

14. MedaiU>>n: Pari» mit Eros. 

15. Aetaeou und Dimut. 

lll. Farisiirlbcü (15—16 ruh gemalt and »ehr 
schied it erhalten). 

17. Fragment : Vnrdcrtlieil eine» Schiffes. ltn 
\Va6ecr ein Del |di in (Ähnlich wie 1&- — li5 j. 

IS — 23 s, Dilthcy Kfiiyrujw maiuiH Grait- 
rortim l'ompei* repertprum trias (Züricher 
FrogT. 1H76)* Ah«, d, I»tt. 187Ö 0.204(1. Nov, 
T. 35. 36. — Hvtl. ii. 1ml. 1877. 

18. l'an und Era* ringend, daneben Aphrodite. 

19. lierbst -Höre. 

20. Fischer, Jflger uud Vogelsteller bei einer 
Punstatuc. 

31. Homer und Fischer. 

22. Ziegen bock uud Weint' leck. 

23. Weih!. Figur mit Lyra und Jkdniidh rlingv 

Jlßgeln. 

24. Liegende DionvsosstatoG mit Bestell mensch¬ 
licher Figuren. 
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25. Koch im selben Zimmer: bekränzte, Tnll- 
stiiiulig bekleidete weiht. Figur. 

26 , Viridurium: Thier«, darunter du Hticr, na 
den »ich ein Tiger nugeklniii inert har. 

27. Ebenda am Arehitrav: TrituUCn mit Seeon- 
geheueru, tnonocliTtiiu in gelb. 

28, Tu eiueui Hause in Pompeji ins. VI 14: Ky- 
jiartBtm» mit dem lieh und Eros (Fiorelli 18TG öept.). 

E. Mosaik. 

1. Orpheus mit den Tldercn: sehwarEvveis.se» 
Mosaik iu Perugia. M. (iiinidab&äsi im tfult, d. 
Ia>t, 1878 S- 234C 

2. Aul dem Esquilin, in der Nahe des sog. Audi¬ 
torium des Miltvnn», fand inan grosse Ziegel — 
ca. 0,50 im Quadrat — die als Bedeckung einer 
späten Waeeerrftine dienten. Auf der unteren Seite 
tragen sie sehr feines Mosaik: a, eine bekränzte 
Figur in weissein Hantel zeigt einem nackt auf 
einem Stein filzenden Manne eine kleine goldene 
oder vergoldete Statue; l<. nicht naher kenntlich« 
Figur mit der ftciHchritl MAIYS. Die Arbeit hier 
weniger fein (Puy «ih Homtint} vom lft, Nov, 1*76). 

Ho m. A. Mau. 


SirZOSGSBEItlCH'l'E. 

Aruhiologische Gesellschaft in Berlin. 


Die Sitzung vom 2. Januar erüffnete der Vor¬ 
sitzende Herr Schöne mit Vorlegung neu erschie¬ 
nener Schriften. Nachdem hierauf Herr Sch n bring 
den Jahresbericht erstattet and bezüglich seiner 
Kasse »Verwaltung den Dank dertieseHseliaft cinplati- 
gen hatte, wurde der Vorstand durch Acdamation 
wiedergcwilldt. Hieran schloss sieh die Wahl des 
Herrn Ür. Lippmuiiu zum Mitglied«, — Den 
ersten Vortrag halte S. H. Erbprinz Bernhard 
von Sachsen-Meiningen übernommen, welcher 
die im vorigen Herbste von ihm unter Assistenz 
des Architekteu Ziller aus Athen bewirkte topogra¬ 
phische und architektonische Aufnahme der beiden 
bplestigteu Plätze Eleatherae und Aagnstbenae 
«Ylfliiterjc. Die Entstehung der Befestigung von 
Elculhcrae sei nicht frfther als zur Zeit des Kpu- 
minundas atiztisetzeu, weil damals Athen zuerst 
einen bedenklichen Einbruch von Theben zu ha- 
filrchtcn hatte und hierzu einer möglichst sicheren 
I >i j ekung des Kilhuiron-Passes bedurfte. Ais Aus¬ 
gangspunkt diente ein alter aus Pnlygoiujuiidenl er¬ 
bauter Warttlmmi, der den Pass his zu seinem 

A n, taihjjuj. EtüuliiPizu.Li_i SLOt V, 


Kamme beherrschte, ln passendem, der Uertlieh- 
keii sich anseh Hesse ud ein und hinreichenden linum 
fltr die Besatzung gewahrendem Abstande wurde 
die lüngninner mit Wckrgung, vorspriiigeuden ihlr- 
iiicn und zwei Thoren um jene Warte gezogen, 
Su das.« diese als letzter Stützpunkt eine neue Be¬ 
deutung gewann. Einen anderen Charakter zeigi 
Acgostliennc, eine in Ober- und l nterstadt geglie¬ 
derte fette Stadl. Jene, S&Ö Meter von! Meere auf 
einem Felsplatenu gelegen, ist der ältere Thcil. 
von vorzüglichem Mauerwerk umgehen, welches den 
natürlichen Felscnkojitnreu auf das engste sieh Hh- 
setdiesst. Der G«iudrias ist vollkommen sicher m 
verfolgen, doch ragen Mauern und TiiUrtne nur 
noch auf der Ostfront Uber das Niveau, des Hügels, 
Ei« besonderes Interesse erweckt ilcr Südoattbann, 
der bei einem erateu Besuche des Vortragenden 
(4. Mai 1873) tadellos bis auf den obersten Stein 
erhalten war und durch seine beiden Gifebelmauern 
den Beweis liefert, dass nicht alle hellenischen 
Festungstilftnue mit Zinne» gekrönt waren. Von der 
Akr»jndi* zum Meere erstreckte s-iek in späterer 

4 
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Sitznogsbcriclile. 


Zeit die Unterstadt, wie überall nnihei'gefltfentüZicguJ- 
seherhen und soasfige Baureste heweisen. Die an 
der Xordscitc gelogene Sclmtematier imt die Akrn- 
pnlis und den Hafen verbunden, ubsehon jetzt LOeken 
vorhanden wind und der sichere Anschluss ntl die 
Burg nicht festzus teilen war. Die zum Schutze der 
Stad! von Süden her nnthwendige Seldussniauer ist 
mellt vor]mndeti und scheint niemals zur Ausführung 
gekommen zu sein. — FUeraur besprach Herr Adler 
die Entdeckungen des Herrn Srchiicammi in M-ke¬ 
nn i (Areh. Zcitg. 1876 8. 193). 

Hittmng vom ü. Februar. Nachdem der Vor¬ 
sitzende Herr Schön e eine grosse Anzahl von No¬ 
vitäten vorgelegt hatte und die Aufnahme der IIH. 
v, RiohtLofeu, Nitseh, Gatter und Fritsch za 
Mitgliedern der Gesellschaft erfolgt war, berichtete 
Herr Adler über die Fortschritte der Ausgrabun¬ 
gen von Olympia, — Herr H Dimer besprach den 
in Nordengland am Hadrians wo 11 bei der Station 
ProcoMa jüngst gemachten Fund einer Heil 
fjueile mit zahlreichen Münzen, kleinen Altären und 
ViitivtiiiVdn, welche der Quellgotthcit, deren Namen 
man hier zum erstell Male begegnet, in tiem Zeiträume 
etwa von Antonimm Pius bis auf Uraiian dargebraeht 
woräßa sind, — Herr Bo manu legte den neuen 
Hand des Corpus Inscriptionnm Lntinaru in 
vor, der den ersten Tliei! der Inschriften der Stadt 
Ilotn enthält. Der Vortragende, der Miiheransgebör 
ist, wies darauf bin, dass der vorliegende Hand 
weitaus das Wichtigste an stadtrömi sehen Inschriften 
dem Kern aller lateinischtm Urkunden, cnthlltj 
da diese Ahtheiiung nach dem Inhalte geordnet 
worden ist. Es wurden darauf die Mangel des 
Hundes entschuldigt, einmal mit der .Schwierigkeit, 
die das ganze Werk, specieH aber die stadtrümisdien 
Inschriften irifft und dann mit dem Gange der Ar¬ 
beit, an dev mehrere Forsrlier nach einander Th eil 
genommen haben. Besonders betont wurde der 
ttßcbhal%e Antheil Moumiscns, der nicht als Her¬ 
ausgeber genannt ist, Zum Schlüsse gal der Vor¬ 
tragende zwei Nachträge. von denen einer bereit? 
untei' dea Nachträgen des Bandes seiiist steilt, als 
.Beispiel dafür, wie wichtig auch au sch einend ganz 
unbedeutende Papiere für die Herstelluog verlorener 
Bekunden sein können. Der eine betrifft die Mark¬ 
steine des l'omoeriuios der Stadt Rom, der andere 
den Tempel des Trajau, dessen Aufschrift sieh mit 
Hilfe einiger Fragmente auf einem zu den Pa¬ 
piere u des Architekten S. Peruzzi gehörigen Blatte 
mit völlig« Sicherheit gewinnen lässt. —' Schliess¬ 


lich brachte Herr Lewing ein bronzenes L'eekcn 
zur Vorlage, welches mit zwei anderen, inzwischen 
verschwundenen Gef&metö vor einigen Jahren in 
der Nähe von Danzig anfgefunden worden ist. 
Dieselbe zeigt im Mittelfelde den Raub oincr l'rau, 
auf dem Bande des Bodens GJadiaioren; der Grund 
der Zeichnung war versilbert. Da» Gofttea scheint ein 
Erzeugnis^ der spätesten römischen Kunst zu sein. 

Sitzung vom 12. Mflrz, Herr Sch iS ne legte 
an neuen Erscheinungen vor: Nlitthe i Jungen des 
deutschen Aich, Inst. in Athen, 1.4; Kok u le, die 
Entstehung der Götterideale in der griechischen 
Kunst; l 1 ’. Heltner, Dr Jtme fioHcht'Uti. — Dem¬ 
nächst erläuterte Herr Kränk cl drei der in Olym¬ 
pia kürzlich gefundenen Inschriften, Herr Adler 
gal» weiteren Bericht über den erfreulichen Fort¬ 
gang der dortigen Ausgrabungen. — Herr Srim- 
bring kam auf die Inschrift der Nike des 
Fäonios zurück. Unter der Feinden, aus deren 
Beute das Kunstwerk gestiftet wurde, seien nicht 
die Akarrianen zu verstehen, sondern die Spartaner, 
in deren Lande die Messenier in den Jahren425—121 
fortwährend 1’llSndcrimgszüge von Pylo* aus unter- 
nahmen, ln diesen Jahren arbeitete Päoniat die 
Nike, nachdem er vorher, etwa 430—425; den First- 
sohmuck des Zcnetempels, bestehend in einer ver¬ 
goldeten Nike uud zwei vergoldeten Kesseln, ge¬ 
schaffen hatte, eine Aunflihrnug, die ihm in Folge 
seines Sieges bei der ausgeschriebenen Coaeurrenz 
von den FJcern übertragen war. Die Giebelfelder 
des Tempels hingegen entstanden zur Zeit der An- 
wesenheii des Phidjaa 438 — 432, die Metopen 
in früherer Zeit, etwa nm 480 1 da der ganze 
Tempel langsam, etwa in dem Jahrhundert von 
550—45ft, entstunden sei. Die ionischen Buebütabcn 
der Inschrift sind nicht auffallend, da Päonins, nach 
der unzweifelhaften lin der dritten Auflage Keiner 
Studien z. Gesch. des griech. Alphabets ausge- 
sproebenenj Ansicht Kirc&hoffa, nicht aus Mende 
auf Pallene, sondern aus einer von dem kkln- 
asintischen Io ulen miHgcgangenen Cnlonie Monde 
am Hebro? gebürtig war, welche von Pnusanias 

erwähnt, bisher nicht erkannt worden ist, _ Herr 

Hubert besprach den im 3. Heft der Athenischen 
Mittheilungen enthaltenen Artikel von L. Julius 
über den Süd Hügel der Propyläen und das 
Aller des Xi k Stempels. Der Beweisführung Jenes 
im \\ es entliehen heistimmend, warf der Vortragende 
die frage auf, ob nicht nach dem ursprünglichen 
Bau plan der Propyläen neben anderen nicht zur 
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Ausführung gekommenen Projekten auch eine theil- 
welie Abtragung der Terrasse der Artemis Bruu- 
ronia beabsichtigt war. — Herr Hans Druyscn 
besprach eine in Olympia gefundene Inschrift, 
die auf den l'aiuvfukiiuij,' Dropinn zu beziehen 
tat, den er etwa zwischen 3T)0 und 320 auectzt. — 
Herr Hübner legie die in Lissabon soeben er¬ 
schienene erste Ausgabe der im südlichen Portugal 
gefundene neu römischen Bergwerksordnung vor. 
Oie photographischen Facsimlles berichtigen die Le¬ 
gung in einem wichtigen Punkte,— Herr Momin- 
neu knüpfte daran eine kurze Erörterung der bei¬ 
den Gebiete des römi scheu Staats rechte, Uber welche 
die Urkunde Neues lehrt, nämlich die recbtbelic 
Stellung und Verwaltung der ftergwerkxbezirke uud 
die Yerdingungsart beiiu Betriebe der Bergwerke 
in der Kaiser zeit und hob hervor, wie auch in 
diesen Gebieten an Stelle der iritTo mischen Selbst¬ 
verwaltung die dem Ägyptischen Vorbild naebge- 
uhmtc Dumaniahvirt lisch alt getreten sei. 

Tu der Sitzung vom 3. April wurden von 
dem Vorsitzenden llcmi Schöne verschiedene lite- 
rartaclie Novitäten vorgelegt und besprochen. — Herr 
Adler berichtete aber die Fortschritte der Aus¬ 
grabungen zu Olympia auf Grund der von dein 
Bauführer Steinbrech! eingesamHeu Zeichnungen. 
— Herr Schöne legte eine Auswahl aus den iiul- 
ge malten Inschriften tliönerner GefiUsc vor, 
welche seit Veröffentlichung des Bauden IV des 


Corp. Laser. Lut, in Pompeji und ilcrculaumu ge¬ 
funden, von Ilerni Dr. Mau in Roiu sorgfältig ab- 
gescliricbeu und dem Vortragenden uiitget heilt wor¬ 
den siud. Hervorgehoben wurden Inschriften von 
Gelassen, welche krischen Wein, vermut blich künst¬ 
lich labricirtcn (Cato d. r. r, 112), enthalten haben, 
darunter eine, in welcher der Wein als jxmvßriioH, 
also zum Privatgcbraucke bestimmt, bezeichnet wird. 
Ferner Inschriften, in denen Most, Bolmenmchl, 
Erbseu erwähnt werden, sowie eine grössere Zahl 
von Gefässeu mit Ftaeksauce (tftirum), von der eine 
besondere gute Sorte als yari JIm bezeichnet wird. 
Endlich wurde die bereits veröffentlichte Inschrift 
eines Gefite&es aus dem Hause des CaeciUus Ju- 
cundus i»csproeln-n, welche das erste sichere Bei¬ 
spiel einer auf derartige Geftssc mifgesdiricbeneii 
Adresse bietet. — Herr Momnweu wies in An* 
kn Up fang hieran auf den merkwürdigen 1 ui stand 
hin, dass die ältesten aus Ober-Italien bekannten 
römischen Inschriften zu der Klasse der Gerät h- 
iuschriftcu gehören; sic culhaUc ü Cousiikit Bezeich¬ 
nungen aus der frühere« Zeit des Augastus, Es 
sei die* ein Zeugnis* dafür, wie wenig tief unter 
der Oligarchie die römische Cult er iu jenen Gegen¬ 
den Wurzel gefasst habe. Dieses negative Ergeb¬ 
nis» der cp» graphischen Forschung für jene Gegen¬ 
den, welches nur für die noch in der republikani¬ 
schen Epoche gegründete Crionic Aijrilejn nicht 
zutreffe, sei nicht das am wenigsten wichtige. 
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DIE AUSGRABUNGEN VON OLYMPIA, 


BERICHTE. 
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In den beiden Wochen vom 17. Januar Iris 1. Fe¬ 
bruar ist der Arbeitete trieb auf gleicher Iltiht? er¬ 
halten worden und bat trotz de« üblen Wetter» 
(Regen und Sturm, zuweilen orkanartig uuwaehsend) 
w er th volle Fände »tt Tage gefordert. Wie bisher 
wurde an drei Punkten gegraben: ati der X.- und 
S.O.-Seite des Zen«tempd«, vor der W.-Front des¬ 
selben und in dem sogenannten KlEtricosgrahon, 
der bei einer Breite von Ü,ü M. schau eine Tiefe 
von fast jj JJ. erreicht hat. In tlcixs letzteren stellt 
sieb die vergeh ilttetc byzantinische Kirche als 
dreisthifFlger, mit einer Apsis gwehlMBcnar Ifack- 
ntoinban immer deutlicher heraus. Andere Bnek- 
«teitibäuten, deren Bestimmung nodi nicht klar 
ist, sind in demselben Graben ganz in der Nähe 
des Kladeos hervor getreten. Hier fanden sieh ein¬ 
fache musivische Fussbödcn, bei der byzantinischen 
Kirche zwei dorische kmmdirto Säulen kleineren 
Ma-.««(altes und du weit verschlepptes ,Si mimt(ick 
mit Lfiweuniaske vom Zcnstcmpcl. 

Die Hauptfunde stammen von der W.-Kcite dos 
Tempels. Hier erschien zuerst am 2?>, Januar etwa 
)|j M. von der N.W.-Ecke der untere Thctl einer 
weibl. Gnwandsttttue, von der Mitte des Ober¬ 
schenkel- ab erhalten Und fast -O.TiO M. hoch. Die 
Gestalt ist mich rechtshin ln lebhaftem Aussehr eiten 
begriffen: das Gewand, das in grossen Fallen her- 
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vorwärts »chreitende Bein ist abgebrochen. Die 
bedeutende Höhe, welche die ganz im Profil lau¬ 
fende Figur gehabt haben muss, gestattet die Vor- 
tuitliiuog, dass de innerhalb des mittleren Dritteln 
des Giebelfeldes gestanden hat. Einige Tage spä¬ 
ter worden zwei andern Bruchstücke gefunden, das 
eine, Unterleib mit den Hüften und Oberschenkeln 
eines in heftiger Bewegung befindlichen Lnpithen, 
(las andere der Lntertheil einer liegenden wcibl. 
Figur, von der Hüfte bis rum t. Knie erhalten, mit 
einem um geschlagenen Chiton bekleidet, der Uber 


dem r. Beine in wenigen Machen Falten eng an- 
liegt. Das Fragment hat sicher in der nßrdl (rie¬ 
be lecke gestanden nml einer der beiden letzten Fi¬ 
guren an gebürt, 

Dos werthvollste Stllck, nm 29. Januar in einer 
Distanz Yon ca. 12 M. vor der Tempehnftt« ge¬ 
wonnen, ist eine eng verbundene Gruppe, ans einem 
Kentauren uud einer Läpitlicnfrau bestehend. Dio 
letztere i«t fast vollständig er halten, selb«! die Arme 
und Hfinde sind unversehrt, nur der Kopf ist ab¬ 
geschlagen. Vom Kentauren ist der ganze Fi erd n- 
leib bi» zu den DElften erhalten, dazu die beiden 
Bände und der 1. Unterarm; dagegen fehlen noch 
die Yordcrfllsso und der menschliche Oberkörper, 
Trotz jener Lücken ist die ebenso großartige wie 
originelle CoZuposition deutlich erkennbar. Der im 
Getümmel de« Kampfe« herbeigneilte Kentaur he- 
nutet den Augenblick, wo er gegnerfrei ist, das 
im eiligen Laufen nieilergesunkcnc Lapilhcoweib 
mit rascher Schwenkung zu sich auf den 11 Sicken 
zu heben und dann rinvuuziyngen. Er kniet nach 
rechtshin auf den Vorderbeinen, packt bei halber 
Rück würfe Wendung mit der I. Hand dou I. Fass 
des Weibes dicht Uber dem Knöchel mul umschlingt 
mit dem vornüber quer über den Gürtel gelegten 
r. Arm die Hüfte, um im nächsten Augenblicke mit 
Anspannung nllei Kräfte jene Doppel he wegung aus- 
Zufülll'C" DJ'ViÄ-nV* >h>. . i" 

(■«s Dgjj B j ^ yii «ii u«s r. Knie sinkend, wird sie 
von dem Kentauren gepackt; bei dem eiligen Laufe 
bat sieb ihr Obergewand gelöst und Ist herahge- 
glitten, so dass die Brust zur Hälfte sichtbar wird. 
Trotz des Straucheln« sucht sie sich mit beiden 
Bänden von der Umschlingung frei zu machen: der 
Kopf muss, nach dem Halsanustz zu schließen, liebend 
nach oben gerichtet gewesen sein, Sicht man daher 
in der leicht ergänzbaren Stellung des Kentauren 
die volle Energie des von t hierischer Wildheit ge¬ 
tragen«» Angriffs verkörpert, so ergreift auf der an¬ 
deren seit« di« leidenschaftliche Angst, welche die 
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schwache Kraft de* Weibes zuui kurzen, aber hus- 
siebtnlagen 'Widerstande eramtbigt- Die büchst le- 
bensvolle Beene erinnert durch ihren knappen Um¬ 
riss an ähnliche Uouj Positionen in den Parthenon- 
Metojwa und im Friese von Phigalin, bringt »her 
ein neues Motiv, ebenso kühn wie sicher gefasst, 
mir Erscheinung. Die Gruppe ist 2 M, lang und 
noch 1,50 M. hoch, 

Ansser anderen Bruchstücken vom W.-Giebe!, 
welche etwas südlicher aufgctHiiuht sind (u, u. ein 
grosses Knie mit Gewand, ein wnibl. Armins, w,), ver¬ 
dienen KWüwfinnUobe frngnieuiirte K öpfe Erwähnung, 
Der eine mii kttlui gebogener Käse, sehr individuell 
behandelt, scheint nach den Löchern mit eisernen 
Dffbelratmt auf dem schräg abgesclmittencn Seifidel 
einen Helm getragen au haben; ihm fehlt ilieKinn¬ 
lade. Der ü weite gehört« in einem In Hochrelief 
gearbeiteten Kentnurenkopfe; die UnferHpj», der 
Lippen- und der volle Kiunbnrt, sowie ein linkes 
Wuugenstück sind erhalten. 

sihim jetzt gestatten die bekannt gewordenen 
Brachst licke ans dem \V .-Giebel di« Erkenn tniss 
einer generellen Verwandten halt mit den Seulptiirnn 
de> O.-Giebds, Und zwar nicht nur im Aensser- 
liehen, in der Vernachlässigung aller Tom Beschauer 
nKgewendeten Tbcilo; die Beste beider Giebel ragen 
iu der Behandlung des Nackten hervor, alier beide 
verniiebliiijsigen die Gewandung und zeigen eine ge¬ 
wisse, immer Wiederkehr ende Manier in ihrer Dmch- 
Ibhrung, wie in der Verliehe iür dicke Kleider¬ 
stoffe. Die vhui Seiten der Au (trag ge her geübte 
Oekonoinie sch eint sieh mit der Eigenart eines al¬ 
teren peiopounesischeu Kuuetprovintinli&iims ver¬ 
bunden zu hüben, um die Ersteigung einer Kunst- 
stttfe, wie sie von Athen her bekannt ist, zu heb in¬ 
dem. Auch die architektonische Durch führ nag der 
Ti iiijielarehitcktur giebt dafür werthvolle "ft iuke, 

Vim der 0,-Seite des Tempels sind zwei Me- 
ti<|n iij"ragnieiit« gewonnen worden. Erstikh der 1. 
Arni eines Kämpfers, dessen Bundscldld mit einem 
auf einem Delphin reitenden Knaben iu Belief ge- 
st-km lickt ist; zweitens die I. Baud des Atlas von der 
Atlas-Mctope, wie die Hechte drei Aaptcl tragend. 
Bei Nicderleguug der Slavenhäuser in der Gegend 
der Nike sind weitere FlBgeiutllcfee der Göttin sowie 
eine Hand — ob stur Statue gehörig, ist aoC ^ a ' e ^ 1 
au-gemacht — znm Vorschein gekommen. 

An Brniizc' mul Architektur fanden hnt es nicht 
gefehlt: unter den letzteren ist ein zweites bemal¬ 
tes .Simenstück vom Zeustcmpcl orwähnenswerih. 

Dum Bilde rüstigen Fortschreitend unserer Ar- 


29 

beiten fehlt cs leider mich □ feilt an tiefem Fici i alten. 
Der zweite Obernufsehet Herr Kran* ans Oester¬ 
reich, der lange Jahre von Herrn llumann bei 
dein Strasscuhau So Kleinnsien (von Dikeii nach 
Kirkagaiscbi beschäfliSt worden und von dort im 
September 137B zu itltf gekommen war. ist am30. Ja- 
aunr plötzlich gestorben. Die ärztliche Seotlou 
lim als Todesursache da* Springen eines Blutge¬ 
fässes eonstntirt. Von seinen Vor gesetzten wie um 
seinen Untergebenen tief betrauert, ist er am I. Fe¬ 
bruar unter Assistenz von sieben uns deu Nachbar- 
dÖTffflra herbei geeilten Geistlichen liehen der neuen 
byzantinischen Kirche in Drava lei erlich begraben 
worden. 

13. 

Auch in den drei Wochen vom 1. bis 22. Februar 
haben die Arbeiten durch den ungewöhnlich stumi- 
nnd regenreichen Winter stark zu leiden gehabt. 
Dennoch vermehrte sich der Dciikuifllcrsehat* ln er¬ 
freulicher Wefetj* 

Vor der O.-Fdte sind die dorthin gestürzten 
grossen Gebälkmassen theilweise entwirrt und die 
-päten grossentheils aus antiken Materialien con- 
Htruirten HlavenhüuBOr niedergelegt worden. Dabei 
fanden sich weitere werthvolle Eigänzungfiti zur 
0,-GiehelgTuppe. ErtÜieb drei m Hochrelief ge¬ 
arbeitete Pferdehälse i. 1,4Ü M. hoch und 1,19 M. 
breit) von dem 1. südlichen Viergespann sowie 
der Kopf des mittleren Bosses. Zweiten- ein dazu 
gehöriger, weil an gleicher Stelle liegender Pferde¬ 
körper, welcher noch nicht gehoheu werden konnte. 
Das dritte Fragment war ein 1., stark gekrümmtes 
Bein. 

Ungleich bedeutender sind die Ergebnisse der 
Ausgrabungen vor der \\ .-Seite gcwe&otl. Schon am 
2. Februar erschien vor der sEldl. Fronthiilite, dicht 
unterhalb des Keutuurcnfuiidnrte* dn welbl. i iber- 
körper, dessen I. Über die Brust gelegter Arm bestrebt 
ist, das herabgcglittene Gewand mit dem noch auf 
der Schulter liegenden Stücke zusamuienzuncstcln. 
In der Höhe der Hüfte Ist der Marmor so glatt und 
sorgfältig abgcjidmittcn, dass es den An schein hat, 
als ob die Figur halb verdeckt gestandun und nur 
ihren Oberleib gezeigt hatte. Nahe diesem Stlh'ke 
lag der vom Hafeo bis unter den Nah«! erhaltene 
Torso eines Suu heftigen Kumpfe begriffenen [ji- 
pithen; beide Arme waren erhöhen und vor ge streckt. 
Etwa- spiUm- und mehr im N.-W. wurden zw« Ge- 
wundbruchstücke weibl. Figuren, ein Knie und ein 
1, Fuss, sowie ein auf dein Boden liegender Wein- 
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schlauch gefunden, daun am 0. Februar in einer Di* 
stnnz vm 20 M. vor der Freutuiitlc itu Sande fast 
aufrecht stehend der Oberleib eines Lflpitheß, 1,08 M< 
huch tinil vom Si'lieitel bis unterhalb des Nabel« er* 
halten. Beide Arme, zwischen denen der vielfach 
vetstoBgciit Kopf etwas nach vom gedrängt und ge* 
Henkt erscheint, waren hoch er lieben, der 1. Ober* 
nrtu an der l. Kopfseite haftend and s»i gerade ab* 
geschnitten mich uh ne Hühvlspur — f das« der 
Arm «einer ganzen Ausdehnung nach überhaupt nie 
vorhanden gewesen «ein kann. Die noch Jugend* 
liehe Gestalt stand rechtshin gewendet mit ihrer I. 
Schulter an der Wand mul scheint mit hei den hoch 
erhabenen Händen eine Waffe geschwungen in 
haben, ln dem Gewicht fehlt nueli jeder leiden- 
tsrfiaftlichc Ausdruck, nur in der gerunzelten Stirn 
und den geinibeneti Augenbrauen erscheint ein 
llauch von Affekt. Das nur durch kräftige Helief- 
crlielmng nngedcutetc Haar ist wieder glatt gelassen, 
dagegen zeigt der nackte Körper überall eine sorg¬ 
fältige und lebendige [tehninlltmg. 

Ein am 2. März vor der W,-Front gemachter 
Feind int erst durch telegraphische Meldung bekannt: 
ein jugendl. mänul Kopf und ein Kentaur, ein Weib 
rauhend, beide Stücke unvollständig, dimn Fferde- 
köpfe aus dem O.-Oiebcl. 

Von Br"nzen fand sieh un allen G rahmigst;teilen 
vielerlei: zahllose kleine VoLivgabeu, besonders 
viele r< digestn Itetc VierfQasler, ferner Ge friss e und 
Henkel, einige Wulfen, darunter ein Helm, einige 
Bocken ttcldrmc mit Inschrift realen und dergleichen. 
Besonderes Interesse gewährt wegen ihres nrchui* 
Heben Stils eine sehr kleine, im Vollgas« herges teilte 
Statuette (0,070 hoch). Es ist eine nmniil, Ge* 
stall, mit dem 1. Beine schüchtern vors ehre Elend; 
beide Unterarme waten vurgcstreckl, das Haar 
fällt laug in den Kacken, das Haupt im bekränzt. 
Unter den zahlreichen bisher gefundener Klein- 
bronzen ist diese nach dem Kunstcharakter die an 
zieh vollste. — Luter den Inschriften stellt eine in 
Erz gegrabene von sechs Zeilen alt-deisctan Schrilt- 
ebarakter» au deT Spitze j unten Kr, 56 h 

Die Erforschung und Aufnahme des Zcuhtcmpels 
hat erhebliche KurUchritte gemacht. Von den wegen 
ihrer Lage sehr schwer messbares Säulen sowie 
von den oberen Hais gliedern, speciell von denen 
des Manuordadies, sind viele Zeichnungen eingc- 
sanilt worden, wie auch ein genauer Querschnitt 
durch den Unterbau. 

Die iiUntilhliciii Forträu inung der bisher nach 
vor der 0,-Freut lagernden TrEtemieritinsseii hat be¬ 


züglich der wichtigen Fragen, ob der Vorplatz ge¬ 
pflastert , oh ursprünglich eine Kampe vorhanden, 
ob dicht vor der Oberstufe ein Altar au [gestellt 
war, weitere Entscheidungen gebracht, welche die 
schon im vorigen Jahre ausgesprochenen Ansichten 
lediglich bestätigt Iiahen. Der ganze Platz vor der 
O.-Froat war mit Quadern gepflastert. Die stark 
ziisainiuengeaelitnolzeiicu Beste desselben finden sieh 
in einer Distanz von 1*3 M. ÖBÜ. vor der N.*Ullfte 
um bcHicn crhnlfcu. Mehrere mit Sorgfalt in diesem 
Pilaster misgesparte Löcher geben sich als .Stand¬ 
plätze alter Bäume zu er keimen, welche man bei 
der Pllaatcrlegung geschont um! vorsichtig um- 
gangeu Lut. Die vom Vorplatz zum Stufen hau 
(iiässig ansteigende Kampe ist nur noch bis auf 
eine Entfernung von 14 M, erhalten, zu ihrer Her* 
stelluug sind schon foriuirtu Buntstift: kt zum zweiten 
Male verwendet worden. Hass hier in späterer 
Zeit ein erweiternder Umbau stetige funtlen hat, ist 
jetzt ebenso sicher als der Nachweis von der Existenz 
«incs oblongen, auf 3 Stufen Blühende« Altar» in 
Höhe der ersten Stufe von Anfang un. — 

ln die Stelle des zweiten ÜborauftiefaerB ist ein 
früher bei den Lannern-Bergwerken beschäftigtes' 
deutscher Techniker, Herr Bohrer, getreten, und mit 
den Abferiuuiigsarheiten ist wieder flurr Martin eil i in 
Athen 1 io traut worden. Seiner Ankunft wird Mitte 
März cntgcgcngcsclicn, zu welcher Zeit auch die 
uothwendig gewordenen Erweiterungsbauten na der 
Formerei beendigt sein sollen. 

A4 

Ein Telegramm vom 27. Februar lautet: ,G*«lertt 
grosse wolliL Statue ohne Kopf und Kentaurentorso, 
West; Pferde leib nelnsl Kopf, Ost. 4 Ein in l'yr- 
goH aulgegebenes Telegramm vom 8, März enthält 
Folgendes: ,Unter anefenn schöner ivcihL Kopf, lie¬ 
gendes Weib, West; behelmter Kopf, beschädigt, Ost. 
Viel Regen." Die zvvei ersten im Telegramm vom 
27. Februar erwähnten fciflekc sind 20 M. westl. 
von der At.-Eeke des lempcls neben einander ge* 
fimdcu worden. Der weiblichen, nach rechtshin 
gewendeten Gestalt, welche mit dem r. Bein kniet, 
wfihrcint das ]. Knie buch gerichtet ist, ei u * c |jorI 
mehrfach vorgokomnmnea Motiv, ,fehleu Kopf und 
Amte, Sie ist mit langem Chiton mit L'elnndUag 
bekleidet und trägt Sandalen, die treffliche Ge- 
wandbehandlung wird besonders hervo^ehobon. Dir 
llber l,oO M. hohe und l.uOM. breite Figur war ein 
Ibei! einer Kciitaurangnippe, die in der nördi. 
Giebellmlfte gestanden hat, der Mitte wohl etwas 
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näher als der Ecke, Der Kuntau Ventura" bestellt 
nun der vorderen Hälfte de* Pferddeibe?, au dem 
auch der Ansaiz des Meusrhetdeihe* liis nlutr den 
Kabel erhalten ist. IIKt Kentaur ist vorn nieder- 
gestürzt, die fehlenden Bdne wärest vorgestreckt 
wie bei analog gestürzten Pferden; im schürfen 
Winkel slnud dar hintere Tliet! des Leihe? empor- 
Ans dieser Haltung ergieht fticli, dass daa Werk 
als Gegenstück zu der in Bericht 12 genauer be¬ 
schriebenen Groppe ans der fc.-Hillfte ptfitnfasseu ist. 

Nördlicher als diese beiden Stücke wurde am 
28. Februar eine Gruppe gehoben: eiti Weil# in 
den Armen eines Kentauren, Vom Weibe fehlten 
der Kopf, die Anne und der untere Th eil von den 
Knieeu an, vom Kentauren siud beide Anne, die 
r. Schulter, ein StQek des Pferde! eiben, sowie das 
r. Bein erhalten. Mit diesem umklammert er die 
Gestalt von hinten (ähnlich wie auf einer Partbc- 
non-iletupc), während »-ein r, Amt sie um den Leib 
fasst und der i. ihre enthKiBBle Brust berührt. Mit 
beiden Händen sucht nie seine 11 linde zu entfernen, 
W'ibei ihr Oberkörper herum ge wendet wird. Was 
diesen Fund besonders wcrthvflU macht, ist die 
glückliche Ermittelung, dass der woibl, Kopf, der 
um 11, Oeceubsr gefunden ist (Bericht £i; vgl, 11), 
genau au den Hills der weibl. Figur an passt. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, dass wir in dieser 
Gruppe ein Hauptbuch des Giebels, nämlich deü 
Kentauren Eurjtion’, das Weib des Peiritboos, 
HJppodamcin, raubend, gewonnen hüben. Diese 
Durste] lang befand sieb nach Puusanias nähe der 
Mitte; nur dahin pns*t die gefundene Gruppe. 

Li dem Toren mit Kopf, welcher beide Anne 
erhoben lirtt (s, Bericht 13), ilarf eben full? ein Htflek 
der Mittclgrupjw vermuthet werden, nämlich Tin*’ 
seus, der mit dem Beile die Kentauren abwehrt. 
Ob der schöne Kopf, der 2tJ M. vor der Mitto 
des Tempels fast unversehrt gefunden ist, eben¬ 
falls in die Mittelgruppe gehört hat. ist frag- 
lieb, aber wahraehemlkh, Da seine r. .Seite 
vom Ohr nach hinten nur angelegt ist, so war 
er sicher nach K, gewendet. Höchst wahriächeia- 
lieh ist es der Kopf des Pein Limos selber, der sei¬ 
nem naeh jener Richtung entführten Weibe uach- 
blickte. Es ist ein volles Antlitz mit etwas läng’ 
lieben Augen und sehr «nirkeu Lidern; die Lippen 
eind leise geöfflatt, Die Stirn- und Kaacnliaio ist 
nur wenig bewegt; die etwas gerunzelte Stirn giabt 
dein Kopf eine Spur von Pathos. Die Huarh'ek- 
dmu sind ganz in der Weise der Bionzetedinik be¬ 


handelt; man nahm eben von dieser lange geübten 
Technik unwillkürlich manche Heminiscenz herüber. 

Vor der O.-Seite -lind noch einige Ergänzungen 
zu älteren Funden erlangt wurden. So hat sich iks 
im Bericht 13 erwähnte l. stark gekrümmte Bein 
mit der Jlingliursgcstalt, welche am t> tit. J au mir 
(Bericht l l i zu Tage gekommen ist, genau vereini¬ 
gen lassen,. Diese nackte Gestatt, völlig itn rrolil 
gehalten, ruhte uuf dein r. Knie, während das 1. 
erhoben war. ähr Platz war höchst wahrscheinlich 
vor dem Viergespann ilar S.-Seite, und daher darf 
mau sic vielleicht als Killus, den Wagen len ker 
des Pelops, bezeichnen. Von der Sterupe hat 
sich ein weiteres Gewandslück vorgefunden* Per- 
ner sind beide Quadrigen durch gal zusammen - 
passende Fragmente vervollständigt wurden. Da¬ 
bei Lat sich heruusgöstelit, das* jedtrsoifc drei 
Rosse In Hochrelief gebildet waren und nur je dos 
vierte frei nbgdüst davor stand. Da auch schon 
4 Kfipfe und zahlreiche Hufe gefunden sind, dar 
unter 3 Flufpoare au der Plinthe noch haftend, m* 
]äa?t sich jetzt sicher erkennen, dass alle Bosse sehr 
ruhig standen. Viele Bohrlöcher au den Köpfen 
sprechen für den Zusatz von Brouzegeschirrcn. 

Ausser den überall au Bauch enden Brunzestückvii. 
rohen Vierfüselera und dg!, sind zwei Sronzcfundo 
gemacht worden, die eine Erwähnung verdienen. 
Erstlich ein sehr schöner und grosser I'buenkupf 
mit Hals, der anscheinend an einem Gerät In- ange¬ 
bracht war und zweiten* em im feiusieu Erzgusst: 
hergestcllter Kalbskopf mit Brust in natürlicher 
Grosse <0,3G M, hoch und U.22 breit). 

Trotz des fortdauernd Uhlen Wetters, welches 
viele Stockungen hervorrief, sind du uh die Arbeiten 
auf fdlen Punkten rästig fortgeschritten. 

Nachschrift. Während des Druckes ist ein Te¬ 
legramm aus Pvrgos vom 12. er. ein gegangen: 
. West unter anderem schöner Frsucnkopf and ko¬ 
lossaler Jünglings köpf, wohl ein Gott, grossartiger 
Fund*. 

16 . 

Utibi es Wetter bis zur Mitte des März bat den 
Altisbodcn in einen Sumpf verwandelt und den 
Fortschritt der Arbeiten «ehr gehemmt; noch in den 
beiden letzten Wochen, vom 1. bis 16, März, siud 
fünf Tuge verloren gegangen. Dennoch lauten die 
Fundberichte gii nstig, Kuiiücimi hat die Ü.-Giebel- 
grtippe Ergänzungen erfuhren, die für die Zwum- 
Dietfllgutig des Ganzen von einschneidender Beden- 
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tätig sind. Luter dem kolossalen Trümmerhaufen 
vuu Gebülksttiekcu, ea. 2 h AI. vor der Jütte, der 
mcIio« mehrere wichtige Fragmente* [der Busse u. A.) 
geliefert hat, in! wieder ein ganzes Nest von Seulp- 
turresteu entdeckt und gehoben wurden. Erstlich 
ein «Stück, welches den Kücken des im 11« Eeridito 
erwähnten kniecudm Mädchen bildete, zweitens das 
hi»her noch fehlende MiUelstUnk der gruben Frau.cn- 
gestall, deren früher gefundene Stücke in den Be¬ 
richtig 1> T 11 und 14 beschrieben wurden sind. 
Durch die Zusammensetzung der vier Tkcile ge¬ 
winnt ma» eine überlebensgroße Gewitndwtatue ma- 
tronaten Charakters, die nicht — wie früher ver- 
iniiiltct wurde - in die «BdL Giebelhälfte, sondern 
in die nördl. gebürt und als die neben Ojnuinaos 
stehende Stcropc gefasst werden muss. 

Noch wichtiger ist der Fund zweier anderen 
{stücke. Es wurde ein nackter uiiUiti!- Torso — 
Ins xk den Oberschenkeln erhalten, duck fehlen 
beide Arme — gefunden, nuf dessen lials der 
iin Telegramm vom S, März (14. BerichtJ gemel¬ 
dete „behelmte 1 * Kopf eich genau »»passen läess. 
OhscUun die Worte des Pousanias es nahe legten, 
in der neuen Statue- den „OiuomnoB, das Haupt 
mit dem Helme bedeckt*, zu sehen, glaubt mau 
doch bei Vergleichung der beiden in Grösse und 
Haltung verwandten Figuren, des schon im vori¬ 
gen Jahre gefundenen Torso, der die r. Hand gegen 
die 11 Elfte stemmt, des s. <g. Pclops, und der nun 
ans Licht getretenen, berechtigt zu sein, einen Irr- 
lliunt hei Fausntiinjs iiiiztmtdiiiiuii und bezeichnet den 
behelmten Torso*wegen »einer jugendlicheren Kör- 
perforiuen als Pclops, and den vorjährigen Torso 
als Oinouiaoa. Leider hat der bc hei inte Kopf schwere 
Beschüdiguuge« erlitten; totirn. Nase und Lippen 
sind abgcaplittcrl. Der Holm ist als glatte Kuppe 
mit Nacktnischiriii uud Kaumth(Igel gestaltet, die 
Hacken hierin waren angesetzt- Das nach hinten 
'gestrichene Haar, unten kurz varedinittcu, tritt als 
walstartiger Helfen mit kleine« Löckchen unter dem 
Kackcnschirme hervor. Der r. Ann war gehoben, 
ilei L gesenkt, vom Leibe etwas entfernt, als hätte 
er eilten Gegen*iund gehalten. In der gelassenen 
ritiikiug ist die gleiche ruhevolle Erwartung aus¬ 
geprägt, von welcher alle Figuren tb- O.-Giebcfr 
eri Ulk sind, 

Der Haupt tu ml bestellt sodann in dem mächtigen 
unteren (ie wundst Ueke, das steh «unilttoibar dem 
, Kolosse 1 - des vorigeu Jahres nufllgt und diesen 
nicht tuu als Bostondlhdl des Giebels erweist, soli¬ 
dem mich ab den Mittelpunkt der ganze« (Jom- 


jmsitioo, den Zeus. In feierlich ruhiger Haltung 
stand der Gott, alle anderen Gestalten weit über¬ 
ragend. Nur der Unterkörper lat mit einem 
Mantel bekleidet, der auch den I. Arm bis zur 
Mitte des Oberarms bedeckt. Die ruhig licrah- 
Imugende L Hand war nach vom hall» geÖJTuet, 
als hätte sic einen nach oben gerichteten Gegen¬ 
stand (das Bi Uz baudel oder eine kleine Figur) 
getragen. Der abgeschlagene r, Arm scheint vor- 
gestreckt gewesen zu sein; die Unterschenkel und 
Füsfic fehlen noch. Die Höhe dun Erhaltenen be¬ 
tragt 1,72 M. In Tracht und Halinng nrinaert der 
Torso an spätere Asklepios-Statuon. Wichtig i»t die 
Feststellung der Tbatoachc, da»» Faiuolos den Zeus 
nicht ata Gottesbild, sondern als persönlich an¬ 
wesenden Kampfrichter «kargestem hatte. Nach 
Gewinnung der -bterupe mui Constatiru«g des Zeus 
hat man nicht gezögert, auch dio ». g. ikstia als 
zur Giehelgruppc gehörig auzu»prccbon und als 
Hippudtiuim eioxareiheu. Nttch Dr, ilimlitbbb 
Ansicht haben hu 0.-Giebel nur 21 Figuren ithi- 
scliliesälkh der 8 ßo®e) gestanden, dio alle, 
wenn auch mehr oder weniger beschädigt, wieder 
gefunden sind. Ihre Heihcnlulge sei, von hü Jeu 
nninugeud, diene gewesen: 1) Alpheiua, 2) der nach 
ree bla gelagerte Torso, 3) der kauernde Kuckte, 
4—7) die 4 flösse, 8) der. kniccude Wagenleaker, 
2) Ilippmlamcb, 10) iVlops mit Helm, 11) Zeus, 
12) öinofuaob [der frühere Peiups), Ul] hterope, 
14) der kauernde Knabe, 15—IM) die 4 Hasse, 
Itt) der Greis (s. g. Kludcosj, 2U) das kuieeude 
Mädchen, 21) Klndcos. Audi zu weicher Figur der 
am IG. Dezember v, J. gefundene bärtige Kopf ge¬ 
bürte, lä»fil sieh jetzt bestimmen. Da an ihm dn 
ächulteransatz vorhanden ist, so passt er zu keinem 
der Torsen No. 1 , 3 , 12 oder' 21, welche alle bis 
zum Ualsnueauc erhalleu sind. Er um»s daher 
dem «ach rechts gelagert an Toren No. 2, wohl 
eiticm Hosskncchtc, »«gehört habe«. — uh und wie 
weit die hier vorgescldagene Aufstellung der Fi¬ 
guren sieh bestätigen wird, bleibt ob/.uwarten; wau- 
ches spricht für eine Annahme vuu 23 Figuren, so¬ 
wie für eine andere Hdhüiiiulgcr. 

Die neuen Funde vor der W.-Frool ergänzen 
nicht nur unscru bis hörige Auflassung der W,-Giebel- 
Cu tu Position, sondern »ie geben ihr durcli die Auf¬ 
findung einer einst die Mitte bildenden Gottheit, 
weiche in der Beschreibung des Pniuaniatt gänzlich 
fehlt, eiur; neue Ikisis. 

Das im lelcgruaiiii vom m, }[ürz erwähnte .lie¬ 
gende Weih“ ist etwas westl. von der Ilippodn- 
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nicia 'Gruppe (vgl- Bericht 1.4} h ca, 30 M. von 
der SLft\-Eeke des Tem^ls gefunden worden. 
Die Figur liegt lang ausgest reckt nach rechts¬ 
hin; der Oberkörper M nackt, ein reich gefal¬ 
tetes Gewand umhüllt deu Leih und die Beine, 
Die ruhige Lagerung auf den aufgestülpten Ar¬ 
men entspricht v 11 ig der de-« Kladcos - Torso vom 
0.-Giebel, dass diese weibh Statue ebenfalls als 
Schlunjpfigur, liier in der nördL Giebelceke, unter¬ 
geb raclit werden muss. Etwa 4 BL wflstl. davon 
wurde der dazn gehörige und bis auf ganz kleine 
Verletzungen an den Öhren völlig nnversehrle Kopf 
gefunden. von dem das erwähnte Telegramm l*e- 
rcita gesprochen hat. Der Kopf ist, obwohl er nur 
im Profil gesehen wurde, vollständig ausgearheitet 
mul trafOieh durchgcführt, Er war zwar aufgc^ 
richtet, aber etwas zurUckgelchnt; ein Tuch uin- 
kllllt das Haupthaar, da* am Eiatcrhnuptc in zwei 
kleinen Buckeln unter dem Tuche hochsieht; nur 
an den beiden Ohren quellen einzelne Haarlocken 
hervor. Da^ Gesicht zeigt ein feines Oval; die tief¬ 
liegenden Augen dnd lang und von starken Lidern 
beschattet, der volle Mund wie zu leiser Klage ge¬ 
öffnet. Alle diese Eigemhllmliehkeiten, benuiiders 
aber die ruhige Lage in der Giebekcke drängen 
zu der Annahme , dass diese Figur eine ÖrtsgotL 
heit T welche leidenscbaftalos, aber doch theüneh- 
uiend dem Kampfgctümtnel zuachaut, darstellt* Der 
echt n attische- Habitus de* Kopfes wird besonders 
nachdrücklich hervorgehoben. 

Fast gleichen Fundortes ist das MitfeMEiek eines 
Kentauren Idbes (0,08 H- h)i welches wenige Tage 
später seine Ergänzung in dem dazu gehörigen 
Hiuterstlicke fand; das letztere lag aber etwa 15 M. 
südl. von dem ersten. Ebenso hat der in den Be¬ 
rich l^n 13 und 14 besdmebene Kämpfer (vennuth- 
lieh Thcficua) eine Ergänzung erhalten. Sein rech¬ 
ter gut an passe od er öherseh onkd fand sich vom 
Kumpfe getrennt 18 M» nördlicher liegend als die- 
ser. Ferner wurde vor der X.W,-Eckn der Ober¬ 
körper einer wcibl. Figur gefunden; der Kopf 
fehlte, der I. erhaltene Oberarm liegt um Leibe. 
Der r. Arm ist bin zur Schulter hoch gehoben und 
der Unterarm völlig umgelegt, als hätte er den 
Kopf schützen wollen. Kur die r. Seite war sicht¬ 
bar; schon die Brust ist vernachlässigt Das Frag- 
maul gehört zu den schwächsten. Stücken dos W.- 
Giehch, 

Eine ganze Anzahl grosse re r Bruchstücke kann 
nur flüchtig erwähnt werden. Dahin gehören: 1) 
ein mänul Ttiniö, vom Halse bi* zum Brüstende 

i/ftUkliif. ■fr.i.h^un 1 XX V, 


(0,46 M. h.) erhalten; 2: der Pferde leib eines Ken¬ 
tauren (l t 50 M. L) von besonderer riohönhdT; 3) 
ein mit schwerem Ccwan.de bedecktes Bein einer 
liegenden Gestalt (vom Knie an 0JQ M. l.J, wahr¬ 
scheinlich der in der sUdL Giebel ecke gelagerten 
Ortsgottheit; 4) ein Fragment, bestehend aus einem 
bekleideten Schenkel, von dein aus sich ein weites 
Gewand nach rechts zieht (sehr verwandt dem 
gleich hei Beginne der Campagne gefundenen Bruch- 
stücke einer fliehenden Frau); vor dem Gewände 
steht noch ein r. nackter Fass, so da** das Frag- 
ment einer Gruppe von zwei verbundenen Figuren 
angehört haben wird; 5) die Brust und der KopT 
eines Kentauren von trefflicher Arbeit and Erhaltung. 
Der nach linkshin gebongte Leib hat ein zu Boden 
gesunkenes Weib gefasst, das eich mit beiden Ar¬ 
men wehrte:, weiche gegen Kopf und Bart de* Ken¬ 
tauren gestemmt, nur noch in Resten erhalten üiiid; 
vom rechten der Anu bis Uber den Ellenbogen, 
vom linken die in den Bart greifende Band. Der 
Kopf ist wie mit einer dicken Kappe um hüllt, die 
über ätim und Schläfen * trete hend, tief in den 
Kacken Ällt, Der Bart ist nnr in seinen äußeren 
Thcilcn bearbeitet, sonst glatt. Der Ausdruck des 
Gesichts ist ein gnimüthlg wemscliger. Der grosse 
und werthvolle Torso gehört in die 

Die beiden schönsten Stücke (im Telegramm 
vom 12. ilürz ? Bericht I4 f gemeldßt) lagen dem 
ersten nördlichen Intereolmiininm^ der W.-Frout 
etwa 25 Meter weit gegenüber zwischen GebAlk- 
stfleken. Erstlich ein Fraueukopf nebst dem Halse 
und den Ansätzen der besonders angesetzteu Arme, 
welche anscheinend in gewaltsamer Bewegung waren. 
Der aumuthige Kopf, welcher der K.-Bülfte zu ent¬ 
stammen scheint, ist bis auf die abgebrochene Unter- 
Eppe völlig unversehrt. Haupt und Schläfe umzieht 
ein starker Haarwulst, wie das ganze Haupthaar 
m einem glatten, sicher einst bemalten Tuche be¬ 
findlich. Zweitens ein jugendlicher Kolossalkopf 
von tadelloser Erhaltung und ea* 0,44 M. Höhe. 
Der Marmor ist von blendender Wcisse; die Dimen¬ 
sionen überragen die der andern Köpfe des Giebels 
fast um eia Viertel, Die Haartracht Ll apollinisch; 
kleine Löckchen, brouxeärtig gedreht, fallen aber 
Stirn und Schläfen ähnlich wie bei dem archaischen 
Apollo akopft des britischen Museum. Auch hier 
ist das Haar oben gewellt, während es am Hinter- 
hnupte zu einem Wulste aufgenommen ist. Aus 
diesem Wulste ging ein Mctalireifen rings uni den 
Schädel, die Stirnlöckelieu von dem Haupthaare 
trennend. Aber nicht hloe die Haartracht, noch der 
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Ga&iclitsausdruck ist apollinisch: die etwas auf¬ 
geblähten Nascnßügt!, der wie im Uiuutillje ueöflT- 
netc Mund zeigen deutlich ilen zllmetuleü Apollon. 
Der anffiülend grosse Maseatnb weist der zuge¬ 
hörigen Gestalt die Mitte des Giebels un. Hier, In* 
mitten ries Kampfes, nach linksbin gewendet, wo¬ 
hin des Teirithoos Braut entführt wird, erscheint 
der Gott; ilalier eilen die erschreck len Frauen eur 
Mitte (linl stürzen die Kentauren narli beiden Beiten 
ab. Durch die Aufstellung ries reinen, jeder Roh¬ 
heit und Leidenschaftlichen Erregung ablioidcn Lieht- 
gottes erhalt die Composition ihren noLhiveudigen 
Mittelpunkt. Das Gesetz des Paralldismus in den 
Gruppen rechts und links kann befolgt werden, 
wenn auch in freierer Handhabung. Auch die 
engere Verwandtschaft mit ilcr Composition des 
0.-Giebels tritt mit) deutlicher hervor. Dort bildet 
Zeus, in kolossaler Graue alles Itliernisreml . den 
Mittelpunki, hier bezeichnet ihn in gleicher Grosse 
sein Bahn Apollon. Kur iu der Figurenzahl schei¬ 
nen beide Die bei gruppen von einander ah zu weichen. 
Sie muss, schon nach den bisherigen Resten beitr- 
theilt, im W, grösser gewesen sein als im 0,, wo 
nu den Tansanias Zählung von 31 Figuren fcstzu- 
hallen 

Gegen so wichtige Funde treten andere, wie 
z. U. schöner Arelntekturbruchstücke. zurück. Unter 
den Bronzen verdient der uberlheil eines verzierten 
Kraters (0,32 M. hoch und von gleichem Durcli- 
messer) Erwähnung, Neue in situ tafiiuiliehe Basen 
sind in einer Distanz von ca. 80 M„ vor der Mitte 
der 0,-Front hervorgetreten. Dagegen haben sich 
die drei Biedren an der K.O.-Seito als Basen 
spiUerer Zeit für elischc FraueDstntnen erwiesen. 
An Inschriften sind 13 eingesendet worden. 

16 . 

Das seit der Mitte Marz eingetretene bestän¬ 
dige Wetter hat den Fortschritt der Arbeiten sehr 
gefordert. Trotz dem in dieser Jalircszeit stets 
stnttfwdcndcD Abflüsse von Arbeitern (für die Früh¬ 
jahrs- Landbestcllting) Ist es gelungen, sie in einer 
durchschnittlichen Zahl von 230 Mann zu erhal¬ 
ten, in den letzten Tilgen sogar bis auf 2&U Mann 
zu steigern. Mit den letzten Aufrünmungsarhciten 

in der byzantinischen Kirche sind 80 Mann he- 
* 

Hcluißigt. Das Gros kt auf der W*- und 3t.-Seite 
bei der Freilegung der fiussersten TempeltrQouner 
Lliätiji" 4Ci Mnnti arbeiten iu detu nahezu bis auf 
das atio Terrain ausgehobemeo iTordgraben i, wäh¬ 
rend eine gleiche Anzahl den noch l t &U 31* Uber 


der Fundscbicht gelegenen Karrenweg im Osten 
abtriigt, und zwar in gleichem Masse, ah von 
ilen Tferdekarret) durch Hinweg nähme der oberen 
Schichten dieser Weg weiter östlich hitniusgescho- 
hen wird.. Werth volle Fwidergehiihue hat bcrciia 
der obengenannte, äu der Ostfiueht des Tempels 
uiuh dem Kronion vergetri ebene ftwdgrabcn I. 
geliefert. Id seinem nördlichen Thcile, wo das 
Terrain schon fieträelirüdi ansteigt, atiesa mau auf 
eine halb kreiß förmige mit Strebepfeilern besetzte 
Ziegelmauer nun römischer Zeit Südwärts, aber 
dicht dabei t lagen in einer Schulischteilt zwei 
Blöcke einer Kftlksteinbarifl 5 welche laut Inschrift 
Ehrenstatuen für Angehörige des Uarndes Attieus, 
darunter seine erste Frau Bibullia Alkia und seine 
Mutter getragen Lat öffenbar zugehörig ei at j vier 
hbertobensgros^e Marmomtatora, welche davor lie¬ 
gend am 2(L und 21. März gefunden wurden. E« 
Bind zwei weibl. Gefallen, in fast genau ent- 
sprechenden Gewandnioüven uacgdtlkrt (an die 
Matrone von Hcreitlanenui erinnernd); ferner eine 
dritte, bis jetzt nur in der öberlidlfte gefunden, een 
wie eine miuah in römischer Gewandung, Die 
Köpfe waren eingesetzt; erhalten ist nur ein jugend¬ 
lich männlicher * unbiirtig, in dem leicht gedockten 
Flanrc deu Olivenkranz tragend, welcher über der 
sehr niedrigen Stirn mit einer Art Agraffe endigt 
Die Statuen lagen kaum 1,20—1,70 M. unter dem 
heutigen Boden- Sie beweisen, dass aiiaaer den 
Tempel Hculpturen, der Kike und dem Togatus auch 
noch andere Marmorwerke der furchtbaren Zer- 
Störung, welche die ehernen Kunstwerke in der 
Allia betroffen hat, entgangen sind« 

Einen anderen Aufschluss hat der W.-Graben, 
welcher zur Ausgrabung der verschütteten byzan¬ 
tinischen Kirche bis zum Kltuleos gezogen war, ge¬ 
liefert* Die backateinemu d reise hi tilge Kirche be¬ 
sitzt im (X eine von 4 Fe indem durchbrochene Ap¬ 
sis, im W* einen Karl hex von 5 Arkaden, davor 
einen schmalen Befund wosLL daran stowend zwei 
oblonge Gemacher. An der S.-Seite des Hufes er¬ 
hob sich eine kleine, von Doppolarkadcn getragene 
Verhalle, deren 0,-Beite zerstört ist» Zwischen ihren 
Arkaden liegen die epistvlartig abgestuften Marmor- 
Idui'ke eine* grösseren kreisförmigen TTntßrbAiie^ oder 
einer Basis. Die Vorgefundenen Kunstformeu der 
limeonrebitektur, sowie zwei Grabsteine mit In¬ 
schriften im Miftcbuhiffc sprechen fOr ein hohes 
Alter der Kirche. Das W ichtigstia Ist aber die That- 
sache. dass die vier Dmfuasungsi Linnen i in ihre in 
Int erlheile antiken Ursprunges sind und ihre Kalk- 
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Steinquadern in allem Lager rillten. Sie bilden ein 
Rechteck von 32,20 M. Länge unil 14.5011. Breite; 
sie haben eine Höhe von 0,97 M. und sind mit 
einer 0,35 M. hohen Flaohsdiicht, welche schützend 
nach atmsen vorspringt. n?igede*kt Unmittelbar 
darüber erhebt sich ilcr altch ristliehe Bac k Blei iihau, 
der, wie nn an de reu Eeiligth Urnern, auch hier eine 
antike Bauantege als Unterbau benutzt hm. Da 
kein Stereobat vorhanden ist und alle Stufen fehlen, 
so ist an einen Tempel nicht zu denken. Der merk¬ 
würdige Unterbau kann nur ein von niedrigen 
Mauern umschlossener heiliger Bezirk gewesen sein. 
Der Berichterstatter, Dr. Weil, glaubt daher, hierin 
das Bippodameion um so mehr sehen zu dürfen, 
als die Länge des Thrinkos mit der Hase Angabe 
hei Pausauins (VI. SO, 7) überein stimmt und dio 
oben erwähnten Blöcke «ehr wahrscheinlich voll 
der grossen halbrunden Jbmorbims, die eine Sta- 
tuengnippc als Weihgeschenk der ionischen Apollo- 
maten trug, lierrihren, — eine Gruppe, welche 
Famumias (V. 22. -1) als neben dem Bippodameion 
stehend beschreibt- Sollte eich diese Ycnnuthung 
bestätigen, so würde neben dem Zeus-Tempel ein 
zweiter Architektenificher Ausgangspunkt für die 
Oricntirung in der Altis gewonnen sein, der weitere 
Direktiven nhzuteiten gestattete. Da das Hauptthor, 
durch welches alte Featzfigc nud Processinnea in 
den heiligen Hain eint roten, ganz in der Nähe des 
Ilippodaxueien lag, so darf dasselbe nicht mehr 
am S.-Hautle der Altis vorausgefletzt, Bunden muss 
im Anschlusso an Pnusanias (VI 20, 3) in westi. 
Richtung von der byzantinischen Kirche und in ihrer 
Kühe gesucht werden. 

Von der Gruppe des Alkamenes im W.-Giehel 
sind sowohl einige neue Stücke als auch Ergän¬ 
zungen zu den älteren gewonnen worden. Zu dein 
am 3. Febril nr aufgedeckten Lap i th cn-Torso fnttd 
sich fast genau in derselben Linie, nur weiter 
gegen TV., der liukc Schenkel- Der südwesti. Eek- 
säule gegenüber entdeckte man. an passend an den 
bereits früher gefundenen Uutertknl, den Ober¬ 
körper der wcibl-, in der südl, Giebel ecke ge¬ 
lagerten Örtsgimbeit. Ueberemstimiucnd mit der 
ndrdL Eckfigur sind auch hier die Beine in das 
Gewand gehüllt, welches den Oberkörper frei¬ 
lässt und nur über dem Rücken empor gezogen 
ist. Da* neugefundeue Stück, 1,20 51. hing, reicht 
bis zur 1. Schulter, doch ist gerade ein bedeuten¬ 
der Thcil der Vorderseite schräg von oben her 
abgebrochen. Ein besonders wert!» voller Fund 
wurde am 17. Mürz gemacht, Mau fand aus 


der bei Pausanias (V. 10, 8) erwähnten Gruppe 
des Kentauren, der einen liteilenden Knaben raubt 
den Torso des Letzteren. Der mit grosser Zartheit 
gebildete Körper des Knaben, von den übersehen kein 
bis zur (Inlsgrube erhalten, wird von einem Aus 
der Mittu berkommentleu Kentauren mit dem r. 
Arme gepackt. Vorn Kentauren ist nur der Arni 
erhalteu und sehr beetessen ein Stück des Ober¬ 
körpers. Unzweifelhaft bildete dies« Gruppe das 
Gegenstück zu der im Berichte 12 beschriebenem 
Kentaur, eine Jungfrau raubend. Die Letztere stand 
in der S.-Hälfte, der Kaabcnraub in der N.-Hälfte 
des Giebels, Dicht bei dem Knaben lag «in 
Stück de« Vurderhugcs eines Kentauren, der schräg 
von links aus der Wand hcrvnrzukoimaen scheint. 
Die an der r, Seite haftende Gewand falte einer 
fremden Figur lässt darauf sch Hessen. dass der 
Hinterkürper jenes Kentauren ganz versteckt ge 
blieben ist, Sodann wurde 20 M- nordnurdwcBtt. 
vor der N.W.-Euke der Oberkörper einer Lapithiu 
mit feinem genesteltem Obergcwände, der von 
dem 1. Arme eines Kentauren von hinten umklam¬ 
mert wird, gefunden* Dieser Frauentorsa bildete mit 
dem im Bericht 15, 5 geschilderten Kentaurenkürpor 
eine Gruppe. Von einem andern Kentauren fand 
sich' vor der vierten Säule (von X.) der Oberkörper, 
von der Mitte des Leibes an crhnlteu bis fast zur 
Käse. Er scheint im Kampfe begriffen zu sein mit 
einem rechte «teilenden Gegner, denn der r. Arm 
ist nach rechtshin zurückgestreckt, der L gesenkt, 
ahi hätte er einen Gegenstand horizontal geschwun¬ 
gen. Wahrscheinlich gehört der schöne Pfcriteleib 
(Bericht 15, 2) zu dem Torso. 

Die Figuren des 0.-Giebels haben nur durch «in 
paar kleine Fragmente, welche kn fortgesetztem 
Alltragen der späten Mauern zum Vorschein ge¬ 
kommen sind, Ergänzungen erfuhren. 

Unter den kleineren Funden sind einig« Bronzen 
hervorzuheben; 1) die altcrth tunliche Statuette eines 
Krieger* mit hohem Hehn«, von übertrieben schlan¬ 
ken Formen, 0,243 M. hoch, die Füsse fehlen; 
2) eine kleinere Fignr aus etwas jüngerer Zeit, 
aber doch noch archaisch; der Kopf fehlt, die 
Ilaare, von welchen hinten noch der Krobytea er¬ 
halten ist und vom an jeder Seite des Halses eine 
starke Locke, waren versilbert; 3) ein oblonges, 
getriebenes Brunzcrclief, einen aufrecht stehenden, 
nach recht« schreitenden Löwen darstellend; vor 
ihm die Krone des s. g. Lcbcnsbäumes. In alt- 
a sin tisch cm Seil« gebildet und sorgfältig dureb- 
geführt, scheint es zu einem t'audclabcr oder 
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dergleichen gehört zu hüben. Allo drei Stücke 
kam cd au« bedeutender Tiefe, fast 1 M. unter 
der untersten Tempels tufo der W.-Seite. Betrachtet 
mau diese Stöcke im Zusammenhänge mit den 
am ID. Februar gefundenen sehr alterthöinlichen 
beiden Inschrift fragtet uten »uf Bronze von der 
N.W,-Seite, so kann ea keinem Zweifel unterliegen, 
dass die bi er mit numenhuftcu tiroiLzefragnienten 
dtirtlwtekte Fatidsdiidit einer Erd- und Schuttschiebt 
angebdrl. weiche, sei es bereits bei dem Tempel- 
banc. »ei es livi einer späteren Erhobting des Ter¬ 
rains entstanden ist. Ausser 12 neuen Inschriften 


ans römischer Zeit sind zwei byzantinische Grnb- 
schriften gefunden. 

Die beiden Expeditions-Chefs, die Herren Strei¬ 
cher lind Dr. Hirsebfeld bähen am 20, März einc ei 
zu ihrer Erholung uoth wendigen viem'hu tägigen 
Urlaub nach Athen augetreten, Am 27. Miliz ist 
Prof, Ctirtius wieder in Druwn, zu einem kürzeren 
Aufenthalte ein getroffen, nachdem zwei Tage vorher 
der Former MurtinelÜ mit 7 Geh Alfen angekoiumeu 
war, am die umfangreichen Abforrauogsarbeiten der 
diesjährigen Funde zu beginnen. 
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Der Kor dost ecke des Tempels einige 30 Meter 
östlich gegen Öber. Ealksieiuplatte 0,24 stark, 0,70 
breit, 0,59 hoch, oben mit fiesinis versehen, ßueh- 
stabei]grosse O.uS, Abschrift von llirscbfeld. 

TOKOINONTatUJtAtüS 
AYTOKPÄTOPAKAISAPAkEOVVIOK 
APETHrEfiEKiNKAtEYNOlAS 
H E E X fi M E I EA T OAtATEAEt 
i illQAYflPtjit 

Tö xtnvav tu* Isixanüv Avimtgätnga Kataoga &cnv 
vifir , £Vf*er icoi »Wag,; ijj ^(<i» ti'j «6 

diarrAei, | dt * 'Ohiftnitp. 

Die Inschrift gilt dem Kaiser Aagustu», und zwar 
muss sie, da statt des ursprünglichen Vornamens 
flatus hier bereits das praetiotnert hnpmttoris er¬ 
scheint, nach 40 vor Chr. (714 u. e,, vgl, Monim- 
een Stnatsreeht IJ, 2 p. 727) und andererseits, weil 
der Ehrenname Stßaotüs auch fehlt, vor 27 v, Chr. 
(727 u. c.) gesetzt sein. Sprachlich bemeikenswertli 
ist die Form crö als neuer Beleg rlaftlr (vgl. meine 
Anmerkung zu n. 12}, dass diese Schreibweise für 
die augusteische Zeit charakteristisch ist. 


34. 

Etwas nördlich von Ko, 33 gefunden, ,Die 
Platte entspricht der vorhergehenden sn, dass man 
liier wohl an eine Reihe zusammengehöriger Statuen 
zu denken haben wird. Sie ist Ü.2-J stark, 0,7G 


breit, 0,:>fi hoch. Bttchstabengrösse 0,03.* Abschrift 
von üirsdifcItL 

TEPW AM I ftONKA LZAPAAYTOKPA TOPOZ 
T I BEP SOYK AlüAPQEXEB AZTCYY JON 


M KHTA N T AG AY'MTY! ATEt-ipITTTTilTE \Eltlii 
flARKOEANTAZN I OEFE JEANOS 

! TOKEAYTOYüATPnJ!A 4 nOAYHITini 
T Katanga, Avioxghgqn^ Tißtqitm Ätri- 
aagos Ztßaatou t >töv, | »ly^Dvrp 'Qlvftmtt 
1 7i it cp rrÄf/j >•> j. M$$*(/£ ‘Artwviot} IhtQatos to» 
tavrnt narpui*a dt't 'Okvftniiu, 

Die Angabe von einem olympischen Wagen siege 
des German in is Citflür ist in mehrfacher Hinsicht 
tou Inleresse. Zunächst sehoD weil sieh die auf 
dem Denkmal nicht gerannte Olympia« mit voller 
Sicherheit bestimmen lässt: denn in de« Zeitraum zwi¬ 
schen dem Regierungsantritt des Tiherius 1 19. August 
Hn. Chr.) und dem Tode des Germanien« t ;io. Oct«- 
l>er i.! 1 n. Chr.) fällt nur eine Olympiafeier. die 
1 dJste, Die Möglichkeit, dass Germanien« zwar in 
der IDSsten gesiegt habe, seine Bildsäule aber erst 


JUICU IICUI 


iiegierungsantTitt seines Adoptivvaters 
fertig geworden sei, ist durch die Länge des da¬ 
zwischenliegenden Zehr an ms ausgeschlossen; denn 
wenn wir nach der Erhebung eines neuen Kaisers 
Bildsäulen desselben sehen nach wenigen Monaten 
m grosser Zahl errichtet scheuso ist nicht glanb- 
) 7.9 den Entluden fiii döse ilouunnrcixLfl fktafligfctft 
i" Jrr buhrnlU<*, J It t r j r dJi QlJcf , D „. 

rtc!lM|fw lLJ ^ Hum, UJ. 167 f, au d er U- 
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Uch, (lass die Heiieaea bei der grdflsen Ehre, die 
ilmeii durch ill« fJotlieiligung de» Kaisertohne? an 
den Wcltkfmipfvn ihres Nntiuualfcstc» w iderlalircD 
war, länger als ein Jahr bis zur Fertigstellung der 
Siegcrstntttc hätten verstreichen lassen. 

Halten wir nun aber hiermit die Notiz de» Afri- 
eamis über die lS'Öste Olympia» zusammen, kann 
zwar der erste Theil derselben, nach welchem da¬ 
mals Tiberius die AdB&Br Gebrauch gekommenen 
Pferderennen in Olympia wieder eingefQbrt habe, 
nur bestätigen, was üben Uber die Unmöglichkeit 
gesagt ist, deu Wage «flieg de» German icus einer 
andern al» der lBÜstea Olympia» zuzuweisen: dann 
aber nennt Afrieauus nicht den Germanicufl, sondern 
den Kaiser Tiheriu» selbst als Sieger mit dem Vier¬ 
gespann in dieser Olympiade, Da der Wider¬ 
spruch unlösbar uud ein gleichzeitiges Denkmal 
uaLQj'lkli in einer Frage solcher Art als absolut 
glaubwürdige Quelle anzusehen ist, so verdanken 
wir unserer Inschrift den urkundlichen Nach¬ 
weis einer Unrichtigkeit in dem Olympio* 
niken-Verzeichntat des Afrieann». 

Der ülympinsieg des Genuanicus scheint mit 
einer verhängnissvollen Wendung »eine» Lebens- 
»chicksal», Hut der Sendung nach dem Orient, nicht 
nur zeitlich nahe zaatmmüntufftllsii, sondern nach 
im inneren Zusammen liang zu »Iahen. Zwar betrat 
er die Provinz Aclxnui erst ganz zu Ende de» Jahres 
17 n. Chri, denn den Antritt »eines zweiten Con- 
sh lates (I. Januar 18 n. Chr.J feierte er noch an 
der aiu-serstcn nonhvestiirkn Grenze derselben, 
zu Nikopolis in Epirua iTacit. au«. 11, 53). Alter 
die Bestimmung, dass er in den Orient ibgcht# 
»olltc, war wohl unmittelbar nach oder vielleicht 
schon vor seinem atu 26. Mai (Tao. II, 41) gefeier¬ 
ten Triumph getrudelt worden; wenigstens berichtet 
Taeitus darüber in unmittelbarem Anschluss an die 
Schildenrag de» Triumphe». Dn min die Olympien 

temiür 1 eibriujjt, kommt nun nud^. die Arph, Zly lülB S- SO 
ula nr, fl hürailjgeg^tjCTe InsiJirift der Ffmitina. tl« Bti-eldtJü 
zu tfer^r Lj rii’liüiiaig konnte doch tunböfftcb (fcJkwtf «ixi, *hx Ihr 
Vflici 4urüli ilit Atlujitlisq Von Seiten ümiriaii Tbrovefto Ilü«I 
j^TCifdfn wir |2Tb Fsbnilf n- Cbr-) a und iLiuJetei'- 
e&U Unna die Aa^darift der Bojj* fliupbuten Bein, bßior iüc 
Nachritilit to-ei dem eüu £0. JclEi dtiSitrbfü nliiisief fcfAMgiett loüu 
lila Updriun ua%h Griechen Eiiud kam. 


erst im Juli oder ÄlUgntf gefeiert wurden, so durfte 
der Gedanke* dein griecliiwcbeft Volke durch 'Wh*- 
derkerRtellung des glänzend ftten T heil es «einer Ntt- 
tionalfekr und durch BcfhetEguttf des Knitersoimfia 
bei derselben eine Aufmerksamkeit zu erwesaftü* 
eben im Hinblick auf den bsvuratehendea [lerafo- 
liehen Besuch desselben in Griftebenlaijd gefasst 
worden &ein, Womit das spätere Auftreten de« Ger- 
mitnieu« hi Griechenland selbst und die enthusia- 
stisehen Huldigungen* die ihm von Reiten der Helle¬ 
nen eu Thcil wurden (T&e, a, Jt 0,}, in Einklang 
stehen. 

Zwischen der Errichtung der Statuen des Augnstu« 
und des Germanicus liegt uaeh dem eben Bemerkten 
ein Zeitraum von mindestens 44 Jahren. Dte Yer- 
muthung Hirflehfrdd-s, dass an eine Reihe Eiisammen- 
geh^riger Statuen zu denken .sei, kann deshalb 
immerhin in dem Rinne begründet sein, das* der 
ursprünglich allein fllr sidi errichteten Statue des 
Augustus später noch mehrere an Mafisstab und 
Ausführung zu ihr passende, welche seine unmittel¬ 
baren Nachkommen (etwa den T Ehering Gerrmmicuä 
untl den jüngeren Dmsuft) darstelltcn, zur Reite 
gesetzt wurden. 

35- 

Weisseu Harßiorblock T links gebrochen* O f 55 
lang, 0,28 hoch, 0*95 tief, h innerhalb der ÜJdtuaner 
gleich hinter deoi Gebälkbanfcn J gefunden zwischen 
dem 23. Februar and l, März 1877, Abschrift von 
Ilir&ehfeld. 

ttlit TONHA MSN 
m \ AVA l'Q N N EPH N A 
J/EYEPrETHPKAIlTA 
/W/A P£TH£ENEKA 

[ c H rro).f£ | imv * Hh)wr | [TiißtQiov] /£ |J.£rt’dfn>- AY- 
ßwi'ö, [tqp\ EitEQyhxjv xat t*a [r^ij^o P ld^fJ;e &era* 

Wenn ich zu No. SC gezeigt liabe t dasö der durch 
jene Inschrift geehrte patronaa von Eli« nur der 
nach malige Kaiser Tiljeriuu sein könne, so wird 
dies durch das vorliegende Denkmal vollends ausser 
Zweifel gesetzt; denn der Gentllname Cltmdius macht 
hier die Beziehung auf den filterten Sohn des Ger- 
mankus, und die Stellung des Samena ÄSeru (uh 
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Coguomcu, Dicht ab PrAnouica) die auf den letzten 
Kaiser doE elaudischen Hauses unmöglich, ganz ab¬ 
gesehen tob dcoi schon bei der früheren Tnsclirifr 
geltend gemachten Fehlen des Cäflartitds. An den 
lei blichen Vater des Kaisers Tiberius, der ja aller¬ 
dings auch Ti. Claudius A ero hicss, wird man schwer¬ 
lich denken dürfen. 

Die Schreibung >■ für £( vor Voeal ( a fflijW) ist 
(wie die zu n. 12 besprochene laraS) verwiegend 
der Zeit des Augustus cigeuthilqilieh, wie ich zu 
C, I. Alt, II1. 7>J8 nachgewiesen habe, 

36. 

„Südlich vom Tempel bei der ti. Säule von 
Westen eine sm allen Seiten gebrochene Marmor- 
platte, einst Bekrönung einer Basis, 0,88 lang. 0,21 
hoch' 1 . Abschrift tod G. Hirschfeld. 

titamt IO t 0 B Vi V |4 

Itllllliilii HAVTITONOS 

['0 döjujo^ o ßcCa) 1 ' ritov I 
\ßaaü.\r j ’AvjiyOPoy [/iau&iqiov J. 

Die Beziehung der Inschrift auf Antigoaos 
Gouatas ergieht sich aus Pausania^ VI, 15,7 Ar^r r 

tU to* dff röv $).aoarra in't Aslevafl» czQauä xui 
flauer ly I jj fiäxt>, xüi rnf .JtjfujTgtou tov naiija 
Arrlyoyay , ti la^iuan! Torct» fi£ Hv^afiiioy opta. 
Die Ergänzung von Z. 2 zu Anfang halte ich für 
sicher, da vor dum Kamen nichts anderes ab der 
Königs titel gestanden haben kann 1 ), Die contrahirte 
Form des Accusativus der Wörter anf -tvg ist be¬ 
kanntlich dem d 1 irischen Dialcctc elgcnthlimlieh 
(Ahrenn de diall. 1 p. 237, ,ian i/.r; z, B. auf der 
rliodUehan Inschrift C. 1. (J. 21105}; und dass zu 
Anfang des dritten Jahrhunderts vor Chr. die By- 
znntier noch dorisch sprachen und schrieben, ist 
auf jeden Ball anzunehmen. 

37. 

„Üstuordöstlich von der Xordontecke de« Tem¬ 
pels befindet sich in einer späten Mauer eine Sand- 

II« du HfmllU! mau [»ni t, giibljij enjäcueh — ia ^'rlcbcm 
iallt DiKiirticJj hUl.Ji d äf/UOf und ^uijrpl'oi 1 j.’GEL'Ju'iiibsn wep 
den iiiiisiit — wkfg «in'i»ciu Ülo Swihllijf des SUnitiuiiD coj, 

^*i*cLnti djyuo,' titli! (LttdcrtEMiu dit? Art dur Yurduiliiuj 

Cer W orte auf diä tHUdeU ZuilgD Lihdul liti^cachl cIlL- 


Steinquader I},R1 hoch, 0,85 Jang, 0,44 dick, welche 
nach der Bearbeitung der Rückseite einBl Bestand- 
theil eines grösseren Postamentes war und die in 
sorgfältigen, 0,04 grossen Buchstaben folgende In¬ 
schrift trögt" 1 . Gefunden in der Woche vor dem 
11. Januar 1877, Ausser einer Abschrift vou Ilirseh- 
feld lag mir ein Abklatsch vor. 

rtttNÄAEoNTOt 
ZIAEArAIOSGN 
^IKTItTHNTOKOISON 
TflSTAlOMlNftNEOHHE /// 
i APETH£EN£KEN 

KÄlEYNOIAtTHJEKAVTOVt 
[Jqtu\nimya Aia*tog y | \ßa\otlia Uatoptuy [*]«i 
xTtai^i . zo x«uo)' xtÜp fluton-tv (WjijXifij | Bjm"; 
fvaciP xni evyaias £t£ aiint g. 

Der Ffioneukönig Dropion ist sonst nur aus 
Pau&aiiias X 13,1 bekannt, wo erzäldt wird, dass 
er einen ehernen Biaonkopf nach Delphi geweiht 
hatte; die Handschriften Laben dort Jqmnitoy 
Jtovios, aber schon Sylburg hat Atoptog vermu- 
thet, was mm durch unsere Inschrift Bestätigung 
findet. 

38. 

a. ,0,fi0 hoeh, 0,30 breit. Am Ende de« alten 
Stückes der Üatmauer“. b. „Vor der Ostfront, 0,09 
stark. 0,42 hoch, 0,27 breit“ Abschriften von llirsch- 
feld. Die Verbindung beider Stöcke rührt von 
mir her. 

HrrOAtZHTüNh^jAElßNKAIPfl 1*77/ 

0 lESr^POVNTEDrroTTAlONAA^W 

0 n P I M O N TT P E £ B E 1 )H N K A I A N T f Z ~i!) b 
\ HrONAIIOAYWr/|n 

‘ff nßiig tj Ttü* 'HiMtity Hat r i > D»p[ttfo*| i oi irya- 
grtt'PTSS SlanXtny v Altf{iay J Tl^ifiav, ?r££a^ft{r]r}»- 
*<fi ovuariftrtl Jti 

Der Titel Haitis pro prattore wird hier wie in 
dem Falle des Mummiu« (n. 12) auf den Legaten 
des Pr Konsuls von Admia zu beziehen sein. 

Dass einem in der Provinz thötigen Beamten 
von einer Stadtgemoinde in Verbindung mit den 
dort wohnenden Loiiiern ein Ehrendenkmal gesetzt 
wird, ist nichts ungowulinlielics, Büchst seltsam 
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aber ist der dabei gebrauchte Ausdruck oi itya- 
Qoüwtec. Sonst findet sich in diesem Palle ein 
Paiticipium, Jim entweder den Begriff de» vorüber* 
gebenden Aufenthalts (oi naf*3T«JijpöpVreff, oi xa- 
towofuff) Marquardt, KSni> .StJuiisTerwulttiiig I. 
4dl!) T oder den der Gesckilftsthfitigkeit (oi trqaytia- 
TtvcfiBVOtf Keil, Epigr, Esearse p. 370, </ni piejo- 
Uüntur C. I. Lat. 1, ÖWS. 595. in, 455. Orelii 
4326) auadrilekt, und auf einen von beiden Begriffen 
mifj-s jedenfalls auch das hier rorlieptmie Verbum 
zur tick geführt werden. Unzweifelhaft gehört das¬ 
selbe dem Local di alect von Elif an und ist als 
tcrimifidier Ausdruck für ein VerhfdtniBS des öffent¬ 
lichen Lebern- nach noch in einer Zeit bewahrt 
worden, wo, wie die sonstige Fassung der In¬ 
schrift zeigt, der clisehe Dialekt bereits ausgestor¬ 
ben oder wenigstens nicht mehr Geschäfts- und 
Schriftsprache war. Kur als Veroiutbung möchte 
ich ausspredien, dass dieser Dialekt ein Adjectivum 
iy-yä-po-e') in der Bedeutung -im Lande befind¬ 
lich“, gehabt habe, von dem dann weiter das Ver¬ 
bum tyyagity „sich im Lande auf halten“ ganz 
ebenso gebildet wäre, wie das gleichbedeutende 
intdrjtiiv von IntÖijftag. 

39. 

Vor der Kordost ecke de» Tempels aussen in die 
Nordmauer ein gemauert. Abschrift von Hirsclifeld. 

r a i o n o y a 

TT fl A A I 3 N V Ui 
n E TT P O 2 6 Hit 
///TO Y E Y E I tlt 

Taiov Ol’llatM’l | JloibWa »-<••! o[s] /Igd;rfi'ei> 
rö* JctjojToD snfjuj’ftiyrj. 

40. 

„Mit n. 46 zusammen verbaut auf dem Pflaster 
vor der Ostfront, aber unter den Epistyleti liegend. 

f) Für die Ycrwcniluuj,- «tu* Bonn riaulluh iiüuüg« AJJecüv* 
siftixcS -po- in «inem QnnfMitn» Art wiaie iib 

idl*rdin^ keine Analogie beituhriiigen. Pultukt wu* »ber, "ie 
nci gaci Singulär« io <!en bin jeui telannlfiti Deakuiiirrti 
tti f U l 1.1 .t-ij*. Ti on KIIb zd Tag« gckuiüEWn iil. 'Ti ir 1 1 £ j an 
lack eint «olelie Bildung sleltl iteshAÜi. weil lir i» keinem nn- 
(Snea Zweig« .ter griechizclien Sprich« n**hw€wW uu fär im- 
tcilglltrh «kliireq dürfen. 


Basis 0,7« hoch, 0,47 breit, 0,45 tief. Marmor. 
Buchstaben sorgtnltig, 0,025 hoch-" 1 Gefunden in 
der Woche vom 29- Decembcr 1876 bis 4. Januar 
1877- Abschrift von Hirschfeld. 

HITOAttHTflNHAElDN 
ATTOAAÜN I ON ATTOAAÜNI OY 
TONKA I T I BEP IO N AP 2 A H T * 
TAIMETtITAEAFXAE 
j APETHIENEKENKAljilAArAÖlAE 
THEElEEATHNAI I O A V M IT I C I 
'H afliq 15 näv ' fV.tituv l/fno).).tavtoy A?rök).a>viov 
| xd* s*ai Ttßiqi o*, a^ana tag (H/ititag a^a$ } | 
a^trr t g ?»£*€*. xni iftXttyaSlag - rijfi tig ioiijr, Jti 
'Olvuxity'. 

Die Schreibung ear»;* (s. zu o. 12. 33) spricht 
dafür, dass die Inschrift dem Anfang der Klüse r- 
zeit angebürt. 

41. 

Gegenüber der Tempelfront „in der Bich tun g 
der Bneenstrassc* gefunden in der VV otrhe vordem 
22. Februar 1877. Einfacher weisaer Marmorblock, 
0,715 lang, 0,62 tief, 0,356 hoch, mit FusupoHa 
auf der Oberfläche. Abschrift von Hirsch leid. 

M-AMTÜN I O £ TT I TANDY 

YlölAAESlflNOAPXlEPEYt 

moyaioseypykaeoy: 

Y IONAAK5SATON.&AVTOY 
i EYEPrETHSAII 
OAYNTTIE l 

fflfd^tcaf} ’Avrtiviag Tltcayoi ubgAXtlm* o 

/itQtvg ndro*) 7iwi((r EvqvxMovs j vH* Aoxwttr, 
tdr eaivo«' fiöcpy/rrj*, Jti ’Oi.vttniu. 

Der Dedicant ist, worauf Hirschfeld in einer der 
Abschrift beigefBgtem Kntiz Uinwcut, unzweifelhaft 
der Solln desjenigen JI. Antonius Pisanus, der die 
Statue des Germarticus (n. 34) errichtete. Dafür 
spricht nicht nur der Karne, sondern auch die Zeit- 
verhilltniese. Denn C, Julius Lac«, des Eurykles 
Sohn, ist auch au« mehreren Inschriften von Sparta 
bekannt (C. L G. 1347. 1389. 1390). Da er in der 
zweiten von ihnen als evep/fap toi' am von 
’ £1 e $o Aa*«r «y geprie s en wir d, so spricht alles für 

die schon von Reinesius (vgl. ßöckU C. I. G. zu n. 1289) 
aufgea teilte und seitdem all gemein angenommene 
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Ansicht, dass eben dieser Lakon der ivott Strabo 
VIII, 5,5 p. 3Ö6 ohm? Naincutiennuug erwähnte) Sühn 
des reichen und milehtigen C. Julius Eurykles, 
dessen Blütezeit in die Regierung de? Augustu» 
fSIlt, gewesen sei 1 ) und dass er die tob seinem 
Vater begonnenen grr.mBartfgcii Unternchmungon 
{IU-rtzUerg. Gosch. Gricchenlanda unter den Römern 
1 p. $32) fortgesetzt bube. Auch dass ein Manu, 
der di teil navh Allem selbst keineswegs vou nie¬ 
drigem Staude war, den Lun., in unserer Inschrift 
seinen IVohlthüter nennt, stimmt zu der fast fllrst- 
licUau Stellung, welche Dunkles und seine Nach¬ 
kommen in einem Theil des Peloponnes eingenom- 
in tu zu Lalien ec Leinen. 


43. 

•Späte, oben etwas veratnaaene Marmorbasis 
(breit 0,44, tief 0>54. Hohe noch nicht zu messen), 
gefunden zwischen dem 2£b December 1376 und 
4. Januar 1877 ausserhalb der Ostmauer, der Tempel- 
mitte etwa ge gen Ober 4 . Abschrift von Hirn lifeld. 
TOKOINONTW Pi 
AXAiWN -TIS> K \ ■ 

KAAA(reNHNTON 
A TTOT H C M KTPOTTO 

b Aehchecchnhcctpa 
TKrONACVNKPJTWC 

apzantathceAAaw 

4 0 C* C Y N E TT ! Y H * t C *lit 
KE NH C K A I THCKPAT I C 
io THCHAEI WHBOV VHC 
To sfotror teüh jMjgmdjr Ttfiflgto*) K/Sjn'öiav) KaX~ 
Ityt irv t tu* all6 rijg fiTjigono \ j.etits Meaa^yr^ tjrort- 
| ijjj'i)», aö> vit^htag j ägiaua tf t g 'Elle* dpj, fffne- 
tiitf/rjtftaa ttivr}£ xai rf , 1 xQaiia u;g 'FUelutv 

Der Geehrte ist Btruteg des ucliäisobeu Bundes; 
vielleicht darf mau aus der Umschreibung cioiaua 
r?7tf c E).la&o$ BehlieBsen, dass Kitlligcne» gerade 
wie clcr iu der Inschrift der Fatifltiua vorkommende, 

') AUvnlingi 'i«l|t di« Im ^rmtr 1*75, 807 h«r«»'ife- 

gsbüQi; aitä^bu In-ciirils [*ö J^mbs jais]# ^fiUftajrdV I 

HüyvxlttiLi i.liir, ilün- EurjUc.! BOiiti einen iweiian Silbe bitte. 
Aber Leitenj i?t jeMcnfjilJ. der »Uere (jeweaea, denn ex trug ilen 
Kiimon 'lej liMrituiii in der »Weiten ebentleid(fit veröltent- 
licktnn I r, ■ diriu. Ttimlirb ft) .'»juov /"nr Jt ■: Vor.ütor ,f , ,<>< . 

.,., | Ei-pi *Un ifAFtrifs teure] tut nJinbiM- «nt Kutte Jcr amen 

7, i!Ltc J[iinuK( rioi] ,-i ergänzen 


L. Celli us Are ton Jahrg, 1876 5s. 226 : ) mit der 
■Strategie das Amt des EiJkaioqyr^, d. b. de» Ober 
priesttrs der Provinz Adiuiu, verband. Doch können 
jene Worte alienfalb auch auf die Strategie selbst 
bezogen werden, 

Beachtung verdient ausserdem die Hezeicliuung 
der Stadt Mcssenc als ur^öttot-is. Denn so viel 
ich weis», ist dieser iu anderen Provinzen so häu¬ 
tige Titel bin jetzt weder für Messeue noch über¬ 
haupt für irgend eine Stadt der Provinz Achnia 
urkundlich rindige wies eu. 


43. 

„Späte Marmor Imis, ungefähr 36 Meter dem 
zweiten Intcrcolamnium der Ostfront (von Norden 
gerechnet) gegenüber. Gefunden in der Woche vom 
29. Deeeiuber I87ü his zum 4, Januar 1377." Ab¬ 
schrift von Ilirschfold. 

JfitOVltHKON 
t tili * IKAAPON 

IttltttiiiU ähnhkac;/ 
ihm AXPYCAPETA 
i |/J N 6 AT.'T HC A N 
APAfK+ICMAT! 
THCOAVhfl I K H C 
BOVAHCKAITOV 
AHHOVKA I TUN 
ic CYNUPOM 

fÄAfffudfi.oy)J Aovtaprnr [E\aUla&v\ . 

ÄatfUoij* XffVüa 9 eta t j [*]& letvtijs ay\dga, viuj- 

ififfftaTt rtg OXvfttftidjg J jSou^i,' *ofi j-fljj | dr^.Hoc koj 
TtJl' | OLH-fd^Fiiy. 

I i. Claudius Lncetms SaicJarus ist tioreits be¬ 
kannt durch die Aufeehrifi eines iluu v«j,u seiuem 
Stiefgrossvater Ti. ClaudioB Lyson gesetzten Denk¬ 
mals (n. tf). Unsere Inaciirift hebt den dort ans 
gesprochenen Zweifel an der Richtigkeit der Na¬ 
men form Luceiius, und lehrt uns weiter den Namen 
der Gemahlin, des Suiklaro» kennen. Dunkel sind 
in demselben nur die Buchstahen ... ^ elchfl 
item nouttn gentite Atta [cr/o J voraugehen, und diese 


7. 0. .427 fr«, ule Ajjüiiuthe! ^ Z 

^ WMBCaiil ,,Ul - 0C\, 
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Dunkelheit wird durch die auffallende Ueberein- 
u tinin mli^ mit 11- 0 Z. 8. [t (tfi'r t(ij] • ■ ' *1 

*j jLiji* js Klav\6ia .) nur nach vermehrt- Fast 

möchte mau au« der Stellung tot dem Geutilnatnen 
und mm dem übereinstimmenden Vorkommen hei 
zwei, wie es scheint, gar nicht verwandten 1‘ersu- 
neu sc hli essen* (lass liier kein Karne, sondern ir¬ 
gend eine «ppcllativhehe Bezeichnung vorliegei dtid» 
wird man mit Sicherheit erst darüber urt heilen kön¬ 
nen, wenn ein glBckiicber Zufall ein Denkmal :iti 
das Tagt sticht fördern sollte, welches das Wort 
nur erst III n Hielt enthält. 

Der Jijfiot ist natürlich der von Elis, unter 
cvYtdetu ist nach einem in vielen Staaten verkom¬ 
menden Sprach gebrauch {Schümann, Gricch. Alter- 
thitincr I, 141) die Kalbs Versammlung zu verstehen, 
die damals in Elis vielleicht gerade zur Unterschei¬ 
dung vnu der mit dem eleisehe» Stastsweson s>i 
eng zusammenhängenden olympischen ßovi-tj jenen 

Kamen führte. 

■» 

44. 

Mit grosse» Buchstaben auf einer späten Mnr- 
morbaaiis, 1,00 hoch, 0,4ü» breit, welche in der Woche 
vor dem 25. Januar 1877 sechs Schritt nördlich von 
n, 37 ttlfi Bestandtheil derselben Mauer gefunden 
wurde, Abschrift von Hirsch fehl. 

T $ A A b i O N 
IpxcHos 
♦ lAoretM»* 

Uyt\pxh 

i C \ N T X O t k 

Äytäiöcs^ 

71 [itov) 0laßtov Uqzilaw. | ffrioteifwi; ähiaWi- 
ffiinä, oi « b"r«i ’QAli'^rritrdi) Gvg, 

Leber diesen T. Flavins Archclau# vgl. die Be¬ 
merkungen zu q, 30. Er bekleidete also das Amt 
des Alytarelicu Ol. 25Ü (245 d. Chr.J. 1» der 
nächstfolgenden Olympiade ist er bereits zum drit¬ 
ten Male tftijxoAflg. f Ek ist daraus zu schlicsscn , 
bemerkt HIntchfeld, -dass damals wenigstens das 
Amt eines ein hohes, angesehenes war, 

während es eigentlich nur den b ihrer der test- 
pol i eisten hezeicknete (cfr. Et™. M, d. v.)‘, 

Aftkluil«' ■. Zi+. r J*Ury-ib^ SlXSV, 


45. 

.Gegenüber der Tempel front. Hinten gebrochene 
und an ihrer rechten rieite etwas gerundete Marmor* 
basis, 0,93 Loch, 0,43 breit.« Abschrift von G. 
Hirschfeld, 

HßOVAHKA[OAH 

moeokvttapiS 

EEß N T I B OITTT 1 OK 
TEtWAääPÜH 
i TONEAVI3KEYEP 
TETHNAt» t£TA 
ITOA [TEYertESON 

‘ H jfridbjj xai i> dzj «Ofi * KvncsQiQ aloir Tißifyta») 
*'Oti 7 t i o« TeifiatUpt e, röv favrtüv ei eg ' y it >} * t o $«f tet 

noliTWOfievo». 

US. 

.Späte Marmorbasis, 1,43 hoch, 0,4d breit and 
tief^ gebrochen^. lieber den Fundort >. zu n. 40. 
Abschrift von Hirse hfeld. 

KAÜNlilONZHNO^ 

AONTONKP\l , ICTO'' 

H Y ■ 1 P X H N K X I rt \ 
tpunUthctioU 
i ÜCHOAY1UIIKH 
BOYAHtYNpllC 
EN{kU1 I THC 
e i cIythnü 
r i \o yc «fr i Ivo 

ja T I Al I A C 

KWd«n Zi]YÖ<fi ilor. |l|Öe xqatuno* ah \j\a^>f 
xo ; -rd rpro riftf noit | <tf£, >J ‘Oh tiTTtxr; ßovh] 
tMaS\ hexa *<ti tijc tk oinjf da ifnlnig 

| Tifiia?- 

Veber das Amt des vgl. die Bemer¬ 

kung von Hi rsch fei «1 zu ». 44 

47. 

Marmor platte 0,84 hoch, 0,485 breit, 0,075 sinrk, 
die an ihren KnrzseUcu jo zwei Vertiefungen zeigt 
war offenbar mit Mctalllmhoii an einer gr M ssc- 
ren Basi» befestigt. Die Schrift ist aot^fiöög, wenn 
auch aus später Zeit. Gefunden etwas nördlich vom. 
Thum der O-Hlinauer“. Abschrift von Rixsehfeld. 

B 
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TTOTTAIOE-O+E-A 
AIOE-MONTAMOE 
rAION.OfEAAlON 
HBPOJI-TONEiY 
i TOY.YION-Alt 
O A V M H 1 JJ [ 

Ilrtnhns 'Offit. | Mormtös rdtov ’Qqiikkto* 
ibiwecr, fau | foü vinv, Jt\ Vlvft ft i(o. 

lieber die Hamensform ’Oi jilhog (Lar. Ofillius) 
Tg]. Henna« VI p, 141. 

48. 

MannorlHwiB, 1,02 liech, 0,53 Hreit, 0,49 dick, 
gefunden „in der Fortsetzung der Basic nstrasse“ in 
der Worbe tot dem 11. Januar 1877. Abschrift 
Ton Hirsohfeld. 

M A P SOI ■ AI IAA 
flNTlOXEmttO 
A A f M H S * H E I K H 
EAE-TTAiAAETTA 
s A_H t . O A Y « TT I A AI 
Sie.AIf ■ O A YM nIßI 
Mögxng jJuiä; (Jrro | ^a<prijc t veixtj 305 

nadderf na \ Lj *Oh’fmi(l$t \ gi8>\ Jd 'Öh-firtüp. 

Dieser Sieger der 219. Olympiade (97 n. Chr.) 
war bis her unbekannt. 


GaUagxos Widrig, *i\nfffas] ’Olipma 

nuifae Xßi eddgag Jrrygjjfr.j Jd '‘Olvtmitp, 

Auch dieser Sieger ist neu, Ditn Denkmal dürfte 
w#U, wie die meisten bis jetzt aufgefundeueu 
01yinjjiouikeu- Inschriften, dem eratou Jahrhundert 
nach Christus :i«gehören. 

(50) POAYHNHtTOtAOHNAIOtEPOHtE 
Ihthifn^uta^ ^ihjvatns ijjöyae. 

„Dieser Polymnöstos kommt in gleichen Seliri fi¬ 
ngen auf zwei Inschriften der Akropolis von 
Athen vor, gemeinsam mit einem Kcnchramns (flo- 
Mtuqoip fi Kbfffaftog ejioi’ijoai'j, 7( }n welchem Pli- 
niuji XXXIV, 37 sagt 'feeit phUatvfyhos. Hier im 
Auslände nennt der Künstler rühmend seine Vater* 
stadt Athen. 41 G. Uirachfdil. 

51. 

Im Ostgraben gefunden. Abschrift von Weil. 

“AMI 0 M f I A IITOYTinOrtAß\ 

AN 4 P AiI I O A Y m n 1 r 
[S\afAtov OtUttov Tin6l a \ ov t 6v ewtijg\\ ayäßtt, 
Jti *Olvfml<p. 

Das fl am Schluss der ersten Zeile muss weh! 
auf eitiem Versehen de» Steinmetzen beruhen. 


49. 50. 

.Marmorqaader, welche auf der Vorderseite die 
Inschrift ur. 49 trügt. Z 11 dieser Inschrift geboren 
die Fußspuren anf der Oberfläche des Steines, denn 
sie bezieht sieh auf eine Statue. Ein Geschenk 
anderer Art aber trug der Block früher; hierauf 
deuten die E J übel lii eher auf der Oberseite, beson¬ 
ders aber diu Inschrift auf «einer rechten Klirr.«eite, 
deren oberer Tfaell in einer Breite von 0,095 ab¬ 
sichtlich getilgt ist, während der untere Theil (nr. 50) 
iu Sehriftztlgeti des 4. Jahrhunderts v. Chr. den 
Künstler nennt, in kleinen Buchstaben (0,01) uud 
in bescheidener Entfernung (0,08) von der Weihe* 
tusoluift, wie es damals .Sitte war. - G. Hirschfeld, 

(1 1 0AAfAi»XOZSJiTltPiXOYHA6)OSRli//^ 

0 A V MIT 1 ATT Af AA EKA1A K & P A ETHTM ¥ . / 

fliontnr r si t 


52. 53. 

.Auf zwei Glücken, welche zu den Heiniky- 
klieu vor der Nordoateoke des Tempeln gebürt 
haben, an der inneren Huuduug. Kalkstein.- <nr. 52 
breit 0,88, hocli 0,71, dick 0 ,15; trr. 53. breit 0,43, 
lutch 0,70. dick 0,60. Buclistahenhuhe beider [□- 
stihriftert 0.03). Abschrift v«n Hirflth/dd. 

( 52 ) HTTOAIEHTHNHAEISN 
ÄAMQÖEOT IMOYHrtE/// 

a n a p r nimmt e n e k b m * 

ff Ttolig q rtüif ‘Hltltrfv I jiaftb't &cor{f*ov ’ffüift'J [ 
a *> d^jfr^uj f'ytxty. 

(53) ajehtqnhaeieji 
ANArtAOXOYHAII 
pethieneken 

[ C H fiojlis fj tü» ’Hleitov j. , . a* 'AytÜw» *Uld- \ 
(a» 1 , a\QFif}$ taxtv. 

Halle. 


M . DlTTBSflEBÜ£R, 



i! l'r iiu kt L l i Inti hriftpu auj OJympii 
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54. 


Inschrift als schwer lesbar bezeichnet; auf dem 


Schwarzer Marmurbbu'k 0,64 breit. 0,40 tief, 
gefunden vor der Nordostecke des ZeusteiHpeifi. 
Die Abschrift ist von Dr. Hirsch fehl. welcher die 


mitgesautltcu Pap icrabk latsch war fast nichts zu 
erkennen. Ob vor dem Mitgctheüten noch etwas 
gestanden bat, lasst Hitachi old zwei fei halt. 


X*PMANTIAOYrOPriA£AEONTISSOS 
THM>He^A4EA<tHNiHIHPATH£THrrOPriOYEtXEN 
EKTAVTHEiAV TöriTNETA I ( PPOHPATHt 

irPOkPATOYtAEYMOAPOiOSEJKONATHNAASEOHKEN 
i ÄIUCNPAUEIAEliAUlAlAiENEKA 


rOPTI OVAtKHtA I UüHN APETHtEiATÜNAS 
OY i E I t T ÜG N HTÜNKAAAl OM HYPET EX N H IN 
OVKAIArOAAIlNDirYAAOUEItiESANMiElTAI 
OYPADYTOYPAPAflEirMEYSEBEtAEAETPOPQN 


Xaguaviidmi TagWas yttovrtvüg. 


Trift fii> aäti(fir]v JtpxQthrß ji)y Fugyinu taye *, 

Ix tavnyg d^önrwfi) yiyrsttn 1 iTmoxgäujg. 

' Innaxgatotg d'Eipakzog, dg fltotarrlid' Arid^xw. 
6 teert*, :t«tötitts xai iftliag, Vvtxa. 

Dass rlfiu berblmitcu Gorglas iu Olympia von 
dem Enkel seiner Schwester, Euniulpos, ein Stand¬ 
bild cmebtcl worden ist, war aus der folgenden 
Stelle des Pauatmias bekannt (6, 17, 7): driigidi- 
refg di dvafitfitypivovg aix inty ortet}’ uyav d*a- 
if/-ftaati .jdi;»wn> fl , rt yrtjv Im" 

ttvwviov liavttägvv, ndl Jjg i* nateitr ätfigrjpivav vL 
*qy, xai zäy yitttniyo» Fngyictv EifftP ttTTtf uyuit$i~ 
rat di it] r tixers ig ‘Oiipniay tfryaiy Evpei-tzng, 
iiTfnynyn; igiiog Jupitgazarg arfntxr t aai-ini adeltpfl 
ti J Fogylov. oinag a Fogytag nargag fi£* i’i .Yof- 
petnidnr') nh Die Angabe des Feriegetea geht 
demnach auf unsere Insch rift selbst zur Eick und ihr 
Inhalt ist vollkommen formet; den Namen der 
Schwester des Gorgias giebt Pausanias nicht an, 
wie ihn die Inschrift uicht mittheik, am* welcher 
wir dagegen erfahren, das» ihr Sohn, der Vater 
des Eumolpos, liippokr sües geheissen hat 

Die Zeit der Inschrift lässt sich nach der des 
Gorgias annähernd bestimmen, welche frei lieh selbst 
nicht mit voller Sicher heil aUgegrenül werden kamt. 
Einen festen Punkt fßr die Chronologie des Gorgias 
gicht dos Jahr seiner Gesandtschaft nach Athen -LJ7, 

') L'öbürikfcrt iut Aftinjjw*jfiJo iu ; sUn durch slie tnsdirif: 

Vunti da* Ndmen.-i bl bd Suiil-us picklig efhulwa. — 
AnMEnniJ iss, dci Kumu d&m Viter> mt il«r iEiMchnfi fdf- 
sjuLcLl 


Fagylav äexrjeat ifwyijy a^trijg lg äytiivttg 
nvdiig ntt Üyr.zrtv xctlXioy t}vQt if/vjjr, 
oh srni .TnnU.ttyag yvcii.fitg ei* w* äiäxitiai, 
nv nlnt’itw nagädttyp\ tvaefitiag di tgönnt*. 

zu welcher Zeit er nach Phi I ostrat us i Le heu der So- 
|)histen 1,11) schon iu höherem Alter stand (ijdiy 
ytfätitfxttiif ), eine Angabe, welche der iilalonisdie 
Sokrates bestätigt, wenn er den Gofgias in dem 
gleichnamigen Dialoge, der, da Pen kl es als eben 
verstorben bezeichnet wird 1 ), unmittelbar nach der 
Ankunft des Redners in Athen spielt, erneu älteren 
Mann nennt (p. 1dl C). Nehmen wir nun an, dass 
Gorgias lui Jahre -127 ungefähr 60 Jahre alt war, 
so ist er etwa 481 geboren und da sein Lebens¬ 
alter mit genügen Schwankungen auf lOti Jahre 
angegeben wird 4 ) 370 gestörten Eumolpos 

5 ) \f. C fftiQtxlfit i'ji-iTj !"i iüv i'MxifTti milit'rfjtforn. 

3 ] Z, B. LMiniud Xftl- Hist, 7, ^ J/ojini^diii LÄ titmii 
«f r (worgiam iüciiiHTd ^ VJlf pitiui. 

*} A^lt+iL- ulw üf) Juhrc kann Hi4*i Gnrglv *ur feit -Jet Ue- 
^amStscSiutt Latitu «ifldainen, «lenfl erirt pachd m cj mu ilerelben 
ia. snliut 1 IleUiiuE ornJ rinnni niedi r rimi tmek GneuhiTüliiiiO inriidk- 
£thfistu‘E wnr. begfntin hier acine ÄLi-^icdiebQiü WiritsÄfiikiiit; jüngm 
kann er kaum &eiü + da er uiteTi QniDtifundi Ml 

ZroN/mitn - . nUru -Soirnüi* uv/u* duravii) niehs gar m Inn^ 
nach ^[£>[1 g'g&torben win ^"ird. L'ngefnhj wird die iJofCi-hfiaifj^ 
miniiTdü: timdj licm LpbcD i!^ Aiilipluin um! SmtLte uuirr d. 
W. war Gor^im w*mi^ juti^er w-J^ ATitl|dn?n p dnr um 4^1 -2^ 
Uoren bi. iVq^Lttrittu J>ei ^ijIlI^ j^ine Uldüiö in OL ns 
C v^E- OUn^on ¥\ Ei. unser 45Ö), wp & nad* unserem slnflütufl 
etwa djeLisigjiüuig war + naeb Eusebiu* at} Ripjrce^Pftir OL älL 
nun elww tlisu M e i!ü ^eirwü Lpknd üciu würde. — Cphcr die vtr- 
^chiedcnED Vcr*nclie, die Zdl dei Gurrte* rn lieutlffiincfl, vgl. 
7*t llvr fbil^iupialv ilet GrkfibüEi I &iT -41111 UJä#t Airiiuhe 
Bered-ratukeit sdl GEFf^tti^ Bf. 4^. 

G* 
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M. Frankel, Inschriften mit Olympia. 


ncnnt sidi in der 5. Zeile der Tnpcljrift eiBen Schüler 
de* Oorgin* imd mPü ilahcr tpäte&foiis tun den 
An lang deR L .fühahuuElms gehören sein; die Stu¬ 
die kann er hbI h hi veröt£tnd!ich erst nach dem Tode 
des Gurgiaa emdiiat haben. Unter Berücksichtigung' 
der niulhin^alidfen Lebensdauer des Eumolpos sind 
ilemnacli da« dritte und das achte Jahrzehnt de« 
vierten Jalirhutidertji a h die Zeifgrenzcn der Ituiafarift 
anzuesdicu; veriuutltlich fiilk sie näher an den frü- 
h Qtm ab m den später en Termin. 

Wenn Euroolport am Anfänge ües zweiten Epi¬ 
gramms vnn Gorgios rHlimi T da^N seine Kunst wie 
keine andere iin Stande «ei, die Seele fQr die Arbei¬ 
ten der Tugend m adiulen, so hm er nur in Verse 
imigcse&L, was wir die ersten Vertreter der Sopliiattk 
utmufti erlich alt* das Ziel ihrer Bemühungen verkün¬ 
den huren- Hie Tugend war ea, die sie zu lehren 
versprachen *) t und wem mich dem phtonischeu 
Dialog Gorgifts (519E) die Sophisten sich rühmten 
naiö&vMv 7ii>v£ äs ögmf*, so erinnert daran 
das mnfijtföu o^Ff^e &yiüvüg der Inschrift sogar 
Im Ausdruck, Der Begriff der agin} ist freilich 
ein sehr schwankender und verschied eucs haben 
die einzelnen /Irgend “-Lehrer in denselben hinein- 
gelegL Der Unterschied zwischen der Wisse nseliafts- 
[Ihung der Sophisten von der früheren Fhilosophic 
bestahl durin T dass ihnen dieselbe nicht ihr eigener 
Zweck ist, sondern ein Mittel zu dem Endzweck, 
das Lehen führen zu lernen: zur Losung der eon- 
ercien Aufgaben, die dasselbe fuH während stellt, 
gehören Einsicht und Fertigkeiten, die, wie die So¬ 
phisten überzeugt waren, der Kundige und Er¬ 
fahrene durch Unterricht und Lehrvertrag überlie¬ 
fern kann. War einmal die Bildung in den Dienst 
des praktischen Lebens gestellt, so lag die Gefahr 
freilich nabe sie als ehe blosse Sehnte der Klug¬ 
heit m betrachten, Rh ein Mittel, Erfolge mich auf 
Kosten der shtlieheii Anforderungen zu erreichen \ 

’J PlAXfe rfffilJpGnif yüg rre?it^ Jufenlui 

p Ir £ p PrutJig. JJ-ll t A 0 o tf t ff t Pj^ tn □ vnit tinw; «Tfo die V ri tt frf pj Ptf f 
jfiil «»friffi JiUüöJCfliaF- .MuiiuJj Dl E roürrnv lO^f 
JiJfiffjmJUE i ihn*. 9ä C owfttnnf ffot 
mrety cmip fibvai tynyyttÄQVlmi JöX’frMJr drill Giratar rivni 
Bo|ihifu S2BA irj (Ti fofrjrpriJo/ifVQP pw wr npüTPjf 
ll'l« T(ff T-mltu; ID rü t" .« ( *■ . 


die Häupter der beginnenden Sophistik haben eine 
wiche Anschauung jedoch keineswegs gehallt, oe 
buben vielmehr gemeint. dass die Fertigkeiten 
und Keimtuisne, die eie zu lehre» versuchte», im 
Dienste (1er Sittlichkeit verwendet werden und 
(Hefter au Gute kommen sollen. Einer von ihnen, 
Prodikoa, hat nla Vorbild den Herakles hinge*teilt, 
wie er aus freier Wahl das ihm (Lirgebotene Lehen 
bequemen SinnengenusRes verseilraäht, tun unter 
Mähen und Gefahren der Tugend ijadizaltben (Xe- 
nopk Mcinorah. 2, l,2l ff.). Die Absieht auch ihres 
Unterrichtes war, Schöne und Gute zu bilden'j 
und die Mensche» besser zu machen'); die Aner¬ 
kennung, dass die Sittlichkeit über dem FinzcL 
wissen stehe, klingt doch selbst noch durch, wann 
die beiden Klopffechter im Euthydciu ihre sonsti¬ 
gen Künste als Kleinigkeit bezeichnen im Ver¬ 
gleich zu der Fähigkeit, die Tugend in menschen¬ 
möglicher HebHeiligkeit und bester Qualität zu 
überliefern (2731)). Indem die Sophisten e?, unter' 
nahmen, die Tüchtigkeit auf bestimmten Gebie¬ 
ten lihcn zu lehren, haben sie die Tugendlehre 
aus der Höbe philosophischer Allgemeinheit zu 
den einzelnen Aulgaben des wirklichen Lebens 
zurückzu führen versucht. Im platonischen Me nun 
(91A) ist die ijperpJ der Sophisten dahin detitürt, 
dass nutn Linus und Stadt wohl zu verwalten, den 
Eltern Gutes zu erweisen und HArger wie Fremde 
aufzunchüicn und zu geleiten wisse, und ähnlich 
bezeichnet Protagorns als Ziel seines Unterrichte*, 
oh t berat he» heit in den Angelegenheiten de* Hau¬ 
ses und den Staates zu bewirken und gntc Bürger 
herunzuljilden (318E. 319 A). Wie lebhaft damals 
die Frage nach der Lehrbarkeit der lugend die 
Geister beschäftigte, wisse» wir kur Platon; die 
Häupter der Sophietik suchteu sie gleichsam in ihre 
einzelne» Merkmale aufgelöst zu Überliefern ♦ der pla¬ 
tonische Sokrates hält sie nickt in diesem Siuue für 

5 l J Lato I'nUilf;, ,i^SB oön<;j) itmyioiiiTin; riüt 1 ü'lml 1 rir> 
£lJ«»wr uuyaiif ni u ii *vlir int nyaitif yirit/äiu. 

I L p. 31H t rraZtT^i«, i> .j j & y ■ r. er & ft.Ttr- 

ifbi pffn, tiTitii To/t'i'i 1 Atu, Ati>| ( iiv 

(ttol atjyyiiij , atlifpctt vJxiuli fltitüyt yiftifun *ni /)< i.‘ 

i- d i«Kt jV rrtSiir mCiir, trnt ifitpif «*1 r d ?Ump 

f.T iduläimi. 


M, Frönkel, Iimbriften an? Olympia. 
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lehr har, sondern mir so, das* in der Seele eine 
sittliche GeHfiitiiutsiiiacbauutig äusgehildtt werde j. 
Wir werden zv^eboi, das« die unklare Verquickung 
der Begriffe der Sittlichkeit und geistigen Fertig¬ 
keit der erste reu nicht zum Vorlheil gereichen 
könne, «her tfir müssen auch das grosse Verdienst 
würdigen, das steh die Sophisten dnrfl) die Verbrei¬ 
tung höheren "Wissens ’i and durch ihre BcmQhuDgou 
über die Erfordernisse des häuslichen und öffentli¬ 
chen Lebens veratandcsmilssigt 1 Klarheit nuszubilden 
erworben hüben, auch abgesehen von der hohen 
Bedeutung Einzelner unter ihnen, vor allen des 
Gorgias nnd Protagorrta, für die Entwickelung be¬ 
stimmter Gebiete geistiger TMtigkeit- 

Dass auch Gorgins sich mit dein Begriff der 
Tugend beschäftigte, ist durch Platon und Aristo¬ 
teles bezeugt. Im Menutt wird dem Sokrates auf 
sei» Bekenn ln iss, dass er weder selbst wisse, was 
Tugend sei noch einen Andern mit dieser Kennt¬ 
nis« angetroffen habe, eingeworfeu, oh er denn 
nicht dem Gorgias begegnet sei, als dieser sich in 
Athen aufhielt 1 *). Anstatt eitler einheitlichen Tu¬ 
gend ei'kaiyitc er eine Mannigfaltigkeit von Tu¬ 
genden, wie die Aufgaben je nach der Verschie- 
denhdt des Geschlechtes, des Alter« , der Lebens- 
Verhältnisse verschieden »eien; in dieser der plato¬ 
nischen entgegengesetzten Anschauung fand Gor- 
giaa die Zustimmung des Aristoteles Der An¬ 
spruch, die Tugend schlechthin lehren zu können, 
wäre mit einer sulchen Läugnung ihrer Einheit 
schwer verein bar, und. wir gewinnen hohe Achtung 
vor der Klarheit und Folgerichtigkeit seines Den¬ 
kens, wenn wir sehen, wie Gorgins abweichend 
von den übrigen Sophisten ihn ausdrücklich fibklmt 
uud diejenigen verlacht, die sich dessen verma- 

’| Vgl. Snnpjje Einleitung m 1 'Uides l’rnTagfiTJiE Sä, ÜB. 

’) Nodl nun Prptag. IfiH K lebrtiti sTe 1 tf, ööTj»i- 

IQuifflr, JilWKITpföT, pOLdr^V' 

1 'I Tl C - Vgl 16 U flu* intus tfcriilIV i* vi 

"tfjff kiyi r /bppfaf tili* j l ür, I' »ilnd, 

,l j AH kl. i'olätik I, 13 Mnlrätav ¥&$ nf iSmna- 

f wGtr ^nutodf, Srn io tC ijptw rjj* <5 tu 

npnrFiV r t f* Tujr rvm'lOV' nuiu ffüfrtnrj- tfymfr fT tü 

fitlfi.flJüÜflti UM ti^llTuf, ÄfUJTFU /’o^frtf Ilür Crt-r ctli 

Ttwb f Vgl Zt Her ». ft, U. S. Ülft Asm* 2 b 


mm'*)* Das Loli T da* Emuolpos seiner Kunstfcrtig- 
kÄSt spendet, ist demnach keineswegs in seinem 
Sinne; die einzige AhfiioU seines 1!nteirkhte& ging 
Tieimdir auf die Beredsam!* eH r fttr deren Ent* 
Wickelung sein Auftreten in Alben eine Epoche be¬ 
zeichnet ln meiner sieilisdien Heimat war zuerst 
ilie Beredsamkeit ab eine Kixts^t geübt worden, 
nach des Aristoteles Zengniss »ul" eiana von Eiup^ 
dokles misgegangeoeu Anstoß 4I ) T «len die oft ge¬ 
übte Pragmatik antiker GcBchiehteehreibiin^ zum 
Ldtter den Gormas machte, da v+jii diesem die 
luuistiDüssige Ausbildung der BeredMmkeit im 
eigentlichen Hel San ihren Ausgang nahtn. Die Hq- 
kmtptung des Etuuolpos, dass Gorgius die Kunst 
der Beredsamkeit erfunden hnlie 1 beruht nicht bloss 
mif verwandtediiiftlicher Parteilichkeit; ähnlich lesen 
wir aus Timnio# hei Diu dar 12,53 (fttyiag) wi^ag 
(fhffiQixät; rigwTog Als Gesandter seiner 

Vaterstadt hatte er durch die ktosÖGiisßhe Aus¬ 
bildung meiner schmnekreiehen Bered^amkcft den 
grössten Eindruck hervorgcbradit 5 % und sei idem 
entfaltete er auf einem Wanderleben durch Griechen: 
land als Lehrer dieser Kunst eine ausgebreitete und 
einträgliche Tliutigkeit. Von seiner Lehrmethode 
wissen wir, dass sie nicht in der lebcrlieferang 
einer Theorie bestund t sondern dass er ganz aufs 
Praktische gerichtet die Schiller Minderst licke aus¬ 
wendig lernen licss [Aristoi. SopL EL 33b 

Auf den beiden grössten FestverHanHidiiugeo F 
sowohl in Olympia wie in Delphi, ist Gorgiaa u h 

i= ) Plutön Plenum afrC: Ti J*tt nf.oafmrn-i ßfli 

tiTür. i hi i o» <Iwtühh dt$aäx&ib* 

f^pttrje; A'hI ii&iinrit r ü.I Ttn'in fl^n- 

jMHJ, |||J ütx flt flnr# TttÜTQ örfit'otMif 

dlktt ii«i ?wr itüwx mmu ytifa Cieo^ intüjrv^Luntür, 

«Un x£ytm oltföi itiTr Jittüit JlrrtVf. 

ia; Luerr VlSL &T hitts; Arlnkitdei dien Emf«- 

dottes flls Erfiflflcf fl« fikfltörik bEsek^rier Vec^klvhi maJi 
QftintiL 3 > 1 , ft fpritoW p**t 7 “« pottoe Iradülerunt. mit* 
miSf. aliiiyuii ci^ti ^c^nfan EmyttJor.le* dieitarj tnÜ Stxtua 
EiupU üii- ] 1Ö1 . (fiu n ulr yi*n ö Jtj «ff f tf ijfll 
-f piü rtr 10 klar ^ Ari>wwl« 

dlLi Wort gvbritütht hftl- V^L BlfiS (. U- S IT 

**) ntodur, u, ü3 rru firffrrrt AV|t«r tifnkr-i* 

rüi'.f l-fftfrirftit. Uiaoj^, Ljiüa+ 3 5'^Tfl J- 1 iritl 
^rJjr'j^nrji p) nmtsn*^ *? TQBJtfxn ' T^ciaiue 

f'üpyiu v »Tu =.üi j ^f T jijt*OjS#b »r ti if r frf l r f i* 
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Redner aufgctretem In Olympia hatte er die 
versammelten Uetlcncu ernmlmi, der inneren Zwie¬ 
tracht zu vergessen und die vereiulen Waffen gegen 
die Barbaren m kehren 15 }, ein Thema, da» seit' 
dm aehr beliebt geworden ist. Bas Andenken 
de» Gorgius liier festzukalie», war für Eumolpqi 
uittbin ein besonderer Anlass vorhanden*, kaum 
kennen wir ihn von dem Verdachte freispreolien, 
das» er nebenbei die gute Gelegenheit benutzen 
wollte, auch auf die eigene Person einen he- 
»elicidcucti Schimmer nh zu Leiten: au» der argen 
Pnona seiuer Verne, die so sorgfältig das persön¬ 
liche Verhältnis;’ ihres Verfassers zu dem Gefeier¬ 
ten dar] egen, blickt die Eitelkeit unverkennbar 
hervor. Die Erinnerung au sein Auftreten bei 
der py(hisohen Feier zu erhalten,, halte Gurgia» 
seihst Serge getragen; das Standbild, welches die 
achte Zeile unserer itisdirift mit einem, wie »eliou 
Di. Hirsch fehl bemerk l hat, dem Euripide» ent- 
lehnten Ausdruck "J als f in den Schluckten de» 
Apollo errichtet ueuni, ist das von Gurgia# selbst 
zum Dank für seinen dortigen Erfolg nach Delphi 
geweihte. Diese Statue wird oft erwähnt, die 2foch- 
r kiitcn weiche» aber ln merk würdiger Weise van 
einander ab: Pausaina», Licnuippus und PI in ins 
sagen Gmgia» habe eie selber geweiht, Hilosfra- 
tos, Cicero, Valerius Maxie ms, »ie »ei ihm von <lon 
Griechen errichtet, nach dein Einen Pnimaiiias war 
nie vergoldet, nach den Anderen von gediegenem, 
»ach l'liuiu» und Vulerius sogar von massivem 
Golde ,f ). Was kann man sich unter der (Sraecia 
'■! PUloate«. 1, li. Fnu±. U, 7 PtiUaftL Cuui. jyuec, 43. 

Iuu 233 >hi7.fiiiaf 'Jfith M f yCuhtt rifit’ tIvt- 

thijr. ito nn»n; sllli j'i/nJ n i hJ o it'j r r t i Zitat 
Andmnmcliu PKftJ #tp0 yfftunu yualtt. 

J 'I I*IWj. iO, l», l f 'iijffi i- rjti; ,tf i/mür, and, ht/»t fuji yfe » 
t* -ttv mW, «dfif re ft tm imtv. ftlnlas h. n. 33 , *3 
AhjiOhsbi jwm** sl «mau ilnnidHi it wtidam LSX oVrifir 
1 ’itfvijiiatle ÜWjfioi iiaifiuM Delphi* in 1tnt/rtu ptittiii »üj, 
MitfHj tritt tlottnihtt nrli* arolttfiae ynu.cn tu Lilie ZuJil T rv 
1-1 irnimm ,|fe, l'liniu, tulet der itillilaclirlflWi \ Uenuitrpm 
l'ri Aüumäili riTiipil <if r ms Mijtitis ropytei fttrtt 

111 fi'i)“»?*! H» 'M'«'äi(iir 0 jthf-eif tttj'jsjl Jrfivoijs 

ttxerof, t inanes rar Wlriium ilt (/iltr nbii" n'V h ijuit q 
enJof fi xal ^Moit npffm, irri. l'Mli-iiml, rltn mj,L 1 , ft 
Cf'. 30 ü Kjivsj^ iü,’ ftir i öynt 1 iin lirihrüt rfaü raf 

f 'l ' m '' '«i jwtnSs iiirft/ati h IW HiiM* I> iiw,. 
f Inno De omttire 3, lifli inj nt printej» *-t OM ii ihm fjtuti» cjf 


oder KNicrnra Gniecia. welche tias Slandhild er¬ 
richt et haben soll, denkend Etwa die Oesamintheit 
der zum Feste reisanimellen liclJcucu. welche durch 
freiwillige» Zusammen treten die Koste» aufgebrucht 
Jmlten, oder de« amphiktiolii»dien Festvorstand V 
Die cpideiktiflcheu Vorträge gebürten in Delphi „„ 
wenig wie in Olympia zu den sicgfUhigen Agonea; 
ln jedem .Sinne, den man ihr unterlegen könnte, 
kennzeichnet sieh die 1 ersion seihst uls unwahr, 
Urnsere Inschrift beweist mm endgiftig, dass Gt>r- 
gias selbiii seine Statue gesüftei hal, denn wenn 
sie hervorhebt, dass dieselbe nicht lieicktlium sou- 
dem Frömmigkeit bezeigen solle, m nimmt s j e 
offenbar den Weihenden vor einer ungünstigen Aus¬ 
legung seiner Motive in Schutz, was keinen Sinn 
hätte, wäre das Standbild von Anderen zu erkannt 
und errichtet worden. 

Dass sich Lutxj'jIjhi* dahoi meid gegen nur müir- 
iiohe Vorwürfe richtet, sondern das» jene Weihung 
dem Gorgia* in der Thal Eible Kacbrodo vetiehaffi 
hat, davon ist uns eine Spur übrig in der Anek¬ 
dote, die Athenim» aiiB ileroiijtpos aufbewahrt hat 
(», Anm. (?). Besonders kostbar, ein Zeichen von 
Gorgiu» bekanntem ReklitLum “j, bi diu statu* 
sicher gewesen, ca genügt aber »ie als vergoldet 
anzunehmen, so dass der Bericht de» Paunankm 
der einzige i» bei deu Punkten cor recte wäre. Die 
OlHSTtreibendc'Anekdote hat das jedenfalls »ehr er¬ 
folgreiche Auftreten den Gorgius in Delphi und die 
Aufsehen erregende Weihung iler Statue mit Vor¬ 
liebe aii(gesucht: vom Ailar im Tempel aus »oll er 
gesprochen bähen und auf demselben di« Statue 
uutgesteilt worden «ein. die immer kostbarer wird: 


- r r™ '*■* l/«* 1 IL, V K v- rs-r- MGM'E« Huijurr: CTIJ DN4f J tf 
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vergoldet, golden, massiv. Sttvern meinte, dass 
die Nachrichten ln Einklang gebracht werden kön¬ 
nen, indem er nach Böckh mm ahm, dass httxgvaog 
'belegt mit Gobi platten’ bedeute und mit jrftnrorj 
vertauscht werden könne, 'vergoldet* dagegen xurra- 
%QiGftg. eine Aufstellung, deren LTdiaitbarkrit Scha¬ 
bart «achgewiesen hat 1 *). 


55. 

Gebinden in der Woche vom 1. bis $. Mfirz 
1 R TT anf einem verhauten bläulichen 0,80 51, hohen, 
0,08 breiten nur! 0,06 tiefen >|armorblock .südlich 
von dem grossen Epistylhaufhü“. Abschrift vou 
G. HWhfcId. 


nPßTOEErflTPflllMTlEATlAOZEP^EIEAAl^E 

ITE+OEIlMPYXOKNTOYNOimEITOPliHE 

K A I «anka iaoyzoi mekateite}oshaettiaaypoe 

KAl|ENEOENEMEATIAXENAOAo|aPON 
5 HPAtOOEPWOKPEOSTOEEEYlEAAElTTETOITÜAflN 
AISAPAAAirENEDNKPAIfNOYEPIXOOSlOY 


Ilgtüctig iyio Tgtitjjy lltaäriÜfig tQVti iXaiag 
äHtto’/fljjj'. in’^vnit Jixetnngidi^g, 

J toi ft uv noi jUitnoi ftt xnzfftiftfm ijd' 'EftiStiv^og 
*cn (Utvtos Ntftia t’ Ifljjf» äfrhnrft’iQQv' 
jj g<i rdit 1 ' EgftnxgioviDs lg rtia Xtlrrtto niuhav 
tttfta aalatywieiy xgaixtni' 'Egtyßoyiav. 


Aus diesen Versen lernen wir einen Olympio¬ 
niken kennen, den Troer Akesloridcs, Sohn des 
Hermokreon, der mit einem Gespann erlesener 
Füllen in der Pelopouncs umkergezügeu zu sein 
scheint, uni sich an verschiedenen Festplatten zu 
prodneiren. Ob mit einem Vier- oder nur Zwei¬ 
gespann, sagt er nicht; jenes {jititXtüv uqubi ; wurde 
seil der 99,, dieses {otnugig ntJXayj seit der 
Olympiade in Olympia zugelassen (Paus. 5, 
8, 10. 11). Um die Zeit der Inschrift zu be¬ 
stimmen, int besonders die fünfmal anftretende 
Form de» H TT za beachten, welche nach Ditteu- 
lierger (Archüolog, Zeitung 1876 S, 139) uöthigt, 
sie nicht unter das erste Jahrhundert vor Chr. 
liiualizurßcken. Nach der andren .Seite muss die 
Inschrift wenigstens Alter sein als Paiisanias, der 
die in der dritten Zeile erwähnte arkadische Ort¬ 
schaft Losch nicht einmal mehr in Tr ümm ern Vor¬ 
land. Da er von der Stadt wie von einer verschol¬ 
lenen spricht ,0 ) t so wird sie schon geraume Zeit 

r1 . Särern >n den Alihttfidlungon .1 ft Üet)In er Akademie 18Ö9 
K - 27 , K.'ckh, fiUnluhnHsb- 0 . Alh. D S. UH, SdililsurL Jiliti- 
Mwenm Jf. F. Bd. 15 S. <M f. — öüsfcj, folgt „udi Ct- 
rtifliJ JJiilüer. llrndliiLrb der AirbinL 45 Ö. 

3 "j Pub. S, Js, d 7 f.A<r fiiy üj, rioit uim Jutygim rsi'f 
... tu di Itf Ufftüy otiSl in fn inTjiutva 

$V jtovsvr. 


vor ihm zu Grunde gegangen sein und da Strahn 
von der Verödung der arkadischen Landschaft und 
dem Untergänge ehemals» herfthmicr St Adle der¬ 
selben berichtet* 1 ), so wird auch zu seiner Zeit Los»! 
nicht mehr bestunden haben. Den Ruin dieser Stadt 
können wir demnach in dos erste Jahrhundert vor 
Chr. setzen und die Inschrift muss in einen froheren 
Abschnitt desselben fallen, wozu stimmt, dass Pi 
noch zweimal in der Lebergangsform p begegnet. — 
Im Einzelnen möchte Folgende» zu bemerken sein. 

Z. 1. Einen olympischen Sieger aus Neu-lUon 
können \yir sonst nicht nach weisen; aus einem nicht 
genannten Orte der troisehen Landschaft siegte 
Phaidiuins in der 145. OL, als zuerst du* Pnu- 
kratiou der Knaben eingesetzt war (Paus. 5,8, II), 
aus Ajbsos in Troa« zu unbekannter Zeit S»damas 
itu Stadion der Knaben, wie hervorgehoben wird 
„als der Erste der dort wohnenden Adder* (Paus. 
6,4, 9). Wer aus einer Stadt oder Landschaft zu¬ 
erst einen olympischen Sieg gewann, überhaupt oder 
in einer bestimmten Kampfart, unterließ« wohl kaum, 
diesen seine Ehre steigernden Umstand in der Anf- 

-' 1 ’^tmtio (j, (JjJÖC ibii ili tif jirf Jroiynf Kil'Ifil] *«- 
jiiK(¥f)r ai/i öl- rr^rjö,]ioi iitat(inJ.oy(tr *if) n'iiTir nt 11 j’ii» 
ttnmi l'flr. iwf Ol Wfytir .7 0 Z/uwr /| rf arid .> J'l- 

rduirtu rr-ttri»*(Jti- ul. 
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schrill der tiiegerstatue anzu führen: Paus. 0, 2, 0 
..jui.TtiiQOti • ■ * tlvtygttipk if iUmt, t'ij yttQQ if ttq 
l/i/.;;irio{ s <ai ‘iatvvtw ä>alteiij figwrog ic ’Olvftnlap 
tbtrita. (}, IH, 4 < V('<hd) äf. n gut tot; kttfl-tiv Iw Yj/r«- 
Tito ovio<i n jiaün; ’ictysgaifW rntifaiw 

iw Tiatdiv. Die hellenischen Städte wetteiferten, io 
den Verzeichnissen dev Olympioniken vertreteu zu 
sein: die Klaxouienter errichteten deiu ersten, der 
aue. ihrer Sind) nieste, das Standbild iu Olympia, 
von Staats wegen (Paus. fi, IT, 2). — Zum Ausdruck 
vgl. Ilias lT t fiH film 6i xqiffit £gvn$ rii'ijp £gt- 
jijifi; ilat'qe. 

Z. tu xo(ii!j(9^)' wie in /iw (Z, 3) beruhen 
die ä Elir i, uur auf archaisireader Affcetatiou; die 
der Diftduelieuzcit tuijrdiörindüti Inschriften aus Neu- 
Ilion C. I. Gr. 3595, Arch, Zig. 1B75 S. 151 haben 
nchon durchgängig die j^euicingriceltisclicu Formen. 

Z. 3. Die Stadl Lusoi itn Ludonthale bcsaas 
einen atlgitsübcuen Tempel der Artemis t^ooia, 
in welchem Mcluiupns die Töchter des Proiti*a vorn 
IV ahn »in» geheilt haben sollte (Paus. 8, 18,8) und 
der allgemein als Asyl in Ehre» gehalten wurde 
(Polyh. 4,18,IU). Der Artemis werden auch die 
Spiele gefeiert sein, in denen Akestöride» gesiegt 
hat. Dis her war das Bestehen der Stadt nur bis 
zum letzten Drittel des dritten Jaiirli. vor Chr. iiach- 
weiahar, wo sie de nt achäisdicn Bunde an gehörte; 
der llaab dem Tempel gehöriger Herden durch die 
Artoter bildete einen von deu öesohwerdepnnktea, 
die im Jahre 220 zum Ausbruch des BundesgenDsatui- 
krieges Anilin galten (Pölyb.4,19,4. 25,4). Ala 
Mitglied des ach irischen Bundes hat Lrnsoi die einzige, 
jetzt im Berliner Muse tu» befindliche Minze geprägt, 
die von ihr bekannt ist (veröffentlicht von LüJtthros 
in Sallets numismatischer Zeitschrift II S. 105). 

Ein Stadion in EpiiUtnro*, im Temen ob des As¬ 
klepios, ervväliui Punsanias 2, 27, 5 und 

\7j. 4.) Spiele zu Ehren ries Henne* in Phcneos 
am Feste der Heimaten 14,10; die nemetecheu 
sind allgemein bekannt. 

Z. 5. 0, „Also zeigte sich damals, dass liis auf 
den Sohn de* Herrn okreou übrig war Blut der alten 
Füllen des «chuelleu Erickthouios'. Der Troer 
Akcstorides bringt seine Füllen, auf die er stolz 


ist, in Verbindung mit den zwölf wunderbaren 
Füllen, welche, wie die Ilias 20,219 IT erzählt, Bo¬ 
reas mit den Stuten de* troiscticu Erirhthouios ge¬ 
zeugt hatte und die, deutliche Penmmlkationeii der 
Winde, über das Meer und über Kornfelder liefen, 
ohne die Aohren zu verletze». 

äfj. 

„An der Xerrisdte des Tempels gefundene 
Bronzeplnltü, I Millimeter stark, 0,177 II. laug, 
0,0*4 hoch, welche auf der einen Seile die hier ge¬ 
wöhnliche Verzierung mit coucentrteclieu, durch. 
Tungcnten verbundenen Kreisen zeigt, auf der an¬ 
dern deu Jtost einer sehr altcrth 11 milchen, sicher au 
beiden Seiten, viel!eicht auch oben odvoIF tündigen 
1 lisch ritt. Die Platte wurde spater mit der Ver¬ 
zierung verso heu, zeretttekt, wenn eie nicht etwa 
schon beschädigt war, obendrein nüt einem grossen 
Loch in der dritten Zeile durch bohlt, wohl kirn sie 
irgendwo mit einem Nagel zu liefest]gen. Bucb- 
älaben!)übe 0,008-0,01^ G. Hirschfeld. 

[Facsimilc der Inschrift Talcl 4,2.] 

Für die Iler» tot lang unseren Facsimilcs stnud 
Dank der Sorgfalt der Herren G, HirnehFeld und 
B. Weil ein re ich liebe* und zuverlässige«) Material 
zu Gebote. Ausser einem Pupicrahdrucke Laban 
beute Herren unabhängig von einander abgetanste, 
sehr sorgfältige Abscluiftcn nntgetheilt und Dr. Weil 
hat der semigen noch Erläutern ugeu beige tilgt, die 
wir unten an fuhren werden. Der Herausgeber freut 
sich um sir mehr, dass die Urkunde wenigstens ge¬ 
nau testgesteilt werden konnte, als er nicht im Stande 
ist eine zusammen!längende Lesung vo (Zuschlägen. 
Blosse Möglichkeiten, wie sie sielt ihm für die Deu¬ 
tung einzelner ßucliBiaheiiconiplexe zu bieteu schie¬ 
nen, hat er vorgezogen nicht mitzutheilen; viel¬ 
leicht werden Kundigere die Lesung weiterfMireu, 
eine wahrscheinliche Herstellung wird bei der Un¬ 
gewissheit über den Grud der Verstümmelung 
schwerlich möglich sein, 

»Sicher >?t, dass wir eine clisdic Opiaroiduiing 
vor uns hüben; wenigstens iu dem erhaltenen Stücke 
waren Bestimmungen getroffen, die sich auf Fremde 


M, FriinM, Inschriften mü Olympia. 


bezogen tl ). in der ganz Ick bare« 4- Zeile wird ein« 
Hasse von einer Anzahl von Dradunan gesetzt. 
Der Sehrifteharakter .nicht dem 4er grossen Bronze 
um Eiäs C. /. (Ir. n nahe; wenn die Gewalt des 
Chi auf unserer Inschrift ¥ gegen \p 4cr früher 
bekannten, des Ypsibm f gegen V geneigt machen 
könnten, jene ftlr etwas jünger zu lialun, so macht 
wiederum M gegen M ei neu alterlhflmlichereu Ein* 
druck, und wir werden kaum irren, wenn wir beide 
Urkunde« uh ungefähr gleichzeitig an nehmen t »o 
dass auch die u innige nach Kirthhoffe Ansatz (Stu¬ 
dien S. lüsf) etwa tu die 70. Olympiade gehören 
würde. Unsere Inschrift bietet mich du» Xi, da» 
auf der mul ent fehlt, in der vorausgesetzten Form X- 

Z. 1. ... £fiv>s. vorher wahrscheinlich die 

Partikel xg. Feber den 8. Buch »toben von rechts 
schreibt Weil: .Die Form ist Bicher; sollte ein Vau 

gestanden haben, so müsste cs £ gewesen sein; 

' 

das» es nicht F war, darüber Ist vor dem Original 
kein Zweifel möglich, ebensowenig 

Z, L . » xer 9t<Jstg int «,5 fltofttZ zä- Weil: 
-die punktirteu Stellen an den ZcHcncndcn 2 , 3, 4 

"j Mail VCTgäiiichE ctia jetit Tnn Wöt llWfta‘ge^-b«ne Ib- 
iiiJjrift bh* AiiiOrgüs, MütlsdhiKgLn d«s actum. Insnj, J Sv 342, 


Ift 

halte ich für nulischt stchemlc Hasten, weiche in 
die Bruch tiuk 1 gerat heu sind. Zette 2 f aL best 
etwa eines P“ t vielleicht also tä rr|orofo, 

Z, 3* . ätindünttv (oder ano&oi's ), hinterher 

wieder Stvn? oder, da der Aaper auch V. /. 6V. ll 
nicht geschrieben ist, o ftvos’. -Da» Bund w , 4 cbbcn 
oberer Thcil ganz io das Loch fällt, ist gesichelt". 

Z. 4. anozhtn t<;7 di ‘üJLv| nitp. tliWH 

der letzte Buchstabe Ny ist mit fast senkrechter 
ITastii wie in Z, 1, giebt Weil besonders an. n>7 
di ’OIwu^i ft|»r* genau wie C. L 11 Z. ll; Uber 
die Form r<fi di vgl. Arehüolug. Ztg. 187B S. 221. 
— und da^uoii; auf der ln:kannten Bun¬ 

ins ehr i ff aus Tegea Z.ü'l und 30 (Michaelis in Fleth- 
dseiis JahrMehem tSlll S. 587); 6<w/t>u ^ <iou/~ 
uäi; fleafeh. 

Z. 5. „Der 7. Buchstal»e von links und Z, it der 
*. ist in einer Sprunglinte- Nach der Beschaffeuimit 
der Bronze kann zweifelhaft sein, ob ONIA oder 
ONTA zu lesen ist. Fllr alles Uebrige halte ich die 
Lesung der einzelnen Buchstaben gesichert, auc-h 
Z. Ü, KATTA-” Hier wird ein Fehler de» Gra¬ 
veurs an zu ueh tu en und xcti(rjd iTtiicua zu leäeu »ein. 

31. Frank Ei- 
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DENKMÄLER-NACHLESE ZTE TECHNOLOGIE. 

(Tafel 6 taid T j 


ATran ich es bei der Herausgabe de» ersten 
T heiles mein er Technologie der Allen beklagen 
musste, dass ich die von 0. Jahn in «inen bekann¬ 
ten drei Aufsätzen gcsamm eiten Darstellungen ge- 
iv er blieb er and verwandter Beschäftigungen durch 
keine neuen Denkmäler vermehren konnte, so ver¬ 
danke ich es nunmehr theils der (late eines Freun¬ 
des, theils einigen glückliche» Funden während 
meines Aufenthalte* in Rom , auf den beifolgenden 
Tafeln 6 und 7-einigß Anehträge liefern zu tun neu. 
die kaffentlieh nicht unwillkommen sein werden, 
da die Urei liier puhllcirteu Denkmäler, wenn auch 
kflnstleriwli unbedeutend, durch ihre zum Thcil 
ganz alleinstditudei« Darstellungen luterere rer- 

dtCILL% 

Die auf Tafel U abgvhüdete rothfignrigö Zehnte*) 
«lammt aas den Fanden, welche in den letzten 
Jahren von Ern. Riccatdo Maucini aus der He- 
krnpule bei Urvieto zum V orschein gebracht sind, 
und ist. wie der gröwK* TI teil der gefundenen üb- 
jeete, in die sehr schenswcrtbe, namentlich an schö¬ 
nen Aasen reiche Sammlung des tkafen Faina m 
iiiricto Obergegangen "> Die Malereien der An&sen- 
seite zeigen uns am jeder Hälfte einen nach links 
liiu im Profil sitzenden Mann t vor welchen» 

Frau und ein auf seinen Stab sich leimender Manu 

U Ick TmrJadte lIeo lliuheiliuig iler-elbefl >’ reim'Hieb- 

fast J« Herttl ür. Oril.lAV Kowte, J® «* ui meine Bäte 
,m Um«LF.idi!cT 'Too «ew ■«* ain Lrilcti uulwa Auch- 
Tintigen hmithmi) fili lir An*. Z«tg- l»at icidwcU IwMtl. 

- kti I . <rmi* . V 4 * A^- dk An, wie »u üfcs* SW«liüiuf S dtc 
■I rtuk-iilmJfcä «likateOl nnil. .kL bei weitem »Ar 
d. die ift «adern-litis«a Ublioba Mathotk. Es ist iwralirll «Bi 
dün jwwEjidi Halft jeder SrhaJn ein metalliai«T Bdf 
welcter ebuu uud haib« an einer in Jeu F IcLem Jer HritnJc 
befedtigteti Stau gi .n aitgtbtjieJit lü. il«se die Si:ll,le beiiuem 
Httil um «Lir» Seiten brlrncSun «er Jen kiMlu 

Jj-F-1 älilBrtl JlEfe 


Stehn. Auf der einen Hälfte sehen wir auf einem 
einfachen Sessel nime Lehne einen bärtigen Manu; 
sein Oberkörper ist nackt, um Reine und Unterleib 
ist der Chiton geschlagen, das Haar ziert eine Binde. 

Er bat seinea Kuoicnstuck an die linke Sehtdtt* 
gelehnt, während er in den [Länden einen Degen- 
stmid hält, welcher am meisten Ähnlichkeit mit 
einem Beutel hat. Die Frau vor ihm ist mit einem 
wolleneu, ärmellosen Chiton bekleidet, darüber wut 
einem leinenen Ephten* welches über den Sinken 
Arm geworfen ist und über den Rücken herab füllt; 
die in einzelnen laugen Lucken über Rücken und 
Brual herab fallenden Haare werden durch ein Bmul 
zusamnuugehalten. .Sie hat die linke Hund mit 
redender Geh erde vnrge streckt, während die rechte 
mit gekrümmten Fingern zur Brust erhoben ist, 
ohne dass sieh irgendwelcher Gegenstand in der 
Hand bemerk** liesse. Der hinter ihr stehende 
gleichfalls bärtige Mann entspricht in seiner '1 nicht 
dem sitzenden, nur das* er den Chiton über »len 
linken Arm gewürfen hat und sieh, ähnlich wie 
W ir es häufig auf Vasenhilderu und auch am Fries 
des Parthenon finden, desselben als Unterlag® tbr 
den Stab bedient, den er als Stütze unter die linke 
Achsel gestemmt hat. Was er in »len nusge-Jtreck¬ 
ten Händen lullt, scheint, eine kurze, zum Haar- 
schmuck oder Kranz bestimmte G wir Lande z» "«in. 
Zwischen dem sitzenden Manu und der Iran ist 
oberhalb ein Spiegel angebracht. 

Der sitzende Mann auf der ander« Seite hat 
seinen Chiton ausser um Unterleih und Beine auch 
tmi den linken Arm und Uber den Rücken gelegt, 
er hält die linke Hand ausgebreitet nahe dem 
Körper, während die erhobene rechte sieh auf den 
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Stm-k htLLizi. hie vor ihm s!uli<?L<k- Frau, in ihrer 
Tracht der erslrti rlcirlieud. hält in mi^istrecktei 
Linken einen Spiegel; die Rechte tat zur Rri^L er- 
Imbeti. Der dahinter siebende Mann gleidii in 
seiner Stellung dem ilt?r andern Uälfu-. lifll aber 
den linken Arm im Chiton gehi-rgen und die Rechte 
olme Attribut iitujgcelreckt, Zwischen ihm und der 
Fnin nrerden oberhalb zwei kleine, gekreuzte liidzer 
h fr-htbiir. deren Bestimmung mir unklar ist ; ); zwi 
tcLcn der Frau und dem sitzenden Manne bemerkt 
mau ein Alabaetmu von der Für in 76 bei Jahn 
'Münchener Vaseueatalogi; dflssclbe scheint mit 
Bändern an einem Pflück in der Wand aufgeliüngt 
zu sein- 

Zeigen ms? diese Darstellungen gewöhnliche 
iScenen des täglkiicü Lebens, wie sie auf Vasen- 
liildem sehr häufig verkommen und von ileti Ma¬ 
lern in beliebiger Auswahl, ohne bestimmte luhalts- 
t enden 7 . zusammen;: es teilt werden , so erregt das 
Tiinenbild du höheres Interesse, insofern es nicht 
nur ilie an und für sieb selten durge>|eilte Prn- 
ctdur des Spinnens, sondern. dieselbe auch mil einer 
Deutlichkeit und genauen Beobachtung des tecli- 
ni sehen Verfahrens zeigt, wie sie an keiner andern 
der bekannten Dursiel langen dieser Frauenarbeit 
verkommt. 

Die beste Beschreibung dieses Bildes geben uns 
einige Verse des CntulJ, welcher 04. 311 ff. die spin¬ 
nende Parze folgendenmui^. neu schildert: 
frier d coium itiolli laita rttiitcbnl amiciiim , 
tieztrra lum letUtr dtttiiecns fi(a supinii 
fiirmcibai digitn, tum proita in pollice largnevs 
hbratum tereli tersabat lurhine fit um; 
akfut Hu decefpfHS ae^uabat icmper opnt dem i. 
laneagao ariduiil haerrbant murin labe Hit, 
quOf prim in kri fueraitt aslantia fihf 
ante jirdti autein candentU motlia tnnne 
altera rirgati aiatetlibant calathisci. 

Fast Jede Eiuzelnbcit dieser Beschreibung ist 
auf dem Vasenbild witdergegcbcu. Tu der limb 
erhobenen Linken der Frau deren Kleidung voll- 

s nitw> Kipiii fifliUU HtiU Hilir Mufi^ iitcf paliMlftr [freien 
ücbIi s« iJMrig Jtalin el.Hnaoweu% ju deuten wk >ts- 
dtEieliM nuf der li-rL jiei ntcn Vate des Dnrli, Areli. 18 i4 


kommen identisch ist mit der Tracht der beiden 
Frauen auf den Ausseabilikm) bemerken wir den 
mit Werg versehenen Rocken f dte Rechte dreht 
oder drillt den daran* hervorgesogeuen Fadem zwi- 
^elien Daumen und Zeigefinger. wahrem! die äpm- 
nenn mit dem Munde die beim Spinn Mi entfette ben- 
den Ungleichheiten beseitigt Die Zeichnung i*r 
hierin allerdings nicht gnuz genaue der Faden geht 
nur dicht 1mm Munde vorbei. Da*s aber dennoch 
nichts finderes ab eben jenes Gleidmmchei! de* 
Fadens mit den Zähnen gemeint ist, darf niebt l"*- 
zw ei feit werden; ginge der Faden nicht durch den 
M und . so müsste er, vermöge der fr Uwe re der 
unten an ihm lastenden Spindel (an der man ^i- 
wnhl den Spinn wiftel aF das bereit* vidkndele und 
au {gewickelte Gefipinost bemerkt) in senkrechter 
Kleidung von den Fingern h cru nie rh äugen, Da^üjbe 
Verfahren kommt neeli au einer andern Stelle vor, 
lid Pedü Alhmov, Elegr. 2. 74: lenbti wttrsu Uuia 
fak tacrid) fiU i panm; auch hei Tibull I f 0. trac- 
taqur (eodd. ihtctaque) du ttimo t'dlent thrnte putat T 
wenn man nicht liier, da putare spedell dn-^ Reinigen 
der Wolle bedeutet (vgl Teelmolipgle |>. 101) eher 
ii n das venuiitel-^t eines ei^enieu, kammartigen 
Werkzeuges vorgenommene Krempeln der Wolle 
denken tnitsate; m dass dens also hier ebenso 
die übertragene Bedeutung der Zälme de^ Kammer 
hat. In dem Epigramm des PMKppos, Aüth. Pah 
VI, 247; 

i rdAcißog), rii tu¥t «drjjifj! 

inl^gor r cilir frjj ncTtfa 

wird von frhneider, Str. r. rusL IV, 2 p. 304 die- 
feelbe Gbertragene Bedeutntig ihr wulil mit 

Reekl tat Auspiueh genommeu, da mlvttt; in der 
Kegel die noch nuge^pounene Wolle * welche im 
Ppimikorh oder am Rocken tet bedeuiet (TechimL 
S. 11Ö)| auch pflegte der xdÄctting nur zur Aiaf- 
uahme der uugeHpounentn Wolle- nicht 3e^ fertigen 
Goapiimfites heetimmt zu sein. Auch vor unserer 
Spinnerin Htebl ilir geflochtener Kalathus. hinter 
ihr ein Stuhl und an der Wund hängt eine Binde 
> Detail* über die hier darge&teftte FWediir e, Fcch- 
nologie 8. 1 01 —120k 

Lite Zeichnung des Gelasses ist &tdir zierlich p 


I] Blüijnjvr PnhlniiiTfr-Jrncble^t zur Tedmülogio. 
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und besonders bei der Figur der Spinnerin muss 
die luüguante und dabei gEfleiös« TV iedergäbe der 
Situation als *ehr gelungen bezeichnet werden. 


Das auf Tafel 7 No. 1 abgebüdcte Denkmal isst 
das Fragment eines Surkopha-relielV,. wie es scheint 
Tan einem KiaderKirkopling, uihl befindet nieb ein- 
gemauert im Hofe des Pal Az zu ftoadinini in 
Iln in Es ist an beiden Seiten abgebrochen, und 
nicht zu eoustatireiL wie viel daran fehlt* Darge- 
stellt ist die Ernte und Verarbeitung der Oliven 
durch geflügelte Genien oder Eroten. In der Mitte 
scheu wir einen Früchte tragenden Oe Iba um; am 
Fubb desselben liegen Oliven in beträchtlicher Zahl 
beiBAnuneii, Ein Fltigelknabe, welcher au fernem 
linken Arm einen Henkel korb trägt, hat rieh ge¬ 
ll Ei ekt, nm dieselben zu HJUnmeln, er hält eine Frucht 
bereits in der rechten Hund, Rechts davon sehen 
wir eine Ödinllhk in der Art, wie wir sic aus Be¬ 
schreibungen tmd einigen Ürigmal Sunden, vornehm¬ 
lich Ton Stabine, bereits kennen, wie eio aber in 
Abbildungen meine* Wissen* bisher noch nicht be¬ 
kannt ist In dem grossen steinernen Beeten oder 
Mörser, murturiutti f ^ehen wir die beiden Qü&tsch- 
steine, erbes^ von denen der eine rechts zerstört 
ist, während der andere ungefähr die Form einer 
Ku geischeibe aufweist (nm meisten entsprechend 
den Abbildungen bei Schneider, Scr. r. rmL J tab* 
E, 2 und XI, 1—7). In der Mitte zwischen beiden 
Steinen erhebt Ach eine sehiuule Spitz«; e* Ut das 
entweder derjenige Theil des traptium, den Cato 
-F + l und 22, 'I« als cotemelte bezeichnet, d. b. ein 
starker eiserner Zapfen, um welchen die Büchse, 
rup& f in der die Achsen der Quetethsteine sich be¬ 
fanden, sieh drehte, oder auch vielleicht der ober¬ 
halb dieser cwp« an der Spitze der ephtmefta an¬ 
gebrachte eiserne Bolzen, fistete ferrea, welcher ver¬ 
hindern sollte, dass* wenn die QnHwhsteme auf 
irgend ein Hindcrtiiss stieben 1 di« cupu aus dein 
Zupfen her ausgeb oben wurde und die ganze Ma¬ 
schine dadurch auseiaanderging. Derjenige Theil 
der Maschine, auf welchem wir diesen senkrechten 
Sulzen sehen, wäre demnach als mprt zn bczcich- 
ii CiL Auf der nndeni Seile des Quetsch Steines er¬ 


blickt man die Achse (bei Cato 23, 1 modiohts ge¬ 
nannt); rin Flügel knalle hm dieselbe mit beiden 
Händen gefasst und setzt, während er sieh mit dem 
Kbrper dagegen zu stemmen scheint, die Mühle in 
Bewegung; vermut!dich entsprach iiim auf der nn- 
Llem Seite der Mühle du zweiter, welcher die Achse 
de* andern Quctsehrieines vorwärts sties*. Indem 
der hohle Raum zwischen den Quetsch steinen inner¬ 
halb des Beckens mit Oliven au .^gefüllt war, be¬ 
wirkte die Umdrehung der Steine^ Asm die Früchte 
stärker oder schwächer, je nachdem man die Stel¬ 
lung der Steine regulirte, zerquetscht wurden, wo- 
durch sich die Kerne ab lösten. 

Das Freesen der von den Kernen befreiten 
Früchte sehen wir links dargestellt, Hier kommt 
zunächst du Flügelknabe herbei, welcher *anschci- 
nenrt auf dem Rücken einen Kork mit Oliven herau- 
Kchkpjit; ob er in der Rechten einen einfachen Stab, 
etwa ein petfnm, hält, oder oh sun*t ein andere* 
Oorillh darunter zu verstehen ist (vielleicht der Stab, 
womit er die Oliven he nmtergwchlagen, da ein der¬ 
artiges Verfahren öfters angewandt worfle, vgl. Jahn, 
Ber. d. Sachs. G. d. W. 1867 Sh 89 u;ebd* Taf. 1IT. 1), 
Uteri *idi bei dem zerstörten Zustande dieser Seite 
nicht mehr beiirtheücn. Daneben sehen wir einen 
viereckigen breiten Kasten (retjutee), vollständig 
mit Oliven gefüllt; vor demselben halb in die Erde 
geg naben, riehen vier GcBIsec Itebm), offenbar dazu 
bestimmt, dm aus dem Kasten in Folge der Kelte¬ 
rung nbfli essende CN-l durch irgend welche nicht an¬ 
gegebene Ücftrmngen des Kastens oder vielleicht, 
wie es in Kelter häusern II bl ich war, mir durch die 
schräge Neigung des Fußbodens in Empfang zu 
nehmen; ein fünftes Gcfätss, von etwas abweichen¬ 
der Form und fast ganz über der Erde befindlich, 
sieht man rechte von dem Kosten aufgestellt Ein 
Flügetkiiabe, welcher ein leichtes Gewand über die 
linke Schulter und die Ernst bis zur rechten Hüfte 
geworfen bat, (die andern sind ganz nackt) stellt 
wie es scheint, mit beiden Beinen in den Früch¬ 
ten; und da dos linke Bein gehoben ist, so darf 
, man wohl anuehxncit dass er im Begriff ist, auf die 
Früchte zu treten, ähnlich wie wir es häutig auf 
Darstellungen des Wcinkdtems sehn. Während er 



54 


H. B Ummer, DednoÜlK-Sachte# ur Tethnolug*-. 


die Jfi^titc gesenkt bat, ball er in der erhobenen 
Linken vennulhlich tintnStsbj wuluweheiulich reichte 
derselbe noch weiter nach unten und wohl bi# zum 
linken Bein, dessen Knie abgebrochen ist; vielleicht 
diente er ebenfalls zum Zerstampfen der Früchte. 

Indessen äst das liier dar gestellte Ans treten 
der Oliven wohl nur als Vorbereitung des cä-reut* 
liehen Presse 11 h anfzufaysen. nur dtutu bestimmt, den 
ersten, leicht zu gewinnenden Saft uns den l-rllchten 
m entfernen. Die Früchte vollständig suszupresswi, 
dazu diente die Vorrichtung, welche wir gleichfalls 
liier angebracht, aber uocli nicht in I hütigheit sein, 
das eigentliche ImykAit. Auch dessen Bcsrhidliimg 
verdanken wir vornehmlich dem alten Cato; eine 
bildliche Darstellung war mir aber bisher nicht he- 
kaum. Wir sehen einen gewaltigen Balken, quer 
gestellt, im Hintergrund; du# linke Ende desselben 
ist denl Boden nahe, wahrend das rechte, welches 
iibea bin zum Bande des Reliefs reicht, durch Bäu 
der, Stricke oder Riemen mit dein Fnssbodeu in 
Verbindung nicht, Ein Tlieil des Strickes kommt 
hinter dem Balken hervor und reicht bis zu dem 
Refiiss rechts vom Kaste« herab; der lindere Thcil 
wird auf der Vorderseite des Balkens erkennbar 
und geht da in ein etwas dickeres Ende, einen 
K unten oder dgl. aus. Ausserdem aber seheint der 
Balken auch an Meinem iiussersten Ende recht« mit 
dem Fussboden in Verbindung gestanden zu Italien. 
Man bemerkt neben dem Baum am Boden irgend 
einen viereckigen GegeuBtnnd. uni welchem senk¬ 
rechte Linien erkennbar sind, welche sieh, wie die 
Beschaffenheit des Grundes erweist, nach oben zu 
fori setzten. Wa» wir aber oben am Lude des Bal¬ 
kens sehen, scheint Dicht zu dienen Beaten, sondern 
z i, dem Oelbaum zu gehören: es sind zwar keine 
Früchte, aber deutlich Blätter erkeuubsr. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass dieser Balken 
das sogenannte pi'eium, den PreiMibnuni, vors teilt, 
welcher au dein einen Ende fest, aber iu verdenk't 
Richtung um dies Ende ah Angelpunkt drehbar 
«ar; zum Kellern wurde da» lange Eudc des Press- 
hu ums vermittelst einer Winde an Stricken oder llifi- 
nito herahgczogtn nnd drückte mit seiuer Schwere 
auf den aug. urbi* oteariiis, die Scheibe, weldiC auf 


die zu pressenden Früchte gelegt wurde, hier ober 
nicht riargcstellt ist, da ja auch der Pressbaum noch 
nicht iu Thätigkeit ist Das aber, was zwischen dem 
Gefass und dem Oelbaum sichtbar wird, «oll viel¬ 
leicht eine Andeutung sei« von den ttipita, rf. h. 
4eu Pfosten, au welchen der Flasehenaog «ge¬ 
bracht war, durch den tuau den schweren Pres#- 
baoiu in die Höhe zog. Nicht unmöglich, dass auch 
der rechts vom erhobenen Arm des Ktsabcn sicht¬ 
bare Rest uuterlialb des vnrspringenden Bande» zur 
Maschine gehörte; ja vidi eicht hat uiuu das, was 
der Knabe in seiner Linken hält, nicht als *Stuli zu 
betrachten, sondern mit Jen Stricken um Presabnum 
iu Verbindung zu bringen: so dass der Knabe etwa 
im Begriff wäre, den Prawhaum langsam hcrabzu- 
ziehen. Doch lässt sieb darüber leider keine Ge¬ 
wissheit erlangen; wir müssen uuö genügen lasten, 
hier eine Vorrichtung, von welcher uns bisher bild¬ 
liche Darstellungen fohlten, in leidlicher Deutlichkeit 
w i ede rgegeben zu sehn *). Das Reliet ist übrigen«, 
wa 5 die ganze Behandlung, namentlich die pinnt 
pen Formen and die breiten Gesichter zeigen, aus 
später Zeit. 

Ebenfalls Fragment einen Surkophagrdiefs ist 
das auf Tnf. 7 Nr. t abgebildete Denkmal. Das 
seihe befindet sieh dicht hei dem Columbnrhiiu der 
Freigelassenen der Öctnvin in der A ignü Sn^si hei 
der Porta Latina) in Rom, in die Vignenmaucr ein¬ 
gelassen und rülvrt wahrscheinlich ebenso wie die 
nndc-ru dort eingc mauerten Skulptur- und Archi¬ 
tekt urfragmente au# den Funden eben dieses Oolurii- 
hnriinn» her. Die Arbeit ist hier uovii roher aia um 
vorigen Relief; doch scheint es mir, als “b das 
Plumpe der Arbeit mehr der nachlässigen und tl neb¬ 
ligen Ausführung, als der späten Enidlehungszeit 
de# Werkes ziizusch reiben ist. 

Wir haben hier recht» eine Getreidemühle dar- 
gestellt Auf einem, jeden fall», wie in Pompeji ge¬ 
mauerten Uutereatz erhebt sieb der Bodnnrtein, die 
iNt'ld; iltirlllier der Lättfür, fa/iffm. Ausserdem sieht 
man innerhalb der Höhlung des Läufers noch eine, 
ebenfalls trichterförmige Vorrichtung, an welcher 

*) Nähere» tiher Öelmuilt*n und fressen i, Technillwgi« 

S. 32ö-34S. 
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üteii isliic längliche Spitze *eok recht erhebt Wahr¬ 
scheinlich kt hiermit ein Trichter gemeint, durch 
ilert da* Kuns tdngeaeli öltet ttii rite| Ähnliche Vor¬ 
richtungen sind zwar an den noch erhilteueü Mühlen 
muht zu tinden, well sie verinuihlich von Holz waren, 
j-ind aber auf bildlichen Darstellungen von Mähten 
nicht gelten (vgl- Jahn* Ber. tL Sächfl. G, d- W. 1861 
Tain XI + 1—4). Von einem im Hintergründe, links 
von der Mahle, in «ehr flaobem Relief sichtbaren 
Treiber, welcher in der rechten Hand eine .Peitsche 
/.u halten scheint 1 wird ein Pferd oder Mau Ubier 
zur Bewegung der Mühle äuge tri eben. Dasselbe ist: 
durch eine etwa* eomplkirte Vorrichtung, die mu- 
i hhtu (Appul, Metani. IX, 12 p. t*l) T in der Mitte 
des cofiffc* Ottgebundeii; die Augen sind ihm zu- 
ge blinden; and endlich et kennen wir liier deutlich 
die sog. sxcritfjwtti?, jene Vorrichtung, welche die 
T liiert am Fressen des Getreides hindern sollte,, 
und die auf andern mir bekannten Denkmälern 
nicht verkommt. Nach Enatatli, zur Ilias XX1L 467 
p. 1280, 37 ist die navmx&ftrj eine radfthnlidie Vor¬ 
richtung! mit der mau den Hak der T liiere umgab; 
wir sehen nun, du** diese Vorrichtung, welche ver¬ 
mut hl ich vnn Leder war, nicht nur um dem Halft, 
sondern auch um den Kopf des Tbieres, oberhalb 
den Maules, herumging, suilnss ihm also das Maul 
zwar nicht verbunden aber du* Fressen durch die 
Entfernung, in der ea von der Mühle gehalten wurde, 
unmöglich gemacht war *)> 

Zur linken Seite scheu wir zwei Geriiihe ftteheu, 
w elche sicherlich Goßteäe bedeuten; sie sind unten 
breiter als olieu. und ihr oberer Rund zeigt je drei 
kleine Kreme, die mau entweder als Verzierung oder 
riellcidit midi ule Nägel, durch welche der hölzerne 
Reifen um da» Gcfifca befestigt ist, zu deuten bat. 
Von links her kommt ein MAllerbursche, ttnekt bi# 

h ) UflbEi ilie &EtT€iilcöiüliWti und ilülLerthiefö v^S. TwllQO* 
logia ö. 23—4k 


auf ducti um die 11 Eitlen geleg Ecu Schurz. Auf der 
linken Schulter trägt er einen grriisen Sack und 
scheint im Begrifft indem er sieh zu dom einen jener 
tiefkaae kuckt, denselben darein zu entleeren. Von 
recht* her kommt eia zweiter, in gleicher Tracht, 
herbei, welcher in beiden Händen ein Brett von 
mäßiger Breite hält; mich er bückt ateli urit diesem 
Gerüthe zu dem vor ihm st eben den Gctäsac. Die 
Deutung dieser Scene kann auch nicht / iveiielhalt 
sein. Die GefiiBse sind Getreide- oder Mehlbehälter, 
von der Art p wie wir sie auf einem ratieanißehea 
iTiahrdief {bei Jahn, Ber. l^iJl Taf. XU, BJ mit an¬ 
dern G erfüllen deft M allerhand werke zusammen sehn; 

9 

diese]heu haben dort kleine Fik*e ? indessen ist au 
imnerm Relief der gauze unterc«l'iieil abgebrodicro 
aodii*s ebenso die Fßase der M&llerhersehen und 
des Pferde*, wie der untere Theii der ÄtehlüiEia*ne 
fehlen. Wahrend der von link* Horkommmende 
einen Sack vcdl Mehl oder Korn in üm hflkerue 
MmL**gefü£s hinein Bchüttet, kommt an der andern 
Seite der Zweite mit dem Breit zum Ahatreichen, 
dem sog. rutcllam, herbei") (vgL LueiL ap* Kon, 
p, 18 T 22: frumentmim e$t M modium hie xaqur nlyne 
nittUum itiui adferty Diesem Abtitreiehholz findet 
eich auch in dem hczei ebneten valicanjEdicn Relief 
unter ki alb der Gefäße in zwei Exemplaren von ver¬ 
schiedener Grösse af'gebildet, Rodas* die Deutung 
der hier darbest eilten Scene ohne Bedenken ist, 

So kt ein jede* der hier üiiigetheilten Denkmfder 
geeignet unsere Kenn tu iss der antiken Technik ent¬ 
weder zu erweitern oder litte nirteche Zeugnisse dnv- 
über bildlich zu veranschaulichen, 

Königsberg i Tr, Hugo Blühneh. 

fl - r>ftj T<m Jfllsiü ^forntL S. 34 t» Ausl lüft isgeflkne elrlsi* 
llclie Grabrdief bei Lopt £pit r Sev. mb- t, L ^inmi Müti^r niai- 
uscDeini, i t\e ei, dn5 mtf. Wiim ln Ucr Hapil. nelwn dai* toll Itom 
^tniUltra modmi nteki h auji dum Koinihrfn hccTörr&ffeu, kmnn 
kh. ds mir düi citirtt Werk m»EgÜl£Ucll isx„ nur jsuü dieper 
ETwräbyiuEfg. 
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BILDINISS DER ASPASIA. 


(Tltfel 

Bei dein regen Interesse, das schön seit läuterer 
Zeit allen Uebemsten des fünften Jahrhunderts 
enlgegeEgftbntcbt wird, inu&a man »ich wundern, 
dass die auf Tafel H abgcbildete Berliner Büste 
i im Yermcbnlss der midhnuerwarka K‘>. StiG; bei 
Gerhard Bcrl. «nt. Bildw. Ko. IW), der es doch an 
kundigem Betrachtern nicht fehlen konnte, bisher 
noch keine eingehendere Besprechung gefunden hnt, 
Sic scheint uiir eine solche um so mehr xu ver¬ 
dienen. als es noch ein zweites antikes Exemplar 
derselben giebt, ein Beweis, dass sie schon im 
Alterthnm, sei es den Gegenstandes oder der Dar¬ 
stellung wegen, zu den geachteten Denkmälern ge- 
horte, 

Ik ist ein halb verhüllter griechischer Frauen- 
köpf v« ernstem, strengem Ausdruck, uiit cigen- 
tiiümlirh spitzer Schälle Horm, fi acl gezogenen und die 
Stirn nach unten scharf begranaeaäott Brauen und 
stark vortretenden oberen Augenlidern. Die Käse 
ist neu, mit breitem gleieltmäaslgeiii ttttcken, uns 
durch den erhaltenen Ansatz indiciert ist; der Mund 
geschlossen und, obwohl von regelmässiger Bildung, 
doch ohne Anmuth, seitwärts unmorkUeh etwas 
li er ab gezogen. wodurch der strenge Ausdruck fast 
mr Unfreundlichkeit gesteigert wild. Das noch 
halb drahtartig behandelte und stark gewellte oder 
vielmehr gcscWJngeUc Haar tritt in zwei vollen 
luckere Bandeaus lief in die -Stirn, ho dass es -ich 
:iu den Schläfen mit den Brauen berührt, ist dann 
aber über die Dhron zurück genommen und be¬ 
deckt bloss den obersten Theil derselben; hinten 
unter dem Schleier ist es zu einem ziemlich aus¬ 
ladenden Knauf zusammen gesteckt. Die Büste 
ohne den Hals sowie ein ^fttek des Schleie f# aut 
jeder Seite sind neu, so dass man nicht erkennen 
kann, wie das HrusUtflek i Herme oder Büste) ur- 
^»rQpglipIi l»e*R , lmflVu war. 

Dai? fLiülete E*jfcDiplar hffiniiet •'■U’h Iili ssli — i t fc -' 
rliitidivl) Baal Üfh Louvre Dtswipt* JiOsüW; Sl1i *- 
CbiTHC Mut. I Ir Seift, pl, 1032% etwa in demselben 
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Zustand der Erhaltung wie das Berliner, denn 
mich hier ist die Nase und die Büste mit den frei¬ 
stehenden Thailen des Schleiers neu; doch ist der 
letztere sn ergänzt, dass er über die Brust horab- 
tliiit. was höchst wahrscheinlich das Richtige ist. 
Die Augenlider sind bedeutend verstoßen, dagegen 
an den Haaren noch Färbens puren vorhanden. Au 
der Identität des Gegenstandes ist nicht im Gering¬ 
sten zu zweifeln, nur unterscheidet sich da# Barmer 
Exemplar durch die etwas mein abgerundete Form 
des Schädel s und durch den um ein Wenige - run¬ 
deren Ansatz der Brunen. 

Beide sind von griechischem Marmor und von 
guter, sorgfältiger Arbeit, wie mau sie wohl auch 
einem griechischen Meissei zuschreiben dürfte; doch 
ist sch <m dadurch, dass keines dem andern merk¬ 
lich überlegen, die Wahrscheinlichkeit präjudi'ieiL, 
dass cs sieh um üipien handelt. Ausserdem tra¬ 
gen sic den Charakter der Lebertragung aus einem 
Erzbilrte, wie munentlidi die drahtartige Manier 
der Haare und die dilnucn, tief unterhöhlten Seiten- 
partieu de# Schleiers venmvtiieu lassen. I eher ihre 
Herkunft ist nichts bekannt. 

Der Stil dieser beiden Köpfe, d. k. de# zu 
Grunde liegenden Originals, gehört dem späten 
Archaismus an T d. h, der Mitte des fünften Jahr¬ 
hunderts, wobei wir zunächst nicht unter#!, hei den 
wollen, oh eher vor- mler nachher. Die Behand¬ 
lung des Hau res erinnert am meisten an da* Frag¬ 
ment des AthenckopfeH in London, das mit den 
Parthononsculptureu gefunden wurde (Michaelis Par¬ 
thenon Tnf, S n. 14 ; und dann, soweit hei der ver¬ 
schiede neu Anordnung «in Vergleich möglich, au 
ilie Ginstinianische Vesta. Doch wird tnan unsere 
U (löten jeden falle etwas später setzen müssen. 
Tu den fluch gezogenen Brauen und der, schönen 
Bildung dca Auges t an dem die unteren Lider be¬ 
reits nicht mehr vor springen '), endlich in den 

>, Wcaigateitf um Berliner Kujrf lüehl, fülli Fairer kiitiu 

ich ei liiert für =icl)ü7 buI j 4*-ij'lon. 
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regdinsUsigeu Proportionen des Kinns, kündigt sieh 
schon die volle Freiheit der Fhidinssisehea Zeit 33 u_ - 
Eigcutlrümlich fit dae Verhältnis* rum Ffcme*mdieu 
lieiakopf in Neapel, Während der vorliegende 
Typus im Ganzen eher einen nkerthüm lieberen Ein¬ 
druck macht „ indem er in der Behandlung der Haare 
noch otvra* Unfreie*. Hnrb-■*, in den Gesichte Zügen 
beinahe etwa* Starre* hai, reift er. wie schon be¬ 
merkt, hot ganz geringe Spuren von jener archai¬ 
schen Bildung der Augenlider, die uns an dem 
Neapler Kopf so auffällig entgegentritt, Kadi die¬ 
sem letzteren Kriterium musste er bedeutend jünger 
als der Neapler sein* Allein ich möchte demselben 
keine so allgemeine Geltung für die Zeit her tiummng 
ein räume n, wie es häutig geschieh!. Die nmge- 
Htlltpten Augenlider des Eerakopfen lind mit dessen 
sonstiger durchaus realistischer Formcnbebaudlimg 
*0 wenig in Uftraimie, das*, liier -gewiss noch an¬ 
dere uns unbekannte Uremcbcn zur Beibehaltung 
derselben mitgc wirkt haben. Oboe sie würde uian 
nie daran gedacht bähen, den Kopf in die erste 
Hälfte des fünfteu Jahrhunderts zu setzen, nud sie 
allein können iminn glich den All* sd dag geben, wenn 
da* Andere nicht dazu stimmt. So weil wir c* be- 
urE heilen können, spricht eich in dem Neapler Hera- 
köpf als Ganzem, deutlieb das Kunst venu--gen und 
der geläuterte Geschmack der zweiten Hälfte des 
fünften Jahrhunderts aus und ich sehe kein seit¬ 
liches Hindernis^ ihn mit Folykjet in Verbindung 
zu bringen. In diesem Palle würde aber auch für 
unsere Köpfe, die judacr Meinung mich etwas älter 
""der höchstens gleichzeitig mit dem Neapler sind, 
noeh ein Plätzchen iin dritten Viertel des Julir- 
hunderts Übrig bleiben. 

Was den dargestdileu Gegenstand betritt, so 
wird der Pariser Kopf, den durfte iiu-eh einfach als 
fvmmr rrbbe bezeichnet, gegenwärtig nicht ganz 
glücklich ah Juno gefaxt. Der Berliner Lernt im 
^ erzdehuiss der Bildwerke b\epa*m", was hinterdrein 
zu dem Bildnt*» einer berühmten Griechin 1 verall¬ 
gemeinert witii. Das letztere halten wir für un¬ 
zweifelhaft richtig. — Von der Deutung auf Juno 
mits*, abgesehen von dem 3 Jangcl des Diadems, 
^’Jii»u die individuelle Art. wie da* Haar um die 


Stirn nml unter dem Schleier ungeordnet ist, s^wie 
die Befangenheit des Ausdrucks ab mahne n, während 
beides in hohem Ornd für ein BihLuiss spricht Mö- 
gen die GedckfefkHDen t wie namentlich Augen und 
Brauen, ii um er Ei in noch eiue gewisse allgemeine Be* 
handlnng zeigen, so ist das ein Charakter zug , der 
den griechischen Portrait* bis nnf Lysippo» eigen 
bleibt Wo mau iu der älteren Kunst nur hdWeg* 
individuell njsgeiuuLhet wird, da kann mau sicher 
sem, dass cs sich um keine Gottheit handelt. 

Ist aber die Annahme eines Bildnisse* gerecht- 
fertigt, und die Zeitbestimmung, die wir versucht 
haben, begründet, so bleibt um Ende kdne sehr 
gro^e Wahl unter deu möglicherweise dargestdften 
Personen übrig und man kann fragen, ob die von der 
Hand gewiesene Benennung Aspasia nicht doch viel* 
leicht verdiene wieder zu Ehren gebracht zu werden. 
Durch die Mehrheit vonl£epliken r iu w elchen das Bild- 
nis* erholten M, wird deutlich bewiesen, dass nicht 
ein an bekanntes PrivatportraiL sondern das einer 
berühmten, der Oeffentlkhkeit angehörigen Persön¬ 
lichkeit vorliegt Was gieht cs aber für bekannte 
Griechinnen aus der Zeit dos strengen Kuustsdlst 
Etwa noch die Müller und Gn lim ne 11 dieses oder 
jenes hervorragenden Mannes, wie \ gariste T die 
Mutier des Perikks* oder Dcinoiuachc, die de* Al- 
kibiades, Franc il die auch im Alrerihum nicht so¬ 
wohl herahmt als nur eben ihrem Namen nach 
bekannt waren 1 und von denen es höchst unwahr* 
iwhriulirfi ist, dass sic in einer Zeit, wo die 
PortraitkuHst noch iu der Wiege lag. Überhaupt 
dargestdlt worden -iitd. Von Dichterinnen oder 
Klli^t leritnien erfahren wir nicht*, und au Xan¬ 
thippe wird man im Emst nicht denken, So i>t 
A-pnisäfl wenige lens immer derjenige Name, der re¬ 
lativ am meisten Wahrscheinlichkeit beanspruchen 
darf. 

Als Grund der Abweisung wird im Berliner 
Verzeichn iss angegeben, das* der Kopf keine Aelm- 
lidikeit habe mit der Vulkanischen Henne (Visconti, 
fcürtmjr* gr. Taft l&) t welche durch antike Inschrift 
als Bildaiss der Aspasia beginn bigt seL Bekannt* 
lieh unterlieft aber flkse Inschrift ziemlich gewich¬ 
tigen Bedenken, Üiellä wegen des sonderbaren Ol 


J. Tkrn nullt, Dildniss der Aqmsfc* 


58 

an dem wie angebracht ist am Fn&se des Hermen« 
schäfte*), lUefls wegen der Unsicherheit, mit der die 
Buchs laben eingeritrt sind t 40 djfts es mit der Tte- 
gläubigoiig keineswegs so glilnaend aussieht (Tgl. 
Helbig im Bitifet. IB(\% p. C9> Und sobald die Im 
schrift preisgegehöo werden iümw* äai die Bezeich¬ 
nung Aspasin hnitb^. Von einem gleicbzdtigen 
Bildnis* kann >ehtni zun] vnnm& wiebt die Rede 
sein, weil der Stil der veil kommen freien Kunst 
angehört')- Es müsste sich um ein späteres Mral- 
bildiiiss handeln, was dann wieder zur Voraus¬ 
setzung hätte, dass kein gleichseitiges, an das man 
*kh hätte hallen könnem vorhanden war. Aber 
gerade hei einer Persönlichkeit wie Aspasia, deren 
Werth und Bedeutung hauptsächlich nur von den 
Zeil genossen gefühlt werden kn nute, scheint cs na- 
r II rl jeher mul wahr^ebeinlieber, dass fde bei Leb¬ 
zeiten oder Sn lange ihr Andenken noch frisch war, 
rum Gegenstand könstk rischer Diriftellung gemacht 
wurde. Wir würden uns gar nicht wundem, wenn 
überliefert wäre. du-* FcrikJes selber durch «einen 
Freund Fhidius ein RildrJ&s seiner Geliebten habe 
machen la^eu, während er- im Gegentlieil auffällig 
erleide ne, wniBs sie er?t eiu pnur Jahrhunderte nach 
iln i forte, wo nichts mehr übrig war als der ab* 
gehln^se Huhui ihrer Scbnnlicii und ihres Geistes, 
einen künstle rUrheii Darsteller gefunden hätte, — 
Also die Vurii'unisehc Henne darf, wie die Saeheo 
stehen, kein Grund sein, andere Bildnisse, die Hnn*t 
vielleicht für Aspasm in Betracht kämen, bloss des- 
wegen, weil nie ihr umlhullcli sind* ansznsrlilie^eiu 
Dagegen fragt es sich, ob niclit in den Lebenau m- 
fUHuden der Aspaeia selber Momente liegen, welche 
der Beziehung unserer Bästen auf sie im Wege 
■jleben. UU.i es sich mit ihrem liistorischen Cha¬ 
rakter vereinigen, dass sie als Matrone darges teilt 
kt? und huttp 1 sie in der Zeit, in welche wir die 
Ba&tcu ihrem Stil nach versetzt haben, überhaupt 

-■ Hfelbigf TTiCi Dt, Aiicti wc^h der killMlichaq HlMrtrAvtLE 
iiicia, wtlülic nKdat vm AJrsftml« i\sm 1 getreffett 


schon das Matroneualler erreicht? Das erstere glau¬ 
ben wir bestimmt bejahen zu dürfen. Es ist durch - 
aus dem Sinne jener Zeit nage messen, wenn der 
Künstler die jugendliche Auiuuth der Hetäre hinter 
dem Emst der Denkern zurücktreten Hess, indem 
er sie mit dem nrntromikii Schleier ‘bekleidete. 
Für die Kttchwdt soll» Aspasiu nicht die Ge- 
liebtu, sondern die GeisUe* verwandle iln PeriUcrt 
inein, Was den zweiten Funkt an betrifft, sei kennen 
wir allerdings weder Geburt*- noch Todesjahr der 
Aspu&fa; doch erledigt sich die Sache etwa in fol¬ 
gender Werne. Der Anfang ihrer Freunds dm it mit 
Fersi.ki? wird bald nach 450 zu setzen sein, viel 
später jeden falte atehr, üfi Ferkle* schon damals im 
vorgerückten Manneaalter stand. Ebenso war As- 
paäitt in dieser Zeit bereite Uber die erste Ju¬ 
gend hinaus; sowohl ihr Geist als ihre Sch-'iihpit 
mussten sich zur voUcti Reife emdilo^en hüben. 
Mau wird *ie sieh kaum jünger ul« fllnteudzwan/te- 
jährig denken dürfen, so dass sic beim Tode de* 
Fcrieles (4S0) f den sie überlebte, gegen L"« Jahr alt, 
äUo In der Thal eine Matrone war. Dies würde 
nicht nur mit der oben versuchten Datierung unseres 
Bildnisses stimmen, sondern es würde sk k das 
letztere sogar noch m die Lebzeiten des Fhidias 
zurückversetzen 1 a*sen - 

Ohne nun mf ein* solche Beziehung zu dem 
attischen Bildhauer grosses Gewicht za legen, da ja 
A&pasia gut wie Perikk* selber auch von andern 
Künstlern jener Zeit z< B, Kresila^) dargestdlt wer¬ 
den kouure, glauben wir immerhin, das« in dem 
wuhrscheinliehen Lebensalter der Milesierin kein 
Hindernis gefuoden werden kann, unsere Bü^ltn 
als Copieu eines gieiebsseitigen Bildnisse« derselben 
au fassen, Somit bliebe den positiven Empfehlung-- 
gründen ihre volle Gcltatig, Ob sie ilir genügend 
I'mclitct werden, das Portent in die grkehtäehe 
Ieonogra|phie einzureihen, stellen wir einer weitere:u 
Bcspreehniig GegeiiHtaptles anheim. 

BaseL J. L Behnüulli. 
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DIE NIKE-INSCHRIFT AUS OLYMPIA. 


Murodytot Nm/iiamm &vi$er *^it 

divttTü* an 6 twf* iMizpiti u» 
IhitiifViog /jUfii. ri l li€v6cäa$ 

xftf nixQt&ir^ia runter 4?*i ror wao* s vi*a 

.Die fltessamer und dk KaujMiktier weihten es 
dem Olympischen Zeii* ul=* den Zehnten <der Beute) 
von den Feinden* ratendes von blonde machte es; 
auch mit den von ihm gemachten, auf den Tempo! 
(gepetzten j Stücken des Firstfichuinckee war er 
Sieger* u 

EL Cmüust Atriu Zeitung IS. F. YUI 178; Mi¬ 
chaelis Ibid. XXXIV 169; Wed ibkU 220; Bdbig 
Illid- 2Üß; Brunn in Silzungstortehte der Münchener 
Akad. 1R76 8. 3&B; Urlichs in Verk der 25- Philo- 
iQgenveromumhmg in Halle 1867, IG] Burslan: de 
tempere qua lemplum loets Ohjmpmt conditum sit Jena 
Indes Schuh 1872: Selmbart in Fleckeisen* Jahr¬ 
büchern CXJIL 307* ■) 

1- Die Zein Es ist wokl nicht zu bcatrciteiv* 
dass Weihung und Widmung nur zu der Zeit er¬ 
folgt sein kann* wo iül- Messenier in Kaupaktns 
wohnten. Dieselben kamen aber 45G hin • fkuk, 
L lua; Paus* IV, 24, 1\ DioiL XL 84) und wurden 
lisieh der Schlacht bei Äcgöspotumui von dort wie¬ 
der vertrieben, also 405 oder 404, nach Dioder 
XIV T 44 um dm Jahr 4ÜL Daraus ergiebt sich, dass 
Helbig* Ansicht nicht Bestand haben kann, der die 
Zoh wogen der Buchs lab entern) auf etwa 4ÜO an- 
s^etzl. Brmms Ansicht, nach welcher Paiotiio^ der 
uordgrieehirtiilicii Kumitacktik aagehörig, vor Fhiiiiim 
zu setzen [*1, und seine Xike in die 81. Olympiade 
(450—53) t lässt sich zur Nntk noch mit dem auf- 
gestellten Satze vereinigen, Als zweiter Hauptsatz 
uan&s hier fe&tge*telH werden, d^b der Tempel des 
L j I>ie±e meüie äcSiiLft wht %oUiilmU£ fertig, &U ncb l. rlLcTjs 
IS fcto erJzun^rTi Ij herr iJvu üljmphehpn TßUptl tunl «**tne Bildwerke 
W'urfbsir^ H?7T. na le&ra kfck*m. Indäiii kh JsirfnssiL Utdut 
^iofillchg t.~fl*trh£ppgk£ii vnn Utüdu ajiilatinä, ipnäche i-trh 
iQEine Freude rqa. da.-* wir in ''eiendLcheti yimfctca jeder Für 
•iicli dnaieJ hen ktgtbolinmi jzeiantii sind ; fraUieh in vielen 

fibüent, ramlUdbra hnktn l.^äietu nocl) Veflcbit- 

düLLtlEit, 


Zeus und Heine fttisafemtea Starke, die Akruteriem 
(Über die Bedeutung diese- Wortes wird unten zu 
Ilandein sein) fertig waren, als Patentes die Xike 
der Messern er machte; denn dieser hatte die Atro- 
texten p aüf den Tempel gestellte Wunu das ge- 
schall, wird »Ich später ergaben. 

2* Die Foindc. Um zu verstehen, wer die 
Feinde waren und woher der Zehnte der Beute 
kam, von iler die Nike gestiftet wurde, Ij allen wir 
eint Musterung über die Kriege ab, welche die 
Meaaeüier in Xaupnktos geführt babem &) laus. 
1V T 25- Ol-öl, 456—452. * Nachdem die Messculer 
Kaupaktos erhalten hatten, genügte ihnen der Ik- 
stiz von Stadt und Land nicht, sondern sie ge- 
dachten mit eigener Iland etwas ItühudkliöJ aus- 
zufuhren. Und sie zogen aus gern Öiuiadac iu Akar- 
nuüieu; dm war ein fruchtbares Load mtd den 
* Athenern immer Tcrfemdet, Und da sie zwar nicht 
an Zahl, wob] aber an Tapferkeit überlegen waren, 
hegten sk a und hclagerten die Feinde in ihrer Stadt. 
Schließlich brachten sie durch Ueitem, llinon und 
alle Belagemngsmasehinou Oiniadae zur Ergebung 
unter der Bedingung freien Abiuges der EcwoJiult 
und wohnten nun etwa ein Jahr selbst in der öiadl 
und dem Lunde. Da sammelten alle Akamai um 
ein grosses Eeor; anstatt nun gegen Kanpaktos zu 
ziehen, xvas wegen des Mar^uhos durch das 
Liiinl der triTidliehcu Aetoler und wegen der Flotte 
der Naupukticr nicht wagten, wendeten sie sieb 
gegen die Messemer in Oiniadne, welche nur we¬ 
nige waren. Diese hatica sich zwar mit Getreide 
und allem Kuthigcn verseilen, beeehlntmen aber, :tl> 
M essen bebe Dorier* vorher noch eine Feidschlaeht 
zu »diJagen, wie die Alheitei 1 gegen die Purger bei 
Maratham Im Kampfe nun im Kücken durch das 
Stadttlmr und durch die Kfiini^for auf der Mauer 
gedeekt t wurden sie bald auf allen übrigen Seiten 
von der Menge umzingelt und beschossen. So oft 
sie einen geschlossenen Angriff machten, warfen 
ase die Feinde, doch schoben sich deren Massen 
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immer wieder zusammen mtd bedrängten die je der 
Mitte. Öu ging es bis zum Abcml, und da in der 
Nndit die Akanrnnen sieb noch mehr verstärkten, 
mussten die Mcssenier weichen und die Magerung 
über sieb ergeben lassen. Von einer Eroberung 
durch Sttuto war zwar keine Ecde, aber im achten 
Monate gingen ihnen die Lebensmittel aus, obwohl 
sie den Feinden gegen Ober mit ihrer Fülle prahlten. 
Um ditr Zeit des ersten Schlafes verlfessen sie da¬ 
her eines Khtehta Oitiiadae. Da bi« über bemerkt 
wurden, kam es zutn Kampfe, in welchem sie 300 
verloren* die U übrigen schlugen sich durch das 
Akarnaniselie Heer durch und mit Hülfe der be¬ 
freundeten Aetoler retteten sie sich nach Knupafk- 
tos.“ Gab es hier elm- Beute, von deren Zehnte« 
die Xlke geweiht werden konnte'? Brunn meint es. 

Piuiiiuiins führt fort! ,Vfln nun an wurden die 
Messenicr besonders von dem Hass gegen die Spar¬ 
taner beseelt und die Feindschaft gegen 4« zeigten 
eie uamen(lieb in dem Pelopotmearecbefl Kriege, wo 
eie Kanpnkt»u zn einem AtigriffspLatze eegen den 
Peloponnes machten, ho waren die Schleudere r 
derselben auch Lei Sphaktörin bcthriligt/ ist 
das H-inc bedeutsame Stelle, welche Ziel und Rich¬ 
tung der messe nischcii Politik enthält. 

b Bei den Kämpfen, des Phurmioii, -129 (Thuk. 
j| fm—f*2), mit der peltiponneaiHchen Flotte, he- 
tlieiligten -ich die Messender. indem sie einige der 
aus Land gedrängten attischen Schiffe mit kühnem 
Muthe retteten. Beute gab «9 fflr sie da nicht zu 
machen, wenn auch Pbormion sieg- und ruhmreich 
uns dem Kampfe hervorging. 

rj Tbuk. II, 102 und 103. Int Winter 429, als 
die pchipouucsisühe Flotte auigeloat worden war, 
machten die Athenischen Schiffe unter Phurmion 
vnii Kanpaktos aus einen Streifeng nach Akarna- 
nieu. Bei Asiat™ schifften sich 400 attische und 
400 ni estnische Sch werbe waffnete aus, trieben aus 
Stratos und Koronta die gegnerische Partei nus, 
gilben es aber wegen der Uebersehw einmütig des 
Aclielut* auf, der die Stadt Üiniadae mit Sümpfen 
umgiclt, diese an zu greifen Bald ging nun Phor- 
rnion nach Athen, die genunmieneti Schiffe und die 
erbeuteten Kriegsgefangenen mit sieb nehmend. 


Das war aller die Beuto aus den Sccklmpfen, an 
weiden die Messenler imbcthdligt waren (Schal 
Aristoph, Frieden 647), 

(f) Tbük. 111. 7. 428. Dos Fbnmiion Sohn Aso- 
pios fuhr mit 12 attischen Schiffen nach Sanpnktos, 
rief von dort die Akamlitten zu den Waffen, be¬ 
lagerte mit ihnen Oiniadae zu Wnijscr und m Lande 
und verwüstete das Land. Als diu Stadt widerstand 
entließ er das Landhacr, er selbst kam auf einem 
Plünileruiigiäzugo in Lcukmi um. Antheilnahine der 
Messen i er wird nicht erwähnt, 

ci fhuk. in. 04—9Jä. 426. Demosthetiea lies» 
sieb durch die Messe nie r zu einem Feldzug gegen 
die Aetoler bereden und brach dorthin mit 3ÜÜ Athe¬ 
nern und einem ililfeheer aus Nnupiiktofl. Kcplial- 
lenia und Znkvntli auf, während Akarnmiien und 
Kerkyra eich Ausschlüssen, Er war zuerst glück¬ 
lich und nahm einige kleine Plätze, deren Beute 
in Kupaliou auf bewahrt wurdo; doch wurde die¬ 
selbe dort später von den Feinden aufgehoben (IN, 
102). In den Bergen von AigUion aber angegriffen, 
wurde dos Ileer nach tnuthiger Gegenwehr in wilde 
•Flucht getrieben, und da der meseeniachc Führer 
Chromnu gefallen, wurde in dem unwegsamen Ge¬ 
birge und in deu migezUiidcteu Wäldern «in großer 
Theil nieder gern acht. Kaum rettete sieh der Best 
nach NnTipnktui. Bald nahte »ueh (III, 100—102) 
ein peloponneslBehes Heer von ihHJO Manu unter 
Kurv loch os aus Phnkia und Delphi, welches diq, 
Lokrer bezwang und Naapaktos stark bedrohte, 
sogar sohou die Vorstadt einnnhin nud mir durch 
die Ankunft einer u ka raun ine hen llilfetruppe, welche 
die umfangreichen Mauern besetzte, von einer Be¬ 
lagerung abgehalten wurde. Emylutlios bezog nun 
Quartiere in Kalvdna und Pk-uron; Demosthenes 
sch ick re- das Heer nach Athen, blieb selbst aber 
allst Furcht in Kaupnkloa. 

f) Fhuk, III. lob—114. Winter 426 entbrannte 
der Kampf wieder im Gebiet von Argus Amphi- 
loebikün. Auf der einen ricitc Ständen 3000 Mann 
aus Amhrakia nach Dtodor X 11,60: KGO) und Eury- 
Locbos mit seinen 3000 Polopimnesiem, unter denen 
sieb blondere die von Maut inen anszei ebneten, auf 
der andern die Akanrnnen in grosseti Schon reu, 
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die Atnpbllwüar, eine attache Flotte von 20 Schif¬ 
fen im «givfeeben Busen, die aber thutigen Antheil 
nickt nnhm, 200 messeotsdic* Sckwcrltewuffuctc aus 
Kaujittktiis utiil 60 attische Bogenschützen unter 
dem Oberbefehl de» Demosthenes; letztere & die inen 
die einzigen mit Demosthenes in Naupaklos zurück¬ 
gebliebenen Athener zu »ein. Es kam zur Schlacht 
bei Olpfi, in welcher Demosthenes dem Feinde eine 
„grosse "Niederlage' bei brachte (102), den Kampf 
entschied ein Hinterhalt der Akarnnncn von 400 
Mann i ICH comhitürt mit 108), welcher dem Unken 
Flügel de» Feindea in den Eacken fiel. Hier stand 
Euryloahos mit seiner Begleitung und den Manti- 
neera, iltncii gegenüber Demosthenes mit seinen 
wenigen Athenern und den Messeniern. und letztere 
„ voll führten die Hauptarbeit des Tages-, (106) 
Denn der ganze linke Flügel des Feinde» wurde 
mit dom Feld her rn voil ihnen vernichtet. Die Am- 
Iirakinten «egten zwar auf ihrem rechten Flügel, 
mussten aber wieder zurück und, verloren „viele* 
auf dem Rückzüge. Als am folgenden Tage die 
in OlpÜl «ingeschloäßeuen Peloponnes i er sich nach 
Verabredung fortstnhlen und nun von den betroge¬ 
nen Am hrakiul pii verfolgt wurden, fielen von diesen 
wiederum 200 durch die Waffen der Akamanen 
(111), die andern fl ul ich zu den Agriieni in Aeto- 
lieu. Dem uutovdcss b cm n genahten zweiten Neer 
aus Ambrnkia legte Demosthenes bei Idniueuo einen 
Hinterhalt. Hier gelang es ihm, den Feind voll¬ 
ständig zu überraschen und zuerst durch die do¬ 
rische Sprache der Messe nie r zu täuschen (112), 
dann aber durch Umzingelung mitteist der Akar- 
iiaucti und Amphiluehier fast ganz nuf/.ureiben. 
Hier nahmen aueh die Schiffe einigen Antheil. Die 
Zahl der Gefallenen scheut sich Ttrokydidea auzu- 
gehen, weil die ihm genannte Menge für die Stadt 
Ambrnkia zu gross zu «ein scheint; die Stadt selbst 
zu nehmen, wäre leicht gewesen, wenn nicht die 
Atarnniien eine Festsetzung der Athener daselbst 
gescheut und daher sich dem Zuge widersetzt hot¬ 
ten. Nun wurden die erbeuteten W affeuffistuiigen 
vertheilt, „Demosthenes als Oberfeldherr bekam 
für sich 300 Vollrüstungen, von dem Debi%en die 
Athener ein Drittel, das Andere wurde stildtcweise 


verlheilt. Dev Antlicü der Athener wurde auf See 
ihnen wieder aberobert, Demosthenes weihte seinen 
Sicgesjiveifi in die- Tempel Athens" 1 , Alan kannte 
nun folgende Rechnung ÄMteHen; E- fielen Am- 
brnkiotf'i] heim Rückzug aus der Schlackt bei 01 pä 
„ Viele* (etwa 200', I»eiin Ausfall au« Olpä 2D\ bei 
Idomcnc über 10Ü0 (113), Snmmu 1&0&* Kämmt 
man das Gesntuiutiicer, bestehend aus dein ersten 
Trupp von 30ÜU und dem zweiten {ncn&tßid IQ» 
und 110) von 20<Jt) ( auf 5000 Mann an, (also etwa 
30,000 Seelen freie Bevölkerung bei einem Stadt - 
umfang von 4 römischen Meilen; Livius 38. 4 und 
berücksichtigt man. da^ die Stadt nicht gross war 
i ll3i. nach den beiden Xiederbigcn U-k-ht hiitic ge¬ 
nommen werden können i 113} und ihr Unglück als 
ein ganz hervorragendes und seltene» betrachtet 
wurde (113; Dmd. XII, 60), «0 greift man wohl nicht 
fohl, wenn man den Verlust auf noch mehr ver¬ 
anschlagt, also etwa auf 2000. Da» pclGponuesiselic 
Neer bestand aus 50 1 aus Hernkieu Traehiitia (An¬ 
zahl der Männer 10,000), 2äQ0 Bundesgenossen und 
3 Spnrtiaten (100). Bedenkt man. wie Felopüiine- 
yitr kämpften, dass ihr linker Flllgul oder wenig¬ 
st o im dessen Kern „vernichtet 11 wurde und 2 Spar- 
tiaieu fielen (IO*) in einem Kampfe, in dem auch 
300 ihrer Gegner zu Tode kamen (100), »o lässt 
Akh deren Verlust auf etwa 500 beziftern. Also 
Summa der Gefallenen 2500. Angenommen, cs 
wären ebenso viel Rüstungen erbeutet worden, so 
bekam Dcinoslljeues 30). die Athener 7u0; die 
tibrigen 1500 wurden unter die Städte vertheilt; 
nüulieh Knupaktos, Stratos. Metropolis. Koronta. 
Afitakos, Pbytia, Medeon, Limtiaia <100) und Argots, 
aDo jede Stadt HJO. Wollte man glauben, dass 
die Messern er von Tliukydidca bei den Athenern 
mitgerechnet worden sind und dass der ihnen ?.u- 
kouunendi- Thoil der Beute eher abgesondert war, 
als der attische auf hoher Seo weggonamnton wurde, 
eo waren es 60 attische Bogenschützen und auf den 
2n Schiffen je 30 Schißssuldaten {Ijiißaratj, denn 
die Matrosen können hei dem Kampt 112) nicht 
Theil genommen haben. Summa WO Mann. Messe- 
nier 200. Auf diese SüO die 700 Rüstungen ver- 
theilt, fallen aui‘ die Messenier 163, die Athener 537, 
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Die Mcäsenier erhiellcn ttlfo nach der einen Rech¬ 
nung 166, nach der andern 163: stifteten sie nun 
von dem Zehnten dieser Beute die Site? 

g) 42b Sphukteria. Hei Sphakierla waren ad- 
ten3 der Messen icr zugegen 4i> Schwerbewaffnete 
aus einem Secrtoborschiff {Thuk. IV, 9) und einige 
W^BjehtBchiffe aus Knupahioö (13)* die Athener lüt¬ 
ten 70 Sekifife (23). Auf der Insel waren einge- 
sehlossen 430 Männer; davon Men 128, wurden 
gefangen 292, darunter 120 Sparti&ten (SS). Bei 
der Eroberung zeichnete sieh übrigens der me^ae- 
xLi&nhe Feldherr Komou aua, indem er mit ultisehcn 
Rngcnsc blitzen und Leichtbewaffneten die Berg- 
s*pltee im Rücken erkletterte (36)- Betrachtet man 
die hier goinanlite Beute imd legt dne Zahlen ver- 
MHuisszwischcu Athene ru undMcsscoicrn zu Grunde, 
so ntasa der auf die Measeitier fallende Antlioil und 
noch dazu der Zehnte desselben winzig sein, 
h'j 125—421. Thuk.IV, 41. B In PjIoe rtdlten 
diu Athener einen Posten auf und die Mesaenier in 
Nftupukto* schickten in dieses ihr altes Vaterland 
die geeignetsten Leute und plünderten üm lako¬ 
nische Land und fügten dem Feinde grossen Scha¬ 
den zu: die Spurtuner aber, die noch ui>- ein© PlUn.- 
ilemng im eigenen Lunde erlebt und eilten Ab lull 
der Heloten iUrchteten T trugen schwer daran, und 
baten in Athen öfter, aber vergeblich um Erlösung“, 
ebensü Diod. 12, 03- Erst ini Frieden des NiMas 
12 I l'buk. Y, 18) wurde ausgemacht, Koryphäe™ 

den Spartanern wiederzngeben, und bald (V, Sb) 
fUhrtcu denn auch die Athener -die JUessenier und 
die andern Heloten und die Lehar] unter aua Pylu» 
ab und siedelten sic in Kep hui Lenin an/ d. h. die 
Heloten, denn die Mcsscnkr werden wohl imch 
Naupukte* zur Tick ge kehrt sein. 

i) 11-1 im Winter ging ein attisches Geschwader 
von 20 Schiffen nach Nanpnktos, um die Uiiftaen- 
dungiu dci Korinther mich Syrakus zu verhülltem 
(Thuk* VJ1. 17), Diese wurden ihrerseits durch 
eine gegenüber ankernde korinthische F hatte von 
25 Dreirad crem in Schach gehalten (19). Der at¬ 
tische Feldherr Koih-ej 131; nder Dipiulob- (64 i bat 
-■seit daun um item (14 noch Syrakus vorbeieegelit- 
deu Demosthene* noch IU Schiffe ans, um eine 


Seeschlacht schlagen zu können, und hatte nun 28, 
da zwei seeuntüchtig geworden waren. Wenn in 
dem gleich folgenden Kampfe bei Ermens (34) 
EdphüOB mit 33 Schiffen die Korinther angriff, so 
kann mau die 5 andern Segel den Mvssentem zu- 
schreiben. Die Scldaebt war uh©r uneutaeliiflden 
und ohne Beute. — Di© von Demosthenes nach 
Syrakus iidtgenmumenen Messenter (31 und.>7' 
kehrten überhaupt nicht wieder raröefe. — Was 
aus* dem in Nuupukio* befindlichen Geschwader ge¬ 
worden ist, steht nirgends zu lesen, wnlitscheinlieh 
wurde es nach der Niederlage in Sicilicu muh 
Hanse berufen (Thule. VIII. 4). Jedoch lagen 411 
schon wieder attische Schiffe unter Kanon in Nau- 
püktoäj Diod. IS, 48 , Diese nahmen mit CiO0 nies- 
-maischen Kriegern an einem blutigen Gemetzel in 
Kcrkyra Theil; doch verglichen sich die Parteien 
daselbst bald wieder. Ußbrigene indisen Bich den 
in Pylon 421 zurückgebliebenen Athenern (Thuk. 
V, 35) bald w ieder Messenicr zugegvlli haben; denn 
schon 413 kämpften die Messenier aus Pylon vor 
Syrakus VI1L 58) mit und erst 410 wurden rie von 
dort van den Spartanern vertrieben, nachdem üie 
den Platz 15 Jahre itmts gehabt halten (Diod, XIH, 
<14 und Xenophuu Hollemka I, 2, 18). 


\ on welcher Beute wurde nun die Nike geweiht? 
PoEiHanias (\\ ld t 1) ^ngt: _ Vnn den dorischen 
Metiflcniern weihteu diejenigen, die einst Nnnpaktoa 
von den Athenern erhalten lullten, eine Bildsäule 
der Nike auf der Süulc. Dies 'mi ein Werk det? 
PaionioK vonMencle und iVt ge^liftd von den Feiudc-n. 
■ iumals a!s sie uioiner Ansicht nach mit den Akur- 
□nueu und Oimndne Krieg führten. Dies Meescuicr 
solFjst aber i+agcu. das “Weihge^cbenk stemm© vou 
der mit den Athenern auf der Insel Sp hakte rin uus- 
gcflilirton I-iitcrnehiuuug! and wie hätten den Namen 
der Feinde nicht bcigaidhrieboii aus Furcht vor 
tlcu Spartanern, denn vor Oiniadae und den Akar- 
nanen habe Niemand Furcht.- Vergleicht man 
diene Stelle mit den Ei nie i tu ngH Worten zu n und 
der Fortsetzung, die ich am Schluss von a hinzu- 
L r os< liriuben habe. 6u erhallt„ daöd Pftuaaninü u _-i - 
meint hat. Falsch ist also anzunehmen, Puusmiins 
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buhe c niier tl gemeint; en lässt sids somit de Ken 
Autorität für c oder d nick anrufem Es haben 
also gemeint PAuBanisis o T die Messe ui er y T Curtins 
r, t/ and Urliebs and Braun n„ Schuhart nlmtieh 
wie Cisrtiiw, Michaelis $. Weil ^ Es ist aber nach 
den tiliigee Darstellungen über allem Zwei feil er¬ 
hüben, dass überhaupt Hie Wahl nur zwischen f 
neid, h schwankep kann. Au f bat Niemand ge- 
düeht, weil PummniftH Amforrtkiaa nicht erwihnb 
während seine eigene Darstellung von ö ihn doch 
bitte ah halten sollen, eine reiche Beute dabei nn- 
zimehiucn. Noch wunderbarer ifit t dass noch Nie¬ 
mand h in Vorschlag gebracht hat Denn in der 
Thal ist h der hier in Betracht kommende 
siegreiche Krieg. Zur Zeit von 0 war ja der 
Tempel noch gar nicht fertig: h aber war eine 
Reihe siegTreMcr, lustiger, tfbentjflUngar und er¬ 
giebiger Unternehmungen T ermöglicht durch den 
köstlichen Sieg bei Sphaktcriu, Plöndcrungzllge in 
das an berührte Land des stolzen Todfeindes, welche 
in den Unterdrückten das Hochgefühl ntaser Hache 
er werk teu find das bisher unbekannte Bewusstsein 
de« Siege« schufen * nus welcher gerade die Stif¬ 
tung einer Nike her vorging- Das wnr reiche Beute, 
ilie ui hi Niem andern gethelll zu werden brauchte, 
und von ganz ariderer Bedeutung, nl« die 16 am- 
bmklotischeu Rastungen vern Olpue und Idomene. 
Die Nike war ferner ein ganz hervorragendes Stand- 
bi1c} T hock erhöhen Uber Ihre Umgebung; ^ic sollte 
also einen besonders seliöm-u und gewQa&chten Sieg 
verherrlichen Welchen Werth die Messenier auf 
diese Weihung legteu, zeigt aach der Umstand, 
dass sie andere Urkunden ihrer Geschieht*? an ihrem 
Sockel an schrieben- sic wurde Also gleichsam zu 
einem Archiv messen!scher Gmdiirhfce gemacht. 
Und sehen wir diese zweite Tn^el tri ft näher .in, so 
war es ein Schiedsspruch der Milesier aber das 
zwischen Sparta und Messenien streitige Land i>eu- 
thelia, weiches die Milesier den Hesseutcm zu^pra- 
eilen, also ein zweiter xSieg der Meiaenier über die 
Lakedzimonser, etwa aus dem Jahre 140 v* Chr* 
Wjfd es nicht wahrscheinlich, dass da« Andenken 
uu den zweiten Sieg deswegen an der Nike ver¬ 
ewigt wurde, weil dieselbe den ernten Sieg dar¬ 


stellte, und weil diejenigen, die es hier unsohrtibea 
li essen, der Ansicht waren, dass die Nike deo ersten 
Sieg dAistellta? So erweist flieh die wn Pans^nia* 
erwähnte Ansicht der MessenSer nicht als eine von 
m es seid scheu Touristen im Augenblick aufgeworfene 
Idee, wie Schn hart will, auch nicht als eine Ver- 
mutlumg olympischer Frcmdenfflhrfe^r oder messe- 
ui Roher Alterthu tu ö forscher aus Pnusanius Zeit, son¬ 
dern als eine wohlgegründetc Uebcrlieferung, welche 
im Jahre 140 vor Ohr. lebendig war Ln den Be¬ 
hörden eines Volkes, da« einst 4fjQ .fahre lang von 
Sparta gemtesliatideli und unterdrückt worden war, 
aller durch Epamänondas befreit das Land «einer 
Väter seit 230 Jahren wieder bewohnte und seinen 
Hasa durch die Erinnerung seiner Leiden aufrecht 
erhielt. Nun erklärt sich audi der seltene uod un- 
gewöhnliche Auwdriick: Von den Feinden 1 ^ Wäre 
die Beute von den Amhf&kiuten, so stünde tu der 
Inschrift drio ^i;Tgn*jftiröv; nun aber scheuten sich 
die clcEselieri Behörden, an einem Denkmal spar¬ 
tanischer Schmach den Namen des gewaltigen Bun- 
dertgeuessen ausspreehen tw lassen. Doch will leb 
Cartius nicht widersprechen, der aus dem Ausdruck 
eine Mehrheit vtm Feinden heran* gefühlt 11:1 i; denn 
es mag ja aach ein Theil der am brat i otisdien 
Beute hier verwendet worden sein. Fs können 
beide Gesichtspunkte gewesen sein, von denen aus 
sich der gewählte Ausdruck empfahl. 

Aus diesem* wie mir scheint, niiumstösslichon 
Ergebnis» lässt sich der Schluss ziehen, dass Denk- 
EintI und Inschrift in die Zeit nach dem Jahr 425 
lallen. Damit füllt Finnin« ganzem künstliches Ge¬ 
bäude zusammen. Doch' auch auf das Jahr- bis zu 
welchen] die Wölbung geschah, RUrt sich siddie^scn. 
Wenn die Eleer aus Freundschaft für Sparta den 
Namcti desselben tinterdröektpu, m fallt dieser 
GitlbcI mit dem Jahre 420 fort, wn Elin mit Athen, 
Argeg und Mnntineia das Bündniss schloss * durch 
welches der Brach seines fünfhundertihrigen Bun¬ 
de? mit Sparta endgültig vollzogen wurde. Es ist 
also die Stiftung der messemächcn Nike ia 
die Zeit zwischen 425 und 420, genauer in 
die Jahre 422—120 fest zu setz eis, 

-! An Jere Be Espj-G-li* ■ I'aui. V, ‘23, 7: 24- 2 ; r *l* 7; 2ü, (J. 
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3. Jlcshätiicr uml Nsupaktler. Das kleine 
Wisticken n nd giobt die interessantesten Aufschlüsse, 
Bev-r die Athener 45$ Nanpaktos emberten iwel¬ 
che* sic 456 den Meseemem gahen), hatten — nach 
Curtiiifi 1 ') vortrefflich cn Ausfakrangen — etwa um 
4ßO oder 453 die OesAinrut-Lokrer auf Betreiben 
der Korinther eine iGlitärkoliftiio nach Naupaktoe 
gelegt, uni eine Festsetaung der Athener im korin¬ 
thischen Golf zu bindern. Diese Külimisteu traten 
als aiot*ai zu der alten Einwohnerschaft hinzu und 
die Regelung der Beziehungen zwischen den beiden 
Gruppen wurde in einer Erkunde festgesetzt, die 
wir noch besitzen, in der berühmten von Oikouo- 
mides nnil Visckcr herausgegebeneu iokriseben Tu- 
schrift von Kaupakt Wenn nun die Athener 4ßS 
Ktiupaktns ’uahaien' (Thuk. 1, 1031 und es 'den ozo- 
lisehea Lokrcrn Wegnahmen’ (Puusanias IV24, 7), 
so kann das nach unserer Inschrift nur heissen, 
dass sie die Kolonisten vertrieben, aber die ulten 
Einwokuer in der Stadt dessen. Denn sie nahmen 
diesen ja die Stadl nicht einmal fort, als sie 45ß 
die Messeuier dort ausiodelten; sondern sie Ke&Mn 
diese in ganz derselben Weise als frcotxot sieh zu 
den allen Naupaktiern gesellen, wie sicii vorher die 
andern L-.'krer mit ihnen verbunden hatten, ln das 
wärmt* Nest, worin vorher die Korinther die Feinde 
Athens gebettet hatten, legten diese jetzt ihre mes- 
scuisehen freunde hinein. Mesaenier und Nanpak- 
tier sind also nlä zwei getrennte, aiier durch feste 
Verträge verbundene Gemeinden unzuBekon, welche 
zusammen .Siadt und Feldmark Naupaktos Ijcwolm- 
teo. Das lat eine neus aus unserer Inschrift gc- 
wonoeno Thatsnelie, die man früher wogen der 
Ausdrücke des Thukydides und Ihiusanias nicht :m- 
ncbuien konnte. Daher ist auch die Angabe des 
letzteren (X. 38, 10 ), dass nach der Vertreibung 
der Mes&enicr 404 die alten Nanpakticr dorthin 
„wieder ziisammeiiHlriimtcir (üwtUx&tjoäf), da bin 
mi berichtigen, dass zu den altci] immer dort ge- 
blielwnen Nanpaktiern neue lakriseiicMänner kamen, 
um die der Hälfte ihrer Einwohnerschaft beraubte 
Stadt wieder zu bevölkern. — Da*s die Xaupaktier 
an den einträglichen Beutezügen der Messenier uacli 
2 ) Studien stir Oe^kicbie «n Korinth, Herro&s -V. x 2;i7. 


LakunJeu mit Freuden tbcslnahiuen, ist leicht zu 
denk eil. 

4- Faionios voti Men de. Nach den obigen, 
durch die bei (kn Mesr+enkm seilet im 2tcn Jahr- 
hundert vor Christa herrschende Ueherzeagung be¬ 
kräftigten Ausführungen hat Pnkiiks tun 4 22 —420 
im ach affenden Mfttmesaltcr gestunden. Dies ist 
eine durch inschrift liehe tiVkundliehkelt gefliöhfcrte 
Thatsacbe. Damit stehen die beiden vea Fausanins 
angeflilirteu Ansichten fl he r die Herkunft der Beate, 
nüinlidi entweder von 4oG—kW (fl) oder von 425 (j)i 
nicht iu Widerspruch* Drebaig Jahre künstlerischen 
Behnffeiiä lassen sich schon denken, sagen wir die 
Zeit zwischen Keinem 30- nud <‘>Ü. Lebenswahre, 
Das war dom Schriftsteller recht wühl bewusst, als 
er diesen beiden Ansichten Aufdruck verlink. Tft enn 
er also hiermit richtige Kenntnis über FaionU^ an 
den Tag gelegt hat, so ist kein Grund, seine m- 
derc Angabe flber denselben zu bezweifeln, näm¬ 
lich dass er auch die östlichen Giebel Spuren ge¬ 
macht hat. Plndias war 438—43*2 zu Olympia und 
En wird denn Paifliiiai allerdings neben ihm, mit 
ihm und unter ihm die Giebdilgnrüo haben arbeiten 
lassem Wenn die Kunstgelelirten aus dem Stil, 
der werler attisch noch pelopcumcyiBeh sei, andere 
Schi Elsa er ziehen, hiebt ihnen hier ein i^igefügie* 

Inftl'irijäclit:« Gebäude i nLir« n t und sie werden sich 
der Aufgabe nicht entziehen können, nach einer 
anderen Erklärung zu soeben. Die Metopen wird 
Paieuios schwerlich haben machen können, da sie 
au* mehreren Gründen für älter als 4^0 gehalten 
w erden müssen- 

b. Kr siegte mit den Akrnte t\ cu. Wm- 
Akrotericn bedeutet T hat Michaelis richtig erkannt. 
Ea katm gar eilc-L ins ander* s bezeichnen a\- die 
'Süsse rsten Stücket Das sind entweder f wie g&- 
wbbnUch, die Sehmiickätücke auf dem Dache, oder 
in weiterer Bedeutung üm Dach und der Giebel 
selbst. Bildsäulen., die innerhalb des Dacbgiebels 
in einer Einbuchtung an zurückgczu^enem Orte, 
also immer inwendig, stehen» mit dem Worte; 
äußerste Stücke, zu bezeichnen, würde nicht nur 
dem griechischen, sondern jedem Sprach gef ILhl 
widerstreiten« Es liegt aber auch gar kein Zwang 
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vor* warum man, tu einer derartigen Erklärung 
sich herbeilnEsen sollte. Die angelegenen Miellen 
liefern keinen Beweis« Denn wenn Calpnrnia in 
der Nackt tot Caesars Tode (Plut Cueaar C3» 
das Akroterion ^üsanmieiiHtUnsen {iLagaQ^ypAfA£rov) 
sicht 1 ), welches ihm der Senat uti aein^m Hause 
aiizuhritigcD min Verehrung für seine göttliche Per¬ 
son gestattet hat, m sind ibs doch keine Gichcl- 
statucn (welche auch nickt .nngcfugE sind* 
tanai), h iidcru der dreieckige Giebel, durch den 
ein pro laues Gebäude zu einem heiligen gemacht 
wird* Koch weniger kann Plato K ritten 1I6D et¬ 
was beweisen, weil du nur von Akruteneu im Ge¬ 
gensatz zu dem übrigen Tempel die Ke de hL Güter 
den Akroterieti tiud nur die Schmuckstücke des 
Dache» tu verstehen! welche nmb Paus, V, 10, 4 
bestanden aus einer vergoldeten Nike auf der Spitze 
und je einem vergoldeten Kessel an den beiden 
«Seiten! beide unf der Oittmäte, Zn derselben An¬ 
sicht führt auch der Ausdruck der bwehrift notßv 
£ni tfjy rttdvf dn ln er machte sie und setzte *i n 
auf den Tempd* Von Giehelataiüen kann Nie¬ 
mand saugen, du» >ie auf den Tempel gesetzt 
wurden* — Steht dieses fest, so lasst sieh wieder 
rückwärts addieren, dass die Akrotericn nicht eher 
auf den Tempo 1 gesetzt wurden» als bis dieser fettig 
war. Er kann aber kaum vor 4*12—ABU vollendet 
gewesen seui, weil bis dahin Phldtu und seine Ge¬ 
nossen an ihm arbeiteten, und daraus ergiubt sieh 
ein neuer Beweis s dass die Nike nicht von der 
Heute a gestiftet ißt, und dass» Tatenlos in den 
zwanziger Jahren blühte. Der Fii&tHdimuck wurde 
also von Paionioa in der Zeit zwischen 430 und 422, 
wo er fertig war, gemacht, und es wird dadurch 
Wallach eidlich, dass die Messe nie r gerade deswegen 
ihm ihre ISke Übertrügen haben, weil er bei der 
Firai-Xiko sich ate trefflicher Nike-Bildner erwiesen 
batte. 

Sun versteht mau auch den Ausdruck: 'er siegte'. 
X im lieh in einer ausgeschriebenen Bewerbung; sci- 
teü» der cleiHchcn Behörden; und zwar siegte er 
vielleicht Über Piumiuos und Kolotes, welche jetzt 

l ji c&llnhi /Wunyiam «iflnitt* H&ienm Caesar SU, dv- 

«lü TIliHä UbsS^tUIEl? 153. 


in Eli» arbeiteten.*) Warum schrieben jene den 
Firstsrlimnek aooh besonders aus? Weil die übri¬ 
gen Bildwerke schon fertig waren, aber durch ete- 
getretene Umstände, wie den Tod des Phidias oder 
den Ausbruch des pc^ponuesischeu Kriegen, die 
gänzliche Vollendung des Bildend b Druckes uuter- 
I»rochen worden war. Ich kann mir immer nur 
vor stellen, dass Bö lange es einen reifen Phidlas 
gab, keine Bewerbung mehr ausgeschrieben wurde 
wenn mau Um haben konnte. Mit Tilidins wurde 
sicherlich, als er 43ä den Vertrag mit den Eleern 
etngiug {iq^ohxfi^tmg Philo Chorus* Tjeidchol. Aristo ph. 
Frieden GÜ5), zwar der Kostenpunkt genau geregelt, 
aber vereinbart dass er die gesummte Bildnerei über¬ 
nehme* Pliidi sie könnt* utir über den andern Künst¬ 
lern stehen, nicht sich neben ihnen bewerben Er 
war cs T der nun dem Patentes den Ü±rtgicbd t dem 
Alkamencs den Westgiebel, sieh atul Kulotes das 
Zeitbild. dom Panaiuos die Malerei Übertrug. Alks 
wurde fertig , nur der Firstschmuek war noch *u 
machen, du trat eins der störenden Ereignisse ein, 
und zwar, wie ich glaubt, Pludlaa Tud. Xueh 
einiger Zeit wurde daun der Daehächmuck ausge¬ 
schrieben. — Warum netzte nun Pzüöuias gerade 
dieses in die Inschrift, und nicht dass er die Fi¬ 
guren des Oatgiehek gemacht habe« was dock ein 
viel grösseres Werk war? Weil er erklären wollte, 
warum er mit der me maischen Nike betraut wor¬ 
den war, nämlich weil er auch schon mit der First- 
Nike den Preis gewonnen hatte* Diese war erst 
seit kurzer Zelt fertig und schaute in ihrem gol¬ 
denen Kleide so freundlich von iler Spitze des 
Daches dort oben aufibre neue Schwester herab. — 
So i*T also auch aus dem 'Siege 1 sei schließen, das» 
Akjvtcria Tlrsbehmußk' heisst, da* Phidias scheu 

tuiit war und das« Patentes entweder gleichzeitig" 

* 

tnii PLudiofi r oder jünger, aber uiebi älter war. Du¬ 
bia weist cüdiicii auch ilus tmptrfekt i*Ua tr war 
Sieger' utbeu dem Aorist imdrfit 'er machte e»’; 
ersreres ist ein Zuatatid, letzteres eia Ereignis»; er 

i U virC von Elfter UEicLCrta^lLiiLitn I'rtLutrLhL-EiluDy^. wie 
wü?lJ tiei Oicbtesw^iffl, nicht ub^r bei bUAoenKjhfc Küflbtwtfken 
^cilrtfhr uerd^n kunn. üis Hede, ±n ea m <3-Cr Jn-r;bri1i 

71 CN pj IT [[ hi EliEl Tlj^tiil Lcir.J^n, 
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madite die KLke, indem er oder weil er auch Sie¬ 
ger war oder gesiegt hatte. Ktu heisst auch. 

Zieh! man den dirönologi&chcn Schluss T &o £ c " 
langt man au folgendem Ergebnis: 

570 Zenitorung von Pisa OL 53. Paus. VI, 22 t 2—4, 

560— 450 Erbauung des Tempel* weh Li hone Flau 
am* der pisaisdieji Beute. Paus. V T 
10, K 3. 

430—450 die Metopen. 

4B&—430 die Bildwerke des Tempels von Phi 
dias T Falonios, Alkuincues, Kuktes, Pn- 
nainos. 

430 — 432 der Firutsekniiick de* Paknh ^ 

422—430 die messende he Nike des Puionio*. 

450 — 120 BlüUiuzeit dea Faiajuo§. 

432 Tod des Phidias. 

Diese Ergebnisse können nicht uuig^stoBsen wei¬ 
den durch Ibms. V, lü, 4. „Luter dem Bilde der 
First-Nike ist ein geweihter goldener Schild auge- 
brache, uili dem GürgonenJiopf darauf. .Die Inschrift 
auf dem Schi hie besagt, wer ihn geetifkd hat und 
warum. Sie lautet au: 

Gulden pranget des Tempeln Schildi aus der 
Schlacht bei Tanagra 

Stil tut en Sparta* S «Im 1 and die Genossen ihn liier, 

Weihten den Zehnten der Beute von Argon, Athen 
und Ioutera 

An den olympischen Gort, als sie gesiegt in 
dem Krieg/ 

Dur Tempel hIueji! aku zur Zeit der Schlucht von 
Tanagra - 15 T t wenn er, wie es heisst: Men Schild hat, 
m /.lern lieh, war vielleicht bis auf geringe Klcinig* 
keilen fertig; aber die Bildwerke schmückten ihn 
noch mellt, nach viel weniger also war der Gkbol- 
schmuck schon angebracht. Schon an sich tat es 
unwahrscheinlich^ dass der goldene Schild, allein 
air das Dach da oben ang eh fingt wurde \ man hätte 
ihn erst wieder tibudjmca müsHeu, als die Giebel- 
figuren oben aufgesteilt wurden. Vo Ikmis kann 
man nicht tumc Innen, dass er dem Zeus in der 
Mitte des Giebels vm 1 dem Gesicht gehangen habe. 
Er muss also mit der First-Nike in Verbindung gc- 
stamlen haben und etwa an ihrem Säckel befestigt 
gewesen sein. Daraus folgt* dass er erst 30 Jahre 


nach meiner Stiftung den Platz erhalten haben kann, 
wo Hm der Kcisemk sah; bis dahin lag er unten im 
Tempek Ich wüsste über nichts, was uns ab halten 
könnte, die&e einfachen Gedanken unfzufitelleu. — 
Die Stelle des Berodot Lf 7 ist geschrieben sew> 
scheu 44& und 442 nach Kirchhoft. In derselben 
wird anf die Entfernung vom Altar der 12 Göller 
in Athen nach Pisa und bis zu dein Tempel des 
Olympischen Zeus nh auf eine bekannte, vielleicht 
erst jüngst ausgcmesseuc Strecke Bezug genommem 
Der Tempel war du eben vollendet worden. 

ib Dialekt und Schrift, Der erste Tlicil der 
I lisch rift bal in dorisch cm Dialekt, der zweite im atfr 
Beben geschrieben; weil zuerst die amtliche Wid¬ 
mung der dorischen Meescnicr erfolgte, daun aber 
eine mehr private Mltthcilnng des Künstlers hiuzu- 
gefügt wurde. Auffällig aber ist die Ionische Form 
der Üudistubem die bekanntlich erst unter dein Ar¬ 
chon Eukleidcs 403 in Europa zur allgcmtsiueti Gel¬ 
tung kam. Hier hilf! eine bisher nicht beachtete Stelle 
des PuLmaidns T auf die Kirchhoff aufmerksam gemacht 
hat (Alphabet 3 Auff. S, ItJHjJu Es gab zwei Städte 
des Namens Meudt!; die eine lag auf der ubalkidificbea 
P allen e mul war eine Pihmx&tadt von Eiotiia, die 
andere lag am thrariseheu Hcbros oberhalb Aino* 
und war eine Kolonie der asiatischen Ionier. Fans, 
\\ 27, LI: „Von Mcndc in Thrazien i-r ciu WcUi- 
güßchöLik, welches mir fast die falsche Idee bei ge¬ 
bracht hätte i dHHh u> das Bild eines- jVntatliliatcu 
wäre; es steht neben dem Eie er AnnuddtUa und 
hat alte Schwuuggewkhie in den Künde ti. Ein 
Distichon steht auf dein Schenkel: 

Zeus dem Könige weihten midi hier sil* Krone 
der Beute 

Mendcs Bürge r t die einst Sipte zer&iort tuii 
Gewalt 

hipte iiüii ist eine thrakische Burg und Stadt; 
die Membier aber sind von Herkunft Griechen von 
lonlen (uno '(toviag) und bewohnen das Land vom 
Meere aufwärts oberhalb der Stadt Ainos.“ 

ln dieser Stelle 1 misst der Ausdruck; itäv 
iv in der andern V, P>, a: 

H&tmno£ ij* yimg i* Mhör^ jt]$ &$<£±tci£ t V, 2T>, 7 
heiss e es llva^mnog jtfardaks* Leicht könnte 
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num miD sagen, in der guten Zeit z. U. lid Tim- 
kydides (I* 59) und Xenophoii (Hellen. V, 2, 12 
und 24) kiess die Ckalkidike rä hti dt:fl¬ 

iegen ist hier von dom tkcaibohtm, nicht von dam 
chnlLidi sehen Meti.de die Kode» Es erhellt indessen* 
dass diese feine Unteradteidimf oft verwischt wurde; 
und wenn schon hei ThukydideB öfter (Beispiele bei 
Böhme m I, 59) 2* B. bei Fräpositkmal-Yerbin- 
düngen für die Ckntkidike schlechtweg steht, 

wie viel mehr musste das in den Zeiten des spä¬ 
teren Verfalles der Sprache etattfindem In den at¬ 
tischen TribuLbsten steht sogar ohne Untersch ied 
/nri fogag t drco €fy$*7}£ qwgög, 

tpöQosji und der Üirazhcbo Bteucrkreis umfasste die 
gesatnuite KlMenlinic von Hedionc bis Ainus und 
Smnatkrake, als« den ganzen Kurden ohne Unter¬ 
scheidung der Chalkidika und des eigentlichen TLra- 
ziuiis. Prüfen wir PnLiflaiiias öpraihgcbruuch selbst* 
so werden folgende ch&lkidlsehe Orte bei Ihm er- 
wähut: 

JlottSaiäicti oi ^ X, 11, 5. 

P Öio»^os aJlAtft rtofei*; twv iv XahuätvüW 

m* 5, 9, 

ri/awE gj, oV rtegi Qgtixij* ftoti xcirt *6v la&pöv 
irjg JlallrjrTfö uixr^av 1 , 25 , 2 . 

rj Ggtpxta HatäTjVq VHI* 29 * 1 - 
WTig i) i* «JJ JI<aJ.A;;vr; iH* 18 « 3 - 

*Hti* ä* üj £i*i J£rjni/J0V« VliL, Ö T 9. 

Hieraus ist ersichtlich* dass bei Pausanius jene Unter' 
Scheidung nicht mehr besteht* Welchem Meude er 
also den Patentes zucrLheilt* ist nicht auszumuchen. 
Haber gewinnen wir die Freiheit* dasjenige amszu- 
wählen, über welches er selbst in der obigen Stelle 
berichtet. Stammte nun der Künstler am* den von 
Ioniern gegründeten Meinte am Ltebros, so ist klar, 
dass er die ionischen Buchstaben, bevor sie in Athen 


cingefUhrt wurden v aus seiner Eteitnath mit nach 
dem Peloponnes brachte. War er nun schon im 
Pelopounese etwa imi 440* ja sogar* wenn es mög¬ 
lich war dass ct von der Beute a die Kike bitte 
machen können, schon um 450, und sdirieb um 
420 doch noch in den Buchstaben seiner Heimaih* 
so muss er, wenn die Traditionen seiner Vaterstadt 
so mächtig in ihm lebten, einen guten TfaeiJ seiner 
Jugend noch zu Hause zugeb rathl haben: sagen wir 
bis m seinem 25« Jahre. Daraus ergeben sich zwei 
Schlüße: cmlieh* dass P. schon um 475 lobte* 
zweitens das* das ionische Alphabet um 460 Ln den 
Kolonien der klein asiatischen lunier dngeführt war, 
Patentes aller interesäirte sich so sehr für die Kike- 
Iiisdirift, dass er die Buchstaben mit dem Pinsel 
vorzeic knete* wenn er sic nicht selbst ein grub; denn 
ein pelopouncsinclitsr Steiuhnucr hätte eben nicht in 
ionischen Buchstabeu gesehrtebeii, — Eine ganz 
gleiche Erklärung erfordert die von M. Frtukei m 
ArcL Zeitung XXXIV S. 327 herausgegebene in- 
aebrift: Kallias des Üidymiag Sohn aus Alken 
(siegte) im Pankration. Mikun aus Athen machte es*. 
Der Steg de* KaJJiaa fällt auf ÖL 77 oder 472 , 
Sieger und Künstler bezeichnen sich ab Athener, 
und doch ist du* ionische Alphabet äuge wendet. 
Auch Frünkel sieht sieh m der Annahme genöÜtigt* 
dass Mikun von Geburt ein lunter war und eint 
später in Athen ansässig geworden ist Mikon er- 
langte abo das sithcnisehe Bürgerreclu und bewahrte 
doch die Buchstaben meiner Jugend; auch er hat das 
Ein hauen der Inschrift mit den nur ihm gdäuiigon 
nnd angenehmen Buchstaben persönlich geleitet- 
Wte viel mehr Bess sieh Paioniou das angele gen 
sein, der weder Athener noch Elcer geworden, son¬ 
dern Mendäer gebi sehen war. 

Berlin* Mai 1877. Jul* ScnunaiA’ü. 
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FLORENTINER ANTIKEN. 

I. 

ft liste des Königs Fyrrhos tou Epeiros. 

iTsJel fl.) 


Im IiisciiriftcBsaal der fifizbn ta Florenz wird 
auf einem griechischen Grabsteine'), den Angen der 
MuseiimfebeBQclicr ziemlich entrückt, eia männlicher 
bärtiger Portmitkopf von Bchwarzem Marmor mif- 
hewahrt, welch er, wie es scheint, bis jetzt noch nicht 
die Aufmerksamkeit eines deutschen Archäologen 
auf sich gezogen hat. Aber seihst die Italiener 
hüben seiner nicht geachtet, denn nasser von Bottari 
an einer Steile des Capilolhio (vor d. J. 

1S1&) ist er meines Wissens auch von den italieni¬ 
schen Archäologen noch nicht erwähnt worden, and 
im Inventar der 0allerie wird der Kopf nicht ein¬ 
mal nnter einer besonderen Xtuntoer nu fee fährt. 
Ueber seine Herkunft läBst sich nur eine, wenngleich 
ziemlich sichere Yexmhlhiing au (stelle m Da näm¬ 
lich im Inventar der römischen Sammlung Cnpra- 
nitn und Deila Vfülc'), die der Kardinal Fc> 
diuando de' Medici i. J. 1534 in Rom erwarb, ein 
.busta di pamgtme- erwähnt wird, unter welcher 
Bezeichnung die Italiener noch heute den wegen 
seiner Härte ah Pvnhirsiein gebrauchten schwarzen 
Marmor verstehen, eine audere II äste ans diesem 
Stoffe b der Mcdieeisohen HnuiiiiJiing silier nicht 
vorhanden ist. so kann man kaum bezweifeln, dass 
mit jener Bttstc der Sammlung Capranica und Delhi 
Vallc der in Rede stehende und auf Taf. 9 rum 
ersten Male nbgebildete Kopf gfloieinl ist. Es 
wurde daraus w eiter folgen, dass derselbe, da doch 
die meisten römischen Hamm]ungen jener Zeit eich 
fast am-schliesslich aus den an Ort und Stelle ge¬ 
fundenen Bildwerken zuBaiomeTififtzten, wahrscheb- 
licli auch in Eom, und zwar mindestens vor d. J. 
1584 gefunden worden ist. — Die ungünstige Auf¬ 
stellung, die ihm zu Tiiüil wurde, machte wol haupt¬ 
sächlich darun schuld sein, dass di c Altert hum $ forscher 

i) Aßt- in Obsrit. HL, 42 +>- 

: G«drnckl bfli A. G o 11 i, Lt. GaRr.tzf di /7rerj = c ^ 30 V 


ihm ihre Aufmerksamkeit nickt zuweuduten, aber 
es i&t auch ohnedies begreiflich» das^ der im Grande 
fremdartige, lL b. weder ausgesprochen grkchbthe 
noeli rflmisobe Charakter de» Kopfes mmal in einer 
Zeit, in welcher der iiatiemudie LukalpatriotisimiJ* 
in jeder antiken Puitraitbltete irgend eine bedeu¬ 
tende Persönlichkeit der alten Geschichte entdeckt 
m haben meinte, keinen Anhalt für die wenn auch 
noch so unkritischen DcüUHig»vurmtfliQ der älteren 
Ikonographie darbet Und doch hätte der Kopf, 
wenn er je genauer betrachtet worden wäre, eines 
besonderen Umstandes wegen die grösste Aniuicrk- 
aatükelt erregen müssen. Es finden »ich nämlieh, 
wie eine tou mir im Anfänge des Tertb&senen 
Jahres vorgebotnmene Iieinigang der mit Staub be¬ 
deckten Büste ergab, unterlmlh dea Flalges derselben 
in 7 L n ml ic h kleinen Formen und ulme Sorgfalt fob 
goodo Bnchatakm ein geritzt, welche, wie mnn ans 
der Abbildung ersehen kann, mit vollkommener 
Deutlichkeit den Kamen 

ripoc 

d. i. „Pyrrhoe“ darb inten 1 )* An der Acdtlbeit dieser 
Inschrift zu zweifeln wäre fBr dem der aus irgend 
welchen Gründen da» Vorhandensein eines an Liken 
Pyrrhoskupfea für unmöglich lifdt frei lieb dm aller- 
beq Kleinste; dieselbe ist aber nickt allein mir, son¬ 
dern auch anderen Sachkundigen , mit denen ich 
vor dem Originale gestanden habe, &o antik wie 
nur irgend eine antike Inschrift erschienen- Was 
spräche auch nur Im geringElcn für die Annahme 
einer Fälschung hei einem Kunstwerke, da« viel- 
leicht länger als drei Jahrhunderte in unseren Sanim- 

1 ) Liüt: SELnimmt, welch a durch die Jeupfcen Bnchäteilseii äer 
liSnchdfK gtihi* vowjihIii den Schein, »Id d&L dtu Q» -ein 0, 
ich h 14 Lrü cfc-U cli i-rwiihne. iliu Afcibiitliicgj weJcha phnno- 
jita-jll:- "Iiit NacliL ;] img I’i'.th ht , zu dieser rill uhung An(ajjs 
hÜrleL Am icHiiüi Ui mäi y*j] liier D^liÜicbkeÜ ila^r 

oflifbeänende QucfttNcii ab ^afiUlig m ctkenaniK 




Tnfd Fl 


ARCHÄOLOGISCHE ZEJ7UN6 1S77 




MARMORKOPF IN FLORENZ 












H. Dütschke, FionmtuiEr Antiken. 


09 


hinten befindlich, ßt> wenig wie das vorliegende 
beachtet worden ist? Der Charakter der flüchtig 
dngeritzten Schri/tirige, die nicht einmal die ge¬ 
naue Mitto der Büste einndimen, zcigt 3 dass sie 
keinen Anspruch darauf machen sollten, wie der 
Hinhis römischer Ahu^mnaHken gelesen zu werden, 
und dem dargesteliten Portrait gleichsam als Aus¬ 
hängeschild zu dienen; vielleicht sind sie nur die 
noia eitles Besitzers, der für irgend welche priva¬ 
ten Z werke, nach denen zu fors ehern müsrig wäre, 
den Kamen der in der Büste dorgestellteii Persön¬ 
lichkeit cinritzte. Diese Flüchtigkeit welche den 
ganzen Ductus der Inschrift chniaktörialrt, erklärt 
wo] ebenso die Auslassung des einen p wie die 
Schreibung des | für Y; aber wie man sieh diese 
l'ueoireeth eiten auch erklären mag, so ist dock m 
viel sicher T dass der Urheber der Inschrift durch 
dteadbe den Namen Pyrrhus bezeichnen wollte, 
und dass mithin in der Inschrift eine historische 
IJebcrtiefening vor nun liegt, die anznzwcifeln wir 
nicht das mindeste Hecht haken. Ist aber dem- 
nneh fortan der Florentiner Kopf zum Ausgangs- 
punkt für alle Untersuchungen über das Portrait 
des Pyrrhos zu machen; so bleiheu uns nur die 
Fragen zu beantworten, erstens in welcher Zeit 
und unter welchen Bedingungen die Verfertigung 
der Büste möglich war, und zweitens, wie sich zu 
ihr die litcmriscke Uebcrtioferung über das Aeu&serc 
des PyrrhoB stellt. 

Die nmdö Farm des Sigiuu, C| welche sieh in 
Athen Heil augusteischer, in Italien schon in re¬ 
publikanischer Zeit findet (Bitte ab arger, Arch. Zfg* 
1810 S. l4St% im Vergleiche mit der Form des Fi, 
P (ebenda B. 139), könnte zu iiuthigen scheinen 
die Inftehrif! in dus 1. Jablb- vor Ckr. zu netzen. 
Doch reichen die Anfänge des C sogar in die Zeit 
Alexanders des Grossen zurück 4 !, in welcher es 
jedonfüllö twtHi in der Cursivsdmft aufkam. Die 
ältesten Denkmäler, schon aus der Zeit der ersten 
Ptoleinaier, illr diese Buchstaben form stammen aus 
Aegypten*), und muu bat gewiss mit Recht daraus 

*' Vsl. C. J. Gr- L, HTt und Fmdi, Ktnm. cji-, "JüJl- 

a ) Auch in üun itgT|i«tiichcn Pajjvrsibhü. dßt Llvpfcteidö 
i*t Htuu iLo £ in^waQJu tojcmult duB (Im der CosujMruCÖ iübüQ 
Afcugmhe biaiij^ebtBcü Faisaimilcj cr.“tLtti kann 


geschlossen, dass sie von hier aus sieh zunächst 
Bflck Skullen und dann erst nach den übrigen Ländern 
verbreitet habe. Erinnern wir uns nun daran, dass 
gerade das Material des Kopfes, ein schwarzer B )> 
übrigens nicht ganz reiner Marmor iu Aegypten. 
z. E. auf eitler Insel des Nils 1 ) brach, so wird die 
an gedeutete Provenienz noch wahrscheinlicher* Dazu 
kommen über endlich noch historische Gründe. Zu¬ 
nächst entbehrt es aller TVakrsekcuiEebkeit, dass 
der Kopf erst nach dem im Jahre 272 emgetreteuen 
Tode de* Pyrrlioe gearbeitet sei. Als dieser inteb der 
Schlacht bei Ipsos (301 v. Chr,) Hlr seinen Schwager 
DeuietrioS Poliorkctes als Geisel uueb Aegypten an 
den Huf des Ftnlemaios Soter gegangen war, wnsstc 
er eich hier durch sein edles und ritterliches Beuch - 
men") dio Gunst nicht mir des Herrschers sondern 
auch der Bereuikc, der Gemahlin desselben, in dem 
Maa^ne zu gewinnen, dass ihm PtoJemaioB Antigone, 
die Tochter der Heren.ike, zur Frau gab. Pyrrho# 
trag damals etwa 23 Jahr alt gewesen sein*). Dur 
V erhäLtnisa des jungen Epei roten zu seinem Set wie¬ 
ge rvater scheint aber nickt blos in Folge politischer 
Illkksiditen ein äußerlich nahes gewesen zn sein, 
Bondern wir dürfen auch innere, auf persönlichen 
Neigungen beruhende Beziehungen dabei voraus- 
setzen, Pyrrkft gab seinem Erstgebornen den Na¬ 
men Ptolemaios und nannte eine von ihm auf dem 
Epeirotisehen Chiirsomtes erbaute £tadt nach Heiner 
SHiwiegeriiuiücr Berenikb*. Die^ Yerhaltniss zur 
Familie dm Ptolemaios kann endlich auch dadurch 
nicht getrübt worden .sein, dass Pyirhos nach dem 
Tode der Antigone sieh mit Laimssa, einer Tochter 
des Agathokles von Syrakus vermählte; trat er doch 
da durch nur in du neues verwandtsekafliiehe^ Ver¬ 
hältnis m Berenike^), und so kam es, dass er mit 

9 Uebur dem J. BttdictLkuttÜiEii t&gl »ich ein wei^bchur 
Gehirn ui gt- 

T .i Dülllu:]] würg m der Marrriür. WfllcbfT mich iler 

Vurlietie, diu LuguUcü; fär ihn in ^cfi Tü^ legte, der r XumiHi- 
ftßiu 0 h ^ruiinnJ wurde. Vgl. Platiigr, Beehr. £Cc>mi I t H 44 

B ) Fyrrh IV: *cri IhüUitniy fr H rnl 

ypßpnaiins Infii i|ir Jiar^£ jciO KmQltQimf 

*) Nüüh de» gmuuwutl UcrccliDnu^n War Fyirh^a i. J. ^10 
gfl-boKTu ii teo. BHgcmb t3 Jalire bJl, ol* er Aegrp^n t, J 
TtÜBHL 

11 J S^]iWe=tGr 4^.i Auti^eue, TbcoiiSUa, woi diu Ff4U 

de? Sjrafcwftiiers AgaihükK 

iö“ 
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TT, Putschte, Florentiner Antiken, 


dem Aksandrititsclien Hofe in dauernd freutdlieben 
Beziehungen blieb (1 ). 

Sprechen nun einerseits all diese Umstünde dft- 
für, iIahh die vorli egende Büste in Aegypten genr- 
leitet wurde, so Ist doch andererseits nicht gut 
denkbar, dass sic nein«! zu der Zeit vorfertigt wurde, 
als rvirlioe nun ersten Male nach Alexandria kum, 

4* 

Ein Blick auf unsere Abbildung beweist das Sur 
Genüge. Als PtttIjo» die Antigone holratliete. war 
er, wie wir sahen, lmdiHtenB 23 Jahre alt. Der 
Kopf aber zeigt uns den König im kräftigsten Man- 
ncEaltcr, mit lau gluckt ge m Vollbart and ernsten Gtr- 
siditszßgeu, die ans filmen lassen, dass der Mann 
schon manche Prüfungen erfahren hat. Von den 
Kasenflngeln zieht sich nach dcnMundwinkeln je eine 
schwache Falte herab, leise gefaltet ist auch die Htiru- 
hant über der Käse, und die Wangen haben beson¬ 
ders unterhalb der Augen nicht mehr die frische Fülle 
der Jugend. Dafür prägt sieh jedoch in dem Kopfe 
auf da* vwthmlhafteste die rüstigste Mannhaftigkeit 
aus. Klihn und selbstbewusst ist die leichte Wen¬ 
dung nach der rechten Schulter; mit breitem Kücken 
netzt sich die ausserordentlich fein geschnittene Adler¬ 
nase 1 *) scharr von der Stirn ah. und der in Folge 
der etwas wirr durcheinander geworfenen Locken 
von Haar und Bart fast wilde Gifeichtsausdrack 
wird in eigcutliümlicher Weise dureli die gutmüthig 
und edel blickenden Augen gemildert "i. Die un- 
gemein hohe und eigenartig gebaute Stirn verrätb 
den kühnen und absonderlichen Flauen zugänglichen 
Manu, den .Adler", wie ihn seine Lpeiroten treffend 
nannten li )- Düs ganze Gesicht hat auf den ersten 
Blick et wob wildes und abschreckendes, m wie uns 
Flutnrcli 11 } den König beschreibt; fr di b ITvftQos 
rf- für i&£<! rov rgoatb^ov ifjor !J 

of,fiv6i£QOr rö flaatkix')*] das Antlitz ist in der 

11 J Vgl. den ^n^lfliobn Artikdi „PjptIws“ in I'auU'» 
Itealüuej fciopäiii £ Yl P 1 S B31 tf. 

! ?äe VerScHmih" im ilitfir **X fabt die 

(tluigv. ünf ilcri cr^tf-a Blick tMmsurklJcFjlf <I< 1 f ^jLUMti Büülc. 

IB j Phu. tu. il 0., IXi f]-! 1 ml TUivi Töüff ffiAij tfui ZnifiMtf 
jr^EL rjj*j. r, i, wj culpa* if* lv fünf glimmt. 

J, j riut. rx.li fffcuig rrf<J tfij if ^oöayngtva- 

1 J|>IIV? Vgl. XIII. If fj ai.'Ü hl'lQi Tr:!' 

■*i PvrrlL Ul: fgl nach XXU, & r XSXiV. 5 üfld XXIV, 3r 

lim Äi öfj 


That bei weitem ituadruekiWolSer als frdiön, gewinnt 
&b«r, je länger mau es betrachtet. Als uagriodbisali 
tritt EunfieliBt die Bildung der Backenknochen und 
de* lutergEricbts hervor; aber am meisten wird 
vielleicht dem nufmtrksmiiGn Beschauer der eigen- 
thliuilich zusammeugeknifFoDe, etwas breite Muuil 
zu denken gebtu, deinen magere Lippen gar wenig 
dem bekannten Typus des sinnlich leicht erregbaren 
Griechen 11 ) entpruehen Ir }* 

Was wir uon*l noch von den alten Sehriftatctlcrn 
über die äußere Erscheinung deü Fyrrlios erfahren^ 
beschränkt eich auf die Bemerkung, dass mau beson¬ 
ders in der Schne i Unh eil seiner Bewegungen und de r 
ungestümen Heftigkeit seines Wesens eine. Acluilkh- 
keit mit Alexander dein Grossen T ") finden wollte. die 
um so mehr henortrüte, als die anderen Kdnige dem 
grossen Makedonier es zwar durch äusseren Fnink t 
Haltung des Kopfes und Ihre Art zu reden n&eh- 
thun wollten, Fjrrhos allein aber ihn in dem wirk¬ 
lich Heldenhaften deine« We&ens erreichte, Wetrn 
schon eben dies darauf hin weist, dass die Aehn- 
liehkcit de« Pyrrfoo» tu it Alexander in der That 
nur innerlicher Natur war, — und nach unserer 
B Eiste kann natürlich, etwa abgesehen von dem lau fr- 
wallenden Haare, von einer Aehuiiehkeit mit Alex¬ 
ander gar niehL die Hede sein so wird dies noch 
Uber allen Zweifel erhoben durch die Bemerkung 
Lukem* ' . da.^s, da Sehinddiler demPyrrhus ein- 

ifi ’j V^L. I j IdL sx. Ji. \}. f rv: ae?jrijjj!.£ ifi t?+^i 

t tu v f. ffÜ^Ofj. 

. IHt; Häuft iIca ScbaLirrljiirtDH durch St^iLfcn *a 

■ Cdtkt, =it: die Obfttlitipe mü die duhiaTer tieg^Dd« Zjdmzeüm 

wol Jiüo'k E^] gdüihieöjiu MumJt" zu verdc^ksn im ÜuiD:^ ^cin 
milgiiD. IE Lernet lu-=t Kinb vinLScJctit die n' börrnc nitiiimg der 
ohüMis Zulmrftibff ik: Pvrrbtfci in Vcrblniitttli hriii^cu, tim iJrr 
u ä, l'luuruh Ü. 1Ü, 4 büfldlirt; nolktfus di siforra; 

Eit/ pJi' 'i I ÜQtjlnv ö + t] i nl' a i Ö | J-, Jlffjrißr"? 

trüF/mV d'ffer/ 4 'nf i nvy+YQnitpiTav itar — lIi:iill 

en Fi f "wohl Enü-gliohi iLlss i dtöec AhDOimiLät durch den diebtea 
E.Lj'pL'iitiAi c fcac verdenkt wdPÜfift IflUnü. 

3B ) Pint- VIII, 1 1 xal ya$ a&tv ^qfiü xnl lotiUrai xni 

xO'^iiü f MrV '.Vi-irfnUi^r, xni riji 7 b'fcrfrc ixffrtr xtii ßfas nny« 
t ni s ttytävat ti rol'n^j Oiifff t/Nu qpöu-fljni xal ptpu^iitTa, nüf 
jHlF r!-J. fift&rl ftü* fr Jlifntf hj.iilrC Atti tj [>Hf xm 

wt ‘r |i,i üiaÄiytntitu * tttn-uf tjl Ilutwvi ftirf 

filft«; Xtti tirfc i7TnfftX*LU(yttV I"i;i■ i 

fruihch ..‘Jbü Ge?] ehr j des Pyrrhw dem A^XMdÄr= keinen w t ^a iUm- 
lieh vnu f ergib e die i:a fotgcpcScn beiprötht□ a "iuiüv de d liilian. 
//frk li» «3T nid. 2\- t*l Dindon'. III, p. 5G t. 
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geredet batten, er »ehe ilem Alexander Ähnlich, 
der König von dieser üinffil%eo Einbildung (.,* 0 - 
pv£cE iJ ) nicht eher Iicsb, als bis seine Eitelkeit ein¬ 
mal etnpfimiJidi gestraft wurde, Ala er Dämlich 
einst m Lama einer allen Frau die Bildsäulen des 
Philippen. Fcrdikkafl, Alexander, Koraftiiiler und an¬ 
derer Emnge leigte und sie fmjrte* wem von diesen 
er denn ähnlich sclje t in der Hoffnung, fcie werde 
anf das Bild Alexandere zeigen 5 antwortete die Alte 
ihm: „dem Bäcker**) Bntmciiiun sicList dn ähnlich B t 
einem Landler. dem Pyrrhos io der Tliat ähnlich 
gewesen sein hoIL Es ist im Ganzen unerheblich, 
oh die Anekdote in dieser Form erfunden ist, oder 
nicht, thatsädiiich gnht doch daraus hervor, Afm 
PyrrHns lange Zeit fl ) die Eitelkeit hatte , auch 
la&atirlick dem Alexander gleichen zu wellen ■■), in 
Wahrheit aber ihm keinc&wege Ähnlich war. Damit 
soll nun freilich nicht in Abrede gestellt werden, 
dass er in seiner fräbesten Jugend, wo die glatten 
Wangen noch nicht mit dem vollen Barte bedeckt 
waren, dem Alexander weniger unähnlich gewesen 
»eu Su scheint ihn auch doe wichtige, von Vis¬ 
conti“! bekannt gemachte Münze darznstdlcn, welche 
\mf der einen Seite Thetis, die Stammmutter des Ge- 
r eh 3 echtes der Maki den, mit einem Schilde (des 
Achilleus?) auf einem HEppokampen sitzend (Um- 
sehrift: BAEIAe^« nYPPoY) T auf der anderen 
den Profilkopf eines mit griechischem Helme (Zei¬ 
chen: Sphinx) genehm He k re n Jünglings zeigt. Zwar 
haben seit Eckhel unsere Numismatiker von einer 
Darstellnug des Pyrrhos auf Münzen nichts wissen 
wollen, aus welchem Gründe nicht, vermag ich nicht 
einzuselien^ Und doch hat Visconti^ wie mir scheint 
mit vollem Hechte, jene Münze für ein Portrait des 
PyrrhoH in Anspruch genuin juen; er durfte dies 
schon de* halb behaupten, weil das Profil des Jflng- 

m 't Mim k&mx £vdf«1iip cb der Ausdruck B ,payirpec* fc hier 
Eiatin Oiii-k^r tnfer MdU^ür bwlfümti; für die S&cIuC 54 Jlb = t ust 
e gld-chgiliig:, 

,v | Denn tt IfiälPr davois abkaJlu bPÜltffA äie Wurfe 

buk« ILTIS : ir/yr tfr] tf( , , 5 ^^ . . * fTHtlrÜlV rft/fÖf Tfli 

a ) Wie lehr ihm AEcuadera J 3 ild Tyr Augen fthwebte, gdll 
&mU l'leifti eb, o ^O, XI, 1 hmwt Hf Mwf 

äPfirn Iflü- I TC VJjltjO^CTP f&L? iif- 

yäJLai', 

») (Sr- n, Tkt V, 1 . Im Trau: p. 11 » ist irf- 

EJj ü EEiliclh fiü. 2 snjfflgebEn. 


liags keine Ideal- Müdem eine Portraifhilduflg int. 
Seine Behauptung wird ober in überzeugendster 
Weise durch die Florentiner Bftete bestätigt. denn 
man erkennt sei tot in der Drei viertelsabb i I rluug de? 
Gesichtes auf Tafel & ohne Schwierigkeit die 4er 
Mtinze eigenthü mürbe Pro filzeiohmiDg, besonder* 
die vom Stirn kn wehen durch eine Einrenkung sieh 
scharf heraushebende und ziemlich spitz auaknfeode 
Adlernase wieder, eine Bildung, die für einen Ideal- 
köpf (des Ares oder der gl.) unerhört wäre“) Vis¬ 
conti versuchte glaublich zu machen, dass die be¬ 
treffende Münze von deti während des Tarent mi¬ 
schen Krieges verbündeten tinitticm in Nachahmung 
eines sehr ähnlichen ihnen geläufigen Mtinztyptt? ge¬ 
prägt worden sei. auf welchem sich Aphrodite mit 
Eros auf einem ITippokanipen einerseits, der be¬ 
helmte Profilkopf eines I»artigen Ares andererseits 
dargestellt findet, aber es ist sehr fraglich, oh in 
jenem hflrtigen Areskopfe nicht doch vielleicht auch 
Pyrrhos zu erkennen ist, — eine Frage, die ich 
übrigens augenblicklich weiter zn erörtern nicht in 
der Lage bin. Visconti glaubte dieselbe zwar ver¬ 
neinend beantworten zu ruttssen, weil er meinte, dass 
die Nachfolger Alexanders zur Zeit des Pyrrhos 
keine Bürte trugen. Dieser Grund ist aber hinfällig. 
Nicht nur Philipp V, der Sohn des Demetrlo? Polior- 
ketes und Fernst von Makedonien trugen Bärte* 1 ), 
sondern sogar auf dein berühmten Ouyxcameo der 
Petersburger Sammlung" 1 ) ist der männliche Kopf, 
mag man nun in dem selben mit-Visconti den Be¬ 
gründer der Ptokmnierdyunstie, Ptolcmatns Sotcr 
oder mit Midier 17 ) seinen Nachfolger Ptolenmio? 
Plikulelplios erkennen, bärtig"). 

;i Vidlelcfr] bt Much der Helm Jec Kopfes nicht htku- 
Hlttpkift, PllOnJiell rrriLtist nUlliäldx, n. &. Ü. XL, % dm* üi^r 
— den Jet Eiiiiig um h >QQki wuh! UliC cimmi Krönte m 

scliiiiüi'bunt pflcgtB, ygL XXXIV — durph WidjlttfaSnip 
Äfridjcjcl gTSW&sMi fc i:, ütllI ein etecmtioEiiLjctiF*, h o i j £i m lig jusil-iEtiL- 
ycijiüf— GUdil tf.eLjjt auth dtn iIur^c-itF-jjta Seite >iy^ Hediuta auf 

ilüT Münze nhcrhftlti drt Au^-unJi^uhiJi. 

Vgl. Visconti, yr. IL Tal. IV, 1. 5 und 7. 

AbgEbiiilet hfri ViiCvmu 7 m«, jr + ILL TüL Xl| r a nnd 
MfiU«r-WiEMtIer, 0«itScii4, tl a. IL 1 T Tmf. LL, 

17 ) dnna/i ii. 7 ., XII, ty&UlT- 

fl ] UehcrltBup-t iut c? miaiiLcIi, äu» jw Hjhwftfikeiiiilcii Btjtim. 
nLiiDyi-ii trincf M« 1 Lta tint IM-.! ZfehfcH>*dnjinün^ yt^inntu und 
diese ftäi rrjnpmdeit Ge^etigrund undere g^bmn- 
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II. DlltFLllke 

Die Bartlorigkeit fies Pyrrhos behauptete auch 
WiDckelmÄniL, führte aber als einzige Ausnahme da¬ 
von eine Florentiner fSiihliDlIü^e m ib \ .auf der sich 
ein, wenn auch nur mit kurzem Kinnbart versehener 
rrrrhoatopf befinden soHle, Die Echtheit dieser 
Münze Ist jedoch von Visconti 1 *) bestritten worden, 
und somit können wir vor der Hand wenigsten% 
abgesehen von dem jugendlichen Kopfe jener er¬ 
wähnten Pyrrhosiullnza, einen bärtigen iVrrhoskopf 
auf Münzen nicht nach weisen. In Bild werken an¬ 
derer Art hat man früher schon Mter den Kopf 
des Künig* wiederorkouneu wollen, allein bereits 
Wrack eltnunn hat diese Deutungsversuche ange- 
fochten, wenn auch freilich gestürzt, auf das falsche 
Argument t dass PjttIioh bartlos adu mltes^ 01» 
nun jene Monumente mit Hecht oder Unrecht auf 
Fyrrlio* zurnekgefahrt werden, muss sich nach ihrem 
Verbal tu iss zu dem Florentiner Kopfe entscheiden* 

Das Bildwerk, an welchem vor allen seit mehr 
als drei .Jahrhunderten der Karne des Pjrrhos haftet, 
und nach welch ein man kleinere Monumente be¬ 
stimmen zu dürfen meinte, war die jetzt im Kapi¬ 
tolinischen Museum befindliche Eoloaaalirtatüe eines 
geharnischten, bärtigen Mannesdie heut zu Tage 
Niemand mehr für Pyrrhos hält, Re hon Winckel- 
mann '*) vermisste in dem Kopfe der Figur das 
eigentlich Portraithaftc und rk j lh r was freilich auch 
nicht richtig war. auf eh um Agamemnon, Dass 
aber die EtepUantenküjifc an den rmpryeg de> Pan¬ 
zers noch w eniger zur Begründung jener Benennung 
auareichen, braucht kaum bemerkt m w erden. Für 
uns genügt die Beobachtung, das*, selbst angenom¬ 
men, der Kopf sei ein Portrait* eine Ähnlichkeit 
mit der Florentiner Büste in der Thal nicht vor¬ 
handen iat t um von der Benennung „Pyrrhos- ab- 
zufrteben. Ist aber die Statue* 1 ) aus der Heike der 

eben xu Wollest DLLCLthZT LiCLÜ I J IiihjfiOjüieJi t. B trugen tiun ±ie:- 
lAüge Ebne. 

«) Wflffce, VI, l p S. m 

K 'l Icüb. gr. U< [t. 110 Atu«, 1 

") AbgEbLLikt ha] Bmcan, Mut. Cap ID. Tiiv XLVEI 

I». US4 IF. 

**) Werke. Vi, 1 s 1B3 f 

“) Line tlndoiji Copi-a d«iiJb(ffl Etiit «tpukeoi Kopö; woEte« 
die H-Tinu:L;cbeT toh Wiucfcelmuiiiiia Wftrkftn Bd. VJ. 2 S. 23Ö 
Amu- Tl3 in einer Figur der VLili (jbifhirf etc. 


Florealiner Antiken. 

Pyrrboshilder tu streichen, -o gilt du gleiches auch 
von drei kleineren Bildwerken, in welchen Winckel- 
mann — ob mit Hecht oder Unrecht, muss dahin¬ 
gestellt bleiben — analoge Bildungen oder gar 
RcpÜkeu des Kopfes der Kapitolinischen Statu« er¬ 
blickte, nünilirh: 

a) in einem Marmorkopf de* Palazzo Farnese, 

b) einem Mamurkopf der Villa Ludoviui ll ) und 

c) einer Abbildung in den ^Imagine^ des FuMu^ 
TJr&imta Ko. I02 J1 ) L — 

Demnach bliebe nur noch eine Reihe von ge- 
schnitte neu Steinen mit dem Portrait eines wild- 
blickenden, bärtigen und kriegerisch gerüsteten 
Mannes übrig, b welchem bereite Gori lS ) den Kopf 
dm graset! Epeirotenkönigu wtedcrerkeimen wollte. 
Was ihn zu dieser Annahme verunlasste. scheint 
allerdings in erster Lüde die Ansieht gewesen zu 
sein, dass die Kapitol bische Sbhie einen Py erbos 
darf teile; er glaubte sie aber auch besondere durch 
seine offenbar llburtriebene Vorstellung von dem 
wilden A misse re n dea Pyrrhog stützen zu können 17 ). 
Mit der Florentiner Büste, hat der Gemmen typus 
auch abgesehen von der Bewaffnung mit Hella untl 
Schild (auf diesem ein springendes Pferd) keine 
Aehnlidikdi. Sicht man von einer gewissen Frei¬ 
heit ab f mit welcher die Alten das Portrait zu be¬ 
handeln pflegten, bo kann mau nicht zweifeln, dass 
sämmtliehe Gemmen, weiche mir im (ripnabdnmfc 
vor! fegen, auf du und dasselbe Original zurück- 
gehen. Ja t ich erkenne dw^elho sogar uueh in 

Stania '! Ä T «. 2) ntkenifltfn. Auf wdehc Kriterien eu &tril dabei 
gZMiHm haben mu^Q + TVdBi f 3tJs nirbi einstbchtiL. Dean ms 
(kr Ka|imjlEuiMclica Sinm* Ui dtidi germüe JftT Küjif ■ Iimun w^cul- 
lick ehnriÄteriatii^EiE und rklii dnr tml rlom Darniieb buklEidrtP 
Tauo. 

J *) Dahü deräclhe iti *hi von E'ürr^hp Uf, wie Winctdüuinn 
imEuimüch flußab, Lüben die Henunigflkr seiner Werke l^i VI, ^ 
H. l J 3^ Aiait. 714 hach^u pil^eq. 

"■ 0d « ^ ** von Bottari n_ #. o r p. L J riH aätiitr 

No. läü? Dlis tiVerk de» Fd] rhu? Urjimi. u\ mit* iiEdr lii-Lin dich 
Mut, FL> r. I p IXV, IV—VL 

lT Id t*tu prxs«erJim me maptl f quatf imljftu* Ae"c Rax 
coniraxti* grapittr siiperxiiiH meumtU erinifmw afijue iwpexa 
hvrrvic txqvtMito artihtiv Mculpfa f eu.-p vulttim praeftti 

yuAbm ptvrihu ih totit $rnpKic* PlumchuM in ein» 

mla. Htmpc m ipt* Mti «refore ttmbifcm atqu€ edsptem fru 
cflBi, ftTUiüatcm qwntlam *mmi tpiranttm d tgum ad terrorem 
fuultäut inOkdcndum rzhcmtnter 
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einer vierteil Flurentmer Gemme 31 *), sawie in drei 
mir gleichfalls vurli egenden Gemmen - Abdrücken der 
Berliner Sammlung wieder. Gemeitmm ist diesen 
sieben Exemplaren an^&er der Oleidifurmigkeii des 
Helmes, die wol nicht zufällig sein kann, eine 
grosse gelegene und *tnrk an den »rientnlifdien 
Typus erinnernde Hose, sowie ein sehr chnmkte- 
riati^-'hes Hervortjuten der Partien über den Augen, 
welche bei der Breite der obere» Augenlider wie 
zu gekniffen erscheinen und dadurch dem ganzen Ge- 
aichtsau^druck einen unangenehmen, ich möchte fast 
sagen hcimtückiticlicn Zug gehen. Visconti> welcher 
ausser den Florentinern noch zwei andere Exem¬ 
plare der Gattung kannte ”) f glaubte darin ein Por¬ 
trait des Hnnnibal zu erkennen, wol verleitet durch 
die Spur einer fnichriä, welche auf der einen Fk^ 
reutmer Gemme zu erkennen ist t und unter welcher 
die Bucha laben ..... BA ptaz deudith zu lesen 
f?indi mit dem Brei neck upfe freilich^ den er für Han- 
nihal insgiht 1 ®), kann ich eine Aekniichkeit schon 
wegen der durchaus nbweiuhcnden Bildung der Na- 
*eii nicht erkennen 11 ), Nua aber hi der Best der 
Inschrift der FluretUmor Gemme ri entlieh . T r . VÖA’ 
und man kann* wenn man nicht als die beiden 
ersten Budi* laben AS an nehme» und an HasdmkaJ 
denke» will, vvnj nur auf den König lubn I von 
Kumidien ftitlie», dessen Bild die eiageik beiten 
Potnpejnucr in Rani immerhin i» ihren Ringen ge¬ 
tragen haben könnten. Die Frage wird indessen 
noch verwickelter durch die Inschrift, welche sieb 
auf der eilten der drei Berliner Gemmen (ludet und 
deren Charakter im Verzeichn iss der Berliner ge- 
Hehnittenen Stdne für ptmueh erklärt wird 11 ). Ick 

**« B d Q*rt f JfiJi, Flor, U t XU, IL 

3a J In t£fr Icwn. £r III |i. 4D6 ciEirt*rum Exelujiter nach dm 
,-VbJcV ihhiinM tn a II, T*v. ILL um] ^üie - uhtl draL Lunkra* ein™ 
IMf* in r/LtnbriUD gEfumJtmeo Camcul. früher m Uftäiit der 
hierin JwEihitlfip Atf Taf. XVII *hnfl Abbilriung- 

41 ; JL a_ (>. Tftr, xvn. 2 u. 3 

iV - Wi* -iir|j 4o/ U '.IcT Lei Chirac. JfurAr <h PI 1027, 
21^10 A ilrgtbiMtiJt nw\ ab UmiiEjliäl in Anprueh gennmmerie 
Kfl|U ttjJLi, M i.iLr ich jtm nh;hi in -,l , Wenn ich mc-Eii 
ine, irinl Afiins halt den i ^t^Kscr vic mit 

dei Broncc Lüste rem, 

4f ) Ymcichniia der G Emmen umer CI, IV, ? Akiih. 43 

heilen niLdirm N Emden Rieb fl l r 13- AbtEi. Nü. 017 n 
CL rv^ 1 T Ab Bis. Ko, ». 


muwi ihre EMrätlisclung Orientalisten überlassen 
und mich begnügen zu eonstatiren, dass in dem 
mindestens in 9 geschnittenen Steinen vorhandenen 
Exemplare unzweifelhaft das Portrait eines be- 
rühmten Kenias oder Feldhcrrn, aber gewiss nicht 
des Pyrrhos verlieft, wogegen, auch n enn wir von 
der Florentiner Büste nichts wüssten, schon die In¬ 
schrift des Berliner und Florentiner Steines zur Ge¬ 
nüge sprechen würde. 

Und wenn nun das Spiel des Zufalls von jener 
unbekannten Grösse uns diese Reibe von Abbildungen 
hinterlassen hat, sollte sieh da in unseren Samm¬ 
lungen keine Wiederholung des Florentiner PjrrUos- 
kopfes erhalten haben, an dem uns doch wol mehr 
liegt, als an den Bildnissen autnidiseber Könige 
oder panischer Fddkemi? Unter seinen Zeitge¬ 
nossen und lange nach ihm erregte König Pjrrluis 
ein geradezu wunderbares Interesse. Die Verehrung, 
die er nach seinem Tode fand, bezeugt Tansanias 
1 H, 21,4) und derselbe sagt uns auch (VI, 14, 0), 
dass Thraöybtdoa aus EJis ihm in der Altifl von 
Olympia einu Statue errichtet habe. Dass der Flo¬ 
rentiner Kopf t'iwa eine Copie nach derselben wäre, 
wird indes» Kiemond behaupten wellen, schon des¬ 
halb nicht, weil er durchaus deu Eindruck einer 
Originalarbcit macht. Aber wohl sind wir im Stande 
von dem Florentiner Kopfe eine Wiederholung in Mar¬ 
mor tiadi7.ii weisen. Dieselbe befindet sich in Koni 
:m Kapitolinischen Museum utid ist von Rotten unter 
dem wunderlichen Titel ..Euripidt-B- heraus gegeben 
worden. Holten hat dabei selbst auf die Aehatieh- 
keit mit dem Kopfe aufmerksam gemacht „che di 
busalte li trara iidla gälte riu dd granduca di Tüi- 
crTHn^ - 1 *); cs kann wol kein Zweifel sein, dass 
damit unser auf Taf. [I abgebildeter Kopf wirklich 
genidnt ist. Ob auf letzteren oder das Kapitolini¬ 
sche Exemplar »ich die von Rotten erwähnte Ab¬ 
bildung bei Füll ins Ursinus in den „fmugincs i i- 
rarum iilasfrium“ bezieht, deren Kummer (IL Ko. 27] 
er llbrigena ofTeubar ungenau citirt, vermag ich nicht 
zu sagen; der Kapitolinische Kopf befand sich früher 
im Besitze des Curdinale CarpE und „soll“ 1 in den 
Titusthennen gefunden sein. Dass Bottari an dem 
,r j J( .VliHo Cnpitdintf, I, (I. 141 in T**. LX11, 
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Schnurrbart des Kopfes Ans tos« nimmt, und o* dann 
zweifelhaft lässt, ob dieser oder vielmehr am Marmor- 
koff des Palazzo Fa niese 4 *) des Enripides dnrstello, 
ist für uns bedeutungslos; dagegen dürfen wir lioffen T 
das?, wo zwei antike Wiederhrdimgon desselben Ty 
pus vorhanden sind, auch noch andere sieb finden 
werden, sobald der Bestand unserer .Sammlungen 
in umfangreicherer Wotee wiH^euseli ältlich durch¬ 
forscht sein wird, Ein Kopf des Königs PytrhüH 
ifct nicht nur eine Bereicherung der leider noch sehr 
vernachlässigten griechischen Ikonographie, »undem 
er kamt uns auch willkommen eu Aufschluß geben 
Uber da« Kunätvennögeii der DiadoehenzeU, einer 
Periode, die* politisch so bedeutsam, uns bis jetzt 
doch nur eine vorhältnissmäsuEg kleine Ausbeute 
von Kunstwerken geliefert bat. Aensserlieh effect- 
voll und iibrühig bewegt, innerlich wehmfithig oder 
sehwämeraoh in «ich gekehrt, ein Abbild kräftiger 
Männlichkeit und weicher Empfindung, — das waren 
die Werke, in denen seit Lysippoa die griechische 
Knust ihre höchsten Ziele erblickte. Das „löwetiartige 
und schwärmerische' 1 zugleich, wie e« Peuerbach 
nennt und wie es vo r allen in der Florentiner Biiste des 
sterbenden Alexander uns enlgegentritl* iai aber nicht 
nur auf Alcxandcrköpfe beschränkt; du Abglanz die¬ 
ses Widerstreites ruht auch auf der Florentiner Pyr- 
rhosbüste. Genial erscheint die selbstbewusste W en- 
dung des Hauptes nach der rechten Schulter m t und 
wohlerwogen ist gm* me das in «einen Hauptmassen 
nach der etil gegen gesetzten Seite wallende Haar 
von Haupt und Barl jener Wendung des Kopfe« 

•*) Atj£s!"il<ä<t eis b*i Foiviijj tlmim. ft, ä, 

No. (30. 


das Gleichgewicht UiÜt, wäLrcnil die Augen still 

und SLiUuüthig, gleiciisaai in eieli gekehrt, drein- 

blicken. Die fesselnde Wirkung, -der Effect - , auf 

Vrtddiön diesu Kimatrichlung Umdrangt, kann sieb 

»ehiie^iiek uur Genüge thun durch die realistiadie 

Aufarbeitung des Details, und davon lat auch die 

■ 

Florentiner Büste nicht frei So gern* 1 auch die 
Locken von Bart und Haar durch ein audergavvorlen 
sind* su r Ulan möchte fast sagen, naturalistisch kt 
doch die Ausführung derselben Isl es dieser 
Widersprach zwischen der idealen Aufikfi«tmg der 
Hauptforasen de« Portrait« und der realistische c Be- 
hantilung der Nebendinge, welche unser l rtheil Uber 
Kunstwerke dieser Gattung so erschwert, dass man 
zweifeln könnte, w irklich Antiken vor sieh zu haben? 
Ich finde besonder« in der Behänd hing von Haar und 
Augenbrauen bei dem Pyrrhuakopfe eine ttusseror- 
deutliche UcbereinBLimmuiig mit der Statue des 
Messe rach lei fers in der Triöuim* über welche ja 
gerade ganz besonder« skeptische AenoBeruugen laut 
geworden sind. Aber jener Widerspruch rwlscheiL 
idealer Auffassung des Gegen« trinden und theUweis 
naturalistischer Ausführung löst sieh auf m dem 
Streben nach Effect T \vu* mehr oder weniger alle 
Werke der Biadnehcoperlodc uuszeielmet, w as auch 
vor allein seine Wirkung auf die Körner nicht ver¬ 
fehlte und ihren realistischen Knn&tgcsHmiaek für 
da« VcrständnlsB und die Aneignung der griechi¬ 
schen Werke befähigt hat. 

Kreuznach, li. Dfizsuopt* 

ih ) Vgl. dss fernen Beoitikmagm ÜSfccr ilää Mai* 

{wrrflief Tna Iläicroti. Lt und FIlUImL- tm Hheifc. Muj. F. 

mn, 154. 
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THESEUS UND MEDEIÄ. 



Auf der Vorderseite einer sogenannten Pdike 
des Ihuersbnrge? Museums jNo, 2Ü13) P welche im 
-lahn; I -Sai bei Kerfnüh gefunden worden ist, bc- 
dniliji sieh in flüchtiger Zeichnung die Darstellung* 
weli'ht der obige flolmdtnitt nach den Jn%m7er Ein 
Bonphorr. CimmMen Taf. G3s ? 2 wiedurgibn Die 
Deutung des Vorganges ist keinem Zweifel unter- 
worfen. Der sieh bäumende wcibbc Stier, der tnitra- 
thnniaeke, wird von The*cus t walflkor Chlnmys und 
kniJi^ 7r ü Boden geworfen hat, mit mächtigem Griff 
umklammert. Die kräftigen Körperformen des in 
rascher Bewegung dem *StE ore nrndi geeilten Jüng* 
liv^s gaben die sichere AtiMkht T dass dm sdiwle- 
rigt; Liitemohmen vollends- getingen wird, Eben¬ 
dahin zielt die Anwesenheit der Srlmtagütiiti Aibena, 
welche in ähnlicher Haltung wie die Athens (sog, 
Lymphe) der einen olympischen Melejie oberhalb 
der U au p (gruppe aitzL Ganz rechte steht ein Fie- 
.-b iri r des Thesen.-:, mit der Chinin y^ migetimn: «1er 
Geatns seiner liechten -.cheint eher Staunen ob der 
glücklich vidlhrurbteii Ikldcnthuf defc Freunde* :uus- 
zu drückt: ti, als dass er auf die bekannte Gebcrtte 

des GTTfiOTMJTiüy zu ddltun WÄFO. 


Links ragt vor der HaiiptgTuppe ein Baum empört 
der den Stier und seinen Bezwinger von einer fort- 
eilenden Frau trennt. Diese trögt orientuti^ches 
Kostüm* einen reich verziertou Aeruiokhfton und 
die sog. pkry gische Mütze, dazu anscheinend Schuhe. 
Auf der Linken hält sie eine runde flache SehneI j lei 
empor: ein undeutlicher Gegen .st and in der Rechten 
hi wach Stephani im Katalog der Vaaetisanuulnng, 
HöWie im Teit des Eupferwerks 'Siel leicht ein 
Messer 1 . Die Frau entweicht eilig, indem sie du* 
Haupt nach der Kämpfern© zurück wendet; so be¬ 
gegnet ihr Blick demjenigen Athen uh, und auch 
risest!iis Auge ist vkllelchl auf sie gerichtet. Wer 
sie ist, darüber gehen die Ansichten merkwürdiger- 
weise an b einander. Stephani denkt an Hcfcnlc ! 
Abgesehen davon dass vt K all im «eh o« »ich kaum 
eine leise Spur derselben findet Fhiluchraros Fr, H7, 
bei Plut Thea. 14): wie käme jene ame Alto, 
w > -1 ehe i 1 l esc m Hüe kkehr v on s i An e m A bcnteu er 
nicht mehr erlebte, daxu, in reicher fremdländischer 
Tracht dieser Helden timt bdzü Wohnen und daun* 
ven Liutb 1 ie h vo r Sch re c keil, d avonml a ufe n£ LTn 1 
wns sollen Schnditul und Messer in ihren Händen? 


A:!: Lfo>Uv. y.!^ , JdLr.'u i. XVXV, 
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Hat sie .sie etwa von der Mahlzeit mitgenommen, mit 
welcher eie den JOngKne gastlich bevvirthot hntte? 
Den Sprung über diesen "stopuht*" werden wir wohl 
der "aufgeklärteren Zukunft 1 ' überlassen müssen; 
der gegenwärtigen Generation dürfte es auch hier¬ 
für zu sehr *8H Logik und Schärfe des Gedankens, 
sowie an Einsicht in das Wesen der Kunst und des 
künstlerischen Gedankenprocesses" mangeln ff gl. 
ph cf, tjrecn-rom. IV, 23? ft,). — Gerhards Bezeich¬ 
nung unserer Figur ab Amazone (arch. Anz. 1856 
s. 233*. int nur aus flüchtiger Anschauung deT Ab¬ 
bildung erklärlich. Hcydemann wollte in seiner 
Promotion »schritt (anal, Thesen S, 27 Amu. 96) die 
hviuplic von Marathon erkennen, deren asiatische 
Tracht au die inarfiihonisehe Percer&chlaclit erinnern 
soll. Ich denke, er wird diese Deutung jetzt nicht 
mehr aufrecht erhalten. Mir wenigstens scheint cs 
ganz unmöglich hier Mcdeia zu verkennen, an deren 
orientalische Tracht Ueydeiuann ftelbst erinnert, die 
geschwnreno Feindin des Theaeus. Der Zauber- 
hasten, gimgiopäs, ist ja ihr stehendes Attribut) vgl. 
Jah« im n. rheiu. Mus. VI, und das "Messer” 
in der Rechten dürfte wohl ein Stübchen sein. Aber 
ihre Zauber haben nichts gefruchtet, der Hchlenjitng- 
Tiug ist dennoch des l ugethüms Herr geworden, und 
so bleibt ihr nichts uIrrig ab davonzneilen. Ihre 
natürliche Gegnerin, Theseus Sdmtzgettin, verfolgt 
sie ‘ranz angemessen mit ihren Blicken. Auch der 
die Parteien trennende Raum, welcher Medeia gleich¬ 
em im Hinivrlialt anwesend erscheinen läset, passt 

vortreft'lieb¬ 
le! i würde diese Deutung wegen der äusseren 
Erscheinung der fraglichen Figur und wegen des 
damit gegebenen bezeichnenden Motiv» für sicher 
halten, noch wenn keine Sehriftstelie zu Hilfe käme. 
Kuu heisst es aber hei dem ersten Mytbogmplmfl 
Vnlieauus 4«: Neilea nu/ent repudiata alt Intone, 
Argen vtipia ptrmatil aduehit'iilcm imienrm Itittra 
appattere, gut tiaslabtil Atlienm reyttiTirnt. dieetts fu¬ 
turum nt b6 et) prinarsiur regno- Theseut ttefo tauru 
iuirrfuttii duplieauil regt timaretii 1. ml zum Schluss 
nach der Erkennung des Lohnes heisst es von Aegctur 
NedtQpi,guaefiirfal imidiaritw causa, profttgerr coeyih 
Hier wird also Medeia ganz bestimmt ab die An¬ 


stifter in des Flau» hingcstellt. den von dem Vater 
noch nicht erkannten Thracus durch Anwendung 
gegen den maratiionbehcn Stier zu verderben. Die 
Stellung Merleifis ?,u dem lästigen Prätendenten und 
Stiefsohn ou[spricht ganz derjenigen im euripidei- 
scheu Angern* (Schob Hom. st 741, 1'luL Thea. 12, 
vgl. Weleker grieeb. Trag. II. 72i> ff,), nur dass die 
Tragödie sieh mit dem Versuch der Vergiftung be¬ 
gnügte. da das auswärtige Abenteuer sieh in thron 
Rahmen schwerer fügte und überdies eine Wieder¬ 
holung so film lieber Motive vom hebt! gewesen wäre. 
Scharfsinnig weist Nähe. welcher die Stelle des 
MvthographeD heran gezogen hat (optttc, U, 9Q&f.), 
darauf hin, dass aueh bei Ovid die Bezwingung des 
tnarathi mischen Stieres dem vereitelten Vergiftung? - 
v ersuch, welcher die Erkennung herbei führt*, vor- 
auggegangen bt (Met. 7, 40-1 ff., besonder» 433 Q, 
während meislen« die Wicdcrerkctinung durch den 
Vater dem maralboui sehen Abenteuer vorausgeht. 
Welche der beiden Versionen für da» Vasen hi Id bei 
Gerhard AVB. 162, welche® Argen» hei der Bezwin¬ 
gung des Stiere» zugegen sein lässt. ntiznnehmcn 
»et, wird sich schwerlich entscheiden lassen. 

Vielleicht fällt von unserer Vase etwas hellere* 
Lieht auf die eine Darstellung der sog. Köd rosschal e 
('Braun Schale des Kodros Taf. 2, Conze Uebungsbl. 
I. 4), Dort stellt «lern ernst Wirkenden Aegcus der 
jugendliche Thesen» gegenüber, mit Petaao«, Chlnutya 
und hülicn Stiefeln angethau, mit Schwort und Speer«» 
bewaffne!, Die auf die Hüfte ge st Filzte Linke gibt 
seiner Haltung etwas Festes, SeHmtvertmuendes. 
Die Stellung des linken Beines zeigt, dass er im 
Begriff ist »ich zum Fortgehen umr-uw enden. Hinter 
ihm nimmt die Mitte des Bilde!? Meile in ein, den 
Blji-k auf den eilig heraukrinunenden, mit Panzer, 
Schild und langer Lanze gerüsteten Pfaorba» ge¬ 
richtet, fllr den. sic mich den Helm bereit lullt. Au» 
der Ferne hin kt dem Vorgänge die ven-cb leierte 
Aethra zp- Der Sh u der Darstellung ißt richtig 
von Braun, Bergk (Zeibchr. f. d. A W. 1S44 S. SÖ& ff.) 
und Jahn (arch. Auf». S. 183 IT.) erkannt. Auf Me 
dein» Aiisliften wird Thesen» von Aegeus auf irgend 
ein gefährliches Abenteuer ausgeeandt; Phurbas wird 
ihn begleiten; Aethra hildd den Gegensatz gegen 
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die riLnkttdk'hlige Fremde. Kim ist es* für da« Ver- 
-Lliidnis der Sreue an sieb ganz gleichgütig, wohin 
Thesen* steh Ijcgcheu so EL Jahn dachte au den 
Amu/onen kämpf, bei welchem Fhorhn* besonders 
an der Stelle sei? so ergebe mh das beste Gegen- 
stück zu denk Bilde der andern Seite, wu Aias gen 
Truia ausziehc* Allein dagegen spricht ein null der 
Mangel an jeglicher Rüstung bei Theseus, welcher 
ganz in der gewöhnlichen Tracht des Wanderers 
Auftritt Ferner mttate mau, wozu Jahn in derThat 
geneigt tat, eine Wendung der Soge a ins eh men, nach 
welcher Medern auch nachdem Tkeseus erkannt und 
ihr eigener Vergiftung» versuch entlarvt worden war, 
in Acgciis Hause geblieben wäre, was gewis jiieht 
wahrscheinlich tat Dieser Grund spricht auch gegen 
Brauns und Gcrgks von Bcydcmaun (anal Th?$. 
S, 30 f.) wieder angenommene Veraiuthung, dass 
der Auszug nach Kreta gegen den Vinoüuroa ge¬ 
meint sei, eine Vennnthung welche Überdies durch 
den hart Egen Phorbaa widerlegt wird. Als "Lehrer 
und Wage ulen kt r des Thesen*" (Schob Find, Kcm. 
ö, 89) l wie Seydemaun will, hat Fkorbas anf jenem 
Zuge nichts m thuii, bei welchem Scrviiis (zur Aen. 
b T 21} ihn vielmehr ata einen der sieben Knaben 
kennt, die Thesen» rettet. 

Die Kert*cber Vase und die Stelle des vaticani- 
schcB Mytliogrnpken müden Alles klar. Medusa* 
Gegenwart und die Bolle welche sie hier spielt ver¬ 
setzen die Scene vor Theseus Wicdcrerkennung 
durch seinen Vater, also grade dahin wo die Aua- 
Steudung nach Marathon erfolgt. Der Betaoauzug 
uatsprielit durchaus dem Charakter dieses Abcn- 
icuersj m dem cs einer Rüstung, wie Aiss sic auf 
di m Gcgcnbildc trügt, nicht bedarf Wenn Fhorbas 
nicht-: desto weniger geratet erscheint, so tat dies bei 
einer Nebenperson gleich gütiger, und hier offenbar 
durch das Strebeu nach Abwechslung her bei geführt. 
Qrade*o folgt in der anderen Scene dem gewapp¬ 
neten Ainu der kidt bekleidete McucbeIlcus, und 
ebenso steht dem Herakles iin Kampf gegen die 


Hydra io] aus ata gerüsteter Wage ulen ker mt Seite 
(Gerhard AV-B. 95). Ferner ist die ruhige Haltung 
und der ernste, fast linsterc Blick, mit welchem 
Aegeus den noch unerkannten Jüngling in das ge¬ 
plante Verderben ziehen läset, ln dieser SUualiuo 
besser motiviert, uta wenn der König »eitlen schon 
wiedererknnnten Sohn zu einem gefährlichen Aben¬ 
teuer davon gehen sähe. Endlich ist der rril&gtade 
Zusammenhang der drei Segnen, welche auf der 
Schale vereinigt sind, flieht minder schlagend, wenn 
wir den nramthantaefaexi Stier an die Stelle der Anm- 
zoncnschbeht setzen, Befreiung Attikas von einer 
Gefahr suf heimischem Boden durch Thesen», Attika« 
Ruhm im Vorkampf gegen die auswärtigen Getier 
in Troin unter Aia» und Menestheus (iieydemanns 
abweichende Deutaug dieser Scene halte ich für ver¬ 
fehlt), Kudro» Besiegung der ein gedrungenen Feinde 
durch freiwilligen Opfertod — dm* tat ein Cycluft 
der genau den drei Bildern der Stoa PoikiEe iThe- 
scus atitade Amazonomachio, lllupersta. Marnihon) 
entspricht; auch die Furth enonsmetopen lassen eich 
vergleichen (Michaelta Parthenon S, äti f.). 

Ob die Kodrosechnle es rlthlieh macht den Ge¬ 
fährten des Thesen» auf der Petersburger Vase nun 
auch ata Phorbas zu bezeichnen (der Unterschied 
des Allem und der Tracht würde schwerlich im 
Wege stehen) f oder ob ihm der Käme Ferrit hoo* 
verbleibtu »oll, la**e ich uaentachkiiexL Keiner 
der beiden Kamen wird wohl aus einer Saga über 
dies Abenteuer entlehnt sein; ob der Vnsemtitfler 
sieh einen bcstim uiten Kamen gedacht hat, tat 
nicht tu sagen. Jedenfalls genügt aber dir An¬ 
wesenheit des Geführten auf der Kort&cher Vase am 
Bergt» Zweifel hinsichtlich der Kodrosschale zu be¬ 
seitigen, wo er in Fhorbas Gegenwart einen genü¬ 
genden Gegenbeweis gegen das maratbüntade Aben¬ 
teuer erblickte, da Tlieaeu* dii h ohne Begleiter be¬ 
standen habe. 

Strasburg. Au. Mkeusu*. 
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EINE KOMISCHE 

MIT SILBERPLATTEN BEKLEIDETE BBON’ZEFIG ÜB. 

tTnfel IQ.) 


Die auf Tafel Kl abgebildete 33—34 Ccutimcter 
groKftc Figur ist itn Jßhrß 18hl> bei lialtu tu Pom- 
mom gefunden worden r beim Amsräumen eines 
HorssU» unweit der Liebenower Miililc am Grabens- 
dorfer Wege. Der Besitzer der Mühle, Herr Pehlow, 
bat die Figur dem Verein für Pommerische Ge¬ 
richte und Alterthumekunde in Stettin geschenkt,“ 
Diese Fiindnadsrii iit beruht auf den Aden de« Ver¬ 
ein« und ist folglich gesichert ’). Jetzt befindet eich 
die Figur im Antiquarium des Königlichen Museum« 
in Berlin, 

Sic ist hohl gegossen, ziemlich dann nud da¬ 
her leicht. Der rechte Arm war abgebrochen und 
ist wohl in Stettin wieder angelüthat, die Oberfläche 
mehrfach beschädigt. Was sie zu einer tcdinttche» 
Merkwürdigkeit macht, ist diws sie mit aufgelegtem, 
fest angedrückten feineu Siiberbteeb (Iberkleidet ist 

E« ist ein RpcchuB. denn eine ähnliche aber weit 
schönere, in Hercnlnnum ITflO gefundünc Brorcw 
lullt in ikr Linken Jen Tbyreoi*. Sie ist in den 
AtMtt di Bt'colaito Th. 11 Tnf. 3t i in Kupfer ge¬ 
stochen, einet: Uoirin giebt das Mttico Borbonico 
Th. HI Taf. II *). Da :it) unserer Figur der Schä¬ 
del Milt — er war Ober dem sei:malen Bande das 
den Kopf um giebt gewiss als ein eigenes Gussstück 
eingefhgt so «teilt man hier nirht was die Bereu- 
timiselie Figur zeigt, dass die Seiten haare in zwei 
langen Strähnen Über das Band hinauf gelegt und 
oben mif dem Schädel zu einer Schleife verschlungen 
waren. Die rechte Hund scheint nach der Stellung 
der Finger eher eine Traube am Stiel als einen 
Kant bar ns oder ein Hhvtnti gehalten zu haben- 

L ji X11 ifif n iiftJtLch cn Siu-ficn Ed. 41^14*). S9> JäIt if ejsSiK3T.i2.Ei: L, 
>. i4i di* Fi^jur mit BemiuiiftJE Amlsuiuii^ep. welche 

Ich hrietiitk gi^cbcn hnW* kurt 

■) Eine -ehr i.irk le inerte Kopie geben Afülkr i^iid, OttlCT- 
[^ •Ik fikinlkf T!l. II Tnf XXXU Kr r wie f-tr- J>r. v. Suitei 
udtg^bdlt Iba!. Auch tnf dnun Gipfuh^u^ weich«-. jt.-dnpii 
obre den imudwlikniteu TlqtB» de* m skr Gifr*- 

tLAüfcUiSijhi: ih- MiurMim- . £ -in! der Tili- rr Nr H141 auE'g|tfütXU 
irt. bii et iinfiDeTkjJLEn ^nant-hL 


Eine genaue Wiederholung dieser Figur attf 
einer Mönzc habe ich nicht gefunden f mit Traube 
und Tbymia kommt Bacchus öfter auf Münzen vor T 
z. B. auf einer unter L. Ycnrn geprüften von Za* 
* byntii *), 

Die Plattirung unserer Figur Ist fast ganz er- 
hulten. So häufig an Brome- Figuren die Augen 
und die Zierrate, auch an Geflte&grfffbn Knüpfe 
und Buckel mit Silber beklebtet wind* so ini juir 
doch" keine ganz mit Silber überzogene Figur be¬ 
kannt. Die llatiiruug besteht Mer blib den dünn¬ 
sten Platten, die nach den Körperformen zuge- 
schnitten* wo sie an einander glomm, scharte tbeite 
graste s theite geschwungene NtUhe bilden und an 
dienen Rindern durch Anlütkixng befestigt tind. 
Die Schärfe der Formen ist durch diesem Ucbcrzug 
etwas vermin dt-rt ? dies und der SilherglauE fitort 
ein wenig die graüa arth, wie Flintes von einer 
mit Gold überzogenen oder vergoldeten Bronze- 
Figur Silgt *)> 

Dieser Fund stellt keineswegs ganz vereinzelt 
in Pommern* Itümtecko Münzen werden häufig und 
an vielen Orten gefunden f j. und von Gmltlwn 
flieht mau unter den vaterländischen AUerthOmurn 
unseres Museums ein grosses Bronze- Gefu^* wel¬ 
ches zu Klfttzow bei Treptow an der Ted lense (mit 
einem kleineren zusammen) gefunden worden ist, 
getrieben mit gegossenem Bügel t welcher wie gtv 
wohnlich in zwei mit Köpfen verzierten Dehnen 
hängt. Auhnlidie Gefässe wurden zu Scblöuwiti 

*j ln Po>UliJCtid'|| f nW ciri^nrf'iF rG |i I El rtöTi» I 

twt' i A itliji. v m i.l. p Adiüci ißfft, Taid VI SV, jUUZi- 
J>iE l'm^kiii ZAKVNÖOC bEUiidinet niclit cCWü clcn U\kT- 

gcteteUtcri, aondüru i-l der lD±el- und -StwIl-SiLUJi“, il?ian üLtrrfltii- 
UmdifiA dJaJit iml tndimi Nliinicn ci^tn^Tfe ApaUn, muJ Itu Ge- 
Helii uebtsn Aükkjjüaj ^jrlqt Atktiios näi iler SeLifmgc. 

4 > tiut «Kt B, XXXIV Clip, vni Sml lü (60J SiUig. 

a ) HaJiisttiu Stodkn l\d. XXVII löT7 , S, Sli3. ln dlmw 
Tiä^€D ist ihn ^lÜREkiihinGi t: in Noljdii-f d£ä A niirLi-, '» i i?* 

VGrden, i-v i-1üEluji der Bsitzoi i'wn Eriit^Ebr&ahK llnE, wp 

ur iftfundtm wrarUm [±t . Alü dleur Uftgesu L ktmvmn öi Ler GM* 
ID Lliitüel der ^pikuunjistiliifii Küi^ifr. 
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J, FriedJaBTidfr, Römische Bronze-Figur.» 


bei Echkvdbcm im J. 1850 t uh ein TlOgel flLr den 
Eisenhaknbau durchstochen wurde, au gedeckt; sic 
wurden mir damals von einem Freunde ungeschickt 
and auf meine Ritte von dem Bu&itoer unserem 
Museum gdwieiikt. Rn runter ist eio wchöuer ge¬ 
gossener Bügel, dessen Ochsen von geflügelten lang- 
lockigen Frauettkttpfcsi gebildet werden. eine gute 
muh; die Arbeit. 

Die Gebend vmi Scsbievtthön ist ergiebig au 
römischen Funden, „Dort in den sogenannten Tori- 
giihcn wurde mit mehreren steinernen Üpftrmesiiern 
eine etwa 8 Zull (15— IG Cent.) grOBse metallene 
Figur * anscheinend eine heidni^hu Gottheit* ge¬ 
funden, Bis still Spuren von Versilberung gehabt 
haben , sie ist verloren gegangen^ ,k ). Lud eben¬ 
falls bei Schicvelbcin. in der Kühe von Söhlönwit^ 
wo jene Gefässe 1S5Ü beim EisenbaUnbau aufgts- 
dcckt wurden t ward 1811 lnsi Wo|icrnow (oder 
Wobersuowtief im Roden* ah man einen Brunnen 
grub, die etwa 25 Cent, grosse Brome-Figur eines 
behelmten und gebumiseliteu Knaben gefunden, 
welche der General von Mmutidi pulillutrt hat ? )* 
Die Augen (eins äfit erhalten } waren mit Silber aus- 
gelegt, die Pupille von bläulichem Glas oder Schmelz \ 
technische Eigenheiten, welche nur bei antiken 
Brunen vorkmimiem ihn Gipsnbgufls dieser le¬ 
bensvolle u schönen Figur befindet sich im Museum, 
und ist von FnedericliH in seinem vortrefflichen 
Werke 'Berlin* antike Bildwerke Th, II S. 5U* ans- 
fUhrlich besprochen; er führt auch eine abweichende 
vul lstftn i 1 i go r e rl ia I te i iv Wledcrholtrog a u, weh; i i a. 
sieh m einer itnlieuiseheii Sammlung befand; dort 
fite Ist dir Knabe auf einer Kugel, wie es sieb für 
seine bewegte Stellung passt Fried eriehfi, gewiss 
ein er fahr Hut mul sorgfältiger Kenner des Geistes 
der antiken Seulptur, hat an «kr Aeehihbit nicht 
gezwdtVIt. und In-L emgcheniler jhtraehtujig kann 
man iiueh nicht zweifeln, deiiu die Figur ist weder im 
Sinne des Cinquecento noch der modernen Kunst ge- 
diu'iir. sundöniein eigeatiilimliehcs rdmisehes V crk. 
L-nd wenn die Jfuniinadirirbt des durch seine 

^ Dflltiictit ^tudLea TL. I. Etftcti |tlßb#ltni# Herrn 
Dr* Vüesi 

: Nc-i.i-: äticr eine t--|( xu \Vojn*rmvir bei SßhicTfclbcm ,j-- 
faudeoe IlL-j i m- £rj-bkiiiJ=4iuk-. Bc-rlih l iaüi 
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ägypli neben Reisen bekannten) Generals Mumiuli 
einer PwsüEitigung bedürfte, so liegt sie in den bei- 
d-L'ji anderen in der sei bau Gegend zu veradikdeneu 
Zeiten gemachten Funden. 

Und nicht etwa in Pommern allein, auch in den 
andern Ländern Östlich von der Elbe, wohin Römer 
auf Kriegszilgcu nicht gekommen sind, werden Rö¬ 
mische Manzen aller Epochen und aller Metalle 
häufig, und zuweilen auch Römische Figuren jm 
Boden gefunden. Bei Gelegenheit eines völlig be¬ 
glaubigten bei Niemegh gemachten Fundes von 
74 Denaren der Republik und der Kaiser bis Ha¬ 
drian habe irii eine Anzahl von Funden nufgezühli. 
welch« in der Mark Brandenburg gemacht worden 
sind dk wiederholten hetruHitlieheu Funde von 
GoldmünzeJi bei Klein Tramp sind bekannt G, eine 
Anzahl iu der Provinz Posen gemachter Funde habe 
ich ebenfalls zusammengestclli ) T und endlich eine 
Pehersicht der Funde im nordöstlichen Deutschland 
gegeben n ), nur soweit sie mir zufällig bekannt 
waren, jo [gl ich weitaus nicht aller. 

Von Römischen Figuren kenne ich folgende. 
Eine kleine Bronze-Figur des Jupiter ward l£l h u 
bei Freien wähle an der Oder gefunden, und ge¬ 
langte in den Besitz des Königs Friedrich Wil¬ 
helm IV 1 *). Ein anderer recht schütter Jupiter ist 
in Siegersdorf zwischen Bunzlau und Kohlfurt tief 
im Snnde am Ufer dtr tiueb gefunden wurden, 
und befindet sich in der Sammlung iler Oberlau- 
sitziMilieu Gesell^'hm"; der Whg* hm-i allen. 1L-n 
Di v. fallet bat ihn mit einer guten Abbildung 
puhlidrt "). 

ln der Sfilie -"U Berlin gefunden ist die dem 
Antiqauriuin geschenkte kleine BrenEo-Figur, wt lohe 
t-LE^t Levizow aR JttpibT Imiiomior pubtieirt bar. 
Die Augen mul auHgehöhltj Bie waren also mit 
Silber «ingelegt, Audi diese Figur bat Friedeiidi* 

De^ Fuiiii . KEciSOl^k. in 1 1m: MJiuüirtJimi F^rftUinii^tii^ 

B4 VJL 

, E i iJisr EuiLeätiin^ Si-tiriJ e iLln ■ iliij tliboLed 

Mlididll üfriiiJ-üclie]], 

in .« Tls'ilmes- ISiiii’cr für MLiEukwnJe IV 150 

M ) ^eäiüclirit't für tüsnnlrT^ia und AiUhrojrfJIngio. lr>?0 

Li i «i - LtiJi.-bur die bfcidnlkCLbeq AtlfirthiiiQFi ilv lik'i;!: rujs^^- 
befirii^ I^uLtiJjlui S M,i, 

lJ Sk-ML-- fr;ILlilüdiclLCi Malari a [Eil. j!' 1 \ IS' 


so 


M F rankt! p Erwerbung ! 1 □ des bfittechoü Mmteumfi. 


in seinem angeführten Buche Th. LI Nr. 2129* als 
die eines p hu perutoro 4 besprochen. 

Alle diese Figuren und Gerätke, deren Aufzah¬ 
lung gewiss von (len Gelehrten T welche sich mit 
den vaterlindladicti Altcrthftmeni hcflcMftig™, ver¬ 
mehrt werdeis kann* sind unzweifelhaft römisch* 
die meisten Fundnaehrichten sind gut beglaubigt, 
und da man ehe dieser Altcrth Diner tief im Bode n 
gefunden sind, bo ist auch anugeuchlnssen dass sie 
etwn Sn neueren Zelten ans den klassieren Län¬ 
dern in unsere Gegenden und dann erat in den 
Boden gekommen wären. 


Immer mu-b überraschen auch auf diesen Ge¬ 
bieten neue ThattaebcD* Wer hätte die Tanagräi“ 
ueben Terrakotten für möglich gab alters oder sieh 
den Hildesheimer Fund träumen bissen! Und da 
mtrisrhe Münzen in unseren Gegenden so häufig 
Vorkommen, so sind ja einzelne Gerätbe iiud Fi¬ 
guren nicht einmal auffallend« mögen sic durch 
den Beruhte in handel oder ala Beute in den Norden 
gelangt sein* 

Jetsua Fiüfi>Uenpek + 


BERICHTE. 

neue EEWEHBUMOEN DES BRITISCHEN MUSEUMS. 


Nach Herrn C. T, Newtons Borlcht Aber den 
Zuwachs de* Jslires 187G gaben wir folgende 
Lebersicht, 

Urei Bruchs t Gelte eines TerracoRa- Sarco ph agu 
[iiii Reliefs. Zwei Bruchstücke von bemaltem Terra* 
isottnrOiuamcuL Ans Cemsiri. 

Irdenes Rhyton in Form eine» Mauleselkopfs; 
ringsum schwarz bemalt mit eingeriHneuen Linien: 
Ilion van* auf seinem Maul tili er, Satyrn und eine 
Minado. Aus Taungw. 

Attische Lckythoi am Ambolokcpos: U Boreas 
und ZepUyrofl den tudten Mennioii forttragend. Von 
tingewühnticher Grösst 2) zwei Epliebt-a jagen 
mit einem Bunde einen Hasen auf einem Berges- 
abhang, an dessen Fuhsc sieh ein Grab befindet. 
:i) Grithessccnc, 1) zwei weibliche Figuren. 

Weiblich« Terrm:ottn - Figuren aus Tanngra: 
!) auf einem Felsen sitzend mit Apfel in der Lin¬ 
ken. 2} mit Facher in der Rechten. 

Bwnzereltef: Odysseus mit Hipeer, nach links 
vursclireitend. Aus Lysimaehia (Basamila) iu der 
J’iiraki sehen Chersonea. 

Zwei geschnittene Sarder: 1) in goldener Fas¬ 
sung. Amazone zu Pferde mit einem griechischen 
Krieger kämpfend. 2) Krieger. 

Zwei Amulcte von gTÖnetn Jaspis, einer von 
Speckstein. Goldener Ohrring in Form, einer Ziege. 
Aus Creia. 


Kleine weihl. Bronze-Figur, laufend. Aus Pre¬ 
ssend in Albanien. 

Maus von Bronze, eine SileiiRniAhke vor den 
Knpf haltend. Aus Kodak (leonium) in Klejuasien, 

Bronze-Gewicht: Cyboto auf einem Löwen rei¬ 
tend, wie auf dcu Münzen von Llieropolis in Syrien. 
Gewicht 53,9IB Gr. 

Bleiernes Gewicht nun Aoti orhia in Syrien, Ab¬ 
zeichen ein Anker. Inschrift: 

ANT lOXEiaiN-TjETAPTOiN 
Ein Bronze-Gewicht mit ähnlicher Inschrift ist in der 
BihliotMque Nationale zu Farn (C. 1 Gr. — 

Gewicht 100,905 Gr. 

Bleierne# Gewiebl mit der Inschrift AH| als 
Zc-ichen eine Zie^e. Aegösipotamoa zuges ehrkbFiL. 
Gewicht M,U(>2Gr* 

Gescimittener Sftrder; Venus (?) einen Stierkopf 
umil Steinbock haltend. 

GwchnUtciier Sanier: weihl- sftzendo Figur eine 
Uinoebüe halt and , hinter ihr zwei WeizcDbakue, 
Über i kr rin Adler der ihr einen Kramt durreidit* 

Bronze-Vase iu Form einer Hilstc ded Audnons. 

Aus Aegypten* 

G'ihbehniütk aus einem Grube von Kyme in 
Aeotien; 37 dünne Sterne u. A*, ein Halsband mit 
hängenden Rosetten in durchbrochener Arbeit sub- 
geaehiufickt; ähnlich Archatdogia XXXV p L &. 
p* 190. 
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Kleiner Mimuorknpf Au& Trehisond. 

Zwei kleine Marmorfiguren and Relief einer 
Amazone au Fft^de. Aua Ruiinmi. 

Griechische Inschrift 1) aus Cyzicns, 2) aus 
Budnim. 

Manu orpl ulte init lateinischer Inschrift aus Cy- 
zitUR: Zierde 0171171/er 1876 p. 350, Epktmtris 

Epi^rflpliiCTi III p* 156. 

Männlicher Marmortortto, Aus Üyzicue* 

Thonplatte mit Frühen bemalt. Ans Cumne. 

Aus Greta; J) goldener Ohrring mit Löwen- 
köpfen, 2) Aegyptifacber Falke voo Gold, 3) Gc- 
ftehnjttcner Sarder: eine Muse die auf einen Cippo* 
geleimt die Leier spielt „ 

Eine Anzahl Tlionwaaran hauptsächlich mit geo- 
metrischem und Blumcn-Ornamcnt, schwarz. oder rotli 
auf gelblichem Grunde, Auf sieben Gefäßen Bilder 
von Vögeln; auf je einem Wild; auf einer eine 
Schlange von einem Baum die Froeht fressend. Vier 
sind rohe Nachahmungen von Thiergcstuheo; auf 
dem Hake zweier menschliche Gesiebter. Auf einer 
erhellt &idi eine weihl. Büste vom an dem Habe 
de* Ge fiten c«, welche in der Hand eine den Aus¬ 
guss bildende Hydriu bill Diese Gestalt i*l viel¬ 
leicht Eos b, Millingen, Anc. L'ned* iNumiments pL 6, 
Aue Cypcru. 

Zwei BrudinLEleke vom Fries des Mausoleums 
am einem türkischen ILulhc in Rhodtm, wohin sic 
wuhfsdieiiiiEdi im ST). Jahrhundert durch einen 
Johanniter Ritter von Üudnuu gebracht sind. Beim 
dergleichen dieser Bruchstücke mit den auf der 
die He des M&usso leimig lÖdfi 7 und 186Ö ausgo- 
grabentm wind tu folgende Entdeckungen gemacht 
Die beiden Bruchstücke aus Ithodus pulsen an 


die von Ort und Stelle an. von denen das eine 
eine gefallene Aiiiazone t das andere einen griechi¬ 
schen Krieger darbte Dt Vier Bruchstücke passen 
an den IIieil des Frieses der früher itt Rudruiu 
war, nämlich; L) Tis eil einer Pferdebrust links 
auf der Darstellung Monument* deif hat V T. 10 
Fig. 4; 2) Th eil des Beines der gefallenen Figur, 
rechte ebenda Fig. 3; 3) Kopf und rechte Schulter 
des Kriegers links T Fig, 2; 4) Wade des Kriegen) 
quer aber dem Bruck der Platte T ebda. T. 20 
Fig. 9* Zwei Braohatfiekc ]iahten an den 1856 ge 
tun denen Thcil des Friesen; ufiuilieh 1) rechter Arm 
der Amazone zu Pferde links auf der unteren Platte 
bei Newton ttistory of Discoveriw I, pLÜ; 2) Ttaeffl 
des Anus einer Figur auf der rechten Seite der 
PI ulte t ebda. pL 10. Das Fragment des Beins einer 
Amazone im Kaiserh Museum zu Constniitinü|>d ist 
an den Abguss im Saal des Maussolcums angepasät 
worden. 

BronzeEignr eine* äugenseiieinlieh tunzendnn Sa- 
tyrs. Die Stellung ist sehr ähnlich der man ul 
Figur tu der Gruppe t welche man als eine Dar¬ 
stellung voti Marsyns und Athene und ule die Coj m 
eines berühmten Werkes von Myrou ansieht lAreli. 
Zcttg_ 1874, Tuf. 8. Ilirttehfdd, W.inekelnianuftpTfp 
granuu 1872. Mmtimadi drit' Iwt, VI T. 23). Der 
Stil der neuen Ureuwj ist viel später ala Myt on 
und eng verwandt mit dom Friese vom Muussolcum 
und dem ehoragisdieo Denk mal des Lyaikrates, 
Die Anatomie i*l ojit einer Genauigkeit bis In die 
kleinsten Details wiedergegeheu, die für die bt^h- 
Zeit griechischer Kunst eharukteristisdi ist- Die 
Bewegung ist lebendig und die Ifeberde der Hände 
voller Ausdruck. M, F* 
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L Topographie und Bauwerke, 

L Chiüst (Fiordli Not. £.21111.). — ö* An der 
via Cussin, an * inem Ponte ßövemdn gecuitinteti Ort, 
buulen sieh Trümmer eines Gebäude* aus röm. Zeit 
ist Form eines Pronaos mit blinder Thür in der 
Mitte, ohne dahinter liegende Cella, aus Travertin 
uiit 4 koräuth. Marmorsäulen und 6 IVrtrfdhiutueii, 
wdeke letztere auf einer niedrigen, einen Vur- 
rauui eluseLillcs-.endeu Mauer + mit Eingang von L 
gestanden Ubsm Es wird gezweifen ob iß dem 
Gebäude ein Grab oder ein BninnoDiieiliethimi zu 


erkennen sei, Für letzteres wird angeführt eine 
ln der Nähe gefundene Brouzetufelj welche r. und 
l- von einem Kopf die Inschrift hat: 

SEN NYMPH 

I V S I S A Q Kamm 

fvci L OG VLNitfJ 

LIANVS A F- 

D p. 

Die Inschrift des Gebäudes selbst lässt den Namen 
Aliius erkennen, 

h. Ehenfülls au der via Cftfleia t bei einem «irr 
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hi. Caterinn: Gral* aus Travcrtinquarlem, au^ später 
Kaiscrzcit. mit der Inschrift: 

HIERONIMVS 
I V LI SELENID 

SORORD' 

c. An der via Cassm, in der dem Kgl. Con- 
eervatorluui gehörigen vigua H. Giovanni al Corao: 
Trümmer eines Tempels nus fühl Zeit, namentlich 
viel Architeditrfheße aas Terracotta; Fragmente 
vcm ^tarnen; eine Perräeke uns Brome mit einem 
Loch ii heu um eie zu befestigen. 

ri 1 . In einem Canecllo Samucüi genannten Besitz:, 
zwischen Pnufce Itovescio und S. ünterioa: WaiAsr- 
bassin, mit Trümmern ungefüllt. Dabei (IB M + ent¬ 
fernt i lieble von Gebäuden und da* Pflaster der 
vin Citssia, 

Der Berte htersrntter (Xrtrdi-Deij bemerkt, dass 
diese Funde dienen,, den Lauf der via C&selft naher 
zu best im men. 

2. Ausgrabungen des orohlbL Instituts auf dem 
niuna AlbanuE: », den Bericht in den Annaü 18Tfi* 

3- Pompeji: Weitere Ausgrabung der In&d 
VJj 14. — 2 ctiiL N. von Pompeji , in Bosco reale 
iss eia antikes Haus aiiagcgrabern Aus einer gro¬ 
ßen Anzahl van Amphoren sebliesst man, dass 
dort uaoiündleh Weinbau getrieben wurde. Iin 
übrigen nicht* von laten te iFiordli a. O. S. 1 Ü 2 IL). 

4. Cugliflri: Furmetning der schon früher Fki- 
relli n. n. ri. 148 ff.) begonnenen Ausgrabung eines 
römischen Hauses. ln einer Esedra Beste von 
Mnferdeu« wie es Kididtii Jngddarstd hingen. Ein 
FussLnifen. bestehend aus Ziegeln, die mit sehr 
fein cm Mosaik bedeckt und durch Marmorplatton 
x ii n ei n an der ge r re 11 nt s 1 1 ul. D i e Üu exükphtttcn 
enthalten Vögel, Blumen and Fracht t dü-- einen 
npeienden Brunnen, an dem 2 Enten und andere 
Wn^servMgd trinken (Fiurclli a. O, ri. Hof.': 

EL Gräberfunde, 

L Nachtrag, Die ln Bold in einem der Grü¬ 
bet vor der Porta Fonts uni is gefundene zertrüm¬ 
merte Amphora (st zuüiimixieu ge setzt wurden -Sie 
ist M, u,15 Iioeli and zeigt in h d l warze u Figuren 
nuf gelblichem Grunde den Kampf' des Herakles 
mit dem Ln wen und mit der Hinarkkuh. Nach dem 
1 ithejl Caätellaui’b dein Jalirh* ß<uns augehörig. 

2. Bologna: Fortsetzung der Ausgrabungen im 
'"'dentlietieu irurteti, Es sind weitert 15 Gräber 
gefunden, unter denen 3 mit verbranntem Leicb- 
rmim Eines der letztereu i ü-ilzkn^teu. 2^2 l,bO t 


hoch 1 .OBJ ist besonder? reich, namentlich an Bronze- 
geräthen. Fiorelll Natizie 1*7(5 S. 181. 

3. Umgegend von Couuo* Bd Fiorellt Notbm 
1876 8.201 ff. findet Heb ein Bericht {von V. BarelH) 
über die Gräberfunde Am verflossenen Jahres* Die 
Zahl der Gräber ist grna#, die Ausbeute an darin 
gefundenen Gegenständen wicht entsprechend. 

n. Piviglio (2 cliil. von Conto): 3 Gräber mit 
Tbongef&ssen und Bronzen, die vom Museo dvim 
in CJcmo erworben und von A. GarovagUu in der 
Hwisln tirehcofotjmi di Cbwio fase. I. H erläutert sind. 

L Villa Fnsi (gen. Mnneucco) Geniuitide Vergosa 
(ValJe di Vieo): etwa 200 Gräber; dooh wurde an^ 
fangs nicht darauf geachtet, riio bcstÄnden mw 
A sehen ge lassen, welche verbrannte Knochen, Kohlen, 
kleinere Gefitaae und andere Thon- utid Bronze- 
gegensttode eutbielteu tind entweder mit einem 
Eungesttdpten GofAss oder mit Randstein platt eu be¬ 
deckt waren. Din Gefasse sind rob f ohne Töpfer- 
seheilifl gemadit, von dunklem Thon mit schwärz- 
liebem Firniß; eines hat eingeritzte Llnenronift- 
mentv: Linien, Kreise, Dreiecke, In diesem fand 
Mich ein Dolch (0 t 45) aus Bronze. Unter den Bron¬ 
zen (meist in Mailand:- worden nustserdem geuaLiut: 
ein Itasirmeeeor (Eisenklinge in Btouzegrlff), 12 Arm- 
bin der (z* Th, mit KehoIteu s die aus jo 2 runden 
Scheiben bestehen)* Lanzen, Fibeln und Haarnadelm 
V'm, den Bronzen zeigen einige thcsl weise SeluueL 
zuug: es wird daran» go^hbMcn T dasM der Leich¬ 
nam bei der Ycrbreuimug sie an sich hatte. 

c. In denelben Gern. Vergosa fand man noch 
2 bruimei] förmige Gräber* doch kam alles darin 
gefundene gleich abhanden« 

ff. Kelbio, am L. Ufer des L Annn dea Comer- 
«t-eta. au i.öiiein Orte gonamu Malmutiria: :p Gräber 
in einer Ksöbe von SO — NU, f bestehend je au^ 
einem Aschengefäss, oben* unten und iing*utn von 
\l ScSiiefcTpIaLteit uiiigebcu- Sie enthielten Knnriien 
und geringe Bmnzelrftgiuesite, darunter eine nmdi: 

Scheibe mit conceiitri^chen Kreisen. V.len 6 ■ - 

retteten Geftsscu sind 4 imrglMiig gearbeitet, fast 
wie mit der Srheibe. 2 mh. 

e. L-iiratc Lario f am r. Ufer des Cumemees: 
7 HiiL von Cüiüo, an duem Sussurotomlo gesinnten 
Ort, fand man -seit dem 13. Octolm S jiwi-cfi-u 
2 Parallel mauern (Horgialtiges Mauer werk a seeeo, 
Distanee I T 5U 5 Länge a— D in,) 1-1 Gräber: Aschcii- 
gelässe zwischen Sdileferplatteii wie bei Zdbin; 
- Gräber waren durch eine diagonal gesteHte Pbdte 
gHbcilt und enthielten je 2 Gefäße. Diese ^ind 
von fei ueiu Ilion und >n*rgf5]tig, meistens mit der 
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Scheibe ge macht , %- Tb. mit netzförmiger) Orna¬ 
menten t und haben z,_ Tli. Tupferstempel (coiicentr. 
Kreise, Uose). Unter den Bronzen ein Ring inst 
seitwärts abstehende bi kreuzförmigen Vorsprüngen; 
2 Fragmente von Fibeln zeigen den Typus von 
Golirseccui, Der BerichterstatiBr hält, mir E Utk wicht 
auf die Töpferarbeit, die Gräber von Civiglio, Unräte 
und ZeLhln für unter wich ziemlich gleichzeitig und 
jünger &l* die von Muncucce und die froher in der¬ 
selben Gegend getuadenen von Villa Nerai. 

f '* Vergiate bei Vare&e: an und hei einer Monte 
dclla Bonelia genannten Loyalität fand man (Trü¬ 
ber, aut* Steinplatten gebildet, mit geringen Resten 
von Bronzen und Tbongelassen. — Boseo dcl Monte 
auf dem rechten Ufer des Ticino: Gräber* theHs aus 
Ziegeln, tbeils aus grosseren Platten, meist schon 
durchsucht, mit geringen Renten von Tkongefasaen. 
In einem fanden mh Gegenstände^ die den beiden 
Perioden von Go läse een (EuR, di Fateoetml. amt k 
II? 5,6) entsprechen T in einem andern eine Cme 
der 2 ten Periode von GoÜLsecea + "— Biandronno: 
- Gräber der Sfteu Periode von Golaaccca, — Monte 
GaUlarvu am I Ufer des Tirino; 5 Gröber, von 
ii&nen 4 sobon beraubt, in einem eine Urne der 
ersten Periode von Golaseeea, 

4. Gap tut: einige Gräber; unter den i)emalten Va- 
^n eine mt der strafe des Ixjom FiorelUa.0.3.190t 
Portogruaro (CuneardUt >: Die in den letzten 
j u!iren ai l fgi ul eekle s|rätrnmwebe Nekr■i|Hde {HutL 
d< hm. 1374 S, IS; 1^75 ft, lOiff) ergab bis zum 
^ Geh lsltt ^41 Gräber. Es fand sieb auch ein 
üIh Zimmer (sttmzuj bezeiebnotes Gebäude, und in 
demselben Gräber ans Ziegeln und in die Wände 
ein gemaue rte oder daran geleimte Amphoren mit je 
uiuem Skelett eines Kindes, Fiurelii tu 0, s. 17 ;ü 
p 'h Urne: Entdeckung von 4 Gruppen von Grä- 
heni an den 4 Enden der Stadt, bis jetzt mir zum 
kleinsten Tlicil ausgegrubem Die Gräber sind recht- 
w i i s k 1 i g aus fj i [| rn Säte i n p in tten zu ^ai u an enge aet zt 
ulhI ergaben zahlreiche Gegenstände aus Brttnxc 
1 gros&e Getusse mit Figuren und Friesen in ge- 
triehenor Arbeit) und Thon i Asebengeiusse). Nach 
der Meinung den Roh (Pigurim) geboren die Gräber 
dum Ende der ersten EiRiueü an ■. (hdi. d. Imt , 

isn s. 37 

4 S ( .»meto (BtilL d. Imt. 8 L äd ff.) 3 Gruppen 
v-m Gräbern: 1 . Gräber van Kindern und armen 
Leuten, in denen nie lila gefunden wurde, 3* In 
d-'u i eh horizonta] gehauene Gänge mit Tonnen¬ 
gewölbe^ sog. tombe tgizic, 3 , Grabkuuimem mit 
dackformiger Bedeckung, 

Vjrfiiwäüj, Zl£. k J^TTT*Bff XIXV. 
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Die sog. ittmbe tgtete sind die älteren und ent¬ 
halten Thon ge hisse mit einfachster gfcometr. Decora- 
tiou (JGmv* d. Imt. X, X b T 10) und Hebnppenformigerit 
Ornament auf dunkeln Streifen, wenige sog, korinih. 
Vasen, keine seliwarz- ittid roflifigürigen, keine msi 
di bticchmt; auch ThongeßUÄä die ohne Scheibe 
gemacht sind, darunter ein Kobkabecken äbnlich 
dem. Im, d. InsL X t XXIYa 2 ; Anudefe und Scara- 
baeen ägyjitiüoben Styls. e. Tb, mit Hieroglyphnii; 
in jedem Grab 2 der von Hdbig BulL rf. tnit* 1874 
S. 61 ibr QiQtyyE% um Haarlocken hmeiozuftiecken 
erklärten Spiralen Ä in Gold, Silber und Bronze 
■ Du rebln. 0,04 1 : Bronidibdn mit eingeritztoo ein- 
fneben Strieheii, In einem Omb ein Wagen mit 
Zubehör; die Gebisse gleichen denen bei Gozzadiiü 
sur quelqum mors dr cktval Taf. II 6 . — In den 
ifFal>kamüieri] mit dachförmiger Bedeckung fehlen 
alle diese Gegenstände: nur einige fanden 

sich, aber viel kleiner (Durehm. 0,02—0,007)* Da¬ 
gegen schwatz- und rotbfignrige Vasen, unter denen 
xu bemerken: 

u + Sühwatxfig, Amphora (0,44): Hemklea im 
Kampf mit Hippolyte. 

b. desgl. (0,42) Auszug eines Kriegers, 

C* Schwarzfig, Schale: Herakles und Alkyoneus, 
d. Rotlißg* Amphora (0,46) mit grossartiger Com- 
Position nnd freieni Stil: Lapitheio und Kentauren- 
kampf Ausßcrdi tu fand r>k fc b in diesen Gräbern: 

8 cnrahaetia aus Sardony x: Eplu hu kniend mit 
grosseu FlÖgelu f in der Jl ein Akbastruu (?). Auf 
dem Räckeii in Relief ein Vogel iui£ weibl, Kopf T 
mens eh L Armen und 4 Flttgeln. Typits uad Stil 
asiatisch. 

2 * Mir rin ge in Trauben für m aus gTänirtcm Gold. 
Eine Vorrichtnng um etwns autznJiäugen {uUac- 
cagHo) in Farm einer geßägclteii weibL Baste. 

Ein käunliebes Gebiss, d r h. eine Goldplatfe p 
lang 0,03, mit 0 Löchert), in deren einem ein Zahn, 
die beiden ämgeraten grösser, uni du." 5 ganze an 
natürlichen Zähnen zu befestigen (Es wird dazu 
citirt die Bestimmung des XII Tafelgcseiies Taf. X 
\* p. 155 Behodd). 


III, Einzelne Hci»mn«nte. 

Da* letzte Hei\ des ff ult, ummc 1870 bringt ein 
Verzeichnis* der während dt-s Jiihre^. l^Tii von Jit 
O mmi^icne arHu ologica gefundenen und uiEi'be- 
währten Gegenstände, dein Mllh Folgende, so weit 
es Rom betrifft, grifebtontlidls entnimunen ist. 

\2 
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A. SoulptüT* 

Statuen, 

| + Nachtrag m III A 1 des vorigen Vemk-h- 
nisges: ist jetzt, als Apoll mit Plektron ufld Lyra 
ergänzt! in der Rrdimde des- Conservatoranpaltotea 
ausgestellt und in] Butt* r?mn a, 0. flez. l! n 1 7 be¬ 
sprochen. Es kt von Furtw&nglür (ö, Rid/, d, fair. 
Juli 1877) darauf mifmerksatu gemocht, dat*s die Er¬ 
gänzung irrtlvündieb ist und vielmehr Mer em neues 
Exemplar di^ Eros von (-eutumeellae vor liegt, 
ohne Flügel wie die Figur der üati de cdfldeittfcrt 
(Gerhard Ant. Bildw. T. 93* ^). Erkalten ist das 
obere Ende der Fackel, welche nur sehr klein ge^ 
weaeu sein kann [ergänzt als Plektron); an einem 
Baumstamm hängt der KVeher. Die Statue soll im 
Bult. mm. pnklieirt werden. 

2. Zu III A. 2. Stehende Ilnnin. hoch im 2.0, 
bekleidet mit Helm, langer Turnen und Haute!; diu 
Anne fehlen- Gute Arbeit; a. 0# I, M. 

B. (Butt. muH. a. Ö. Sez. IL 1 L) Zentatatue 
in halber Lebensgröße (u,4&); Arme und Beine 
fehle«. Gefunden auf dem Qulrinal, aufgestellt im 
neuen Saal i Rotunde) des Coiiservatorenpala&tes. 
Typus des Zeus von Otricolt- 

A. (a. 0. 2'i Athene! etwas uuter Leketi«grösse 
(1.25 mit dem restmirirtcn Kopf); bekleidet mit dop¬ 
pelter Tunka t über eine Sohuiier geworfenem Mantel, 
Aogis und Helm, stemmt den f. Arm in die 
Suiiv und Rtützte ft ich mit der L. auf die jatzt feh¬ 
lende Lanzo. Gute Arbeit, Gefunden auf dem Es¬ 
quilin; jetzt ira rnpirolhiiädieii Magazin. 

5. fm 0- 3) Ares* Lebensgrnsse, ähnlich dem 
Mars-Ach illee Borghese (Müller Udh. 4J5 P 2j„ Nnoki, 
Sßkwerlgurt quer über diu Brust; an der 1. Hüfte 
AumUz di'* Sehwertes. Er blickt nach l r unten. 
Es fehlen bedeuten de The de der Arme und Beine, 
Hoch LP). (-utr Arbeit. Qmruml; Rotunde des 
Co nsenatoranp n I Mtes. 

fi ui. m, 4) Veuusstumctt© (Venus Vieths, 0.40) 
aus Innensiftthem Marmor mit Spuren von Vergol¬ 
dung; et fehlt die 1. Hand und ein Th eil des t. Ar- 
meü: uaft* anliegend e* Gewand, auf dem Kopfe ein 
Diadem. Hotunde des Con^r■ vitto tl-li pal a& j wird 
im Butt. mutt, veröffentlicht werden. 

7. f :l u. 5) VeüttH (Anadymmme, 0,22) aus Inn. 
Marmor mit Spuren von Verguhluög% bei r Arm 
fehlt, der L hält das Gewatul um die Hüften. R. ein 
Delphin, L eia Gcfäaa, 

8. (a. 0*8) Eros jjdilafenJ auf ei mm Fd* über 
den ein Löwenfell gebreitet i*L Der Kopf ruht auf 


dem Ip Arm; die R t hält eine abwärts gewandte 
Fackel. An dem Felsen: Hirschkuh, ein Thier ohne 
Kopf (Kuh?), Eidechse, 2 Schildkröten. Die Klick- 
eeite ohne derartige Verzierung™. Lang 0/&, Qui- 
rinn!; Rotunde des Couftmatnreupalasfcs. 

fl* (a. 0- A) Herakles,. he kleidet mit dem Lu wen- 
feil, kniet auf dem r. Knie, hat ein dehnt m auf den 
Schultern und bt im Begriff sich zu erheben. Im 
finit, mau. erklärt n\s bezüglich auf die Reinigung 
der Ställe des Augiftö. Hoch G,pÖ* Yiminul: im 
eajülol. Magazin. 

10. (a. 0. 10) Auf einem Thron sitzende weihL 
Gottheit] en fehlt der Kopf, die L Hund und ein 
Thtiil des T- Arnift. Doch U^L Im nipitol. Magazin. 

IL (n Ch 14) Mar&yas an dm Baum gehundeii. 
Gute Arbeit in Lebensgrösse. Der Marmor hat ruth- 
liehe Adern. Esquilin, bei via Merulnna, Jetzt im 
sog, Auditorium oder Odeum des Mäeen. 

12, (a. U. 15) Aohilleitehe Statue, Pürtrait mn 
ileni 3. Jahrli., vermuthlich (nach BtdL raun.) einL. k s 
Kaisers. Unterarme und r. Bein erg&ozt Hoch 2 ,cRj. 
Esquilin; im ca]utol. Magazin. 

13. (a. Ü. 18) Sitzende Statuette (h, 11,22) eines 
älteren Mamiea, nur mit der Clilamys I^kleidet, in 
hürchander Stellung. Esquilin; im cnpitol, Magazin, 

14 (a. U. 17) Schlafender Fischer (lg, 0,^5). 
Er hat einan kurzen, wia e$ Eckeint ledernen Mantel 
über den Kopf gezogen (nicht eine Kapuze, wie es 
im Butt, hebst] und stützt sich mit dem L Arm auf 
©ine um gestürzte Amphura, auft deren 0 Öffnung effen- 
bar Wasser fücssen aoilie; nho eine Brunnenfigur. 
Hui Final; Rotunde ih^ Ci^miervati^inpalafiieft. 

15, (a. U* lUj Bein einer Venus, daneben eia 
Delphin auf dem ein Amor reitet Kequilin; im 
flog. Auditorium* 

lib (a- 0* 24) rimlhufi einer Über leben h grossen 
Gruppe: 2 onekfe juäiiiil. und 2 mit Sandalen be¬ 
kleidete: wcild. Füsse. Lü wird vemmtkcE Unrahns 
mit einer Bacebanün. Lang LI5, Esquilin; uu flog. 
Auditorium. — Ausserdem kürzlich gefunden: 

17- Bärtiger Silo ei, Lnhensgrösse; Arme und 
Frb^e feblüti. E^quilia, in dun Gärten des iläceu; 
vermulhliHi im wog. Auditoriunn 

IS- Sitzender Hund in r trde ranocdim l hoch 
1,18. Ebenda; au&ge&tellt in der Rotunde du* Com 
«er v atoru npu I ustes v 

Im Pop. Römmm Fahr, 1B77 (wohl Miuhei- 
lüüg der commis*. ctrchtßl. munk.) wird bertcliteL 
dsü& No. 17 und IS sieh in einem späterer Zeit un¬ 
gehörigen Raum fanden, und ehejidn noch 2 ver 
ftttluinidtü weibL Statuen! eine über, eine unter Le- 
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benegröfze, Der Raum hätte 4 STUchen, und es 
wird vernmthet dass ihnen nlit- 4 Statuen entsprächet], 

Büsten und Kopfe. 

15.16. fa.O. HL2) 2 JupptterskUpfe (0,39. 0,28). 
Esquilin; im capitfll, Magazin, 

17. (a. 0. JT 3} .tnnokopf (0.3f>). ebda; ebda. 

IS. (n, 0. 4} Obere Hälfte eines kbemsgr, Vcnus- 
kftpfefl. 

19—2t. (a. 0. 5—7) 3 bärtige Hacek uslicrmen, 
archaisircnd, Eine davon (vom EHqnllin) in der 
Rotunde den Cousemitorenpaiastes (0,48); die bei¬ 
den andern (eine 0,46), arm den Gärten de» Mflcen, 
sind iiu capitol. Magazin. 

22- (ft- 0. 8 ) Satyr, Kopf mit Fielt renk ranz. Es¬ 
quilin, villa fasert a; im capitol. Magazin, 

23, (a. 0. IV Junger Hercuks mit Eplieukranz 
und rtinde, Heriuc von guter Arbeit(ö,4fl). Quiritinl; 
Rotunde dts Ciniecrmiorenpalnstcs* 

24. (rt. 0. 10) Desgl. mit Löwcnfell. Lebens - 
grosse, Esquilin: capitol. Magazin. 

20. (a, 0. 11) Kopf des L. Verus, sehr zerstört, 
Esquilin; oapituL Magazin. 

2li. m, 0. 12) Kahler, bärtiger Kopf (0,30); hat 
eine gewisse Aehaliclikcii mit Lysias; gute Arbeit. 
Quiriiml; Rotunde des Co uBervato reu palastcs. 

27. ( a. 0.13) .f u gen d 1. w ei bl, Po rtraitbflste i O^jd) 
l| tich der Frimrnus der Zeit der Antonint. Esquilin; 
capitol. Magazin, 

23, (a. 0. 14) .Jngentll. milnnL Pnrtraitkopf des 

3. Jh, ebd. ebd. 

29. An der Eeke der via Ynlturno und via 
Moiitebcllo i X.O-seite der Diocletiaiisthcrriicu) fand 
Jiinn eine Kammer mit schwarzwd&sem M"^rtik, auf 
wi-li'liem ein tlberlehenBgrnrser Portrait köpf der Fla¬ 
vin .Mitiima Fnustn lag i t'up. Hum. 2G. Febr. 1-S77), 

Relief*. 

3^. i Butt. «Jon. u. 0. III l.i Fragmcntirtes Relief 
mit o Darstellungen. Oben: Eint Frau, nur den 
untern Thoil des Körpers mit cioeui Gewände ver- 
bullt, sitzt unter ei um* Ei ehe, mit einer äileusraftske 
fmf den Knien. W ihr stellt eine Art Kasten und 
« eiier eint* Figur mit doppelter Flöte. Hinter der 
Frau tim* Säule, auf der etwas viereckiges rieht, 
um; weiterhin 2 ifiunnb Figuren, vielleicht Satyrn, 
di 1 sieh mit dem i.ie&iclit einander nähern, wie um 
a ü‘b zu küssen, - Inten: 3 nackte Jünglinge; der 
eine, dein die Heine fühlen, scheint Trauben un-- 
zutreten, die atidern stehen dabei, die Hände auf 


dem Unterleib gekreuzt Hinter ihnen eine Art Fass 
oder Kufe, weiterhin ein Gebüsch und ein Priap 
(0,64 x 0,30 t. Wird im IS ult. man. publicirt werden. 
Gefunden in den Gärten des Mäceu; im sog, Audi¬ 
torium. 

31. (a. 0. 2) Fragment, mit dem vorigen zu¬ 
sammen gefunden und anffiewahrt, und vielleicht 
dazu gehörig: Ein Tempel (peripteros), mm Tlieil 
durch den Peribolos verdeckt. Im Tympanon Gor- 
geneion von 2 Tritonen gehalten, L. vom Tempel 
eine Vase auf einer Säule, r eine Eidie. An der 
mit einem Teppich behnugenen Periholosiuauer ein 
nicht näher kenntlicher Kopf '0,68 X 0,43}; wird im 
Hut!, fluffi, publicirt werden, 

32. (a. 0. 4) "Archaisches” Relief (b. 1,20): Frau 
ohne Kopf, ebd; ebd. 

33. (a, 0. 0) Karze» Ende eines Sarkophags: 
Pflügen (kr Bauer (h. 0,52, br. (,>,50) ebd; ebd. 

34. (a. 0. 6) Frngment einer Platte, mit Gorgo- 
neion en faoe (0,30x0,35) obd; ebd. 

3». a. ü. 7) Fragment eines kauernden Satyrs 
(0,65X0,01) ebd; ebd, 

36. Hei den Gräbern von Onoordia (z. oben II5) 
fand man eine Maraiorplafte (h. 1,Ü3, br. 0,75, 
dick 0.4'i), welche in einem von Ornamenten um¬ 
gebenen rautenfurmigen Felde Ganymed vom Adler 
geraubt zeigt (Fiorolli NoL 1876 S, 179). 

1), Bronzen, 

1. Athene mit Aegis, in der R. eine Patern. 
Die fehlende L. hielt die Lanze; hoch 0.090. 1—0. 
Campe Verano; hei der Commission. 

2. Athene in kämpfender Stellung, mit Schild 
und Lanze; 0,83. 

3. Andre dgl. 

4. Mars, nackt, mit Helm, Die Attribute in den 
Händen fehlen; 0,85. 

5. Ikreule* V) in der L, etwas einem Felle 
ähnliches: 0,70, 

6. Ägyptische Figur in ßronzcblcch. 

7. Form, quadratisch (0,070 O.07O) in der Mitte 
eiförmige Vertiefung mit Figuren: eine sitzende, der 
andre sich nähern, Viaoiufll, Rotunde des Conser- 
vatorenpalastcs, 

8. 0 trichterförmige Maasee für FlUssigkeik-u 
(0,06—0,14), mit kleinem Loch an der Spitze, be¬ 
stimmt mit dem Finger zugehatteu zu werden, und In- 
schrill am Rande: IMP C IVLIÜ VERO MAXIMJNO 
AVG ET C IVLJO MAXIMO NOÖIL CAES (P. Ib 
der Schluss nur bei den grösseren. Abgebildet 
Butt. man. 1*76 Tal. 21, von LuncinnJi ebd, S. 205 ff. 

13 " 
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auf Qelvertlieilujig beim cangiarium bezogen, VI- 
mraal ; im neuen Brmizoiifiaal des OoiifierTfttoren- 
pala&tes, 

fl. Stintsohmuck für ein Pferd, ana KuptVrdrabt 
Von der Crmmv tutgekauft: im neuen ßronzensaal 
des Coii^-paluätes. 

10, Herme einer Bacchantin < 0 . 11 . 1 * gefunden 
bei Clihihl FkrelJI Noiizie & 215. 

11. Vcnüsdatuette, gefunden ebi* Fiorelli a. 0* 

\2 „ Zwerg der eiu luEtriment spielt, auf Baris in 

Form eines Felsens (röni, Arbeit); ehd. Fiorelli a_ 0. 

13, Schreibstift, gefunden iu einem etr. Grabe 
bei Gnieto. ButL rf. Jim/. 1877 S- 11 [Archäologe 
Zeit- tan TaL II, 4], 

14, Mnnub Statuette, mit Blitz in der R* t aber 
der I. Schulter ein Thierfcll, Die Stellung ist stet^ 
m Hna r \rächt und Kopf zeigen rieb Spuren von 
Archaismus; das Kackt« gut behandelt. Der Kopf 
des I’elles gleicht nicht dem eines Löwen, wohl 
aber der Schwanz, Der Bef. (Dressei) vcnüuthct 
Herculgs Joruis (vgl. die Eoedinft ButL d. JuxL l*J5f> 
S. 36)* Bull, d. ImL 1877 S. 3fl. 

15, Eiru&k. Spiegel: Bärtiger mit Mantel be¬ 
kleideter Mann. dem eine nackte Frau den Bart 
streichelt. Kürzlich fürs Museum von Perugia er¬ 
worben. BnIL d. JmL 1877 S. 5. 

lQ m Dünne Bronzcpklte aus eiuepi Grabe bei 
Orm-tn; jetzt ebenda im Museum Fama. Mit opu* 
CTO elatnmj darstellend ein männliches gurgonomirtigeh 
Ungetiiüm. ButL d . ImL 1877 S. 4Ö [Archäologe 
Zdtg. 1877 Taf. 11, ![■ 

I7_2fi von EL Hcttner für das Dresdner Jlu- 
seum erworben ißnll. d InuL i BTT S. 5if), 

L 7. SehiJdehe u . D tirnd ttm D ? 100) mit dugeri tzten 
geomet rischen Ornamenten, unter denen 5iual ein 
T3iier i i 1 un d ? W o\ f?) w i riferke h rt, D erartige Se Id 3 - 
der r \ i ■ jj Coneatabik (ßotra due duscht S, 5) ab 
Fhaieren fftr Pferde erklärt, sind nach dem Kef. 
(Belbig) vielmehr ein Brustschutz für Männer* In 
einem caeretanlsdnm Grain- fanden sie rieh uni der 
Brust iltHi Skeletts BuiL d. ImL 18*4 S. 55 ■; ein 
lueunäsr-bes Yafteubild zeigt ihrer 0 auf der Brust 
eines Kriegern [/Ihm d. InsL Iböu für. d U 1). 
Gekauft von einem Händler in den toscaniflchen 
Maremmen, 

IS. Ackdooamashe von Hrebabcheui und oriental. 
Tjpus. staun nt vnn einem in einer ca ssuttirten Decke 
angebrachten Schild (ßb«. Gre^ 1 Taf. 38, I. 0 T 8)* 

VX Archaisches weibL Köpfchen aus Gervetrs; 
die Huhu ml lang der Rückseite zeigt, da** es am 
Bande eiim* Gcfasse» angebracht war. 


20, Archaische wethl. Figur, aus fervetn, in 
jeder Band eine Blumenknospe. Ein Einschnitt im 
Kopf beweint dass ric etwas, vcmiurhlieh einen 
Ganikbiber m tragen bestimmt war. 

2L Fein gearbeitetes grieeh.-rum. IWief: Eros 
der die Keule des Herakles fortträgt i Esquilin). 

22. Jlinglingsfigur, mit Aehren bekränzt; trägt 
in der Ncbriä. welche er mit der L, hält, Blumen 
und Früchte, in der vorgeHtreckten K, ein A eh reu 
hüsehel (Vertumim*? Benndorf-Schöne Blhlw. d. 
kit. M_ p. 51. 52). Die Kückscite nicht bearbeitet. 

23. Figärehen cim> Fiachers mit E\onii», in di r 
L, einen Korb. Er erhebt erschreckt die H * da 
ihm ein Krebs da* membmm fasst, 

24. Griff eine» Messers iu Form eines Maul- 
thkrkftpfea, 

25. Lubärtigi h licrculesköplVheri P welches ab 
Gewicht an einer Wage diente (Herctdea nach 
italischer Atiffut&tiüg als Gott des Gewinns). Die 
Arbeit vorzüglich, der Typ uh sehr vvolch, 

26. Butt- d Ihsl 1877 S. S3.) Kleine Paus 
muäke, bärtig und gehörnt; die Züge sind au^ 
menschlicbon und thicrmchcn gemischt; düratte uG 
Ansatz clues Henkele; gefunden in Tlum. 

27. (Bull. d. hui. JK77 S. 85 ) Etwa 20 ttals- 
bäuder für Pferde, eins denselben aus lauter ver¬ 
schiedenen Arnolden boEtobend, gefunden bei As- 
coli Picenuv 

(_\ Terrncotteu, 

(Km, 1 — 12 Butt. mun. a. U. Sez.iV.; 

1. hu Cniupo VcrafiM,, bei der sog. Hopu Cni'aeciolo 
fitud man eine Anzahl Vutivgegeiisrüude iu I cmieoun 
(nach Bü//. wia«. Ein Ganzen 4üj- Darunter: 

u, 3i3inl 2 neben einander auf ei neu* Thron 
sitzende weibi Figuren i<> t lSv>—U,HiU}. 

t, 2 Mi nerven (?) mit der K auf den Seliild gr 
st [itzt. Eine derselben hat nul dem Kopf eine 
eigonthümiieb geformte Kappe, rund, an den Seiten 
homartig ahstehoud ö U 51 > —(I^Si hj , 

c. Eine sitzende verschleierte Frau i Venusmit 
einer Frucht sn der L. nntl einem Vogel in der R., 
um den ilalfc ein Hnlshuiul (0,120). 

d. Ferner andere sitzende und stehende beklei¬ 
dete weibi. Figuren iU,H0 — 0,300). meiat ver¬ 
schleiert. einige mit Hüten; eine iirteki und ver¬ 
schleiert. 

e. Ü Uiinde, 15 Füese. 1 Beim 1 Auge. 

Ein JüngHngflkupf, mit langen Huarou, \vcniL' 
unter Lebensgrö&he Qm ButL imhündiih ab im 
Garten von Araeodi gefundeu bewichnel). 


A. Mail. Kumte in Italien. 


ST 


2„ Im Garten von AracoelL fimd sieb ein ardiai- 
ne her Kopf, mit scbwanieft, aankrccht Über der 
Stirn stellenden Locken, Uber denen ein Diadem* 
oder der snfeiebende fordere Kami einer Kappe. 
Die Anteil eLineaenartig aebfäge. Im Terracotlen* 
>,aal des Cooscrwl'ftiaaies. 

3. Brunnen. ans b cyliiulonirtigcn Stücken be¬ 
stehend, die in einander eingreifen, das oberste als 
doliim giSKtsUoi, mit Deckel, in welchem ein geritzt 
rin den nassen Thon): ECO ■ C r ANTONIUS* S®it* 
würtä Trittlöcher zum Hmafisteigcn. 

4. Kleines Tonnengewölbe. um einen Gang zu 
bedecken. Aussen Ziekzackornnmente. 

5. Fries: zwei Satyrn schlürfen gierig ans einem 
Krater, der nuten in Arabesken nnsläuft: verschie¬ 
dentlich wiederholt. 

t!. Grosse Lampe (Durcbm. 0,150) zum AnfbIn¬ 
ge tu CyMe zwischen zwei Löwen; r. nnd 1, Attis 
und Mercur. Von der Coniin. angekauft; im Terra- 
cotnjnwtal des ConB.-Palftste*. 

7. Lampe (Duretwi. U,0O): 1 Ammen bemalten 
sieh die Keule des Herakles zu heben; ein fünfter 
trinkt aus seinem Dcehcr. Inschr.: A01VVATE 
SODALES Esquilin; ebd. 

n. ti, 2 Lampen {Dtirekm. ü,Uö8) mit Dinoa, 
welche eben einen {'feil aiigüsehossün iiut. K. Üirecli- 
kub, I. Hund. Stempel auf einer L ■ t AESAR> aut 
der andern L PAStSlD' Ebil.; cbd. 

J0, Fragment einer Lampe (hoch 0,170): Büste 
der Iiis mit hoher Krone, darüber der Halbmond 
und innerhalb desselben Aehrtn. Unneben llcslo 
dei Büste des Serapis. Ebd.f cbd. 

11, Fragment einer Lampe (hoch Ü,180j: Anubis 
uiit Bunds köpf, in der L. den Cadnceus. Ehd.; ebd. 

12, Lampe (Durelim. Q,Ü5ö); die drei Grazien. 
Ein].; im capilol. Magazin 

13. (Hüll. d. hat, IH77 S. 38) Fortanas tat nette, 
Ton gutem Stil und feiner Arbeit, bekränzt mit 
Weinlnuh, neben ihr ein Kalalbos. Sie bat in der 
1*, das coriiu c ojiitte, in der B. dos stcuernidtT. 
Gefunden in Tiiuriai 1 it : i Mirabella-Eckum, wo eine 
Menge iv" ich er Figuren gefunden werden. 

14. {Butt. d, hui. 1877 JiH) Torso einer Flllgel- 
tigur mit Löchern zum Aufllängen, gefunden in Ca¬ 
pa a Der lief. (v. Boliden) erklärt sic als Eros, 
während in (umal ähnliche Figuren Hermaphrodit 
genannt hat. 

Kt, (Bull, d. hut. 1877 S. *b) Amukt, gefunden 

-‘ji II l-jt ad Erfuhrt weil im tmepEiit voryclii^i. Im UcbrLgöa 
wttiJün bei Gipn* w tiele Terrrtfiüttam gefunden + du«? aü mne 
Au i rf iiitl □ n g nicht geiladil wcrU-cTi kmn 


in Rom (via Magentaj ; auf einer Beite bat die 
Form eines kL Scirildes mit der Inschrift SATVRNO, 
auf der andern die eines Kammer durchbohrt zaui 
Aufhängern 

|3. Wandmalerei 

L ( BuÜ * am». a. 0, Sex. I a I 1) Fragment einer 
Wandbckkidiwg (0,00x0,8® aus dem Sepukretuiu 
der Tiblcinea (fiWL mu*t. laTä S- 44) aul dem Es¬ 
quilin: Figuren auf wriasein Grunde, in vier Bei bau 
Ubercinaiider. Von der obersten Reihe ist nur L 
oben ein Bein zu erkennen; anderen undeutlich. 
In der zweiten Reihe 2 iicb geg<mllberstebendc 
Männer, der I. fliehende nackt Ms auf dumi wms&en 
Schurz um die Hüften und Beinschienen, der andere 
wei m bekleidet; beide drecken die R. vor, in wei¬ 
ther der zur R* eine mit der Spitze nach oben auf 
den Buden gestellte Lanze hält Zwischen den 
Köpfen beider Reste einer Inschrift: Iji V - S h ll’ 
ln der dritten Reihe ebenfalls ä sich gegenUber- 
tobende Männer, ebetmo gcklddtit, die sieb die R. 
entgegenMtrecken. It. vom Kopfe d m b stellenden 
M-PÜ--N" R* vom Kopfe des r. stehenden Q 
PAßlO“ Hinter dem zur L. entfernt sieh ein 
bekleideter Mann mit Geberden des Schreckens, 
hinter dem zur 1b üteheo, bekleidet, ein Knabe, 
eiu etwas grösserer und eiu Erwachsener. nach 
der Mitte blickeiuL In der vierten Reibe (sehr uü- 
dcuÜidi) inindesteits - Gestalten T die von L mit 
erhobener fL einen tiac]t R- (behenden (dieser kaum 
kcnutfich nnd wohl zweifelhaft) verfolgen. Alle 
Figuren äiiid bax‘tlos T die Fleisch färbe rudthraim. 
Dass Bail mm, bwcieknet die Malerei als in aU- 
iudiseheui I3ic Behandlung sst von der der 

spätem Wandgemälde wesentlich verschieden, und 
man kann wähl mit Sicherheit republik. Zeit an- 
nebiucu. - Im Torracottcnsaal des Konservatoren- 
palastes; soll uu ffailL timiu public dt werden. 

2, (a. 0, 2.) 13c 5 gJ- CO l 9t)XO l 0&) : Eiu Dichter, 
mit Epheu bekränzt y mir den n nie reu llieil des 
Körper- mit dein Mantel verhüllt, &iizt mit i inciu 
Stahl mit einem Bueli in der Hand. — Inquilin, 
aus den laiuianjccben Gärten; im eapitoh Mogozim 

a. s :i. 0, ^0 DesgL (Ijß&XOjBO); Blumen und 
eia FTuu t wenig unter Lehen h^tösso. Iin c&pituL 
Magazin. 

4h DesgL sehr besdiädlgu ln dci 1 

Mitte ein Schild mit Büste cn biee. Ib und l. 
^ balbliegendc Figuren, Aussördcni sichtbar Hin- 
terthcil eines I^wcn, Esquilin; ausgcstdlt im Coji- 
äervatorenpalast- 
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SilannjKberichte, 


h r (FiöreJii Not, 1B7G S. 192.} Pompei Reg- VI 
Im 14; Wiederholung von Jlelbig 1378- 1378 1, 
(Mmrik, Wettkampf). 

0, (tu 0. B> 193). Ebd,: Thcseus, dein Ariadne 
da* Knäuel giebt 

7. (fi. ö. S. 193 ff*) Ebd.: WirtliShÄussecnen mit 
lat. IiiKclirifien. puhlieirt bei Fiur. a. 0, Taf* VL 

E* Mosaik. 

Nachtrag zu Hl E2 de* vorigen VmeiülmiwieB, — 
Die beiden Mosaikplaften emd im Butt mm« 1 STG 
Ö. 212 beschrieben und ini Terruoottcnsaal des Con~ 
Horvatorenpalasies aus ge stellt. Grösse Ö^XO^M, 

tf. L. nft^kter Jüngling (u. R.) auf einem würfel¬ 
förmigen Sitze, fast von hinten gesehen \ nm Sitz 
lehnt eine Tafel (fleischfarben); er blickt flnster p 
mit herab gezogenen und stark vortretenden Augen¬ 
brauen. eine Frau an, welche (r.j vor ihm steht 
(d. L.) iu langem weisscn Gewand mit violettem 
Rande, weichet die r. Schuber bloss Mast, Sie 
tragt Sandalen, auf dem Hinterkopf einen bläulichen 
Schleier j und einen Kranz* Mit der IL halt s!o 
ihm eine Statuette mit langem wessen Gewände 
hin. Wird im Bull, mun* puhlfcirt werden. 

6 . Die als MAI VS bezeichnte Figur halt in der 
L, einen Blumenkorb ? unterhalb des&cu noch eia 
anderer steht. Ganz L eine grosse Amphora, ia 
der oben etwas roth und grünem wie Blumen, sicht¬ 
bar wird* Da** ganze ist iu einem Zimmer* 

E\ Knochen und Elfenbein, 

1. (ßuit muri. a* 0. V, 1 .) Oberer Theil einer 
VcnusfignTj ohne Kopf, an der Arme und Beine 
(fehlend) beweglich waren (0,080)* Viminalj bei 
der Commission* 

2. (u- 0, 2). Eben solche Figur mit earricatur- 
artäg verzerrten Proportionen. Der Kopf und die 
beweglichen Theil C fehlen. 


3. (Bull iiiiiw. 1876 S, 189f.} Griff eines Mes¬ 
sers zum Ein klappe ii, aus Knochen, laug 0 t U^5. 
Auf der einen Seite dngegrahim Peitsche und Kappe 
eine« Wagenlenkera und der Name EVPREPES* 
auf der andern Palme und Pferdeküpf und IMEREO 
(Käme des Pferdes)* L&üotam (a. 0*) berichtet von 
einem ganz gleichen nur mit EVMELü itett iYerao, 
jetzt bei einem Antiquar in Paria. 

G. Geschnittene Sterine etc* 

1. (ffi tU. mmu a. Q. Soz. 11, TV, 1} Jaspis (ellipu; 
Durchin, 0,015): Tanzender Faun, mit Fedum und 
Nebris in der R., einem Geftas in der L. Esquilin; 
bei der Commission. 

2. (a, 0* 2) Agat (Durclmi. 0,015): bärtiger lor- 
beerbekiÄnztcr Kopf Ebd.; ebd* 

3. \a* 0. 3) Qimmeo aus Koralle: Büste einer 
Bacchantin (Durehm. 0 T (M0). lui Münzen hi net des 
Con^ervato renpalastcs. 

4. (a, Op 4) Tkieriiguren und kleine Geriktbe 
von Bgffxmtehi, durchbohrt um an einem Faden auf¬ 
gezogen zu werden. Campo Verano; im Tcrra- 
eotteusaal des ConBcrvatorcnpaJask^. 

6. {Bult, d. Inst. 1877 S, 39)' Scarabneus aus 
Cameolj gefunden in einem Grabe hei Qrvieto, 
jetzt obiL im Museum Fama [Arcbäolog, Zeitg. 1877 
Taf. ll t 3]. In demselben Grabe fanden eich mth- 
und Echwarzfig* Yafeen, die nach der gewöhnlich cn 
Chronologie dem Ende des 5. oder dem 4, Jnhrh* 
angeboren, 

R. (Fiorelli Not< S. 174) Grüner Stein oder Glas- 
paste, viereckig mit abgerundeten Ecken; zwei 
kämpfende Gladiatoren, bewaffne! mit kurzem krum¬ 
mem Ales &er und länglich viereckigem Schild. Ge¬ 
funden lud den Ausgrabungen in CagliarL 

7. (BulL ii. tn*L Lö77 S. 84) Gemme mit einer 
weihl. Figur zwischen zwo; Rädern und der In¬ 
schrift VIA APPtA* 

Rom. A* Maej, 


S f TZ UN GSÖERI Cf ITE. 

A r e hfifi I ogi h eh es Institut in Rotn. 


Die am 27. April ala herkömmliche Feier des 
GrÜndung^tages der StruJi Rmn stattgehabte Schluss- 
sjlzung ries arehfiologischen Institute ward eröffnet 
durch einen Vortrag des Vorsitzenden, Professor 
iienz t ii über 1 nseh rift e ii -Fül>ch unge n t doch 


ojit Beschränkung aaf die Stadl Rom, Eh wnnle 
«mäcliüt hervurgehohen, dn.ss die älteste Epigraphik 
frei von alh-n Fälschungen i>i ; so der Auonyimts 
Ljnsiedknsis T dessen Jusühriften durch Faggio in 
dio spätem Sonunlmiigcn hbergiugeu, Ersi um die 



Sitaw^tortr'lite. 
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Bitte des 14. Jahrhunderte wurde eine neue Samm¬ 
lung gebildet, die t gewöhnlich nach SignoriH ge- 
nnnnt, von CK de Rossi mit tu 11™ Rechte dem Cola 
di JUenzi ingeediriebcn wird; auch hier finden sich 
mvh keine eigen fliehen FÄhdittngen, wm theil weise 
much für Cyriaeus von Ancona gilt. Gteidmol 
scheinen (ausser modernen Epigrammtm und Stellen 
clnsöiscber Autoren, die mitunter als InsehriAeu auf- 
geführt w erden) nudi reine Erfindungen schon auf 
üjriaeuB zurfiekzugelteii i so die der Lueretia von 
tVllatlmu» gesetzte In&dirift, die der Virginia, der 
Tertia Aenulia, der Gattin dee Scipto AfHcaims, die 
l?x ex taMtis dir um m a. CyriaeuÄ selbst scheint 
indes» diese Dinge noch nicht als wirklich antik 
gegeben zu bähen. Es folgt abgesehen von den 
von Cyriaeus ab bringenden Marcanova und Felicia- 
uus p Michele Femiriuo von Reggio, von dessen 
Sammlung die erste Ke Pension (von 1477) keine 
neuen, die zweite eine ganze Reihe neuer Fäl¬ 
schungen enthalt, während die dritte (von i486) 
nur noch einige kurze hinzuftigr. Ausser den ge¬ 
wöhnlichen, an Iristurisehc Notneu sich an schlier en¬ 
den Ffileehnngen finden sich ganz erfundene hi« to¬ 
rische Personen und zahlreiche falsche Gntbin&clirif- 
tetn Diese Erfindungen wurden mitunter sogar 
in Stein gehauen, wie dm bekannte Familien- 
Grabrclief des Vaticana mit den schon bei Mazoeckt 
public (rinn Inschriften lehrt ff 122} ein anderes Bei¬ 
spiel f. 44, auf murr am im Blitze dts Institute). 
Von 154ü au entfaltete Pinr«' Ligorio seine Tba- 
tigkdt in Rom. Fllr das Nähere auf seine Vorredö 
zum C. / L. verweisend f hob dir Redner hervor, 
wie Ligurio Lausende von Inschriften, auch grie¬ 
chische interpollrt oder völlig gefälscht bat, bei 
denen <t auch den Fundort, ja den gegenwärtigen 
Aufidbllmignort liinzmliehteL, Er erfindet vor Allein 
gern Kamen mid Beinamen von Göttern} in anti¬ 
quarischen wie sprachlichen Dingen zeigt er oft ge« 
nug seine Unkenntnis. Es ward darauf gezeigt, 
wie gering Heine Fides auch in dm antike Archi¬ 
tektur betreffenden Angaben und Zeichnungen sei, 
wie trüWi I der wieder nufgedeckte Tempel der Ar- 
vnlbrMer al> seine Anordnung der CapitnlmUchon. 
Fakten an da ent vierseitig™ Bogen beweise, ln 
seiner Kühnheit geht er so weit, die bekanntesten 
Gürten und Fallste ule Aufbewahrungsorte meiner 
erfundenen Steine zu bezeichnen« Doch obwol schon 
zu seiner Zeit Xwdfcl an seiner Ehrlichkeit laut 
wurden (Pompco Lgonio über eine diesbezügliche 
Angabe des CanHnaU Lavello) und obwol FÄbrOtti, 
Nom, Oli vieri, Maifei. Mariui seine Uiizii verlässig- 


keil kannten, so sind doch selbsi heutzutage seine 
Fälsch naget i noch nicht vollständig ausgmner/t, weil 
sie in der Literatur mR unter einem fremden ehr¬ 
liehen Kamen erschienen; auch bei Gmter begegnet 
man das Gut des Ligorius unter den Kamen des 
Metel!us und Uttsbttä* Nach den Anfängen Bor- 
gbesi's bleibt cs so immer noch die Aufgabe des 
C . L L. diese Filflchongen vollständig zusammen- 
zuweilen, die für Rout allein etwa 5—fiOOQ Num¬ 
mern ergehen. — Hierauf schilderte der Redner 
den mit Ligorio ungefähr gleichzeitigen Roisgard, 
der eine Menge von dem Canouicna Giulio llossi er 
iunslcner Inschrifton in gutem Glauhon autnahin; 
jetzt ist für das C. I. L, nach den Ilüi&sard h sehon 
Scbedeu zu Paris dis Falsche vom Aeohten mit 
Sicherheit geschieden worden. — Später, um die 
Mitte vorigen Jahrhunderte, hat nur noch Beue- 
dettino Galletti (den Donati teautete) einige In¬ 
schriften gefälscht. — Hie rau schloss sich Pro¬ 
fessor Hel higs Vortrag über die golden tu Ci- 
eadeu der ulten Athener. Ausgehend von der 
bekannten Stelle des Thukydides (l s Gj bezieht er 
den Krohylus auf das Auf binden der Haare über 
dem Sacken oder längs der beiden Seiten des Kop¬ 
fes, wie zum Thüil Mchoji (Jo uze richtig erkannt 
bube. Wenn dagegen derselbe Gelehrte In den 
guldnen Cieadon Nadeln erkennen wolle, welche 
in eine fJieade aus liefen und durch den Krobylos 
durch gesteckt wurden, so spräche dagegen schon 
der von Tliukydiües gebrauehte Ausdruck 
fEiripeuv tPtQGtt ; denn ^hiocdukntlpfen^ 

,, hinein üvchtt-ci“ i^t eutsehieden unstatthall wo ük 
sieh darum bündelt, dm Durch»tceken einer Nadel 
durch die nachgiebigen llajirnia^sen auszmlrikken: 

\ iirime\i rgef>; .m:iite man dafür tu■ r 6tgi i r } A rn//i e tui r 
iußaV.BtT in A. Ausserdem weisen die Verse dm 
Ciris, welche von den L’ieaden handeln, die an der 
purpurnen Locke de« Kisoa angebracht waren und 
im Besonderen Vers l^fr ^CerrdfHtff fl ft-reft tip.riv- 
bant ttenic ciaidtic^ auf etwas ganz Andres nls auf 
duc Nadel, Offenbar waren die Gieaden nichts 
andere* als uictulkue Spiralen, wehdio dazu dienten, 
die Huiircna^seti des Krohylos zuaamim nzuLaUen, 
Solche Spiralen Ln timen häufig vor in etmritehen 
Gräbern ons der Epoche, in welcher die Kuustent- 
wickluug noch ein asjatieebos Gepräge hatte t und 
zwar finden sio sich stet? in oniEuttelharer Nähe 
der Stelle, an welcher der Kopf des Leichnams 
ruhte. Wegen dieser Fund st die bat msin in iiinetj 
Ohrringe erkennen wollen. Deck ist diese Deutung 
unzulässig, weil die Spiralen jeglicher Vermittlung 
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Siümngf berichte. 


entbehren, vermöge rleren eie zweckmässig an dem 
Ohre befestigt werden konnten. Ausserdem wäre 
ihre Verwendung als Ohrringe ein miliüüscher non- 
sense; ibrer Simdur nach ftind solche Spiralen nur 
da am Platze 1 wo es gilt, den Gedanken des Zu- 
äammenlialtens mszudrltekeu, der hei einem Ohrge¬ 
hänge ausgeschlossen ist. Die grösseren Exemplare 
dienten offenbar zu tu Ziieammen&leeken der Zöpfe, 
die kleineren zur Fi sinnig von Locken. Da die 
Spiralen recht eigentlich in die Haare Idneinge- 
knüpft oder -geflochten wurden, erscheint der Aus¬ 
druck bei Thukjdides und in der Ciris Tollrtlndig 
ftaebgemias, Der Vortragende warf schließlich die 
Frage auf woher die Bezeichnung der Clcaden in 
Ättica stamme* Es sei möglich, dass eine auf die 

Archäologische Ge 

In der Sitzung vorn 1 . Mai begrüßte Herr 
Schöne Namens der Geselhdiuft den mm Griechen¬ 
land zurHekgekehrten Vorsitzenden, Professor Cur- 
tius. Sodann gab Herr Curtius einen Bericht Aber 
die topographischen Arbmten, welche er w ährend des 
IVintern, von dem Venuessnugsin^pektor Herrn Kau- 
pert und dem Baume ititcr Herrn Pelz unterstützt* in 
Athen ausgeführt habe. Ausser dem engeren Stadtge¬ 
biete, dessen Aufnahme noch einmal durchgesehen 
wurde, ist durch Herrn von Alten das gan m Hafen ge¬ 
biet vom Phnlenis bis zur Fähre von Salamis mit Ein- 
■schltLBü iks Aigdeoigebirges neu aufgeuommeu wur¬ 
den. — Der Redner sprach dann Liber eine erst neuer¬ 
dings bekannt gewordene Gattung auRgeieinhnetcr 
Terrakotten in Relief und freier Figur aus Klein- 
iisiun und gab einen Ueberblkk ober die wichtigen 
Resultate der Ausgrabungen nm Bfldfasse der Burg* 
welch d die archäologische Gesellschaft iu Athen rer- 
anritaJiH hat. Er wies darauf hin, wie die ganze 
Südseite der Burg mit ihren uralten FelfcbcaAeituii- 
gen mul Truppen wegen jetzt erst En ihrem tirsprllng- 
lichen Zustande zu Tage tTete, and berührte die 
Folie merkwürdiger Keliefftknlpturen, weiche die 
Hcilgöffer in Verbindung mit anderen Gottheiten 
zeigen; ein ansehnlicher Theli derselben wt schon 
ilu A bguftse hier im Museum. — Endlich berichtete er 
Uber seinen zweimaligen Aufenthalt in Olympia 
(Weihnachten ISTfi und Ostern iFii)* Namentlich 
sachte er den Ktmstch&r&kter des Aikamcnes, wie 
derselbe tttm in einer Fülle von Gruppen und in 
einer ganzen Reihe vorzüglich erhaltener Köpfe zu 
Tage trete. niL4rb»uUch m um eh hi. und den Auf¬ 
bau de* (Mgkbek in den Hnnpqmnkten festzu- 


Cieade bezügliche Verzierung hierzu den Anbiss 
gab, was in den Versen der Cim eine Stütze Buden 
wurde* Doch ist m zweifelhaft, ob wir den alcxaii- 
driniseheu Verfasser ihres Originals als Autorität 
anerkennen und wobt vielmehr vemmthen dürfen, 
dass, er sich das fieräth willkürlich nach dem Na¬ 
men coiujtrqirt habe* Jedenfalls ist ca auffUHg 
dftSB in den athenischen Sammlungen Reste eines 
anf die Ci rade bezüglichen Gruamentmotive fehlen. 
Es Ist demnach die Möglichkeit nicht ausgeftihlaaseK» 
das^i die Athener den Spiralen den Namen der Ci- 
cade beilegten wegen der Acliulichkck, welche 
in die Haare hiueingeßoehteti. mit dem einge&enkteo 
Leibe diesen Insektes darhoten. 


sll Schaft in Berlin. 

rtdlem Um die Lücken auf beiden Seiten nach 
Möglichkeit auszuflUkn, tuufts im 0. wie im W. de* 
Tempelnoch weiter nuBgegriffen werden. — Herr 
Grimm In* über die Recepüon der Antike im XV. 
und XVI. Jahrhundert mit besonderer Beziehung 
auf den Stieb Dürers, der grosse Satyr. 

Sitzung vom 5, Juni« Der Vorsitzende, Herr 
CurlEus besprach vrpn neu ersehieDenen Schriften 
ias Werk de* Erzherzogs von Toskana über 
den Golf von Korinth, Carl CurtiuB, Altcrtküiner 
von Samos. — Nach Vorlegung der dritten Liefe¬ 
rung von Benndorf« Griechischen und Slcilificbon 
Vasenbiidctm durch Herrn «Schöne besprach der 
Letalere daa soeben erschienen* Bach von Nissen 
hmipejanische Studien zur Stüdtckuiule des Alter- 
tbrnns 1 , welches zunächst auf Ermittelung der Bäu- 
gcscbichlo der Stadt T die verachic:denen Phasen in 
der Wahl und Verarbeitung des Materials aalgebt 
und an der Hand dieser UntersudmugCLH jmt Be¬ 
bt i rum nng der uffeuHiriien Gebäude und ihrer Ge* 
schichte, sowie Kur Erkenntnis» der Entwicklung des 
Hausen und des ganzen städtisch eii Leben ft zu ge¬ 
lange u sucht. — Im Ajt&ehltifts an dftf^elho fluch 
las Herr Mo tu rissen über Niftseisß Behauptung^ danft 
im Jahre A8Q von den Cciuoren die Stra^Ben- 
pflsJäternng in Rom durchgeführt worden *cL 
Der Vortragende bestritt, dass eine &o durchgreifende 
anil kostspielige Einrichtung schon damals getroflen 
sein könne und stützte sich ausser anderen Gründen 
auf Caesar 'r Municipalgusetz, in dessen Behandlung, 
wie näher findige wiesen wurde, sieh der Autor in 
doppelter Weise vergriffen habe. Am Schlüsse der 


SlUuBgsbmchi*, 
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eingehenden Hfttheflung berührte der \ nrlragende 
noch diu lnf;ehrifi des ntn allen PUtze vor dem 
Sa ab inner Thore gefundenem Cippus und ihre Be* 
duufwig für die Stnntealrasse von Neapel über Pom¬ 
pe! iisu'b Kuceria. — Nachdem die Herren 

WailK, K aupert und Sophia durch Abstimmung 
in die GeselMipfi aufgeuommru wurden waren« 
berichtete Herr Curtiu» über die wiclitignhm 
neueren Funde auf griechischem Hoden, unn entlieh 
Aber die crfolgrcJohan Aufdeckungen des Herrn 
Konti KnrüpaunN auf dem Undrii des alten Dodona« 
Zwfel nach glaub würdige m 35 eugniM von itert fitaiu- 
inende Broncctfifclchcn mit atilinhesi Inschriften 
wurden vorgekgt, Sodann besprich derselbe den 
Jn Athen mifgefundencn Decksteili des von Pei* 
flffftratoiip dem Sohn des Hippia*, dem Apollon ge¬ 
widmeten Älteres und erörterte mit Hülfe eines von 
Herrn Kmipert gmiirfmefcit SHisatiougpIanes die 
nun endlich gesicherte Lage des Pythlon am II Ipso*. 
Drittens legte er eine von Herrn Steinlim-bt gc- 
zelckneta Skizze von dem im lleraion zu Olympia 
ge fuii denen Hermes mit dem Dionysoftknaben auf dem 
Anne vor, eine Gruppe, welche Pniiftimttt ak ein 
Werk des Fmritelus in je nein Hciligthmnc erwähnt, 
— Von Herrn Adler wurde der Grundriss und 
einige Details jenes alfdoriselieii PeripteruFTcmpels, 
welche Herr Sireieherl cingcstinih hotte, vorgclcgt 
und besprochen. — Von neu erworbenen Antiken 
des AutirpmrininH brachte Herr Furti ns zwei kleine 
ii iit G nl 1 I sc ti ui ii ek au sgestnl tete Sünkdkrüge zur 
Anse Imming, wie sic gewohnHöh mis Hecuen von 
Kindcrsjiseien verziert Vorkommen, während hier 
mjlliEilcigiwchc Birnen voriiegen. — Herr Hühner 
legte verschiedene PuhlieatioliCö vor' Hangs \ er- 
zch-hmD* der römischen Denksteine Im Antiquarium 
Zu M min hei in f W <; £1 w 0 0 d 's Lapidarium N'atliae 
(aluthri Hl liehe Grabsteine aus Wales behandelnd), 
ferner die Abbildung eines großen Mosaiks mit 
Qircusfahrlcn, Pli otngrapblenicweicr apulischcr Vasen, 
welche in Alcaeer do Sul im südlichen Portugal ge¬ 
funden sein Rillen (da* erste Beispiel d( a U Exports 
solcher Vasen in jene Gegenden), endlich Siegel- 
nh drücke zweier silberner Hinge aus York nur den 
Aufschriften Jea Sucek and Jot. Der Name de» 
britannischen Gottes SpeehtM ist nun. 

Nachdem in der Sitzung vom 3- Juli Herr 
Curtius 2anuuni + s Werk über die Ausgrabungen 
in der Certosa Liefg. 3 u.4 und Battiwith's On 
Ikti diffa-Eiti ti$k& &f futPrry in Cgprus (aus der 
Archcafopia yot* 4 öj vurgelegt hatte, besprach er 
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ein uua den Minen von Laurion stammendesschmuck¬ 
loses TliiingoräÜL in F irm eines Doppelbecher« mit 
rcgeltuJtesig durchbohrten Wänden. Fr stellte die 
Yermulhuug auf, dass es zur Luftremigung in den 
Stollen mitte lat Räucherung gedient habe. End lieh 
berichtet er aus Briefen des Dr. Jülebböfer Über 
die Skulpturen von Spart;i t von denen dieser 
in Gemekacbafi mit Dr. Drtssd ein genaues Ver¬ 
zeichntes gemacht bat. Die wichtigsten Stücke 
sind bereits durch Martine]U geformt worden, — 
Herr Schöne legte die Schrift des Dr, Flitsch 
in WOrzlmrg vor: „Zum Farthcnonfriefr. — Herr 
Ür, Dirstihfeld berichtete über den Verlauf der 
Ausgrabungen zu Olympia während, der ver¬ 
gangene! zweiten Afbdtaperiode* Kwei Haupt¬ 
aufgaben sind in dieser gelüat worden. Die eine 
war die weitere Freilegung des Zeu*teuipek T wel¬ 
cher Duh p iui allen Seiten gereinigt, bis in seine 
Detail» zn erkennen i&t* Vor der Ü&lfront i&t die 
Bin^u^trä^Kf? durch mnniiigfnchc weitere Funde 
vemdbtändigt und ea ist gerade hier utiö den 
fijiätcron Besten — eine Bcfeatiguogemauer t Grä¬ 
ber und nrmseligo Hüsten auf and Über den- 
&clbcn — eikcimhnr 1 duss wcnig^tcü3 noch zwei 
Schichten von licvülkeriing Über der anliken liegen; 
eine frühe liyzantiniflclie, die. noch mit einigem A er- 
^Lünduk^ d:u ansiko Material benutztu und fticher 
schon iin «i^hstOQ eliristlirhon Jahrhundert vor¬ 
handen war. und eine folgende, deren Hütten, »ns 
antiken Steinen hergestellt und nach oben häutig 
mit kleinen IIrurhatticken und Feldsteinen fortge¬ 
setzt, ciucn Thcil der Eiieuc netzartig überziehen. 
Ueher die Funde vom Uöt- and Weetgiebß! des 
Zcnstempcls ist durch die Bfiricbto das Einzelue 
hefcannf geworden. Die zweite Aufgabe wnr eine 
sieliere für die Fortsetzung der Ausgra¬ 

bungen zu gewinnen. Dies ist durch dm Anlage 
Tim mehreren straldenfönnigeti GrÄbüti versticlit 
worden, die nacheinander zur Aufdeckung einer 
frühen auf antiker Grundlage ruhenden Kirche, zur 
Freilegung von Fundamenten (der ThesuuienV), 
einer grossen römischen Nische uiis zahlreichen 
Ifunuorstatueu am Krönten und eibltesslkh zur 
Fuldeckung üfr* Heraiou mit der von Pau^aniüß 
ein Werk de« Praxiteles genannten Hmmesgrtlppe 
tblirten. — Im \uBchlu«s an diesen Vortrag warf 
Herr fiolierl die frage auf. ob Tansanias nkhi 
in der Deutung de* Wmlgiehels geirrt habt!; 
nidii eine atiitehe, scituleru eine pdoponnm&riiv 
Bagc erwarte man ibirgevtcllt zu finden, uml sewut 
eine mit der olympischen Fesifder in Iteziehung 

n 


93 


^Etzong-H he ribble 


stehende* Eli ne solche sei i!aa Abenteuer des He¬ 
rakles beim König DexflniGtia« im arkadischen Dle- 
uos i Herakles befreit die vom Kentauren Emytfon 
geraubte Tochter des König* and tudtet die Bluher; 
die Sage ist achon von ßnkchy lides poetisch be¬ 
handelt worden, Es wind durch diese Annahme 
auch ein Zusnmmcnhnng zwischen den I>;irrtdtang?D 
ries Ost- und Westgiebels erreicht, indem in diesem 
der Gründer der olympischen Spiele Herakles. T in 
jenem der Erneuerer derselben Felojis der Haupt- 
held int. Nach der Ansicht de» Vortriigendeu haben 
Angaben Am Pauaamaa über den Inhalt von Bild- 
werken, die nicht durch Beiachriftan erläutert waren r 
keine andere Autorität als die antiker Deutung^ 
versuche, denen wir andere Deutungen gegenüber- 
ziisteilen berechtigt sind. In diesem Falle härte 
Puusaniaa, der eitlen Kentaurenkampf dargestellt 
sali. an den ihm geläufigeren und in der späteren 
Zeit bekannteren Kampf Am Thebens gedacht. — 
Herr Mommsen legte die Schrift de* Herrn Cb. 
Morel in Genf vor: les cwsGciatiom de cilmjznn 
romam* et f«r curaurrex und wie» darauf hin, 
dass dieselbe, wie auch der Verfasser anerkennt, 
wesentlich zu den gleichen Resultaten kommt, die 
der Vortragende vor wenigen Jahren im 7. Bünde 
de» „Hermes* über die römischen Lagerstädte ent¬ 
wickelt hat Unter den Differenzpunkteii sei der 


NACHTRAG 

Herr Gr. Treu hat noch eiu in Pommern ge- * 
fundenes rfoniaohe» Broaic-Geffo« im Antiquarium 
rks Museums bemerkt, Es tet l%9 auf dem Blumen- 
tbalscheu Rittergut Segentlim im Kreise SehJawe 
ausgegrnbea worden. Es ist getrieben. Hm er artig, 
doch mit einem etwas verengten Halse [ um oberen 
Rande waren zwei Ochsen, iu denen der Bügel hing, 
und auf der Unterßäebe drei Fflsse angelöthet. 
Dies Gefuss ist theihveiu versilbert, aber in anderer 
WH*e als der Bacchus Die Versilberung ist hier 
ungemein dünn, und liegt ganz fest an; oh etwa mir 
lilnttsilbcr auf die rauh gemachte Kupfer-Überüuebn 
mi t Braunstein oder dem Folirembl dicht angeriebeii 


hauptsächlichste, dass Herr Morel raeln 1 den ernten, 
der Vortragende mehr den militärischen Charakter 
dieser Q u asi -31 ad igem e i rtd e hervor hebe, womi t dieser, 
bei aller Anerkennung der geschickten Fahrung 
der UnterRuchiiEg durch den rühmlich bekannten 
jungen Gdehrten rieh nicht einverstanden erklären 
konnte Die Zeitbestimmung der Inschrift, die 
Mnrd gicbf, beruhe Übrigens auf irriger Datirung 
des Abkommens der Tribos, wie denn auch der 
Verfasser die Einführung der curatorti* warum fUsch- 
licli unter Trafan setze statt unter Augustes Oder 
spätestens Tiberius. — Zuletzt legte der Vortragende 
eine neu gefundene stadtru mische Inschrift*) vor, 
welche zum erstenmal einen „Putrider von Ge¬ 
burt" 1 uutfiihrt und welche darum, wenn sie auch 
sonst jünger erscheinen könnte, nidd Eu die Zeit 
nach Com tan tin gesetzt werden dürfe, ila dieser 
die Erblichkeit des Patriziat» aufgehoben hübe. 

*) f.valtheopon 
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'♦der wie sonst die VeraUbtruag bewirkt i»r, das 
uitlisen Techniker entstiieitlen. Upj dieser Ver- 
KUheruag siinl die l igiiren und Zierrat 0 misgcspnrt, 
-^0 dass &ie Brunze-Jrarhe balu'ii. Die Umriftm 1 der 
Figuren sind eiu^raviert, es sind Tritonen, See- 
ceiitfuireu umgeben von Ffeclien und anderen See 
tbieren, allen leidi* und frei gezeichnet Dk-H.ii 
Darstellungen midi ist dies ein Waraergefta,, Frie- 
derielis glaubte zum Kuhlen des Weines bestimmt; 
ei’ hat darüber in etimni Werke: Berlin 1 « antike 
Bildwerke Th, II S. 1(!2 Sr. G77 1 gssproclien, 

* J. F, 




DIE AUSGRABUNGEN VON OLYMPIA 


BERICHTE. 


17. 

i i den letzten 4 Wochen sind ilie Arbeiten, wenn 
von kleineren Witteruugßtöningen und von der 
durch das gTierfiachffl Osterfest veranlag teil fünf¬ 
tägigen Bause abgesehen wird* in ununterbrochenem 
und geldmäßigem Betriebe erb alten worden. Zur 
weiteren Erforschung des Altfe-Terrauis wurden n, 
Tom Zuu.dempel zwei neue Gräben gezogen: N-- 
Gruhen 11. und SKO.-Gralrtü« Der erste läuft in 
der Richtung der W.-Flacht des Tempels auf den 
kleinen am SM,-Firne des Kronion hetegeuen Hügel 
zu; der zweit« beginnt in der Kühe des X.-Grabau L 
und streift in n.fh lüchtiing den S. Fass des Kronos- 
Berges. Obgleich beide in einer Breite von 5 M. 
angdegte Graben erbt auf kurz« Strecken bi* zum 
alten Terrain henihgud icheu sind, haben sich doch 
schon wichtige Spuren antiker Bauunlagcn darin 
vorgcfiiudeu^ Atu Ende des X.O.-Gralii-iiS ist eine 
eu, l-l M. breite luifgemaucrto Terrasse zum W- 
üc 1 1 e in gekomnicn f die u e bwc rl äc li e t was anderes 
min kann ak ein Theil des küimilkhco Lut erbnuea, 
auf welchem die 11 SchaEzhjluser ehemals Ständen, 
hie Richtung dieser Terrasse läuft von U-N- gegen 
WJ3,W\ Ebenso aind itn X, Gruben 1L. etwa 70 M. 
n, vom Tempel 2 Mauern »üfgcdeckt worden., wekhe 
in paralleler Rlehtuug ziemlich genau von W nach 
ii* hütend. eu* 12 Meter von einander entfernt 
sind. Sie bestehen bei 0,80 31. Starke oben an* 
niisfliumcngewttrfeltcai Material, ruhen aber auf an¬ 
tiker Grundlage, Auf dem dazwischen liegenden 
Estrich stellt due nueh nicht ganz freigülegte Mur- 
imirbiibis und vor derselben lag, anach einend gwz 
wie sn- gefallen, eine weibL römische Statue M. 
bock) von guter Arbeit und Erhaltung, {ln nur die 
anguäiüekt gcwi^vueü liitenmue fehlen, Die Figur 
i>t der LivUi-Sratue des Neapeler \liiMuimn( D-Müllcr, 
Alte Deokni. [ 37u) wehr ähnlich. her tadellos er- 
bultenc Kopf zeigte an den Haaren und Augen 
noch unzweifelhafte Spuren röthlich braiim r Färbung* 


Ob die beiden Mauerzliga zu dem grosseren romt- 
Mhen Gebümle mit Exedra, weichen Im 10. Berichte 
erwähnt wurde* gehört haben, wird sich bei Fort¬ 
setzung der Ausgrabung bald entscheiden. 

Jene* römische Gebäude^ welches der K.-GraheiL 
aufgedeckt bat, bildet eine sehr stattlielie^ nach S, 
goh (Timte Anlage von Ober 30 M. Breite bei fast 
b \ M. Tiefe, mit einer 13,90 M. breiten Exedra an 
der Rückseite. In derselben und in nächster Nähe 
aind zu den 3in 16. Berichte schon genannten 4 Sta¬ 
tuen noch 1U überlebensgroße marmorne Bildsäulen 
gefunden worden. Davon sind 8 woib!., überwiegend 
Matronen^ einig« jüngere Gestalten und ein kleines 
Mädchen; unter den 6 mlnnh Figuren ragt eine 
Katf@fHt.aUie mit reich verziertem 1'anzcr hervor; * 
ein etwas j längerer Mann trugt dort sagum und dun 
Lederpanzer, zur Seite stellt ein Balm stamm mit 
Zweig; drei sind Togafei», welche wie die letzt® 
Statue, die eines Knaben im Mantel, cm srnnium auf 
■1 if Pliuthe haben, An- den lu^ hriftbaseu eigiebt 
wichj dm* Herodes Attlrus di« jüngere Faioohm, di« Ge¬ 
mahlin des M. Aureliiw, (Aiiumodus, aemeuSuhn,sowie 
dessen Schwerter mit gestellt batte, II «roden ediehit 
die schon etwas Loch belegen« und einen guten Leber- 
blick Uber die ganze AlLis gewähr ende Halle am 
Kronionfuesc erbaut zu haben, uni die Familie den 
Herr*eherIiauBGi} ula ein Gruppen-WelhegeMdimik in 
würdiger Weise nufzusteihiu Aus Dankbarkeit für 
manche Wohl timten fügten dann später die Einer 
BilJsäuleii von Familienmitgliedern des Hemdes 
biiijiu. Die stoltUchc Gruppe von 14 Statuen gehört 
keinenw'egs zu ih n Diii/muhirbiium der späteren Kai- 
semdf; die Ge Wundbehandlung zeigt durchgängig^ 
auch auf den Ktickstit^a, grrjsift Sorgfalt. 

An der inzwischen vollständig freigelegte« by 
zuniiflieehcii Kirche, dem g. llippijdiuuemn, 
uiiHRcn ein an 3 Seiten herum ge führte* System von 
tlidla • dienen, ll^iln geseblDa^eneii WiisscrleiiungÄ- 
röhren aiit einigen ScböpfplfUzen zum Vor&ebciu ge- 
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kammen, welche« sicher noch der antiken Zeit aa- 
gehört. 

"Neue [n^l triften und Br ouzegegen stände sind 
mir sparsam hervor getreten, Von letzteren ver¬ 
dienen ein schreitender altcrthflin lieber Greif, ein 
Beigen von 7 kleinen nackten weiblichen Figuren, 
die eng Ferse b Inn gen auf einem Reif stehen, sowie 
eine LanzeiiApilzo, mehrere DrrifuEp&flbe u. dergJ. 
Erwähnung* 

Nach der ütn 5. April erfolgten Rückkehr der 
Herren Iltr&chfolil und Strefeliert fet die Zusammen¬ 
setzung der Sculpturstüeke bebuft der photographi¬ 
schen. Aufnahme und der Abfornrnng vorgen omuicn 
worden* Es buhen sieh du bei einzelne interessante 
Vervolktändignngen ergeben, so dass Dr, Jllrseh- 
feld einen von Herrn Stöinbrecht geztiErimeten Ver¬ 
trieb gemacht hnt t die Seulptimm des W*-Giebeto 
anzuonlnen. Es sind ferner genaue Aufnahme^ der 
by zun ticke] lg n Kirche und weitere Tenipelzcieh- 
nuugen cingegungeu* 

Die den Gebrüdern Rhomaitlto in Athen wieder 
übertragenen photographischen Auma Innen sind um 
2. Mai beendet worden, wahrend die Äöfbrniung^ 
arbeiten, welcho Herr Martioelli leitet, noch Fort¬ 
dauern* 

Die wichtigste Nachricht hat schliesslich ein 
Telegramm vom 10, Mal gebracht Dasselbe lautet: 
.Bcdeuu-iiile K^te des Heralon >kJ M. nördlich vom 
OpUthoduin des Tempeln, \\?> Fürs beeil ; 41 wonach 
eines der ältesten und wichtigsten Bauwerke inner¬ 
halb der Altis„ dessen L fingen m nass Pausanias mit 
G3 Fass aiigicbt, anfgefiumlen worden ist 

IS, 

Berichte vom 10. Mai melden näheres über den 
Beraterin pol, Eia dorischer fempd mit um lau¬ 
fender Sank ob alle kt mit seinem Stufen bau zutu 
Vorschein gekommen* Einige Säulen! rommeln mit 

Furchen sowie Stücke der Cellamauer stoben 
noch 2—3 5L hoch au Ort und Steile; die Kapi¬ 
telle zeigen nlterüiüniliche Formen f die Breite be¬ 


trägt an der untersten Stufe 19,10 JE Wie dieses 
Maas* mit der lückenhaften Stelle des Panan- 
niaa (V, IG, l in Einklang zu bringen tot T steht 
noch dahin; die Identität des Gebäudes wird aber 
durch den Fund einer Statue aus parkebem Mar¬ 
mor erwiesen, welche Pausa nias im IJeraion erwähnt- 
Es ist ein jugendlicher Hermes mit dem kleinen 
Dionysos auf dem Arm, dm Werk des Praxiteles, 
Die Statue wurde in der Cella, dicht neben der In 
Bericht U. erwähnten weih!* römischen Gcwntid- 
statue auf dem Gesiebte liegend gefunden,, wie 
sie gefallen war. Es fehlen der Arm und die 
Beine unterhalb der K nj oe de« Hermes* ho wie der 
Oberkörper des Kindes; dagegen ist der Kopf un¬ 
gebrochen vorgefuuden. Henne» T lässig sichend* 
stttfet steh mit dem Ellenbogen auf einen Uaum- 
-Htanim P den der abgelegte Mantel beleckt, die er¬ 
hobene Rechte scheint eine Tmube gc halte u zu haben. 
Die Höhe der Figur beträgt jetzt l.*0 M. Die V \m~ 
Position erinnert lebhaft un die Gruppe von Eirene 
und Pluto* zu München, Ein Tlaeil des in 
artigen Fallen herabltöngendeu Gewaories ist aus 
einem besonderen Marmorn El ckc an gesetzt; die Ober¬ 
fläche im Ganzen tadellos erhalten* Nebensachen 
wie Uaar und Rückseite sind vemaoblBssigi. Rothes 
Farbe zeigt sieh an den Uppen und iia Haare* — 
In Folge dieses wichtigen Fundes geschieht Alles* 
um den I ecitpel der Fiera noch vor Abschluss dieser 
ArhcitspeHtidc so weit als möglich frefeiilcgcu* 
Ausserdem sind bei ilein Vorgehen gegen 0. 
nach einige kleinere Fntgofente des O^Ginlmto gn- 
Luuden; an men Hieb ein In Gewand geholter Fass, 
ein Arm und ein wichtiges Stück vom Gesiebt des 
Pebjps (Stirnbein und Augen/. Ja derselben Gegend 
Jiiiul sich der lange gemrahte oberste Ebu k des Po*ta- 
men^ der Nike mit Zierlichem Kruozgefdins und 
vertiefter Standspur für den Felsen, 

Endlich haben die Ausgrabungen an der byzan- 
ÜutodLou Kirche an der U.-grite die 4*50 M. breite 
Emgang^sehwelle des antiken Gebäudes (Hippoda- 
miou ?) freigulegt 



W. Dittenberger, Inschriften atis Olympia, 
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INSCimirTRN AUS OLYMPIA. 


57. 

ln der Sfidballo der hygantitiiaekeri Kirebe. 
Keines Marmnrfl-a^metit, hoch 0,2^ T breit 0,2 U 
stark 0,14. Abschrift von Ilirsohfchi 
tua i a o ü & a Nit 

'taoi*}* eiff/iJiijif«], 

Der Hier [Mi dieser lusehrift int gewiss keiner 
von den beiden Hyrakusanisehen Herrschern diese* 
detm der Soha de» Dmopenea hat nemen 
Hainen ttndi nicht mit fl ge^hmben, wie die be¬ 
kannte HiliLiiiiHchrift, io Uebereinstfmtiraig mit 
Allem was wir sonst Uber die Entwickelung des 
rrieehiürben Alphabets im Anfang des (Hüften Jahr¬ 
hunderte wissen* dorthut, w&ihrontl andererseits der 
nltcrth Elm liebe Charakter der Schrift and die do¬ 
rische X amen »form 'föpfciv verbieten, an den Sühn 
des Hicrofclea zu denken. IJfcsa in einer nicht dmn 
ionischen Gebiet nugeh&figcu [nsebrift neben fl 
noch äm Eta als Hauehzriehf o, M.^ar m der «dien 
und Linien gvädifoßciicu Form vorkottmil, tat auf¬ 
fallend. Doch tat frtr die lakonische Schrift diese 
1 ! - ■ I- bereits durch iiiHidiriftlitdje Denkmäler 

bst gestellt (B. BBhl, Miftheilnagen des urch. In¬ 
stituts zu Athen 1. 230) T ohne das* bei unserer 
mangelhaften Kenntnis« der Alteren Geschichte der 
g riedti «r h e n Sch r i ft diese r L : ni~tai n \ lio ri < ■ ? itigi e. 
iuidj Lihht re Itifielrift für lukuntadi ttt halten. 

58. 

Gefunden in der Woehe vom 23. — 30« Novem¬ 
ber lRIfi, 

. . . ttEASKAAAlKAEol: 

. . . « HtE 
..» k ftiag Railixlfog | 

Der Name des Künstlers selbst lasst sieb nicht 
mit Bestimmtheit ergänzen. Aus der Genetiv form 
Kailt*l*a$ 'Ähren h tle diatl. II p. 235ji darf mim 
wohl ediltefisen, dass« derselbe dem dorischen Stamm 
an gehörte, 


59* 

Grauweißer Kalkstein, 20 Meter Westnordwest- 
lieh von der Nonhvestecke des Tempels gefunden 
am 8 t». .März 1^77; Höhe Ö t 35 P Breite 1,54, Hefe 0,65* 
Abschrift von Weil. 

~ X A P A t t T~R N A Ä~K ÖN 
+ Y CK*. ONM T[~^ UADN 
A N E J< E N~ _ 

j JPtuntnt -£hu*X&* I dti ri&ijxiv. 

Der Name des liedfoanteo ist nlthselhzift, aber* 
es ist doch kaum ein Verseilen des Steinmetzen 
nnzunchnicii ■)* Die Zeit der Inschrift, so weit 
sieh nach den in der Alusehrift gfcgebcDeü Sehrifta 
formen sdhlionben liim, r] Eärl'te keinesfnll h■ mih-r das 
dritte Jahrhundert vor Christas herabgebeiij aber 
auch viel alter wird sie kaum *dn- * 

60, 

Harmnrquader 0,7^5 breit, i) t SS 5 hoch, 0 - 1 tief. 
Gefunden in rfor Woehe zwischen dem 3U. u. 17, Mai 
E^77 innerhalb der Oshuaaer in der Nähe von ur. -H. 
Abschrift von Bitflölifeld* 

T H A £ M A X O £ TH AE M A X //// 

oAr«rMTE0pmnairvoitKEAH‘ i 

* lAHNl-AHCEriO I HIE 

Tqlip&X0£ TiyÄi/id/ptuj W.iti.t lö r4i?o/.Tai^. 
/Irisier . — tpiltaviitfs iTinlipfE, 

Dieser von rmisardasYL I3 r II erwähnte Sieger 
ist, wie der* Name des Vaters zeigt, ren&hleiten 
von dem Teicinachoa Leons Sohn aus Elb. dessen 
hisehrift unter ur* 1 K lierauBgcgcben hi, and es 
wird de muaeh seh r zwei Fel h n ft t ob jeti e r ? lV a lern ueho s, 
den die Aufschrift Haines Dejikimiln nicht als Olym- 
piuiiikei] Fie^Euehnet, überhaupt eia solcher gewesen 

AHltiIU.-- i-[ mir iJjr VenrnuSEmg &iifgc-iitf£4Fi., t* #f-L 
rr ii.7f. ,\b$7 rtie ErwÄ^nti^ Js^u ilritia 

ufindüT nach in Jajcwf hs VriwliflP, tmü zwar nin retlit jiSjuk« 
cird ^ ttlirtchDSnUehOi, a.ng?hOttiiiitin weif • 11* ri mfj ss=±e + Iä4Et 

diü!4f VerirmEljun^ äiliulusu^ «re^iaen, 
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W. Ditwnberger, Inschriften na 3 Olympia. 


sei; zugleich crgiebt sieb, dnss raTisanias Beine 
Angabe erri i.uiw» vlntf ylyttve* jj viiewv doch 
“» der Hächsrtiogendcu Quelle, der üuebriö de* 
Artstlieoiä selbst, entnommen bat Dieselbe scheint 
aus dem dritten oder dem Ab fang des zweiten Jahr¬ 
hundert* vor Christus herzurilhren. Der KUnstier 
rhilonides war, wie Hirsdifcld bemerkt, bis jetzt 
nicht bekannt 


HU 

Flache Basis, 0,28 hoch, 0,73 lang, die umge¬ 
kehrt unter der nördlichen büulo im Yorrium der 
byzantinische» Kirche steht. Gefunden iui April 
1877, Abschrift von HirBclifüUL 

HKU a E I O rt t o n A t fi T a t rrpo z e r* o n 
ETAM£rtAANO*IKOVNT»AliOAVflTTtin 

TE> SBNAPtrrOMENHEMerSAN I OZAfl AV I OZ 

r« wriiij; jj .- ; ro»■ dilrn] JiXfto», to* oji'j- 

lös Ago^EM» [vm tvcgyttia*, iUaradiMovinct, 
Du’ ‘Olvpnitp. 

«t 1 **»' Äntoznfiiyrg MeaaäviQg, Jiyta wfdj,'. 

Audi der Bildhauer Aristfimene* vou Messe ne 
ist, soviel ich weiss, bis jetzt noch nicht bekannt 
gewesen. Das Denkmal scheint zietir jünger zu 
sein als da? vorhergehendd, gehört aber auch wühl 
der Zeit vor dem Beginn der christlichen Aera an. 

62. 


«Der Beziehung zu Olympia Vorkommen, nämlich 
als Sieger im Faustkampf der Knaben. Jene bei¬ 
den sind Landsleute und Zeitgenossen; letzteres 
gellt darauf! hervor, dass beide Sieger* latuen der 
Athener Sikmon verfertigt halte, Aua eben diesen» 
Grunde können sie freilich mit dem Talents* und 
Damnretos unserer Inschrift nicht identisch sein, 
denn des genannten Künstlers Wirksam keil fällt 
in die Mitte des vierten Jahrhundert« vor Christus 
(H. Brunn, Gesch, der grierii. KIlMler I p. 334), 
während uuBorc Inschrift sowohl wegen des Schrift- 
riiaraktern als wegen den in "Oie^m/rp wcggelajü^e- 
neu Tutn subscriptm» mindestens zwei Jahrhunderte 
später angesetzt werden muss. Dien würde nun 
freilich noch kein Grund sein, die auffallende Heber- 
eiuflfimruutig in den zwei verbundenen Kamen Ihr 
tiiicn reinen Zufall anziiseben; vielmehr könnte 
cum vermutiuin, dass der Telcsta* uud Daiuareloa 
unser« r IiiNfljritt Nachkommen der von Puusania* 

1 1 w.iljiiii-u gleicht)Hungen Personen seien, zumal in 
den vornehmen Familien Griechenlands dieselben 
Kamen oft Jahrhunderte hindurch immer wieder- 
kehrten }, Allein die hoi den Olympioniken heissen 
bei Pwwaaüns Masacnier, wogegen die in muserer 
Inschrift vorkommonden Personen sicher Ek-cr sind, 

'** der SollJI des ™<=n und Buke] des amlcra die 
J uiictiun fiin j ä ojtocdrbekleidete, dk nur 
einem Bürger von Eil* zukmm (ur. 14, Eph. arch. 

PU,,lar H, 23 ff, B J o*ö f0l Zijcöj 


Merecitigc Platte ak Knmmg einer Marmor-* 

baeia, i\ÜT3 koch * Jitif der UberflfiHtc FuksspumL 

befunden am 10* März 1877 io der byzantinischen 
Kirche, Ab&dirift von Weil. 

9EO = E:NA + LfiE£TÄX AKl A MdN i y fl/ 

^ I Q N K A 14A MA P ET Q Y ITTOM dO * w /// ! 

* ♦ > QA YMTTtfi 

0£O$&o J Tzl\iox& Jihtlai 1 * £ni- tfifim j t-ippy xai 
Jt luff^rnr, | Jti 'Qhtprti^. 

^ eil imteLt darauf anfiuerksüm. dass zwei der 
iiiov VtirktiJmugudsn Viiiiuxra&mcii, Ttl£ti*&£ und 
-JnpaQft&£ t imeb liei Pmisnnias (VI, 14 ( 4 u + II f in 


G3. 

Fragment einer Manuorplatte 0,025 mark, 0 t U 
IlucIj, 0,12 breit, gefunden nihllldi vom Uemioii in 
der 7\ 0C | ie zwischen den, IO. u. 17. Mai 1877. Ab¬ 
schrift von mrattbfnld. 


1 UlK Qm 
I K K l A *;// 

E-Hnr 

ttt v A H r//// 


- - . ,1 „„ei 

iui|him, uuj Uöloüq, b«tiErkl ht. 
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W, Littenborgen Insehrifteo aus Olymp h. 


tlhhxoi, * . «| 

IMiw/wv 

i£i}yTjT\y$’ o fatra] 

|if 5f* n delt-crj 

Wk Hirsclifeld hem erbt, ist die Inschrift dos 
iilteato bis jelstt gefundene Fragment einer Liste von 
CultuspcnM/uen, flenn es ist sicher erheblieb alter 
als der Anfang der christlichen Aem. während nlto 
ander*-n inr. 61. 6fr. Epkrm, tireh. 34SG. 3+87J der 
römischen Kniserzeit angehnren. 


IM. 


Mannorlafel, 0,1« breit, 0,16 huch. Gefunden 
an der Östmauer. Abschrift tou lliredifeld. 


A/W/ rt o 


>K/| 

n A i 


KAAAlTOtv 

O AYE AN I AS 1 ! 

AYAH' S 
NtKH+OPOEO', 
rpAWttl^ 
AtONVZlOEATT^ 
KAiü oy). 
A A £ E I ft N rt I K I A; 
IT A Y Z A N ] X Z M C 


\datt\oxX\fg .. . 
f*«| r«if] 



Kiikltmc ....... 

tji:v0atrin$ . 

& *ti 1 jj| tiyg] 

*0 ..... . 

/itot't’ains jin . 



uh llrp?3cjrtlj 
10 jileSitir Mmtt + s , , 

Mn 

Die Ergänzungen bn.it berührt liirHchfeh! seiner 
Abschrift bei^effigL Dertelbe bemerkt, die Inaebilft 
^ei sjpÄtetteoa in die zweite Hälfte des ersten Jahr¬ 
hunderts nach Christas zn *ctzcn. 


65, 

Stele mit Actonia, 0,41 hoch, 0 S 31 breit Abschrift 
TOn Hirse bfekL 



[ei Tteqi 

T$ jU*TQ 

f t jrJ> , * t yOhßfiiaäa. 

[CUo<6}.\ot 

& .. derg M. ti} d ? 

t.«fcätyf 

.ff v - r 

* f ■ * . . . J f ft 

Es ist dies* ein sehr kleines Drucbstlkk eines 
Verzeichnisses genau von derselben Art s wie die 
heiden IS55 in Olympia gefundenen Denkmäler, 
die Pittakk Epk, crrrA. 34.97 heran sgegeben 

bat; audh sceitJieb steht es denselben, die in OL 26T 
(249 n. ChrO und 01. 2M (365 n. t’hr.j fidlen, 
gewiss nicht fern. Da von jene« Ymeidnisgcn 
das eine ga^z, das andere nahezu vollständig 
(nur die erste Zeile der Ueber schrift äst vei fitilm- 
meJt) erhalten lat, so üert&en sieb die Lieber- 
h driften, Z. 2—4 und $ daraus, heretdlen, wo¬ 
gegen die äusserst geringfügigen fte>ue der Namen 
nicht zu ergänzen sind, Die Abkürzungen nm 
Sehlürty der Zeilen 5, 7. V sind mir (mit Ausnahme 
des Tn $*} unverriSndllch, Eigen tb&mücli ist die 
Zeiihestiumuvng in Z. 2. 3, weide ich aus Enb. P487 
ergänzt habe, wo sie freilich tc?J nuri 


























W, Üiticnbfcfgtfj clu- Olympia* 
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jt'g *?*£' *OlvpntaSö£ lautet, Düse 
ein Wort ist, kann mellt bezweifelt werden, Deito 
eine Zöitbeäiimmuag Begt hier sidbör vor, und in 
einer sotdieu kitnu itzrä weder mit dt tu Genetiv 
noch mit dem Dativ gebr-whi werden* Diu? 
xiX*}$Qv darf aber auf keinen Full mit der olym¬ 
pischen befielt* oder ugoftqritt selbst identüirirt 
werden, weil nichl nur die Zusammensetzung mit 
^£tü dann unerklärlich wftre. sondern auch die !k- 
HiioimiiiiirPii icü titin »tijv . , * resp, 

’bjg <f*g T *Qlv£iniaS6g: denn diiE olympische 
Fest fallt ja in die Zelt der rajrEcgfa* Viel mehr 
ist per«aft ^üy nach der Analogie anderer Üoinpo- 
Sita mit dieser Trüpuaition . psretifliuit ^etarnigmer 

finaxo0juay fittaxi^tior pti a^ct^to» juHafri'gyini'pg- 

iü(jTi jLtti¥ wv und den Ortsnamen 3Ii9vägwp 
und fifttonnmov ■) anfzufasfrea T als der zwischen 
zwei ixtx&tglaii d. U. zwischen zwei olympischen 
Festzeiten liegende nahezu vieij (ihrige Zeitraum, 
Allerdings zeigen die angeführten Beispiel, dass 
Air solche Zusammensetzungen mit und der Aus¬ 
gang auf -iw» Regel ist. doch stellt sich dem ab¬ 
weichend gebildeten ftticx^rßov das hei Pollux ll + 
145 vorkominoiidr gonrm zur Seite, 

Dunuds hüben wir fidle hier und in den beiden 
schon früher gefundenen Vcirdchnböen {Eph. arrh 
3480- 8?) erwähnten Aemtfer mul Funeihnieu nidit 
sowohl auf die Festfeirr der Olympien, als auf 
die ausserhalb dieser Zeit zu Olympia Vorkommen 
den regelmässigen Opfer m beziehen. Von diesen 
her Schlei Pausauias V* 15, 10 dass sie von den 
Eteem einmal in jedem Monat auf allen in der 
AJtift befindlichen Allüren durgebradit wurden seien. 
Und fügt dann Lin ko ds td lg lag St mlag 

ttuyAohp TE, Jjj; ini jfjyri i^orce ir)v upfj* %**, 
xai fidntüt xai tmnpitnfpQQoig, JVi d« xai 

tttrlqtfi *ai tm tritt. Oe.imu dasselbe Personal — 
nur noch vermehrt durch iffiooiTorJu^opo* in der 
einön T i rrmm ovttoftxt;n-Tui in der andern und einen 
y^ufifiatm j in beiden Inschriften —■ findet sieb auch 
in den vulhätfmdig erhaltenen hnschrifUbhen Vcr- 
zajchobseji: denn die ünotduiAm bezeichnen guwbjs 

*■ ÄlLefiltn^!, null! nur UndEfltni^ eJEiüj Krün- 

ti^cliBu >'aicitui Lilp Orfofbli*ct if. 


dieselbe Function, wie der <whftr-g bet Pausanias 
und oben m 63.64 Auch wenn wir hei Paitsaninp von 
einem Ütrfwlng lösen, dir jeden Monat gewechselt 
habe, hier aber drei für das ganze Hirm£xw n * fin¬ 
den, so ist dies wohl kein Widerspruch t sondern 
Ptusaulus Worte eind fitt m verstehen, tb>n \n der 
Vollziehung des Opfers diu drei für die gaum Fe 
riode gewählten &uptSh>i von Monat zu Monat ab- 
wtKrh selten 

Sprachlieh hi die Form ptt&tixiföfir wegen der 
Beibehaltung ttet dem ullclmschcn DSaled ungehö¬ 
rigen tj für ei interessant; dies erklärt sieb aus der 
technischoffiziellen Bedeutung des Warte? (vgb 
ine ine Bemerkung tu ii. 38). Niehl unmöglich würfe 
dass man in der lehemJihft uctixtyrpu tm 
u* Sh w. diese Beibehaltung des altertliümiteben 
Voealismus auch auf die Endsilbe aa^edebut hatte, 
und dass also diese Formen u\s Genetive zu 
fassen seien, Dass In den beiden nrhattrncn l r- 
künden (denn Eph. 8^1 fehlt db Cobersclirift) bei 
beiden \\ orten da^ w ohne Iota gt^cli riehen i*t, 
kanik frei lieh iui dritten Jahrhundert tL C]if, nielit^ 
beweisen T und Ja Jlbmlte- der Ditlv ?yutfikt&eli 
durchaus zul^sig ist, i&o habe ich vurgefcugvn t in 
di-r Linsebrifi dn^ luia ^nliHTipUim hiitziizuGlgeU, 

I He ]■ 11 rm owo Im findet fe te i in * i c u he i d v u ^ < t J 
ständig erbulti-neu \ erzeiebniesen, und 3<-b finhc r-ö- 
deshalb hier hei gestellt; alter ist Stynahu, was 
ausser bet Pausnnia* auch in den tasahrifiau C /. 

,1^, ni r ^487 j aus der biolriaisi^i’ln-n Ya it vor* 
kommt 


01k 

Quader u,53 bn ir, gefuudei! in der Woelm 
zwischen dem tu, und 17. Mm 1877 in dem Frunaon 
des Beruiotu „Die Darleihe war offenbar b^ 


. . .. 1 tUlL ^ « hl« t W \ irHäfchJ £hi- 

«Ct^VI SEE " j HgldiifcJSQ ’O r Jj EElJ Lei I'jlUjjIIlJ iL- U11 ■ j 

I« Hn-ü r3 ... ,« Ln- 

ichnfiLi. hiin VertcföiiLiurjl huLupi, 

lr _s ^iuj Jit» nJtln ilie qlsistliBjjj njntlurn 

, “ f TT 14111 lrj * iri,i ■“* fIriid,rt ' Sr tfen 

- -ILIU ..h: uU rjJl .,.. llu; , Kea , ™, elii|| J M fll|thAthlll . . 

“ fl T rj ' lii ' lrl h ’^'N^ Ltn DIut. 1*™.*,*,^ tln ...... 

r.. '' » --M -« fi- CIA,, Ul, j£J| und «juer 

Joi tf fliiI. j .,„ rf /* itifcv e!(rt 


W. Ditlthlrtrgcr, In-clirifteii qa« Oljmpia. 
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jahrt, und es wird der Kopf einer alten Frau mit 
sehr seliftrf mifl£eprä£teii Zögen ihr angehört haben, 
der wiclj au tlerndben Stelle ge fand cu hat- Er war 
getrennt gearbeitet, nach der Frisur gehört er ins 
»weite Jahrhundert.' Abschrift von iürsHiJdJ. 

H>nQAlC^M\eiWN-tKXl <H 
OÄYMniKH-BOVAH* * N T U 
N | A N < K A£Oi * K H N < M . ANTU 

MOYHAt - lüSOt.K^UKMY 
I AlACcMEOfl IKHC*0VrATtPA 
HHT6PA*TI B <KAAYAIOYEAO 
d O C <■ K A I <KAAYA!AC t A A M O ; E 
NACcKAI c tTb -:KAAYA lOYAPl 
C T O M £ PJ.O YC<TTACHC-=6N£ 
tu K£N*AP£THC<KAl<€YCEBflAC 
All* OAYMTllUt 

' tl rrnÄif ^ ’HlüW xai r; | ’ÖJLl'/Jrrt*?; ßovltj Jtv- 
H(| j via* KltodUtpr, Myiu>\ rior Jtli^mrng 

xai filier ding Kltodixr^ ihyaregu, I fn-iigti T<- 
ßieqfoi -j iHavdtn n IW.o f jrog xfri Klcmfiag 
jJöf# | j'öc x&i J\fl(£f/air) Kl&pdiaP | &rop£*ü&g w 
n/rirr^ fW | *e* eMTf^frtag | *Jii *Qlvp- 

ix 

M. Antonius Alrxion kommt il 11 txfo Freund 
il-± unter Tiberiu» mächtigen L&krilfimonierä Laken, 
des Sülms des Eurykles vor; sein Vater >L Ajdomltrs 
Pisamiö dedljsirt ’ im Jahre 17 n. Chr die Stcger- 
statu.e des Gernmnkiis (u„ 34) r Aus diesen beiden 
Daten dürfen wir wohl ach Hessen, dass die Tochter 
di> AlexJon r der tinacrc Inschrift gilt, etwa unter 
der Hegierung 1 desTiborius oder Garns gehören sei; 
die Art wie ihre drei Kinder in der Inschrift er¬ 
wähnt werden, t weist darauf hin, dass dieselben 
eicht nur erwachsen, sondern schon Sn bedeutendem 
Ansehen Mähend tu denken sind, und demnach 
kann da» Denkmal mit ziemlicher Sicherheit in die 
ietzteti Jahrzehnte des ersten T spätestens in die 
allerersten Jahre des zweiten Jahrhundert nach 
i'liristus gesüM worden. 

G7. 

Manuurb&*ii# 0,58 Ijreit, Ü s ßO hoch, rechts vom 
Eingang xmn Fronaus des iiendoi^ n, 7* symmetrisch 

Afchünl,,-. jrr u -„ Jnhijmns XIX¥. 


gegenüber. Gefunden in der Woche zwischen dem 
IQ. und 17- Mai 1877* Abschrift von Birsckfdd. 

H TT O A I £ H A B l Q Al 
N O V rt l E I A N T 81E I 
A A I- I<8ETiHS0Y 
A A t T C Y fl K 1 I 
4>AAOYlA£rOPrn£ 
s © V r A T EP AHAERE 
ENEkenPETHJ 
KAlSft+POSYNHI 
ff irrfUif 3 ffJUiW | iVoi'^fo/ai' 7fiui Ja p 
Berh]vov dtahav x<u QAnoviag Fo^ytUg | 9vya- 
tiga f arüOTjg | btxit *ot aiMfQoamr^* 

Die Geehrte ist die Tochter des L. Yetulemia 
Lüetus uus Elk, den wir nln Agoratuuuos deiner 
Vaterstadt In der 2DL Olympiade [S& n. Chr.) iu 
der Inschrift il 13 erwähnt finden, und also wahr¬ 
scheinlich diu Enkelin de» L> Votulenus FIom^ r der 
eiueii) Sieger der 208* Olympiade (f>3 n. Ohr.) ein 
Shindhild errichtet hat (ur. 27!. Danach ist ünnere 
Inschrift in du* Ende äw ersten oder den Anfang 
de*- zweiten Jahrhunderte tiadi Cliristus zu &eizen f 
wozu der poläographischc Charakter der seihen, vor 
Allem die gerade in jener Zeit besüiufera be¬ 
liebte Form des £f t sehr gut stimmt is P m nr. 13) T 
An der Sebrefbung ib> Xnntcim Tetalg würde, Hellst 
wenn hier eine Verwecbeelnng von 7 und £l vor lüg a t 
gar kein Austu^^ zu nehmen ^fin T denn in jene i 
Zeit wurden auch iu sorgfältig geschriebenen In- 
^■hrifteu dieee beiden Imu\z fast gar nicht mehr 
unter schieden; indessen findet eine solche Ver¬ 
wechselung gar nicht atutt, vielmehr ist iu allen 
derartigen Namen (Tatictpttog, T*laafrÖQn£ r T«. 
ütt£$ u. r. w.) die Schreibung mit dem Diphthong 
in allen lu.-ehriften der älteren Zeit eonstaii^ und c 
kommt gerade erst tu römischer Zeit in folge der ein« 
gerissenen Venveeh&olimg beider Laute vor (Sauppe, 
f'nmiruntafto dt- iitntis Tegratiris. Gotting. LS76 p. IU). 
Die Genulivform /opyiis; siidlt sieb zu ilen vereitle 
zelten Beuten de* elheu Loceldiulccti in den In- 
-dirii'[>.-ri der Kaiserzeit, auf die zu u. 14. r.K und 
limgewieBeii wurde. Denn da das ov des (venefives 
r^yfSgnm wo contrahirt, also nicht achter Diphthong 
int. Eomh^cn wir für alle Üäuteete aqsser di-in lonisd 
atfinuben und den bereits* von diesem beeinflußten 

u 
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Zweigen des Purismus 'J, hier fomien auf *(5g 
voraiissctzen, die denn auch für den lesbisch-äoll- 
sdieu (Ähren« diall, I, 118) und dorischen (11,238) 
Pi alert sicher belegt sind Dass der Diniert tob 
E li« das to für das ionisch-attische unSichte nv hatte, 
*eigt ein Blick auf die Inschrift des Üamnkrates 


(»i- drl. Uebrigens darf man diese Anklinge des 
alten Lm-aldialecta in den cpigraphiftriitii Denk« 
niälcrn der Kaiserzeit eben wegen ihres sporadi- 
sehen Auftretens gewiss nicht als künstliche Imi¬ 
tation des Aitcrthiun« (wie z, B. in lakonischen ttttd 
asiatisch- hoL iEcken Inschriften) auffassen. 


ee. 

Weisse Mamtorbasis, oben und reeiils besessen. Gefunden am U. März 187? nBrdtich von der 
Gorgiaahasi« (tu 54). Abschrift von Weil, 

n.AIAlOC^ PTEilACAAOAIIiEO 
CACOAVAtniAil-CK e - O Y TT t A ■ * K H P> 

TP Aü€NovcArwrJ ACTA£NRWMHK AneiuiT' 

AKTiANejuie t AiceiiciAf-nveiAnAN ashnai azuypna», 
TT€PTA.Llo^TCl€PONeAPaiAAHATAfcN€*€CUAAPeiAiV>£| ft .(I^, 
UNOCKATAToEiHtOAY JiTTi AT A£ö£CUlBKAl A rtOYCOEAlATIKOYC/'' 

NACCNVtTO*WNACKONATYPP( 0 NlotYA 0 NroNeiKON|CAT'ONKA)AA 0 l 

KEAAAAPEI At»£ I AENZliYPSHKA I £Nf,#Et(Jf(A I TATTPWTUICnA 
NCAAH NlAAXQENT AENAÖHNAI CTTPW TOC K HPYKWN 


nfaUvs) AUtns UqxtfiSg Jao6 lx tt>v[s «mjljttv’OfcviW ii o*<T 'QU(ji)nia *ai t*i s 

i,Tto rs] I yw<M)*">vs «* ».] :**«„, * nf» te n«- 

Zmq>o\r .,| | TUqya^t (f w Ugor, UagßiUr« r(t l t 7?^, Wjptd™! ^i ‘ r ,-„ 

in ' TÄ ^ 'Otiftnm rd (,V) 'Etftiuqt ß\ acri 5^1^ l} tfiaTtKf>is [^11^ „V ^ 

Anrynr Fworj;/|o rnp *tti Aaa\it\ |ato. a Uigtärua Ir Zuti-r mti fr 
’Eytay xai rtr ^gouejg flaviVi.^ita ajrßiwt hv jidyratq irgtZrig 


AehDlifbü Vermeid] nissc emiugfiiaer Siege sind 
niiibt selten T druih rühren sie meist von Athleten 
her. Ganz analog dem vorliegenden aber ist das 
Denkmal des jfrjpri? VaIrräu.- Eeltrriim mm Sino|je 
C+ /. il/i. UI. 126; auefi dieser»enni am Schluss der 
Inschrift*) ilea tf tc*rnam/tg, der ihn unterwiesen lurhe. 
Aus jeaer Inschrift (Z. 14—lö lip* ^ 

l \ ] 1 bdse auf nUlu* 4i33i)r‘ rt’-s uLh ii uf cjtii p-otch^s- tundri eigen 
iiiniMlfc- aiLusdiBii Vcmliflimi in iiun durj^Ldl Dialekt komme cu 
LLiuIil», wmä A Iji fc’a.-i t j ttenm r?i iiiur 4 hnU 

T ) Wenn auch, in eiuj^cu Iitschriltim äü >4ecu (icLi^c clnr 
JBörii d miiiitr' «uJelte Formen Turkotnrnri^ eü ln. weiht ilie^ bfrflu 
nur, ildutjoTieT Un^i E;iod Nütn^ inuJ tuihFeiu Dulis- 

tdqj iji. lu iIn! i-trsinken uhij fisitdunefiiuk Bn-iJeutüng h.ts, uliu 
Ahreiik ihm Ij^iEc^t^ 

't I^uiä. iu J.tr i.-3 v«n |»>cliETk ha^ldft «liif enlajiifBchEivüo 
Nutiz nLeim den Skljltuu' IpiL-EeI, MniJinu fsticLi dir? Wörlp ft' 
".fiPjjtnrMw tv ^1Jl[rPj| — /fr t in.,,- Jrj5jj|iirnrr il«juiiif 

fol^tlis, ?tiff sieä nte]it m^f ileu , ^gndtfu tim 4uf l3cji 


Xqvatp ßpißettp ftArng xfIl nqtAim: «E» vti 1 ahZvns 
und anderen ahtdidiöii a^bafi-Wnddingmn 
W l6S0 h xtü[io* xai fiAltnv Tür an' aiüy^ 
n^wwäiHj«v r e „t iu tA$ ff >ü$ naTda,] 

Ayivttar. Zröqa) Imhe ich Z. 5. ii ergSn/.t, nur da>, 
noch den BaumverhÜtoWHm hier xai nicht 

gestunden iinln-n kann. Pass nach der Aufz-ililuiig 
otr .Siege in Festspielen von religiösem Gharakier 
und tm:l !r als landschaftlidier Bedeutung (h^i 
«LnrfttKtoi äyüng, ivje ch in der Inschrift de« 

J ' ! tu« Leiwti, diu Ürg<mW 0^7«- Mmaiiarisch 
der Zalil nach angegeben werden, findet «ich zwar 




Jj er lti*elöifl *iiiu, c J„ e j| wl ,- ,j[^ a 

U n,l ,i D J hier mAgtoxgu. “ ’ et ^ on 
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itort Dicht, dß-t« häufiger aber in Atliletcnincchriftcn 
(z, B. C. I. Atl m, 188). 

In [»rlltngmphischer Hiiibicht ist die SchrcibuEg 
des Diphthongs em» statt *t- io yiuoiStxti^ < Z, 1) 
bemerk enäwcrtin analog findet »ich zuweilen ooi< 
statt tui {fTanvlktva C. /. 6’. fiftJö). Eine gewisse 
Analogie damit bat das freilich einerseits viel ältere 
und häufigere, anderem uits aber auf das fit lütt des 
(im engeren Sinne) ionische» Diaiects beschränkt« ') 
an und tn flir ev und £ii (Wiulilitigluti zu Lebns 
dstc v. I8iä. C. Cnrtiuc. Inschriften uiul Studien 
iitr Cesdticlite von Sauios. Lübeck 1877 p. 2*7). 
Beide Schreib weisen zeigen, dass mau zur Zeit wo 
man h« sehrieh noch nicht allgemein die Diphthonge 
in der Weine der Neugneehcn ausgesprochen ha¬ 
ben kann. 

Oie Errichtung des Denkmals Sal ius J, 13? S 
n. Ohr. (01.289, 1) ®» Betten, deun der in diesem 
Jahn.' gewonnene Olyinpiasfeg ist offenbar die 
Veranlassung derselben, und deshalb steht er an 
der Spitze, nicht weil er der Minute gewesen 
wäre. Die übrigen Siege mögen allerdings, wie 
in nolclln-n Yer/tdeIndest-n ttblich, cJironelogUek ge¬ 
ordnet ^sein. aber gerade wenn wir die* atme li nun, 
i^,t ea um ho weherer, dass *ju täniTiitlich vor den 
olympischen füllen. Denn als letzter in der Reihe 
crHcheint der Sieg in den ■ r-Len FtitihülLonjcn zu 
Athen Dies Fest ist aber bekanntlich von Hadrian 
eirtge fahrt und also gewiss vor dem Todesjahr 
denselben zum ersten Mal gefeiert u < irden, 

G9. 

Hanls n,83f buch, 0,3« breit, in der byzantinischen 
Kirche am 84 März 1877 gefunden. Der obere 
Theil ist rauh gelassen, unmitte!bar darunter he- 
ginnt dio Inschrift, Ausser einer Abschrift von 
Weil lag mir eiu Abklatsch vor. 

\ £|W 0 Dir ttvitr aUcnltnt'i Mut ln for wiuctcn lEitthrUt 
/. jff. in, 7Ü, rt;c über nicht Ttm sinvui fci iifci'Lcibclicti, wti- 
ilcni tun einem KIl-jii^lovu bpri m( trf 


*AYCT€(NÄNÄVTOKPATOPOC 
ANTWf*emoY£VC£BOY£r VNAWA 

0avaT€ivajf, AirtanQ&fQqog | \dviit)*£t¥üv Eüa*~ 
ßo vg yvraixo. 

Dies ist diu altere Faiutina, die Gemaliltn des 
Pitifl, Befremdlich Sri sowohl die eehr afcgefeür^e 
Nomenelainr als audi das gunzlidie Fehlen einer 
Fkim-rkirn^ darüber, von wem die Errichtung der 
Statue ausgin^ ,r ). Doch scblicast die bestimmte 
Anga.be t dass der Theil des Steines unmittelbar 
Uber der erstcu Zeile der Inschrift rauh gelassen 
seii den Gedanken an eine Untollsttndjgkeil der¬ 
selben aus, 

m 

Gefunden am -L MJLte 1877 am Kronion tu der 
Exedra, An den SrlmiabreiLün unten ohne Prufil, 
da» obere Prodi au den Schmalseiten niugdilhrt 
ritir auf 0,35. Ausser einer Abschrift von Weil 
lag mir ein Abklatsch vor* 





1 

1 

- 

ANNIAN * A ¥ C T £ 1 N A N C E B A C\ 

M ATPHA l OYKA ] t A PO C B M PO Y T ¥ N A 1 KAj 
HPÜAHC 






kmVi 1 ®av&iztva¥ qiy] jJ/fngKflU) 

litjti KtiiaüQO£ Bfjgnv yirvalxa, \ 'Hgiiäfjs* 


Dies Denkmal der jüngeren Faustina (s r zu u. R) 
ist u meht lieh mir denen ihrer Kinder (TL 7i J ) dekli 
zeitig von tkr^des Atticus «nfrlilrt, und gehurt 
demnach in die Zeit zwischen 147 und IdL nach 
Christus* 

u ' Wcni^m* *&, *ifr hift P Hier der ^ecbTten Par=on 

im AcQUAtiv em RohjcciiibCimliiiArtT nz:iht m 

fttibu- 
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71. 72, 

BABia 0,82 (mit Profil 0,02) breit, 0,33 (an der höchsten Brudiflöelie 0,40) hoch, gefunden euü 
5. April 1877 am Kroaten in der Esedra, Ausser einer Abschrift von TFcil Jag mir ein Abklatsch tot. 

c«) .. «NNn i PHAIuibHI in r«^ ^''"[“CTT-p^-K o T 'TTTrrxn^Tr t 7- fTi) 

BHPOTKAI ANSMC + AVCTetWf AY P H A 1 O V K t | CAPOCBHPOV 
CCBACTHC« H P W i HC KAIANNlACfAYCTtUHCCEBACTtC 

H Rül 4 H C 

ff1 > f. ■o**’ Kaia a \ m ] 1 ß^av *ai ’Aryia s Owi ,ijc I 

2ißa orijf, aßtidijg, 

t 72) [Afia/ap [ 0]«wfrwj« t M{a^ov) \ MftjUou K^üa m dfov ) »j 


Dumili:i FMBtiim, Je reu Name hier mit Sicher- 
Leit zu erkenne ist, war die altem Tochter, und 
«ie MuijmiHCD 1 Hermes VIII p. uachuei^ 

Überhaupt das ühesfu Kind aus der Ehe des Cäsar 
AL Aureliu* mit der jflngenm FauHtbm; ihre Ge¬ 
hurt füllt wtilirscheißjieli in das Jahr I4B u, Chr. 
LMüiiirn.sen n, a. O.), Der Bruder, dessen itihltäub- 
hier mit der ihrigen verbanden wird, ist auf keinen 
Fall CttimnodiLe. Denn dieser ist den 31. August 
161 u< Chr., mehrere Monate Dfecli dem Tode des 
Vm* (Mörz 101, Euklid D. jY, VU f 2G) gehören, 
während unsere Inschrift den Vater noch AL Aure- 
Üus Caesar Verna nennt, ultfq »Jeher bc-i Lebzeiten 
des Pili* verfsm&t kt Aus dieser Periode aber 
kennen wir nur zwei Söhne d m Marcos und der 
Fausiiim t T. Aurclius Autoniims und T, AeUtis 
Aureliu* T aus den crtiaJtcuBii Grabschrlfteii (Ürelli 
87Ö. S7J) t wonach beide auch bereits unter Pias 
wieder gestorben sind* Dass der erster« cs ist. auf 
den rieb das Schreiben des Marcus F. L G. 3l7ti 
beziehe nimmt Moaankftcg a. a. 0. gewiss mit Kcchi 
an ; danach wäre er im März 147 als zweite» Kind 
des Jdnmia geboren, und *fs läge somit mu uiirh- 
stcn t auf ihjK unser Deekimil zu beziehen, welchem 
die htddeii älteren ■ und viclleichi zur Zeit sei¬ 
ner Errichtung noch einzigen) Kinder de« kaker- 
Bdlpt Pure« zu einer Gruppe veroinlgt dar* teilte. 
Bedenken erregt frrilidi der Umstand t daas nach 
dem augefhhiicn Briefe des Marcus der älteste 
B«An desselben nur wenige Jage gelebt zu halten 
seheitit, wonach nicht Mur a um nehmen w Src f dass 
ihm das Denk mal erst nach dem Tu d e gegeizt 
worden 3 sondern Überhaupt an eine Forträtdar- 


ftteiJiiti£ nicht gedacht werden kannte. Aber auch 
iler Andere bei Lebzeiten dia Piun geborene Sobn 
Krhüjnt iai fr fl liebten Ein dekalier gestorben zu sein, 

"3. 

Zwei 1‘ ra^nicntc einer Ba-is von w eim im Kalk, 
gefunden im 1s uni graben am Kronrnn den 22. .Miln 
, die eine hüfli 0.21, lireit 0,81; riee andere 

lioeh 0,31, breit ü,UCt. Von Iwidüts In^eii mir eussei 
Abschriften von Vi eii auch AbkluUübo vor, Leider 
h aren die Resic von Z. 2 auf dem AbkbiihHi uieL jl 
ku ei kennet). 



M ^ - um ^'ro-i r*i-rTT7Trrr-- 

HPUAOYMHTtp^HnoMCHTUN 


H A £ I hl K 


| Bjifiovlltav ^/fiW[aj | tfjiyjcrrj^g]^ 

. . ftr^tQa, fj nöhs/j rm\'nla’(,n. 

Die Rente der zweiten Z,jJ B si[)d ü||r 
zweiten Theile velikeiiimen unklar, und ai.rb 
Aiiftinp halte ich Ovyat^a mkr &Mh 

weil « nach aller Analogie hier gestand,,. Imljen 

mUWt il!s ' VE:il lIio «Tlmltenen Spuren mit JiesTimmt- 
he.L dnrnuf iflirtet,-); aueh eo aber ist ** ^ 

" ' lJeCla HK]l * n '* »*^500» *«di D i„hi in, WidM^WUEh 





































W. Diltcnberger, Inschriften uns Olympia. 


103 


Schrift von ftGfißem Interesse. Da nt\ 70—73 in der 
engten Beziehung zu einander stehen, su leidet ca 
keinen Zweifel, das- der Name der ohne 

jeden Zn&ate in ihnen nlJen vortommt, eine und 
dieselbe Person bezeichnet, und ur. 74. 7fi be¬ 
weisen, dass diese Niemand anders äst als der be¬ 
rühmte Redner TL Claudius Hemdes Atrini* aus 
Marathon. VlbulUa Aleia war luersc bekannt ge- 
werden durch eine Inschrift von lulia auf Kees 
(C. /. G , 2371 ttalr? ’lovltfriSr Tif^ioir) 
Jfl(cr?'d<to?> itjmxnt Tkißigio it) /lAov- 

iI/oli ru a fff xfii ans 

welcher auch Th. Hey sc (Zeit«ehr. für Alieribums- 
wisseiisckaft lS3b 8_ 083 Note IQ) den, wie sich nun 
erweist, richtigen Schluss gezogen hatte, dass m 
die Gemahlin des filteren Attku * T die Mutter des 
Redners Herodes gewesen sei 1 “)+ Böekh muss aller¬ 
dings der Ansicht gewesen scin f dass Vibullm 
AI ein die Gemahlin des Uerodeä war, du er den 
ficmdiancin «1er Imchrtft roo K©os mit dem einzig 
über lebenden Sohn des lleredes identideirt Da dies 
[nili!N>tm unf jeden Fall falsch 1*1 — denn dieser war 
ein Schn der itcgitla — m würde mm kaum von 
IE i i y ses A tisjeht ahgegange□ se in, wen n nichl 
eine auSsrhe Inschrift zu Tage gekommen wärt 
(C, / All- 111, 'i74 - EpL nrcli. 3762 O^ßmllia i 
, - J£l(ai)J/oiM -/irtxof JJfjiJdm 

welche gar keinen Zweifel daran *u gcitaUen seliien, 
dß*s? Aida vielmehr die Gemahlin des Bernden ge- 
vtenen nei. Von einer solchen zweiten Ehe den 
Hemdes-weiss Philosfratus nichts; da man sie aber 
ciiuiml nach dou ^c-beitihur ganz imiweidentigcii in- 
sdirifllirheu Ziugnis^o glauble [lonelimeo zu müssen, 
fut war alterd in ge wahrscheinlicher, d:i» sic 

vor der Ycrhcirailiung mit Itegilla sind gefunden 

ilntäli, im>^tniniELnLuiL tl-u {jJ ■> L Lid iJuiiii null illicdl /..ufai] 

eiWAi Nclllcf gflülMlStflii. t Tflrk^ön bhm küniU*. 

l3 j N cif Umf man den TL CEauiÜMj- Aiticua iUniciiiiiiBi jener 
im-ührift li luht ttjit I-EpfikL» AeUlus- jütnütlciftnj flr ist ifieWir 
t’Lis Mjmjft i]i-l>i.'L.nj]-iiipf j woW 1 1 nI j rartitotbefieri Bruder deai^töri. 
Dflr !nlLiii li- iinlv- und iditu Eer^iill#} ilß* islritübfllb Iflndttifi 
r -, I Aß. IIS, 4 hU /i'^AfWi. urrA 4UUÖ,, die Reil bSetLffir^Lisbl, 
iiaLuii, Wip Uib ln tubintr iLemirrkiLuy m «Um luHeEiriO diir^elJiiiH 
l'iU-fc, isjii ij■• z F'nmiUe ■ Ie.^ HermJe* Atonui übertliupt LiLdhi’i 
in i har\ 


habe, nb nach dem Tode derselben. Demi im letzte¬ 
ren Fall würde dm Wicderv erheimthtmg schon durch 
den Gegen*ata m der vielbecpmebenen theatraliacli- 
ühersthwnngJichen Trauer um die Rcgilla go riel 
Aufsehen gcnixicht Itnbcn, dass wir gewißfi hti Flii- 
histratus eine Notiz ilarüher linden würden. 
Qmgekehri die erste, vielleicht nach kurzem Bestand 
durch den Tod gelöste Elm mit einer Athene rin 
durch die spätere Vermählung mit Regilla für die 
geschiehtfieite Überlieferung gauz in den Emter- 
grund godrängt worden warn, d&a wäre so nu- 
wtthrsckcmlidä nicht Ans diesen Gründen bin mit 
K. Keil (Faulya Iteuluncrydopädie 1 ]i. S102 i t P. 
Vidal-Lablaeho \Herodt Atticus , Hude criüqii*.- nur 
sa ru\ Paris IH72 p P 43ff.), G. Berlzht-rg (Gesell. 
GriechenlÄnd& unter den Hörnern U, 382) und An¬ 
deren auch iirh (C. /, AtU n, n. 0,) der Meinung 
gewogen, Alk in sei die erste Fran des Herodes. 
Unnere Inschrift aller murin allem Zweifel ein Ende, 
indem tde beweist, dass nie vielmehr die Mutier 
des Kellners ist. Wie sich dies freilich mit dom 
Wortlaut di r ei tuschen Inschrift vertrag!, Am kann 
nur Im Zusammcuhuikg einer euigehendcn Unter- 
aimhüsig über die Familien- und LebeusvDrhilltni^sc 
dtjs Herosles aivlgcktürt weiten, diß aber hier m 
weil führen würde und daher an einer andern 
Stelle gegeben werden soll. 

T4 75, 

Basis, 0 T -'r] (mit Profil 1,03} breit, 0,53 hoch 
ü,8l dick. Gefunden an der E^edni am 4, April 1^77. 
Atisaer einer Abschrift von AVeil lag mir ein Ab¬ 
klatsch vor. 

( :i ) ^APKIANKAAVA I A NA A K I A N 

AS H N Ali A rABldlANAATlAPU N 
HPWAÖYKiUPHriAAHCÖYrÄTtPA 
H H G A t C H T tü N H A 6 I <ü N 

W A > K A A Y a | o N 

G ! B O Y A A \ O N P H T4 A A O N 
H P U A H N H P (J Ä O Y 
KAI PHP IA A H C V I O N 
H TT O A t CHTüJNHAtltüN s 

Der Abklutsch bestätigt die Le jungen Weflfi 
vollkuiiniien, isur nr. 74 Z, 2 gibt die Abschrift 
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rAOIAIAN, während aufdem Abklatsch die untere 
Uni« des A »war weniger deutlich hervertritt als 
die übrigen, aber doch unzweifelhaft zu erkennen int, 

■7t • JHefxiW Klaväiutr “Aixiav \ IttihjftäSa Ta- 
t itäian Amtaqiair, \ 'ffprJJni' xat ’Prjylll ijf %o- 
tifiv, ] tj .tnhs r, nÜr ’HXzhj*. 

Wi Afyvxtm r) Jtf,<r rd tnr j Bt ßoil h n * ‘Pr'yi lim . 

'Hgiödav Kai 'Pyyjllifi mhv, | >j noltg ij 
rtTiir 'Hltuav. 

Von den beiden hier "genannte h Kindern des 
fierod.-s mul der Kegilln war der Sohn L, Claudius 
Vifmliiu.i Kegillus llemdes, der in jungen Jahren 
gestorben sein muss, bisher unbekannt M ), Nicht so 
die Tochter: deuu es kann keinem Zweifel unter' 
liegen, dass sie mit der von PlulestretU» ritt. topk. Jl, 
I, 10 «mahnten identisch ist, obwohl dieser sie 
l'anathcnaia nennt. Wir kennen namlißh jetzt noch 
drei andere Kinder ans dieser Übe: ausser dem 
einzigen von ihnen, das den Vater Überlebt hat, 
dem un gerat Lenen Sohn Ti. Claudius [Irmlun 
Attirus nAmlich (Hermes XII p. 9) und dem hier 
zuerst verkommenden RcgilLu* Ilerodca noch eine 
Trichter Elpinike rl'liilostmtus n, a. 0. Ross arch. 
Aufs. II p. G53 n,o = Lebas Altique fiTiR). Nim 
sagt aber die nach dem Tode der Kcgilla verfasste 
uie irische Inschrift des Triopion (C. /. G. G2SÖ. 
Fröhner Inner. Grecques du mutte du Lauere p. y 
n. 7. 8) in Vers 55 ausdrücklich, dass Hegilla dem 
Hemdes nur vier Kinder geboren Lahe, von denen 
zwei damals auch schon gestorben w aren. Danach 
muss die Athonnis unserer Inschrift mit der Dana- 
theimis des Philo*, tratus identisch sein, und letztere 
Namensffinn beruht auf einem Versehen dieses 
Schriftstellern oder seiner Quelle. Uübrigens war 
der Name auch sonst in der Familie; so führte ihn 
die Tochter de* jedenfalls nahe verwarnlum L. Vi- 
b ii Hi ns Hijiparclius (n. 7T); und eine dritte Athe- 
nais, die wegen des Gcntllnommis Claudia nicht 
mit der Tochter Jcb Hipparchus, aus ehronolo- 

[1 iJüi'Ji hniM t» dlwr Sohn kId, um ttau n*ch 

Lucinn ÜCAhiiiL 2 ä So tief (nmertf, Denn von hum? 

tluTD-d e=* Elherhmnpt mir ftWeE ÜrHiec. iun. 'Itjucn der eine- (Jen Votier 
überteli[fl t caij i \je AnndliJun t-qe sriniu friHKrr?n iiMefvelOgfcti 
fc.he 4 m HcTodci, nun i]i-t Etatftlilri ein fratia Torluatinn gifwaaeq 

Ils| iieli uh ein MhrtentÜLiJciMj ffWlBHn (äh in r 700- 


IpsdieD Gründen narbt mit der de* [krudes jdeii- 
tifirirt werden kaim T findet lieb mit tkrmJea 
(oder seinem Vater Aüitius) ziitianjiiicü diirch eine 
SWne geehrt «?.*/. Att. I[[ r im. m>. Auch die 
übrigen Kamen dör Tue hier dos llcruden vua 

Ynrfakren oder Verwandten von Vater- oder Muiter- 
»eite her; se der Käme .ifcia von der vüterlmben 
f?reNimjutter (ti. 73}* Wn« die Nomen tiaridiä La- 
tiari* «gebt, so verdaute ich der Güte de« Herrn 
Prtifmor Monn«« den Naehweie einer in ter Kühe 
von Aquila gefundenen Ehmaiiiiidififl /. H. AVnp. 

V. 1 rtö u us P f Qttirftna) üamdtux Lalhtrti* 
quaestar Dici Oowffi* Ir(ihumit) t>l(rbU ). pr(nttar) t 
per honoris rn ntiufulus Aiitjuxt.ür(utri) w 

nine {[pe sie her ehsern \ erfahren oder VerwniiiiU'u 
der l£e^i)2a nngelmrt. Auch mit dem Kn men Murcia 
Imu es gewiss eine ähnliche BcwnndM^ 


iü. 


Ua»i* von ivciascm .Marmor, 1,04 breit, U,&4 hoch, 
gcfuudcu in der hvzaatlaiscium Kirche am 29. Mürz 
1677. Abschrift von Weil. 



.* oiweg) Bipovlltos "iatttt&pii. 

Eiu attischer Archon L. Vilmlliu« Hipjiarehos 
aus Marathon ist aus zwei Jnschnfteo C. I Att, 
III, 6G2 ( = ÄpA, ff rcA. 1365) und llfjf» ( = r j fL 
2 *)Ü> bekanntj aus der letzteren geht zugleich her¬ 
vor, dass sein Amtsjnbr in den Anfang der Re¬ 
gierung Hadrians, zwischen 117 mul [05 ü nfa r. 
tallt. Auch in einer dritten attischen Inschrift 
(IUiss arch. Aufs. II p. >i53 nr. j.cbas Attika 

Ü 5 SI) kommt sein Nsine vor, und zwar unverkenn¬ 
bar iu einer verwandtschnftlidicn Üeiiclmag zu 
Hemdes Atlieus, wenn sich auch bei dem verstüm¬ 
melten Zusmad der Inschrift die Art des verwandt- 
Bchüftlichcn Zusammenhangs nicht bestimmen lasst 

'V Oia inichnft gvbÜH Jet v 

mj r *« sui L,^IZ TZ 

~ "M*? '**** w» Amitcniuin / H v 

077S, «u ir jetöd. bl«, f r«£anni /- , bi ., 7 , 

GentiOiikme U^.Vv dcL Bbri«' «! , " “t' 1 * * 

ilalentudirift «. Ale^tri, u' ZmlÜT 





W. DiUcnbsrger, Inschriften »na Olympia. 
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Demnach wird cs schwerlich ein Zufall sein, wenn 
dich mich in Olympia seine Bildsäule und die seiner 
Tochter (nr. 77) nicht weit von den Denkmälern 
der Angehörigen des Her« nies he fand. 

77. 

Basis vnii weis sc m Marmor, 0,83 breit, 0.43 hoch, 
gefunden am 29, Mürz 1877 in der byzantinischen 
Eirehe. Abschrift von Weil. 

XBKN XTt C 1 TTVtt^jTo y 
a y r A t h p 

’AlhjvttTs 'Imtagzw | 5ry[tr !n;p. 

Vgl. die Bemerkungen zu nr. 74 und 76. 

78, 

Verstümmelte Ra* in, gefunden in der Woche swä- 
sehen dem 10- □. 17. Mai 1877 in Pronaos des Ueraion. 
und zwar zunächst links (südlich) der Eingangs- 
liffhuug, noch um ursprünglichen Aufstellungsort. 
.Die hier genannte Claudia ist vielleicht in zwei 
grossen Statuen frngmenten zu erkennen, die etwas 
östlich von der Basis, etwa drei Schritt nördlich 
von der slldöstl leben Erk Säule gefunden wurden: 
Der untere Tbeil einer dicht bekleideten, auf dem 
linke« Fusse stehenden Frau, von den Höften an, 
und dazugehörig vom Oberkörper die linke Seite, 
an der Püutbe die Inschrift u. TJi - . Abschrift von 
Hirechfeid. 

. « a i z h a » mttmmi 
WA muNAAK mm 

[' II Tr]fJii£ *ffAJ etwe] 
lAilanW Al*t{a»\ 

Der Name Ah-in tu Verbindung mit deui Gcn- 
li ln amen Claudia lässt cs wenigstens nicht unwahr¬ 
scheinlich erscheinen, dass auch diese Frau zu der 
Verwandtschaft des II er ödes gehörte, wenn eie auch 
mit keiner der beiden bis jetzt bekannten Personen 
dieses Namens identisch sein kann; mit der Mutter 
des Herode* (n. 73) nicht wegen des Genti! namens; 
zu der Tochter (n. 74) würde dieser stimmen, aber 
bei ihr ist der Hauptname nicht Alkia, sondern Athe¬ 
nais, während doch auf unserem Steine, wie die Ver¬ 
gleichung der ersten Zeile schliessen lasst, nur jener 
eine Name gestanden haben kann. 


7». 

Auf der Plinthc des zu n. 78 näher beschrie¬ 
benen Statuenfriigmcutes, das nach Hirschfclds Ver¬ 
mut bong vielleicht der Bildsäule der Claudia Alcia 
angchört. Buehstabenhohe 0,02, Uuter der Inschrift 
zu jeder Seite ein viereckiges T-oeh. Abschrift von 
Hirsch fehl, 

cÄEYSElNIOEAeHNAlOS 
o 6 Tf O t E 1 CD 

1 Elzvntirtog A{h}*airtg \ ititsUt. 

Der Künstler ist noch nicht bekannt; der Name 
E?.tvctvias kommt in der Kaiserzeit in Athen äusserst 
häufig vor, in welcher auch andere Demotika 
(f’opvr;mO£, ßfpemi'dijs), doch viel seltener, als 
Individualiiamen auttreton. 

80 . 

Basis, 1,24 hoch, 0,57 breit, oben 0,15 nicht 
geglättet, unten 0,27. Gefunden in der byzanti¬ 
nische» Eirebe am 23. Mürz 1877. Abschrift von 
Weil. 

H n O AI£ H AEi ÖN 
KAIHOAYMTTIKH < B 
T I TON>KAN IKHPATON 
4 > I A o T l SUIENTHln» 

i NElTÜNtniTHiEtöN 
KATATDAYTOAPHANTA 

kaiatopanomheanta 

Y B 

'H nnktg ’Hltita* \ xtti ii ß{ovlr 4 ) \ 

Tiros Ki^avdtov) A'(n/'p«'iv 1 | tfiiknrifititg £v fjy 
ortti ‘ rtir ln ir/;<J*iW l jchtö rö ai’o) agSaria 
xai vyf>Qavtifii t oa*ut. — ß^ovlijg). 

Die letzten Worte sind wohl so zu verstehen, 
dass Nikcratos wahrend der Hungersnot!) zn dem 
Amte des Archon, das er bereits bekleidete, noch 
das des Agon»nmir.s freiwillig Übernahm. 

81. 

In zwei Stücke gebrochene Basis, 0,74 hoch, 
0,64 breit, gefunden im April 1877 etwa 4U Meter 
nördlich von der Nordm.lecke des Tempels. Ab¬ 
schrift von Him-hfdd, 
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. DirtenbBrjjer, Inschriften au; Olympia. 


a i i o A y ju i . tü r 

7> A H Ai © C o H A € Kd ///* A i h o K y n n > 
KHBOYAHnAiAÄNTÜJNlONKPiC 
ntlso Nil h tpotihosphtopA 
» A N T roXCATHCTTPOCAA*NHNTON 
KAlKYZIKHNONCYNOlAcej NCK€N 
THCCICTHINTToAlN 


83 , 

Basis ton wotssem Marmor, 0,89 breit, 1,40 laDg, 
0,® boeh T gefunden in der Worin? vor dein 29. Milr 7 . 
1877 an der Ostfront heim Denkmal des Hann»* 
nikos (nr, 39). Ahsdirift ton Weil. 


Jü f b d^ifos n 'Hhita'r] xai t) 

’OlvfMi | xt) ßavh\ IJ(ei*Aio*) Linwvtn» 

A'gitr | Teivor grroQtt /4moyio xifp 

sigog Jmprtp, to* | sceri Ki^ixr^Qw. eiwoiag eTw&ttw \ 

fifg ti$ itjt! ftähv. 


82. 


Basis ton weisaem Marmor, 1,38 hoch. 0,38 breit, 
gefunden an» 14. Mürz 1«77 etwa 15 Schritt sad- 
lieli ton der FJiiteaiw-Basis (nr, 31), Alwobrift 
ton WciL 


* 


io 


14 


ÄrAeHTYXH 


TOKOtNONTUN 
miWN.ETllCTPUH 
r O Y | O Y A 1 OY X r P I TT TT A 
TITONjiAniOHno 

Aybionjuccchn ION 
I € P€ Aöf AC l^tJÜH c Ton 
ÖNTUCHPAKAeiiHN 
CYNEITI YM-MC AJitNHC 
KAITHCO Aviin IKKCBOY 
AHCfllATETHNntPI 
TA KOlKAEAeveEPlo's 
JcAlAA t AB AHTONTTA N 
T(JN)(APlS*PONTI ÄA 
KA lAtATHNOIKOÖENA 
NY P € PBAH TONgNTTA 
CINt IAOTEU1 IAA 
* B 


'Ayadfi ri'jji. | Tv xatwnw nie \Uxtttt5*, i m tfr^n- 
rtj ; yav *lavlif>v I4y$in.ia, \ Timv Qläßto» [In | Ai‘- 
ßtn* illeaaijviov, \ itgia &täg ‘PfJuijc, mw \ finnig 
Hynxltiütjw, iai'FiJii ipyri eaftd rr^lxttii jjg 'Ql vpmtx^g 
ftov f ).!}$, Am ts rr)v nr^i J rd joirö iltvildginw \ 
Hai adtäßltjmw mix rwr yäai v tfqowridtt \ xai Atri 
vtjv DixnÖiv | awtmigßi.rjttiw iw tzü ßtv ({i7.nii.iu.ittw. 
xl/jyfiafitti «) 


ario A YMTnil*AoYkIONTfET I K 1 o N n P OTT AKT/ 
<pl .\OEat O\rT_Q)KONKOPlN0IO%aKK| ATTPjSKA 
H M H TH PA Mß©H K E N A P E THE £\EK AKA [ ZOOlAr 
tHtlZAMESHETHIHAEIJlNBOYAHE, 

•äü t'ih'tiTWy statxtnw TTtrixint ngtmarf\a\.\ 
<f>Ünnoyn» £%*£*&*, KaghSißv, ’On/a llghxa ij 
H'ittjg tivi&rjHiv dp€n;$ f'rcxti xai aotfiag, \ 
ffofurvr/5 tjjg *Bldm flnviijs. 


U. 


Wetwer Marmor, 1,10 hoch, 0,80 breit gefunden 
atu 23. März 1877 in der btzantiniochoa Kirrhe. 
Abschrift von Weil, 


Hr KypiAKtJCoey 

AAbectAtoc 

An Ar nk cthci; 
6M0YTEYTHC 
THCRTMGCOC 
VTTEPCWTHPtA, 

€ A Y T Q V 6 Y z A *1 e 
M OC€X \a IE Ppf 

< EMTHNCTPUCIN + 


Kißtaxrjs o tu laßiartnng \ &*ayru,on } g x (aii \ 
tftifvitvTijS | tr ) fc . xz^asog | infp ßwz^fiag \ imwv 

Uiattt i wag UaltPAm I ^w <n e w t y. 


85. 

Gefunden in der hyxnntimischen Kird»e im 
Mors 1877, Abschrift ton Weil. 

-j- Ke fr xF. s oh q \ t ui & 
5YAt0CgANüpe AT y 
AINATNWCT H -t- 
(MAPHAPAPItt.r. 

XwP XiffiaiK r$ ö\oJÄy 

0m ' m, | rboywJ«^ i (xni) 
















DIE HEILIGTHÜMEB VON HERCULES VICTOR 

VS UND BEI ROM. 


Romne ViclarU Herrutix aedes duae sunt heut er kt 
Mncr.iljius Sat. TT1 G, 10 bei Erläuterung de* Verses 
der Aon eis VIII 362, in welchem Bereutes lirior 
erwähnt wird. Beide Heiligt hOmer waren in Bezug 
uuf den Cultus und >eiue Legenden enge mit ein¬ 
ander rerbunden und lagen sieh auch räumlich 
nabe am Fussc des Aventin. Da* eine befand sich 
zwischen dem Forum boarium und den C(irreres 
des Circus maxi ums und bestand hatiptsächlieih au« 
der bekannten Ara niasima, das andere lag atu 
nächsten Srndtthorc, der Porta trigemina, an der 
Steile, wo Hercules Caeus besiegt hatte, Uercules 
sollte luer selber nach dem stiege dam Jupiter In¬ 
ventur einen Altar gestiftet und dann die Ara 
nuvsinm für seinen eigenen Cultus eingerichtet ha¬ 
ben *). 

Das Cult u sinkt der Ara ruaxiina galt als eine 
Stiftung En anders, wie Pliniua XXXIV, 33 berichtet: 
Bereutes ab Ettandrst *aerahn, ut produnt, in foro 
bouriif, qui triumphafis nocatur afque per trinmphas 
restitiir habil» triumphali. Die Statue war operto 
capite ftCaerob. III. 6. IT-, das heisst, Horcnks' Kopf 
war von dem Rar Iren «eines Lu wen felis umgeben, 
wie ihn auch der Typus des Quadrans, die älteste 
uns traf römische» Hemmten tun erhaltene Darstellung 
des Gottes zeigt. Die Entstehtingsacdt der Statue 
sowie des Gebäudes, welche* sie rornussetzt, lässt 
sieh nicht genau bestimmen. Hei Livius findet sich 
eine aedis HerntUs in fort» ttaario zuerst in den 
Jahren der Stadl 458 und 5ü3. vgl. Liv. X, 23, 3 
und äJtl, ()2 t 9 *J t an emterer Sudle wird sie tilg 

YgL dt 2 B Auftati vöii du RohI A ^nuit ilrir 

Fra*!. SSÄ4 p, 2 SeT. dessen HikujitriatiltiUG aU l^fcafinfc varrni- 

TTKnSoi L 

*1 Härcnlc* i^e^H i’i r e hu :1clu i.* n eÜhil] l'el, ttefcbni öhU' ^to Lcuü- 
üeentam lnT«iifi sir*f Lir. V» l& t fÄt w in Ruer 

Zahl Liv, 3 lXII. Itf, Bb Jahr «rwrbrr ELtukl *wr iÄJupmfi «Ulfe 
IVtt’JJgagii iUrvtat {«tiilfmbtm immhui rf tüppticxtiv aedtm 

AlthiulufZtf- Jnlu-fnHif llS V 


rotundn bezeichnet. Ein Rundtempel lintte sich an 
der Ara bis in das 15. Jahrhundert erhalten , die 
Zeichnung, welche Femtzzi nach den von ihm ge* 
scheuen Ceberrestcn entworfen hat. ist von de Kossi 
in den imoA fielt faxt. ISö4 |i, 20 verülVetit licht 
worden. Hag dieser Rundtempel auch erst nach 
dem nctonischen Brande aufgefithrt wurden sein, 
so ist doch anzuncInnen, dass dabei , ein Älterer 
Tempel als Vorbild lm rftek sieh lägt worden ist. 
Letzterer aber war aller Wahrscheinlichkeit mich 
derselbe, welchen der Dichter Paeuvius jLiiHgcmnlt 
hat (Pliu. XXXV. 10), und diese Ausschmückung 
wird, nie iob mit UrHcli» (Malerd in Rom S. 17) 
fiimehme, damit zusanuueagcbaDgeii haben, dass das 
fr llheste Heiiigtlium von Pacuvius' Gönner Aenulins 
Paullus in glänzenderer Weise ausgerüstet wurden 
ist. Acmilius Paul Ins hatte in der Schlacht bei 
Pydna 580 Hercules 1 mächtigen Beisl sind gegen 
Perseus von Hneedonicn erfahren (vgl. Plutarch 
Ae in. Paul. 19. Preller Rom. MythoL H. 055); tnan 
darf daher schliesslich wohl die AemBana atdis Ber- 
ntlis l>ci Festus j>. 242 ’j jener atdis rotunda bei 
Liv ins gleich setzen, zumal da beide detu gleichen 
sarpttum Pudieitiae pnttidae benachbart genanul 
werden. 

Später erftlitt mau, dass Sulla an der Ara 
tiiaxima die Dmium dargcbrucht bat. LucuHus und 
Crnwus folgten seinem Beispiele. Pom pejus aber, 
der wegen seiner Tim teil in allen drei TVeltthdtea 

ikrrufü s-t.itt LU. NXL P* Do na liier *Jie Äedi= Gm Furtmi 
lieortllih g^ntiflül Jit. uScl? durare, Giüz eeb -lei UrüiSiginii 

m iliKflE! Foram Torgefilliwi und Itu JnvEGfim ein UuiJij;- 

tlilim tu circo mtrj-iBsp erhEdt. Dor Amdmck »i.pphsaiij fi.i 
«fde™ äiiiiot akK munli Imh Liv- XI| T 43. 

°) Naeb fk&Egsn EmiiiiiJiMjcHi, Dk R«xeicknEhEi ^ üm Awlia 
Ümrth dm den Erbauer* kl ffdlicls s«3ti*aw, t^L Mouxeku 

II J t 44 S f- r fiudel abe* cinit ReLielilPftewerEJiL' jVu-uI^yJ c- tft 
ttar neiik Im* MtitUin* bei F&sIüj p. 383, 11. 


lös 


A. KTiijfmtttiii, HeiitgUiUmar ron Ik-reiik:, Yiemr. 


TOM Keinen Anhängern mit Herculeh verglichen 
"«rili? (*■ Pli». ATI, 2<b J6, Appian l(. c, II, 7H, 
und die Münze bei (loben pl. XV Conud, », 22), 
baute eine» eigenen Tempel an der Ara nach 
der Seite de.' Circus maximus Lin and «cbmlickte 
iim mit einer Statue von Mvroiiü Tland, vgl. Vitruv 
IM. 3, 5, l'lin. XXXI\, tt, 57. Die Luge der Ara am 
Eitigauge zum Circus und die Bedeutung, welche 
ilir in Folge dessen naturgemäß bei allen Triumph- 
zQgcn und grossan Festepieied .-.iiknm, trägt wesent¬ 
lich zur Erklärung der Thateachtt bei. dass gerade 
die Feldherr u der Ara einen -;o reichen Cal tue ge- 
widmet haben *). 

Dan zweite Heiligt Imm nn der Porta trigeniimi 
war weit weniger berühmt. Obwohl Hercules a» 
dieser Stelle sei bet sich als Victor erwiesen batte, 
so lat ihn doch kein Feldherr hier gefeiert Die 
I ingdmng der Porta, trigcmiim war ein I hupt p!;uz 
ffir den-Schiffe- und UaudeJneskelir Roms; Kauf- 
leide, nicht Fcldherra werden hier (..'ultushundlimgcn 
vorgnnonutteii haben. Fasst amu dies ins Auge, so 
wird umn. wie ich glaube, auch die richtige Deu¬ 
tung der oft hehandidten Stell« hei IkcroliiiiN, von 
welcher oben bereits einige Worte mitgethcilt sind, 
gewinnen. Die ganze Stelle lautet; Furrö IHrimrum 
fitiro (paarte Victoren Ihren tont putat dictum, qtiod 
tmne. gmu* animtiltutit cicerit. Hpmne au fern ViciorU 
Her cutis ttedet dune tiittf, uitti ad pur i am trit/vminnm, 
altera itt fort} btmrio, {Inj ns cagttomenii (Snhifts, statt 
eommenti) causam Masuriug Sabittus .Ifi morahUium 
Uhm secuttdn nfiter erponit, Marcos, imptil, Ortarim 
Hcrmtus , prima ndotaceutia tibidm, pgstquam tirti 
sttac diffhus rsf, inst Hu it mercafnrum , et bene re 
tji'ftn decimnm Ifercuii profamtrii. Pasten, cum 
tnttif/um tute idem aperet, ti praedanibut circa m- 
Ct'ntus fortissime repntjiutcit et virtor rretisit. Hane 
io somttis Hercules ductut sttn Opern streafum. Cnl 
fiflBvius impclrtili} rt tnatfislrolibus loco tuutoin xurra- 
eit rt siijmim, Victor enopte incists lilleris appclliicit 
Itoilit ertju (sc, VergiÜua, Aen. VH1, 1562) cpUketan 
den, qua ft argumentum cetenrn nctoriarum Her cutis 
ei commauaratio ttotae hütoriae qune recenti Hamann 

*1 Erber lUh Uecuntii Tg t. Heuen Hlictn. Um. V S. 71. 
AtoiuiiLkvi» f. /. /. 1 p, hu, 


rucffl causam dedit cantinrcetor. Diese Erzähtuog 
würde die fiezeichnnng „infiecta fabutit^ welche ihr 
im V. L L. i p, 150 zu Tbeil geworden ist, in der 
Timt verdienen, wenn sie glauben machen wollte, 
dass von der Aedis. die ein Kaufmann an der Ara 
junxiniJi er richte t, and Tun Ihrer Aufschrift der Xante 
Hercules Victor lierrühra, über sie bezieh t sich gar 
iiitht aur die Aedin der Ara sondern auf diejenige 
an der Porta trigemiun, denn diese wird iu den 
einleitenden Worten vo rangelt eilt mul von ihr allein 
kann der Ausdruck am Schlüsse r«™* Romanum 
tacrum gelten *). Dass die Stiftung und die Ite- 
□ennnng eines in der Geschäftsgegend Rums lj e . 
goniltm Hoüigtiuujia auf eine« Kaufmann und dessen 
Abeeteuer zurlkkgcht, halte ich dir eine Stehricht, 
die allen Ginnten verdient. Wann jener M. Oumvius 
Herrenns gelobt Lat, ist nicht bekannt Identificirt 
man ihn" aber, wie acLon de üoeai gethiui hat, mit 
dem OetnviuH Hei-senn ins, welchen Macroblns wenige 
Abaehmtte midi jener Stelle e, 12,7 als Vöriamter 
etnea Werke* de sacrit ialiarib lt $ Tihortium erwähnt, 
so wird man ihn kaum Ihr Älter halten als Ciccros 
Zeitgenossen Anton ins Gnipho, dessen Huch Maero- 
him ftn die8cr selten Stelle n^L denyenigen des 
Ocmviiis citirt Mit einer frnhören Dntirung würde 
auch die oben gegebene Bezeichnung des Heilig- 
thums nlä eitiö r tc em ujeh! wohl BhereinstimiueL 
Do Ilowi glaubt diu Audi» auf dom Hintergründe 
eines MedaJUruw von Anioninus Pins, wo Hercules 
dH Stieropfer darbringt, dnrgcdeUt zu sehen; eine 
erneuerte Ahbllduijg des bisher nur unter den AV- 
mtmatn nerea tderf« e pi tano <j> m S yj vorö | Tunt . 

lichtou MedaiiJ&nB wäre daher selir erwünscht. 
Kerner ist in dieser Zeitschrift 1^73 fj, m rp afi 5B 
ciu durch eine Zdütetrug im Codex Cuburgenaia 
erhaitenoa Relief bekannt gemacht, auf welchem 
man einen vicrsäuligen Heraolustempel oberhalb 


! n v \ . .. 

= nls n.Jr Kldm, | te#sgr nb Hut üe A r a R14 *n, (Ä w|f 

I Jspllsr XlhtiJ h Bt , 

« e li« .tat «ghadp^mte^^ | lL 
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A. KtDgnnBUi. Htfll&tliürner von llfroulcs Victor 


[Oft 


eine! mit WltTvo ^clinintkti'D Tljores trblidi» 
Der Herausgeber E. Schulze Imt dariu das in Hfl «Jo 
stehende Beiligthum erkennen wollen, da jedoch 
das frngläehe Thor nicht h!h trigemiua charakteriäirt 
iBt t nondern mit eine Bogenöffuniig bat. so Weiht 
die Erklärung de» Ketiefh unsicher. Auch die Lage 
der Porta tri fromm n Imt «ich noch nicht genau fest¬ 
st eilen lassen, di© wenigen Tufblöekc, welche mau 
in einem kleinen Hofe neben dem sogenannten arco 
della Salara sieht, reichen, wie Lanriani Amitli 1P71 
p. 8 ä selber bemerkt, zu der topographischen l isi¬ 
nnig des Tbores nicht aus. Andererseits ist kitv» 
lieh durch ein Beugofuudenes Fragment des Caleu- 
dnriimi Allilanuin der Festtag des Tempels bekannt 
geworden: er fiel auf den 13. August *) und folgte 
somit unmittelbar auf den Festtag des llcrriilff der 
Ara rnaxima, der im Kalender von Atnlternum aut 
li August notirt ist. Die Kniender gehen dabei 
Hercules den Beinamen /«ridm nicht t'irtor, die 
Schriftsteller sowie die Inschriften wenden beide 
Beinamen, wie es sehe int, piomixnm nn. 

Eine Aedis und ©in Signum des Hercules Victor 
stiftete auch L. Mumm ins, dfr Zerstörer Korinths in 
Veranlassung eines iw Kriege geleisteten Gelübdes. 
Wir erfahren hiervon nur durch die bekannte Dedies- 
Üoniiiwchrift C. /. L. VI, I «. 331, welche in der 
Sähe des Gartens Campsnn beim Lateran gefunden 
ist. Die geringe Grösse Je« Inscbriftstoiocs lässt ccr- 
muthen, dass die Aedis mtr eine kleine Capelle ge¬ 
wesen ist, welche dem Signum, gewiss einem Stücke 
der korinthischen 11 eilte, ?.nm Obdach gedient haben 
wird, Ihre Lag« ist nicht genauer nt» ermitteln. 
Die Annahme, jener Stein sei von der Ara mnxima 
verschleppt, ist tun so unwahrscheinlicher, als die 
titufi Mumminni sfi turnt lieh ausserhalb Berns gefun¬ 
den worden sind» 

*) Der nr.ue Fun<l tet in den Atti d. fwntiit«. tttmert. 
ii 'Ha Terra tnuoro IS7C J>. 7s! »ullilÄluligEr vtr5fftut)idil als 
i» ikT J Ephtm. rpijr. m p. s:>. Die mtu 13 Auunii !#•«•*: 

F- tüirl Aiing, IVuna»# in And' " lltre .. . lacietn mi 
porf, iri^EMi«am Catl. Poltud in eiw« f /«ul. Flora t iriI < ■ 
tsnj i'imicnh Die zu[I:. l-wihwIiirtD K^iLci[lLi!*i 1 ' .St rijrT 

tiacb lieft A n futiy»ba r;lntul)cn ilcr cN>rtlicbfciHieTi Heuuu 

Art,i Areal, p. 3tOf.J in biiir ftk&t uretiffc Httpeluilreii, itodl 
ctldirt »inh div^r l*ntcgdniit'Niigkfil flmüli Cie ftaln 1 lilltlltft Vtr- 
l'iniluiig ilpr l‘,-i rw tfijjifflllltft mit *ktt A*<*nin- 


Im Oh len Korns, freilich ln grosse rar Entfernung 
von dem Garten Crtinpn.ua und dem Lateran sind 
noch mehret« Spuren von HßrcuIw-HetRgthQmtiro 
uiid -StatufiU zu registriren. Die fatiieheu Vor¬ 
städte waren die Schauplätze der Kämpfe Sullas. 
Auf dieselben ist bereits von Becker Topogr. S. 552 
der Hercules Snllauus bezogen. welcher unter den 
MoDumetiien der fünften Legion zwischen den liorti 
l'iillnntijuri und dem Amphlthentmm enstreuse ge- 
naiiQt wird. Preller (Legionen S- 13 t) sucht ihn 
iu der Nähe der sogenannten Gut fasse, in deren 
Umgegend eine vcr&ftlniiiaelte Inschrift, in der 
Hercules Victor gouanut wird (C, /. L. VI, 1 n. 33*. 0, 
gefunden ist; vielleicht Ist damit auch der Ilivus 
Ilereutaneus in Verbindung zu bringen, der sich 
nach Frontin L Ift post hurius Paltattiinnas von der 
Mat ein obzweigte und dann den Cacüt» spülte. 

In ein© frühere Zeit führt uns die Nachricht von 
einem Tempel des Hercules, «eiche Livia» XXVI, 10 
iu der folgenden Erzählung von Haanikals 11©- 
eoguoscirnng der Stadt im Jahre 543 giebt: Plarttii, 
tont ule.i rirc« purtns Collinam EsquiliuamqM poncre 
ettilra „,, luter karc Banttibaf ad Auiettem flur.ium 
tria militt pattsunm ab urbe fintra athnarit. Ibi sht- 
titis positis ipte c um duottiis tttilibus ?<|ni(i(w o pvrta 
Ctil/iua mque ad UvrcuHs temphim f 'j Mf prägnant 
tilque umte proxinw paterat, »imhw litiwjiK' rirÖir 
obequitaus roatemplabatHf. f? ist, so viel ich weiß», 
noch nicht beachtet worden, dass von dem hier 
genannten Tempel aller IV uhrsehöinlichkcit nach 
die vor einigen Jahren bei der Kirrhu Loreuzt ► 

(uori aufgcfuudeue Peperlobosis herrührt, wulche 
ein von dem Dtctalar M, Miutmius 0, F. nach «eiusm 
Sieg© über Ilaunibftl bei öeruninm 537 dem Her¬ 
cules geweihtes Votum getragen hat. vgl. C /. L. 1, 
p. 550 = VI, 1 n, 2s4. Dies Votum und jeuc Nach- 
riclit datiren, wie man sicht, aus zwei einander 
nahen Jahren des kannibalischen Krieges; und du 
die Kirche S. Lorcuzu in nordöfiftichcr flichttmg 
vor deni allen esquiUmsehen Thore liegt, so wird 
die Beeognoscimrig, welche sich offenbar dem Lager 

E, Sa lesEiL i|i^ nltwen Ue«si£^b® Je? Llviüfi, vgL 

rill* SutG Lpj DiHkenl^rtb MJ 1. IVtiasfcöfcm ÜßK jtut ad pnriam 
CuIIifli im myut ad tvmpium Rttcutk, Dhj (krippfillA ad 10^ 
jißalMifftllt eine Hirte. * 
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ifar Con*dn cotlang zogr* Han nihil auch 2 M der 
jetzt von der Kirche eintenoiiuxkeneD Stelle geführt 
haben. In spÄterer Zeit wird dm iempium Ihr¬ 
en lis nicht wieder erwähnt; en Utot sieh denken, 
dfl^a HatinlbaU Reiter eine Btltte. an welcher ein 
Denkmal eine? Siege* der Rfütuer über ihren Pdd- 
berni staud. tueht an verwüstet geluasen liehen. Wie 
dem aber mich sei, die Lage des Tempi 1 !« vor dem 
esquilmischen Thore i^t insofern von besonderem 
luteresae T als durch eben dies Thor der Weg nach 


Tltmr md dessen berühmtem Heiligt hi Jtii des Der- 
culca Vidor ttlhrtc. }hwt darf das htor besprachenc 
tewjtium daher wdii als eifi Verbindungsgtknl 
zwischen dem Stadtrand Huben mä dem tilmriinim’ltcu 
BerctdescuUim aii iTus-hpu und wird dann hierv.jc iiiih - 
gehend überhaupt nneh die mehrfaehe Verehrung de« 
Hemdes Victor gxnde in den östlichen YoraiMtea 
Rums erklärlicher finden. 

Rum* A. KlCuxamn. 


ETRUSKISCHE KUNSTWERKE AUS DER NEKROPOLE TON ORVIETO. 

II.) 


ln unmittelbarer Nähe von Orvieto, am nörd¬ 
lichen Abhang de* Unfein, auf welchem «ich der 
die Stadt trügende Felskegel erbebt, ist, besonders 
von dem Ingenieur Mancini daselbst, eine grosse An* 
zahl von Gräbern uiifgedeukt worden, welche durch 
ihre eigenthtlmliche, von der aller bekannten Grä¬ 
ber abweichende Conntructioii nicht minder wie 
durch die darin getändenen Gegenstände ein her¬ 
vorragendem Interesse in Auaprucli ne Innen. Eine 
von mir seit längerer Zeit vorbereitete ausführliche 
Beschreibung dieser Nekropole und ihre? Inhalts 
wird in den Amiali tiflf Imthuto 1877 erscheinen. 
Inzwisehen benutze ich gern die von der Redaktion 
der archäologischen Zeitung gewährte Gelegenheit, 
einige der interessantesten unter den daselbst ge* 
fundenen Gegenständen nach an Ort und Stelle von. 
Herrn Emst Eirhlur in meiucr Anwesenheit au -ge¬ 
führten Zeichnungen v.a veröffentlichen und mit Hwns 
ausführlicheren Bemerkungen tu begleiten als ihnen 
in dein grössereu Zusammenhang jenes Annati-Anf- 
Knt?.es gewidmet werden kMimen. 

V«n den auf Tnf. 11 zusaunuengestellten Monu¬ 
menten befinden sieb Nr. 1—8 gleich der Mehrzahl 
der von Herrn Mancini gefundenen Gegenstände 
iru Museum de* Grafen Eugenia Fniua welcher die 
Zeielmung derselben mit zuvorkommender Bereit' 
Willigkeit gestattete. Nr. 4 ist seitdem in den Be¬ 
sitz «Ich berliner Museums Übergebungen. 


IV ir beginnen mit der Betrachtung des in der 
Grösse des Originals nUgebildetcn runden Bronze- 
rcliefs Jfr. 1. Es ist aus einer sehr dünnen Metall* 
P bitte mit de na Hummer getrieben und ganz flach 
gehalten, die feineren Details -ind wie hei nnleren 
Werken dieser Technik mit dem Grabstic im l elngrft- 
virt, Wie die am Rande in ungleichen Abslüti- 
den befindlichen Löcher beweisen, von denen einige 
iiMi'ii Reste von Kwuipstifleii Kcigen, diente das 
Relief als Beschlag eines, vermut hl ich hölzernen, 
Gerätbw. Infolge der Dünnheit der Mofcflllplnlto 
ist dieselbe ftsi einigen, glücklicherweise für diut 
\ iTsLündniss des (innzcii nicht besonders wichtigen 
stellen dureh die Oxydation stark angegriflen oder 
zendiirt. Die Rnndveranrung des Reliefs, welche 
mdit mein- überall klar erkennbar ist, benhdit in 
einer lirihe von runden Erhöhungen, getrennt durch 
je zwei mdienförmig nach der Mitte verlaufende 
Linien, zwischen denen eine t leihe von Punkten 
hinlOufc Diu-gestellt ist ein männliches Wesen, 
dessen tmveriifUtnis&iniwig groBser Kopf, gleich dem 
Oberkörper in der Vorderansicht dorgesLelli, durch- 
an- den Gorgonen typus der alleren Kunst zeigt; 
weitgeöfncten Mund, in welchem zwei Reihen Zähne 
siililb.tr werden, plattgeil rückte Nase, grosse, her- 
i orquellende, starre Augen» One Haar erinnert nn 
die Mähne eines wilden Tkieres, viele kleine mit 
dein Hammer kemusg* Habens Punkte charakteri- 
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siren P5 als wollig. |rekTiiu.se It 1 , finden Seiten bildet 
es je eine tegt'l massig »pirnlffinntg gedrehte Loeko. 
Mit kleinen heran sgesdilagencn I 1 linkten ist auch 
itftä eng anliegende Gewand bedeckt welches den 
Oberkörper des Ungeheuer* bis in den Hüften be- 
kleidet Das Gewicht des Körpern ruht auf dein 
reckten Bein, während das linke Knie hoiimhe den 
Heiden berührt und der linke Fuj* mit der Spitze 
der Zellen nufruht. Die linke Hand fasst den ent¬ 
sprechenden Hacken, während die reckte sieh nur 
das rechte Knie stützt. Zwischen den Beinen huckt 
mit zur Erde gebogenem Schnabel ein Vogel, welcher 
mH einem Rüben Aeknliebkuit bat. Auf den Ober¬ 
armen sitzen in steifer Haltung sich entsprechend 
zwei TWerc, deren Vorderpfoten auf den Schultern 
des Ungeheuers rnben. Beide hnbi-n einen lang 
hemldifingeiiden Schwanz, der durch jo eine Reihe 
von bernusgeachingtsnen Tunkten in der Mitte »1» 
bcbiinrt gekennzeichnet ist, beider Körper ist be¬ 
deckt mit eingrftvirten Tunkten. Der etwas ge¬ 
drungene Bau und vor Allem der in der Seitenan¬ 
sicht dargestdltc Kopf bezeichnen den einen rechts 
vom Beschmier; als Löwen; der andere, dessen jetzt 
sehr zerstörter Kopf in der Vorderansicht durgestellt 
war, ist deswegen für einen l’anther zu bulten. 

Für die auffällige Erscheinung eines männlichen 
Wesens mit Gorgonen lumpt mangelt cs nicht an 
imdcrcn Beispielen in der etruskische« Kunst, wenn 
auch nirgends die Männlichkeit in so tinzweideutiger 
Weise ausgcdrQckt Ist wie auf unserem Relief, Zu¬ 
nächst kommen in Betracht drei Figuren uu 0 . g, 
cu« rfi liHchtnt* Alle drei stellen ciu mit kurzem 
Wamrns bekleidetes Ungcthttm dar, dessen eines 
Knie den Buden berührt. Der Kopf ist unl dem 
einen ') ganz dem unseres Bronzerelicfs ähnlich, 
nur ist das Hnnr mehr in der eise menschlicher, 
schematisch gedrehter Lucken behaudclt. Die bei¬ 
den anderen unter Hielt im Wesentlichen äher- 
dustimmend, zeigen noch von der lteust ausgehende 
Flügel und grosse Eiiffziihtie, die Hände sind über 
den Kopf erhoben. Ist auf dem orrictaner Relief 
das Haar einer thierisehen Mähne ähnlich gebildet, 

■) MivilE h Äni* ifflrt, pff wrriri atfo itö ft« etc. tat, CIL *- 

*) Sb- CH, Ü. and XAÜ oben. 


si. scheint bei eitler der genannten Figuren fMieali 
XXI 1 wirkltcii ein thiemdies Fd! den Kopf m Iüv 
decken. Sicher sdnd die in leiden Seiten des Kopfe* 
aichi baren ErbÜbungen nicht als Hörner m fassen, 
wie Mieali will *) T sie gleichen vielmehr durtbwu 
thieriaüheii, vielkidit Löwen-Obren. Alle drei FL 
guten sind ihrem gauzeo Charakter nach eittadüe- 
den für männlich m lullten, wenn auck t wenigstem 
in den Abbild ringet^ der männliche GeBchleehtetheil 
nicht angegeben ist. 

Ein weiteres dorakterhdsdie» Moment uuem 
Brouatereliefö liegt in den beiden Tbieren t die in 
recht eigentlich -WHppemM&äiger" Haftung nnf dm 
Schultern des Lügcheuers sitzen. Die Grundform 
dieses Schemas finden wir in Asien, in den Dar¬ 
stellungen des ^ymetphönikißehen Heraklns T wel¬ 
cher einen oder awei Löwen (und andere Tide re) 
am Schwanz oder den Vorderpfoten hält, oder dru 
mifgeriehtet vor ihm stehende TLier bekämpft f«. 
Ihnen seldiesäcn sich analoge DaratoUnDgCö der 
älteren etruskischen Kunst an *). Ein besondere» 
Interesse beimspruchen diejenigen unter ihn letzte- 
reu, welche neben phaistListiaebcn Znthaten ( Be¬ 
ll Ü gelang und Zusamuieusetzuug pm den Körpern 
verschiedene!' Thiers) den Gott mit nnTerliIltnla&* 

*/ btoria deßt 1 mtOfi Ai pupvii ilafiaai s LU. p. ^i. Ancii alt 
der Gar^cncn bitat« tlu^w fhip di , J/an aut. Gll, ö, dürften 

■dk voll Skta H Ürner £EjfiUdHii] bj IjöksEit^tEB ehi't niktvunUtt- 
dtfi* LLriete der Diode licrvujr^aelkiidä ILurludEfii ieiu uulL rau 
deu jlili I ts ij d rLi Lei ürtHdcuiieHi in Lt^l-Li liüiJ Lrubm Eacyiil. 
R I, 7-L B- 4U4 § 43 f. lucge] 1 ifuleft BL-iapieleD pshurntEjr T Vdwu 
WfliajgsMlM iUe Um GritT €iiiür DrouxfrivMiLnt Bvrb^ 

ML M> gewijfA nichi tFigrber, Die lnukii ajiL'li iior A^LlIiIhn^ 
vieSluicht als Bi'trtier muf«if*t*nen4eu Aj 4 &£t un der ?>un> ^ 
im Teil vKelturlir nk beakJirieb^a, heidwi Vua der- 

Luiri Arth- Y*i£- 1 = 51, i!> und 1S&7, 77* niil liöruereL vryr- 
ithen lic=*Ijtieben cn .Stedti.^aeLtiüuptcs dllrTuu dmiumh ebeatiiLli be- 
iTneirch werden, 

*) lUoai -KüchetH.% ^‘i+r f 1 Kreut £ miyr, et phtn [Aiim. de 
ClniL mmt XVII 2. pniir) IBiü [i. IWHI, pi, VI u, TJX Vgä + 
auch GerlLwrrf H Afrli Zeit. 19n4 S. ItfJ B. TiLli^ Ü4 ümJ Cddiisp 
WaiiatJigcliniMuh um] ^S'jiptieüiftil Im AJtej LltiLU. AUhiü^rL lL. IlcrL 
AiiJi'L i S-T 4 £k na. 

5 ) R.-ti. ä.O- p. IOÖ Der Ken r alj«up rau \uh:i Impr, ^biuri. 
I T Id, H.-H. |i thi = A* Zflirt;. t»fji Tuf. M . Ö tuLsprichl genau 
elueui düci^eheR Mümlyptu IL-JL 11* I = A, Y it a. O. uu. ä, 
Nicki lijeHit^hiu'ig Ui ilai nii? einer ^cLwerlich xrtneji 
(Eiidi d’Agüututirl^ Iräi Lü^hirami ifou Etr. ser, \ V mv. XVILL 
L^LunDit liü:,ieL[üf cid El Hrohei Ton TaniuinäL Ii EIueltBiie 
aichi darin ilmt av^tm twti Ti&wen, ,.dfioi la piMuU 



112 


G, Körte, Kunstwerke ™u Örriete. 


massig grossem, iti der VordBrniiaicbt dnrgesiditen, 
gorgoncnartigen Kopfe zeigen. So erMheniter, nackt, 
geflügelt, mit dem Unken Knie den Bogen berüh¬ 
rend auf einem gesellnittenen Stein der pariser 
SWüHdnng *)i bccehftfHgt, mit beiden Armen den 
vnr ihm au fgericlitoten Löwen zu bändigen, Hinter 
dienern wird eine sehr undeutliche Jangbckieidete 
Gestalt sichtbar, welche den Löwen bekämpft oder 
nur der Hauptfigur rjiwbkt Auf dem hk-arabäus 
Fiolav ! ) ist das Haupt des Gottes von Schlangen 
umgeben, der Körper uiia Eo^* und Men scheu Jeib 
und den Beinen eines Vogels zusammengesetzt und 
mit Flügeln versehen. Er trägt das Assyrische, nur 
das linke Ile io bedeckende Gewand und half einen 
vor ihm uu(gerichteten Löwen au beiden Yorder- 
tatzen. Oeflflgeltmg und den lliuterköri^r eines 
Pferdes zeigt auch ein driltcr Scarabäw* s ), die 
Schlangen fehlen, an Stell- eines I.fnven hält der 
hier unbekleidete G«»tt einen Eber au den 11 im er* 
hei neu empor. 

Auch für diese gorgonenartige Bildung des Thiere 
bändigenden oder bekämpfenden Gotten linden wir 
die Vorbilder im Orient. Bnoul-Roehette weist ln der 
schon mehrfach genannten mit reichem Material ge¬ 
führten Ltitcrsnchnng in der ägyptischen Kunst 
eine Figur nach und deutet sie ab ägyptischen 

cfr^Pirb il piwfjf un hras piVfartatr' (!) P,Rr &dnrml üef Ii C - 
(idTt-iidu uüctlp Man» *ö n Jen I^WUn »nfgefrc&üHt wurden 
<;>irw? in mr, tirataniimtmiitjiE*» uidii vfUetit Hindern«!^ auf die 
■Q luiltiii Jm OfCtlp'* welche Aufttung ciaJiCiP^^UilSick^ *niti J^i WL r n 
Bin TIjLlt rarM*chcj]iL bertaiigt Jn *Is weit dl* üftdtrn yöö 
H. ftii^Kiulsrtaii rtru*fc. Wtirte wirtlich tili JJafticUimgfu .i^ 

4l ^‘ Hffmk&Q geli c-n ftärfttL, Jjhh lob daMn^elEl, S. im<«L. 

h i FU-H, pl. \ üö ju Sitü: x ?> a.- i .ji i> c- di Ewna/j'ikH yul /ürsftA 
■***■ (fffiifr* ttulrt/cij in cTuh ttarnbfe ei gm eji «rufi 

r/tii phdmdm ttfom tiHilC flpfXttttitt. Euweät rUfr Höhr kk'EHU 

AJjblHrag du Urteil ghM, Aüabt* Ich dmr an ttttikiitbn 
Athmt -tUnAr U , darauf ircisl hucIi büfonden d.ks Földtm Je-r Fiider- 
iiföitB {a. mmn). 

f ) ih. pL V it| r DJ# p, 3G2 wlder^ri^lLtaiebr- 

f^:h dtt Abbildung Der mit dem riLDUMt'hlsebeP rc rhkrti tltm* 
tkldradü HimerLiüqjtT Ul dciLar dir dPh Pferde*, nicht Lüwcil 
Gn-i^ ^Enau U bcreinff Hm i n ;rüii (nach m Jlji^Inbs dm lüTTMchm 
Körfün^ji ist dtir Vt#n JL aii abweicbmul bexcioftsti I* Scvrfe&ieio 

, LJ MwU Jut. J/uii.SXVl. ]7 = MiM<-r-Wta. Dankai. I, m 

ISfrL-U- DdßldHilf «amfflchnD -e-ü Ei bUgEl in 1I121 Elnfa^ nng mul 

■-‘213 .iIiiUbEU #hQ gEUn, dut£ ElLlLH iid fiai* i Hfmti en-li hafT^lt II UK, 

is * A ^t Ut gwia (jtfUHktacb, die AfimibiDü lU’s. d*ss der 
Scambjiaü£ qcii Acghii ^afumJen na, gani «Elktaificb. 
r j MxrwLl Änt. J/hjs XLVi p lfl r 


!!mklca t welche mit den Ix rrAcIitoten äm 

gftrgi>oeüartigc Aitlfti gemein har*. Mekt (niehi 
immer t wie II. ongiebt ’i in ul er ViirJeraiisieht 
T.ei^t dieser Oott eine r.wergtmfle Biidtmg 
Körpers, mit welcher der tmförtnig gmm$ Kopf 
seltsam eoutrnMirt. Mdirfach findet stob da-* Rtr 
die Oorgiiiißübsldüng cbikleristbebe ßemn^treeken 


fler Zunge, Nie fehlt ein nach asintiadier Wetao 
^«.'urdueter Uart, Uen Kupf ftelünlirkt Ihsl tets 
ein mit fünf au frech t etfthenLlüti Federn ver^üheut-* 
Diadem, einigenml ist er bedeckt mit der Haut eines 
Löwen, stets hängt der £ehwaii* citujg soldinn swi- 
scheii den Beinen lierab. Auf einigen Darstellungeii 
mnoJit er mit der Hand eine obncutie Geberde lfl ). 
Aneh um babvloaisehen C)lindem und einem 
geschnittenen Bteiu kommt der tOweabündigende 
Gott in der Vordemnakbt vor 11 ]. Doeli bt der 
Kopf weder von umwJiiftnfeFüjässiger Grosse noch 
eigentlich gorgoacMrtiger Bildung auch die für den 
ägyptischen Goft m weseafflife Federkronc fehlt. 
Dagegen finden wir die weseiiilicben Klemonte dar 


** 3 «»^iui.ni um Ul’n UORI O-HSV" 

riseben HerÜcka eigeuihöu.lleben 2(]gcn nuf phii- 
aikiscbc*u Mumiüietilen wieder. So auf einem Sen- 
rnltäus ;ius streifigem Jaspis-lehnt der berliner 
Sammlung ,f ). Eine zwerghafte Gefall mit uußir* 
luigcm K-.pf in der Yorderansieht, mit der Feder* 
kfuie gtsclunllr-kt und ln nsrischer Trueiit halt 
in den Händen jo eint« Antilupe, ei nu Urättsschkng* 
und einen Löwen (letzteren om Schwanz), ol«ui 

“ Fddc iftt dtT S«flOgelte Suntmndiskus angebracht. 
Auch den Achat bei ß. p L V 16 halte ich nach 
■Stil und. DnrstelltuigwwejjKj dir phönikisch der 

*) p. 333 ff. 

2 H ' D “ f 'ip' 4* flSitfpit J, 05,3; Ü7, 1 . 

d *L 11 t“' T , Vuu imJ u " l - Stoiy 

a -‘ w *' fn « i ‘ Mus. Iiei I(. jd V J | v . 3,M. 

1=1 T4tk ^« VaiMlelioiM Ki L Aliili. l ,j ^ 4 , .. ■„ 

J:;" 1 ;.';" “ ' **■ ,Jic ^«ehrnnn« dfcM.ii (=a n[> s^ niti ^ tt 

(T'<lt«n,, «rttb' auch R ahbt amuihämH f 3 T" 1 

WeHW " **** *WV* W1 rtBk«i r feTpdMhwffl». ( 

n™™. die ci „< W^thümlicikd^E n \" ■ :^ l:bT 

— —ht Vgl. HeJLtg! L„. r‘V ‘: h,,Wfl ^ 

Am#, IBTßl p. 367 ff ^rt* fiwm, £d»., ö l, 




liflifeelt xuii dem Swumlwent V n Ae 

Arbeit Lüh (p. 3äftj, '■ ^ U 5sib "* ^ i'Wai=t- 
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Gott in zwergharter Bildung, mit der Federkroue, 
Teilt zwei Löwen au des Hinterbeinen empor. 
Zwischen seinen Beinen hingt wie aut' den flgvpti" 
sehen Monumenten ein (Löwen ?) Siehwanz herab. 
Ganz ähnlich, nur roll er ist der KeurubSiis V 17, 
wo der Go» die Löwen hu der Gurgel liMt, Drei 
andere Searnhilcri, wohl alle drei in Etrurien ge- 
lim den. zeiget! das lluupi des Gottes zwar in der 
Kelten ausicht. doch von ungewöhnlicher Grösse im 
Verhältnis zu dem kurzen, zwerghaften Körper. 
Auf dem Keanvhäus der trüberen Kommlnng Riivil 
’R. pl. V, 7; p. 363) ißt der Gott mit der Federkrone 
geschmückt und über seinem Bücken hingt die 
Löwenhaut herab. Auf den Schultern trügt er, Ilm 
au den Hinterbeinen fassend, einen Löwen, in der 
Torgestreckten liechten hält er einen Eber am 
Schwanz. Diene in echlieBSt sich der bei Gori. Thct. 
tjcmiii, ml> vstrif I , tav. 118 (R. p. 364) «ehr Mt- 
vollkommen ntgebüdete Searubfnis an, den mit 
Federkr'iue und Löwenhaut gesell in lickten Go» im 
Kampfe iniL einem Löwen darstellend. Ferner ein 
neuerdings in Marzabntto gefundener Scarabäiut “) 
„di ifunlla pttKiu rerde o$uta son formati moltt deyli 
efffc/t , 41 Dur Gnu ist nackt, der tinverliflltniBs- 
mässig grosse bärtige Kopf inj Profil d::ir gestellt 
und ruit der Federkroue gwduaßekt, der Seliwauz 
des Löwe»feiles hängt hinten bomb, eiu anderer 
Zipfel desselben tou der Schulter Vor ihm auf- 
gerichtet stellt du wenigstens iu der Abbildung 
undeutliches geflügeltes Thier, ein Greif mich Gouta- 
dthi. Auch die Aclioit den Gottes ist nicht ganz 
klar. KaeU G. stüMt er dem Greifen eiu Schwert 
in den Leib; ich möchte eher »nnehmen, dass das 
verrndmliche Schwert die Vorderpfote des Tide res 
sei und der Gott cs wie gewöhnlich an dieser fest- 
halt. Bloter Herakles’ Kopf ist ein Stern nnge- 
brncht, zwischen ihm und dem Thiere ein Hall>- 
niMiid. Ganz liesonders deutlich ist ferner die Be¬ 
deckung mit «1cm Löweufdl auf einem von K. 
übersehenen Ouyxscarabflos (Teoli) von echt etrua- 
kijclicr Arbeit bei Miuitii. Aut* Moh. SLV1, di der 
utifbrnüg grosse Kopf ist mit dem Löwen fe II bc- 

IIJ Gnzzodini, i)i u/iertort it üö, ti 1 !. 3 * 

CO. JU p. iS ff. 
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deckt, der mit Flügeln versehene Gott I ul ml i gl einen 
vor ihm uufgeriehteten Greife», indem er mit dem 
linken Arm dessen Kehle zuschnilrt, mit der Hechte» 
die eino Vorderpfote gefasst hfdt *'), 

Wir Indien in den eben lictrnehtctcu Darstellun¬ 
gen eine Bilderreihe, welche »ns von Asien und 
Aegypten mich Etrurien führt Vermittelt wurde 
dieser Zusammenhang durch die Phünikier. Bei 
ihnen muss jene Verschmelzung der Kunsttvpeii des 
assyrischen Herakles und der analogen ägyptischen 
Gottheit vor sich gegangen und durch sie der aus 
dieser Vereinigung entstandene neue Kuiisttypui 
nach Etrurien gelangt sein “). Die wesentlichen 
Züge desselben finden wir in einer Leihe von 
etruskischem Kunstwerken wieder, während wir 
andererseits die allmälige Umgestaltung und die 
wachsende Entfernung von dem orientalischen Ori¬ 
ginal verfolge» können. 

Ati den Anfang der Bei he gehören die boi- 
den Scarahlen (B. pl. V, 7 und Gori tav. 1H-, 
welche die den phönikische« Darstellungen eigen ■ 
th ll tnliche Fedevkrrme und die Hurtigkeit sowie die 
Bckkiduug mit dem Lüwenfeli bewahrt haben. 
Wir werden diese wie es scheint iu Etrurien ge¬ 
fundene u Monumente entweder für aus Vhönlkicn 
importirte zu halte» haben oder für etruskische 
Nachshimiugeu phünikischcr Originale. Der Kcnra- 
biLus von Marrahtttto ist schon wegen des aus-, 
ländischen Materials für iuiportirt mixu&ehen und 

L= ) Für unfrei« Jtlldifrvte Tön gfcrrngcrct Wichtigkeit, weit 

einer Rf*tfiwa Mc lind «iiiu *m pnri«to| 

Münzen, deren Ejüütilm ttii tn dsu tml 

yfi^hü ot.tnCiUi. einem mit der FaJcfkr i jil* ggfelimficktni * cii 
FrtCtf dKriwteUnfö Mwm *00 Bätag mit ria- 

dgt-m Kfi|^ n du di uhiie die Thlorm der van iina htitrauhlvEtJl M>- 
umuenlc wtgfit M, GoFlieöa pl. ¥ na. Id —16 p. Sükff. 

st) UdiFi die van ft «nfgatflllElB VmtdllJhtmg |> 372 ff I, 
dia Idee und der des Igurtdicbra Üöwkle* *u tfiö- 

ri rrW rci|j jihrinikkdiüJl Unprüü^ TKwl dsnxli ^ 1 « Hj W mxh 
AetO(tten gckaimikiii], Kihh *di tijU’H des ürttiEib enibnltriL Dia 
DanteÜUWCfl ils^ i^JT. nanktli'r hllJ bübjTuta iCvlindern 
und Jem -hjo Witje hubcn wsbm sielt eine entfernte 

AehllÜdiktfsf mit juuCTI Tyjim duT IEiuieL Aliar aitck 
dcü, CnnsnEticnu-tiliaji^ ilaEEelben mit Aiiini bldbt fnr 

die erbeLdidi =[iäte« 7^ welcher die conMJuiai rtm ph- •nifejbdi'ja 
^lontnewfl w&hum, rtk im Test j^brac AbIwre mH* 
itandi^ tMjutdmi, nlfib« alieU 111 anJem aJmSJeten 
ihn SEfstM flütlBt, V K I lliüllg Ar U- p. SOTft 
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«ler Darstellung narb >«bue Zweifel für pliöaikiscliefl 
Fabrikat. Es folgt, Wfllil einer etwas spätereü 
Zeit ungehörig, Miealt Anl, Mim. XT.VJ 8 t wi> 
die Bekleidung mit dem Löwesifell noch bewnSirt 
ist. Der Ägyptisch - p b öu ikbdie Kopfschmuck aus 
Federn fehlt diesem und den übrigen drei ctriis- 
ki selten Sen midien. Die letzteren zeigen dagegen 
die charakteristische Darstellung, in der Vorder- 
ausicht. Durch dir Weglassung dos Bartes ist das 
Antlitz noch mehr di:ns eigentlichen Gorgonen typus 
nngendbert, welchem auch die das Haupt umgebenden 
.Schlangen tMkuii Ant. Mim. XLVI. 17 = H, jd. V, Ul) 
entsprechen. Der Zusatz von Flügeln, mit wiehern 
die etruskische Kunst so misst; rordentli eh ver¬ 
schwenderisch ist (illenli Xr. 8), und die An¬ 
fügung eines Picrdckörpers iMicali Xr, 17, 18) 
ist gewiss nur auf das BedBrfbi», den gegebenen, 
länglich ovalen Baum der Siegelt! tick u mmufUikn, 
zurESfkzufuhrest und hat auf die Deutung der be¬ 
treffenden Gestalten keinen Einfluss "). Hcrvorzu- 
heben ist die Bewahrung assyrischen Kostüms 
auf dem ScarnbüiiE Finliiv (Mieali Xr. 17), 

Eine weitere Entfernung von dem pliönikisehen 
Urbild zeigt dagegen das orrie lau; sehr Bronzerellef. 
Die Thiere, welelie der Gott sonst bändigt oder 
bekämpft, sind hier ohne innere Verbindung mit 
ilun mehr zur Ausfüllung ilcs Raumes äusscrlkki 
nngeßtgt. Eine Freiheit des etruskischen Kflnstlers 
ist es ferner, dass statt zweier Löwen ein Lowe 
und ein Panther darge*teilt ,-ind: eine Verbindung, 
welche lu den entsprechenden asiatischen Darstellun¬ 
gen sich siirgend*, linder, während sie dein Etrusker 
geläufig sein mochte ans den he malten Vasen mit 
Reihen von Thiergestnltcn in Asiatischer Stilinirung. 
welche so häutig in Etrurien gefunden werden und. 

n J VgL Corriiu, VCa^jiaujjeljfnncb S. 103. Ad juHlbt 
BffZBlfeEa ifttlil ferner imcli - üas der tkiEflrijidjf!». ^4111 bescpdifftt 
ab-;r der cEnhta^tbim Kan*« dgoMstiot» ,Schpniii, wohucIj dns 
eini" Knie heirmhd Oilrr K*ini dnü llndün b-mührL, luriuJc, und ich 
rKniiio *ihr„ >1*.-^ ?.* jfimrth nhm boaixuLiniB B^deuhm^ fiir iIeo, 
C3^nitt€T der daj Efü&Ulm Ftffirm gtkabl lLal*e, ui* CtirtiniE 
„Lci-isr 4it kti Leer, den Hg- d» *lig!wdi. fi { Wi nck thtumnn-Flugf- 
J Gi-neixn judiit Ls ginbürt tÜMs Schnitt* ridmdir jjg- 

wiifr all jtntr „Rcilca von VersehrinkungEe und ^nrang^rnen 
KfW* c^nit^eo - w-dclic am ücm Bestreben, tute b AnifuU.nnf 1 der 
Ssf^lrtw-lns bflO'-Gi-^nn^rt rifld.“ (Ctirtiüj. Wfl}jrpejägtbniUE|| 

& tm) 


zum Tlseil wenigstens auch dort verfertigt zu sein 
scheinen ,I ). F.utlmlteis nun jene Thiergestalten 
wenigstens rincKemmismiz des itsmtischeu Sehern ns. 
so ist dagegen der hockende Vogel wohl mir zur 
Ausfüllung des leeren Raumes zwischen den Beinen 
hinzugefügt "), wie auf dem vem suidtuu Belief von 
Perugia t Jetzt in Mändien, Glyptothek Kr. 28) ein 
Seepferd und ein in naintkcher 8 tili sinnig durge- 
stellter Sumpfvogel ”). Die cigcntkUiuIicke Ilanr- 
belmndlung erinnert vielleicht an die dem phoni 
kiseben Herakles eigenEhümlklus Bedeckung ikv 
Hauptes mit einem LowenfelJ, noch ilcistlk'iivr scheint 
diese Keminiseenz an der Figur dffi Budieru-Giifftsscs 
Mkali Ant. Mmt. XXH. Ein weiterer chnnikie- 
ris tisch er Unterschied unseres licliefi* von den vor¬ 
angehenden Monumenten der Reibe ist das llermts- 
strecken der Zunge, ein für iJcn griechischen G««r 
gonentypus wesentlicher Zag, wdchor »ich hingegen 
auf den plu iiiikp.se heu Herakles - Darstellungen nicht 
nnd auf den entsprechenden ägyptischen nur nua- 
ualmirweisc tiisdcl. Auch das kurze Wntiss ist den 
(t orgoncn-Ünratellungeu der griechiseLßii Kunst, br- 
sondern der älteren Vasennmlerei, eigcnthünilich, 
den von uns betrachteten asiatischen Monumenten 
fremd. 

Es entstellt die Frage, ob wir unter dieseu Um. 
ständen das Hecht haben, die Gestalt des omclauer 


c pfj r.iu.j j-.-nAiuj litinin, WJ."S^ht lirtLSuliunigcn iitm» 

twtliaifetan "«rdioluj-i^ii , fl(t1lcr „mbala^che in 

Tcifcmäapg mit builek uliscJji.iH ieigi:« tuul iU# teil jjritthi- 
Klitn Lsuchnftcn «hlU Siutt *en«fiatt sihij. Aliet ,kr.,Stil 
»nf Narhahmui^. (SOiomScrp hlUflg ucrAn» 0« in Ccmtri gt- 
fnmten, «utL itii Aniput ungen « an Or^ icto Imkcn ciniEB CfltkkiU 

»«* V«mitlmng i»i *v«rl(. Eins W B nhleI hAi m 
kes».», wdetuM ThW »i, Endu«, T on Ksldu» b« AfhetidEui 
IX p. 3951t tun J.kl Fbünikkm dein HnnikWt »utd« 

<R RoL'lieitB p. 505; vy], StBtk. Ufr li. -irhi. Ge*.. ■]. TV l - ’.i' 

1- SS ff.) t»uuL Btelctu 1 1 er Vc-el umns Udlejj einer Wuhtel 

dwdwM nlrbt. ehuf «iiX(n Huben, all auf dtm VÜU tt Anm r, 

ttunen VvBnbllrt tlr> t’nW. Do»WU] nn ?T, mllien dif it.u mstetluu 
Vn^l such «Wdld» H a,ul,Irin K | n „„ De W itK - r fl( . L«,,«/' 

**. * m Z ^ lHmcDhj1 ^ di6 ’ < * V ^i» Itr *l«.n ],liümw«hsi, 1k 

' "t €lH ' I,dDt fehr io der 

Itumpf de» Jlcmklt- mit dem Liiwtii. 

- «l«ü Ant. Von. XKT 3 H ä. Si , « tEj, Stinenn 

er^nl HgtBMi an.1 epiwea Sflfawt*) ^ Jcü Mf hfc(lV . 

<#**•*"**¥* v>k*k)-. donit fa.ii» d« 

tjlltMjedl*Uff Sk. ü. i I ft . r „ r,i ° 

SB-U der G^n« thrKEM, ' e ^ dl * »A*«w- 
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fklicfe iao*h ohne Weitert« ak pbönikifichen Tte- 
rakirs zu bezeichnen, ich glaube, die eheti 

bemerkten Abnwlumgrn wida% genug eitel * iitu 
diese Frage tu verneinen. Sicherlich wird man 
in den analogen CteateKeu ricr rwji di bmäetü nicht 
mehr den jilundkLacken Herakles erkennen dürfe 
wei) ihnen dis TTaupikemizeietLen des (ruttes, die 
vnu ihm gehflndigtoi Tliiere T fehlen. Dass mmi 
aber den Typus des phönikieeben Herakles repro- 
duevren konnte mit Weglassung dieses wichtigsten 
Kennzeichens, lieweist wohl das» mau sieh der eigent¬ 
lichen Bedeutung dieses Typus nicht mehr klar bc- 
ttUEst war. Einen noch deutlicheren Beweis datür 
erkenne iefa iu der Gare teil ms? des dem ometancr 
nach Stil und Technik mhe vt rwandten ßromcreUets 
to n Perugia (Mieali Ant Mo*. XXVIII , s. Brunn, 
Catei d_ Glyptothek No. ld)i eine sitzcmle Gestalt 
mit GurgonenaullitZj bekleidet mit jenem Wflau*, dock 
durch langes Hiutr und Andeutung der Bräute Ä D 
Weiblich bezeichnet, halt, gati* narb dm Schema 
des nssyrisch■ phünikisehen Herakles, zwei Löwen Pti 
der Gurgel K, Eochettä frdlidl erkennt ihn auch 
in dieser Darstelluug ohne an der weiUMiea Bil¬ 
dung Än&toss zu nehmen (p. 120> 3+i5), T\ tr werden 
dieses Denkmal vielmehr als ein Beispiel der \ er- 
mischung zweier v e rech i öd euer \ üJ^teUangen und 
KnnsUypeii betrachten, nämlich des asiatischen He¬ 
rakles und der griecti tacken Gorgo fl )* Der griechi¬ 
schen Kunst ist, soweit unsre Kcnntaiss reicht, der 
Typus eines xiiünniiehen Damen mit Gorgunen- 
AuiUtz fremd, ln der älteren Vasenmalerei, durch 
welche die Etrusker zuerst mit griechischeu Sagen 
und griccliUeher Kunst bekannt wurden, k"nunen 
nur weibliche Gorgonen tot* 1 }. Das Gorgoneion 

*i) Ufti Gkiciw giü twü einem nhhi etnükli»cki«b Kun^t- 

fcBTkp, tri« *» tfJjfcint ipKfettd Datum*. dem »oci AbiAeli Jnn 
d, /tj ■ t . |£ji 3 p. 23 ^ befciftHl Kvnicllllin Ä MfIW ^ 

MiucmnB uma JjlühfljcuL l>u^TRl]t bk «ine fiiU«iJc Figur mit 
Uu^onni-Antlitz und grüßet). ■^iLtwiTcD tträiWlt- Sic bat du 
LiiVfinJflO nnt^rlumLlHni. iToijdip It-iir: iu'ti ijircst Kftpf bedeckt- H. 
litbt Rucb iu ibr den ptilrO. H^ralitrn i ! p. ^6+1) 

»j Der Han, mh ffflkhiiu die im Inuerfl «m Sclwleü so 
Lüsiil^ gemaifcii Ii ni^rjnti n tmflWn JinJ K mUI uut dis StUreck- 
lmhkdt he J wtxfariidlkek il** Aöblkk» erlrnben, wie de QU difl 
dtin P«ncüt Terfol^viadti tl GmyuneitL auf eitler Vas* b&i LeTeiöW, 
Eniwsctlmag üh Gur^uoeci-IdBAl.t T(i.f IL?4 bäTt% + a bir doch 
«luriib. n3k wnUsB CarnAliua a!j WBÜtficfc, gtbennicl ehiurt vnd* ^ 

AfrSivkr. ZifM 33iV. 
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ist cifier der häufigsten Typen auf dm Münzen 
klÖBMiafiiH-hcr Prägung (an* deut TI. Jahrhundert), 
welche tu Etrurien profunden werden * s )t an ' 
d«aon t *Ttelle5dit in Etrurien im V. Jahrltunderi sdhet 
gepj-ajrtcn, ist eine laufende Gergnne dargestellt 
Ltiescr jgrieeliieclie Gorgnuentypu* nun. mit wclrbcm 
die Etrusker sicher schon tot VI. Jahrhundert he- 
koant ■waren« verdrängte alhiisilig den direct aus 
Asien überkommenen verwandten Kursttvjius des 
phiVoihbcben Hcraklen; der l^Ulere Tj-piia Ündct 
sicli in der spätere« etruakisdieo Kunst durchaus 
nicht inehr, wifannd Gorgonen und Gorgoueia m 
deren beliebtesten Vorwürfen gehören. 

Während wir demnach als Urbild des auf dem 
on ietaner llclicf und den But'hero-Gelassen darge* 
stellten Knnsttypus den des asysäriscb-phouikiachett 
Herakles anerkennen müssen, werden wir uns in 
Bezug auf die Benennung dieser Gestalten mit einer 
etwas allgemeineren Bezeichnung, etwa der von 
Micali mehrfach gebrauchten als gorgotiisebes Un¬ 
geheuer (maifro yfirjoiirf«) zu begnIlgen Laben. Ist 
cs HUB so, wie wir hoffen, gelungen, die Bedeu¬ 
tung inwe res Beliefe richtig nncLgewieseu zu ha¬ 
ben, so erübrigt cs noch, die Zeit desselben wo¬ 
möglich näher zu bestimmen. Die älteste Periode 
der etruskischen Kunst, in welcher sie misschli«a<*- 
iieh von asiatisch cd Ein finden beherrscht wird, ist 
dabei schon durch die obigen Erwägungen über den 
tiefgehenden Einfluss der griechischen Kunst, deu 
das Belief voraussetzt, ausgeschlossen. Aber auch 
die grosso technische Sicherheit, von der es Zeug¬ 
nis* »biegt, die feste Stilisirung der beiden Tbierc 
weisen auf eine lange KunslÜbung. Bei elftem 
so flache» Belief musste die Cificlirung allerdings 
in manchem Detail (z. B. den Fingern! der Model- 
lining aus dem Metall heraus zur IlQlfe kommen, 
doch linden sich die Haupttnuskdii der Arme und 

Jnlrn, Etelcil«. CI.X II, 1110; Gnotfi iinnö S. 45+51 Dm (janmtn* 
Mn DclEficii uad Fhuböi gtftiiiurii«-n nmEitilk'h^ gfjflü^elrBs t)E- 
UDjeieü ViflM ^tnuikLidEPTl Fituilcuti und wohl aU ch einia- 
kxHl»T Fnidik 01 ic>li Hon, vitd, hir XSLXVI; 3fu* örfl£. IL 
rny. XXXL Mw* fl /nir. III ta*. XXIV unSffüt vgL ßrAun, 
jlnn. d L IMO P« iiraf.} gehL.nm nkdil Web sw f Tr«il Aev im 
FiUlU djargtWlulitE Kopf dtf CjorgniiiinbilduTi^ untbebn, 

Drerke- JEir- Fürrtöli^. IIJ Dafr etf. Wüuurtä&n p. 

**) Ebd*- na. Ha— c. 9- 19« 10t—103. 
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Uinric bereits durch Treiben, erhaben, aagedenfet. 
^ erreichen wir die Bronzegcräthe gleicher Technik 
tniä dem Hcgulini-Galniti-Grab, sw ist eia grosser 
Fortschritt nicht zu verkennen. Einen positiven An¬ 
halt für die Zeitbestimmung gewfihrt ferner die jener 
t-mi/cn ©nippe von Grübern hei Orrieto, Dieselben 
gehören durchflut einer Fnndschieht an, welche 
inan kamt iils die der tienmlüen griechischen Vasen 
(von den «aefirod zum Unterschiede von demiii des 
etruskischen VerfnlMls rri*i bttoni genannt) be¬ 
zeichnen kann. Es fehlen ferner Vasen echt ntter- 
tli (Unlieben Stils; die schwant figttrigem lassen viel¬ 
mehr alle jenen durch lange liandwerk «massige Ke- 
production alter Muster erglamea Stil erkennen, 
welcher die M»»se der in Etrurien gefundenen Vasen 
dieser Technik kennzeichnet. Mit ihnen zusammen, 
und zwar alle drei Klassen in einem und demselben 
Grabt; neben einander, finden sich rothtigurige Vasen 
sh-engen und schönen Stils. Danach könne« wir 
mit Sicherheit — um die Grenzen weg liehst weil 
zu zinken — diese Gruppe Von Gräbern in das 
f>. und 4. Jahrhundert setzen ,ä ). Udicr den Anfang 
dieser Periode kann ahm auch unser Strömterelief 
nicht zurück dutirt worden. Eine gleiche Datirung 
erg lebt sich fttr das verwandte peraginer lielief aus 
dem Umstande, dass unter den anderen Gcgen- 
■tladcn jenes Fanden sich auch Scherben bemalter 
selnv.-dg. Vase« befunden, welche nach der Abbil¬ 
dung hei Yemiigliidi l ') die starre cottvnntionelle 
Zeichnung der gewöhnlichen sehwvfig. Vasen ctrus- 
kiichen Fundorts luifweiseii tT ), 

,* 4 j Wegjii aüldTflT AtUiführflBfcn verweion Ick auf meinen 
AnniLH-A.nfj.inf, nllch in BstruJT meint# im IVL,lersprttdj mit der 
itrssTHflhun befimtlFölmi Ansicht vnn dar Chronologie da# Twen, 

’ ■ ‘'w' 1 ’ bnrtii Wmitii lr?ffr(i nr/i 1 <njrQ 
rurupn IS 13 |f. JB7, *gl. ji. XVHIff.; ülmr dln nwräfj} Uutmiig 
vull Vuen, *retolie VmnigJIui | crwilraf, fehlt teilte# jüLte niihcre 
A ngalrf, 

sf } löb itelw nh-lii an, ujJe Gqgtfmfihiiö des ffcniijiner 
Fümä« d™lbpn j£rii fttttsdir^boii. Der Tqq Mlmtt (Sirrin 
TU* p- E1} lirnTir^tihof'MiC -ciiijli=K.-l|if rnrerbchiaii zwij&üben Jen 
tlnmktte StfcbDi gebt innmf mrücL:, 4ii*H trei 4-eq m viel ar- 
eJi-i:-:ber imaidwödm fleliefi t Am Ifnn. XXYLU* 1— ü ; XXX1 + 

■I i 4 lg Durrinäluii^ 4cu Bdbrd*ra£te*si citud iii^irha-L. im^ünHi^cn 
tLtnmea nny^wiiüt wttvlen mnaalr, ma-. Jota Kü^tlcr nicht c>frn« 

4t-n Fjgnren «inij*e Gewalt nnznshun ßsIrtDff? iluJjcl hielt er pf E h 
g-Aikr *ti den imiutim-bfn DeconLrionsÄll. Dl& Mmgvü ReJJoli 
büteii J^rjR ScdiwEerlgküfrän uiclil djr H dflrfagFtnüi:? g| mrl in ümpa 


Dun Fortlehen der toii Asien Bberkommenen 
Kunstfrnmeti in Etrurien, auch nach dem Eindriögin 
der griet'hischfii, wie es jene beiden Jiclief» zeigBii, 
ist auch soimi on vielen rbdspidea iiuchzn weisen. 
Vnr allem finden wir es auf den ltelief# der «mri 
di IwriWo, deren Stil flbeniles nicht der Keramik 
nngehürt, sondern Saehnhiiiung getriebener JJcloll- 
gefTisse erkennet« Ulest '*} und deren Fabrikation 
ungclilhr gleich lange mit der Periode der geiimllen 
\ asc daui-rt hin hcsoitderH sriilagiendes Beispiel 
liiett-u ferner die wahrscheinlich jüngeren ' , Elfi n- 
iH'iüreliefs 3fon. A/, \| lav, 46, 1—4, deren eines 
jenen asiatischen Dftmna mit Fisebtchwaoz, welchem 
wir am Friese von .Wos Ucgegncti, wiedergiebt 
Endlich im den späten, den Urnen gk-iebzeitigen 
SnrkojtliftL^en KUd.Etmi-ieug nodi linden wir nirhl 
nm den s, g. AehelouH KopT und Löweuflguroii im 
Giebel oder aufllcn Ecken .Ics Deckeln, sondern 
auch im den Seiten des Sarkophage Thierk.impfe 
in der uralten asiatischen StiUriraiig M ). Bmmudi rs 
miffnllend aber und ImdeutuHgsvoll ist es, dass der 
iiltit*jnt ische Sphyrelnton-Stil auf Stein und Elfdibein 
übertragen avalireuil ilcr ganzen guten Zeit der etrus- 
kiHchen Kunst der njissohlirsslicKe ßeliefstil blieb 
iiml erat jene späten Sarknpliuge ad Inten (wsfcw 
^ teinlich viloi 3. Jahrh. in) den von Semper ") 

^ Planchen oder bezdchnotcn 

aufweisen. — 
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dis Filtere* f#«ärt tAsB-lelij «trip, ( wi * X XXl i, s , lt> , r „ 

J* 5 “ . 

iSSSEl “ ch f TBn ,,nh b . .. «•,,.. 

aj Kvtow* Mote ots, , üfi , ll!r , ( . ir , rtn F ;'“j 

& öw oSShS 

t . v ^ . HtUl “ Kl> P feft ^ fnfff'iraml J/ on . Efr. U| 

/ " ' : l ^ h ' U ^““Gninfi flm lr dertVdintk. Der 

I'i'n# .nirhl dn« Ti .| W( .|«t*him, Ijinim-fc a i L" 

V— (Sät, weit hei J*« lUs ^ 

anr iturah Ci^eliFcn enetlte ist. I>cn aWirheu Eiurtrurfc 
äo Orrietn ^fomW ihnltelie fcaambn .. . r ,™^ ™ 

2 ™ h-H» a* * /, ws ,,»T 

I Vgl, nrmm, AtnorÖ tag* p . 4 j 7i 

Mun'iim m OtiTnetö {»« 'Ion Lang»tttenl Je ( ' n "" 1el “ 1 

Piuirlter .*« ^ '* " lQ I *" W * ^ iIn 

J1 ) Der SiJj U p. 5U ff. 


G Kdrtcs K'niistirwke toa OrvfrfG, 
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gindgrüesfl nbgebüdeten Gelasses, Ea ist ein unten 
gebrochenes Nnlfiantar von Torraeotia,, dessen obe¬ 
ren Thell «ine weibliebe Düste bildet. Wahrend 
der link« Arm eng m» Körper licrabhangt, killt 
die gegen die Brust gelegte Hechte einen Vogel, 
vielleicht eine Taube. Der Hain ist mit einer Kette 
nus Perlen geseknilickt , deren Mitte eine etwas 
grössere hutla bildet, der Kopf mit einem engan¬ 
liegenden Schleier bedeckt, welcher vom geradlinig 
absekutidet. Ein fast ganz identisches Exemplar 
(nur die Form des Gesichts ist ein wenig länglicher) 
iiiaä OCrvctri befindet sich in meinem Besitz **); 
flieht unter dem rechten Arm der Büste abgebrochen, 
iat es interessant durch die erhalte neu Fwbensjmren, 
von Yi eis* an den nackten TJteilt'U und vuu lieleiu 
UoÜi an dem Schleier und der Mündung. Der Ty¬ 
pus iiiescr itUsten tat unverkennbar ägyptisch, nui 
nächsten verwandt in stilistischer Hinsieht sind eine 
Keilte von ßaluatuaren aus Alabaster mit w eiblichea 
BühtcO, deren einu die getfügdte ijoniumsckcibe 
vur die Brust hält, ein Geftos tragt eine hierogly- 
pbische Inschrift Helbig lmt ca wahrachciiitieh ge¬ 
macht, dass diese Gelasse uua Pbönikitu eingeführt 
seien h ) t währenddes ganzen AlterLhurns einemCen- 
Lralpunkte des llsiudcls mit feiueu falben. Auch für 
die einer erheblich i, mindestens um ein Jahrhundert) 
spateren Zeit au gehörigen lerrficottu - Gehlsie uns 
Orvieto und Urveiri ist dies wahre^tainlidij mög- 
lich auch, dass sie iu Etrurien nach phönikischeu 
Vor bildern angc fertigt sind*')- — 

Uer unter Kr. 3 in doppeltet Grösse abgehtldele 
Onyv-äcariibuous zeigt ui« rttisatirardBiiÜlch -eltcno 
EigimtliilniUekkeU einet' auf dem Kücken des Käfers 
in tlacbüiii Ke lief gearbeiteten 1 igur '*). Eine gc- 

=j fcj hrlitint eu j*nem fc'imd in dar >iöha dts tl'iiuJidiua 
r l'tnuUor. ftns lapre in gehn rEu, u hcT vstobwt Iluif ng t* i euibeiiels 
IV IS 70 li. 140 (Tj berichte! lul, 

«) Micmli ihn. med mv. IV. 1-4 >n* tomba dtir liide 
Ln V nlßi ,Uun. ant. 04, 1. Aidw» ilitfcJIinLäMi p. SWf- Tier- 

»Bit,# «rwRlint i'. 070 . & fibbtkhB ümII«h> mit önwi- 

lushtiriEi mit ^eriiiguliw LeirlioTi. üfl eicua Tifclfbe in 4. Itaad. 

.4iijiu£ J Im f. 1S7C [i. SlOf. 

M) Die fligentklimLicbe UaLikene wWewprisfct nicht dttt et- 
«teren AmwUine, wie M'ig *. n. 0. £e£«i l'mnit At>n. 1S6C 
|i 419 tt»cb(jswie«pn fast. 

wj A u*« **a tnit Atokcn. MiWsUndi»« *• ** ä Frie ' 

(itrishi, .Vu,;re drff Iml- S 1 - t >s tififten- dem ^ Cl 


Angelte Frau, b.kicidet mit friitgofaltateJii Chiton 
mH Aermeln, welche bi* *u den Ellenbogen rei¬ 
chen und oben jiUHniimieiigencatclt sind, kniet 
um Boden tiud lrült mit den llilsden die Zipfel 
des Gewandes, Der Kopf ist tm Gegensatz zum 
Körper im Trodi dargestellt”), das lauge Ilaar 
durch eine Binde zusainnnMigehaltcn. Während die 
Arbeit des Details, der Unart 1 , des Gewandes aittter- 
oi deutlich sorgfältig und fein ist, vermisst mtn ein 
eigentliches VcmtAndnise des lnouschlielice Körpcr- 
baocB. Basouders an (fallend verzeichnet ist der 
rechte Amt. Die eigcntLQuiliche Art. m der das 
Auge d arges teilt ist. wird durch dio Skkze unter 
Sa veranschaulicht, Es ist nämlich die ganze Partie 
um den mandelförmig gezeichneten Augapfel unter¬ 
schnitten, dieser nllcin stellen geblieben. 

Tuber die Deutung ist es besser sich aller Ter- 
miitlmngcn tu enthalten ; wahrscheinlich bat der 
Künstler au gar keine mythologische Gestalt ge¬ 
darbt; die knieende Slellung und die Botin gelang 
dürften ihren Grund nur in dem Bedürfnisse nach 
Ausfüllung des gegebenen Baumes haben 3 "i. Audi 
das Emporeichen der Gcwuml/.ipfcl mit den Milden 
gewühlt kernen Anhalt für eine bestimmte Bcueu- 
nung. Auf der Skgelßfehe des Searabueus ist ein 
Mann zwischen zwei sich biuruendeti Pferden dar- 
getlellt, welche vt tau Bügel hält (3bV Die Stellung 
des Lenkers sowohl wie der Pferde zeigt die ge¬ 
wöhnliche unnatürliche Verschränkimg: die Köpfe 
der letzteren sind rückwärts, vom Leuker nbge- 
wendet, dessen Kopf wiederum der ütcliuug der 
Flsse entgegcngcseiKt gericldet ist, Dlg Pferde 
nntimntlieh haben eine etwas steife Haltung, die 
Deine sind aufTnllentl dilnn im Verhftltniss ziun 
Körper. Dabei is-t die tedmiacho Ausführung b» 

Dummt fmprenl? Jim«. Vll. 1. 9 uml iIlih t'M Kiitlnr ««. 
^ e |ii fL v Tuf. I. 1 nlFcnbELr eetir BüngtÜiafi nb^eti i Idctcn kcnbci Inh 

nur DtHili triibsn r^crnirtt^cll ^'ü:iui*T>£K'Q^i Wtlrbw tnrj! läch kfs I -iiT' 
Detrjt gefunden ifi Uiu! usirh im Hu^om iln selbst hiJhnJet U^*ülLr. 

von Hdhig Bull d TmtL tS77): diu Mg"? ßtrlelü 

&zhr der dv ^jf-nberpfr Ütrinni elö« mit irLui Flämin v C f*^ 
hpue t’rmu mit fcingeliiEetcui l'JbitDu ^ttcirliri. wekhfl mteu in 
einen aiii^bl 

irj wie pt ee auf deD üJttr*G Seht^kk^ti ^ fc’ri&totey. u . 
fi. 0,*p + 170. 

**) B, Adih, 17^ 

IÜ * 


118 


0. KiTie, Kunstwerke tiui ilrrieto. 


wrmdtrnswertlt, «las feinste Detail, fogfir die Zügel 
der I’fenle» ist angegeben. Auch der Körper des 
Mannes, nanjentlirb Beine und Brust sind vortreiT- 
lieh modellirt. Von misserordentlioher Feinheit der 
Ausführung ist endlieb die links oben angebrachte 
Fliege, an den n Körper nun trotz der winzigen 
Prsportioiiwi alle Einzelheiten cintcrseheidtL Ynn 
einer mythologischen Deutung (etwa auf Herakles 
mit den Rusen des Dimnedesj ist auch hier wegen 
mangelnder Charakteristik ühzurchen. Für die Zeit¬ 
bestimmung ist es wichtig, dass der iSrnrnhneus in 
einem und demselben Grabe mit mehreren schw.-fig. 
Vasen, einer, r.-fig. Schate strengen Stils und der 
Schale mit der Spinnerin (Arrti. Zig. 1817, T. 6} 
gefunden ist. — 

Das Gerillt ans vergold et er Bronze (in Original^ 
grosse) als Xo. 4 ithgcbildct, besteht ans einem ge¬ 
wundenen Stiel, dessen unteres Ende abgebrochen ist, 
wihrend er oben in ein mchrfarb gegliedertes Kupi- 
tell endigt. Auf diesem erhebt sieh die Gestalt eiues 
nackten, nur mit niedrigen Schuhen bekleideten Kna¬ 
ben, Uber dessen Kopfe das Gerätli mit einem ei eh ei¬ 
förmigen Aufsatz ahsehlieest. In der linken Hand hält 
der Knnhe mit dem Büchen nach oben ein Dipty¬ 
chen, in der rechten zwischen Mittel- und Zeige¬ 
finger einen Griffel Das lange gewellte Hanr ist 
von einer Binde ziisaoiincngeLalten. Die jetzt feh¬ 
lenden Augensterne waren besondere (wahren heiu- 
lieb von Silber) eingesetzt. Die kleine Gestalt ver¬ 
gegenwärtigt uns einen Schalk naben mit den Werk¬ 
zeugen des ersten Unterricht*, deren Gebrauch auf 
der schönen Duris-Schale (Arcb. Ztgv 1874 Taf. 1. 
Vgl Michaelis i>. 2, An hi. 18. HP dargee teilt ist. 
Den Darstellungen der letzteren darf unser etrus¬ 
kisches Werk wohl üq die .Seite gestellt werden. 
Es i*t gleich ausgezeichnet durch die feinste Aus¬ 
führung des Einzelnen wie durch das richtige Ver- 
ntätidniss des ganzen Körperbaues, welches wir bei 


etruskischen Werken so häufig vcrmiHsen. Die 
Strenge und Gebundenheit iicr Gesteh cMspijcht 
dem arclutoktontKrhea Charakter dereelbcn tih Ver¬ 
zierung ei ue* Ge rat I«, und zugleich passt die stramme, 
fast ängstliche Haltung trefflich für die Darstellung 
eines Sehulktiuhen. der sieh mit vollem Eifer den 
Anfängen des Unterricht* hingielrt. Eia echt elrti*- 
kli-cher Zug ist es, dass die sonst nackte Figur mit 
Schuhen versehen ist, auch sonst ist diese Änder¬ 
barkeit an etruskischen Figuren Läufig zu finden. 

Von Interesse ist die Frage noch dem Ge¬ 
brauch des Gerfttbea. Zwei ähnliche sind von FnV 
derJchs, Aut. Jlildw. 11 SM4 !ir als Haarnadeln nach- 
gewiesen worden, Die eine (Mat,. if. /«*/. VUI 
tav. 58c) Lat mit einer Laiben geflügelten Trauen* 
gestalt verziert, die andere endigt in eirio Frau, 
welche ihr Haar zu ordnen beschäftigt ist. Dos 
letztere Motiv tiudet sieh auch an einer Nadel im Be¬ 
sitz des Herrn Guardahnsai in Perugia*' 1 ). Frtoderlehs 
mit Bceht darauf hin, wie «Ins »et he in Bezie¬ 
hung zu dem Zwecke das Gerflihes siche **). Du 
unsrige unterscheidel sich vnu j eunt ,,, W ohl durch 
di Dicke des Stieles als auch besonders durch dt» 
eich eiförmigen Aufsatz über dem Kopf des Knaben, 
Derselbe wäre für eine Haarnadel ganz ttnpMktUdi, 
weil er dem hervoreteknuden Ende derselben zu 
viel Uc berge wicht geben und dadurch auch eine 
recht Sterke Frisur in Unordnung bringen würde. 

\ Ortrtfflich passt er dagegen für eine« Griffel, dessen 
oberes Ende zum Glätten des Wachse der Sdtralb- 
tftfd dienen musste. Auch au unserem Gerfflh ist 
also sein Zweck iu der bekrönenden Gestalt voege- 
hildet, fi rr,™ 


J Uie " c t * lm lllr *rin*i(äordEnilitliEn Lüftsc w UJJE q fO,37 M ) 
wqlii ui L-tii tum jvAktuchu ÜeWu-In- h a i, cn 

* .| \ E l fl. A. Huch ilio ich&M Blrigili, reu Katrin* mir 

J“ w " 4,;,(Mn *’* lbL ■*> üriff ' «Mb Cciibl« HU ,J flt 

Bjjii legt, mtlrnnnj die hr.-Aüangud* Linie ein, SErigiUi b*| t 
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THESEÜS DND PEffilTHOOS IM HADES. 

fTjiM I ) 


Dass Homer die TTatleöfEilirt von Thesen* und 

* 

Foiritboes gekannt habe, scheint selbst Panaaniaa 
nie hi aus denjenigen Sielten der Ilias und Odyssee 
geschlossen in haben * üi welchen er 10 T 20 ihre 
Freundschaft bereits angezeigt fand. Ue&mdos aber 
hatte jenes Abenteuer nach l^usanin* 9 f 31, 5 ge- 
jungen; desgleichen die Mtnyss, und zwar, frift Pau- 
aoiiiaa 10. 2$ zeigt, in ate*fUhrUeker Darstellung. 
Ob aber hier eine BorfÜming mit licraklca verge¬ 
he rn men fe lässt sieh nklit nu&matben; vielleicht 
darf uum es bezweifeln* Auch der nach Hörens von 
Megara bei Flttbin'i Th«, 30 durch Fdaistratos 
eiiigeaehobenc \ trs in der Odyssee, weichen auch 
PiuiHauijm de halb wähl nicht anfuhrt, Hast die 
Freunde in pni liherakleiecber Zeit iiu Hades w eilen; 
frei lieh bo t dn*£ man nicht Hebt, ob lebend hei jenem 
Unterfangen fee [gehalten oder gleich anderu ge¬ 
storben *)* DiejenigenStyÜLOgraphen dagegen, welche 
nach Dtedor 4 + 33 keinen von beiden znrllckkekren 
liefen, mußten eie im Folge jener Ge waittbit lebend 
dort jli rüekgehalten denken. Erat Fanyasb scheint 
dann den Herakles zu ihteu in den linde* geführt 
eu haben, als Erlöser des einen, des Thesen** Dem» 
sein« Neuerung war es nach raimanius 10, 29 f statt 
durch Fesseln, welche auch bei Späteren ■} noch 
wieder begegnen, die Freunde vielmehr durch Fcai- 
wachseu an dem Stein Ot auf welchem sio zur linst 
siehniedergeltiä&eti hatten, zu bannen; and mit diesem 
Zuge hängt wiederum diejenige Vorstellung von 
Theacuä' Befreiung zusammen, wonach Herakles nur 

*} B*i ApoHcrpiüa dngegtü (Afgcifs, l T 101), wo schon der 
TaiPArijisbtf Eiugiin^ eut Uotcrweli tien Zu!$aninteuhai3£ mit 'iaro 
Ikratlsajnnhui vrrriilb, lle^t Dar AufeiilhnÜ im IT-n i Ica toi Uiuu 
UiHötjrrtti^co ilö Iler &kJci* 

*) Z. B. ttera* c. 3 . 4 * 79 . Eriaum mtn ?ich ftflilicti Her 
uü^ülilbu t u des Hepbainicu üUer des Tbr™, weldm 

dcrecltj« *ehuu Mueur achenkl, sc. *dkwilLd?t der Uotünsdueil 
bai 4 *r Arten der Fe^elim^. 

*) fftnsanlu nennt die Sitte und doch fluch wie-ltr 

n4i$nt mul ilSünlLcigs dnrften *egEn Folgenden JE* Tkroqö 

nicht uni k*kht«ent Stoff Beut. 


ihn, nicht aber FeiriLboLis losznrdssmi vermag *). 
Meäfit findet sieh freilich die Befreiung des einen 
Theseua, ohne genauere Angabe, wie dieselbe erfolgt 
sei, so bei Euripides Here. V. 619, während ebenda 
V. 1170, 122*2, 1237, 133ß T 1415 wie auch HeracM. 
Y. 218 den Fei rill mos nicht noth wendig ansseblie- 
sRen 1 ); und das^Eüri|jides mich in der Tragödie Peiri- 
tlmos diese Gestalt des Mythos iestgckalten habo, darf 
mau vielleicht nicht so sehr *m$ jener Stelle Hein« 
^Herakles’ svhliessen T rin Schluss, der ja bei Euripides 
nin allerwenigsten zulässig ist, ab vielmehr aus den 
Änderungen, welche erst ein andrer Didjter, viel¬ 
leicht Kririns, mit dem Stoße vorn ahm. "Wohl aber 
darf man, wenn niebl schon diieru anderen Dichter 
vor ihm, dem Euripides Zutrauen, da« er jenes 
erasso gewaltsame Abreisscn vom Öteiusitz aufge- 
gehen und eine Begnadigung des Thesen b ein ge¬ 
führt huhe, So finden wir es z + B. bei Diodor 4, üo 
X£fi flir SvYtqnv $ta t^v 'Hgaxlim# x®Q lv 

IIm4qi&qvs äi dtä %?•* Avißswv iv 
{/doi? diffrcitii' n^wjQiai; almptoy JiyyaviyrTH (vgl. 
myihoyr. Pnl. L 48). Wie die zu verstehen 

lehrt Flut. Thea. 35 "X während wieder die Begrün¬ 
dung der gcrgii; damit, dme PeWthOüfl ilt-r eigentliche 
Urheber des Frevels, Theseus nur uns Freundschaft 
und sein gegebenes Wort zu lösen, Thciinelitner ge- 

l ) A]K>11 uh3üI- \%\ do^o Witzn ÖbTK üüllkflr Arint. 

Ki. 1363 nml tifli Swiil, JiVttbi. Uoruiiu* e. 4. 7. Z9. 

Falte, 2. 133. i 

Au^li b-d> ßopLokJiL-i lm Ofidljiiti oliT KoIühqb isi TIiuau 
d& rh V, IflöO (Tgt ScholL) im» Jetu ll&Hv* bc^siu ittrtiskgck^tirt, 
4 itnrr es in nickt zu tiktüutti, üb übtlfl Oi)«r Ulit FdliÜi&Ol. 

PbtATizh twrtJi jilcli *uf FnUsÜnm^ «tue Duriifllluti^ 
cripnert nWi&iEillljf im Euriiiidet Here. vfie wieiamiu 

*Um lieferet ües Ttttr.« ' i, Nfikicfc rruy. IJi K, 15Ü) 

Hü PfcuiJKrcli (ttueb 13 iüh. 31), btrnft ndh auf Furipide« 1 ' 

G Id ch wobt Stiiaii er weder atu euhzui dj-r ertudieHea 
SibcSte 4e* DidiLEi-7 noch jenem pMaidLkennßidBiicbeo ’Pel- 
tiihm r jenr Darsietlupg gepümmeu tiabeo, tiie er mtff dem 
'PdddiW au oia^erer Stelle Nantt ^ O.) gnni ümieri *i>- 

giebt KümitD nicEl I%Ü&ulöM «es PC Qache Bein, Philc^hofüi 
übet pcdi dun wLctn: Feifitfma de= Eiaripidea gekannt bflheo? 
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werden war.namoiitlii'ii im «len Scholien zu Apollo nios 
Argon. 1, 101 ausgesprochen, HbfrlgetiS mich b«i Din- 
duiiti (lerroraosgelniDden Erzählung liiiiliioglfrk äuge- 
detitet ist. Auch Lei öv ul Trat. l,9 t 3Öf. b den Worten 

qimd pi'ns ad mmict Thetens cuines isset ttmicus, 
Tar lärmt dimnt inetilait$e dtntn 
kann nicht, \fia WilamowUz meint r ), eia« läugnadi- 
{niog des Feirithoos, soudeit» nur der Grund fltr Be¬ 
gnadigung flea Thcseus gefunden werden. Uäuufig 
freilich isi ohne Motfvirung bu ungleicher Behand¬ 
lung nur die Erlösttag' des TLüec-ub ulkin angegeben, 
so Lei ilygin. (ab, Ü61, Aristides Ile rr, J S. &5 Dind., 
Paus»«. 1 , 17 1 4, Ad tau. r. h, 4, 5 . Audi ALsrgil 
Aen t 5, 115V) und Valerius Flürens Arjtin. 4, 701 
felgen dieser Version, ditf umu als die eigentlich 
populäre bezeichnen darf; utid dass auch Horntiua 
c, 4. 7, 2d rtauacli erklärt werden kann, wird man 
zugehea, wenn man sieh nur den ganzen Verlauf, 
wie er namentlich iu einem Drama geschildert 
werden uiiiEstc, vorstellt. 

Der Verfasser despBeudoeiuripidejseheii Teirithim' 
endlich, vielleicht Kritiaa, Hess dann noch woiler- 
gäheud beide Freunde durcli Eeraklea erlöst werden 
(«. Kanitk £ur. trag. III. S. lötl), eine Version des 
Mjtliofl, welche aL gesellen von D i oder 4 , 2 fi, dem¬ 
selben welcher 4 t C3 nur die beiden filteren Ver¬ 
sionen za kennen scheint, nur hei denen sich fin- 
de^,welche diese Tragödie escerpieron oder ausdrück¬ 
lich aniillron, wie Eygtn fnl>. 70, Tsclzes, Gregor 
von Korinth *). — 

T } jiftfifecKE Ä'uripidra S. J \j 3 P 

*} DfWMll fand niLui frdllda uebon Int AJterthmn üa-nindiLbEir 

Y. i}\7 (Vgl. J. UjpTlUi bei üMw 10 t anerkannt von Ejbbwik}. 
W n aller bar nur. djün Auch dfcfCä WiiiE-fijiffcuzk VuJüHh- FIucieus 

II l&itf. damätgaalmit hätte, Wollte man aich ubei* midi 
liitrun nicht iturtiUl Uuti tkn Wliki* F ai:L hil Vcrgü mir dom 
.Mang* I einet Lctllai OnbaradjsitlLB^ äJLüdmHigtf^ wir* *r 
Öucb nodi Eii; 1 bl tfKElh, Wie Lätto er nEcli dann die Sacks an der 
Hvdi.cn äteUo g-e^befatf Fulr] Lbocw Y. £01 uud The&eiu V. OJS 
*dad jcdmiiilLt gürFQisni gBCUtniH iiulE Y erg kl svhcinU tnrudft^ djua 
VjiitrilL* Fltwcua Jlc hd l'Ginrhuu« gnonnni-e Sumff ftufTLaseui 
ubmrugeu imi g nicht buidK einerlei Stmfo unfeerliegertul zq 
■I clikm SnUty gr JLe BcpittdLguiLg de* Tiitffitw nur cgirwcjJig 
bia m iducni Tndc nuJ miIuht imiUrEicficn Küg |fc kdir m den 
i lnvtcd gtElndit Imbun T - Io den iorir^löi de- Monmu 
sm.liiu .i-tyi . jr, ä. S T ^4 und S, :m> 3 bnicht . fenhar Com- 
luÜOHw 

" J ^ rtuf tkntu rurciJJgcik Saliln» au^uhnnu Venuuibnng 
i-^it VV il^nowitt Mmi, Eist. S. IGO, der Peiriihn. foänmltTwm&, 


Anr?Ti die MTdcntlt* Kirnst litit dn« Freimde^pa^r 
in der ITuterwelf dnjg&stellL 

1 , ralyguot lintte im deinem hcröbmii’ü Üntür 
Weltbild Ah beiden Freunds unterhalb des Qüfmtw 
trad Teircslaa ms! T]in>non ait/end dargtrtttelli s The- 
Heu.^ büini-H nnd des Peiritbooö öclm^rt tu Händen 
liaiEendp Pelr.it L ohs auf dk Sehwerter blickend, wi? 
Fau^nnias vielleicht riuhtfg venstund, im L*nnuitb s 
äti** ihnen die heb werter hei ihrem Abenteuer (roi 1 
fi^fiCda kann doch nur auf das letzte ^eliu) niiditA 
ge nutzt bütten. Da sinnt nur Pidius unf einem 
Thron Eiizt T bei vielen anderen der ÜeriJirltkeii 
entsprechend der Fel^ uk Sttü, genannt wird, dürfen 
wir bei den Thronen der Freunde an jene fo&eln- 
den Steintbmnci ilea Panyiiäi^ denket], 71111 m] uueb der 
Sitz nah OdysseEi* an das nliptw Tw 'Xiäm vrlmv 
hei Apollndur^ der in HmiptzH^eii mit Panjusiet nbtr- 
cinstimTut r eritUHtft* Die guiixs Coti«pf>hiiHt>n und 
der dargeataUte Zeitpunkt ftdilie^en treilieii jeden 
Gedanken an eine Eiiflyung de?* einen oder Andern 
aus tö ). 

h 2. Betruebtlidi jttnger kt «la^ Gceuitlde der 
Grabknmnier von Tarqujnii, welches Heroen uud 

Jtiuilunutfyft kLDd titefthrn EliiG TttiÜBtfim wbm durf juaö 
Aui fielt beiiikto hmm. Wenn den dbg S, IÜT *igb wtcuden, 
fiffo nso A«i'uc£ikmi ad fragtwlme ar^ummfmm miiAn~ 

dun ?«öl/ r }{n ip*c. Uat apud^abrnm exint dMtr&unt, 
vy L^rutu iLu* NhUjcIl geytmibor am Phicbtägkait, 4a >aaEk &i- 
wolil tfa gr fr, S. 41J 1 nie Eitr trap. iJ^ K. Sidllo 

aufiilirL W t ks EBtJ]kb tliüTkclbf WUitüü^ijx S, jgk aiii fvritiil* 
^ dn Feirlthus riUmu, ,l a ., ltJ^, 

fpd anncifi'ae tdhiixrfii) zum Ptritkvti cjmhmelM ir; rut, // fr . 
t u/i r.i 'iö 3 i faimtt‘t$am ht.uiam ni r^rryn i'urü 0i/eftLuVi4 i^- 
/fjJAiircro rmeefe r *cvj>rj# ^K^nniui t+ön a^rumpi tLfJ l!ü 
V^tmrii, tat (wmfnorJ, pGiUfjuasu Tiirmm^u dupltf ßt- 

m e#i 101.414 r- rfm^rfuTJi TJiwtr^jfiJiu fwrtmnf» r davon btl 

du- nrfite d_ b. dl« U ti tcouludxl ung ilrr mt^kJcbca sdnild beider 
l 1 oiuuile nlubt ilam KrJila* dgunibümliob • dm Italic toir q«vtr- 
kM 1!% da dl« Basit^mag dta Kcxbcio^ ln dtni Ucfcrüi dei 
Giugor töti Korintli tiichc ändert ulr ttöhnUcb (lode; -!.s* dTtis^ 
nicbi iicbtj^ p du mrgtudi weder fern Di oder« noclt Cittgur. mvk 
lävgio elü Mndlmi Mqüy dar bq^gäet rdi dut- Uii- 

lüül^kcjE E^n, Btntj* Nur thgi Urid ündeUidi die ßübrnn^ 
ub^r 4Ie FruimdMihmn, mlicr uii» W.>rtc Sim^n iMr -h J1L 

tuebt auf dm, btiiek Kritiiü 

'«) iSi, Zähnen üt, dtys P«ukti* an d«. Kebraabfli, du. 
' enst IFUnt5 mch llaeiQiLe urnJ PsiriEiiuü; friniilt Utac(PAu«. 5 . 11 ■, 
Llb-nn wiain d l&=ü DÄralcUuu^ mulrri rrklürl Libs 

rrafli fa FbddEBfl S.ae;) p üt doch üiiEogebsiii^ 4ta ü* fiel- 
f _ Ul (lLCr ^tirecbine Beibe treMrrs® uusl mj u Ftanftai 
nli Bmpfcl iatöpfernder Fre^edeKn^e gewillt war. 
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Bü**ct iui Reiche tl<?a Hades und der Persephone 
zeigt, auch Thesen« und PriritiKioe mit Knmcnslmi- 
si-lirift einander gegenüber si tzeu d n ), Die Art 
de» 6itxe« Ist nicht recht deutlich; es scheint eine 
BadL daneben recht? alter Felgen. Zwischen ihnen 
steht ein etruskischer Teufel, der sie mit Sch laugen 
peinigt (wie hei Krilhv nach Gregur Pcirith»' m 
ttöviur iqQnt Qilm yttOftttCiv ) , ganz nach etruski- 
scheut Geschmack. 

3. Blue Knreser Vase Jt ) de? vierten öder dritten 
Jahrhunderts zeigt den Beginn der Strafe, Vor den 
Augen des thronenden Hudes und der stehenden 
Persephone wird der eine der beiden Freunde so¬ 
eben vnu einer geflügelten Eriuys gefesselt "} T wah¬ 
rend der andere bereit» gefesselt atu Baden sitzt. 
Die Freunde selbst sind nicht näher unterschieden, 
auch die von beiden ain Boden abgelegte Ausrüstung 
fllr das Abenteuer: Gewand, Potasus, Stiefel ei ml 
gleich, nur dass hei dem einen, demjenigen, der erst 
jetzt gebunden wird, eine Keule singe fügt ist Dieser 
ist »tau Theseus mit Recht genannt; natürlich war 
Peirtthoo» nt»M ergriffen und gebunden. Für bild¬ 
liche Darstellung war freilich diese Art der Fesselung 
die einzige unzweideutige. 

4. ü. <L Auch auf drei der bekannten Unterwelt»- 
rasen, denjenigen von Caunwa, AItanium and Ar- 
mcnti) hat mau in der obersten Reihe berühmter 
Todtcn Thesen* und Pdxiiliotm erkannt, rille drei 
Mal durch Wund erruft tim. wie auch auf 3, olmrak- 
terisirt; auf 4 beide mit Gew und und Fctasu«, 
Pdrithoos mit Stiefeln und Stab, These ns mit Keule; 
auf 5 beide mit der Chinin vk Peirithoos mit zwei 
•Spin-reu. Tlicscuß wieder mit der Keule; auf il beide 
mit Ge wund, Stic lein nndJnngcnh'tilhi’U, also nicht ein¬ 
zeln zu benenneli. Alle drei Male erscheint der 
eine sitzend, der andre stehend, aber auf 4 sitzt 
Thetens, auf 5 PeirithooB, Auf 4 sitzt liehen ihnen, 
so das» sie uflek ihr »ick umsehen, ein Weib mit 
einem Schwert, Metten, wie man wohl richtig er¬ 
klärt, die ja auch inj Leben utit Thesen» sich Ue- 

") J/«f. Ified. rfeir Inti. IX. 15 toll Ami, 1970 . 

") CSteftg« drl tom JntU 100t ; An*. Zrfb 1HJ S. 2'.’7 
Tat. XV. »lilUw-W’iiMdiir DAS, U, « 63 . , 

■*) (irffjpf* -ridir üiniicb eluer HM Tbfc^onifHMj Mullirr 
DA IL ]. XKM ®ben link». 


führte. Auf allen drei Darstellungen fet nun auch 
llemkle* ilarfegtelll m ävr Hitfr der untersten 
Rfiilie, eien KeriierOH entführend! aber au^enseheiu- 
aeh ein lieh uhne einen iler Freunde «der jjeidß uiit- 
zuneluiien. Zwisehengesebebene Gruppen tremieii 
diesen vuu jenen , und wn: die Freunde ^miz mit 
aieh (uder Moden) , so [st lleratle^ ganz inil dem 
Hunde beschäftigt. Die Freunde mdicmen aber 
auch dürelmufl nicht einer Erlösung 1 bedürftig oder 
harrend* dem WfmdercottÜm und ihrer Zu¬ 

sammenstellung erinnert nidits an das Almuteuer, 
welchem flio in den Hades führte: sie sind weder 

m ' 

gefesselt noch werden sie gepeinigt. Sic sind im 
Wesentlichen so aufgc fasst wie diu meisten Helden 
in Polygnote Unterwelt, nämlich ln ruhigem Sein 
mit einer Erinnerung an den bedeutungsvollste« 
Moment ihres Lehen», ln selbständiger WVise ätisscrt 
sieh hier dieselbe zunehmende Milde, welch« auch 
in der poetischen Behandlung des Stofles sieh gel¬ 
tend machte, 

7. Anders ist'« mit einer vierten Vase, gleich¬ 
falls von Armen tu n ). Hier sitzt wieder oben rechts 
neben dem Hadespaluxt Ptnriftw» tnrf Petatui im 
Kacken, wieder wie auf 4 neben Mcdoa (nach 
Schulz eine bewache ml e Furie), aber mit auf den 
Il Licken gebundenen Ilhnden, und häugeu seine 
Waffen - hier Schild und Schwert, da Speere nicht 
nufgcbilngt werden — Über ihm. Thescns wird da¬ 
gegen wohl mit Recht der Jüngling genannt, welcher 
mit Chlamys, Pelasns, Stiefeln und Schwert, vor 
Hermes und Herakles mit dem Hunde einher, dem 
Ausgang des Hades gusckreitct. Hier tat nicht etwa 
ein späterer Moment d argem eilt als in jenen drei 
Vasen (4, «. Ü) sondern es ist in die traditionelle 
Darstellung, wio sie jene vertreten, elu ungehöriger 
Zug liiuei »gebracht; denn als Busser würde Pei- 
ritliotm gleich Sbyplos, Tantalus, den Donalden in 
die unterste Reihe gehören. Man hat also hier die 
Befreiung des Thetens nach der vulgären Auf¬ 
fassung dar gestellt, aber nicht in originaler Dar¬ 
stellung, sondern mit Benutzung einer ans ganz 
andrer Auffassung entsprungenen Com Position. 

Jl j ^ydniekl] uttfl erlllrl ¥flü ITnjilmuELEt Vth±. tldt Muj. 
üSAfi, ti. AlHj Tü^; frtitier von ^Eiali Ardi. Zeit, 1^43, 131, 
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8 , Wie eine Abkürzung verhält sich dazu die 
Dnretc!lung der grossen Albanischen Marumrvjisc 
hei Zoega BR. <12. MiJliii GM. CXÜ, wo Herakles 
zugleich jjeu Kerberos und einen Jüngling mit Pc- 
tasns au der Hand fährt, den Winckelwiaun und 
Zoe^A mit Hecht Thesen« nennen; Hermes würde 
vor autsch reiten, dem Thesen» geziemt ausserdem 
besser das scheue Zurttckhljchen ’*). 

fi. Näher dem Pcdygoot der Zeit und Auffassung 
nach steht dits ehemals Albanische Relief Zuega ßjp 
103, welches ich fj* dieser Zeitschrift 1866, 358 er¬ 
klärt habe. Die beiden Freunde erscheinen durch¬ 
aus ähnlich wie auf jenen Vaseti (4. 5. 6), beide 
mit Gewand und knotigem Wand er stabe, nur mit 
Schwert (wie bei PoJygnnt) statt der Speere, auch 
liier der eine rechtshin sitzend, der andre linkshin 
stehend; beide wandten, wie auch ergänzt ist, den 
Kopf dem von links hemntretenden Herakles zu, 
welcher durch Löwen feil und Keule genügend cha- 
raktcrisirt ist, Uin nun liier mit Wilamowitz a. 0. 
S. 168 CT. eine adäquate Darstellung der Befreiung 
beider Freunde, nach Krida?, zu linden, muss man 
eben nur rieften Behandlung der Fabel gegenwärtig 
haben und sich einbilden, dass auch dein Publikum 
und den Künstlern dieselbe allein bekannt gewesen, 
ausserdem aber das Monument so willkürlich und 
subjecti verklären wie Wilamowitz, welcher zwar am 
Theseus, so nennt er mit mir den Stellenden, trniz 
des Teil lenden Kopfes die tiefste Trauer walirnimmt, 
heim Herakles aber nicht sowohl die stimmirags* 
volle Neigung des Kopfes beachtet, als vielmehr 

— eine gefährliche Neigung — nur das Auge, das 
er einen jirmua et ptacidug ociilus nennt, und welcher 

— cs Hüll wohl eine Stcphanisdie Prolapse sein — , 
während Thesen« noch in tiefster Trauer steht, 
doch Peiriihoui bereits gelöst zu denken befiehlt, 
obgleich doch eben das Sitzen den durch den Sitz 
Gefesselten unterem hei den soll., Und wodurch soll 
denn die Losung nuagcdrückt «ein? Rio« durch 
die Anwesenheit des Herakles. dessen Erscheinen 
nicht zweifeln lasse, flatw qua* reltt nt tu tiut. Nun, 
gi ade in diesem Fall hatte Rerakles ja nAeh der 
älteren Version (Pnnvasis?) den Peiritinm>s zu bc- 

Vfil Vdlflf. Flsdgtw Ar$, 4, 700. 


freieu wohl den Willen aller nicht das Vermögen; 
in der vulgären vielleicht auch nicht den Willen, 
Wer dagegen den Ausdruck der Trauer sowohl im 
Herakles wie im Thcsous, ferner den Gegensatz der 
Marschbereitschaft bei Theaeus und de« Verbaxresw 
bei reirithoos, wie er in der Haltung der Arme, 
dem Fassen de^ Stabes uud natürlich der Beine“) 
hervortritt, gehörig erwägt, der wird wohl, wie ich 
früher, nach der populärsten Fa&Hmg die Freunde 
in dem Moment vor ihrer Trennung, wo der eine 
mit Serakies zur Oberwelt zurilrkkchren der andere 
aber im Hade* hl ei Iren soll, erkennen und sowohl 
in der Tiefe der Empfindung ab in dem einfachen, 
edlen Aufdruck derselben, endlich Auch in der 
ganzen Situation ein merkwürdiges Gegenstück zu 
dem früher schon von mir verglichenem Orpheus- 
relief finden, und diu V crwandtHcliafl beider mit 
den nicht mythischen Tremmiigüsceucu der Grab- 
reliefe nicht verkennen. — 

Hier mag das griechischu Relieffragmcnt von 
pentdischem Marmor"), vielleicht griechischenFand- 
orts, ans der Sammlung Cawdor in diejenige von 
Ince Bliuiildl Hall gelangt, einen Platz finden, wel¬ 
ches in Michaelis' Katalog der PriTatsnuindungeu 
Butiker Bildwerke in England beschrieben ist, Arcb. 
Ztg, 1874 S, 33 n.3lu. Indem es ufTaf. 13, 1 mit 
An gäbe aller Ergänzungen nach einer Zeichnung, 
welche Matz an fertigen liess, veröffentlicht wird 
(die von Michaeli« äuge führte Abbildung der Eti- 
r/mrings habe ich nicht gesehen), beschränke ich 
mich auf wenige Bemerkungen, denen AuÄaieh- 
nurtgen, welche mir Michaelis zur Verfügung stellte, 
zu Grunde liegen. Stil und Darstellung haben freilieh, 
wie Michaelis hervorge hoben, unverkennbare Aehu- 
liehkeit mit jenem Albanischen Relief, ich glaube 
aber flicht zu irren, wenn ich dies letztere wegen 
der breiteren, kräftigeren Kärpcrfomea, besondcri 


L>u* in itcr ILdrurijj der Bjmie beim reititbuai ei 
LHCwckieflkiktll »fch m ] m . mnts kflim , ic „ 

für tum VstMialuwnfi eikliien, mir scheint « dj« \ t 
nüdt Tndirsdltltilmimr. da*, die tishundistbsit w Sitz mim 

drunkj 4 *ITi Kilt. * 

,? Ntich MlohflfiLl ^ « 'Gngnmtn pi m 

rtUnnj front tirpsee’,- Atsettml p, 173 ... £f i> „ 

"■*" * ‘' *■*■" /«"<* Cd. h. riefldoLt Cer geswen FunJor 


E. PgtsrieB F Thcwua uud Pemtltoas. 


näher an Fbeidms, jene« nähe?r an Praxiteles rücke. 
Was die Darrte llung anlaogt T so ißt die Achnlich- 
keit mehr eine änseerllÄo- Da» Belief ist links 
wie recht & venftilmmeB und rechts ist notifa der Stab 
einer vierten, wahrscheinlich wie die mittlcm sitzen¬ 
den Figur erhalten, nach welcher die stehende rechts 
den Kopf wandte; ä$m auch damit die Compoflitian 
nie hl abgeschlossen sein kann, beweist sowohl die 
äussere Form wie die innere Unvollsüludigkeit der¬ 
selben; denn es sind offenbar nur ruhige Zuschauer 
eines Vorgangs, der linka vorauszusetzeti iit und 
jenseits de&Sön ätndidiß Zuschauer noch weiter links 
sich befunden haben durften. Den drei oder vier 
Figuren ißbUdurdi&us der Zusam menschluss, welchen 
jtue beiden Darstellungen von TheoeuB und Orpheus 
hüben. Die Ausrüstung der drei Jünglinge — so sind 
sie wohl trotz der fehlenden Kopfe richtig bezeich¬ 
net — mit ChJiimys und grossen Silben (der erste 
links hat den seinen unter die linke Achsel gestützt 
nnd bei diesem ist auch der Fest eines Fetafins im 
Zacken sichtbar), ohne Waffen noch Jagdgerith 
ausser dem Schwert, dessen Griff vielleicht von der 
rechten Hand *■) des Mittelsten gehalten wird, diene 
AusrÜHtuug ttmt wohl erkennen, dass die Jüng¬ 
linge Huf einem Zuge irgendwo sieh auflmlten, und 
vielleicht darf man ans dem Mangel einer Fußbe¬ 
kleidung sch Hessen, dass sie zu Schiff gekommen 
aind* Welche Begebenheit einst in dem Ganzen 
dargefltßllt war, kann man nicht bestimmen, da eben 
nnr du* «halten ist, was bei verschiedenen einen 
Hat» tinden konnte tw )\ nur das« nicht an Theseuc 
Hiid Feiritku« im Bades m denken, darf man be¬ 
haupten. 

10. Dagegen glaube ich, dass jenem Albanischen 
Belief sehr, nahe steht die zierliche Darstellung 
einer Vüsönsch erbe, welche Stephani im Comle-Rendu 

*■) Daa tjetank ileF r. Hand tat eqrgiJiitE der r. Afln rvkl 
Ulf Jei l ümnü T hielt *IaG du* Schwert frcLKÜWfiljanii. 

**J Mnsi Tcr^k'iEhe r. B. die Al^DaantcEiv^ Asch, Zig. Uätiü 

t. m. 
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fUr 1869 Taf. IV, 2 veröffentlich ^ aber unerklärt 
gelassen hat Zwei Jünglinge, gleich von Kleidung* 
beide bekränzt T beide mit langen Stäben, befinden 
eich im Gespräch wie Theseus und Pdrithoofs auf 
5. 0 T auch gleich jenen der eine (links) sitzend, der 
andere stehend. Hängt dom letzteren wie dem Ste¬ 
henden auf 4. 5, G das Gl wand Uber Schulter und 
Amu so haue jener w ahrnebeinlieh wie der Sitzeude 
demdben Vasen sein Gcwund unterbreitend den un¬ 
teren Tbell um die Beine geschlangen. Da* Rlntt- 
onuimeot hinter dem zur Beeilten lässt nicht zwei¬ 
feln, du** die Darstellung links unvollständig ist. 
Dennoch w ird man das zwischen beiden, näher dem 
Sitzenden, beigeseh rin bene GhjQtig auf diesen Letz¬ 
teren beziehen dürfen und vornufisetzen t dass, wenn 
auch dem Stehenden sein Nnmc beigesdmeheu war, 
derselbe vor dem Beine stand! obgleich nut (Irlich 
auch eine andere Verthcüung möglich. Aber die 
verstümmelte Inschrift hinter dem Kopf des Sitzenden 
gebürt wohl einer weggebrochenen Figur* Denn 
da nach Abbildung und Text Stephani 1 s unmittelbar 
am Bruch zuerst ein ^ möglich ist, das folgende 
Zeichen, von Stephani für Q genommen, auch der 
untere Th all emes K sein kann, danach H sicher, 
^wahrachehdieh sind, so ist woU Up]<rwi^ tu leien* 
eine Ergänzung, welche durch Erwägung ilcr sonst 
möglichen End gruppen nnch Fick, Die griechischen 
Fer&mennnuien Sw 91 ff, nur wahrscheinlicher wird. 
Dm& Stimmung und Ausdruck etwas anders als in 9 
Ld, kämt nkht verwundern. Die vorgerückte Hund 
holder Jünglinge macht den Eindruck, als wider- 
sprächen sie einander etwa wie Orales und Fy- 
lade& in der Touristiken Iphigenie* und allerdings, 
wenn in der Tragödie das Euripidns Thesaus allein 
mit Herakles zurürkkehrte, ao kann hier ein uh et¬ 
licher Wettstreit dar Freundschaft wie dort kaum 
gefehlt haben, 

Dorpat, 25. Juni 1871. Ecorn Petehsen. 
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■A, Mirh&elis, tlcr Säuger unter Sntrm. 


DER SÄNGER UNTER DEN SATYRN. 

(Tjifcl 12, 9.) 


falJenen Photographie mit Beaatumg der Bngrmng> 
Taf, 113, 2 und namentlich der von Matz gemach¬ 


Alfl Friedrich Mutz und ich im September 1*73 
ein paar Tage Isitig- die reichen Antik ecaehfttee von 
Inco lilundell ITall musterten. nahmen seine Auf¬ 
merksamkeit mieser dau zahlreichen tiarkophag- 
rclicfs besondere drei andere Relidplatten in An¬ 
spruch, von denen er zwei (ardi. Ztg. IBT 4 S. 32 
No. 2U3, 310) bereits durch den tüchtigen Zeicliner 
Herrn Emst Eie hier bade copircn lassen 5 von der 
dritte (ebenda No. 2 Ü 0 ) Uess er zufolge der güti¬ 
gen Erlaubnis* des liberalen Besitzers Herrn Thomas 
Wi-ltMJlundeJJ dan-li dessen Gärtner eine Photo¬ 
graphie nnfertigeji (vgl. aich. Ztg. Is74 S. 21). In 
Aussicht auf diese begnügte er sich mit einigen 
Notizen und flüchtigen Skizzen nach dem Original 
welche» rieh in höchst ungünstiger Lage mitten 
unter den durch einander geschichteten Vorrätlien 
eines banMIigon Gartenhauses (M<? kifeken) befand. 
Nach der von uns im Voraus vereinbarten Arbeits¬ 
teilung ^henkte ieh bei der Kürzt der Zeit und 
der Fülle des Stoffes diesen Beliefe nur dnu flüch¬ 
tige Beachtung. Die Zeichnungen gedachte Matz 
demnächst in dieser Zeitung zu veröffentlichen und 
zu besprechen, Nachdem der Tnd des trefflichen 
Mannes auch diesen Pinn hat zu Schanden werden 
lassen, erscheint cs angemessen die drei iuter- 
cssuuten Stücke, wenn such von Andern erläutert, 
nunmehr hier mifzu [heilen. die sind flämnillteb be- 
ruils in dem seltenen l'rnchtwerk der Engraeiagj 
in ihe CttUeclian of Henry Blundetl at inen abge- 
hildet, aber nach ganz ungenauen Zeichnungen! 
überdies kann, was nur in jenem Werk mitgethoilt 
ist, kaum als veröffentlicht gelten. Die beiden erst¬ 
genannten Zeichnungen haben Blamner und E. Pe- 
tersen zu besprechen übernommen i hmriehtlich der 
dritten ist cs nt Ir zuge fallen ein Käthsel zu con- 
ä lat Iren, um dessen Lösung auch mein Freund selbst 
rieb vergebens gemüht halt«: „ich möchte noch ein 
Weilchen tiarülter brüten,* schrieb er mir einige 
Monate vor seinem Tode. Die Abbildung ist auf 
Grundlage der nicht ganz zur Zufriedenheit nnsge- 


ten Notizen ausgeführt worden, Zar Erklärung 
halte letzterer sieb nur die Stelle aus Dion Chr/- 
sostoimw I, p, C84 f. R, als beachten« werth an ge¬ 
rn er kt. 

Die I lalto ist H. hoch und 0,47 M. lang. 
Div ganz« Oberfläche ist arg zerstört, anscheinend 
durch laug dauernde Einwirkung von Wasser. 
Dadurch sind fast alle feineren Einzelheiten ver¬ 
schwunden. Die Behandlung des Kcliefs ist thcil- 
weise ganz flach, thdl weise ru ml lieh und bis über 
G,Q1 M. erhoben, ja sogar an einigen Stell du völlig 
vom Grunde gelüst. Die obere Ecke rechts fehlt. 
Dns linke Ende war abgebrochen und ist dann noch 
weiter in mehrere Stücke zerfallen. Moderner Er¬ 
gänzung gehört lediglich das dreieckige Stück zwi¬ 
schen dem Baumstämme links und dem Klicken der 
Ritzenden Hauptfigur an, Ueber die fk-rkutift dos 
Reliefs ist nichts bekannt. Die starke Zerstörung 
durch M asser könnte auf Villa d*Eita in Tivoli 
führen, woher gar viele Stücke der BlundeUschcn 
Sammlung stummen. Wenigstens ist der Wasser¬ 
reich t hum dieser herrlichen Anlage des Cardinala 
Ipjmhtü d'Eflte, deren meiste und werthvollste Stücke 
bekanntlich in der bi-tuichharten Hadrinnfmlla ge- 
binden waren, mehreren Monumenten, so uument- 
Jif'h dem Sarkophag mit den Winden (arch. 2tg. 

1 7J * --’ h Mo, 220), verderblich geworden. Doch 
lüe. t sich natürlich hierauf kein sicherer Schluss 
gründen. 

Das Lokal der Senne wird durch zwei hocli- 
atämnuge Bäume bezeichnet, von denen der eine 
f““* am linken Ende da« Bild eiarahmt, seine 
angen Aöite m dasselbe hineinstreckend. Unter 
icaen bildet em Felsbloek einem natürlichen Sitz, 
er reisige Boden tritt aneh sonst raohrfaeh hervor, 
namentlich am rechten Ende, ™ das ansteigende 
Temtm nut einer Art Felswand absebtat.' Eia 
paar Ursprünge in der oberen Hfijftc des Beliefe, 
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Uber denen die Oberkörper mehrerer Personen 
sichtbar werden , sind auch nichts anderes als die 
Künder von. Felsen, ilfer; mich dem bezeichnenden 
alten Kamen fvgL Gerhard ant Bildvr. Tftf. >11, S- 
Boissard VT, 32 tu ö r > Wir haben uns demnach 
das Lokal als eine waldige Schlucht mitten im Fels- 
gehirge zu denken. 

Auf jenem FeW duck unter dem Baume links 
hat ein anscheinend hart! wer Jüngling mit kur^u 
Haaren Platz genommen, dessen Gesicht in Pulpe 
eines Bruches der ganzen Rdiofplatte abgeiprtisigen 
ist Ein Mantel bedeckt seine Beine, der Ober¬ 
körper ist nackt. Im linken Arm halt er eine Lvrn; 
die Bewegung der Beeilten weist darauf hin, dass 
er eben im Spielen begriffen ist. Hierdurch fesselt 
er die Aufmerksamkeit von drei halbwüchsigen 
Knaben, welche zu einer Gruppe vereinigt vor ihm 
stehen, Sie sind vollständig nackt und steltcu 
ziemlich ruhig da; nur der vorderste, der kleinste 
in der .Schaar, gibt durch den vorgestreckten rech¬ 
ten Arm »eine Theüoabme lebhafter zu erkennen, 
Der mittlere, nur ganz flach im Hintergründe an¬ 
gedeutet, hört mit offenem Mundo zu;, seine Linke 
erscheint zur lick gestreckt hinter dem dritten Ge¬ 
nossen. Er lallt durch seine Stumpfiwse und sein 
krauses Haar auf. Die Erklärung hierfür bietet 
das Schwänzchen im Bücken eben dieses Geführten: 
es sind Satyrn, die dem Sänger hui.se hell- Die 
Köpfe sind, wie so viele Th eile des Kt lief*, allzu 
stark verwaschen um die spitzen Ohren erkennen 
su lassen. 

Eine zweite Gruppe begegnet uns tun den zwei¬ 
ten Baum. Am Fasse desselben sitzt auf einem 
niedrigen .klein ein kleiner Knabe, ziemlich genau 
iu der Haltung de# her tibi ulen Dernaus ziehen;. Ohne 
Zw eifel ist der Anlass der Haltung mich hier der 
gleiche wie in der eapitolmischen Statue und ihren 
Genossen. Es ist echt gerne massig, dass mitten iw 
die ausschliesslich auf den Sänger gerichtete Auf¬ 
merksamkeit ein ganz abweichendes Motiv gestellt 
wird, ein Knabe der ganz und gar mit sich be¬ 
schäftigt, für den die ganze Umgebung uichf vor¬ 
handen ist. Mau erinnert eich des Jünglings in 
Thorvaldsens Giebelfeld der Kopenhagen er Frauen¬ 


kirche, welcher mitten unter lauter aufmerksamen 
Zuhörern der Bergpredigt gl eich gütig mit seinem 
Hunde spielt — dort gewiss kein sehr glücklicher 
Zug. — lieber dem Dornauszieher wird, halb vom 
Bau me verdeckt, ein grösserer Knabe nur mit dem 
Oberkörper sichtbar. Neugierig schaut er um den 
Baumstamm herum auf die Haupt gruppe, gegen 
die er auch die geöffnete Linke ausstrcckt. Da 
nähert sich von rechts, den Felsohhang herab- 
steigend, ein Jüngling, der au Grösse die ganze 
Knnheuschaar bedeutend überragt. Den rechten Arm 
bebt er staunend empor. Im linken hält er ein 
langes Pedum; ein Mäntelchen flattert vom Arme 
nach hinten, was auf rusches Uerankomiuenaclilicsscii 
zu lasseii scheint. Allem Anschein nach gebärt 
auch er, obschou es, abgesehen von dem Über der 
.Stirn gesträubten Haare, nn kenntlichen bestimmten 
Anzeichen Fehlt, zum Sntyrgcsehleckt; die gnuze 
Hu hui ig erinnert stark an zahlreiche Gestalten des 
buk duschen Kreises, welche, «lisch ou sehr ver¬ 
schiedenartig motlviri, doch eine gleiche Gestreckt- 
lieit der KörperLadung und leise Gewaltsamkeit 
der Bewegungen offenbaren (vgl. Den km. a. K. II. 
33,374. 34,396, 36,-122.-131. 37,432.441. 43,5361 
50,624). Aetuaarlfch ist durch diese höbe re Gestalt, 
welche den Hnuui vortrefflich aus füllt, ein Gegen¬ 
gewicht gegen den sitzenden Sänger geschaffen. 

Eine dritte Heike von Zuhörern wird oben Uber 
dein Fels runde sichtbar, der nicht in ununterbroche¬ 
ner Linie, sondern nur je so weit dargestellt lat, 
wie er den darüber befindlichen Oberkörpern al* 
Grundlage dient, gleich den Hügeln und sonstigen 
Tor mineigenthflmiidikeifen in der Hins, welche nur 
da att Rauchen wo der Dichter ihrer augenblicklich 
bedarf. Lieber dem mittelsten Feldstück erscheint 
ein Paar, das sieh umschlungen hüll. Die Körper 
sind grösstontboils nackt, nur hie uud du vom 
Mantel umhlUIt. Die Figur rechts vom Beschauer 
scheint männlich zu sein, doch ist dies durchaus 
nicht sicher, Mit dem Buken Arme stützt sie sich 
auf den Felsraud. Die sicher weibliche Figur 
daneben streckt in symmetrischer Bewegung ihren 
rechten Arm aus, aber nicht gegen den Felsen, 
sondern ins Freie. Dicht neben ihrer Hand ist eine 
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leise erhöhte Spur auf dem fj runde sichtbar, viei- 
leiolit der Rest eines d neuen Stabes. Zwei ähnliche 
Spuren, welche die Fortsetzung davon bilden können, 
erscheinen an zwei Funkten nahe dem Hantle der 
grossen, dachen, runden, anscheinend ach wach um¬ 
randete« Scheibe, welche einem Vollmond gleich 
aus dem tirunde ht'rvorrugt. Verum thbdj ward 
Utes« Scheibe van der Frau vermittelst des Stabes 
gehalten. Wäre nicht der letztere, so würde jeder 
nn ein Tympanon denken; andererseits ist der Ge¬ 
genstand für einen Spiegel etwas grugs; auch müsste 
der Stic! unten am Hände endigen. IJthrigens ist 
die Spur am entgegengesetzten Rande am undeut¬ 
lichsten. Auch hier steht als« die arge Cörmsion 
der ganzen Oberfläche einer sicheren Deutung im 
Wege. — Ganz linke, neben dem langen Ast des 
Baumea, schaut über ein iaolirtes Stück Felsrand 
ein halbbekleideter Mann, beide Arme aus breitend 
und auf den Felsen stützend, neugierig beruh. Oer 
recht c Arm ist last im Hautrelicf vom Boden gelöst 
Dass einst ganz symmetrisch auch neben dem Baume 
rechts, oberhalb de» Satyrn mit dom Fediun, eine 
Ähnliche Fjgttr sich befand, zeigt die dort erhalte ne 
Spur des Felsrundes; alles Uebrige Ist freilich ver¬ 
loren. Es ist wohl am wahrscheinlichsten, dass 
auch die Figuren der oberen Reihe dem bakchi- 
äetieu Kreise angeboren, absohon sich auch an 
Wese« hü Le rer Ordnung denken Hesse, 

Öffenbar ist hier ein Dichter oder Sänger in 
einer Waldschlucht in die Gesellschaft von Satyrn 
ge nahen, welchen seine Kunst etwas Neues ist, 
das sie mit Staunen und Bewunderung erfüllt. Wer 
dächte nicht zuerst au Orpheim? Sa erklärt denn 
auch der Test der Engratimjt: „QrpketU it fiere 
represettied playing ott the lyre, and (he Gnds and 
Gaddcste* listming (o ihe metody of hii itramt." 
Auch in jener von Matz angemerkten Stelle Ülous 
ist von Orpheus die Rede, der in Bürgen und Wald- 
sclduchleti (IV re rotg ngtüt *«( rr^i mjg vänas) 
umherstreifte und die wilden Thiere zähmte. Aber 
eben dies« letzteren fehlen hier, Felsett und Flüsse 
und bäume, vor Allem aber was da kreucht und 
ileurht. bezaubert Orpheus: dus ist das stehende 
Thema zahlloser Dicht erste Ihm und sonstiger Schilde¬ 


rungen, wie mannigfacher Kunstwerke; aber nir¬ 
gendwo lesen oder erblicken wir diese Wirkung auf 
die Wald uml Fels bewohnenden Satyrn übertragen. 
Die rntiunnlisüschc Deutung eines Hnraz, der in den 
wilden Thieren der Sage nur den bildlichen Aus¬ 
druck für wilde Menschen erkennt (ars poet. 3D1): 
j ihiestres hominet sacer itderpret/jw dt'orum 
caedthns et uict» fnetto deterruU Orpbrut, 

• dictux tth hoc lenire tiyret rabiditstjue honet — 
diesen Rationalismus worden wir schwerlich bei 
einem Künstler annehnien wollen, nurh abgesehen 
davon, dass die Satyrn keineswegs mit den iilue»irti 
kommet ohne Weiteres gleichzuatdion sind. Noch 
weniger lässt sieh an jene *. B. von Ovid (wirf, 
lG,7F»ff. II, 1 ff,) befolgte Version denken, nach 
welcher Orpheus die Kiinhctdialm lehne und dufllr 
die Rache der wfiIthenden Weiber entflammte, so 
gut auch die Anfangsverse des elften Buches auf 
unser Relief zu passen scheinen: 

ecc« hunis OieoHtm, tcctae lymphata fl» Wf 
peclora ueUeritms, iumuti de ucrtice cernnnl 
Orphen pemutit taciantem ntrminn ttrrttis. 

Aber nicht hbss würden aacli hier die Satyrn statt 
der tlirakiwihcn .fneglingo hefremdlich sdu, mn- 
dem mehr noch widursprieht der ganze Clinrskter 
der Darstellung,, in welcher nichts auf eine Stille 
vor dem Sturm h in wehst, sondern vollkommene 
Rahe and staunende Bewunderung herrscht: die 
Figuren mit dent Bergrande haben nach keine iSpur 
von Waffen bei sich und gehören 11 her dies nur 
thoilweise dem weiblichen GewUeehte an. Um 
einen Vorgang wie den liier gasehÜdcrten auf 
Orpheus zu beziehen, müssten wir also schon zu 
jenen L eher! ieforuu gen unsere Zofluebt nehmen, 
welt-iie den Sänger als wunderthfitigen Propheten 
mi! der .Stiftung der hakchtschcn Weihen in Vor- 
Ladung setzen (Lobeck Agtaoph. S, 23* ff.). So 
heisst es bei ApoUodor !, 2, 3 dgt di 'Og^s 

* ai *“ ftva^gta (vgl, Dii*d. 3, fiö); dem 

I rokloH (zu Hat. Poiit, p, 3ftfj) gilt Orpheus uls 
rtJy ^Jiovtmov ijyefiti>v, und Dnmagetcs 

(Auth. Pal. 7, 9 t 3 ) verbindet 

fp df t eg otx amittjccn, Btip ovt Bjt farrcro nhg*} 
^fjgtliY !t vXcifOfuay SyUttf 
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nott xat isXtläs fti'Orjjfl$ag ff gern Biixyra . 

Aber eine solche Stiftung »der Lehre heiliger 
Weihen würde in unserem Relief mindestens nur 
sehr unvollkommen und undeutlich *itm Ausdrttck 
gekommen Beim üeberdies st An de die Darstellung 
eo (singulär dn t dass es ganz durchs eh lugend er Gründe 
bedürfte um die Erklärung als sicher gelten zu 
lassen- Freilich ist es mir so wenig wie AI fitz ge¬ 
lungen eine andere Deutung ausfindig zu machen, 
welche mehr Anspruch auf Glan bau erheben könnte. 
Und doch ist es klar, dass ein bestimmter Vorgang, 
«ine bestimmte Persönlichkeit gemeint int, so indi¬ 
viduell wie die ganze Scene sich da stellt Bloss 
die Macht der Musik, auf die Kinder der Wildniss 
zu zeigen, damit ist schwerlich das Thema erschöpft: 
wir verlangen den Namen des Sängers, welcher 
den Satyrn die Kunst des Gesanges bringt. Viel¬ 
leicht erinnert sich ein Anderer der bezüglichen 
Tradition und spricht das Losungswort dea RAthaeh 
ans. Eben um die* zu ermöglichen erfolgt hier die 
Veröffentlichung de« verschollenen Reliefs mit der 
möglichst genauen Feststellung des Thnlbestatulea. 

Eh lohnt sich noch auf eine Figur des Bildes 
zurück-/.« komm cu, auf den kleinen Dorn auszieh er. 
Dass sein Motiv eigens für unser Relief erfunden 
worden sei, ist um so weniger wahrscheinlich, je 
gleichgiltiger er sich gegenüber der Hauptfigur 
und den Interessen seiner Genossen verfallt. Ohne 
Zweifel ist die Gestalt einfach aus der bekannten 
Statue lierfibergemuuraen, obsHiun der Kopf weni¬ 
ger gesenkt ist und die rechte Hand nicht utmnltel- 
bar am Fasse liegt, auch der Racken nicht so stark 
gefangen t soudem mehr au den Baum gelehnt er¬ 
sehe! nL ln seiner vortrefflichen Besprechung der 
neu gefundenen Marmoretat ue (Jfon. dclf Inst. X, 3<>), 
deren Erwerbung sich leider sowohl das Berliner 
wie da* britische Museum hat entgehen lassen, so 
das« man eie fortan jenseits des Oecans wird such cd 
müssen, macht Robert darauf aufmerksam, wie voll¬ 
kommen das Hauptmotiv dem derben Charakter 
diesen au Alu rill»* Strassen hu hen erinnernden Natur- 
burschen entspricht (Ann. 1816 S. 1*24 ff.). Das ist 


ein Knabe der «ich in Wald und Feld he nun (reiht, 
daher ihm ein solcher Unfall leicht znntossen kann; 
während die mffinirte Feinheit de« caphöhnischen 
DomauHzlehtT« zu dem Motiv Reihst in einem ge¬ 
wissen Gegensatz steht. Auf die Figur unseres 
Reliefs passt das Gleiche wie auf jene Manna retatue. 
Der Satyrknnhe mag rasch htrrangeeilt sein, gelockt 
durch die ihm fremden Töne der Leier; da hat er 
sich auf dem rauhen Boden den Fass verletzt und 
sitzt nun, statt dem Säuger zu hm sehen, ganz ver¬ 
sunken in den eigenen kleinen Schmerz da. Leider 
erlauben der Zustand den Reliefs und die Be¬ 
schaffen hoit der Photographie keine Vergleichung 
der Körperformell im Einzelnen mit den beiden >o 
verschiedenen Statuen; doch ist ein so weit gehen¬ 
der Naturalismus wie an der Alarmorstntue unserem 
Relief überhaupt fremd. Haben wir in diesem eine 
Erfindung römischer Zeit vor uns, so wäre es ja 
ganz wohl denkbar, dass eine, wie Robert meint, 
unter Ein 11 Eissen der piisileliHr-hen Richtung vor ge¬ 
nommene Umformung, gleich der capi tu Umsehen 
Statue, dabei zu Grunde gelegen habe. Indessen 
gestehe ich die Erfindung unseres Relief* lieber in 
«pätgri«!bischer Zeit zu suchen, ln diesem Falle 
würde cs vuu besonder em Interesse sein fest zu« teilen, 
ob wirk lieb jene Umformung bereits dem Künstler 
vorlag. Denn dann könnte rl.is Relief eine Bestä¬ 
tigung dor Vemuthung Kekulea (ukad. Kunstmus. 
zu Bonn S. 100) bieten, dass der capitoli tusche 
Domauszieher .einer vielleicht früheren, aber 
in einigen wesentlichen Dingen der Schule des 
Pasilelc« analogen Kunstrichtung nogehöre.“ Da 
ich nach einer Musterung der archaistischen Reliefs 
fest überzeugt hin, dass mau in der Skulptur nicht 
erst in der Zeit Augusts oder Hadrians zur Alter- 
tkümelei gegriffen, sondern schon viel früher, viel¬ 
leicht zu allen Zeiten der griechischen Kunstem- 
wtekelung, wenn auch in sehr verschiedener Weise, 
ardiaiairt hat, ho würde mich jenes Lrgebniss in 
keiner Weise bcfremden. 

Strassburg, An. Michaelis. 
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i’TuIcl 

mf Tafel 13 abgebildeto Relief sieh 

in der Biuumhing zu tnee 11 und eil Hall 1 X 0 . 32ti 
dci j4cco(iu^ of tht Statuts eie. at Furt; Xo. 
bei Minka« Li®, Arth. Ztg. f, 1074 S. 32), Eine 
ungenaue YeriJffentBchmig findet flieh in den En- 
grüxvigs of xtputchrai monument* etc* in ihr rai- 
hction of Henry Blundell, Taf. 11*. Die vorliegende 
Abbildung ist nach einer von E. Eichler äuge- 
fertigten Zeichnung unter Benutzung von Notizen 
von Matz gemacht wurden; ich verdanke die Zcieb^ 
nnug nebst den Notizen der Freundlichkeit des Prof. 
Ad. Michaeli*, der mir auch seine genaue, an¬ 
gesichts des Originals gemachte Beschreibuiig ■ mit- 
getheiU hat 

Das Belief T dessen Gewniptkflhe Qfii) iuhI Gi- 
»iamru Hänge 0.93 i>etru^rt, ist auf drei Seiten vmj 
eine in Rande begrenzt] derselbe i^i uöletiU t 14 hoch 
und war hier wohl für eine Inschrift bestimmt, die 
a m irgend welchen Grün den nicht angebracht worden 
ist; oben und an der rech len Seite i*4 der Streifen 
schmaler, links fehlt der Band ganz (die Hohe des 
eigentlichen ReUefifetdes beträgt danach 0,42, die 
Lfiuge O f ST). Kann man schon daraus seiihessen. 
dnm das Relief auf der linken Seite unvollständig 
iBtj *o wird dos bei einer Betrachtung der Dar 
Stellung noch wabmcheiiilieber^ Die beiden Personen 
ganz links, welche sich durch ihre Grüne von den 
Übrigen dargefifeUbm Figuren nicht minder unter¬ 
scheiden als dadurch da.qs§ sic gänzlich außerhalb 
des Zosuniiiieubnnges der recht* von ihnen darge- 
stellt di Vorgänge stehen, ssml offenbar die Hmjpl- 
porsuneti im Belief, diejenigen* welche cs verfertigen 
iiesseu oder zu deren Andenken gefertigt wurde; 
und da es am nntürlicbsteu erscheinen muss, dass sic 
die Kitte eingenommen haben, so mJUncu wir uns 
links von ihnen ein dem rechten Abschnitt enB 
epreehendes Stück mit ähnlichen Darslelltnigen als 
ursprünglich vorhanden gewesen hinzudenken 

Auf de ui grüßten Thcil der? Relief neben wir 


ik) 

Wciiavtüi ke mit kräftigen Stömmeii die Darstellung 
nmraTikeu; ganz links erhcld flieh ein solcher Wein- 
stock über einem Felgen* du anderer spricht rechts 
von den beiden Hauptpersonen* während weiterhin 
ein dritter und vierter ganz vom Boden des Reliefe 
aus erwachsen und mit ihren sich vielfach ver* 
Efthlmgenden Rauken bfe zum über tu Knud des Ke 
liefe reichen. Xur die tasserste AbthciJung rechts 
entbehrt dieses Schmucke»* hier deutet auch ein 
Ziegeldach (an dem inan leicht die Flach- und die 
Hohlziegel unterscheiden kann) die Nlbc eines 
Hauses au* während der übrige Thcil des IdM 
durch die Weinstücke afe %im\ We tülierg gehörig 
bezeichnet werden solL Zugleich aber kennzeichnen 
uns die ziddreicbeu* weit über die liJÜftt- in dcu 
Buden vergrabenen Füflfecr, die tllnjr da* ganze He- 
hoffe Id -ich verbreiten, das Local afe einein grossen 
Wembcrgb elfter gehörig: ohne die WeinaUJekü 
würde man glaubenj es sei ein grosser Yorrathjr 
raum, n'inc Art Speicher* dargcsteHt* wio wir nh lu 
den Tabemeu von Pompeji, Gal in u. b. öfters ganz 
ebenso mit den grossen in die Erde gegrabenen 
V orr athagc flotten finden - 

Zunächst Heben wir ganz links die beiden er 
wfdiüten HauptpcrsooetL stehen: link.- eint: Frau im 
kugeu Gewandt, das aber die Arme froilAsst* der e ei 
ohorerTheil Wit.b mit einem IJnteigewaade bcklcidtd 
scheint: ob der iiu Nacken sichtbare Theil der 0ü- 
wiüdtmg als vom Llinterkopr henili lullend er Schleier 
zn betrachten sei, ist nicht rnuhr deutlich erkennh&r+ 
Mit der lenken hebt die Frnu den um den 1 ütor- 
körper und Rücken geworfenen Mantel Awas fe 
die Hübe, wÄhrend die Zipfel dcsscliH?n scitvrftrtu 
hem jede riiilugcu, Sie fctebt vx\ fetc nach rtrl-ts mal 
legt ihre rechte EainJ in di^ Rech tu des vor th^ 
halb im Profil mit Wendung nach links (vom Be¬ 
schauer) stehenden bärtigen ManneSi der eine kurze 
uo ge gürtete limica und ein Mäntelchen über döU 
liukoo Arm ge würfe o trügt. Ob jedoch wirklich 
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nur ein Hände reichen rinrgcrtclit ist oder nicht viel¬ 
leicht ein Ueberr eichen von irgend welchem Gegen¬ 
stände, 1 jiö-hI sieb hoi ileni zerstörten Zn stunde der 

I lande nicht mehr beurthcilen, Michaelis fasst cs in 
jenem Sinne, während mir nach der Abbilduntr die 
letztere Deutung wahrscheinlicher dünkt, da bei 
Darstellung de» iLitHlreiehens das undeutliche Frag¬ 
ment, welches man oberhalb der Stelle, wo die 
Ileiden Arme Zusammentreffen müssen. dicht heim 
Mantel der Frau he merkt, sich nicht erklären lässt. 
Den Unken Arm scheint der Mann in die Seite za 
stemmen; vielleicht hielt er auch etwas in der Hand, 
etwa eine Bolle, — Zwischen diesen beiden Per¬ 
sonen erblicken wir zu ihren Füssen eines der be¬ 
zeichnten Fässer, dessen Geft'nung durch einen 
hölzernen Deckel geschlossen ist. — 

Hechte von dem beschriebenen Paare sehen wir 
zunächst sechs solche Fässer, in zwei Reihen za je 
dreien nheneiminder angebracht i was aber natürlich 
falscher Perspective zuzu schreiben ist, indem wir 
uns die Fässer sicherlich nicht auf einer Anhöhe, 
sondern auf ebenem Terrain netten einander vor¬ 
stellig müssen)] sie werden von dem Weinlaub um- 
rankt. Fünf davon sind ebenfalls mit hölzernen 
Deck ein verschlossen; öden ist nur das mittelste 
der linken Reihe, Au diesem sind nämlich gerade 
zwei Arbiter oder Sklaven beschäftigt: von rechts 
her naht einer in kurzer, lose gegürteter Tuniea 
(nach den Kotigen von Malz nuck beschuht); er 
hält in beiden Händen eine grosse, mit Weiden ge¬ 
liecht umsponnene Amphora am einen Henkel. Ein 
zw eiier ähnlich bekleideter Sklave kniet links auf 
oder neben dem Bande des Fasses, mit vorgebeug¬ 
te in t) hur kör per; der Gegen staun i, den er in beiden 

II finden kielt, ist abgerieben, doch scheint es, dass 
er vermittelst eines kleinen Schöpfgcfasscs W ein 
nun, dmu gadffueta« Fasse entaominon hat und nun 
de ns eiben in die von dem andern hetbeigebmehte 
Amphora entleert. An dem unterhalb beiin Jüchen 
Fasse ist niemand beschäftigt; hingegen geht von 
drtn oberhalb äuge brachten eben ein klare nach 
rechts hinweg, auf der Huken Schulter eine ganz 
ähnliche umflochtene Amphora tragend, indem er sie 
an dem einen Ilcnkcl fcstkält; da diese Art des 


Tragen» nudeutrt, dass die Amphora leer int. so 
darf mau aunehmen, das» er ihren Inhalt soeben 
in das hinter ihm betkidiiehe Fass hineingcguHucn 
hat ln der zur Brust erhobenen Rechten hielt er 
einen nicht bestimmbaren kleinen Gegenstand. In 
der nächsten lieihe sind die beiden oberen Fässer 
ohne Arbeiter; hinter dem untersten Fasse steht eine 
bekleidete Figur i Gesclileeht nicht bestimmbar:' muh 
rechts, in uugegilrtetem Gewand und, wie die Ein¬ 
risse des Kopfes audeuten, mit einer Kopfbedeckung 
(falls nicht weibliches Geschlecht snzmiehinen ist, 
so dass die Kopfform durch die weibliche Haar¬ 
tracht zu erklären wäre). Die Figur streckt die 
Beeilte lob mit Attribut, ist nicht erkennbar) aus 
und hält in der Linken einen langen .Stab, der oben 
mit einem Knopf (uaeb Matz von der Form eines 
Plectrums) versehen ist; vielleicht ein Löffel mit 
langem Stiel, wie Michaelis vermut]iet. Janacit des 
Wein Stuckes steht vor ihr, aber beträchtlich tiefer, 
uiu {nach Michaelis kahlköpfiger) Manu in uage- 
gUrtottr TLinien, der die Linke (mit einem Gegen¬ 
stand'/) gesenkt, die Rechte wie hiiincud zum Kinn 
erhoben hat. Der Stellung dieser Figur nach könnte 
man vennuthen, das» ea sich hier am den Ankauf 
eines Pausen Wein handelt und dass der Manu 
rechts der noch überlegende Käufer ist, der in der 
Linken vielleicht den Beutel mit dem Kaufpreis 
hält. 

In der Abteilung rechts »eben wir unten zwei 
Fässer über einander; das untere, wie es scheint, 
ohne Deckel, das obere verschlossen* Ober halb 
diese» Fasses steht nach links ein Mann, in den 
Grüs&feiiverhfdiiiisseo den oben besprochenen Figuren 
ente.prechend; er scheint Schuhe zu tragen. Im 
Linkeu Arm hüll er ein anfgeseblageues Buch (Dip¬ 
tychon) ; die Rechte legt er auf einen oralen Teller 
mit zwei runden flachen Gegenständen darauf (so 
nach Matz und Michaeli», auf der Abbildung nicht 
erkennbar), welcher auf dem unteren Ende eine» 
länglichen, mit mangelhaftem Versuche perspee- 
tiviaeher Zeichnung dargestellteii Ladentisches steht. 
Hinter diesem Tisch sitzt unter einem die obere 
Ecke des Reliefs einnehmenden, weit vorspringemlen 
Ziegeldach ein Mann in kurzer Tu ui ca (V), sich 
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frfark zurück lehnend; er hält auf seinem Schüsse 
ein offene#- Buch, in welchem er mit der Linken 
blättert, während er die Rechte auf den Ladentisch 
gelegt hat, auf dem ausser den bezcichueten noch 
mehrere andere undeutliche Gegenstände darge- 
stellt sind. Am oberen Ende des Tisches steht 
eine ähnliche Figur wie am unteren, en face, wie 
es scheint; der Man», der im Gespräch mit der 
sitzenden Figur begriffen scheint, hält in den Händen 
eine Schrift™Ile, dieselbe eben entrollend, als wolle 
er dem sitzenden Manne etwas darin zeigen oder 
daraus vorlesen. Oberhalb werden noch zwei vier¬ 
eckige Tafeln sichtbar: die links ist durch Quer- 
streiten in vier Quadrate gcthellt, deren jedes in 
der Mitte mit einem Hinge verziert ist; die Tafel 
rechts, zunächst dem Dache, ist mit einer sich em- 
porringdnden Schlange (wohl als ^remus hei zu 
fassen, wie so oft in Pompeji) mit 8 im Winkel 
gestellten Funkten dartlhcr verziert. Wir haben 
uns diese beiden Tafeln wohl als an der Wand der 
Mauer befindlich zu denken; Michaelis hält sie fljr 
Aushängeschilder: ich möchte eher glauben, dass 
das Feh! links du Fenster ist, während die Ta¬ 
fel rechts etwa ein eingesetztes Thoureliof vorstellt, 
dergleichen sich auch in Pompeji öfters au den 
lliinseriuaueru von aussen finden. Was die darge- 
s,teilte Scene betrifft, su scheint es sieh hier um Ver¬ 
kauf resp. nm Abrechnung betreffs des Auge kauften 
zu handeln - Der sitzende Mann L-r jedenfalls ein 
Aufseher oder Unter beamtet des Weinhamllers; oh 
die andern holde Käufer sind «der nnr der eine 
vou ihnen. muss dahingestellt bleiben. — Endlich 
sieht mau noch ganz rechts, unter dem Üach und 
neben dem oberen Fass, eine jugendliche, männliche 
Figur stehen (nach links), deren Dimensionen die 
der andern dargcstellton Figuren beträchtlich Uber- 
treffen j sie ist bekleidet m it ungegllrteter Tu ui lut, 
hat die Rechte zur Sott alter höhe emporgebogen und 
hält in der Linken eine Rolle. Michaelis glaubt 
darin, der Rolle wegen, den Aufseher oder Ver¬ 
walter zu erkennen, dagegen spricht jedoch das 
sehr jugendliche Geeicht, dos hier besser erhalten 
ist als an den bei den Fässeru und um deu Laden¬ 
tisch beschäftigten Personen, und auch das ab¬ 


weichende Grössen Verhältnis &, Ich glaube, dass wir 
in dieser Figur einen Angehörigen der beiden auf 
der linken Seile dinge*teilten Personen, doch sicher 
eines Ehepaares, zu sehen haben, also einen jugend¬ 
lichen Sohn, in dessen Hand die Rolle keine beson¬ 
dere Bedeutung zu haben braucht, so wenig wie 
beim Vater, in dessen Linker man wohl gl eich fallt, 
eine solche wird voraussetzen dürfen; in der späteren 
römischen Kirnst sind ja Schriftrollen ein sehr ge¬ 
wöhnliche« Attribut bet Porträtfigurcn. A u Halle u 
kuuntc allerdings, dass der Sühn von den Acllero räum¬ 
lich «o getrennt ist. Denken wir uns aber die linke Seite 
des Reliefs in ähnlicher Weise fortgesetzt, vielleicht 
mit einer Darstellung der Weinlese, des Keltern? 
u. 1, um! auch hier als Abschluss ein zweites Glied 
der 1 arnilic angebracht, in denselben grösseren 
Dimensionen, so wird die Darstellung jedenfalls 
viel symmetrischer. Es ist auch natürlich, dass der 
Besitzer des gewiss nicht unbedeutenden Geschäftes 
bei diese Darstellung seiner Familie inmitten des 
W embergs und der täglich dnrt verkommenden Ver¬ 
richtungen sowohl sich und b ciuo Gattin, ul- seine 
Kinder durch grosse re Dimensionen vor den Figuren 
der .Sklaven, Aufseher udor Käufer ausgezeichnet 
scheu wollte. 

Das« das Relief ein Aushängeschild (mijrium/ 
war, wie Michaelis aumrnmtist eine Vcnmitknng, 
über die «ich freilich hei dem Maugel einer In¬ 
schrift Sicherheit nicht gewinnen lässt. Jordan bc- 
uurkt mit Recht, das« von den bei Jahn puhlicirteu 
Reliefs au« dem gewerblichen Leben die mit In¬ 
schriften versehenen nicht zu den Lodenschüdern ge¬ 
hören, von den nicht mit Inschriften verschonen je¬ 
doch einige zwar Lude UHdiil der nein können, aber 
nur das vou Visconti puhlicirtc mit den fünf 
Schinken sicher dafür gehalten werden darf; bei den 
übrigen dürfe man mindestens eben so gut an die 
Decoratiou eines Grabes denken. Dasselbe gilt 
auch von unserem Relief, das in seiner oben von 
mir bozdehneten Vollständigkeit recht wohl als 
Grabrclief fttr den Besitzer oder für das Ehepaar 
gemeinschaftlich passen würde. Wären die rechten 
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lEiindc de» Ehepaars besser erhalten, ha da** tonn 
mit Bestimmt hon ein blosses Baudreichcn, kein L'dwr- 
reichen irgend wtleben Gegenstandes darin äehcü 
müsste. so würde diese Darstellung noch mehr dir 
jene Auffassung sprechen, insofern wir dann eine 
AWdnedjjscene als Mittelpunkt des lieft oft hätten, 
eine für ein Gföhrfitief sehr gewöhnliche Darstellung, 
die freilich den riepiiicrAlmöiiumentcn der griechi¬ 
schen Kunst geläufiger ist, als dmcu der römischen. 
Andrerseits muss man jetloch zugesteheu. dass die 
ganze Vorstellung auch dir das Aushängeschild 
eines Geschäftes ganz passeurf erscheint; freilich 
tat der Gebrauch, auf ftasserllch am Hause ange¬ 
brachten Reitels nicht nur das betreffende Geschürt 
bildlich diirzuhlelitrii, sondern auch den Inhalier in 


P«nto nebst seiner Familie abssnblldea, weder durch 
Schrifistellen noch durch Funde bezeugt. Daher 
w ird sich Uber die ehemalige Bestimmung de# JEe- 
lielk schwerlich Sicherheit gewinnen lassen. 

Wan das Teduii-adle anlnngt, so ist die Arbeit 
ziemlich derb und nachlässig. Grössere Sorgfalt 
scheint nur auf die zur Familie gehörigen Figuren 
Ter wandt worden zu sein; denn obgleich die Ge¬ 
sichter grösstem heil# stark bestoiueu oder ubgu- 
rieben sind, bat es doch den Anschein, als ob der 
i\ liustler die Köpfe der kleineren Figuren Tie! ober 
13 ächlieber behandelt habe, was um so begreiflicher 
ist, nie er bei dem Ehepaar und dem Knaben rcdils 
sicherlich Porträtubnüclikeit erstrebte. 

Königsberg L Pr. Q. Iktjsivtjt. 


DIE BÜSTE DES PYHBHUS, 


Im zweiten Hart dieser Blätter S. ßtj hat lieir 
Ur, DLtselike die liliste eines lungliärügen Mannes 
publieirL in welchem er den Pyrrbus zu erkennen 
glaubt; er sagt „unsere Numismatiker haben seit 
Eckin-I nicht* von tiuer Darstellung des Pyrrbus 
auf Münzen wissen wollen, aus welchem Grande 
vermag ich nicht eiozuschcu-" 

Allein diesen Grund hat Eekhcl dargelegt; mit 
gewohnter Meisterschaft hat er Überzeugend uach- 
pewiesep, dass wir mif nehten ilUnzen kein Bild¬ 
nis# des l'vrrhua haben. räcinc Doctrin n ist sn all¬ 
gemein Ter breitet, dass es ü bei flüssig ist die Be- 
weise hier zu wk-durlmleii; wer sieh ein Unheil 
nhor diese Frage bilden will, muss die Stellen lesen. 

[Ja die Tim Eck hei für fatsch erklärte biiher- 
iniLuze der Sammlung Tiepolo und die Ton Winckcl- 
Lumm als Sekt env ftliule Goldmünze der Florentiner 
Sammlung, mit dem bärtigen Kopf, falsch sind, wie 
schon Visconti zugnh, „so- können wir*, meint der 
Herr Yerf., „vor der Iltuid wenigstens einen bär¬ 
tigen Pyrrhuskopf auf Münzen nicht nachwciaeii.“ 
Nicht allein: vor der Hand, sondern gewiss: für 
immer, denn Pyrrhutj trug keinen Hart, 

Aiibdrjtafr ZtL'n XXIV, 



In dem Kopf dieser zu Eckhols Zeit noch nicht 
bekannten seltenen SilhertnÜnze ries Pyrrhus, welche 
auf der Kehrseite die Thetis mit dom Schilde dos 
Achill liftt, wollte Visconti den Pyrrhiis erkennen, 
und der Herr Verf. folgt ihm. Hätte er statt Vis¬ 
conti 1 « mittel mfFaiger Abbildung di« schönen Grigi- 
unle des KönigI. MElnzkubinetH, deren eins wir hier 
abbilden, betrachten können, so würde er wo Id nicht 
mit Hestimtnthcit behauptet hüben, dieser Kopf sei 
dn Bilduiss; es ist im Gugentheil unzweifdhaft ein 
Idealkopf: alle wirklichen Königsiiildnisse der Mün¬ 
zen sind durchaus naturwniir, charaktervoll, un- 
idetilisirt. Ancli ist jetzt allgemein angenommen, 
dass dieser Kopf den Achill, den Ahnherrn des 
PyrrbuH darsteSlt'), and die Thetis der Kehrseite 

l j I'-lt läelns km fißitinimE nidu f .cln Horn iihar ditm Au^iyh 

Lufr** wie der Herr Vurf. bei^i. 

Iti 
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bestätigt es. Gleieta dieser h ölen 3lHtsxoti von 
Larisa Cremaete einen Kopf des Achill und Thetis 
nut samein Schilde *). Wir haben also io diesem 
uubtrtigüi Kopfe kein ihhlnii-- dtfc Pytthiis, 

Allein selbst wenn man nnndimcti wollte, der 
Kopf dieser Silhermünze «ei Pyrrlm» t so würde pe¬ 
rfide bewiesen sein, eÜärr fite Büste nicht Pyrrims 
ist; denn sie haben keinen h herein stiuimimdct] Zug. 
und der Charakter der bei der lei Barst t-IUmgen ist 
gnuidverBttbiedeti: mm verglddic nur tuit nn^mn 
IM schnitt die Abbildung der Büste im irrigen 
Hefln* 

Es glcbt also, wir wiederholen es, wie zu 
Eckhds Zeit so auch bis heute noch keine flehte 
Mütiste üiät dem Kopfe dm Fvrrims. Unmöglich 
wäre es nicht, da-^ er sein Bildnis nnl Münzen 
_>?setzt Mite, aber wttirackdnlEcb ist nicht, d^tm 
.seine Münzen sind in Syrakus geprägt * im Cha¬ 
rakter denen veim^ Sel^rirgervulcrs Agudmate* ver¬ 
wandt, und man möchte niigcn [wenn nicht die Nu¬ 
mismatik jede mur weis liehe Behauptung vermiede], 
sie seien von deiuseiben Künstler geschnitten wie 
die des Aguthock*, Du nun dieser nickt lern Bild¬ 
nis aut" Münzen setzte, so folgte Pyrrhus^ wie in 
seiner Prägung überhaupt, Ihm auch hierin. 

Auf BronzemUnzen Am Pyrrhns M ein w eiblicher 
Kopf ieiU dem Schleier als [Mitbin bezeichnet; 
allein auch dieser Kopf ist keineswegs ein Bildnis^ 
bdner Mtiher, sondern <s ist ein Jdi-alk^pi, wie 
jeder mit den Bildnissen der Münzen Vertraule w ht 

*> Dit Gwlctmlinrö i|nr Jlmticr. Jö iltrcn k£ri%trtti Aredfcapf 
rlicufilH I'TTThiQB fwmui2|p.i w}\>\. hm jsjflln Thotli Hilf Ü4I Küfer- 
fc eue- rtdUlem Atnfjhitni« vm Em* Tarntet- 


Wenn sieh aber in Zukunft noch ein Bildnis 
des Pyrrhus fände, uri würde es, wie Eckhel ge- 
^irgt hat, nnbäit% und kurzhaarig sein gleich allen 
grieehisdieu Königen dieser Zeit, und mdit das 
wilde Innge Ilnur und den struppigen Bart eines 
Barbaren haben wie d feine Büste. 

Der Herr Vcrf, wendet ein, die mueedoniÄchcD 
Könige Philipp V\ und Peranus ^den bärtig auf 
Ihren Münzen; hierauf ist erstell m erwidern, dass 
sie keineswegs lange lifirte haben, »midcra nur 
kurt es krauses Haar um die Wangen Tiud das Kmn P 
uinl zweitens, da** hie nicht Zdlgeiiu^rii dea PvttJjuji 
waren, sondern da** Philipp Y. s welcher Dicht der 
Bühn des Demetrius Pnltoreetcä war, wiu der Herr 
\ erfl sagt* sondern dessen l ronkoU um du halbes 
Jahrhumlert und Persern* hognr um du ganzen 
^jiflier herrschten ■}. 

Eckhd bedauerte *rb<m t ihn* um das Bildmss 
ile^ Pyrrlju* fühlt mul fand e« hegre i ll Ich f dass 
tmm von jeher cs tu finden wiinschüs und daher 
ifu oft es gdtanden zu haben glaubte. Ob diese» 
Mal der Fund geglückt öd. ist wohl zu bezweifeln; 
die Epigraphiker mögen en rar kehlen, oh die, wie 
der Herr Vurf. ^agt .tlüchiig dngeritzten, nicht iu 
der Mitte des Fnsttes stehenden 4 unregelnul^Hi^eu 
Buchstaben, udcfie er lii^t, für ßlPfÖJ 

gtkea kennen, oder ob etwa du JTfprcg . 4 einen 
Kuitien eiugtritzt huE \ orlrmfig darf man (Heua 
hü>tü wohl der grosnen Familie der Barbaren zu- 
zählen, 

J* FKIEULAfcJlOi-fo, 

3 « Pyrrim- fetktli ÜTJ E'kiiitijj V rqjitnri TiJ bk I7y, l'cr- 
sduj ITO Lii im. 



M. Hüctdcs, ltclistfheiilrd. 
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MI SCELLEN. 

BEHSCHBKKfX. 

IThJiiI 14+ I.) 


Da< auf Taf. 14, i wltgnüieiltc Vaaofiblld \i bietet 
der Erklärung äm < \ItewriÜjtWUl keine Sch w irrigkdL 
Wir sehen einen Imigluekigon* bekränzten Kimbeo, 
der von einem gleichfalls bekränzten, mit detö lutl- 
geti Stab auf Iler Schulter würdevoll dnstclieiiiklt 
bärtigen Main ne. wollt fhr die im Heifcpiel gezeigte 
IMmidlgkcH ^einc- «nliltakeu Leibes, ein Llebesge- 
Rilieuk erhallt 1 , Dies Geschenk is?f ein Gegenstand, 
dev mf VA^sulHlilüm Hiebt *tdlnn vorkaiumt tun] da 
„bald mehr ehem KeWhcakd, bald einem Fell mit 
einem ltalifiw*« mich wohl eilten! Pferdeschwauz 
mit einem Rcbfuie als Stiel gleicht* (Ü + Jahn m 
München 2lS2) ■}. Er wird uiieii dem von Gerhard 
(Auserl. Ynsenh £88—28H, 10) edirten Bilde, wo er 
zwtaduu ehern h[Irrigen Mann um! einem Emilien in 
den Händen des Eros erscheint, nicht nur auf un- 
curm Bilde and ili« H wo er umgekehrt von dem 
Knaben de na Manne Ob erreicht wird, wie Mn liehen 
£*>£ *)> andern auch dort, wo der lieber fehlt und 
der Beschenkte mit dein Gegenstand allda aufkrflt, 
wie München 276 u. liTR alt Liebesgabe ntifziilassen 
sein, Allein was int das für ein Geschenk? — 
Auf einer fitttaeheu Hydria bei Millingen (Anc* ntted* 
mon * L XV. ätaekelberg 1 Gräber der JJdknen 38 T 1 

■J Vüjj l hsfisiL fänn tc«!n Krarfr .rn-uj a talita il*i± 

WiouEi Antiken-Kabiuri* V TJt. D. 0.335f t>. 0,3 M, (Die 
ttuthtift in itiinn-fl. j 

Im limHiiitiLil einer wliuniu Uim:bQiiEr HMe 3^0 irigi 
ein ItcLrir. j ter .tih ;_;;Li!?g mit liß ricmi] cm ILuu in *I<lt Krchtcn 
fltJiaii Iluiim u1 1:L SEüli r in iler LOiliEü ileubdlrth fi'ugjfchiffl Ücgcd- 
£iaml„ Auf r»?i MulcTti V«tiUliltm iriLpjl Ercki ln Oft dncll 
[iumd den I teilhft, In der isdura ein LlIgIj Elite cifr- 
tV ih icfns Xiuitie] 4H itfißüii HfeJlti). 

*1 Auf wmenn Bild* hwünfomt ihn Amrlli k- NwQt* lind 
AnM/ftt K 121» jj]» ..dou kefcmArun BcJsweif eines Thäm*+ Act 
«Id! muh «ließ au in d«u Fns cint.n Thieie mi emui Klaue 
cudnt. M AdjulL^h ^atkim-FLeuuer: Pfenl^h »tif, d&t ülteö m 
dlmfcf Klint hV*- r 

» AltEli juit dflltl Bilde t>ei Gerlmrd 3^t r eq klm es §ueu 1 
durch ÜCH Krm Lift „ tduLt deiiLlirlu ivcnj tlicHü den Oejebrnk. 
üitrtFriri^. 


vgL Luynes. Ann. de/f imL l-5-lo p> 153) sscbcii wir 
den Gegenstand dreimal m den LI ändern zweier 
Harpyien, die Ihn vom wohl besetzten Tische des 
Bhinens rauben* Hier ?3C-zeiebnet er ganz unzweifel¬ 
haft Sj>ei&eii< welche nach Afiollouius II 185 ilirs 
uiaiwohtiemle Volk dem greisen Seher reichlich zum 
Geschenk darbvaihte. Darnach isi in den Fällen, 
wo der Gegenstand als Liebe*gescheiik erscheint, 
ein der beschenkten Person zu gedachter Lccbcr- 
bis^en getmdöh und wir haben einfach hd der Bt 
KCtdiunng 0* Mim zu lddbän T d^r den Gegen- 
stand im Register des MBuchener Catnloges ah 
^EchsclieiikeP, freilich mit einem Fragvzdvbuti im 
tirt. Man brnnclu sieb nur der mWa bei 

Homer uod SuplmklEfl zu erinnern, um za sdiuti, 
wie ein solche« Elei^bstCek mit der Klaue (e# 
braucht ja* auch auf den Vasen + nicht dartrhaus 
vom Hob zu i=dn) als Liebes- und Ehrengabe ganz 
[lassend erscheint 

Wenn dm richtig iüt, wird mm auch cIob ah 
liebesgabe so häufig vorkommendc Uä^rhcn dn 
wenig andetf* auffa.ssen müssen. Man erklärt den 
Unsen ata Lk-besgc&ckcnk gewöhnlich (Hs ein dem 
geliebten Knaben dargebraehtns Spiclzong, und in 
der Tliat sieht man sowohl Knahen als auch Eroten 
läufig genug mst Machen spielen. Daneben wird 
denn auch wohl die tirymbalkdia Bedeutung dienet- 
Tkicres betont and nach Stcpkuii, der im Compt? 
remht pmtf L8ß£ S- dh ff. am at^fllhriidiKten Uber 
die Symbolik des Uusm gehandelt hat (vgl. auch 
Grenzer Symbolik IV 44fi), soll uüa erst durch den 
ajihroiIisEScimn Charakter dieses Thieres eine über- 
ane gro&ee Anzahl von Kunst werken,, wo der Hase 
in Verbindung mit JNnglkgeii, M&tmern und Frauen 
escheint, verständlich werden. Die Anffasfinu^ 
des Hasen ah Spielzeug ut wohl bei zahlreichen 
Bildwerken, wo mit dem Thicre wirk Bei gespielt 


m 
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wird, zulässig: sie wird über (Inch sehr erschüttert, 
wenn man alle VoratnlhiDgcii, wo der Hase als 
Geschenk erscheint, in Betracht zieht. Er wird 
ne ml ich nicht nur Knaben und Frauen fr., Elite dr. 
IV 10 o, 71. vgl. Stephani a. a, 0. S. Arni, 1,2), 
sourlern noch älteren Männern f». Ghd. Auscrl. Vb. 
2iJfn Neapel 3178, vgl. Stephani a. a. ö. Adul 4) zum 
Geschenk gemacht. W as aber arn entschiedensten 
gegen den Sinn dieser Gehe als eines Spielzeuges 
spricht, ist der wiederholt verkommende FaQ, da.-* 
>tnlt eine« lebenden ein todter Hase erscheint. Eine 
schwarzfigurige Vase 'München -11) ist dafür sehr be¬ 
zeichnend, wo der Jüngling wieder eineu Keifer (oder 
Kranz) trägt, nicht minder eine andre acht*. 13g. 
Vase (Petersburg Dl). Vgl. auch Miiucbeu flu3; 


Ghd. Auserl. 281, 1; Cat. Jktrmi <565, Auf 
diesen Vasen ist der Flii-e neben den Personen öuf- 
gehängt, auf einer andern (Ghd, Auserl. Vb. 275. 2) 
trügt ein mit reich liehen I iahen gi-schuißekfer Jüng¬ 
ling das tfidt,- Häschen am Arm, wo es mit einem 
Rande befestigt ist. Diese Ymcnbiltter, denen viel- 
leicht noch D'Hancamlta III 3-1 (Brit. .Hut. 141*3) 
bei nana [den ist, berechtigen uns zu dem Scldu*»*, 
dass der Hase als Geschenk zwischen Liebenden 
im W'esenllichun diese!in; Bestimmung halte, wie 
das daneben Vorkommen de ScIi uukcl stick einen grö¬ 
sser cu TLieres: Betulich als Lecker hin *eu verzehrt 
zu werden. 

Wien. M<huz Horkocs, 


PHEiDIAFf TOD UND PIlJLÜf.'HUItOS, 


Auf das, was Michaelis in dieser ZeitsHirift t iH7r>, 
S, 158 gesagt hat, muss ich einige Worte erwidern, 
um zu zeigen, dass meine daitelhnt an ge föchte rie An¬ 
sicht (Griech. Gceth, II* S. 872) auf reiflicher L'cber- 
legußg beruht, und davor zu warnen, dm*:. man in 
einer so wichtigen Streitfrage die Alten nicht vor 
der Zeit für geschlossen erachte. Wir finden bei 
dem ScUoliasten zu Aristophnnc? l’ax V', i.'üö zwei 
(Zitate ans [’hilochoro»' Annalen, das eine aus dem, 
was erzürn Jahre des Theodore», das andere aus dem, 
was er zum Jahre des Pylhodoros ausgezeichnet hat. 
Das entere mit tf*! 0 * ^f 11 ' "brtlkhc Aunihmug; 

das andere f lat IlvÜaiiaifioe, og Icnv dnn rannv 
fjfdojWOtf, frtgi ÜfUyag/.trt* ei.TfJi., au *ai ahnt *wxr- 

ßatav etc.) läset fiieli nicht als wörtliches L'itnt naeli- 
weisen. Heide Citate sind durch tfcztvt, das auf 
fpijai rn rück geht, tu oi nem groseea Satze ver¬ 
bunden, aber auf eine durchaus gewaltsam® und 
rohe Weise, da das pari, aur, mit dem das sieben 
Jahre später id arteten de Ereignis* ein geleitet wird, 
hier gram malisch ganz unstatthaft ist. 

Es fragt sich nnn, wie weit das, was auf jenes 
tfr t ol folgt, wörtlich aus PhilochoTOB entlehnt sei, 
leb behaupte nur die Worte; *ai vii nytrtua in 


Xgvitavr n'; S Jtfrpäg iurdfy etg xnt rttör tow fiiyax 
h™ -iqvnirn' uxaSftßr voilnWm ft tf r JhgtxUrwg 
ittunaiai'tmg. tjiudmr 6i natrjaavtog. lumöirlii’li, 
meint M m ktfune hier das Cäüit nufgehört haben, 
weil das ifatdittg TigdSag xaxtög de« Textes dann 
gar keine Erklärung hu du. 

"U enn nun ober der ntexatidriuische Gelehrte 
die .Inhrbüidter des Phihichnros durchs lichte, um 
über da* Verhältnis des Pbddtas zum Perikies, 
um das es sich in der Dich (erstelle doch vorzuga- 
weise handelt, sowie Uber dos G olde [fco bei üb i Id 
uud seinen Guldmantel etwa» Authentisches zu find cd, 
und nichts Anderes fand als die angeführten Worte 
— war es dann zweck lots, weuu er diese kurzen 
Worte miitheilte als das sicherste Fundament aller auf 
diese viel beredete Angelegenheit bezüglichen Uebcr- 
liefci ungen ? füllte er das Ui tat als unnül 2 ver¬ 
werfen, weil es uiclrt Allen erklärte, was der 
Leser des Aristophflne» erklärt zu selten wünschte? 
Wenn daher M. sieb dahin ausspricht, dass die 
folgenden Worte 'notbwendig’ auch dem Pliilo- 
cliprop* an gehören mussten, einem späteren Autor 
nicht äuge huren könnten. so kann ich solche Ge- 
wnaslicif meinerseits nicht für hinlänglich begründet 
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erachten. Eben»* wenig kann ich Sttuppe beipflleb- 
»e«, wenn er sich darauf beruft, dass der Sehöl inst, 
dein die «weite Fassung des Seholionß üugoliüre, 
eben falls den ganzen Bericht vmj der Huckt nach 
Fl in eit-, ul» aus rhlli»bor<'H *tn turnend anst'he. 
Wie kann dieser Grammatiker ab eine Autorität 
in einer kritischen Frage dienen, vor dem Saupjw 
selbst zngiekt, dass er nicht einmal die Worte, die 
iT wiedergieht, richtig verstanden IntlK 1 (Gött, SneU- 
ricliten, 1867, S. 189.)? 

Acussero Grande, welche nns zwingen, jeden 
Zweifel zu unterdrücken und Alles, was auf die oben 
angeführten Worte bin ini UvSadt^^av folgt, fttr 
Worte des Pkiludioro» zu halten, liegen also nicht 
vor. Wir sind daher also berechtigt und verpflichtet 
den Wortlaut des aus verschiedenartigen Stücken 
roh zusamnietigesellweissten bhflltom zu prüfen, 
und ohn« Autlern ihren Glauben au die reiner und 
voller (liessende iiiidle echter UekurUefening ver¬ 
leiden zu wollen, gebe ich in aller Kürze an, was 
mich veranlasst, dou echten PhilocLor in auf das 
angegebene Muss zu beschränken. 

Zunächst ist es mir sehr unwahrscheinlich, dass 
liulochoro# in seiner Jahrbüchern, wo er sich we¬ 
sentlich auf Thn tendiert des öffentlichen Lehens he* 
srhrüJiktc, bei dem .lohte des Theodor ns und der 
Meldung von der feierlichen Aufstellung der Athen* 
die weiteren Schicksale des Bildhauers Pbeitüas eine 
Leibe von Jahren hindurch gleichsam in puren thesi 
an geh äugt haben sollte, 

Zweitens ist die ganze Fassung dieser an gehängten 
LebrusDotizeti der Art, dass wir ans dem knappem. 
Urkiiadensti! de» Ami allsten auf einmal in eine 
andere, laxere Art litterarischer Mittheilung, ln den 
Tou der B&ndglossen kineingarathen, 

Die deutliche Fuge zwischen beiden StilnrtCU 
erkenne ich dort, wo CS nach dem II. iju<mttavr- 
*og, >U df aojrrrari'TOj; weiter heisst: <!>- &i ö Ttnttjaas, 
Jöicrg u. s. w, Die matte Wiederholung des nott,aaf 
wäre, wenn ein attischer Autor das Ganze ge¬ 
schrieben hätte, unerträglich. Ferner ist die Foram- 
lirung des dein Meister vorgeworfenen Verbrechens 
(dofag T«?<rAo/<£ta£eu) und des Proieflsgangc» fllr 
einen Antor wie Fhiloelioms viel zu ungenau and 


oberflächlich- Denn die A tisdrhekc,aufdcnenÜaaganze 
Verstand ui*" der Begebenheiten beruht ( hfföij — 
qtvytoir — ojioitai'iir eno ’iflii’w) sind so ungenau, 
dati« man ganz in» Unklaren bleibt, ob PheÜtia* als 
Laudesvorwiesencaf nach Eli» gegangen »ein oder 
sich der Strafe durch die Flucht entzogen haben soll 
und wie «ein Ende in Elin zu denken »et Das ist 
nicht der Stil iirekhrali scher Aufzeichnungen, wie wir 
ihn bei rbiloohoroB kennen. Am aller andti&sigsten 
aber M der Satz: fvyüv tlg T H/.tr i^yolaßilaai 
tu eytilfia ton JtAc jor i* 'OXvftnitf liytTtu. 
Wie? hier sollte der Annalist bei einem der be¬ 
kanntesten Ereignisse, worüber die genaueste Kunde 
vorhanden sein musste (ivar doch seihst die ge¬ 
schäftliche Mitbctheiliguag des Pauaino* an der 
igyolaßir bekannt), plötzlich von Thatsacken auf 
Gurachte Übergeben und in seinen Jahrbüchern nach 
Hörensagen berichten?') 

Von den sachlichen rnwah reellem! Ed ikriten, die 
ln der auf Philodioros Levhmmg gesetzten Erziih- 
lung liegen, will ich liier nicht anHfdhvliclier reden. 
Aber, wie 0. Müller und l’reller richtig urteilen, 
gleicht des Plieidia« Auftreten in Olympia dem einen 
Verurteilten in keiner Weise. Ferner ist es schwer 
zu lieg reifen, dass, wenn Pheidm* von den Ebern 
getödtet worden wäre, stell davon in Olympia keine 
.Spur von llaberfiefcruug erhalten haben sollte. Iw 
Gogcntkeü macht xVltes, was wir von L’licidhts in 
Olympia wissen, den Eindruck, das« er dort uiit 
Ehren empfangen und mit Ehren entlassen sei, wie 
Brunn (Klnstlergtsch. 1, 166) sogt. Mm 11 ich ist 
mir auch die in dein ädiolion vorliegende Fassung 
der Filters eh k-ifsk Inge trotz der Empfehlung von 
E, PctcrncD (Arrh. Zeitung 1867 8. Sä) sehr be¬ 
denklich. Denn hei den dann gesägten Etfcnboiu- 
pl&iten war die Arbeit viel tLeurer als der Stoff, 
und wenn es dank darauf ankowweu sollte, die 
Masse des verwendeten Materials amtlich fcstzu- 
steilen, so konnte dies an den nackten Theilen des 

'l Imh i/yittu Hink 1 ! 4et* such *StW. Ariit. i'*Jt t, CCi 
tmi einem Citut Je' l'b i lucluinM, ubi3 anrti hier Muto-imi b dt, 

ti^enÜirhen Cbn nutet den csrirtER Amors, wie die .-pMedalo 

Cuik trug dun rei-jjn düT^chflinUtjli Ul i* r jii eü Iüzöe Da. iti 
Üer gCMiiüre Wurtljhsii en cf er lireitDn Erti behalicmi tc- 

fojüien; /ürrErnffttjiiv. 
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E. I'stemn, PspiosiLirergpbc 


Standbilder ohne Schwierigkeit auf das Genaueste 
abgemessen werden. 

Ich kaau also bei gewissenhafter Nachprüfung 
der kritwehflo Frage Ober Ursprung and Acrtoritüt 
des Schul iona zum Frieden (KÜ> nur an der Meinung 
ferthrtlen, dass- an dem Citai au» Phi loch ores nichts 
eeld sei, als der io kernigem Lapidarstil ahgefasste, 


in «ich abgmlilossuue Berich! von der Aufstellung 
der T'nrilieiios im Jahre des Tlieudoros. wie schon * 
der alte Rajue «nahm, Das Folgende ist Klatsch, 
welcher durch das guhtsimnäBitvolla Vtrschwradon 
des grossen Meisters bervorge rufen worden ist und 
keinen Glauben vordicut 

E. C. 


FEI ’ LOS Ü BEUG ÄßE. 


Boi einer raschen Uurehsidii der AntikeuHannn- 
lung iro Primls' nji-Pülai» in Kopenhagen 1 ; fand ich 
vorgestern im kleinen Torrat-r.tteiizinmier ohne 
Nummer am Fenster cingeniaucri da» Fragment 
eines Thnarelirtfe, welches sogleich bekannt gemacht 
zu werden verdient, obgleich ich uugüuhUcUlich nicht 
einmal eine Skizze niiti heilen und mich über die 
Herkunft des Fragments nichts andere* als was ich 
dort auf der Stelle erfahren konnte, nendidi dass 
e» luii andern St licken durch den Architekten 
Hansen, den Genossen von Ross und Schaube et, 
nach Kopenhagen gelang! net. An iicm griechischen, 
ja athenischen Ursprung und zwar des vierten Jahr¬ 
hunderts ist nach meiner Sübütrung nicht zu zweifeln, 
(.'übrigens steht zu hoffen, dass die Verwaltung 
jener Stimm lang, deren zuvorkauimendt LihenditJU 
kh nicht genug rühmen kann, nicht nur über die 
Herkunft des Fragments, wenn es möglich isl. Fach- 
[um-hungeu anstellen, sondern der an sie gerichteten 
Bitte, das Relief in Gips abforuien zu lascen, bereit¬ 
willigst entepreebea wird. 

Die Titonp!alte, deren Dicke ich nicht messen 
h Die ltleluc fennuEuiij,' eudiilt wenktnik SNeko «cb euj 
masnsij Fei üdfln, z, 1t. «di dem I'lnveu* «in« W» und oifien» 
lIlunDlljn ttaiJizJluiij ijg» paruurdiüile auz dem IV. Jihthmiil«t, 
welche nnth eine andere Vcr^trcxitUttniiig ttatlloU il- die in 
Jill"rrrr<l TuliHil* tsta (1. T4u Mit Bezprefilmna W 
w u Ltli'j aiifila dJo uri^lpiniic Zciiftw? ung tm dtö üottSmifill gjflpfcrt*- 
üVef ItcrsüftS UauI Vmti™ fritihciii liorrurhsllil. P«e drö Göitirmntl 
ndm-li. yomp liefe *nr = r#(tl Jeher QuaJrig*; fotgl von 

zwei ^|[i=&en ffchlzTjgeii, dann A|j!ln>li[e tuu jwei Kreton i?— 
mgeii Di die V-ntltiun:g sinh Itf einem daflheU Uoiild Ult 
(mit Ilmntsiiug ln dar Mia«j n würde eins )>tmio|jT*iihiK}us Wi*Jer- 
gztic leicht müijllch acin. 


konnte i du» Relief erreicht die Höhe von M.'UJjftli 
hat oben und an der rechten Seite einen glatt 
abgcücHtiiturnen Batid ohne Ornament; jener ist 
jetzt M. fJ,12d lang, dieser kaum weniger ; den 
unteren und den Unken Rand bilden dagegen uu- 
rogelrnfissige Bruch (lädiert, doch so, dass das ganze 
Stück annähernd unadriitisrlt ist. Trotz der Ver- 
stll Li und ui Lg erkennt mau in der Lia Stellung noch 
unzweifelhaft eine, auweh ich uueh meinem Gcd&rhl- 
niss uriheil um konnte, bewußte und genaue Wieder* 
hulung der Peplns Übergabe vom Barthenonsfrir» 
(denn an dieser Deutung haben mich weder Brunn 
nuch Fluaeh irre gemacht ■. Erhaltmj ist der Peplcs 
se]b*L bis auf die unteren Zipfel, Äii-iunmeligibgl 
wie am Parthenon auch hier deutlich als dicke Masse, 
deren vier Lugen wenigstens an jeder der beiden 
ni cd erhängen dm, durch die eingreifenden Hände des 
Wertem (V'. gethelHcn Hälften ikuthcli markirl sind, 
d. h. an der nuferen linken Seite, während an der 
unteren rechten Seite vielleicht zwei Lagen, an beiden 
oberen «Seiten dagegen folgerichtig nur dne ungfi- 
lheilte Rundung bemerkt wird, Erhalten sind ferner 
die beiden Hin de des Mannes, welche rechtshin 
von beiden Enden an der oberen linken Seite hin- 
einfaascifl wie am 1’., vom rechten Arm nur ein 
Stückchen, der linke, welcher indessen grössten' 
tlieils durch den Peplos verdeckt wird, bis au die 
Schulter etwa, mul beträgt diu Entfernung von hier bis 
au den oberen glatten Baad der Hdielplatte M. 0,070, 
ein wenig mehr (tls vom Scheitel dos Knaben bis 
zu demselben llaud. Eine Gewand falte ist au 
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diesem I. Oberarm nickt rithsr tu constatiren. Yon 
fiouj Knaben Ut der linkshin tunporstllmueadc Kopf, 
litt* Schulter mit Gewand und der linke Ariu (der 
rechte wird durch den Peplos verdeckt) mit der 
rechten Hand erhalten, welche nur lose noch an 
den Peplos fasst. Besonder» fein uitiilellirt *= lutl 
diese liand und der leise Eindruck derselben in 
den Peploa. 

Reste blauer Farbe glaubte ieli mit einiger didier- 
best auf dem Gr sind der Rellcfplatto um den Peplus 
und di u Nucken den Knaben zu erkennen, unsichere 
dagegen auf dem Peplos selbst, 

Daher Werft und Bedeutung dieses Stückes er¬ 
laube ich mir gegenwärtig tmr wenige W orte. 
Merkwürdig i»t zunächst das \ ■prha.nden&ein einer 
solchen antiken — denn am der Echtheit au zweifeln 
schien mir nickt der leiseste Grund verkünden — 
Wiederholung eben in diesem Material; die in 
ui iun r Zeit sieli mehrenden Analogien -ind jedem 


im Gedächtnis^. [lass ca einst eine vollständige 
Cwpte de- Frieses gegeben, von welcher diese* ein 
Bruchstück sei. wird man scbwnrlb'h auflehinen, ob¬ 
gleich ja die angegebene äuB#erliclic Bescbuffcnboit 
des Bruchstücks nicht rlnwidcr sprechen würde. Je 
mehr innu aber di« Darstellung T von welcher liier 
ein Stückchen vorliegt, auf eine Wiederholung der 
Miitelgrugipu des Part hei um»- Oatfirieses iiesclirtakt, 
desto mehr wird inan, wie ich meine, geneigt sein 
dien dieser Mitteignippe einen bedeutenderen Inhalt 
zurugesteben als z. B. Brunn ihr giebt, und dürfte 
vielleicht daun dies» Wiederholung am richtigsten 
[ungefasst sein, wenn man Huuühinc, dass derKünstler 
nicht zunächst ein Stück des Friese» hätte rnjiierea 
wollen, sondern dass er die Absicht oder Aufgabe 
hatte jenen Online tut daritUBteüea nnd bei der A Ein¬ 
führung sieb au das berühmte Vorbild hielt. 

Tukshi* in Scheinen, 2tt. Juli 1Ü77. 

Eeces PnransEa. 


ZUR ERKLÄRUNG VOM TAFEL 4, i. 


Diu Vorderseite der auf Tuf. 4. 1 edirten Vaa-c 
der Wiener Sammlung zeigt Orestes, der sieb vor 
der anstärnienden Erioys hinter dein Omphulos birgt. 
Auf der E tick Seite llicht die Pythia ans dem Heilig¬ 
te um, noch vor ihr aber — ao erklärt der Heraus¬ 
geber — „der treue Wächter des Adytona, der 
Teuipeihund“. Letztere Deutung widerlegt, wie ich 
glaube, der Augenschein. Der mächtige Fl und, der 
vor der Priesteria bineilt, läuft keineswegs feig von 
dünnen, sondern Kopf und Schweif hoch gehoben 
und die Ohrtu znrUekgokgt. springt er in weiten 
.SüOebb heran nie ein Jagdhund, der seine Beule 
fassen will. 

Wem die wilde Jagd gilt wird deutlich, sobald 
»in» die Gliederung der Geflaiiiiuteonipurition er¬ 
kannt hm. Nicht beim linken Henkel sondern 


mitten «ur der Rückseite iddieaat sich die iiuüau- 
leude Darstellung zusammen: die Eriuy* und Urcstea 
bilden die Mittelgruppe, rechts hinter diesem nicht 
die Priesterin, der Hund alter gehört zur Ermj» 
und folgt dieser auf dem Fus». 

Ee ist bekannt, wio in Glauben und Poesie der 
Griechen die Erinyen als die „hinken Jäger innen“ 
klitcu, wie sie mit uraltem Bilde selbst ata „un- 
entTinnbun' Hunde* bezeichnet wurden. Bo nni»* 
es nls „kniwtiuytiiulu gisch“ voll begrün riet gelten 
und bestätigt Düthey’s tiefgreifende Unter suchnngtsn 
über das Wesender Erinyea 1 ), wenn auf der Wiener 
Vase bei der Hatz des Mörders hinter der n Jägerin d 
ihr ,Jagdhund 1 * erscheint 

Leipzig. Gsento Lorscbcku, 

1 Ätch. Zuilg. xsxi «, TH ff. 
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G. L0«*hd» ( UaMnhi« Vu^niTL^hrif» M. Frank*!, IwdnJß ™ Oljmpis. 


gefälschte v asenisschmft. 


In der dritten Lieferung der „(fHeeMiflii und 
fuciliseheiL Vasen bilder“ verfiffenüickt lietiudorf 
Taf. 4o, 2 duc Va.se ans der Sammlung der Be- 
nodietmer in Catania mit dem sorgfältige» aber 
völlig rüthsel haften Graffito 1 OfcXV- 

Da genau derselbe Coinpäox von Zeichen auf 
keltih erbeben Münzen wiederkehrt % so würde die 

■> l B, <b L hj finhi, Jicctcrii» HIDDi« «fliifr. I'l- 111 * 
V e L Philipp- fUcbet tUii fburüdl# Al|AalH!f JJtaimjitbcr, -t, 
Wiener AiftJ. Cl IM- 63 S. l^Ü f 


Inschrift w einem merkwürdigen hblnrif-cben lJo- 
eument werden, müsste man nicht annehmeu. dn^s 
*ie, angeregt durch Thuky-dldes *), ein moderner 
„iSikancr“ vom Orden St Hencdirt.* ge fälsch i hülle. 
Leipzig, Gnoittf Lotscuc**. 

Thut. VI r r,I; ifinrnl iN h>t' «i'j>*>'( 'ä‘" K)Uu(*ea 

Irflil LiiErv^OEHjn I iTpfl’pIG, rfnl l*P'KIBP fprwtlQ&jS9¥$** Wf 

„nof afJ»*!.-« M »■. nJtixtiovt« *<>'", '>■ 

^ nJL ^i'pHrf <ir{gmurai h “ififlftt Im{ * ul m ’ Xäitnv aE * 
t<pu Ip (ln* „tiyL-tiit dtmttmlHH. 


DIE AUSGBABUNGEN VON OLYMPIA. 

INSCHRIFT AUS OLYMPIA. 


* m. 

Die auf Tafel U. 2 im Hassstld» von ■/. larai- 
milLrte Inschrift, am 27. Mfira 1877 in der byzumi- 
nb' neu Kirche gefunden, sieht auf der Uoriztmiul- 
Ilftt liö einer Maraurbaefe, deren Seilen Ü,(J5, re*p. 
<»,Ö8 M. laug sind* Die Platte zeigt drei U,05 tiefe 
Löcher, Der Abbildung liegt ein rapicrabklatsch au 
Grunde, doch beruht die Wiedergabe der letzten 
Zeichen der linken öcküiabeitc allein auf einer 
Weil beben Abschrift. 

Man erkennt leicht eine Siegerinschrift in Form 
eines Distichon. Vom Hexameter liest man 
JT - HTj - f dn‘ tidoSoio v - Z 


Der Pentameter ist fast vollständig erhallen i 

Alytiag i-iKtüi', TttiiQÖg ijjoiv o . .. 

Da für die fehl enden beiden 8cblus«dB<™ de» l’en- 
tiiuietcrs der verläse hie liauui der Zeile schwerlich 
hi n reichte, » erscheint die Alt nähme zulässig, dtts» 
der seinem Vater gleichnamige Sieger d lasen Pin¬ 
stand im Pentameter angelu'ti wollte: Al*tta<; wuSr, 
natQf>$ tjfiu* f»fto/ia, dass der Steinmetz aber aus 
Vem'beji die BuduOabe» A T 0 nur einmal gesetzt 
baU anstatt nie zu wiederholen. Es ist auch schwer 
sich vorzustelleut was der Sieger aonst von seinem 
Vater ausgesagt haben sdlte. 


M. F. 






Taftl B, 



*KEH*OtQOUSCHE ZEITUNG 1877. 





1.VASENÖILD IN WIEN. ^.INSCHRIFT AUS OLYMPIA 
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GRIECHISCHE RELIEFS. 
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GRIECHISCHE RELIEFS, 


gefunden in dun Ausgrabungen der aruhjiolugjaelien Gesellschaft atu Sfldfträs der Akropolis 

vom April 1376 bis Juni 1317, 


mit einen) An bans, 

enthaltend diu Beschreibung der YotivrcIJets au Asklqdü^ in den attienisdien Sam tti langen. 

(Tufül 1& P ) 


Vorbemerkungen, 

Die in Nndifblgendciu gepbnü&ti Beschreibungen 
der mn SEldluss der AkftipoK* ^funivürn HdidV 
witren ursprünglich nicht bestimmt, in dieser Weise 
Tc-rüft entlieht *u werden: sie snIlten vielmehr als 
Grundlage eines grösseren FablkationsWerkes die¬ 
nern, in welchem die wichtigsten t<jpugraphi&dien t 
nreblobgischeii und religi ous^esehkhüidteil Uesal- 
tato jener Anflgrabimgeu RuMUiriieugefaßfit werden 
tollten. In ganz besonderem Masse hätte das Ab- 
Itlepieion von Athen eine dem rüge Bcbnndlmtg 
verdient t weil wol kein antikes Hcitlfthtun um 
durch iine tfilrhe Fölle uchfrier und inUrrouantcr 
1 ^ejokiDükT bisher ualicgebraebt wurde, kein andre* 
iw Stunde wiirq um ein jn gleicher Wei^e insirue- 
tives Bild eines antiken Cultais dimciirfelLttD. Ks bat 
nieüt sein Midien! Andere Hingen später korumvn, 
und aus den verschiedenen Ueaervolm, in wdebe 

AitÜüiL*£, ^Lf-1 £3 XV 


die Kunde von jener Kelhe- Tun Heiligt I.nujutii ihren 
Abliuss fand, dieselbe mühsam wieder zusammen- 
leftcn, und uu* iUjctu-rii jenes Dilft reproducirtm, 
das uns jetzt etwh als Wirklichkeit vor Augen stehL 
Eine Vereinigung und AnlWdhmg der Fund- 
sjtlU'ko ist noch nicht erfolgt: wann, wo uud wie 
dieselbe statttindf-n wird, steht mwli nicht fest, |Jn 
jedoeb die Ausgrabungen selbst im wesctitLiclien 
als beendet jixiz uneben *hid >/, Hebeint es geboten, 
autll ährt speziell ar<; biologischen Resultate initzu- 
llitdieu und fetdzuhaUeu, L>it iielicf» bilden bei 
weitem die Hauptiniissc derselben: Fragmente vou 
FfmaunJptureu. nninculliidi von Siulueti des Asklepios 
uud seiner Uogleituug (vgl. raus. I, 2i>, sind In 
Menge gefunden, doch mit wenigen Ausnahmen 
ubue grossen Kunst werih, und eo zersplittert, dass 
eine Uesebreümng ohne üeielmung keinen Sinn haben 
■) Vgl. Külder, MitibdJ. H, 171 
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würde: ausserdem ( vidc Köpfe, darunter manche zu 


Hermen gehörige Porträts. In die Besch reib nag 
ttidit aufgenotnumn sind zunächst süJnintlich« Idos 
für den Cult interessanten Ea-TOfn'g, meist Marmor- 
tnlVitj, w» in bekannter Weise der geheilte Körper- 
theil in Relief dar gestellt ist nnd darunter die Weih- 
»mselirift ste llt, dann eine grosse Menge voji Relicf- 
lirmdistUekcn, deren Aufzfildung nur statistisHies In¬ 
teresse haben könnte, d. li, solche, wo nur einige 
anbet ende Gestalte ti mehr oder weniger verstümmelt 
oder ganz irrelevante Beste der Götter erhalten 
sind. Wesentliches ist nichts übergangen *). Für 
die Beifügung (U* Anhanges wird man mir. glaube 
ich. Dank wissen, da cs w<d als sicher au zu nehmen 
ist, dass alle jene Reliefs ebenfalls aus dem Aft- 
klepieion stammen, wie auch andere, gelegentlich an¬ 
geführte. die als au» Athen in auswärtige Sauunton- 
gen esportirt bekannt geworden sind. Die Beschrei¬ 
bungen selbst, sorgfältig au »geführt und rertdirt, 
machen Auaprutib auf Genauigkeit: dass sie etwa« 
dürr ausgefallen sind, einem AsscciiranzrcgUter alm- 
lieb. wie Justi sagen würde, liegt in der sieh wieder- 
mdenden Natur des Gegenstandes: einige allgemei¬ 
nere Gesicht.-punkte wird man anlässlich der Pu¬ 
hl ieatkm von vier dieser Reliefs in den MittSieälungeu 
des Jireli. Institutes ll t Heft 3 berührt findet». 

Die Anordnung der Relief« in den einzelnen Ab¬ 
teilungen i»t iui wesentlichen eine rhroisulogisehe; 
ia liegt jedoch in der Natur der Sache, das» ich 
nicht mit Gewissheit behaupten kann, in jedem ein¬ 
zelnen Fall das rechte getroffen zu haben: der eine 
:<ieht so, der andere anders. Das» ich den Mas*- 
notizen eine bei der bekannten Ungleichheit des 
griechischen Rclielgrandes natürlich nur relativ zu 
nehmende Zahl für die Helleferlicbiing beifügte, ge¬ 
schah des Experimente» wegen, ufld uni bei Zu- 
«a iu menstclhing zerstreuter Bruchstücke eines Reliefs 
eincuü unser liehen Anhalt mehr zu haben. Denn gerade 
für letzteres gab e» viel zu llmn, und selbst ufteb 
den trefflichen Bemühungen von Kumanudes auch 
nach dieser Seile hiu brachte eine Zeit laug, nach- 

T j A n u^ nwnh]jf4^Hn die nen gcfiamkniui ^EÜtkB d*F Si- 

bynitriuji:, wultrbc tqd suna^lcElter Seit? uln« j?Jn Elends Btl- 
JtÄfliffHiiLg eafniarta WflnltiU. 


dem der grösste Theit der gesummten Bruch »türke 
im Vorliof der Burg vereinigt war, noch jeder Tag 
neue Ergänzungen schon beschriebener Reliefs. leb 
möchte trotz eifrigen Suchen» nicht dafür einst eben, 
dass bei gdiliessliclicr Einordnung sämmflieber Re¬ 
liefs und Bruchstücke ln ein Museum auch zu den 
hier schon bcscli riebe neu nicht nurh das eine oder 
andere Stück »ich hinzufludot; auch ht nicht zu 
berechnen, ob nicht der AhneMwa der Ausgrabungen 
nn irgend einer Stelle noch ein ergänzende» Stück zu 
Tage fordert; denn Über das ganze Au»grahiingsfeld 
zerstreut tau den sich die zum Asklcpieion gehörigen 
Sculpturmoc, die meisten natürlich in der östlichen 
Hälfte, besonders viele iu Wunde und Apsis der 
diri*itliehen Basilika verbaut, doch wurde z. IS. No, 2 
erst im Mürz dieses Jahres ganz im Westen, dicht 
am Odeion de» Hemdes gefunden. Die Reliefs 
wurden nach der Zerstörung der Ueiligtliümer als 
gutes Baumaterial benutzt, und mochten nie schon 
zerbrochen sein oder uirht. zum grossen Th eil durch 
Verstümmelung, namentlich A lisch lagen der Köpfe, 
auch durch Aufmalen ruther Kreuze, so No. 14- und 
lf», unschädlich gemacht (vgl. zu No. liJ ; somit ist 
auch ihr zufälliger Fundort ganz irrelevant und to¬ 
pographisch iu keinem Falle zu verwertheu. Wie 
und wo sie iiu Alterthuui nu(gestellt waren, ldueu 
Uns die Bettungen im vorn [»ringenden FomsunterbnU 
des Stylobat es der Stoa A A auf dem Plan Mit¬ 
theil ungen Tnf. NIH. 

L 

Votivroliefi 

an Asklepios und die Asklepiadcn. 

1. Atigi-bkldet ÄlititiEiluiigBH i!(t inhiol, tMilnto lf, 
Tdi. DV- recblz. Ijt, L. CS'JW ; II. HhJfrT; iftcki 

d. Plein» DrDSB \ \it. BtLiefcdiylniiij; ifJH- Oh« aJk' Liiif=i - <wh^. 

U. die Götter. Voran Asklepios (h. O,-:?" 1 )* 1 , 

e. f., Kopf e. pr-, ebeu heräugetreten. Der Körper 
ruht auf dem 1. Rem, das Gewand hat er in der 
ihm eigenen Weis« unjgdcgt; die r. Hand ruht in 
der Hüfte; nur aus dem schlaff herab hängenden I, 
Unterarm kanu man schließen, dass er I. nuf einen 
Stock gestützt war; der unterhaltene Kopf i»t nicht 
geneigt, dock ist der ruhig beobachtend« Blick 
nieder auf den Anbetern] cd gerichtet Dieser, 0,19 
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hoch. 7 , c.f., Kopf e. jtr., ütflit ohne vermitteInden 
AUar direct vor dem Gotte, das r, Bein vorgraetzt; 
er trägt das Rniterfostiiiu der attischen Kitt er. kurzen 
hi* etwa» Uber die Jütte der < ►bersdhimfcel reichenden 
üt>or dem Gürtel etwas gebauschten Kittel mit klirren 
Halbärmeln und engaidtegcude Kappe. Er ist bärtig, 
bat eine etwas dicke im Winkel viirspringeiideMiuiupf- 
aase und ttfiieffMdieidel sieb überhaupt durch die por- 
hfithafte öetnektebildüOff sehr weseutiieti von dem 
ednlpehildeten zeuBartigeu Gotte; den r, Arm hot er 
na betend erhöhen, den k. respectvoll etwa» zurttrkgc* 
Ugt. Hinter seinem I. Oberarm wird mudi der vordere 
Tbeil vom Kopf de« iliti als Bitter ehwakterisi re nden, 
daher attribttfMtig ibnt folgenden Pferdes sichtbar. 
Hinter A. stellt eine weibl. mädchenhafte des lall 
(Hvgioia), 1 , e. f. t Kopf e. pr.. die ebenfalls wie 
gm de herangetreten Aussicht, Sie ruht nul dem 1 . 
Bein, trägt einen ärmellosen Chiton mit kurzen, ge¬ 
il es leiten Aermcln, Schuhe und einen Mantel, der 
die untere Körperhälfte verhüllt; ein Zipfel desselben 
HUI! vorne im Dreieck nieder. Das Haar ist hinten 
nach bekannter attischer Art in ein kleines Häub¬ 
chen gesammelt. Sio ist bedeutend kleiner wie der 
Gott (b. 0 , 215 ), auf dessen r. Schulter sie die 1 . 
Hund gelegt Imt, während die nied ergehende It. 
einen Krug mit klee blattförmiger Mündung um Henkel 
gefasst hält; ihr Bliek geht vorn am Gott vorbei 
eben Uills auf den An beten den. Hinter ihr eine 

zweite weibl, Figur (Inno oder Panrtkeia) e. pr., von 
der aber nur der Unterkörper und die an den r. 
Oberarm der vorigen gelegte r. Hand erhallen sind. 
K, Stnudbeiu, das I. leicht gebogen, u dass das 
Knie hinterm r. Bein sic biliar wird. Die Kleidung 
bildet. Wenigsten« in der erhaltenen unteren Hälfte, 
nur ein schön niederfnUender faltenreicher Chiton. 

U„ Keilet gehiirt in iMe Mit» <1^ ßrflan JahrlinniJiru, 
Abguaa bei MnniT.elli, N«. 9iS. 

U«lMff Ilt-tu ÜQ^if lict Aflovmsxcn lUi FüEiJc: 

A 1^ 

£ Oli 

Ute cgd isiir vitrgBFoltlimiiEiD ICrgbntii hjj 2.r*njtga- 

g*K] oder uilcr du ijsTd I itii-nr Nfttufl rfeltä nlk*idii> ,y * 

iLd dnnrli NtttlieoEamtg il-fH Sam uns, frliLiirJ alitfi« hei* 
niüEiilicb *cmn TOi* hidl Ü\* Widmung an illtf ÖöHet \0wv dotu 
KrLieC augwlafftcJti denkt, um. bt^Leu <-ten PktL tl«T U-suhrift ükmr'ni 
Ailmante; luti^ner wüfJp riElucliuiÜt btniben, litif- idmi tfü/ ufitl 
mkiirta Vötse- 


2. Ah^wldet Mitdidlmi^n U, Tat XV, GuToHatälidJ^ s 
Gi L <t,ä? fi^junmtlÄFiij'e msgflfc ü,BÖ f weil! önten 

nurli cm KflslÜJlfCHiieii rttihilliHL drir Q fc iä5 vum I, Filltte iintfcnxl 
i*t: II. 0.47; li d*r &Hjieffllefae GJI* gr_ Uutiefftrlichun^ mij-tX. 
0,02% 

Asklepios steht u. r. iu gew. Tracht, ' , e. f.. 
Kopf c. pi. und gesenkt, Meine r. Achsel ist uuler- 
Hiüizi ilureb den Stock, der L iu den Mantel eingfi- 
wiekelte Arm nndi rnigesnbiekt in die Sidic gestliUt. 
Vor Ihm ein Altar oder Opfertisch mit etwas nber- 
tsp ringen dem Räude, auf dem Geliüfk oder Frlichte 
liegen, Uno folgt eine weibl. Gestalt Elygicm i. 
beschuht, nnofa r. sehreitend. 1 . Standbein, 1 , e. f.. 
den K"pl‘ leicht zurtti-kgewandt zu ilcr folgenden; 
sic ist in einen langen ärmelt"seu Wollehitoii ge- 
kleldel, den als mit der r. Hand vorne bebt, während 
die I. erneu Zipfel aber die Schulter zieht; dar¬ 
über ein Mantel. Die ihr' folgende Gestalt, etwas 
mehr e. pr., welche die 1.11 aml auf ihre r. Schulter 
gelegt hat, ist uifididmuhaft gekleidet, nur iu erneu 
langen SimcUoeeD kinnenchitou, den sie mit der 
R. Kcitwörts leicht lüftet, tiud darüber ein 1 ,cberwurf. 
Das Haar frdlt liiuien in dickem Schopf nieder; 
ihr Gesicht Lat das best erhaltene, jungfräulich 
strenge Züge, Vol Tauo oder PaoakeU zu neunen. 

Die Aiiitiit i&t fUi^ror^cntlMl fein, 4tk5 Lsai edditest Stil. 

li. L.,, r. und unten m ii^ oUiüiiüEfiE, Gr. II. Ü f 'Jl i 
BFl ItdiiÄ^L-tiffng ü,ü3I, UtrfH dittcb und 

Arcbttrav,. vflrljniultfu ilwcb *iö Kvuialion r 

Kur von dreien der Götter sind Reste. In der 
Mitte derselben stand Asklepios, von dem nur 
noch der seküne Kopf e. pr. «. r. erhalten, in «trenger 
Ruhe, noch leicht alterihllmlicU. Auf seine r. Schulter 
legt hinter ihm ihre 1 . Hand eine Mfidchengnetalt 
fliygieia) (bis etwas unter die Brust erhalten) in 
OrmeUMtHLi Chiton; das Haar füllt ihr in starkem 
zu Am li me rg c bnndenen Schopf den Kacken nieder, 
mich ihr Mund ist lest geschlossen und der Blick 
geht ebenso wie der ihres Vaters ruhig grndnus, 
nicht nieder (leider ist dlo obere llälfto des Vorder* 
schfidels tnit dem grössten Tbeil von Nase, Stirn 
und Augen weggelirochen); ihr r. Arm geht nach 
unten und fasste vrol das Gewand oder hielt etwas, 
z. B. einen Krug, wie Kr. 1 . Wcggehrochcu ist 
jetzt ihr r. Unterarm und der 1 . vom Ellbogen bis 

ia* 
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zur ilaüd, Yt»r A. miä noch in ^iutabcr Höhe die 
l-iuri^se tdueÄ ue^psehlftgPHt>ia leidit n«, t . geneigten 
Kopfes, vielleicht einem dor Söhne irebCri^. Hinter 
O, im ftnmde ein Hndefmiriiarer kleiner ßest, der 
wul önr kh einer ful^uiifkn Fipm gdiöri hnhun 
bann- wie, ist mir froiJsdj rutheel hilft* 

D^r ■itl‘ii^£ dtliI «lla CtittiiiküBi w-eiai .ü. Fiim^L^rüik ntfedüi 
tq'i fünfte 

4* Untßn nm\ r, 9 tlij[EbTäc|«* iW II- ^r r llr 0,135' 

4£t-, ftditiföWfcrüng Ö t OGP. Ab±ehts*st ilsLj^h grade FürLe. 
ebfln J>Mj3 p dö n?lk(lilir ca 

Asklepios, H, t. in gew. Tracht, nur ohne den 
Stab, Er hüll uiit der vorgestreekten L. du* l>- 
wand, das von der r. Seite IjtrD he genommen iü, 
und reicht die H- einer andern, von der nur imrh 
ein bischen Arm vorhanden ist. u C r Gon steht 
sehr schön., das r. Bein noch zuriickgclnftit-ii. den 
OherkllrjUT im Innehalten leicht zorörkgübßDgt, den 
Kupf nieder etwas na eh vom geneigt. 

SdLMhir, lUsLtjyi Arlidt am bf-ifer Zmn 

i?- An fcllcfl Jjd4n nnvollhrtinijj^. Gr. II, C^’27 \ gr. jtr, it [ m j- 
£r. Ucti^frrl^img: fl,ÜQ7, 

Eine »farbliche Fron steht vor Asklepios. I.lie¬ 
ge r stand rechts; erhalten nur der Kflotemrtock 
mit der an iluu sieh aufwärts rill getoden .SchInnere, 
auf den der Gott sieh stützte, und die vnrgestrecktc 
r. Hand, welche eine Schale, den gewöhnlichen 
xr’ArxfC nicht unähnlich, nur etwas tiefer, am Genkel 
lullt, ul» blute sie dieselbe dar, oder reiche sie hin, 
tim eine Spende in Empfang zu tidimcn *). Vor 
ihm diu Erna, scheinbar in mittleren Jahren, das 
Iliuir durch fine Kinde zmsamiueügehalten, in Chiton 
uot! Mantel, der vnn der (. Schulter tdeder hängt; 
sie teilt beide Ililude ludbgeschlossen vor sich, die 
r. etwas hoher über der I., so dass dieselbe in uu- 
tuittclhantr Nähe der Schale des Gottes bu, doch 
mehr afa wolle sie letztere an fassen als eine Spende 
lilnainthini. 

förhr feine whartr Arbest lmiur Zcil 

€k DEErnlljtäiulf^ J_ kizdVaiueg vfc e*w + lir. Pr r obun i^Sj 
Lilien ü.IJLV: H, Ö P C5 ; H lL rieij etdiwjb £ ; 11 tiiefefbebnc i g 0, Ü d- Ü .. 
Am drei (jMiitltHJi iiLhticiiflieaifHirftJl, . 

Dft?i mht ftchu&c Eriu-tmUrk enthält Idilet nur 

1 VgL Nn,. 1u„ lö; du* Relief »mb Gdrljs _Van. rf- JpJ, |V 
25 — Ornmik Allo* t. KutiitiiLVthaL I 4Si null ufter, »wie du 

tun Allifti Huch KügL^JUl fljfctrtitltiBPC Jl/u. M I h 

jetJi in RrGclil^bT-PtirL Ardi. Zdi. ü. t + VU IST h) 13 p 10, 


vipr ji. I ££v™idte AnbeiemJe, denen übertliea tliü 
Köpfe wtgjrcsclilii^eii tind. Im ÜDbrigen M die 
Erhaitung vortrdTUdi. Zu äußerst I. ein Mann 
(gr, H, G,ä5), n. L gewandt in der gew, Tracht, 
die r, (weggeM'hlngeae) Hand anhetend erhöhen, 
Dutm eine Frau c. I'. ■, 1, Standhein, da, ulmrgfWiinil 
lllier den Kopf gezogen $ der r. Arm ruht m> vor 
iler Brual im Gewände, da*, nur dir (uiebt erhobenej 
Baud hen orrieht; mit der l. hebt sie das Gewand; 
aa dun Fassen bat nie Schuhe, Den Blick wendet 
üiu n. t. einem Mmidien zu, da« in änudlosuxu 
Chiton, bis Uber die IIÜ ftcngi lit-ndemgee Jiiieteii Ucbur- 
wurf und Sandalen, Leichten Belm t ich von r. ho ran- 
kommt und Hist e. pr. n. L steht, da* |, Bi»jn noch 
zurück genetzt ; um Icicliter gehe« zu können, fa.^t 
sie mit beiden Händen deu Cliilnn auf Hinter ilir 
e. f. ein kleine« Mädchen mit gradfaltigem Chiton, 
das I. ftein vurgesetit, die uiit beiden Uunden ein 
Vögelchen an diu Brust press i. 

Dl« „. hi-B Tflnirr« nmt ItviHicb« tiüWjuiihuLiiunl- 

lung, äknlkti ,i« Tim Sb. i, «hw uodi ri>Eunr, üü 

En il4ia fittrte JAliTliUnJETi- 

Alibis* Eiei \IpfilueUl StK 24 <l. 

7, a.es: : n <mts h. .j. itcfk-fliiidM o^si 

hchun^ (MW5. Ckbr «liirtlr VfiHtt £j n fM««me wie e e- 

vtMdi» 

hi der Mittn ^itzt Ahklfcjii^ mit t&ümtig&t 
Kopfbildung n. r. '/, e, f. Kopfe. pr .; die Frisse 
ruhen auf eidttn Schemel, der I. ist ziemlich weit 
*nr den f, gesetzt. Her I nterkörper ist von einem 
Mantel bedeckt, der hinten cmporgoaoiiiitieu durch 
den r. Arm, der (wie auf Ko, 8) auf die ausge¬ 
schweifte Stuhl] ebne gelegt ist. fenigehallen wird 
und Ql.itr den I. Oberarm wieder nkderßJlt; der I. 
Goterartn war vertikal erhüben umj hielt nnkr- 
scheinlirli hoch augefasst ein plastisch nicht ange- 
gegebenes Scepter (vielleicht ;ihk Melali, worauf ein 
nmdcH Luch an der innensefte du« Ellbogen* hfa* 
zu führen scheint); die Flüsse sind unbekleidet. 
Hinter iluu steht Hygicia tb, 0,3S6) t mädchenhaft, 
das r. Bein über das L geflohlagen, die r. Hand 
und darüber den l Ellbogen auf die .Stuhllehne des 
Gottes gestützt, wodurch sie auch ihren weiten 
Mantel' festhält, dar, überd«, Kopf gezogen, wahr¬ 
scheinlich von ihrer jetzt weggebrochene» 1. Hand 
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gelüftet wurde. Stmlieli wie auf So, IU P Uuj. iFpraf, 
III l 1 , und ßOUBt iift (namentlich erinnere ich an 
die attischen VBJ*ciibilder bei Jahn, ViLsenb. mit 
(itddeehinucfcTivf, II); der Mantel, welcher im übrigen 
den größten Thell. des Kerpur> bis za den Knieen 
ciu hüllt» füll Tor ihr in breiten Massen nieder, 
unter dem Mantel trägt sie einen lang cm Aennel- 
dilton; ihre Gewänder hiiiiE jedoch so fein bcfrnn- 
de Up da*@ rite Körper formen völlig durchseheinen. 
Gott und Göttin blicken nuf einen vor sie hmtreicio 
den bärtigen Mann (1u 0.30} in der gewöhnlichen 
Tracht, welcher die r T Hand anbetend erhüben bat 

Aljy i ■•- i bei Martine LU Ku SülL 

Ati^chUdifl llitlijLil 11 TuJf, XVI, LtiroULsT findig i] cik* \ 

rlttl fabln, in uni di. 4 tli Kir^uLtiblunk #11 «^iitysHtui, >kr utiEcn 
In Ji r AI ItFL'- «iTfthifti bMfcü: kt L in alacr Lin Lp nui lief Brwrh- 
flädifr, vvm r 4 Eni3 v Aber entfernt Ulitl fiüJtin! CM 3 breit: nkn 

forrTD;e the ^sima tl reite magel. Ü k EKVi fotgljci tut J, qchHl fnr?firwa 

dnii iipnn Hiumi. IL Ö^j II. läer IleSi lüiliii litt 0,44-, yrmsrCe 
tfclEtfEitiitbtUij* f>,03 

Die Einförmig itur lri tli^ pwithnMäi 4i Pufft, 

inlis tiui cin?;r veil tMifcr dun Arrhstrat vgni|erifl^turläH Fhtie 

In dur Milte im Hintergründe ein Uh zum Epißtyl- 
biilketi reichender Bnmiiftismm. um den ei eh eine 
Schlange ringelt. Au ihn lehnt sieh n. L gewandt 
Ilygicin zur r* stellend T das r Hein über da* L 
geschlagen, unge£ 0,39 hoch; ihr Kopf Jet *er- 
*tM; sie trägt einen gegürteten Chiton mir kurzen 
bis zur Milte des Oberarms gehenden Halbärmeln, 
ü! 3 er dm nie einen bU auf die FüwfC nieder gehe n- 
den Mantel so geschlagen hat, dass er von der !. 
Schulter ausgehend Hn der r* Säfte vorgeimuimen 
Über den L Unterarm zurückfällt und den grössten 
Theil de» Oberkörpers frei IfisnE. Kebeu ihr «drzt 
n. I. auf einem Stuhl mit aimgcsduvelften geriffel¬ 
ten llduen und ehigexoguiiur Kätklehrie Asklepios, 
den 1, Arm nachlässig iiber die Stahl lehne gelegt, 
während die r. Hand am r, Knie ruht. Der Luter- 
kfrrpcr int von einem Gewand bedeckt, du» hinten 
eiuporg^ igeu durch den Körper na der Stuhllehne 
feHtgelialtca und von der L über dieselbe kembhäu- 
geiifku Hand erfasst wird. Oie Füssc, mit Sandalen 
rerAdum, der r» weit vorgesetzt, der L eingezogen, 
rtihon auf einem dachen Schemel, dessen Füsse 
Ku w ent atze u bilden. Der nackte Oberkörper zeigt 
noch kräftige Formen, der Kopf ist w egge schlagen, 


ebenso die r. Hand bis auf die Fingerspitzen uml 
der grumte Theil der Stuhlbehie; sehr zerstört m 
muH dir L Hand. L, vnr ihn beiden Figuren, und 
grade vor m Baum Bteht ein Viereckrger utwaus 
^iirßg godcltki Ciplerli>rb B an welelicn ndu von I. 
herantretender Adumtit (H nngef. 0,31) die r, IluEkd 
legt Kr j»t dem Auseli« iiiir nach jugendlich und 
trügt nur einen MameL in der bc kanuten Weise m 
umg^nommeii. r, Bni^t uud Schulter frei bleb 
heu, und er vorne dreieckig iiiederfiillt, wälireud 
dn> llbtrr die I. Si’hulO r nieder rilHeaile Kiuie tüü 
der L [bind erfaßt wird: der Kopf ist wegges-ehia- 
gen. Hinter ihm hl noch der kleine Best inner 
weiteren Figur. Hinter dem Üpfbrtisd^ zuhciicii 
ditaeoi uutl dem Baum ein bärtiger Manu (Gesidit 
zerstöru, rlc-r, dm M:vurel um die [Bitten geHclilagero 
-io dass der Oberkörper ganz frei bleibt, mit der 
B. einer dachen Sdmle oder Korb p den ihm ein 
r, um Hauiii Bteheiider bek Id derer Knabe ib.-uiit 
zcratüri) auf der L Glind zureidiL ctwi^ herau^- 
ijeliuicD will, wni um es den fkegcuHirLadea auf dem 
Opfe rt Estri i mit. u fn gen. D u rt sieht 3 nun n i n ni ,'ipie I p 
andere FrRehl« und iiilcrlei Gebäck. 

A]if nimm L|il%iynj iUlcsi rtauilcH Nittum diar AuthDümdpn* 
Uru Ci-ciialujii Uir«lht?n tiiinjn cqtu^ n«cb eitd, Krimllm aFurt lätrm- 
s^i'ine- -uc beiden ,-.i iim uueh TöThandL-iiistt 31imnerfi ^-ei irrigem 

SN I K I A 5 rtANHtl AA A X O £ 
OHQEN AX APN EV C 

Ein Mitcilmfcütiei nrj.- Aehftnmi ih uiu htävam -i.E= DJdätct 
im Jahr* yJ/j ÜO-ii, lißmuu q; N^tiI ClmrukiEf iit*= U>^ 

liH- Vit; itt±r äcbrili natar'Mtumm«ar in nie glfliuba Ziai. 

Ule JOiT jirOrucn Voiiirtäter» uii^ifV’frhuiitLbo DeUaguti^; iJef S _ MmeU 
win itet- DfLuictiku lu Jiü*er Wei^# lv_;i 4m• CtMUnluD stals«, in 
lJeq Anbfileiuleti tin ßciinstniit'jrilfBgiuiii :u erbtlukua Y^L Nu. n> 
Ab^uH. hü Manliteifj -247, 

IL Unvull.EiLtLdi^ 1 utul ?, n^eu, iEü- 1] LiEr nut br (xruuiL 

llät-lLp tlniJ ATchitpLinr; vtih- vJal L tdiltü. k| in üej tönimm Uiaj-K 
i|m2.u t«! m luuheiMu: Bt'-ii -üpl s«bUcbnTK?ia Ö,on hnb*n iSjirEüijr^tÜek 
Einten, fom r «rhaltauen Riltd 0,ä7, Tun ■Itrilrui'ktiürlie L 
<‘r-- «ntfernt, - ulbbi eiwft C%tf3 hn’ji j.t; ftiMt wur dis 
Lmu^ iö rnr L noda rieUi-n-iu rwii F^uien eu 

-Müll kM0U€!Ei. Hüfte 0.70; H. ± HeUeÜäifiJie 3ä^ 

HefiSfb.cbtüij 0 T Oll Atu •■toft* ikueksn iu=a.mm *' m - i fha Fir> 

3 Stt(ii*t'3tfi wird cin^ctÄSf t flnicb i?3tiea ^un Sectfin [.4eilenii ^ptnj* 
gen« 1 !! doypdtäL Anbiitray mit iLchichuiit,' sin 1 üogulifErtu ujt;. 

ln iler Mitte eilt big jjyni ArtiLitnw rdcliendcr 
ßnumstaLiui. an den sicli 1. davon, ! , r e. (. Ilvgicia 
{0,54 iifieLj mit der 1. platt angelegten Hand lehnt 
{vgl. Ko; ü?; die r. iiat sie in tlk- Seite gelegrl; «te 
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1', füll Dubu, flriechifcbe Kunstwerk«. 


ruht Auf dem r. Bein und Lat das 1- leichi vor ge¬ 
setzt. Bis auf das wcgge*cltlfigcni* Gtsidil gut er¬ 
halten. Sic trögt einen öntiidlossLU, auf der Schulter 
geknüpften Chiton and einen bis zu den KuieeU 
reich emlcu Hantel, der die r. Brust fireiliUst mul 
[liier den 1. Oberarm ntiel hinten zurUekfüllt. Vor 
ihr L, sitzt u. r. auf einem Sessel, von dem nur 
noch ein »Stück der Basis uuil einer Löwentntze von 
dem vorderen Hein erhalten ist, Asklepios; nur 
der vordere Thell der unteren Kürperbälfte ist er- 
halten; die mit Sandalen versehenen Für*« ruhen 
auf ejueui SeherncS; der I, Fuss ist ehvsw rorgu- 
petztj fl je Beine sind durch ein Gewand, (law Mb 
auf diu FU&äö niederreicht, befleckt Die r., auf 
dem r. Bein ruhende Band hilit eitlen auf dem 
Schemel aufs tobenden Stab, der L Unterarm ruht 
nuf dem l Knie, die Hand bfi.ngt vurue nieder, 
Vor deut Gotte, int Vordergründe, zwischen 
dem Baumstamm und der an ihn gelehnten Frau, 
genau in der Milte des Ganzen über dem ölten be- 
schriebeuen Einsatzldock ein Altar mit Voluten, die 
Breitseite in der RefieflÜche, auf dem Feuer brennt, 
Von rechts heran kommt «ine Gesellschaft (H, 
ca. < 1,35 1 dem Gott« ihre Verehrung zu bezeugen: 
vor au wird ein Widder, der die Vorderbeine wider* 
willig gegenstewuit und den Kopf niödcrbeitgt, zum 
Altar {'«fuhrt von einem hinter ihm an seiner r, 
Seite schreitenden nackten Knaben, der vorgebeugt 
mit der ii. den Widder am r. nicht sichtbaren Horn 
fasst, wahrend er in der L, eine unten und in der 
Peripherie rmulu Opfcrsebale mit etwas voisprin- 
gendem Rande tülL Beide haben ccbnn den Altar 
erreieht. F* folgt, heiaatretund, eia Mann |!| 
(Kop f WGggMchlagea) in der bekannten athenischen 
Mantel trau ln; die 1. Hand ruht geschlossen am Ge- 
waud vor dem Körper, die r. ist mi betend erholten. 
Hinter ihm eine Frau [ä], ebenfalls in der ge¬ 
wöhn liehen Weise gekleidet, in Aunuclnhitnn und 
Mantel, der llhcr dun Hintetkopfgezogen und unter 
der r. Brust vorgenouiuien von der 1. llatid vorne 
gehalten wird, so dass ein dreieckiger T oberst:blig 
nieder fällt und der grösste Theif des Oberkörpers 
frei blciht; auch sie hat die r. IIand anbetemJ er¬ 
hoben. Hinter ihr «in bürtiger Mann [3], die R. 


erhöhen, die L. unter m Gewand in die Seite ge¬ 
stützt, so dass diw im (Ihrigen in der gewohnten 
Weis« umgolegte Gewand in der ITtlfle fentgohaUen 
wird und vorne «in Zipfe! dreieckig nieder Milt. 
(Der obere Theil des VordcrecLödels ist wegge- 
hauaii») Vor 2 und 3, nicht wie diese in 1 , son¬ 
dern fast ganz e. f ., kleiner 10,29}, eia Mild eben in 
langem Chiton mit Halbärmeln und kurzem auf der 
Schulter geknöpften, unter der Brust gegürteten Leber- 
wtirf; mit beiden niedergehenden Händen nimmt eiu 
ihr Gewatid auf; hinten wird ein lang nieder Nötigen¬ 
der Zopf sichtbar; nur dass sie ihr r. Hein seit¬ 
wärts n. r. gesetzt Imt, zeigt ihre BnUieiUgaag 
an der Handlung. lt., neben ihr ein ebenso stehen- 
des Kind, ganz eilige wickelt in einen weiten Mantel; 
mit der I. Hand lüftet cs denselben ein wenig, die 
r. ist darunter erhoben; der Kopf ist ganz ob, völlig 
c. f, gewandt. Den Zug bcsehliesst duu Frau 
[Dienerin) in kurzärmligem Chiton und lau gern 
Mantel, der nur die r. Brust frei lasse ml llhcr die I. 
Schulter zurilckgeworfcn ist und von der I. Hand 
unten etwas aufgehoben wird, wie um leichter gehen 
zu können. Sie trägt auf dem Kopf eine gross« 
runde, tnit einem Tuch zur Hälfte bedeckte Truhe, 
und unterstützt dieselbe mit der r. Uaiul. 

Stil ilw Kftatra Eellffh tltu vierten ^jüirlmudöflh. Al-guLc 
Mi MüftinuJki Nü. ’iiJh 

li- 1 , L* H. U, rfer Kclidflbiiliq '«,4‘J; grh^iri 

ittrljBU,fi^ Alu Htückitti zuöAmmafi^arLiL ivlti-- 

fianüu^ th irdi VimJWi AhlMtrav und wii 

Links zwei Guiiheiten, zunächst Asklepios fh. 
0,43ft) «. f, f ganz in einen laugen Mantel ge¬ 

hüllt, der unter der L Achsel durch «inen plastisch 
nicht angegebenen »Stork gehalten wird, welcher 
das I. Bein entlastet. Brust und r. Schütter bleiben 
frei; der r. Arm scheint ebenfalls unter der Brust 
vorüber nach deut Stock zu fassen, der J. Uuternnn 
ist erhoben, die Hund geöffnet, wie heim Antworten 
auf eine Frage; die ganze, uk üblich ebarnktmsirte 
Gestalt ist stark vorgelcJint, auch der (weggeltauehe) 
Kopf war vorgeueigt. Der J. Fuss war kaum an¬ 
gegeben, der r, Ist grössten! heiI .h weggebruühen ; 
sehr ruinirt sind auch beide Arme. Hinter ihm 
stellt Hygieria, mntronai, nucti etwa« mehr e. f., 
theilwcisc auf den PfciJer vorspringeud- L. Staud- 


P. »oit Bnlm, Grtftchisahr Jfttllefs. 
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bei ti- Sio tTfigi Acrmelehitfm und Obergewand, 
welches am Bintürkopf Imrabtallernt unter der r> 
Brust Ynrgeuomnifin zur I- Achsel gehl, wn es, in 
rätliseltüfter Weise festgehulicii, iitederfVlllt. Die 
l, Hund fasst etwas YorgflstTcckt iti der HcImHcr- 
hohe das Otiiirgewaud uml lüftet (lassetlia so, dass 
der ganze iro Gewands ruhende Amt sichtbar wfcnl 
(vgl oben Xu. 7), Da«* Gesiebt war uxicb r. ge- 
wandt (der grösste Th eit des Kopien ist wogge- 
HChlflgeuJi der r. Arm geht am Körper nieder; die 
zerstörte Eland seheint nielith gehalten zu haben, 
der Zeigefinger war uiedergcBtreckt. Au den FEissen 
Sandalen, 

Vor den beiden steht ein viereckiger Altar, 
hinter dem ein Opferknnho in Esomis, fast e. L, 
oaeii I. zu eilen flofceint, der mit der L. in meiner 
Koprliöfae einen rumleu litn glichen Gegensinnd fasst, 
ine um ihn nach sieh zu ziehen, auch den Kopf 
dorthin (n. r.) wendet; da die narh unten wie Mich 
oben sieh verbreiternde Fortsetzung dieses Gegen¬ 
standes weggeb rochen ist, lässt er aietb nicht be¬ 
stimmen: Ihr ein Thier, dessen Horn man versucht 
sein könnte zu erkennen, ist kein rechter Plate, auch 
würde die Höbe dazu nicht stimmen, höchstens für 
einen allerdings auf diesen Belieft verein zeit da¬ 
stehenden Stier. Mit diesem müsste man dann un¬ 
klare Ansitze in Verbindung bringen, die im Grunde 
VHir dem ersten onhemnden jlatme Achtbar gebBebeu 
sind: alsdann wäre nur der Vordtrtheil de» Stieres 
ausgearbeitet, das übrige zu eigänzen, der Phan¬ 
tasie des Beschauers überlassen gewesen, Der Kopf 
des Knaben ist sehr zerstört, r. Schulter, Arm und 
ein großer Th eil der Seite weggeb r< »dien. 

Von r. heran kommt eine anbetendo Gesellschaft: 
I. Manu, V, e. f., n, 1. in der gewölinlJcben Tracht. 
L. Standbein- Die Füsse und der L Ann sind weg- 
gebrochen: letzterer ging nieder; der r, (Unterarm 
grossen tbcils fort) ist anhetend erhoben. Der Kopf 
ist soweit weggeseblogen, dass nicht mehr zn er¬ 
kennen ist, ob er bfLrtig war, 2, Mann, jugemUieher, 
e, f.. 1. Standbein; lullt den r. Unternim vor den 
Körper, der L Arm isi nicht sichtbar; der wegge- 
br cm- heile Kopf war n. r. gewandt, der Frau 3 zu, 
welche V, e. f. steht, l. Standbein, in Aeraid- 


eldtoo und Olmrgewnnd, das r Brust und Arm frei- 
Ilset; mit der !. Hflnd fa*rt sie in Sei i ult erhöhe ihr 
Gewand, die r. ist aidwtond erhoben; ihr Kopf ist 
weggebroehen, ihr I. Ann sehr zerstört, Ihr folgt 
(4) fdne Dienerin, sehoti naf den Pfeiler Bhersprin- 
goitd, welche ln Chiton und einem diu r. Brust und 
Arm freilüBseDElon Obergcwand letzteres mit der 
darunter verborgenen 1. Hand aufheht, um freier 
gelieit zu können; mit der r, Hand unterstützt sin 
eine grosse Truhe, dio sin wie auf No, 9 auf dem 

Kopf trögt. Auch ihr Gesicht ist wegge sc klagen. 

Abgn» bei Mjiriim-Iil Ko. 240, 

1), 'CnvoUsliHitlijf r, Ii, 0,4^: II. ’i HülUfÜÄebt 0.40; gr. 
Br. C,:l| gr. Ittj [elerLnImh b 1 ',OT- l.iuuajiina wie gewöhnlteh. 

Links, schon auf den Tfeller vtirspriugend, steift 
Asklepios (h. 0,35), tust e. f-, den Körper ein 
klein wenig, duu Kopf etwas mehr u. r, gewandt; 
er stützt sieh unter der I. Achsel auf den von der 
Schlange umwiindeneu Stab, wodurch auch das Ge¬ 
wand dort festgelialten wird, welches, nachdem cs 
den I. Oberarm thdlwei» und die Schulter bedeckt 
hat. in der gew. Welse an der r. Heile nieder vor- 
genomumn ist: ebendort ruht die r, Hand. Das 
cntl.isrctc 1. Beiß ist Uber das r. gesetzt, der L Arm 
hingt schlaff nieder. Der Kopf ist gut erb alten, 
fein nusgearbeitet und schön: das Haar, durch eine 
Binde zu&aiumengr halte ei, ici durchaus nicht üppig, 
ebensowenig bat der Bart jene Fülle, die man wol 
au -iuit DitriM' heu Köpfen gewahrt; die Lippen sind 
fest geschlossen; die Augen liegen tief, wodurch ein 
scharfer ruhiger .Blick erzielt ist; dieser ist mich r. 
uiedergerieitet, der leichten Kopfneigung ents-pre- 
cheud, verrfUh jedoch nicht grade ein bestimmte» 
Object. Neben ihrem Vater steht Hygieia, wie 
gewöhnlich gekleidet, von der jedoch nur dte I. 
Hälfte erhalten ist, Hic war etwas mehr n, r. ge¬ 
wandt, und auch der Blick ging entschiede ner nie¬ 
der, so scheint es, den An boten deu entgegen; von 
ihrem Kopf ist nur ein schmaler St reifen erhallen. 

j\^gTii= tid MurnneUi No, 

12. ÜDmlNltniig Qhtm uri'J I, Gr L. OjüÖf gi. Ii-Ü F 3Ö. 

gr. fiilirfayheikflg ungefL 0*üö. Bufn-rAiiEy* wia newtibiaÜeJL. 

Erhalten nur der auf den Ffeikr flbciräprihgeude 
Obertheil des sichenden Asklepios, n. L, fast e, f, t 
den ruinirtcri Kopf gesenkt, wahrscheinlich unter der 


F. tu» Dufin. (irmUMbo Roliflfe. 
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I. Achsel »nf einen nicht «ifihlbarcn Stab gestutzt: 
<!ie 1, Hand zieht vor der Braut das Gewand nie 
in die Höhe: der r. Arni ging nieder; der l tit<?r- 
Ai'tn i“t weggebrochen. L. neben itim «teilt Hy- 
gieia, in feinem ärmellosen Cbitou und Öbcrgewftud, 
vmi dein ein Zipfel Aber den Ellbogen bcwbftllt, 
midi t'. L, Kopf n. L: nur ein Tlieil der i. Brost 
mit Schotter und Arm, Hals und etwas vorn Kopf er¬ 
halten; die Hand ist «ehr graziös mit Einziehung der 
beiden Mittelfinger auf die r. Schulter des A. gelegt 

13. Drei jiiitfiniiwnjjiehr-nj.'? Slbcfce; tlu Q-Uta I . !. um] 
uiutn unTTj]l=läll(t2|: OUgvl K|j]-Iv 1 uud BctKjsiiiu^ wie gifw-Jin- 
lich Gr. L, 0,37; Et. II. 0.8»; srr, ßdjafiHtM%img Et-— O.Oä. 

Io der Mitte sitzt Asklepios onf einem Stahl mit 
grüder Leimt- Vom Kopt ist nur ein Bartansatz er* 
halten; der allein übrig« Oberkörper ist völlig ge- 
wand los, Die B. ging nieder, die I-, vorgeatreckt and 
erhoben stützte sieh auf einen Stab, von dem vor 
seiuetn El lbogen und neben dem Unterarm des Jüng¬ 
lings noch ein liest erhalten. Den I. Unterarm auf die 
Stuhllehne gelegt steh! hinter Ihm Hygk-iu in doppel¬ 
tem Gewand; der 1. Arm ist grösstenteils vom Mantel 
bedeckt, der an der r. Seite vorgeuommen und in 
g nukr Linie zur 1. zurück laufend dort dnrdi den Kör¬ 
per an dk Stuhllehne- gedrllrkt und so gehalten wird, 
Ihre ganze r. Seite ist weggebrotrhen, die Göttin stellt 
e. f.. ebenso der ein klein wenig n. f. geneigte Kopf. 
Pie weichen, fast aphrodiicartigen. gut ct 1 1 altenen 
Formen dcsselheu erinnern au den schönen Kopf im 
Varvakioii Mirth. d. Jn?t, i. Tat. XIII. Vor A. steht 
e. f. ein Jüngling, die kurze Cldnniv* «ach Art 
des Berlin ' nnf der r. Sdtutter befestigt; der weg- 
gebrocheue Kopf scheint n. r, gewandt gewesen zu 
sein; der r. Arm ging nieder, die Hand scheint 
nichts gehalten zu haben; der 1. ivar vom Ellbo¬ 
gen ab wn abgebrochen) vorge-treckt; die Unter- 
beinc (fehlen; w»l einer der Söhne. Ein horizon¬ 
taler firudl trennt den obersten Tlieil des Belieft 
von den beulen andern erhaltenen: dieser zeigt ausser 
dem Arcbitrnv nur den schön erhaltenen Kopf der 
B. Da die beiden andern Köpfe alwkhUieh weg- 
gchackt sind. muss schon da« obere Stück vom lin¬ 
ieren getrennt und dadurch in Sicherheit gewesen 
sein. Wie hier so wird mnn auch in andern Fallen 


die Zerstückelnng der Relief» von der absichtlichen 
Zerstörung demlheu cu scheiden haben: die eretare 
wird dem Zufall zuzuselireilHju sein, wnl dem Zu¬ 
sammen h tu rz der verwaJirWteu Hallen, ln und vor 
denen nie aufgestdlt waren, letztere fand »tau, ah 
man die Kunstwerke all Haustückc vemeriben wollte, 

bei Errichtung der ehrhtlidie.il Basilika. 

Dlö Arbcil LmI «Wfc* Jüdk laLchi *|Ufth 

14 - Alig^tiitdet MiElheilempA IL Tuf. IVll. L* 0,4 Ms, 11 . 

fl. lIct HeLiBfÜktht ®Ah- v yrr-^te hulcukrEwbiiiig 
lättfiftHlflg dilffil* PfüHff) ntl'l ÄrühitrjiT. 

IL auf ein™ Stahl mit icierlirh gedrehten 
Beinen n. 1. V, e. f., Kopf f. pr, t Asklepios, bärtig; 
das den Unterkörper bedeckende Gewand ist an der 
r. Seite und hinten emporgezogen, ho dos« ca 1. 
Oberarm und Schulter hedeebt, au der r. Seite vor- 
geinunuicii r und liegt dann auf dem ScIkHMS, ebenda 
liegt der L Arm; der r. Unterarm ist erhüben und 
fasst iiinen Stab; neben dieseni Stab wird r. von 
saitiam r. Knie das Kopfende einer Schlange sicht¬ 
bar, deren Windungen man auch unter dem Stuhl 
gewahrt; die l'Ds#e sch einen beaebuhl; das Gesicht 
ist weg geschlagen, die Vorneigung de- Kopfes ganz 
uiiuicrklich; auch sualt tot uuui eitertet zerstosaeu, 
namentlieb an I. Brust und Arm, V or ihm stellt 
(r. Standbein) '/i 11 ■ f- u - L vortretend ilygicia (h. 
0,45) lu «ehr feinem, eng anliegenden, aber nickt 
gegürteten armellosen Chiton umf 1‘eplos. der auf 
I. Artu und Schulter auf liegt und an der r. Hüfte 
vorgemituiutMi den Unterkörper bedeckt, 1. in die 
Höhe gezogen und an der r. Hüfte n ieder vorge- 
nommeu Ut aml über den halb nach vorn nieder- 
gebenden I. Unterarm wieder zu rückfallt; die 1. 
Hund ruht, mit Gewände, den r. Arni hm nie hori¬ 
zontal v argen treckt, über den niedrigen vor ibr ste¬ 
hend tu viereckigen Altar weg wie segnend (vgl 
Ko, U5) t dte Hand nach unten geöffnet einem 
bärtigen Adoraateti zu (h, 0,341, der in gewöhn¬ 
licher athenischer 'Fracht vor dcui Altar steht und 
die II. aabetend erhoben hat; sein Scheitel befindet 
eich ungefähr in der Höhe der göttlichen Hand vor 
ikiu, Gesicht und ganze Oberfläche des AdonmUjn 
sind zerschlagen, ebenso das Gesicht der H-: du sie 
steht, neigte stell ihr Kopf etwa.« mehr, als der de» 
A. An den Flhsen bat sie Sandalen. 
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Auf ij-rrä. Atmr HH'J di« Gnimlllüitk Hilft dentriulhon mul tan 

cbriiUick Blad« mi ™tho K««k. 

|)f|f liiiüri int pfui geurtiriw und guliHTt in <1,* 

«iciiie JaTiihnn-iert. Aligfli** iw MartOHSi Sn. Kitt. 

15. L. 0,83; n. 0.57: TI <lef RdiBifticTjc 0,4*; gr. Relief- 
frhitninst O.tHiH. Kintewikg Win gfwiihllliell, 

L. Hiebt Asklepios, fest c. f., unter tler I. Ach¬ 
sel üiif ciucu Stotlt gestützt, um ilen sieh die 
inrlikiijre windet Das Gew und (»11 dom die sog. 
Sahlkmitf aiigegelieti Uti. iw der ihm gewv Weit* 
unjgcsdilageu. wird unter der 1. Aeh^el durch den 
.Stock festgelt»1len und füllt iu groittkitt L’eherschJag 
nieder; der r. Arm ist in die Hüfte, der r. Fuss 
kher den 1. gesetzt; der Kopf ist weggcsdilagen, 
rix**« fehlt der r. Ana großentheila und einiges 
Tom I. Untersclicnksl. Vor ihm steht «, r. Hy- 
gieia, vor tretend mit I. Standbein^ sie trägt den 
gegürteten ärmellosen Chiton und den Mantel, der 
in ge iv. Wune Lnngeuonnaen über den 1, Tute rann 
zurEkkfsillt; die t. Hand hält im fehlerhafter Ver¬ 
kürzung eine tladie tfehate, mit der r. fasste sie in 
nigentldüaliclter Weise zank Hiuterkupf, n&cb den 
Hrsteu des L'titcrftrtnfl zu sdiliessen; vielleicht er¬ 
griff sie dun Zipfel des Mänteln. Ihr Kopf ist weg- 
geschlagen, auch ist die Gestalt sonst sehr ruiiiirt. 
namentlich um r, Bein und Arnt. ülituitlelhar vor 
ihr, so dass sie die Schale drüber hält, ein vier¬ 
eckiger Aliar. Zu ihm heran tritt zunächst ein 
Opfernder, härtfg, iu der gew. Tracht; doch hat er 
die r, Hand nicht aukteud erhöhen, sondern über 
den Altnr gesenkt! es lässt sieb «her nicht mehr 
erkennen, ob und was er in der Hund hielt. Sehen 
ihm r, ein Knnbe in Enoini«, die r. Brust und 
bchulirr frei lässt; derselbe schiebt, weit n. I. aas- 
seh reitend, ein beb wein vor sich her, wobei er es 
mit der R. am Kopf fasst. Es folgt* noch zwei 
Müde he n. 

Alle Anbetern Jen unü der Opfedtani* and «Lsldullctl J«f- 
iifkk(| naiLkOutliLih, wie 1 btl U-^ej ööllfifft 1 die ücslclll-är 
tjcbb^oö. Auch iJtw Üdifri hüben üb Cluistw uiii miEicik Srnmn 
rafisfean» 

10» UnvtilUtäniUg 1. nn4 r. Gr., L, 0 1 4V; IX*O t G|; H. der 
Ot^i SF* I^CUt; DßfussLUitj* r/öilef 

»ic ye»ijlmikh + Binär du}ij>flkUE Architrav ulicia »feilem üokrrimitig. 

In dtr Mitte ein eiwiw n. r. in «Uc ]Vr%ptm*G gc- 

sLl53ict AtU- 1 % wem Uz tu tohlitftEEn int, tja*i iti? Miete und der 
Lieälclk&Ekiinkt weilur n_ L lug. ilnu iiclc (j-oalmittn mul we&ige 
Otter taebr x.□ tmnmmn^ciinj.nAütnitrnde du »jjjuq, 

Aftllädla;;. Zitf., J|Ql|ein| HSY, 


L. hinter dem Altar sieht e* f ein gtBtKriicr 
Jfhigllng Qu 0,45), nur ln Cldfttiij'RU die Ihm über 
die L Sebislier hangt* r. Standbein, der r. Arm gehr 
nieder, der t ut iß die Cklöum gewickelt, das tk fc 
riebt weggehaumi» L* neben diesem wird ebenfalls 
e, £ der Rest eines zweiten glcioligcbiidetnn As* 
klepi^riohnes sichtbar (Kopf und g mz% r. Hälfte 
fehlt)* der aieh midi Art de* Aridepios unter der 
L Acliftd aufettltzte, wodurch aneli das Gewand ge¬ 
halten wurde, und mit der r. lUud mim 5h*ek hin- 
filjwfaaste, wahrem! die 1 niederhlfigt- Vnr letzte- 
rem, **> daw* er ilröeu untere KOrperhfilfk- ffint 
ganz verdecku?, sitzt auf einem Stubl mit Ver¬ 
lieh gedrehten Beinen i / > e. £ Aükkjuos, die Fösbc 
nuf etaeu) ilaehen Yrm Lüwenflls&ün getragenen 
Sdieuiel. Nur die vom Gewand hedeekten Beine 
und ein ganz kleiner Rest des Leibes sind erb alten. 
Von r. heran ÖLkrt ein bifr auf den Seimra nackter 
Knabe ein Opfertluer (was für eines ist nicht mehr 
fe*tzuötdk u); iUmeben dnanderer bekleideter Knabe, 
dann ein bärtiger Mann. \\ e. £ iu gewöhnlicher 
l r-udik ilie il au betend er bedien; dann wieder ein 
Kualie, ganz dngewiekelt fse?t e. £ Der Mann i&i 
hin nul% Gtiicht ziemlich gut erhalten t die iieiden 
tatatgenannten Knaben dagegen äusserst behlecht; 
dem Opferknuben ial nur ibi* Gericht weggescbla¬ 
gern liier briclii iHe Udhe ab. 

17. 7,wa | uldll ... u i.,111: iihürifHudf* Sftli-ke»■ iwiHchim übeicil 

di? Mi eLi l'eikit, ll, Q,!l L 1 ; H . Cur nuliqüiiBEiE O t üU; j_ r i. Rdicl- 
crLcLmii; 0^4i. Einfuua ang H lc dilti tick. 

a. Gr* L. 0 t l ? ± llygieia Qi. unge£ ü.34) stellt, 
das J, Bein etwas zur Seite geHetzt T ganz e- £* mit 
hüben Sandnlen, Chiton mit kurzen Aenndu und 
Obergewand, welches den I. niedeTgeheuikn Arm 
^anz eiuiiLLlli, über den Biütcrkapf gezogen ist, und 
an der r. Seite wieder rorgenomnicn zur l. läuft 
wo cs dun b dun l. Ellbogen feaigebnlten wird; es 
reicht nur bis zu den Kuieen* Der n Untemnu 
(jetzt weggebroehen) war erhüben,, die Hand fasste 
veruiutlilidi da^ llher den Kopf gezogene Gewand. 
D:lh wuggetiditagcuc Gesiebt war auch ganz u. £ 
Keben ihr stand Asklepios, vemnubiidi nach e, f.^ 
aber ein klein wenig il r. gewandt, von dem nur noch 
r* Sebidter und Arm (Hand weggebrochen) erhalten 
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sitid, und etwas unter der Aek&cl durch dun Slab 
sciwimuiieugepreuHtes Gewand, 

L Gr. L, 0,40. Die Anbetetidett (h. tingef. 0.23 j : 
Voran ein Opfcrhniilie, mir mit dem Schurz ei m die 
Hüften, der ein Schwein sin den Ohren n. L vor 
sich litti zerrt (Kopf t r. Schulter uutl Arm weg)* 
Dann ein sinket cd der Mann (Atmiicimoite ganz weg- 
geschlagne), in gcw. Tracht, die K (Hand fehlt) 
an betend erhoben. Dann, etwas mehr e* f. r eine 
Frau iiLatruüaLen Charaktere in AeiwIeMftm und 
Mantel; auch wie hatte die jeLzt weggührnebene R. 
aubeiend erhoben; ihr Kopf ebenfalls fort. Neben 
ihr ein kleines sehr unhenntlidiegi Mädchen, ein 
gleiche«, aber fast ganz fort, vielleicht auch neben 
dem Mfilm vor ihr. Dann eine weibliche Gestalt 
mehr Im Hintergründe e, pr., deren Gesicht »tick 
weggeaehlflgen ist: sie ist ganz vinge wickelt und 
bat die besonders fein gearbeitete R. aus dem Ge¬ 
wand heraus erhoben m t sdilicsslirb. fast e. f., ein 
Jüngling. ebenfnlta ohne Kopf, in Behüben und in 
gewöhnlicher Weise um genommenem weiten Mantel; 
^eint- L r liegt v^mo am Gewand, die R. gehl 
bis zu in Ellbogen nieder, von da wegen des h 
Armes der Frau vor ihm. freilich nicht sichtbar, 
nach vorne. Nohen ihm ein so gut wie ganz, zer- 
^rilrter Knabe 0, der auch die Hand erhoben hatte. 

Id. L. und nhmi euitc]U^ üml^. Gt. Br. 0 3 44; gr. 11, der 
Figiir«i 0,4 5 1 iSelJelcflj 4M fl 

Vier Au beten de kommen von r, heran. Voran 
ein Mann in bis an die Knöchel reichendem Mantel, 
in der pew, Weise uiugenommen, dies r. Bein vor- 
genetzt. Der grtts&ere (obere) Tbeil des Kör¬ 
pers hx völlig zmchundeji. der I. Arm fehlt gänz¬ 
lich. Ihm folgt mehr v. f. s ebenfalls ohne Kopf ein 
zweiter Mann, der den r. Unterarm wul anbetend 
hoch erhoben hält and zugleich in merkwürdiger 
Weise den sonst regiiblrningenommenen Alante! damit 
hebt; die grössere Hälfte dew Uutearma mü der 
Hand tkd weggebroehen P ebenso der Kopf; die L 
Hand ruht im Gewand an der Hüfte, Zwischen 
bchleu Mänueru im Hinter grnndc eine Frau fGe- 
sicht Weggeschlagen), hinter iletu zweit an neben ihm 
tiu noch kindlichem Mädchen T von dem nur noch 
höchst spärliche fteste ma Kopf und lang herab¬ 


falleodem TIaar erkenntlich sind. LKt vordere Mann 
Ut im Begriff, mit der R. eine Spende tu eine 
Schale zu tlrnn (vgl. z. R No, f>. 1&u, welche ihm 
eine weibliche größere Gestalt damireichen sichten: 
die Schal* mit Spuren der Hund ist noch ziemlich 
vollständig- erhalten, die Trägerin, aus eia ein kleinen 

v 

Gfwanilrtist darunter, der von ihrem linken Unter- 
sirm hcrnicder^efallcn sein muss-, nt schlicnscn, wOt 
iiygkin, Zwischen «Irr Göttin und den An beten¬ 
den stand ein Opfcrtiech. von dem noch der Ansatz 
des r., auf einer Löwenklaue rulmnden Heine« er¬ 
halten ist. 

ii>. Umrallitiridig r und l oben. Qt. L. C^M; IS- ÜJ&Tj 

H. iler 0+5 lg gt Rellcferll e Ei rm g (1,07, Ana ttite! 

StücktfLi i iivjaiütheji^p*elxl. Rj R fahAUlig wie ge'w LEb-nü-nb. 

Rechts die Götter, von denen mir noch Tlieilc 
der beiden ersten, zweier Jtlugli'ijic (PndnMrioa 
uud Mnchaou), vorhanden sind; der vurdere, 1 , 
e. f. stehend, bat da« 1. Hein entlastet, indem er 
sieb mit dem I. Ellbogen auf eine merkwürdig 
Bidtiualc Stütze au fleh nie, von der unten tiucli eilt 
kleiner licet erhalten; er int nackt bi« auf du Uber 
tlen niedergehenden L tnU-romi fallendes kleines 
Gewandsillek und hat die R, hoch erknheu, wie auf 
45. .Seilte ganze ober« durch das AnfMincn «tark 
zurtlckgebeugte Hüllte ist »vejjgcsehlageu; von ilw- 
selben sind nur noch der r, Elltapn und die uittltr- 
hängeude Utuid des aufgelehnten 1. Armes sichtbar. 
Hinter ihm, unter der r, Achsel auf einen nicht 
Jtlnstiscb d argen teilten Stock gestützt zu denken, 
sein Bruder, da* r. Bein Ukr das I, gc-scblagen; 
die (Jblautys bängt hinten und vorn nieder. Er¬ 
halten sind nur noch die Uhu me henket mit ein ein 
kleinen Ansatz der unteren. 

Dann 1. die Aubctcndeu (gr. H. 0,40), .Mann und 
1 ran (die letztere schon aut den Pfeiler vors jj rin¬ 
gend) in der gew. Tracht und vier Kinder, von 
denen zwei sicher männlich sind; das kleinste allen 
voran. Auch diese haben alle die Jt. nnbetend er¬ 
hoben, aber im Gewand. Die Köpfe sind sämiut- 
lich zerhackt. 

Ajfcril «argftltig, uurf auc j, njctu 

2U. E. Ecke. Gf. B <),■>«, gr . B f . 0,H. 

Erhalten Ist mu- noch das Kopfende eines Lagers 
(bestehend ans einer hohen von Vertikal- und Quer* 
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gäben zusammengesetzte n Kliuc-j, die ganz einge- 
wickeltpti Schultern und auf zwei Kissen ruhend 
der Kopf eines Kranken n. I. Seine GeBichtsbililun? 
tveifit noeii in gute Zeit. 

Y b L So US. 

21. Dbrll M r. nmclbtüili^. üt. II 0,311; „"r. Dr. 0,29} 

gi u.Oi. L- l'fftllan * 

Asklepios sitzt 1 , o. r. auf einem schräg ge¬ 
teilten (|undratkdicn llluck, das r. Knie Uber 
■ins 1. geschlagen; an dem Block rin gi lt steh eine 
fioiilüiiia 1 gerade empor. Hinter ilun Siebt Hy* 
gicia in Ärmellosem Chiton und lös Uber die lififtt-n 
reiche]idem gegürteten Uebflrwurf, das 1. Bein eut- 
J astet und leicht dngeknickt; ihre r. Hand geht 
lulsig nieder, die weggeb ruirheac 1. legte sie wot 
aut* die Schulter de* A. Von diesem fehlt die 
Avi-wi-nseite fast de» gauien Oberkörpers (man er* 
kennt noch die gew. Munleltmcht und den vor den 
Leib gelegten l. Anu) sowie der grösste Tb ei! des 
r* Beines und die vordere Hälfte des auf einen 
Seiteinel gestellten linken Fasst*. Der U- fehlt 
ausser dem I. Arm mit Hand auch der Kopf 

22 . U. nhil ul na: nnTolMlniUg. Gr. E 0 ,r 9 | II*. 0 . 20 . 
btUeie’hvliUHg »,'>*. I. Pfeiler. 

Nur die Beine der beideu Söhne ti. r, sind er¬ 
halten, vom vorderen bis zu den Kuieeu, vom hin¬ 
teren ganz and noch ein Stückchen Cliluinys dazu. 
L. Bein beider zurückgesetzt 

£. R jght nicht mtn, wlU »eiücj uudj nadeic Göltet iIh^ws-eei. 
fechhnc Afbcit 

23» UmvoU*t|u%* au drms girngmiwimi. Uidte 

der Fklta 0*17; llnnlc 4*r nnwrcn LuLfui 0*0311; Htdiif- 

erbcbitng unj pä M, 135. Ulme jede EEofiuiSUJg. Grade l’l&dmu 
aiJiliuAtiefl L ti mi t. ah, 

a . Ür* L. ttfeg. 41,50; ßr, It, um^_ Qfi*. (Svrf SülrJt&j 

Asklepios sitzt ö. pr. n. r. auf einem Stuhl, tkr 
genau m a lischt, wie dur Opfertisük aui No. 2, 
nur dass die Lflwenheinti als solche noch deutlicher 
ilmrakterlhirt Hindi ill! ^ ünj Stuhl windet sich eine 
grosse Schlange, Sein Gewand 1 in der gewöhn¬ 
lichen Weise niugeächliuigeu, läset Brust und r. 
Anu firea; dieser ruht auf dem Oberschenkel; dlo 
Fflsse fctind mm grinsten Ti«eile weggebruclten, der 
r. ist etwas vur den t. gesetzt; der bärtige igattä 
zerstörte J Kopf ist leidit nach vorne geneigt t ilaü 
Haar, hinten nufgenuimnen und durch die Binde zu- 


sjiTnuieiigelialtan. bildet unter denselben hinten einen 
Wulrt utri den Kopf wie hd Diony ^köpfen; filier 
demselben eine Binde; darüber war das Hamr glatt 
gelassen + wol mit Rücksicht auf Farbe; das Gesicht 
ist wcggcliuueii. Den L Arm [egt er um einen 
nackten Knaben. \ 7 c. f., der sieh an ihn geschmiegt 
hak die Hand wird an der l. Schulter des Knaben 
sichtbar. Der Gott hat ihn gerade an aicli gezogen, 
der Oberkörper legt sich noch etwas zur lick, ebetuK» 
der fast ganz zerstörte Ktijpf; der r. Arm ist zu- 
tamrn enge h egen T eo da^R der Unterarm in die 
Höbe gerichtet und die Hand, welche einen Kirnten - 
stock lasst, kraftlos m ruofcgcwandt ist; der L. allein 
erhaltene Oberarm ist liurlKontal nach vorne ge¬ 
richtet t der Brust des Gottes entgegen. Zu i-dien 
dem Gott uml dem Knaben im Hintergrumie wird 
der flach gearbeitete, etwaa kolosüale nljerküriier 
einer niädeljenlLnften Gen lall e- f. Hiditbmv uti der ms 
r. Oberarm tnan parallele Streifen wie von einem 
Armband bemerkt. Kopf, UaK L Schulter und Seilt 
fclil^u: an der r. Schulter itd eine hing vom Kopf 
nietlerfallende L^eke eiublbnr. Hinter Ä. stellt eine 
zweite weibliche Figur n_ r M 1 , e. L in sinudlosem 
Chiton und gegürtetem Heberwurf; der r* Unterarm 

vor der Brust erbubeu, die Hand mit der Innen¬ 
seite mich. 5 iusHL'[] gekehrt; dt-u 1, Ajui bat sie 
hinter dem Kopf düs Gottes vorüber hurizontal vor- 
gestroekt, der r. Schulter der vorhin lieseb rieben tu 
weiblichen Figur zu. iluch lässt sich nicht erkennen* 
ob nh deren Schulter wirklich berührt \ der Kopf 
fehlt* (üöhcj m weit erhalten 0 T iJü.) 

Ciitcn ÄJii rk'r Lkliüc- ^üii&sfiJtrili i#i untfir itf xillti&t !^ülidt- r 
tieri^n t i^-ur "wc^cLrijiitfeii i, tmlnr dsm Smtil dw Oütte Uf-- 
g icoaiul: 

AKE£! IA£2 PANAI 

.AftaiiM' 'tatirüi UmTmxtoMl* 

b) Gr. L 0^7? gr. K, UP i£ «3er F'ijjiirrt nüg 0+3 

Anbetendo, von r* lierankoiuinend* Die Platte 
ist durch aufgulra^cLou tiluek >o acrstlJrt. dasa 
kaum uucli die Zakl vou fünf Figurta zu tirkeuumi 
ist, aiiüser einer (4) alle kopfloü; gelier männlicli 
sind ä und ä (3 limbulit, h mil Sandalen, so scheint 
esj , siehcr wdblidi 1 , in der gewöhnlichen Tracht, 
die It. auboiend erhoben; unten noak , \ Ü. 

(j Gf. L- 0.^1; Bl- ti «1 t anscbüüMHiid. 
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Ebenfalls »och Anbdemie* In der gleichen 
Weinte wie b zerstört, Im Vordergründe 1. ist Hne 
nach L gewandte au tötende wetbl. Figur erkennbar 
(k 0,^81; dahinter der Oberkörper eitler in merk- 
würdiger Wd&ß größeren wctbl, Figur fh, 0,41), e- 
t% iu Aeniu-klitten und Mantel, der r, Schalter und 
Oberarm bedenkt f ck-r L Arm gonz einliQlU; mit 
beiden llüiideik hält diese Frau einen läng liehen 
eingewkkelieu Oegenstflüd na deh ptdrückt, wol 
ein Kind; von ihrem Kopf hl nur uehr wenig er- 
halten* der des Kindes fehlt ganz: L von dieser kt 
noch der Rest einer akrdwhcn Figur ttkkibnr, Dies 
StBck bildet den Abschluss des gaiizen Jielicfs 
imt b r* 

“’k Nur «in ttein^ Sjüirk nU* ilnr Mine *rh*Uc:n F In Jet 
Ih^rte üc> Jfl.i um« ci'lisltTe-nen Lj n^lipfoyten-,, der auf JÜiiitigc 
^cdÄutdmle Gritafr udilic^erv li-n Gr I* (käM : gr. H r?.4lf. 
litt EinäUMldMCküf «Uni II 0*01?: ifctiefrl-licljuEi g 

Zwei tu r. j-itzemle Gottheiten, beide anscheinend 
rnäirnl P von der ei mm im Vordergründe mir Theile 
der übereinander gelegten Flteisc nril Kambien er- 
iiabe». van der andern, mehr nach r. aitacnden t 
hinteren rAsklßpio«?} die gew au d he deckten Beine 
gro&semheits und du Tlißil des auf dem L öcheu- 
kt't rohenden L Amis, Vor beiden knici ein kleb 
ner nackter Knabe von dicken R indes to rin en; ivk a ? 
bleibt freilich unklar. da zwischen «einen Kaiecn imi 
dem Dodau an klare Gewandin&iflen sttul t welche 
mit einer hinter ihm gewesene» Figur in Verbindung 
gesetzt werden müsse», Der Oberkörper fehlt. 

Ani der füubldj'fg: 

EIA N 

irgl, Nu. V2>, Arhdl gtü mul tlitfchßefükrt. 

Vgl- V f l|Ut* L uovuLlillmltg. Gr, 1.. 0^10; 

II. O.G7; H, d. BtftifftfilGh? gr F U«Ua^riiehcog <1,0<J. Ein- 
lA*fliaji£ ttie gffttiibnlicb^ 

Alan erkennt deutlich nur rechte einen Jüngling 
(M&dinonj* e* f, (h. Ü n o2), sackt bis auf die auf 
der l. Schulter aufliegende Clilani vh . welche midi 
über der r* Schalter Hloktlmr wird (wo sie abge¬ 
brochen ist tmd wol durch die erhobene r, Hand 
irgendwie gehalten wurde) und hinter m I. Uein dich 
Toradit, R Standhein. Der Kopf (Gesicht weg- 
ge^djLagen) war tdrbt m !. geneigt; L ein unklarer 
Complei: irmu erkennt zunächst nur einen -Stuhl 
mit gedrehten tftsseu l diese grüs^tentliL'ih wtgge- 


brach im)» über welchen, wie acus einem niederhtt»- 
gemkn Zipfel ru sehen* ein Tuet gebreitet wir* 
Darauf eass eine aiinnlkhe unten bekleidete Ge- 
Hiuir n. L; der t\ Oberarm eowie die Annita« von 
Kopf und Oberkörper nmdi irrhalte» i Askle¬ 
pios). k, n»d oberhalb Ih| der Grund nn^geliruche^ 
so daü^ ffielt nicht mehr entscheiden Iri^^b ob hinter 
dem Stuhl nicht undi eine Figur ütamL 

EOuiltaai^ kI» - h 3 i-rr,i. Aus dem A- hm*,-. mH-h jTuIl ! : |i- 

Imehimrnnaz über »letn ßtulil I IPIOZ '-^*1*1****; r 

d ™ Jöngtin» f.! \AX A n N itiüjo «iif Jdii iJIeju 

hu ÜTcn i?n r. der Cv nni> i J üi^le A€KAHr*(fJI- 

2ii. rnTtiUitäni% L r. unJ mten. Gr. 11. fi^30; %r. llr. 0,'A?. 
ile&rümm^ Wie geHTuhulleh 

Ju »ehr schlechter Erhaltung erkennt miein mir 
noch den Kopf, t- Sehnltcr und Arm eines Gouert 
w. L. der die IL rum Barte führt 5 da oiiHubiUi Kopf 
und Epistel nodt 0,011 ZwiBelrcnrayuip ist es wahr- 
selieiniidiH dass ilcr flcitt f wol Asklepiu^, gqscsHen 
hat. Hinter ihm »orrli ein unklarer Reat, wed Tim 
Kopf einer »tLhendi d Frau (Tljgieia) gehörig* 

Vor A., ehe» vor der Iicu^liiliieb-tr, eine pfetler- 
artige Linie, etwas *chr% gebu llt, die nicht wifulüg 
scheint; iie künnte zu einem Cie ha »de gehört habeuu 
IjöTfllLptfauli^- J. Cif- L. U.CKJ; ILW; El ilüf Utiüi- 

tliiibfl O r ilt HfElicrerhoüuug büJ iler jh>idtl]Jthiffi ZcntöniiLu piclii 
tu coiulallrrii ihn 5 dmlcrr ßnfn^Hcrat' all «lr«n rlii^nlimldii- 

lEfKlffll lUlUi, 1 loF DBtQ VETEIflft, bllEO UM U UM 0«J1 5kÄIHh CT- 

üülu emifcint. 

R. sitat Aaldflplo», ", u, f„ h Kopf e, p, ». L 
Den L-iiterkbrper hedeckt dn Gewand, die Reine 
mhen auf uinem Sehemc| T daM L ist weit vnrgüwstat; 
der l Unter»™ raln vor dem Körper, der r. 
erhöhen, wie um einen Sinh hoch »umfaßen,, der 
plastisch wol nie äiigfgehcn war* Vor ihm t neben 
Reinem r. Knie sieht e. J’, ilygieia (h. Qfii} in 
Ifmellosem Chiton und langem Almud; dt is r. Bein 
kl etwafl vorgetsetat, der r. Arm geht fii&icr, ilen !. 
bchdut sie in die Hüfte gelegt zu habeit Der ein 
kleio wenig dem A- zugenoigte Kopf war wol auch 
c* f. Zwischen ihr uoil den An betendeu (h, uugef 
0 T L^j du viereckiger, fidirägg^tdlier Altar* Jene 
kipannen voo I. heran ■ von vieren sind noch Umrbjje 
erkennbar, lliuter ihnen int eine Ijnealität aDge- 
deutet: auf einem hu heu viereckigen porhpectiviflcJi 
gestellte» Lüterbau (h. 0,37) mit überspringen dem 
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Bunde erheben sich Säulen: zwei erhaltene an der 
r,j düo Göttern zu gekehrten Seite; die Frontseite 
mgt onlen keine Silüten; wa* I. war. litt we^e- 
brnuhen* Das Erhaltene würde auf einen quadrati¬ 
schen oder rechteckigen Bau Ähren mit vier fiElntm, 
eine an jeder Ecke, Ein «doller Uiiterbmi, au -He 
Felswand der Akropolis gelehnt, ist erhallen und 
zeigt auf seiner oberen Flüche eine branaen artige 
Vertiefung und um dieselbe vier ganz flache runde 
Basen ohne jvle arehätektomadic Gliederung. welche 
als Säulen roste an Zusehen bedenklich ist* (Auf 

dem rinn JRKU. II, Tat: XIII *,} 

Die Art dt, w y die QtaedÜd» tital^Qj iet flach Tmd arjuchei- 
nmd ü3i. rifiitaer ftdi. 

28- L. 0^4* j$f> IL OpJE*. 

R Aflklejdoö, e-, r + stehend (L. L Stand¬ 
bein, die L Hand in der Hüfte, unter der r. Achsel 
auf den Stab gestützt, um den idcli die Schlange 
ringelt; das Gewand hi gleich unter Her r. Achsel, 
wfl £-* durch den Stab frstgehalten wird, vwrge- 
nummeu, und geht her über mm L Oberarm, über 
den e* herabfiUR so dass ausser r. Arm und Schulter 
nur der ohmte Thcil der BrnM L ftoiliTeibL Der 
recht zenstnrlc bärtige Kopf ist leicht n. L gewandt, 
rIb hure er auf einen Anbetenden« der von I. her- 
imkomuiU bärtig, m gew. Tracht, die IL erhebend. 

An tkn Seiten und wie BtJapinl, auch Uhlen, «o nlwft# 
w^ubrt^t-rin Printer nhan Lebifi, auf wutehüi' die 

liitdmfrrDä-tioL 

IAOTO« ANGOHK 

1/fljf 4 r*i jrfiriJftTfJTrjt pil’^qjrp 

2S m Unreif tEai% 1 Gr. L. 0,31; IL 0J&- fi -1. BdliF- 
Häcltc o15;p.S^ Ilü]ii.-ii>rhLhLiLi^ Hüpf, t'.OS!?. LlülAe-Uinu wie 
wöhnliclL 

Vou <1üii OöttGjm rnr L tmr noch Rygiein er¬ 
halten, (kr jedoch ntioL ein Thcil der r, -Seite, x. 
Ami itiil Schulter und Kopf fehlt. Sie stobt c. f., 
L Standbein, den Kopf teidit nach r, Diedcrge- 
heugt. in feinem gegflrteien Chiton mit linUi- 
ftrutdn , «kr an der L Seite nieder gerat acht ist so 
<la>s dk L Schulter nnd Bmatfih>atz frei tdnil; die 
erhobene I. Ilciml fasst in (kr Höhe der Schulter 
einen Zipfel, ihn von hinten Aufnehmern!; den un¬ 
teren Thetl der Gestalt hüllt noch ein Mnut(d ein, 
der vorn in dreieckigem Ueliersrhbig nie« [erfüllt 
und an der !. II Ufte durch den Ellbogen festgelialten 
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’Tirü. Vor der Göttin stobt ein niedriger Altar 
mit iL-kbeiförmigem Abschluss. ibiviir ron r. in r- 
ankonitmeml vier Anbetemle, voran zwei kleine 
Mäilclieit, j.iiiz ein gewickelt, die r. lliludc im Go- 
•vmid erhoben, dann die Eltern (b. O h 2>!), ein ldirH.gr r 
Mann und Frau, <lcr Mann *rhiht um' den I’fcikr 
vqtkjj ringend. Beide »(eben V, e. f, Kopf c. pr., 
i-ind wie gnv. gekleidet und erbeben aubiti-ud 
die IL 

Ailini nissig, »hnr mh ninlit Kl'ät- 

m , L. Lm ■ I ■ ‘^H! ei IJ n ralUtMilltf < ir L O.llv. ^.-r 11. 

[t^L=n l tu h r-bun y 1111 [ fi.Cl 4 Da ■ *imae is t ü ureli den a u IguM ru^ l h tn 

Sluck !AeJ □LitfiELiLtUcb gBBjfleht. ALm]!l3ue^ t. iuIc y;uiiS n.hg\> 
dmHtfflWr Fiiu'h*, 

Auf «Im Breihic-itc ciat n ^'lirüggcstclUci] SttiÜ* 
mit Voluten > in flehreiteti von r. zwei Frauen (nur 
l'H zu ilcn Sehnlti-rn crimlfcn) in Chitmi uml weile 11 
OhcrgewancL, das von dein vorge^treckten 1- Crttcr- 
nrm gehoben wird; die vordere der beiden 
mit der r. II and auf die oben- Fluche des Altars 

und Rditmit ouvih rlaranf zu h^^u, L vom Altxif 

stind ein Gott, von dem mir noch die Beine er- 
halten - r, Standbein; dm I. itl wie im Her- 

an treten oder wie entlastet (vidldcht dtircli den go 
wohnlichen Siork unter der Atiksel) naehgezogen. 
An A^klepioÄ kann nicht gedacht werden, 

da von Gewautl keine Spur da (üt, die Beine auch 
deutlich eine nt jugernl liehen JE atme mj gehören, a ho 
wo| einem dE j r Söhne. Vor dem Gott atu Altar 

ein Hund (vgl, Schüße, Gr. fiel. Nu, 103 und 
fff«* HVrti III. 'i), der den Kopf u tu wendet und 
zuui Gott emporHeiiteL 

31. H. imrciUqilviUlg r tsT* L l,32 t diivTi win.t mun mf eine 
Ur?gir&tLglkbe Lün^e von nu^cf, Lb,j n&cii für 4—^ 

^ttRcru Aslutau£j?n Üimm ***• an? Hctti UtmätaiirJe 

(in.-* auf i-Ls'lli ulHirEik |Uin!^/wti viH^etJk^e L?kEicr dcfcil- 
Lmr tinti to>| ilani üLentePt, eiue It^umle^ yrairbdtflEe 

pnla=£un^ fEitfia^aUcö. il#L öte m ihrem jerilpii ZfcotaiulL! 

ringEDni flau at»eliüesb|.,i h van tiama dtu <b&b 0,10 vom I Eamlo^ 
Lias iWHiiö fNH übtüidcm^lbcü C. T 7j, rtm iIäh jotti^an Brootltini« 

* r H f K- " ^fUirmE nnU hiöIJjh t hreSl Ut + nbü ■Lu-ÜnvD'ad 

tiudi «il! «nh|nc■-büudies- Lm-eh uw E. TfftJÜihWtiL H. Ü, 12, Dicke 
der DLiiEe O.jo, ^r. Rdi^furlfeinm^ O p Od 3 + £ehr itnivrt dtütdi 

aL? inb i li l:]j ct Ziu haitk«n . 

R die Gotlheiten; Auf cineiu SwsüI mit ztnrliüb 
gcdrditcii Beinm sitzt Asklepios J / B e- f- n. r,; 
der I. Arm geht nieder und ruht naf dem L Knie, 
der gn nitc Obctkdrper und uaniejiLlIdi der tupf 
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fcind wie zuhorern! vörgeneigt (mehr ist flieht zu er¬ 
kennet!). Es fol/rt Unk* eine ebenso flitzende wcibl. 
Figur r Hvgieia). Dicm j beiden bilden den Yorder- 
gmiid. Dahinter, r, von A M noch wehr der Mitte 
des Ftalioft zu, stehen Podaloirios und Machnou* 
zwei Jßngllug*gf?*talreu, nur in OhlfttnVH, die bei 
dem erstell (E 0+53), der Huf einen Stunk gelehnt 
hiebt, ganz wie A., unter der !. Achsel fetjf- 

gehalten nied erfüllt. während sie beim zweiten ebenso 
linier der r. ebenfalls unterstützt zu denkenden Achat! 
und llher dem L Unterarm sichtbar wird: dieser 
bat die L Hüd in die Hüfte gelegt, uml »teilt, grade 
hcräöge treten. fft&t c, C, der vordere T , pr- wie Zu¬ 
hörern! den AnbHeiiden zugewandt. Hinter A, uml 
seiner neben ihm thronenden Genossin sind dann 
zuiiäeU^ drei, hinicii alpseldimt ^d imdi eine vierte 
weibl. Gottheit zu erkenne (laso, Akeso, Alple, Pan- 
afcam? vgl. Kn. 23) ? nlli- stehend in Chiton und Mantel. 
Die erste lieht die Ltu Gewand verborgene | r Unml 
an der r. Schulter und neigt den Kup£ die zweite 
scheint deu 1. Unterarm quer vor den Körper ge¬ 
legt 5 den r. zur Schulter erhoben zu haben fruit 
Öberlepriidinit Gestufi, wie die eog, PiidiclIaiJjpoti, 
Medea, Konake fcte.) t die vierte tat grade beräuge- 
treten und atreckt die 1. Hand vor. 

Vor den Gott besten erkennt man einen viereckigen 
Altar. Zn diesem ffahrt ein blo» mit dem Schurz 
mngürtetcr* nur halb sichtbarer Öpferknabo ein 
Schwein, webbes die Vorderbeine widera trabend 
gegcnitemintf indem er m vor sieh herschiobt 
uml mit der B. vorne fassF Unmittelbar dahinter 
folgen die Anbc lenden ili r nag. 0,425), von denen 
nur auch die beiden ersten erhalten sind, zwei Frauen 
in Chiton und Peplos, von denen die erüte (mehr 
im HinlurgTonde. mädchenhafter und c* pr,) in jeder 
der vtirgeaireekteu Hamit- eine ringymyi und unten 
runde Schale fallt (die kleinere tu der 1L lieht sie 
buherj. um den Gottheiten zu spenden, die vordere, 
mehr n. f. und matnmaL den Mantel über deu Kopf 
gezogen hat. 

32. L. «iUi:ii ETOvulihltDilj^ 0 . 11 % mti fitücLcj] zuifimme»- 

ioMJit L. O t 17- ILix3ü, lt *ter R^j#iIÜiklM utfjfi JbEuierlie- 
hmig HBfief. 0,01, JUafruting wi* 

II sitzt AüklepioB auf einem Stuhl mit gradur 


Btti’klehne und von Sphinxen getragenen Amlehnen. 
p, j e. t, Kopf mehr e. pr.; da* Gewand bedeckt den 
L nrerkörper t tat hinten aufgezogen und vom Körjror 
au der Luhne fcstgidialtea, uurh liegt der L Arm 
über der Lehne, ata wäre diese II jo gesell weiß, der 
t* Arm Hegt auf dem r. OfaerschenkeL Cntarni Stubl 
die .Schlange, vom ai%ericliteF Vor Ä. steht e. £ 
Hvgida {b, 0|B2) in gegürtetem Aermelrhitiin und 
Obcrgewaurt f das llfaflr deu Üiuterkopf gezogen 
durch die emporgell oben* r. Hand Über der Schulter 
gefasst wird und r. vorgenommcti un der L Seite 
durch den niedcrgdienden i. Arm fe^lgelialtcn in drei¬ 
eckigem Zipfel niederLlJlt; dir Formen aiud tnittro- 
nuL Vnu I, heran kommen An betende (b* ungef. 
0.32j. zuitkI zwei Minner, dann eine Frau, die Ihr 
Ö berge wand mp über die I. Schulter zurückgüischlageu 
hat, daüs. w hinten im Zipfel hembibllt, nehon der 
Frau ein kleines Mädchen, ebenfalls in Chiton und 
Manie]; alle haben die JL mtbeiend erhoben, 
die Frau und du Mfidrheu im Gewand 1 da»& 
kaum die Fiagta-gpitied heruuEauhen, 

Pie IjtbichTtr änd ülir ■^nrlitLii:Ii Mfitlirl, aavh konit ifcl 
UN Kdudranj! «jlitcchl, dk Arbeit nik^tg Ami 4cm ßplft/1- 
b*lkrii füllenüm It^Eflnciirill # sj&r vgn ciwp r-qT litr MltUT 

lekißohi erbilawu 

"ÖEIEEK "MrOAEM^NK AIAYTP^OES 
ÖNEAfEYGEPflO KEN 

ü]w:nts i M {ttwu jfMiptet- Mm l4ifptt*aKV)f 

* . ‘ Itl'/i'-p>,]#**. 

3d, FavoUriEiLNilt^ reebliL Gr, L. l>A0 illo üfisalüßatliJJS 1 « 
■u? «iijjd. ii.!U. da r nlün P^lSf vdi.il L Ü4Mlr wnUim fliö FöikuJi- 
IjJuck crltulurti liLf tt££ms Eli v \iv nizhi m 

r- nuj^bn^-hflisj- Jt Ci T Uüj JL ü, liüOdAifil» W&i &T. Kdicätr- 
lißimn-j 0,07 EinC«H)jtlf ui* gvirEi^nlkJj 

AuJ einem Stuhl mit hoher gradur Küekleltnc 
und Armlehnen, die durch eino ritzende gedUgelte 
Sphinx: getragen werden, sitzt n r, Asklapios; 
die iiÄckten F1\h*v ruhen auf einem Sr.hcind t der r. 
tat etwa* tkarh vom und Über dtui L gesetzt; ntiter 
dem Stuhl die *ieb svafriehttnide Schlange, Seine li. 
lieg! auf dem Sdiooss, die beideu letzten Finger 
sind eängCÄOgcn; der L Lnteranu ist erhoben, in 
der Hund hält er einen länglichen Gogcnütuud T der 
oheji Behinälrr, unlou breiter uuil wie geöffnet er 
schein! t so dai?s man glaubt, zwischen dem l£and 
und dem Deckel hu Inneroa befindliche Gegeufttaud t 
zu erblicken t doch verliiudert die Zeratoruag. da» 
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Zuflilli^e vom Absidiflielien tu scheiden und macht 
jeden I^iiuiigsvonmeli withtfnlkh. Xcbeu ihm steht 
e. f. Hjgiria (1 l O t 47) in gcg&rlotenL firuurlioscu 
f/Uifön, fliirch Schul terh ander fcafgehalten, m scheint 
ee 1 und Poplos« der Flire untere II Al He und den in 
die Hüfte gegeizten 1, Arm verhüllt- mit der t\ HulmI 
lehnt eie sich j^egen den Eckpfeiler* Ihr mitkhem- 
haftefi Gericht blickt nach voroe nieder. Dann rechte 
ciu Altar und vor ihm eiu ilkkus Bewein, dft« von 
einem nur mit de di Schurz um gürteten Knaben her- 
angeführt wird, der in der L. eine Behübet halt; 
hifiter ihm ein bJlrri|>er Manu (\u O r 30), der mit der 
L- den Zipfel seines in gewöhnlicher Weise umge- 
^ehlngencn Gewandes fajst n das über die r« Schulter 
nieder f:illE f und die It. aubetend erhoben hat; der 
Hliek des A. ist auf ihn gerichtcL Hinter ihm ist 
iiiicb der r* Unterarm einer folgenden Frau sichtbar, 
der wo! anheteud erhoben war t obsehuii es imasiehr, 
äd-. sei er dum Mann auf den Rücken gelegt. 

J>1ei ErEuUmng uLtouüch gju; ÜKsöinJirre icrslän »Imi Hür 

ili:f r Olicnarm dps AhktffpiM, e«jn L mti dar Flunü, 

ijjftiEt tfrii tltr ttcgcaijitijfiii and Uer heiiäjdh.tiJiuiGä I j lutLe 

der ***** ic GeEielll HJ1«I r r Ana tler jäcioBL Die Arbdi 

lil iBMccbt iLini tLuck aber ak-itl Kpät; midi Jur Moruiur JbE wllr 
H^Blecbt, grau unU ijiEj'itcrig. Abgiro liHl MünliwIH Nu 353w 

34, 1 'infillstänüi^ r, tir. L. 0,3€ : H. 0,«fi 5 II. d. Ildicf- 
llÜfdiC gjr- neHüfebcbun^ 0,04 ftftrfuäliltg £**-. 

Kur auch zwei n. r. Im ran ki mimende Frauen er- 
halten. Die zweite* utwfi* kleiner und mädchenhafter, 
hält auf den Armen vor sieh eilt kleines KimL die 
erste (k 0,37) hat in der vorgestreckten aufwärts 
gewandten L eine Frucht oder wahiwlmmlieher ein 
dufttches unten ruudtifi, Lenketbsfee Gefw^s; der r. 
Arm Hegt im Gewand, die au* demselben her vor¬ 
kommende Hand ist abgebrochen* 

35 * L. um* gfen ntnxißfäfcruüg. Gr. L, 0 . 20 ; jjt, 1 L 0 , 21 * 
AÜidd u,*i i. dtreh graile FJ&obft, 

Xui' noch ein aiihctemkr Mann n. J, erb alte u, 
blürli^ (Kopf gms&cntiieils fort;; vor ihm. wo man 
Jen Altar erwartet) würdu, ein runder omphalob- 
artigt-r Stein. Vgl. Xro. 30. 

3»>. UnvoJisUlKflj; |., r , und ulwi Gr. Br. 0,14: gr. H. 
CijüT. LUiiJctc *iie NlUlä mnefl yritapwil ItdEsfa, wei] graule üb^r 
eanüoi 0,01* tiCrh*n r hndlen Kimunabluufc, 

Anhotenctßr Mann d. r. (Kopf und Schulter foh- 
lcn) t hinter ihm kleiner Rest einer begieitendeo 


Figur, Vv«r ihm dnt oben fluch Abgerundete, mehr 
ompbalos- als altanlludiehe Erhöiiung; noch aua 
guter Zeit, 

A’kki'bj mit OmptfllfH nnf lailir^j; Cmtiie, ttpi#. *nf d. Ins, 
ij. i-b.E =iJi. _ Tuf XV 4 * 1 ^-^ Ja--iTh^t ^ alirn;hEEiilictr gUiEi 

StiaEut in VjJJji Mj.Qi.-j. 

üi, Ktijinej üitl>lfSiuäd. L" i]ieg l. [■■ ■_ i:Ln.. uh liarnLd 

ul beiden bei reu Mirleut tir. JJr. O.-J I \ gr, [I. 

Astlifpios (L 0,18, 0 - i J , stabend, in gewohnter 

unter der r. Aehtd geblitzt und gekleidet. 

K«pf arg zeracblagen, r Utttorarui mit Hand wll-- 

geljmeheu, ebenso dir l’üüte, 

u?, V^I. . V t&[* H L'iWoUiiiLDiJig T. mul I, tinum, 
üwei Siück^. 

tu. tiiLem ■.! - = =.fi 1 DuTduuüMer ciwp, U,v S 

gevi&e li *4 el Üiutj (4u gn1aa«r« 1 . EUltU: ni w e^l.mcbtn j,. 
t'ul in d.ih” JiiiDdlD^ tiintmcuuspoam AikJdjiiiH j: a . 
lind feldcnJeS Ln der L'c^ Ölmlichm VVet«r. ELrkaJcrin ilihI vun 
jJnii nur dit Heine nirf fllli TbtU d££ UQtttii:, £i ss cuit dickem 
Stueke nicli: iiunji£tclLiir in V erbitnl üJs|j ge*£jiiitiätiGr Ktit der 
UuibrluiLjj; üingt ni^mtriüTi mit der rficLtt'jkigaa lüüuii> de* M*> 
dldlttü, *til ^cldnu folgemlrr IbuchüiiEH 

fc = Al J €IC 

iAHniiij 

d. b. | J (4 ft+rj-ötl ^{Liir- [xnä Tj*ia\-]. 

j! h ^r.M iiiuriJLiLdä, asitetsi lUlüc. Gr. [incdim. 0,f,-7 
kniK! n I. ^L-wamüe jfTOäSu ScblaJi^e bildet^ iüe erniigG 
ÜiLTtielLEiu^; mir ihr gr^erer oEncitr TlSeiJ ibt eH»4U<u. DikrliLtr 

ry ooahao? 

AlGAAliiH? 

ANEQHKE 

40. Stück IUI4 dci onteren 

Br 0^6; gt, H* 0-2S), müf dem efcfliiiiklb nucL dnr^i" Sü|a3itiEi^ r eis- 
wiDdafignm 

Ha 

V otivreliefa 

an Asklepios nnii andere Götter ge- 
uieiusauj. 

41- Ab^bibkt ilinbiiilunaen II T«£ XV1IL 

Üü Hilf eia Stück de« AteÜttm L M4ü ; 11 o p Bä; H, der 
iletiuUlii.dic 0|jJ, jftx jidiidErb'Pbung- 0,4375. Au« :wnci ^räcke-a 
rujr&ninjPia^eüetit. Utilen ein rieretibiyö t^tMLUJCKih, £ia£a^ 
.tuiy durdl l p feikr, ArckitTt^ und Dich Me groäfailkk 

L. die Gutthoiten: voran stebt \ e. f. ein bar¬ 
tiger Mann ■ Asklepios t b. h ( &] 5), dns bis auf dit 
Ftlssc reichende Gewand so inugelbiui , da*s es 
vou der J. Schulter ausgehend an der r. Seite T»r- 
getiumnieu und unter der 1. Achse! durch einen 
plastisch nicht angegebnen Stah, auf den der Go« 
sieb sttliat, fcatgehallen an derselben Seite in Iuji- 
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fendcr, in der Mitte durch ein Gorgotieiou zusiim- 
mcngehalienen A'gis; den r Arm hat sic erhöhen, 
wol um ihn tiui' eine Ltmze zu st filzen, die aber, 
weil g*üz hinter A. J Ricken versteckt, nicht ange¬ 
geben ist; Mir 1. Lnternmi ruht atif erneut grossen 
runden Schild mit dem Gnrgi nieten in der Mitte, 
der auf einer viereckigen Itesfe anf&teht; nti den 
Fliesen hat nie Sandalen. Vor A. links, etwas 
sehr««."gestellt ein viereckiger Alter mit Voluten, die 
Breitseite dem Gotte zuge wandt. Jensdt desselben 
der liest einer j na nid. nu beten den Gestalt 

Die Arbeit, obwul iiiebi spät, ist dicht fein, son¬ 
dern breit und flach, namentlich an der Athenn. 

V e i. Sn fj-2-54. 

UL 

Votivrolicfs 

ud bestimmt ob an Asklepios. 

44. L. obere Erke tir. Br. 0,24: gr. |j OjJS - , r Heikf- 
«rLehrn» t-nu Menne ww heidi Fun O.ooj,. Al.-lilu-, I, durch 
gfüitc Flüetc; oben Arablirav (mit EjnintiiiiiJ, am Jcni»e[ti*Q m 
Btisibfihil>«ö fc r i[i;r Züii 

apxanapc 

Erhalten der Oben heil eines an betenden bärtigen 
Mumm* (gr. II. 0,14). ti. r., ",, e. f. Kopf e. pr., 
»■•eil leicht allcrthll ml ich, rechts vor ihtu in einiger 
Entfernung noch ein kleiner Rest, vielleicht vom 
Gewand einer vor ihm »teilenden Figur, drüben wird 
in einer Felssituatteu an deutenden unregelmässigen 
Vertiefung des Hetiefgrundea lbtn, nur der Ober¬ 
körper, sichtbar, e. f. T hurtig mit grossen Hörnern, 
die t. oben auf den Fotoreod gelegt, die r. uutcu 
au lg «stützt, Gesicht ehrwürdig. 

Gute Arbeit, keiner!Mli jbn^ür all ilt-u 4. JüEirh amo- HiJfie, 

45. l'pü^jijFiL if_* Mben ei ij iJ unten fdroHilifttEJg, ü dti |. 

sthallciHn Jtuniie* 0 ( 3O; gr. IJr. CvDS7; Ridtaferhebcmg jw. u + Qß 
und (i^05 i Uiiffce rtcr Hatte O/Hij. Di* ohne 

wai^reEl AbüihluH J. grihdo ab 

Auf einem tu U einem TticJi verhängten Dreifuß 
rtfcht ein unten und iu der Peripherie runder Ke^d 
fvsrL. No. IL du von e. f. eine naikte fnfuinl. 

jngendtielto G^fnlp ton der Kopf, beide Unter- 
Uftwe iler L mit Ellbogen) und der grchiätn Tlieil 
der Beine fehlen (tL von der l ädtulter mm Schatz 
:ümt7. u t l;{5); dieselbe int ron r. narb vornu berau- 
geachriUen^ ruht jetzt m( dem r. vorg^eucten Ikio, 


und hat den r. Arm Uber dm GefiL-^ dm skr bis 
über die Bnast reiche, aeitwÄrts ft lägest reckt, den 
Untern™ vertikal erhüben * dt s r L Arm bi Aßitwaile 
snrDekgestT&cfct- Von I. herfin kommt ein in gt- 
wBltnlieber Weise gekleideter Matm, ettvftö kleiner, 
der die L-, Uber die das Gewand znrlckM]t T ge- 
athlo^n vor -ich bin bfiJh und die tl. uiuuhidhitr 
vor dein Kessel nxtbetend erhoben bat, ilocli so, 
fla## er die Innenfläche der Hand rieh zu kehrt« 

Kopf unff tfiiwrijcinB kbi&it dar r Art« itt ±€^r mn^ört 

/wj.üheTi 4ff‘ U4üferürt ü«*mll und dem übar dem 

Kt=-ri:J tiUtli DiiP^h rem der An*n bhciiimg^ triji Itarjd itiuedLtih dkr 
nidlna i-Enlttfü. Ffeinr Arlrtit iaele Jü eu An I n dea ticnio JflJu- 
hnn-dejrtdr — A%u* Ikti \Jamn-lLi 

In^iDtptf I.* ü ti-ön tind unt^is iiu¥tiilslmndi.g, ft. dt# 
T, vT'hiilEtr.üR UaniSta 0^4; gt. I(r 0*1 fl ; IlcLicitTEnshüfl^ 

Dirkr- ilor i’tnlze 0,(HJj. Die FUcbe teLiif»t tilmia tfeiur^F A'j- 

iclflll^ I, p,Tali]e ik\i. 

Erhullcu ist nur tlcr Tf>n<« einer jugenitliehen 
luüuul. Figur; es fehlen der Kopf, der r. Arm mit 
Schulter lind einem Theil der ßrust, der I. L utor- 
iirrn und die Ileinc von unterhalb der Kuire ab (II. 
vor der I. Schulter zum Schatnansurz ungef. 0,1 3 Tj, 
ztuü |. Knie 0,255). Der Körper ruht auf item r. 
Hein, dos 1. ist leicht zur ,Suite gesetzt, entlastet 
durch eine plastisch nicht üTJgegebeüti \ ul erst Ql- 
zimg unter der 1. Achsel, wodurch auch das ilio 
untere K.irjwr ballte einbUtleude Gewand fest gehol¬ 
ten wird, das aru Oberkörper nur hinter der L 
Schulter und au dem Oberarm leicht sichtbar wird, 
an der r. Hüfte vargeumntneu und unter der I. 
Achsel wieder in einen Knuten gesammelt ist und 
ton dort nie der fällt. Der J. Oberarm geht am 
Körper nieder, der Luter arm war seit würfe uu 
ntuh vorne erhüben, dass inan fast glauben sollte, 
er hätte Uber den Eeliefrand vorspringun nittsscn ; 
disr r- Arm nuim seit würfe gehoben gewesen nein. 
\gl. Gestalten wio den Askluphissuba hinter dem 
Kmnkrn auf}?». 115. 

D<tr nickte Oberkörper Mijjl jmretulUdj* fn-uhfi t’unueii. Jie 
t'Wie .Vrt'*(i ist ü‘tir rdn un.i .«beim n.j. r. besjer m 9 «In hIh 
bei ‘tem mtg« BrntfelbiA, «acb l.t ilir Kilicbung nncb ct«M 
tlrtn^er Ufe» ilml Jn; eimr^en Grüml«, wetub« gfSten itno 
ijur.... ^mieiu.jiinen (Jmr.ktcr und im tibriyen iitivfeiniuiiiinciiijo 
%M4w«bihni Ma tmb. ffdsgtB y, nsdtumcD^cbörij-keit 
kSimtctj. UlflüIlM l.r»nm«.u mirh mn di, dnn »na^ntflek «Uoea 
FUu sUcbn« wir ilundi eiobu ni der Annnluiw 

finininacn «Crriia. Bi noUL VotlirtÜef tn«wchrl<b«ll. 
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47. Cavjilktimli^ I., T. u-j-J ahm, fir. fl. 05; yi. lli. 
O.itl; Dicke der Halte fU?- 

Pie gaB^e untere! Hälfte des erhaltenem Stücke» 
wird durch eine 0,06 tiefe, oben gerundete Höhlung 
eingenommen, au deren Rande l. sich eine Sch hui ge 
ringelt und uufridlteu Diene!he scheint Ruf einem 
SUkk Gewand zu liegen, dessen Falle mau noch i\ 
im Vordergründe gewahrt Der übrige Raum der 
Höhlung, ynweit erb alten, völlig leer* Auf dem 
Felyramie darüber noch die hintere Hälfte eine* 
tL r- schreitenden Jagdhundes, t. tstand eine Gr 
welche ungefähr die Hohe des ganzen er¬ 
habenen BmchfiiCtekefi ei mm hm, und die Hand wie 
an betend erhoben batte; ausser dieser nur noch 
schwache Umriße, z. E- des Kopfes mia Rande er¬ 
kennbar. Die Arbeit i&t gut, 

4*. L ,| je, und unt«ll DlffiQBlft|l% Gr. ü- 0,3# t |ir Br 
UfigsPÜfr 0,23; £F. K«li«fflHi£tmil£ 0,011. 

Die Setmo gebt Im Innern eine* Ranrney Var 
ftfck Die Bekrömingfiziegol auf dein Kpktyl sind 
tmhräg in die RoiEpecttve gestellt, und sollen durch 
die Verlängerung den Eindruck uielit blos des Dach» 
gesuune», sondern des Darbe» selbst beirormfen; 
hinten erbeb »Leb ttber ihnen noch eme, jetzt ganz 
zerljnMdiene, Absehlui-wliniß. Futefm Epistyl an 
der Wand Bukiiuiioii und Beb [Id, Darunter ein 
bärtiger Mann (nur der Oberkörper int erhalten), 
als ältlich besonders deutlich durdi die tfusculatur 
und liervortrctcmden Km .i-heu diarakterisirt r dor 3 
1 " t c + den Kopf e* pr* n. L und etwas aufwärts 
gerichtet hat und narb derselben Richtung sedne 
r. Hand aobetend hoch erbebt. Hinter Üun wird 
noch Kopf und Theil der Brust Einer weiht Ge¬ 
stalt sichtbar; auch diese seheint unter in Oe wand 
die Hand anhHeud erhoben zu haben. L. au der 
Bruchflache noch einige unklare Ansätze, oben war 
vielleicht ein dem zur Kerbten entsprechender Schild. 

4[k iMtt-N und r Ein^uü^EÄmlig] nurh 1. ttadl iJV Lctem ahau 

nnU mb Lira HUü^CTf.tilji^n und unten l»t die PLikltu a L”*! Lmi lIhui . 
h, Ak^htcifif dnndi grsdtt Flüche, Gf. fl Oy*a ^ ^ Br- gf. 
Ittüsftjlieliliiijj 0 t 00ü, 

Nach r. sitzi auf einem Stuhl mit gradem Rücken 
und von SphHuteO getragenen Arm)ebnen ein Gott, 
den Mantel um Beine, I. Behulter und Belte, den 
I. Arm hoch mifgestiltzt auf ein Bcepter (Häml 


und Seepterkrone weggebrocLeu;. um] reicht die r. 
Band einer Rechten, die mit Unterarm^ Ellbogen 
und einem bisebeu Brusiauaatz allein imeb übrig, 
einer vor ihm geshiudencE Frau uiigdidrt haben 
mn»s. Hinter dem Gort eine runde glühte ääiile, 
ungefähr tritt zur Hohe seine» Oberarms reirheiid, 
auf der sich ein jetzt nk-ht mehr za dellnirende> — 
weil grö**tenthdls weggcbrucheiicH — Gcrlfrt 'V) 
erhob, von dem uoeh das stück eines runden, u. r* 
oben gehen den älmumeti erhalten. 

Dir isikh jK- iiii, il.isiks ic. A’kt'-’a ü r «ml iJui'di die lur lirv-uii 
■-i.uit iS,ri. -k-r l*u\l liA- S[ i-|riür iiiiLj.-r[, isirücltiidilraMgi; 
uurli TBTininrt Ui*4l nur' esm>r flg ilk'-ei QLuAi^fr Jie 

SdilMgE, Am mäüEQ wird it^a au falleii t!f J IlTlJ. rt, wie 

büi SdiMhr, Rtl J04. 103. — tüclil »dilitdU. 

T\\ 

V otivreliefs 
an aniJ^rt: Gatter. 

l'Gti van di!D Stinusisni 50—-üfi difi tmu oder an.jin^ -l.sl in 
in die n$eiliP fOUrrik pelmn, 1^ ^ k)nh ^ci lüi’er L’iivuls. 
rUirll^kusi uccilil J 

50- ruTolktiii L J. uri'3 ulil i±el. Qu Ur. 0^7ö; £t- Ei. 

0.3Ü-: 44 r. Beliertrbeb tili“ 'j.OIH 

li. eine Nyiöplic e_ f. (von der Hüfte abwärts 
weggebr&cbeii), wie es «dieint, ruhig stehend, iu 
ImeR^m Cbitoa und UelNWwurf. Mit der njeder- 
^lieadeu Et, fasste sie vemiutblii:h dm Ch1ton t äh* 
Lh ging ebenfalls seitwärts nieder, wnl einer dritten 
weggehroebeiicti Geflilirtiu zil Der Kopf, e, f* T 
m ebenfall» leidit zur L Beltultor geneigt. Auf 
dieser ruht die 1. Hand duer zwe iten Xyniphe links, 
welche du feines durdtdehtiges ÜBtergcwand mit 
kurzen Aurmein trägt und darüber einesi Plantet. dcr T 
auf der I. Schulter sichtbar, an der r. Seite vorge- 
noinmeu und von der r. ILami gehalten Du Wäb 
rend die Gestalt der tieBbriiii zugewandt ist, kehrt 
de den Kopf ab u, L Dum Haar M oben von einem 
Diadem gelialteu und scheint hi mm ia eine Haube 
der bokanuten aitDeben Art gefasst m »cm t doch 
lä.s&t das der Zustand der Erhaltung nicht erkettnea. 

Ute IJflhdnijlang ilur =thöa*ai llu-J feturja nibl *]*% 

Hftäifit in iäifl rcfn ehiilEiii Jioeli unlnjriitirtfl S5cir. wh dis elw.i- 
dberellxet Öl roSen tmcb LDc^julz. dust (JniLirQksc mit eiapm nnch 
läuhl gsm i!»erwHndcirati Uo-I ämtusbclmr Lobeholf^iitiut ütR-h 
► rürter Eiu|itl FiiScn Ibif. Di? Arhdi tsi ISoii, ^ber nimiEnüjdi 
*m ITptFr^^wjnci ä*r yrmpbe mr I idion etw^ü Mlh wmm Jirti 
M*n »in! *n üigeiuhsiM3Ur]ikiis,ö] de Pdiudis* tfrianicrt. 

Sfl * 


m 


F. rm PuIlis, GiierluB^ho Hellet: 


Auf «Jiiija iler InKSinft^i; 

£i NYN^AICivä 

V#L So, üä—-B7. 

51. Czrinllrttailh* I. rjml nuistL Gr, L O^Sä; %<. H.. 0,23? 

PfeirttrhnTii] r,, EU widt eriiaEitJi, 0.243. Dkic der Flrttto Ö.Ofi; 
R-uliinßrhrfraLEig 0,0.1. Eun'iOi unp ^Fe gen fdinlidV 

Der Bruch geht von J. ohoo nach r. untern Er- 
kalten öd mir ein Thuil de* OhnrkrirpcyrB einer nach 
1. gewandten Güttin (sie reicht bi* an den Ardii- 
trav), e. f in Aerriicldnioii, im übrigen mädchen¬ 
haft: dau Haar hi Muten zu einem Kunten aufge- 
banden; io der L. iucibs eis die twet Fackeln ge¬ 
lullten haben t die von ihrer L Brust an Aufwärts 
Wft Kirnt Arehitrnv erhalten üimL Hinter ihr, eben- 
fnllß m L gewandt ein bärtiger Mann (L- 0 T I9) in 
der gcWOlmlicheii Tracht, so dass das Gewand über 
den vorge&tr eckten 1, Unterarm □iederfillt; die r. 
Hund hat er an betend erhebe d. 

VgJ r 41, -I2f. 1 >Id Arbeit iii ntMstg. 

52* UuTfimtiuilig I. niul mntMl + oben iibj^TnndiPJi Or. 

L. 0,atf? gr, H 0,£a; Eklidcdbe bun£ O fc OU& f r Ab^äMtl* mit 
prüder l’lüebj*. 

Atheuan. 1., mädchenhaft in ärmellosem Chiton 
und iItHNlt gegürtetem Uebenvurf, aber ohne Aogis T 
mit dein Ellbogen auf einen großen, neben ihr 
stellenden Hekild gelehnt t die EL vergehreckt t das 
Haar hinten m dickem Zopf nieder fallend' die Z8ge t 
soweit erhalten, muijentlieh um das Auge» Laben 
ehvab mildes; tim Untergewicht leider arg zerstört 

li- Hflürd Iiüd UniflrtHhiafi fcbfau- !>»■ 5i«llimg dtr Güttill 
hier irie in Ko, BS gtafebt TÜUig dbr auf Nu. V- VgL N'o,, öB. 

5i* CtrroLliläniiJg T-j muim «ditto* sä l-Li eiste kiuh* EEiii in- 

■tbrili nh ; iun IctricrLT nur niKh ,1 h* Atiiun^: 

iitrros my 

PUlf <kr Uiftief!» trfhaJ i,r'n_ L. 0,17; gf H 0,32 s 

It. i!st Iti-kjfaisi |Ifärbt! ".IM; RvLitffcrhvlmti" O.f.h'rf. iLuj^uki -l iUm:h 

WfttSnr inj.il GjtbtL Icritcför ibtir Ibu.b, nlun! j-cdu Aiuarbtsiuiiij. 

Athen* steht, das r. Bein ilfier ihih I. gezüngen, 
n. r.. V s o. f. KüfiT e. pr., iult dem r. Urttfcrnrm aui 
einen grossen: SeUId gHchu^ ikr :mf dnrr Erhöhung 
stellt; den L Arm hat wie vor steh in die Höhe 
g*->t reckt, ihn anlege ml an einen iHngHctieiJ Ge- 
gGHü1aiid| von dem nueh rbeu der Cunter sieht- 
har: weder Lanze m>eli Trupoioa. Hie trägt dihqi] 
dmiellofTen Chiton mit drüber gegtlrfetem tlober- 
wnrC aber ohne Atgin, und liintcu einen Mantel, 
vnia dem etwas Gbor dein Schild liegt T ein anderer 


Zipfel Gl Mir die i, Schulter fällt. Auf dem Kopf 
eine Art eng nuliegender ITrlirkappfl, du der Raum 
fttr einen gewöhnlichen Heltn tiioht mehr ausreiebte, 

54. f H iaii.rE iiTsi^n uiFT^äblinitJi? Gr H. 0,3o ? gr> n r , 

0,10: gt, 0,1 PlL Übini Ein/iisaun^ »Itttdi Epifirf 

uni! Anrhhnr, i^rbiuiUn-u ilurrb rin Kyjinjisuti. 

Alliewt. 1 a c. f«. n + r., in uiniello^em Cliitüii mit 
Aegü und Klantd, von dem mau nur einen Zipfel 
nndi epiter Ithüdser Art, auf der I. Schulter auf¬ 
liegen und einige« rechts uiederMleß eicht, streckt 
den r. itibX ganz zerstörten Arm ijuri^oatal vor und 
erhebt den L Unterarm verttkah so ütm die Haod 
»ich in murnttelliaref Sdhe ducs rätkaelhafteo Imrn- 
artigen Keatea betiudet, olmc diesen jedoch anzu- 
faj&Ron; vielmehr Rind die Finger ein ge sch lagen, ;iiü 
ltab* die Hand ein plastisch freilich nicht augedeutetes 
Sctpter oder eine Lanze hoch gefaaat. 

An nin TruiiaJuM tu düuküs, nird disj’^b isie fnmi ilti n. |. 
^tknSuiintuu, nj cti uben ui-eh ietr TSgel Li^üiiM-k^ •^rj'iu^E'uiiEU lbjniiL.tr 
nirbi tuiIi^ L^bLnr irjiiLBj^ut der Urüs'-Ii UifvHll 

^utie nb, äö £t eigJs emtdire-^U*p uweb untoi wraiSeL OLfln hu 
Hora Lud eEii^ireilirtbJ iji *lux AuctitciMiLw tim Zci^u-ilnifEra 4er 
Gimiii fi*d ^nui kieiitt' nrade l>na %i *- nicht Allitllrt 

i« lfffithk^EU, nhmm ixi Ana, di* h&nt teMfia und Uet- hniuuB 
Thtü dL ’3 g’ÄJiEßLi Khrpnn. Eflawm iar-tihi. HtdunO-. «tliünc 
Arb^Lt 

55* n. Obere iMkt Gr. L. Ö,U4: gr. H 0,20 3 yr HcUei* 
crli fl billig 0,02- 1 *. ji"Füi ilurcli l'^nUtf hüC 

£jibnj null Ajv lj|ir*x + \uti\*rt ilurcii Kjimtim tEibandeo, 

Erhalten der Kopf und etwa* von der Bmet 
dner Athena, \ t m l. T in Aomn^cliitoa, hinten in 
zuBMiimoiigebundeoeiii Schopf oiederliillondein Haar, 
mit Holm. Der Kupf ist leicht geneigt* du* Gericht 
ganz zerstört. Vor ihr ötand, w ahrsdwslnlldi ihr zu- 
gewuudf, Apoll au, denn maci üieht noch den grosoittu 
Thoil einer Ljra, und in der Mitte denidtKia eine 
tlie Saiten rhhremlo L HamL vgt iiv. 56. 

5<Jt It liisil nnicn qnroU.li(uH|;, Üi. 1L 0,3 a; gr. |J r , 0 . 31 ! 

t r - Ufilaisrlmliuug M.ijüa Eütfeuung ilmth 1‘ieilET. Mpi tEV | tmJ 

A.i-hirivi l, Jetüera ^lunh Kjuiuliuii 

Apollon, , «. f., J- Stnndfjciu. iui langen wätca 
Kitliarn.jilencliitou mit Itisiur Miho dtr Otiersdunik«! 
rettenikoi g^rnielem Ueberwurf und iiiutc-i. lxtiip 
«it dcrLäogeodtim Muntcl j reiuW» Haar fallt Uintea 
und Huf die Schultern in Locken nieder. Er spielt, 
m r. gewandt, emo merkwürdig kurze Lym, huch an 
»eine Schulter gelciuit, in deren hkiitcü er, während 
die K, sie üntcretiltit, mH der L, fatssL 


|<\ tob Dtibm Orleebfeefae RoHcf? 
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Du» i Pein fnhlt grümentbeiK. ^fur Kpj 4 untl TumvoiiIJuh dm^ 
Gesicht , Iüdekth ■wul absichtlich., -ibi| -ehr erralört, flhemu ifcr 
J, Arm. 

Vgl ISo. TFL 

57. Vj*i P f>jfr V. lOÄ Oral In Fi. rm der tjimulf fi mach, 
rum Eiirrie .ahi^firmiilrri: um Eli c?whä ahgEhrochtfi. Gr. H Ü^47fi | 
Ifr, ndlltoit Dick' UJL; Uditfürb^tm^ L.U'313 Bellt 

juiuk-s. Auf ilvr juiiereii Hüfttf s-r rill iLLti ^uun; 1freite ein- 
ni'kcufinl'iF lli-Liefslmifen aut ndumder Lusers, 

L. stellt llernkks (li, 0,15) u, pr, tt, r,, (las 
1, Hoiu vorjrvsiitzt; von seiner AitfsLiiitiiiig int nur 
tmij'Ii hinten IiesRhyugtemle und Obor de® KnpT 
gewgeun Fall zu erkennen; die I. Unnil war vor- 
-i ^lreckt. Var ikin ein viereckiger Altur mit Feuer; 
zu (Ueüctn trete u von r, heran ein Mann und drei 
Fwim. die II. aubetcml erliwlMn, Die Grosse der 
Figuren ist eine von 0,13 n, r. absteigende; ebenso 
bei drei Kindern, die vor dem ersten Mann und 
der ersten Frau stehen, von denen das erste die r. 
Llund Kam Altar nusgestreckt hat und ei neu ekh 
striiubciideu Widder heranzndrängen scheint, 

Uiu AilicJi Ul ur.ltir*r, DjwHElm-, »ui ,1er «Krau EEülft-i tte- 
JVIuiiiin•c.'jka■_ Jii lI s-n Inschrift- 

aysistpath 

Y P £ P T ü N P Ali 
HPAK AEIANEOHKE 

□R i„. UUEnn mul clicn nur oll Firn 4 lg- Gr. J-. rv? 1 . "T. 11. 
'Mö; ^r. SL4ilifc-i<M Eiuhunu 0.033. E. VDTe.jjrticifflrt.it« Bflnil. 

Auf einem n. r, springenden Book sitzt e. f eine 
Fron in Chiton und um <1 io unten; KörperfiÄlflc ge- 
lüviilungeuem Manief uni der L. am Hain des Thieren 
sieh .hallend. Ihr Oberkörper tfit sehr zerstört, und 
tlidhu-iie grenz fort, miimrnl lieb Kopf, r. Schulter 
und &rw r Vom Tbißnr t7 Litt der grusle Tlieil der 
11 i nf e rseiI e. A pli n) fl ile ft ? 

~D\ft AxheiB ist Pur iJk KlrnillUPl nlold ^blecht. t- i*t fraeh 
1 'EH L|i:-iv,e:i iuuu.i Hunfc yuliiiHfru f^r. L. O.JJfc ; tiiue 

Y- \n r deren UbbTlürjmT und Füaic wc^gpbrechen siniS, mir n il 
+-EKtJLt Sl k^n f I r-kEeadüt, rijlUugfr nut cliirin Ruuk ■ i i r h n iJ • vdlii 
UiKrk fehlen U*k aud 4 h: BÜWV (gi-tw+rathtlllj, Auch *«ti 

tu».3s L'JiLvm, Klvw* äfTöh-drm Buck hi dmi V .irdiiteftilak gnfimdca 
«"■Mrn. Die Nli]je rk-^ V?tjti^rf#rM' und di: ITdUgttmu^ dur 
Ajiiifi.ilitE rmlilcnLö« (Mfrlllai]. It+ V?ft) «rimiürt anj^Euhli \Uv ür 
HürnLiuttlU; mn dk" i|i4M!iaÜ diJiuniBcbii Vürhinduog der Inniiny-tu 
ii.it T 4 3 fc ■ -s i •: i ; Jini, I „ t^J J'rüLJtr. l;i MrtL. I J 56^1 

11 ÄUa Xfi. Ho nml H.M , Ehcuiü in u _ bicr Li’un^kt 

»erUn.i t -bi£s iluli kSeiitH KchtlU+uUvü gersssulEiL luihcu. ilillBldU 

Vötne uji Apkioditik 

59b L. rdtert Lcke, ür. ii gr. 11 t- 0 r l^. Emfji^ouTi^ 

i durcli Pfflünr; Cibfifll whidm - ^rünun^ utigirtiri'ibnliiCdi. iJurh 
IdM-i iii-L debh ilrhtra mehr Erkflnuiijj ' 


Ärriini?ireutler Kopf einer weiM. n. r. 

e. pr. + mit PuIphs auf ilctn KfijifE und hinten uieder- 
fallendcu Locken. Hehl echt er ti alten injd ftplt 

ra. frr TI MSf Br fi® 1 

Kyhelo. i n geriv . W eke in i 1 1 rer Xisthe auf dem 
Stuhl Hitzeud, neben fiirem r. Bern tkr Löwe, tifii-r 
dem ihre r. Haut] mit der Schale; der L Arm oben- 
falls Torgo&treckt, die Ilaml weggebroolien, L. und 
r. in ganz lfm: hem Relief auf den Anten der Kisohe 
r. tiaekU r Knabe, L Müdi-heo, jener mit einem Krug, 
diese mit einen i etwa^ gebogmmn «Seepter, Üt-ide 
stark zerstört. 

Ütifsq AbgEbrodEmi, dnch 1'ftMi dt? Göttin mir tipp Kit. f. 
Itu he ^YrLHibt iltir Ifir Kjtude gewübu] [chm Art. 

1>L H. 0,|fl; Up. O t OTi t iq jiwiil ÜiilsLke plirodlflL 

Kur ivybcle. Kitieud, auf d™ Kopf den Polos, 
in der It. die Schale. Hücbtd »cliledit. 

V. 

Reliefs 

ud bestimmter Verwetnluug, 

■ ArciiHM:ht j - uml AirlaaiEtiirEiiäi ImE.ü ich, bt*i Jer .rarkun Zer- 
Fiürnn^ lüisijfllcli nicht gtL^hldtkn,i 

B2a. Gr, Rd i öfcrhchnrig O s 0? 

In tr.>icüi Ft-lde Oberkörper einer Pichenden 
wÜbX Figur c* pr. a. r + f TT. ton drr Taille auf- 
wfirN bi^ mm lhilo^aiiHiitE 04741. Udo fc r cisicio 
Feinen we!lenen Lu^igewuml. beharideU wie z. B. 
bei der wa-enbostei^ fMleu Friin rfVictleririis h'j 4 
mit genestoliea Haibäimela ein gegürteter ruber- 
wurf. ui der gewdhuliehen Weise auf der .Schulter 
befr s%T. Da* Baar ist hinten in einen Enaaf ge- 
ndlr und durah eine Binde zusaEmnengehalt^ i zur 
Bniftt lallen zwei Zöpfe nieder. Auf dem Kopf ver- 
uujthlirli ein jetzt zu in grösstem jubornj Th eil weg- 
gebrcKchener Po Ins, hinter ihr ein oben zusammen 
gen ommenes, nuttsn ^c [j wal I mm ?h vratiza rtig mi hciü- 
asidergelioudes^ vertikal Diederlfrlngende^ Gewand- 
stliuk r wie D. auf dem Relief Frickricha IH; 
Kektil^. Katal. v. Bonn B4) r desaeu Verbindung 
weder mit dieser nedi njR einer anderen Figur er- 
biehttidi. 

t?2b, ßiu^uiu nnrtiMi% Gf. n. D,^0; gr. Er. 

L r f krUpfüTh^ung o h 023j Ukk*- 4er Plant ujü*. Due Bruch- 
nTÜtik kiü dir ürwic , ±ni'M Jp. 4=11 MttJben Uber^EPttituinfiRdu 
AehulicliteLt nut n: ducnooh i-i n. ,r dk Zuumiri^i^djiMJLfh^j: 



F rm Duhm Grkdnsehe RaUrf*. 


Ino 

Ptirlu y;H'. v1 1 4 üf jEinraa di# Fijfnr um elfte! utl- 

\-.‘i hilStnLaajiiiL-ii- t -nj=HPii gam. frei hi l l-’mi-be itx, «übrapil 

*nt ii La licliüeii Fiyinx-i? /11. ijj 1 1 l Ij imke un efniiftUsr gurüclit tinL 

Busft von zwei MMchoo, hinter uiiifludcr, fast 
c. pr. n h r. Von der er&te n irI nur die Rücken- 
Mlftc de* Ldbe* erhalten, oheu in dnou feinen 
WntlchRoii gebullt, worOhar ein um die Hüften ge- 
'i-hlnn^encT grosser Mautd, der über die I, Schulter 
henuidi ÄUrhfikgcfidda^en zu denken »t, liintcn 
ia Zit^fcßekfnltuu fang humbMlti Die EWfrftt Ge¬ 
stalt i*t ähnlich j nur ist tob einem Hantel nichts 
zu orliltcken. dagegen litingt ihr hinftu ein \Anp 
lielier Ge£en*lmsi3 B dein siark cingcz eigenen Rücken 
eich an&clmtiegüud, den miio bei uiner Artemis fUr 
einen Köcher erklären würde. 

Erhalten hl -lle L’sgm nur »fifr elmrljuUp Utir Rnm tri* flUffi 
^ebsjufcpIaii.iJLS^ utn] «kr r, Amt. nalcbcr hqrh nnlcn Tw^str^Li 
Jets iLüc Hund t;üke ilmm mciliajjtjii grd^rt nieder tt^fwÜrr* toll 
fum^dvLitretrUHl Folgen« JSchr leiert- 

ßik Hittjj- TmifiUitindlg. Ur, Br, 0,32 f gj Ei. 0,87- flu- 
ItkJi'tsrllijiLi ‘LEI |f. rtvtn CJ.fi 1 

Kine wcibl. Gestalt, e |tr, n. r. sitzend. in Chiton 
und leichtem Mäntelchen, denen Zipfel über 'Ion 
I. Ellbogen zurllckfiol, hält in der erhobenen L 
eiiißu nu%üriditetcn Blattfidter, wie ni.-< Attribut, 
Dns Haar ist hinten in erneu aufwärts gelmutJc- 
QCH Knoten gesammelt, 

Ai-IJ^i : , I. I ili’irl : n fiuli : tfi^dHUoLi iilJI J 1 -?■*!* ilej Kr^-f 

mit urvvud --an dun Sciiuitevii , dem I. Arm niul nukümiilu-iiini 
i- -n-u «keil -r ;,i/.i,! ■:„! ik Elnaii- bclsaüdltin^ \vi t nück die 

d: i -i i mi ,■’!’i :i Kmw -:111 ■]in[rEieuEiu Au^i i - iuHuil^ irirMidsi 
A I hjjr l-Pcii rn 1 i ^krpi t Miü'iiiKiJllLeainHft. 

ti4- Ubm Ltml I imvälltftkiiulij^ Gr. IT. tM3 s jf». Ör. 0.2Ü; 
IklkiErhchiniK i ,»;-:'. I: A^^liEiirs ilurch ^rtulii f'JiLuku. 

Von einer gww unhedeutenden Erhöhung her- 
unter -’-hrtin r u, |. eiai^ vveibl, GetUlllt hl ärtlieb 
losem rbitotu langem, bi^ dieht t\n die Kumhel 
lirliLisil' LL! MaiLtL-L und darEiber einem ili tht unter 
der Krim gegürteten t au den Hüften spitz abetet- 
li^ndön CtdiertvurE Mü der L + liebt den Zipfel 
des Mantels in der Höbe der Hüfte; die nach unten 
etwa- tiir.' -in-ckle ß + |i;llt etaen breiten jetzt utj- 
kenntlichen Gegeiifttand, der sieb wol nach oben 
IkirtsetztL^ Der Kopf fehlt. Vor Ehr bei* schritt eine 
ähnliche Gestalt, von der noch hidminibn Eebte- 
Chariten? 

L i£T&ti.iu.n%Si^ Lp, i. i-Ltid ontea. Gi Bj. ti,3ü. \£z r II 

ÜtLieferhuibuji^ m%ef- 


Ei Ti Mädchen r NvtnplieVJ. fast c. f. (Beine und 
Uriternnne mit Ellbogen we^gubrufrhim), etwas u r l 
gewauflb weldier Richtung -mch der kkht geaßigti- 
üocIl etwa« rnrhr ht f 8 Profil genetzte K->pf folgt 
Nur ein ärmelloser gegürteter Chiton bedeckt die 
Gestalt. Beide Arme gchon Bieder. Die Haare 
sind vome durah ein Diadem zu&aiiimeBEcdi alten, 
welches zugleich zur Bcfestiguug der Kappe zu 
dieoeu ^elieiat in welche hinten in bekaunter Weise 
das Haar gesammelt ist. Don letztere ist üben mir 
ganz flüchtig angelegt, wo en aber unter D Lidern 
mÜ Haube hmrortrftt, ist cs gar Hiebt cBodcIDii, 
zellt also nach Art ülmlicb behandelter Köpft olym¬ 
pischer Hdopen Färbern voraus. 

Dju§ Relief Lt £5 ü .-Ip t.ulir fcuii «Jen sdulqhen xC ercD 

AlnoUvrt (StuIi und einfacher iclirä^tr Ah!iuf| t jejooh «r- 
eiger tUwthü^lkl]; die Üewnnd trtwu liud reieher Vüliftt und 
npil rl er htmutalnCHjüJIin. wodunlh Luken ili. Riefle Jer etwa.-, jmrteü 
Feinh&ii tritt. V^l. Nü f (5fi s RT. 

bli. Itin^äirai nuvulLaElndig Gr. H, ^22] £f m Br O f lH: 

BellnAirliebiiEtg tin§{i!f. 0,01. 

ilittdstilek tinor weihl. Geetfllt (Nymphe?) e. f. 
L'uterkötper, lißiilo Afuit 1 mit ( 161 ' Schalter und 
Kojif jjind weggetiroobea. h?ic trügt foincu 

ilarcfesithtigLTi ärtiiolloscu Cliitoa, der jeln-u der 
1, Bnut ttTvrt^ niciiergestiiikt'ii ist, und dariiltGr 
Giuyn weiten Miuiltd, Utr au dtr L. ächultur ^itht 
bar wird und an der r. Seit« nicdorfafK'üd vor- 
geiirnumcn an der J, Höfte tinahnclieinlinlt durtdi 
die eiugfelcgte Haut! festgeltßltou wurde. Der r. 
Arm war hoiih eriiübea, so dant t-iu jitUnik iier 
r * ^dte eaUilu^Kt wird, und fasste vermutklieh 
il;iü fiewnud, der Kojjf ivar lulcbt n. r. gewandt f 
die KalieniiohttUfllung int beim Montal fl.htt uud l, h u 1, 
beim Cbiiou dagegen kt der Eindrmk der Fein¬ 
heit t 1 T'trrlt durch grosse gnm freigeiasseiiL; Ilfi- 
dmD, welche voa einander durch ziemlich unver¬ 
mittelte wuiwmitiga Gewandstmtfcn getrenrt sind. 
L von der Gestalt in der Höbe ihrer Mitte wird 
etwa* uuklares sichtbar (ein männliches Kaic'?). 

Vg! Nu. 50. oi. er. 

U um) mH Im imn IKtiuJig tir. K 0,LfS iE f Ur. n.Släi 
gr. Roliufclntiung n.OLS. L. du Pfeljar. duäl«T (Ji B Butrr,- 
nniLg in t.wqhülftr W«*«! Üi ü fidrniiestl rifij 0 |„ B ga-mJei, 
üik= K.j.uoP.yJ uug TüUte Fart« 

Nucb r. nti-bt, 1 t e. f, Kopf pr., ui ue wuibl- 


F Ton J.luhtj, OritcbL'j hu Reliefe 
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Gestalt; Reine und r, Hand «md w^gclirutiheti, 
ebenen der obere Theil der vorderen KopffasUfte. 
Sic he-] leint ruhig gratutideii zu hüben auf r. Stand' 
hem T ist gekleidet io einen leichten, knilteri^en 
wnlkrfigeu Chiton mit TJetwriafl nnd Aemitdo 1 dar¬ 
über einen Mimte 1. der von der I. Schulter in 
langem Zipfel niedcrliLinkend tlin r. Hclnilu-r be¬ 
deckt nnd untcr'm Arm weg von der r, Hüfte vor- 
gEHarninen an der i. von dem L EULbogeii festge- 
halten wird, wahrend die nach oben gerichtete 
und nach innen gewandte Hand ihn oben an der 
Schulter wieder zu berühren scheint} der r. Arm 
geht ruhig nietler. Der Kopf ist leidst geneigt, 
die Haare hinten in die bekannte kleine Haube 
gewimmelt, die Züge .streng. U eher hau pt bt der 
ganze Stil des fein gearbeiteten Reliefe noch etwas 
alterthümitoh. 

Vjjl. Nu, &Q. Cä L ££*. 

bH* nStlil direct in ^ cumn iruniTninir ttu t eiiumdar hta- 

bimde fckäek*, 

a- rnvolluindlg r. tffiil unten. <#r, ti n.3h gr, Er- 0*SS; 

W; Didcu Jur l'Janfl 0 T OJ*. h. AhcLIma 
durdi ETöiit Flieht. 

Oberkörper eines Madtdiens n. 1. t bis an die 
Absoblusaleäifte Ituranroiehend, 1 , c, f., Kopf e, pr- 
Sifc trlgt einen feinen 'Wuli chitou mit ünlbürmelu 
und darüber einen Mantel, welcher von der l, 
Schulter zur r. Seite laufeml die U Seite c inhüllt, 
?* Oru.d r Sehiiiter und Anne aber frei Ihm; der r. 
Arm ist nach unten vorjjeärtreektj der L weggebro^ 
eben. Da* Hftftr iaLhinten in einen Knoten meam- 
mengenouniien. Die ziemlich erb ulten eu Gesiehtri- 
tragen msloti gstiiz Ireien Oha rukter, 

Aue ijem fulgtude In&diiiäiüfece: 

* h 

Eni|lEPEin£A£K]AHniOYAPX,. ■ 

. ,. ÄOY.O . .p . . , 

die hitr TWftathligGUE Ei^ituun £ tun Z, 1 ii-ehtig 4 tu WFtinJ* 
11 c =* IniykrLi'i die lütoüte Ditfiruög HihiIj tt!ii“iLL A^lqnojjjilcfcJef 
hlflrcq ? itie fegirii! erm1 1 DtrCfli Stil nnoll PUT ia «In.-* [i, JpEif];, 

ftllenfufr dk nllnreäTfifl 2?ii ite& 4twp 

h, tnYoUsijUidly I Pl r. eplI nuten,. Gr, ü, 0.ü4ü: jjr. Et. 
n, ^5 die Hjjde.jftjj Mjü-c vfie bei n* 

Oberkörper einer wcibl. Gestalt e, I’., K-pf e, 
pr. u. r. T ebenfalls bis an die AbsehluaeJeiste rei- 
elietuL Sie trägt einen ärmeHo^nn, ungn filieren den* 
kdngelalieten Chiton, dicht unter der Brust gegürtet. 


so dass 7 . wischan den vun jeder Schulter her kom¬ 
menden und die Brüste bedeckenden Ge woods (reifen 
ein Dreieck freibleibt; der r. Arui geht nieder, der 
L ist etwas vorgeetreckt; über letzteren füllt eia 
Mantel nieder (nur mich die eitere Qnlfh: iks Ober¬ 
arms ist erkalten). 

Drr Ul m leretufi, uni nödv cimeNie« uhtt’rEciiEi'düii 
jeu künacn. Audi Uke ntjrifcre Krfi alHisij^ ht Uanrig H 

Sj 9. OtKm unjl \. B, Ab^Miiw tia m^ grsile 

MkJifl . Ür, II, gr. Br. O.IT; £T. RcLijifcrlu’buHy Ö^ÜlL*. 

Die DarstcUaeg, nonreit er Lallen, bewegt aielt 
in zwei Niveau* Uber einander: Lnten, gowisser- 
mnetten ini Vordergrund, sieb) uitui die K^pfe und 
llAUe zweier v. L hernnkoinniender Pferde (diu 
übrige weggebrocken ; vor ihnen ein woi mit ihrer 
liediriinng Igetrauter Imrtloser, jedoeh selojt ätterer 
Mann fli. 0.äÜ5), v. r. herangesdmttön. der hoclist 
merkwürdig gekleidet ist: zunfu'üat in einen Mb zn 
den Kuieen reidienden kurzeu Chiton, der aber den 
UbcrkürjH'r ganz frei lüfist und vom Gürtel wieder 
niederföttt, nla wolle er bei einem Opfer minldri* 
ren; um den Oberkörper ist jediieb eine Clilnmvs 
gcsehlmigvu (nni !. ödmlter and Oberarm nieder 
zur r. TT Fi ft e, wo nie durch den r. vorgeetreekton 
Unterarm wieder uufgeniJinmen Uber diesen nach 
vorm; zurBckfUlU), der I. Unlerartn ist au den Rör 
per gedrückt. mul hält ein brölleä viereckigen 
zunaniniengefalteles Slilck Tuch, welches znglen-li 
die Qand mit zu fassen scheint: auch dessen Ue- 
deiituug ist mir nltliHclhaft. Die r. Hand geht nieder 
lind die Finger sind ein gezogen, doch hielt sie, so¬ 
weit uinii selten kann r nichts. Der Kopf hat re- 
nlistisehe Züge, .ihnlkh dem Ritter auf No. I; er ist 
bedeckt mit einer enganliegenden Kappe. — Hier¬ 
über aut einem hohen Postament mit Basis, welches 
■'•■liflli den Grund zur eben beschriebenen Gruppe 
bildete, eine weibl. Gestalt (gr. 11. Ui- zmu BaU 
0,l’ü) c. pr. n. |. stehend, das r, Hein vorgfsetzt. 
ilvr 1. Arm nieder gehend, ho dnss die Ham] vorm 
Leibe liegt, die R. vor der Brust im Gcwftud auf- 
würta, doch sieht man nicht mehr wie, ob etwa 
an betend, erhoben, da hier der Bruch durch geh L 
welcher auch den Kopf abtreimu*. 

.Merlcwüi'dig Lit, i!:lm dä«| Oftnetüft^die g^eil Jeu eiijobklilftu 
ltarjJ r. sich Hi43.bE ßckrf tbüftln. somä^ns wft in 

dciteiiJljL'u ülipfgetit, Fesnii Arbdl Jfi= fimücn J^lirhuruijtrlK, 



F. von Dulin« Gricchi-h" HiÜcf- 
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fO» Aüi ivd Stlekita tiuimmrtiyHelil. L. 0*^7; EI. u,00; 
|4T, liclLE’fefhdjhim^ 0,050. All dun AbwIlfiiM teilt gTwtvt 

Flüche., oben Lsi=ic T der nuiere AbesMiiEi j\= 

Enltn-tlas i^hiiJüittfrLiirt, Wütlllf üEclt iiln HgUfCfi lii^'e^ctir we4cf 
lEirtun Fioti .syjiti Ir^endwn ein Aniicill Idt die An 4u IteiVaii- 
Lud-r^r Anktidlun^. 

Auf einem abgerundeten Feltdilock «itzt u. r. 
ein bärtiger Mi.mii. der Oberkörper ftwt e< t* den 
1 1 Artigen («et it iefftörten i Kopf zur ädqre wati i] t. 
Kackt sind der ganze ObeÄiSrper und die Füsse, 
vrm denen der L höher aufiritti das Gewand be¬ 
deckt die Beine und die obere Hälfte des L Unter- 
umw. welcher auf dein L. Qliersdienltd «ufltegt. 
Der r. UntorAnn ist mich L hin hoch erhoben, und 
AnsEtzsjmrön an -einer Innenweite aelgeiif dass die 
Hand sieb auf etwa* stutzte. R. von diesem Mann 
neiien Ihm stetst fast e, f, eine weibl. Gestalt, 
mädchenhaft gekleidet in ärmellosem Chiton und 
iTebenvurf, tiefen eines Ende die niedergehend* 
L Iland ergriffen hält, während der andere von der 
huchgehobenen \L Über der r* Schulter gefasst wird. 
Das r. .stmulbein wird durch die Ekünc des Gottes 
verdeckt, unter denen ihr Chiton in merkwürdig 
verzeichn cf e«r Weise wieder mm Yimehoiii kommt, 
Den Kopf wendet eie ebenso wie der Gott, vor deuu 
de steht, ii. I. einem von dort heranschnutenden, 
atitnllig weiblieb gebildeten bartlosen Jüngling der- 
nelben Grosse zu. welcher dn$ Gewand in iter ge- 
wob alle heu Weise so Gingen mmneu hat, das?« es 
Brust und r. Arm frei tUftSt and der Uber die I. 
Schulter nieder fallende Zipfel voti der I. Hand er- 
fiufft wird, während die r. medergeht; der Kopf ist 
leicht geneigt. 

I>ih l'pjrLibrapg ilicst-«- lEtliiifri inPi^im Ajuiüje äniiimt Jir f!flra- 
j.iui=äii4aii «ariaiiLEn lui üie Oed Turiiier >u£. DliällisloMielAr tiiid 
*in! di*i DfttteÖJs 13fr. un«ri£im «at ühiLlkli.eiu Wege gtHuclit 
wenien uiiirfsn, ■nie lie Rnran (TpuLüb- Masi?. lö 1 ur jflrtn= Inn-3. 

Fuini: ArbKi, nfeb junger uU Mitte nun vierten Jw-tirlmn- 
i3«iT&- Vgl Nö-7 2 IW. Abgw lud MurülwlL. 

71. It. QffiTijSLrtikBiUg. Gr. L. Ü.fll: FL O.tiOi 31 dt. Hdüfri"«- 
Üacbr 0,41; IidEefüriiutmriy: uei^cI. Ü.OTif. EiatnJWBfe wji: glfr- 
wüfanlidt. 

L. steiil eine weibl. Gestalt 01*0,35) in finnet- 
loHem CLuton und bi& au die Kniee reichendem ge¬ 
gürteten Ueborwurf; der Körper ruht uui dem r F 
liein^ diL-, L ii^t entlastet durch einen ITciler, auf 
den sie ihren L Ellbogeti ettUzt; der UntcraTm Ist 


so weit weggebrudieiL dass audi seine .1 Lichtung nicht 
mehr zu bestimmen ist. Die Fnnn&it sind voll. 
Zerstört ist die ganze r- Seite und da.s Gesicht, der 
Kopfi-t leicht geneigt dem vor ihr sitzenden Manne 
zu + Dieser sitzt auf einem Felsbl&ck 1 1 e. f* a, L, 
de» t. Fu&ri weit vorgeattzt, den r. eitigezogmij er 
ist ganz Dockt, nur legte sieb ein Gotvaud, das ihm 
uk Cnturbige di^nt. ül>er den r. Öbcr^ebeukel; der 
Tp Oberann ging nach vorne nieder, über den weg- 
gelwoeheuen Unterarm liisst sinh nichts besilumien. 
Weggebrocben ist audi das 1. Bein voa der Milte 
des Obersdinnkel# au r nur der Fass ist erhalten - 
c& fehlt aneh dar ganze L Arm. Der Kopf war 
□mgewendet und blickte u. r* Dm Geaicht ist weg- 
grsdiiAgen, scheint jedoch oärtig gewesen zu sein; 
langes Haar füllt auf die Schultern nieder, IL wird 
noch ein rechter Fas» mit Sandale and ein Tlml 
des L □tersriicnkols einer bekleideten taätml Figur 
tüchlbar* Vgl. Ko, TÖ* 

üiTYfälpJjiui% r + und npkUsi^ Gr. 11. 0,-10; gr. lU h U t ^j 
gt’. Retiefertuühiiii!; migH- 0,053. L_ md ubuip A'Ledjltlft* JurcU 
^mdo Fliidae. Zw es SiQ i’fet. 

L. ein Pulmsmmiii. der sich oben ln eine breite 
Krone entfaltet, die wie eint znsmnmeidiiLngündL 
utigethuilte Masse atififiieht und wol durch Farbe 
gekttmzLÖcbuet war. Vor donmelhcu ein ^lädcben. 
stehend Wie cs scheint, 7 t e. f. Kopf e. pr. il r. t 
in AnneUaBcm Chiton mit Lehorwurf: der Kopf ist 
leicht geneigt, das Usuvr fililt hinten im Schopf 
nieder. Wt irgebrocbeii ist di«: ganze untere Hälfte, 
tlsc v. Seite der oberen und der grösste Thei] des 
Kopfes. Vor ihr stand ein Jüngling, wol erhöht, 
da der erhobene r. Artn mit Schulter und einem 
Thcil von Grünt und Scitti — da^ ninzig noeh Ki- 
haltene — ^icmlicfi h(ieh über ihr r* sichtbar wird; 
der übe rann ist horizontal vorgestrcekC der Unter¬ 
arm erhoben* Der Jüngling hielt etwas stabähu- 
licheh ip der Hand, was eingelassen, also vielldoht 
von Metall war; oben stehi die llaud durch einen 
unfüriüiiebep Atiaittz mit der PuJmkröne in Verbin- 
düng: eine» 1 iijrsowstab ItHiiu imm uü’bt erkenueü* 

Zi£ |Iijsi-ei> wie ilit DüriiEUiijLg zu er^nzen icsJ m crhlüirrli 

KCJ, IU 11 E= tmwfl glELcklkliCEj üli.-k vortw-Jui]len bldSeu. ft'fil- L'JLS 

«Ile der hdden Gtaiflken aö eiüfcmlw Anilu^icxi ladit, 

wird; l U. 4ii Ap<#l| tmU D'jijüticie ■fiicJi tnnm«rrj -,. äcük hi esuc 
dircclu Aawiffläun^ di-Bäer iJEUEjjiig- itörüL. ni^hiiä gtibülän 
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73* An allen Pjm'IMuiUÜe Gl. H, ß,Uj Br. 

<X2'>; lfalteftf.FÜ*fcHlP( O fc <i'2; Dicke der Natt* D T lO. Zwei StÜnkfi, 

Auf cniif-Lu Stuhl mit iiupgegdi weifte r Lehm siiat 
xi. r. e, pr,, den Oberkörper und Oucb mehr (tan 
Kopf ri/rgehoiigt , ein hürtiger Mnim mit pntiriii- 
Lnftcn Züfrftß iu buizflnulij,* äi] Chituu, über die 1. 
Schulter e turnt M» iitel tteliingl, der hinten und 
yumc* iiiederiul.lt und um r., dtirdi Auftreten des 
Fnsseö erhöhten Kiiie tsin lieifku über datwelbo ge¬ 
faltet ua Händen gefasst wird. Dns Haar wird durch 
e ine B i ttd e ü nmatuüi eugeli ulten, die ugenlld er Behoben 
gesenkt, docll ist der Bück anfivirlft gerichtet. 

tieNf ilma Ziuunnieitiufeg «lies*» inlrreuanmi StBdtu Ja! keine 
VtJiUKÜJiJUs' T uii.'‘|iJkli, Pk ifes Mmmfls »ci^t ^tLi’ riefe 

Gednnkfili üttdr yiciücn Kisiiiinfr, Alan ™irsl Mu Gi^ateui cr¬ 
imen. wiitrEnd ihm EuirklDia diü Fih»e wfcsdm dncii Widm» 
dkr& Adifillclikd r nur dün Kuulrtujfc, ntd« 'inu üur l ^atma^. 

bd fdtüttN ilie l'ntortchenlttil mn nuier den Küken ab . * dt±r 
jgf i rf Ttuü Jfj titnliJr? üniJ dm iml dem Mttlhl innädirt W- 
humJnJiEn ThEUu R-'-rji-:.. -.m, dt?U Hüften l>iu At- 

!■ r_äL LiC wrluüf mul tbraktcdidtcli, 

74 . H Mini nUn um'iijlftiäjsdiy. Gv. ü. 0 * 4 ^ gr, UP, OJ±; 

lind i hferli wh nn|j etwa Ü.ü-d’ im. j miitt pii 1, l Aüscläii.-- dllTclfc g€* 

U4*k FllkktK 

Im VtirdetgTüTid*! vi>u einem n. 1. abgerundeten 
Felflcn^irl; iiimictilkiii ibt'Leiij über fidjarfenÄcJiefab- 
hcLüüiK +■ i1 1 in kor zirm Laut n. r. ein Jüngling < 

nackt [jsti auf die Cldamy^ welche Ober der 3. Schulter 
lii'gti bluten im Bausch nie der füllt und vornc über 
den nach unten vürgestrcckt zu denkenden (weg- 
Ecbrodieucti) L l ulerumi ni «derb singt. iJer r. Arui 
war g laich von der Schulter ab der itiflhtang des 
Kürptirs folgend vnrgestreckt, wie hei den Lly|iu^a- 
figureo 1 ittt jetzt jedoch ganz weggebroehen; der 
Kopf mi biß auf die Düirisäo fort. Das Terrain* auf 
dem der Jünglhig läuft, ir l als unebner Felsbodcn 
eluipaktitriäirt; vm- ii eie selben , zu den Füriscu den 
jüugiuigN, \ui in noeL tbieüereuj Belief ein mir zum 
Tbeil erlaalteücr Jn^dhund, n. r. ß^riiigeud, i len 
merkwürdig gruH^eu SebtVelf Irneb ^vlndjeu. L* übur 
dem J Llugliog in der LLühe lUHl der 1-Vln u. L ab, 
nnd über demselben wird der unterste Tiidl einer 
weildirbcn nngebemeod u. r. kokenden ünstalt airiit- 
Jjur, weni^HtiMLH srtiuint mir nur so eiu vor dem 
reielieit tiowaud lik auf den Buden niedergdiender 
Ar ui aidi zu erklären (die Llmjd kt w j e"jrcl uneben-. 

Bis- ArLeii i--.: fsüti uud n-har f, ruynentiitt ..j i. J uii^luiy. 

AwhMrtvf, Jifcbr^aD^ XSi\. 
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7H r i T ZwbJ & h- i.- L r t Qii-I rintci tüt^ölbtiiLin^. Gr. H, 
0,4-- gib ttr- »'.e«': gi. UöltefürSfll'.'img u,lF2. 

Neben diiamler stebeu e. f. zwei Gestalten: I. 
eine ansebeinend aüffimliölie; I. Spielbein ] m kurzem 
gegarteten Cliiton, der die Deine vun über den 
Knkcn ab frt5i]R-sr?r. und auf der r. Schulter befestigt er 
CblaniTg, welelke die 1 Seite bedeckt und vom I. 
durch sie verhüllten Arm etwas Aufgebotieu wird. 
Der r, nledfir>regkitgcne Arm ist iveggebrochen* 
ebenso die Fflate und das r. Uiitorlittiii; ^ve-ire- 
sckla^en kt auch das Qoeicht. Die Drtisironußü 
sind merkwttrdif weibm^li: Dionysim? B, i*tebi Ar- 
toruLä, iu laugeni Cliitrni und gegürtetem IJuhcr- 
wurf, in jeder Band eine nach oben getiehtete 
Faekel (die im I. Am ist nur zur unteren Hälfte 
erhsdren), und den Küchtr hinter der r, Schulter. 
Der Kopf war leicht n. L geneigt; Aba Gcskht ist 
zorscLlageu; auch von den Beinen ist wenig mehr 
da; ILberbaupt Lat die giuize Oberfläche beider Ob 
* e alten sehr gelitten. L* in der tlölie, diHn vor der 
IirttcLiüfiche, Ist uoeh derAntixitz cIsu h mir gäuzlich 
unklaren kmlbrnnileii Gegcnatlüidea t nach aiweu 
lr.) ^ehildartig, nach Innen jedoch mit Eingezogenem, 
geech weift ein und nach Art eines Armes riiodellirteiu 
Knude; auch nuten hängt Aacu-ijtoi-ahig eiu Stück 
OewLind niedt-r. Hin Si-hild ist es nicLL 

7f'L Obcu abgebrochen, Daü ganze stellt ein^u 
LtauiLEstumiii dur igr* 11. U,41): vorne riitzt in einer 
nöliiuog de^-sidbeu auf einer n, knicendcn zu 
ihm sich utusi-LniLenden tilmchkub ein Knabe ■ "J'e- 
lßphuö , ^ 1 mit der L r auf den Et licken des Thinres 
gestützt An dem Baum stamm \lht[- ihm wird etwas 
wie eine Löwsuklauß sichtbar T doefa. bindert der 
grade hier das Erhulteue ahgeMiessciide Brnidi zu 
M'hem ob vkilekdii das Ldwmnfell des Herakles durt 
tag* Die Zckhmmg de> Baumes ißt rmgaiiüt durdk- 
gefULrt. hinten ^icht es liiti miß alt ringele ticlt 

eine üben abgebrochene« hrLlaiigc bmanE' iudei der 
Schweif des vorhin vurmiitlieteE Ldweiifellet?]* 

LtUttl illiu Eiu-Vtznu bc*tirUUil; tlJHigäLErliETW^IHJ iilIh 
EU r-■ 1 1 ht L Iu^.lL sc* 1 *i >lm c l ÜguH ^ ZeEcliUiiu^ Ji,E uictii hi-, hejiinttjr 

^r-aimrt. ±rjni-rt!j i rüi^uEu - iu r J nruälilliHslheu Vicüdt^l 

Eräliiirl vii'h ftHöh diaicli tune UururEs^e Vurweudufi^ lEimi LhmylM t* 
lirü^-ii I jiiJjXüiJi ütj^i iJcr SielalpUir, 

77 t H reite fiftlü. I- un,i unten nnfolkTümti^r :«ie 
StUk’ktTi ..uaibiiiui'iüi^tss:i2t. Gr L. i\hv; ^r. li. U,^^fj KcSiLltr- 

2 * 
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hrinniß 0 ,fi 24 . R. cnnJ nuten grade %bgt felmlttiPQ,. üben eilte 
£?<bte mh AbJmif. 

Nur eine wdhh Figur (gr, E. 0,SO) , ayv9 ij 
Tiyt } , 1 7 o, f. nach L gewandt; sie ist von r* 

herangetreten, ruht auf dein r. Rein, triigt Aenneb 
vhitun null einen Mantel, der in gewöhn lieber Weise 
mugenommaft über den L Hut*rann lang herablfillt, 
und r* Hrn^t mÜ Arm fml(i«*t; in beiden Händen 
hilU sie vor rieh ein großes ffom ebne Inhalt, die 
M findüng nttfa oben verfehlet. Die Formen ma- 
früonl. Er fehlen nnr die Rte&e; das Gesiebt rer- 
schlagen* 

Auf der Iber llir: 

A T A0HTYX H 

Vgl, r}'w Basic 5 uiLEb't iSeu Pi^lico: Skliims fjr RtL > t ö l JOß, 

wnrl C. /. A III C;>i. T>le Ariidi ist mul tiiclsi spät Ab- 
gtiF* bei liörlinEjn No. 34?, 

Cnlurßr 0,315 k’ln-r, 0,"2-4 ■!! ^nuler r.ini n brEiter, an 
fefidea» Sciimn mul oben irEbrrnubEniir Rfsi eiru-i tncrktviirdigEn 
rlpigviira und unrnn netten odtr itilbmndcn HomcmePtr 0*13ä 
van unrifri fetghröl eme reniefte Bßtifrffifij’iie, 

E- g» wahrt man nydi das 1, vor und t. zurück 
gesetzte Bein einer in Chiton und Mantel gekleideten 
Frau, welche auf einem Htubl mit gedrehten Beinen 
n. 1* «itzt Keben ihr r r wird etwa* Unklare« sieht’ 
ba r t diL=i fast wie du ebenfalls n„ k gewandter 
! tans&af au&siehL Vor der Frau da« unverhük- 
nbsinäsrig gr oesera nackte 1. Rein i bin etwas UbcFö 
Knie erhalten) cinCR wie im Lauf auf «ie zndlemlen 
Jüngling«; zwischen beiden Reste von Chiton und 
Mantel einer in der Mitte sichenden zweiten Frau. 

L I-:3:cm y mm H“i:i* iteü GlULMB U ‘1113 nicht unbuibjutflcul gs- 
*chiq rfin. L)^ FhiLiqf ist £fcE 2 rlu.-Ji gpliulli-rs rtmJ -jriil. 

79 . fl. 0 , 44 ) nur jiibLmuirE. Apoliou no^ki. u. iiie It. 
LtMi ilrtct, KniiT. ilie L im iler neben ihm smt 4an FcU stehenden 

1-jtb. VgL N<f. «,i. 

i Hjtti HüVölbliifiilpg: Abi ticbn Stüsken lUunrmen< 
i+r. H. 0 + 73 ; Breite m der Älilre- 4 ts ttiflZiu 0 , 45 . «ulen 0 . 47 . 
t Ti - - t-j Reli-c EfrhdiiLng i ,'_£jfi ."i, tiintasEuug; t'fciW, 

Veniiiiiliiidi Herakles, e. £. etcLeud; es fehlen 
der Kopf! L ßni^t, Schulter nnd Arm ln« auf die 
Hand h. bk zur r- Schulter 0,53} + Das L Bein lat 
ein klein wenig entlastet durch Auflotmen des 1. 

I ntcraroiä auf eine über einer Basi^ sieh erheben da 
Benne mit bartlosem Jünglings- oder Knahonknpf 
und Pballiw; Über die Herme liilngt ein Gewand 
nieder. Die L Ifnmi des Gottes, nach oben ge- 
jieiiloaben T hiih Ln der ^cwüLdS ichen Weise — aller- 


diujrs sehr zenmirt aber wt>l zweifellos — die 
EesperidcHÄpfel; die r. Hand gebt seitwÄrts nieder, 
und scheint, da die Innemwite dem Körper ange¬ 
wandt ist, die Finger gekrttiamtnind nnd Zeigefinger 
und Paxttnoa sich Im rühren, etwa* gehalten zu haben, 
doch kann es eina Keule nicht ^rewepen aeini Sieht 
In Ziiüainmiyahang mit der Hand Riehen zwei gaoi 
flads in deii Grund gezeichnete Gegenstände, oben 
breiter und nach nuten selmUUar werttetiil. Flöten 
nicht nnähnlfch; in einem glaubt man oben ein Loch 
zu erkennen. Unter hall» dieser frei un Grund an¬ 
gebrachten Flöten etwas wie eine Ast 

A riiE?ä L ubcjflücJLlick llckJ tißl^ena. 

L. unviilUEÜriLg. It uehJ AbcElItrw .LnTCh jjrfMk 

Fl'äehe. [I. Lyi4^ «r Ur. 0 + lC. 

ln gnnz flachem Relief sieht nrnfi auf hoher 

■ 

Leiste n. 1 einen bdrtigea Mann in Chiton und 
ehlamysartigem Masiti-I tod s\ beriingf^trelcn, die L. 
im ßewttnd in dio ^elte gelegL die R. iiar er v<ir 
flieh erliohm, die Inuen&elto sich selbst zugekdirfc, 
und bückt *ic ans vielleicht hielt die Hand etwas, 
da die Finger eingezogen sind; es wiiro müglidi! 
dass die grosse Urne, die vor ihm auf dom Boden 
&tcht t alH Ln i ns heb filier damit in Verbindung ge- 
werden iDÜ«ste v 

plump« blutklic Mcn^b vtnllcin tii^fax + flimin jri'.tr- 

Eiclii_“n NaBjpn ßk ikn auaüuujg iu uuwlLfeq. Die I'rajigrtiqisru 
*\nü iicl in breit, üEü Arbeit iah und dq^h- 

VL 

V\ ah rscheitt Muh a r e L l t k ton ja e h ver w and t e 
Reliefe 

H -‘ ulssu and I. imTolßpüsi'lL^ I,. l + |^- FL 0 ^* 7 ; 

ht.cb-ti= HuliEferLEbiing fcmgcf 0 , 1 h Dkb? -ies- flaUe uiigaf. ". IR. 
MfitcniarLhtli rtretvit Ilie Efnfn^trtog r. Iiildisl ein emfacliiT er- 
hßWrnii Itand: ob i!üt=c]be &ben mit niiteiu ArittjsicBjiiiell 4 i- 
5 <jhln'" ■ l'JeUfT wr*r. Tiidu omtr «tu coQhiMtiren- Atlfl L'i- 

tlidli^T] gjdcb.E Grüüfl 1 ' H» 4er b:thflntirin hi« cqqi Llelt 
UBiJCÜ, ü,4j- 

A^kteploB riitzt 1 , e. f. n. 1. auf einem äiuhl 
mit grader EfletJehne, dessen AmiJeltnun durdi ge- 
flQgehe -Suhiusü getragen tv erden. Uns Ge wund 
bedeckt den Unterkörper und ist hinten &o empnr- 
gozogen, das# es aadj auf dem I. iiljcmroi nnd 
t>ehufter auf liegt; die FtGse stad nackt, der r, 
ifurgesetet; ein e eiten dem r. Fasu anfstcht'Tider 
kDoligqr btnö leimt sieh an hei ne r. Hehulter; die 
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I Hand fusrij ad denselben und auch die r.* am 
Knie niederliitigmd, berührt ihn; Am bttililliein rin¬ 
gelt «ich die ziemlich kleine Schlange GDper. Sein 
Kopf Ist weggebaueu. Hinter ihm steht e. f. eine 
mutrotuik Gestalt m lautem faltenreichen Chiton 
and bis zur Milte der Oberschenkel reichendem 
Mantel; die R* scheint *ic vor die Brust gehalten 
zu Laben, die L, ging unt&r'm Gewand nieder; 1 
Seile und obere Hälfte sind ganz zerstört, K«pf 
wcggeschtagen- Unmittelbar vor Asklepios sieht 
n. r. J /t f- eine in Chiton und Hantel ganz eiu- 
gehttllte elwmMb sehr zeratörte wdlrL 1 igtir — 
Kopf und r. Oherwfte fehlen ganz —, die Aussicht, 
uh habe wie mit beiden Hindun etwas vor der 
Brust gehalten T vkUeielit einen Kasten. Hinter 
dieser eine andere in Chiton und gegürtetem Feber- 
wurf, r. Standbein, Ruth u- r< gewandt; auch ihre 
obere Hälfte ist -ehr zerstört mul der Kopf fei dt. 
Dann ein« wdbk Gestalt c. f. iu JLnudWeui Chiton 
und imgcgürteterii tJeberwurf* das r. Bein über das I. 
geschlage-ii, die sich mit dem r, Arm auf «inen *ehr 
breiten J'tViliT auflehöte; wie, bei der gSnalkhen 
Zerstörung des Pfeilers und ihrer eigenen ohe ran 
und 1. Hälfte nicht atitiziimuclien, L. vom Pfeiler 
*iüd noch einige unförmliche Reste erhalten, die 
einem n. L duvuieilemleu Mn nun artgeburi bähen 
müssen, dessen L Uutersakenkel in der Urarissliiiic 
noch erhalten ist. Dann krach dies Stück ab. 

'Such nj11 kltOuflt^, uül ittüu vorig™ jcHtiöli fticht m äi- 
Urin n Z™*nuD(mhbwg sHifieoJü* iugthiiOfio Ktii»; Is ist gef andren 
* oi »Ieüj tüh Qintna klüiraEru gämilcli li?rm.k«ffn ßenIjJitairt-A, 4*n 
1. Jüti.'h cäi.iüii lluuü ^"-gTDiil ist. wefchei Hmcn r„ uilJ' Htr grossen 
Fbutt: 

FS3, liingECiiii 11111 pürtinHLg, Gr IT <'." 1 ?- Br, nn^tE. 

il r-'T: ^r, RutsJiJVjI»i 1 ii|iig El^A 0 , 1 -., IJfcfct Hir Ctrm IjiSiirtc 

Herakles, n. U ganz nackt, hrtf den Antaios 
aufgehoben und umschlangen: er setzte d;ts 1. Bein 
lor, und «ah hing den 1. Arm um den Leib des 
Gegners, während er den c. f. gewendeten Kopf 
gegen dessen Brust drlickt* Diesem ist der Kopf 
kraftlos auf die 1/ Schulter gesunken und der k 
Arm liegt matt Liber die r, Schulter hin auf dem 
Rücken des Herakles, 

*ioJ>”cie tira[.i|»c voll L*.'I• uh und H-ewegimgi ld Her Au-*iiin- 
rutii* 4iif Fernirtfkiinif tnjtwkMt. Lültler sehr rcrrtön: *rm ü** 
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ra-klr* fdiLüit 4 er Th teil 4 er Reim 1 und 4 i** 1 . Armin 

C^Cf r„ kJ »n iiicÜE fjj Ll jllüj VoJmifiötfi.) uehJ iki liipEnte *mn 
Elh] 4 - mm AnL&iu- Bpiiae. r. Asm und H>p^: dyr üljiijgn 

iäE ary jJürj'^hundEn. — t/a± ^töct Lat in Arbcil und V flrLäJ tniiEM 
A.fth.lll]i?tiJtdl mit lüficru jerati im FAlitKJUEuuaJsulA IjtÜltri- 
LebEn^ wtkLisi tlEmkl.-a mit üum L-öweb ling^ml JiriraLlt 

^4» RtligS unv^lla^indiK:- ,H. 0,55; gr. Ür. 0,3B' 

H«ti«ftrk^[ppf nngßf, e % 08 ; Dicke der Grundjilatle 0 . 0 SL, 

Vor einem unpn portionärt kurzen Pferde tu r. 
stellt ein Mann in barbarischer Tracht; kurzem 
gegürteten Doppekdiitou ml laugen engen Aermeln 
und phrygischcr Mätze, welcher dem Umbauet den 
Rücken kchri: auf der I. Sclmller trägt <t einen 
vielleicht erbeuteten Pamer mit Schurz, und legt 
den I, Arm. um ihn zu halten* oben drüber. Die 
niedergehende K. schleppte vielleicht etwas nach- 
Von L wird hinter einer unklaren meist wegge- 
liroehenen Erhöhung (wol eher ein Wagen als ein 
zweites Pferd oder sonstiges Thier i der Übertkeil 
einer kurzen dicken Inngbärtigen Gestalt sichtbar, 
einem Bileu ühalidi, den Blick zu dem Barbaren 
nufgcscblagen; er irfigt mit beiden Händen, so 
scheint ca, drei längliche Gegcnstiinde mit grossen 
ibm zugn-wandten OuSuungen vor sieh: Behbluchc? 

K . j i. TQiu Ffurd ■ Beine. ScLwan^piu-iQ uu-J dtr gröstic 

Thflit i<!= Kupfoii lijcu Fkjgfir »Sit riniu* gttacnttailj und 
r. Tf,i n11 ; h • -m iiüeKl 4ie Iiinwre Hülfie- Dk Lnnimng tjJ|«b 

niir J ftrul Anderu ftiLaethldt; 4^ Nühe iIei D]al^56st3ii!il£n llikn 
diii’iuif. ;l l _i l <tdub SctiiE sllut cdnflm grn^ren G&iwL".i . u *u iS^üj 
I mlLs^Jiicn Zll^ t Zklii JkL 4>f4inlm Maf- 

lüJii. AtIiüli ift-clikln, nhßr übLSjSäcLÜEL. 

ÜB. it um: unten uihü]U liuifEg, oben und 1. uLgejdjIiJi-_tu 
dumL h in ft n HLcrkwürtlig rrnj fl ni rbf^n HnßiJ. ükfln wuni^ilnni Hd- 
l-ciuhc . i Li L 1 ti BrtichJliklbe, Dut nmcht 4«n EiQllrUEk. mit 

fei ^ üfcliEieXiOfli-t-Si unrund S Gf- Br. 0.37; gr. B 

0 . 47 : gr. 1 C.H-JJ uii_i ulLoil^ 0 , 019 -. Djck« dur Blatte , üIigl dm iCt- 
Ud ■ 0,07. 

Eiu bartloser Jüngling (Gesicht weggeseblagen), 
abwärts blos bis zur Milte de* allein noch aRbc- 
haren r. Obemheakds erhalten, eilt m I. mit einem 
nackten Mädchen im Arm; vuu letzterem ist der 
Köpf weggeb rochen (nur noch ein kleiner b inten 
nietlerhäogeridfirHaarbüselial erhalten j. sehr zerstört 
ist auch der obere Tb eil ihres Leibes bis unter die 
Brust, der L Arm und die Beine fast gaur. Sie 
wird an der r. Beito unter der Aehflsi voci seiner 
r* Hand gefasst, und hat um sieh fesUuhulten ihren 
L Arni um Seinen Kacken gelegt, so dass die i völlig 
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unkennftieh gewordene) Band auf seiner L Schulter 
hitbihar wird, 

Wr> ilnt I. Anai ie* UbuUf* ut, Weiht unklar, ilii tty ai-flH 
ikta »ufikcii miksir, &in iAift™l[darf ffr r v.|(rteüg?r Jtat 

lj L.lIill itettö3i r. SctlT kuL mßivt An Ti inJrful c-rot^e^L-löpitit, 
vi i.-i-• he ^dpi der Min«! humuftinl n. r. itrebej Wider im* *£-inar 
nrilUHJi» . diE* toh dt*r I. Scisiilfcr itHMJc-rfulkuil r. ^urüctwtticht 
ncnii auch ftfll dem f. Ohc^h« Ittel unter dülM Mb'luht* tum 
Vi.i-riiL«Jii kuinint. ttdttll mit Flü^ttti, dis illuj; ' itTA kd titifcni 
Hu rundet! tirtmuthen mr^ie, in *u fcHiujoti, 

Dje Erklärung isc im FLtl i -c >k-i Mii S'.-licin .111 b-Geri-blühsito in 
iüKlii'lt, kum aus- MjLi^td ii!L AnlüiJt ELiehi pwitfln venloit. 

\.K£ Arktik: MmDg. «-vtrti dk-n Ui ilim, weidie rfio ÜMbte- 

ica (.vtitittcB piuf der SeH*ümu*irt nmflleLEQ, alwrftau|d diu 
bruiteD V erlitt] tuiüac wcJmju nl Jim egiuier« ü* Uarxeit. 

VlL 

Bel iefgeaclitD fickte linsen fflr Weilt- 
ge schenke.. 

No. an Asklepios, Na. 57—PO unbekrtri ri L an Wem.) 

Ab^ßfatMtl: /Jüpu-fjiifftl; L Tai. U Bulletin de ri?r- 

rf -.jiuiiJm'!!)-■«! Ufltfa I. Tb.I. lX YgL tii-CD Üd ji, ‘J z Jl (l 1 , f .nm- 

brofij. JJL'.pek; L 0,44 e Dr, 0. ÖX; gr, ttidiefepbf.tiiJHß 

0,02. Ül/est mit mms ntureckigpßrt 

Diu Vorderseite m% 1 ein imlgcücliliigcüts Otp- 
ivelion, in fletu s«eha ärztliche ]n*t rummle ek-Ltbar 
worden, je drei auf jeder Tafel; tu jeder üeite 
ein Sntrüpfkcpf. 

Itüba Arbeit 

Jafcm 1 * Efedttilum* di« J n-i crumtntc in Uecu Diptyahüta des 
Anloh (Jurüfiima Bip iVaüifetü (El er i. ;-ju :i • Ges Tun IX, 

I"., ’nr irztEdiu rin arklkri'u '-iub b. ÜÜi\ Aeleu. | kl vrürdcn 
oma Vp^leicbB mis ucueoüM Üditf gcg«iljtj«r gisscbwmulen nein. 

Ö7- ü, b^kp rülwl iliü' Vortlet- lind dur r. N r EljciiiiE?itf elncf 

rk* di tu tätigen udi;r für ein Welbj^isaiihjflEik 

Ii dii-r Yurdusi 0.1 L di'f NcLtiiiddto fj.OOS: 13. 113 ?^f 0/_N- 
!t. d i-i -i. Jl- IiüieIüc.'Li: OJeH; JJ der baidiiQ &ulÜ. ItLdi^UliicLaü 
tiLsiuiLiucr.^uuaniiuL’u. 0 ,!Gj jjr Stclitu-rJasiliwiig 0,003. Dlü Vgr- 
-l-trr»t-'<re M 3 411 dif Ecke eOeJjL >,titf t dngeij^t. 

jVrt«tmS| von r. heranimflad* fml e. f,, Kopf 
e* |ir +1 lü Ikügtm Ai-rniHtdii Nil Eid: \m last an die 
Eniv-j mckbendem Crborwur^ darüber die Kahrk so 
gi^ürtet, dasiä Mi s dio r. firunt frfilÜMt i dun FJatir 
biutoü in die bekannte kleine Kappe gc^ammelL 
D-t I. Arm gellt nierler r dicht unter der üiuid dao 
äupsersto erb ebene Sub weifende eines an ihrer r* 
Mdte, fltjso vom Besehnucr i\m I. liinter ilir h.-ilEiti- 
liehen Kumles mit IlnEshand. dessen vordere Hälfte 
nut erhobenem r. Bein vor ihr »iditliar wird, Ihr 
r. Dtieraruh gehl nieder, der UnternriD ist wieder 
erhoben und die Bund hielt als Attribut einen 


ziemlich unkenntlichen Vogel (Jagdfalke?). Ihr Ge¬ 
siebt ist völlig verflossen. Vor Ihr stand vielleicht 
Aphrodite, ihr iiügcwandi; denn L ist an der Bniefa- 
llnio noch der äussere Contour vom Beine einer lang- 
hekleideten Frau \m ntwiws rdier s Knie skrhthur, and 
weiter oben eine Hand, auf der eine Taube st UL — 
Die NclieiKeitu ist I. durch einen Pfeiler einge&ast 
und auf derselben Seite durch eine Q t ÜI4 breite 
Borir.onude in Ewd Felder getlieilt. Im «theron n. 
L der Kopf eines Bindes* Kuh oder Stier; v^or 
diesem, das Thier nnbli^kciid, in kleiner, halber Gc- 
ntalt ein Midrhen, \ e + f M Kopf e, pr, t in finnd- 
loBom Chiton mil gegürtetem Uüberwtitf, der I. Amt 
nicdurgchei3d f wie auf die Brl^Eurig der Ilorizoiitjtlu 
gestützt durch letztere nuten, durch die Ki kpfeiler 
!. aligeschnFtten, PaBiplrae? lui unteren Felde nitzt 
ein Jagdhund n. r. mit eiupurgiriehleteiii Kujif. 
Die beiden Abthci langen ^eh einen nieht gef rennt 
durehgeföhrt gewissen m &eiu T dn man t 4 an *k’r 
lirnehlime ein langes T von oben nach untuu durch- 
gehendes fiewundsthek bemerkt, vou dein sich likht 
mehr entgehddeu lä^st, oh es zu einer Figur ge¬ 
bürt bat 

E-ntets ist ti is i£brk^ur ALJhhI nmi nathher i'jr-r? Nnl.iL ^hk . 
jj3 iSh-- mwH ‘ sl i-i4 iniudjüoni 4ic I.^j^ rud:i=iit; ilik^is h±l 

wimh? vern einer fcrüle gtftru^oü worJcn, — Tmt* 4-jf yU«r- 
flüc-bliEkb-uia AditfU müditE suli diu Sükk ult Ai h^SiMi. 

Unim lltnl \, UEivtiiniHiiHjj^. Dju Gilhjlh Lutiincc ein 
Rputtci:fc. Gr, L. vornt o h 31, himcü 0.30j Br, O^JNr e r - H- 
s onn: 0,1'dä, ih dör iSmitn O.lSiT, h Lur-cu £jJ - ; gr- Efcii«fcril4UEtLi£ 
?uföp nikcj uii dtfr 6cäc u 4 o^ 4 hint*H U^Oü. 

Auf der Vurdffrüclte dtul ooch zwei, durch einen 
VerticalhaJken getrennte Felder th eil weis erlmlten, 
Bu klein enem rechrs: oberer Th eil eines Pferde- 
kopfes e. f^rc u* r, (für ForteetEimg des Pfürdu- 
körpers u. 1. war ke[n Platz mehr); vor ihm ein 
Knabe 1 J e. f., Kopfe. pn t in änudloscm Chiton, 
beide Arme \ uur Ijis an den kt|Fugen ei i idtcnj nii der- 
gcheml nnch vnrm? t ru- wäre er siut dcio Pferd bc- 
Bchäftigt. Im I. grosseren Fehte, der u. r„ gewaudtc 
Kopf Ginc.-i IÜtt:r(io Mannes ( Untergesicht zerstört),, 
der, stehend oder Hilzcud t mit der L. tdneu anfge- 
richteten r?|ieer hoch - dicht unter der Spitze — 
umfasst. Vor tbru, fast c. f l( Kopf t, pr., auf 
hültercm Niveau ein nackter Knabe, etwa halb 
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m gross, wie der Mittig htarar Körpcmitte erhöhen; 
die alkin erhaltenen Oberarme gehen nieder. 

R + Xdienndte: Zeu# t hin nur Mitte erhalten, tu r. t 
1 ( e. L Kopfe, pr. in mnerri llaötel., der L Schulter, 
Arm und .Sette bedeckt; auf der L hält er den ihm 
zugewaiulteu Adler, mit der niedergebenden [(. (mir 
bis znr Mitte de# Oberarme erhalten) fiassf er ein 
Langes Scopter. Ibra zugcwaoflt vor ihm Athene, 
auch nnr bis zur Körpmrtiüe erhalten, in firmel- 
li>#em CliUon ohne Aegis, beide Anne nieder; r. von 
ihr wird ihre Lanze nicht?]nr. 

Hinten: Kopf, r, Schulter und r. Ann eines nack¬ 
ten Knaben e. f-, der den Kopf o. r. wendet, mit 
dein r. erhobenen Arm jedoch nach der entgegen¬ 
gesetzten Seite hin einen i schon auf dem Eck¬ 
pfeiler gebildeten) Krug fasst T tita sei er im Be¬ 
griff, um ihm zu giessen* E. noch einige unk Iure 
Rests, 

bl def MStl* M «tne Yrrti rimf * in YorLimluug mit 

r.iuf'JiiLHg imf thronte mr A uftmLuh: ik-* WcUigöslwfllÜ* 
HCd*t raiHerÜahJTftJie ardiainiwtie Arijfiit. 

W - V i LiLgrj. M niriimfcnt mit Heil cüchiu aak- Gr. H. des 
(rarirrtt 0,4 j, Ulmu unJ Hutes nijgiibrac!ijgfl T «freurt» falDtlm, Es 
hueI jtirt 4liu I.i4ii i]-cti SdiKn.-i:Lreu nmJ ilö: Vudch^iül prlmltEü, 
■üirr Ditth Cie-r- hur -ehr tkiiff#üs. VaH der V&riitfrt>it£! ist 
nur iinirn *in uehauldf ätrüif triin!Iflfl \ Hiiiter oben -irnl die 
Qhrl&en Rüsfiet«TMii^a p wdcfoä man TWiiH^fia'n nana-, aii=^e- 
iiroulteü, uj A >Iii ni■ t midi ein TLciS der r. ftüfaeuteite Eit-r iLin 
nnf ubctl iitvh thtw| ändern Grunde 

ein Jüngling, nackt bi* auf die hinten wehende 
Chlnmvia und Sandalen, zu Pferde im Sehritt n. L 
Das Pferd hat den laugen Schweif der römischen 
Pferde, doch weist die feine und edle Arbeit die Ge¬ 
stalt ln gute griechische Zeit. Kopf, Brust und r. 
^ onlcrl]eiu des Pferdes, ^owie ein grosser Th dl von 
K-ipr" i ■ si«L Armen des Jünglings sind weggehrochen , 

Lite iL^r DüB-tcILiusy Iginnen <irüttihkTJfliiitdi-E I.ieieüi- uriij 
FElikfVcraieinni-Bn. ]E, -Je* iWitflnr lliknüscii mit nJirrjlaui^im öo-r 
binildiu^Ai 0, H'O gr. Br. die*** FM?.-* 0,1 fi- - Auf «1er I. Nebön- 
"■älts -iuiJ nur g fi.ru Klnb€Nj£UT&Hili 1 >eisl[i[un _ L-i[>ü izriiü.llfii: <« 1 «■:11 
a ich kitijvondc und tnr« wie <b. Elnm driflt Ljra, ja 

der Mit!« v i eilt i cii m . iIi;t 'C-narLb»- «met Kfipli-s mit Schulter 
l .nid Sj-eer |V , AIIma jtmierE ist ühaMlttltli ifcr* i ■"■rk 

Bedeutend weniger gut darchgeftlhrt und viel 
flacher ala auf der Vorderseite M dk Skulptur an 
deif r. Nebenbeitc. Tm unteren Felde stehen sich 
liürttg^]' x^laüu und cim Ff?m gegenüber* Der 
Mmtn ist unter der L Adi^l auf üireo Stab gestützt. 


wadnrch mu h dn* in gew, Wci&t* umgeuoTnrnuue 
Gewand featgehation wird, rLaa in langem Zipfel von 
der L Schalter nirdcrlTdlt, m der r. Hüfte vr>rge- 
nnmmen iet und wieder zur L Achsel znfßekgebt; 
die r. Hund rulit ehonfull# un dem Stnek; vm der 
1. ii*t niftits sichtbar, Die Frau, in ftnnQllonem f liitnu 
und Ucberwiirf, etreekt ihm die K. wie im Reden 
entgegen: der Untern™ ist auffallend lang. An 
Götter zu denken tat nicht uüthlg (El. der Figuren 
und des Fehle* Ü,12, gr. Br, des Feldes 0,Uö), 

D4i? ^ liühRre oSrtjti nfivrirLbtainlij + J.-i im icr- 

it£irt urul m miiciL^LLiÄli, um mit SLctiEitu.ii uovh ttvtiH crLürmua 
m künEcti Ich yJiiLilil'j CiUlh liinfnitüuU l&flgfiß, tfLe Cr- 

Imheue HuLu ilv& Fd Je- ffl ruHihrmTMlrii imc&tein Mann tu iahen 
(Kri(.if gfliiibniU wt-^#hmcLeD i, üut run J. bmasrtrat m.-t 0 i< 
«inst llaiul huch ii'liii-h-L'ii Ltctj t&r Uaoi ^luiÄlid» unktaF* Kt'iw 
toü eäntrij Tlüch tnüii tlgL -Gr- U- iIt» Fehle*, snTfek erhiÜOja, 
0.20 l i^r, Br, ttei^LbEn 0,07^ 

Öfb VTi-rrckigC IUo't, h- 0.4-?. Rvdte j^Jdr Seile 0,1*1, Oben 
irtT ci?i Loch urul Gn—tmuai, wuS am mtn Wrih^Mclivak cu hc- 
faatf^ttn; jeds der vier ^j;cri “hiE ilotiij Sri um ick t*, Ddllfh-tiu 
Bakranlütlp c. Spciir und SchUÜ- d . 

vni. 

Votivreliöfs an Heroen 
fso^, TudiEiuu uhLu]. 

01- V(tt. --i'ijjir. v 3^1. Gr, L. 0.^:1; II. d-jr Tisches 0,14- 
Br. 1*1 jflasii- 0.0t. 

Erhalten ihe nnr der Tisstth vor der Kirne mit 
Brot und Früchten (ii, a, Granaiapfd i. dahinter ciu 
Stück der Kirne mii Gewand. I Hier dar Kline ein 
n. r. liegender, ansclieinend schlafender Hund; L 
wird der vrirdcn- Tliell eines auf einen v^u Löwen- 
m&^en getragenen Sehemcl ge^etzteu weihL Fasse# 
sfchthitr, Du runter auf der Eaei* der Anfang einer 
anscheinend metrischen Inschrift 

TYXfl N AP AN TUN 

£rnt zienjlieh in der Mitte des erhaltenen Stückes 
anfangend kann sich dit^dbe nur n* t. Beiter fort¬ 
gesetzt habeo» 

92. U mivTjiiyiiiiuüg. r j j- L o r :;: - H- O.Vu; H. 4er 
Hiich^ 0,30. Eintüijung 1 wie B r aw. 

Von der Kline ist noch das 1, Endo er hal¬ 
ten, Auf ikim sitzt, fn^t e, f., die gwnz beson¬ 
ders grosse weiht. Figur in gegürtetem leichtE s m 
Chiron und OborgewaTnh dn# den Unterkörper und 
die l. Sdiultcr bedeckt; Ihr k Arm und L Bein sind 
scholl mir wegg r ebTOc"heu. aiteli day Gericht ist weg 
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geschlagen. Der r. sehr zerstörte Ami ging seit¬ 
wärts nieder uni scheint diu unten dreieckige u, 
nbeu zierlich gedrehten Kniu]daher berührt zu haben, 
der am Bettfli** stellt I,. ilnnu der kleine nackte 
Knabe c. t 4 1. Ana nicht zu erkennen, Gesicht 
weggcschlagcui, ih-r mit der K. nut- einer neben 
ihm stehenden, grossen, Ihm bis llbcr die KArpur- 
mitte »lebenden Amphora schöpft. iiimer dieser 
naben eich von L die Anbeicnrten; zim&obst ein 
bärtiger Mm in, dann eine etwa* kleinere Frau, beide 
in der gew. Tracht, die R. mibetend erhoben, Es 
folgl ein Epliche, r. Arm nieder, dessen Mutual den 
Oberkörper ganz frei zn lausen scheint. Ubf n I. in 
der Ecke ist die quurirjtlkrbi' üelfnung iiugcdetiiel, 
in welcher der V t c. f wie herein!dickend gestellte 
Pferde köpf mit Hub. siclilbar wird. 

9& L, Suite- Gr. L. U.Stfj 1L 0,30. 

Von dem auf der Klinc liegenden lieripisimtn 
Manne ist noch die 1. «untere UriJftt- erhalten, w. lebe 
dorrh die Decke Verhüllt isi, und der erhobene r. 
Arm mit dein Born, dessen als Eöweiihopf gebildet« 
Ausguss-Mhinlimg er sich wlh-st zug« kehrt hat. Aul’ 
dem Fassende der Klim »Rtt f v. f. eilte Frau 
von der ihm entsprecheinlon Grössu in Chiton und 
Mantel: ilirt r Huiut mit auf ihrem r. Knie, wah¬ 
rt-ud die vor gestreckte 1. einen runden in der Mitte 
horizontal getlidlteii Gegenslninl emporhfklt. Der 
Kopf im vorgebeugt, die portrflt haften Züge linheu 
etwas ältliches. Vor di r Kliiiv, auch noch vor den 
auf einen Schemel gesetzteo Füssen der Frau vor- 
Ohergeführt, «teilt ein länglicher Tisch mit tmileiU- 
licheii Gegenständen. Von 1. heran kommen diu 
kleiner gebildeten Aubdnndnn. Vor ihnen steht 


ein nackter Knabe, der mit der ß. in einen grossen 
nniih-ti Kessel fasst, welcher auf einem mit einem 
Tuch verhängten Dreifuß stellt und iiu \if.- 
griiTi Ist au- demselben in eine Hache .Schab mit 
Dmphaios in der Mitte zu füllen , die er in der L 
hält. Dann kommt ein anheteuder Mann, bärtig und 
in der gew, Tracht, hinter ihm etwas kleiner eine 
Frau und neben derselben ein kleines Mädchen; 
beide IiuIhcti untnrtm Gewand ihre Hand elieufalls 
H n betend erhoben. 

W. V E I. H-fvr, V L Ci.SKi ; l( n,(lI JS der ftdiel- 

Martin f Ulan flln Elnudinitt rons EinlaBasn Ita* Kt'lkef 

iil mit Jsfij’ ?*|i i Eiäi a-i e itfifilri, mar nsnsfei 41s 

ijlioTcn tdninn ti+tP UöstnJton timiln' dac eciLjJ.türj sind uwi c.in 
upige I "<■iMnron lUJteu 'U r ilit Fudse waren EInfftAdcmy ilurdi 
Pfeiler und dopiiclfim Arolkirrav. 

K. liegt u. 1. der Herc^, iintmvüri^ bekleidet; 
der r. Arm wirr hoob erhoben; ein Kefct Am Hom«^ 
ist Dodi unteFin EpiatyJ erhalten; sein Kopf sdieiuL 
keinerlei AaikfLtg gduiht 3511 knlmiu Auf dem Lager 
f-dzt tj. r M deu L Cntyrarm dt-tu Heros zu erhoben* 
eine Ftnu in gleicli-eti Proportiauen. folgt eine 
Unikfi A ob et ende r: fünf lassen sieb mit s'n berbeit 
aunöhmen t dorli wEiren wol mehr* Vor der KMue 
Ist noob di© Andeutung ebee runden Tänehciienft ur- 
bulteiu Link* oben im Grunde, in fliirhcm Hu \]ef 
n. r.. eingfftiBÄt unten und an den Seiten (oben im 
den Eptatylhülken uuiteblic-s&eiid^ ul 10 v.lm- 
lieh , dmnsseis g©dlu:ht Kopf und ILil^ einen uiigc- 
zäumten Pfftrdnji, So wo) dieser Kopf wie der Gmn<l 
r. und L davon ist durch rotbe Kreuze dm^tinuiairt. 

Vweh Amhitra \~i -J^r di 1 .^ vyrsjpriti^«D4tj nh.-jt indLtü 
Dhl3QfiiJl3 ^ildLXliieSk irhlliH'bt - um f 1 J 4 .IU tLLüJ v i»i~n 1111 ~ 1 1 ll «■*ijLih 

ailtafcioti iIe» Jimu jLnkU'yiü^ Unit - 3 ct Hj^iuiu fön iUrn Ilmn-r- 
bLicbcDari -te* I ItirDiiirysu ^wi-Utltn Rdiefe, Jij.dd iIet WntüFr 
IlttJkcri Aei^t diz : 


EnMEl’EßlAlO + ANOYlTOYAnOAAßNIÜVAZHNIEni 

Y&L N0- UL 


DL 

G-rabreliofu* 

{%. t- umt Mtmm LtDiuUhtMiBill^- Eojta^aüjr .JurpiL I'ti t" 
unil ijinhcL auf iJeiu Eurt Jf>HiEFini ciJn L VlilUe. nn ilcr ^öi«e 
AkrrjtHtiuE. ZwuJ Sliicln:- Jfftaut"* Gc-Jiinmta. 0,47, finhutt 
lttfi ü t'cräietj iul^ 0,04 

Die Darstdl liul: Ije^^nd uu^ drei Figuren. 1L 
eine sitzende Frau mit Übergewinn! Li)>er dem Hinter- 
köpf, die Augen aofgoedilagea zu einem vor ihr 


riteheinlim Jüngling PJ; von Siuiden feind nur noch 
die Kopfe erlisüt£n T und dieser vnu dem Jüngling 
helir sddeebt. L. mzh der Ti ent vom L r mri*ft eines 
dritten Kopfes., Der Kopf dar ritzenden Frau ist 
vre ich uni] &chüm 

1 V^L Äö- 4a ü-tuieiD Rcligt im Pirixuiminfum, wti 4a- 
in getagter Wm Iwn mn£ duttu Hilft uiniitu Tuch VflitlinaglHB Um- 
luss miiL 
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LMi r UritniatA, Enten and oben PflVüUl&ndii’. fty E.Ü,^- 
Dt t\M*. 

In der ikuhcn viereckigen Bei]cfvertiefmig kt 
nnr-h der fi^re ü^st der Dar* Leitung erhalten: n. v, 
ätzende Frau, welche die L. in» (kwarnl n\m Kinn 
i'nhn: ihr gegsttöher, von r. heran tretend, ein Jilng- 
1mg, soweit Hiebthar, nackt, der die TL ihr entgegt;j]- 
•'trcckt; zwischen beiden im Hintergründe ein bär¬ 
tiger Mann mit Cliloiny* um die fk-bullent, der den 
Jüngling iiiddiekt; vor ihm noch schwache Spuren 
einer der Frau zu gekehrten kleineren, unweit einend 
wcibl, bekleideten Figur, welche den r. ,\nu mm 
Kiiirs führt Die Arbeit kt flach und ordinär. 

Iiwel Rohlfen h wurllW alt eimi^fr Kei der In- 

iohrlft Y 

Üi. L. 0,05, H, O.ltG, Wtl^^TiinEr Marmrir Seiiliclhfl 

KkfiSimif dimib HbUftr, citim nut LaUda. 

A cif der vertierten Grundfläche in ziemlich ?uar- 
kem Belief ein Heiter n. L Von der Zflnmimg nur 
i^ei'ke und Brustgurt angegeben* Der Beiter, in 
kurzem Chiton mit Ilalh firmeln und Uber die 1. 
Selm Iler geworfener uoWm L Arm n iede rfallend er 
ChUim^ fftbfit mit der L, dLc Zügel des auseehrei- 
lenden Pferdes und 1ifl.lt in der FL einen langen 
von 3. unten nach r* oben gehenden Speer, 


Irr ilmr ade iter Lfiistfl in = piLii^r nachLasier Siihrifl 

ÖEO— HP^C ' epoihtfji^ hutu 

Die Sctllptnr f*t ntcbi jrrodp »chlerchl, aber plump, hq hnotiKebttn 
Pratiiinialätii t-rSmwmil Abgüaa ha Martin* LU Nu 'H\ 

X. 

U r bucdcnrelie fs, 

rt?. Der ebtirtj tan dem RdEef üv.cbnLLicttG TheU L P t b. 0,27 j 
br. n.-TSIü nn-1 achÜesrt an den Sejrei? mit grudcr Fläche ab. 
Oben Ldw lltn! Abtimf. 

Athene r* und ein gleich grosser Mann L ste¬ 
llen eich gegen fl her und reichen sich die Hände. 
Athene, eben heran getreten, lässt das L Dein noch 
znrEfcek; nie trägt den Langen ilmiellotiGD Chiton 
mit grad iiiederthllenden Falten f über die Höf- 
ten niedergehenden gogftrtetcti Lfeberwurf und 
Aegis; der Helm hat mm PlAtrmunge! (der Kopf 
Hpriiigl HidoMi auf die Laste vor} «ehr bre iE ged rückt 
und autergeorÜTict behandelt werden mEissen, die L, 
lullt einen gr-.^cn Schild.. Der Mann kt unter der 
h Achsel mif einen langen titfih gestützt., hat den 
Monte! in der gew. Weise am und fasst mit der 
L. an Heine o Bart. 

lifiläcfboliaU iiiü au bii.idi > aber brimltlng jjj a ari f 

ilie |. oliiiin: Damntej'miJ'trJrcLt£nsr rniL^ai I ttmi r, tujm£i>U 

luilter Stelw Jlb Inschrift! 


o i e o 

T A4EOItAMl * I T ß N I EPHNXPHMATfiNTHE 
rt Q N 0 E Q N P I EPI ev©yKAEOi.APXONTOE 

EP l X A P H I f \Y & N V » E V E «i rpflToHAEHE I KAR i E Y i K H 4 » t O 

PA | AN! EYE k A P t AirHAHIAHMoK ,\ M t H E 4 A A H O B N A ( OTEIT 

A X A P n E Y * A 1 ■ Ü_M HüHtjAVEYE-ilAP I ETOKAHEAWiASANTE (6 

4 » Aa* RATH* A N A * O « «TA ^ -ü/^ " AMA + AYtT) 

° i i EproSAö“ n~c n e y i e r p a m m a t e y e 
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Ln «hm uLnicln: Jahr ilü* Ar«ban Kmhykle* — nicht l:bT-tk 
'■ n fcüidl Dlndiir ?C E V -|>| Eilnli^f tiilhchlk'b f-cFclirirbflti vr in I — 
' ‘ 1 . Chi-, fSJIt -Mb ScJiatzjiräHolCüil C, I. G 1.0 — 

tirnfi. tntcr ifi ihr IfuieiEin J.XXIa, wddit'r: iteü 

uhi i.LUnr-r CrkiLutk lie tr tv üiJMJtoter \V'»-‘i-L< fi-1.11^1 Lli^elhia 
UuMi;: -Ifnjj.uifilue, »te &beii (Eftucgfclscn; W[f 4.[C T,hU ■ / T/ pe/nr 
f#,H ' tiiju’u 7 *j." ;J|0,rfrnVfT *ni fl-jJ r^ÄfiPT '*#u5r| r.-i -/|L 

- 1 * ‘H'xifal iif^OJrfDf | i,, jf Jfniur.rji/! ; 7 [kji- 

|,|l|pi V, Ä r y « rjrNf I " P- 1/lNPUlfM., XfrilpOff f A7 - 

V > r H 5 ;i *■ i , ri'frbpjfrwt’ JjfflöTfir, . /j 1 ■' J(l ÜFr?r ■Mtno'r I r;f 

<Mtt$nrrrrfi i\", [-f>r A OJ^nT i Jilrfttüf" . „ . u . 

- '' * f f '*■ «kmo fc ttr vaUm ■■n g . t :tu ri ] f ^ |Vs" « j r n ^ f i ^ 

u wbJiüiM üitht ilipr-ct tnii Jfim Un^cbc, »ondirrn man ct- 
lüritfr +?^^rr r ^ in «Irr riaöLuii-rr rtlltiln r-odt Erhaltes!«si: 
■ ii lm je tv- eifWlltiä Itj^reti lipiiiy. “ U14 dtT-jel L-t; «tii'bt liurcb. <j i a 
its 4. -i. U, I, inLiEr|iunctiüiJi fcUJgßfüllE uL rt ul.-u idi 


iciclil, »Ihm v*ir bicfleiiiü^l Hirni. iHa LLbL'ajrea SEHlltn «tw* 

IM«h Aflnki^ta '■•«Ü3L f:gih. 11-73. Tflf r A3, Ka. Z. f! BlmzoCiOr-iu 
n-fr Tiürdep Ti*lnn.:hr mzatrlbnicij haben. «liLhi die Y.pila leer ge- 
IjtBEen nie i_ Et. jliiT Utr vumEiu^ua^sn-fin Jnjohrifi üeb- 

Bnt Mil-, Z. L rnid LI. 

Mit tkT ziir.äi'h^E ADiiiii.iii^ri^Ufili-U^Ti L>i «1h; CeheTgiitie- 

urJiijfl.h liK-i EU^jLIi Sih. ÜUCii SdiPQ^ Ü 1 , RoL Neu UL irniir- 
äcbeiiilit-lL i¥Eil Jahre frühe L eni'j. etrt .\uils sie ■ ; mir cLittm 
üdivL •»cbmiidi L ^-L-luhod .-Mtoeuii durbtcSik wfe «ie dner miiiera 
gldi:tlU«UftEllr.R C'iilüLHrU Jie MüllJ rtfldn Di kurs mvoT 41 Ec 
Ver-DhEEM Unn£ 'ici BduLtzmnktnr 1 kt Athenn mit denen iiur *i«3- 
detn ÜilTt+rf ■Liltgefan-,:eE knite» trkinnt Sebline in der ReLi? f- 
■ljLrntelJui.u H-b-h Srmbnl fIpt Ein^tbLitiu «hes BüijiIds: ■Letnjs , cmni 0 
-rieht t'r >13 j cj 1 1. r . iler \itonjiia j;egcHiüer£i^tdltnfl Gottheit daß 
V Crlr c I c: rtSfc Ui l t ntiilcfn Gutter aiid wsnl liumb iitjn Cb&mtier 
der G^mlt aul Deüiäißr geführt, ü-kae Freilich ein m tnadnuijuiu 
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rifBimJ WüTiBgim «Si t''nih.i], WrtrRm gmiU JGö'* nir RcjJiuÄäJi- 
tjsntiti ubm Di *r-\- l'.ft EaJTiTip; iHnl i Inrr h ijfjnäf lei 

En Krs^r iIjimUw ffer^ht Hm ‘w-iitEjU m ^unatl wie 

Etiiiii ntrl wÜBÄilufji küBitlp *Lurr sinn Dumcln ijmlipn wir üjehl 
uokiiniiiihc Gmibnit. Fii,f Hin Döitüh*; M ieülirFii bleiben iw«i 
Wfffei tlilwlBT nacht «UM ifif *ra®i LfOithrlittft Nxmin in 
wie S'liüne : djiisai feUudw iltnEi ChiitftfctBr H^i Fü^t Tmflll 
TiiiT 41i- Wahl xwimEim Hcr|‘U«i*in- üTi.s 4irm Ällrfllfcngi, »bf? 

tofjj x *?if cttHlXlg ia ULLieni -M JuNibfel | , raailWfflt»rkdwft Quellen 

EHLier ili'U „arndem Giitttru' nli In ^ur.iujutnri *— Aek]U^lu*< uml 

tv«:jr Hute Her In Eitere WIÜW -_■ UeiiiJtcbt*-: Ad*-« 4fct ichaa etwa- 

YiiraLELsiiftxiiiig, jener ttuml «Ei nicJei film- MüJi 
■rn Bf gFiüiilcHiEEn wurde. ümdffö immer itfiä-lor tn^iauHttETtsi eci 7 “ 
gt-lrünkl 'x*itA*v. mL-.Htia wc tblim *fci*i uhiu An W-i;L.i:L,Ln 
iI^t ü^pTii-^LiticiiL uh irr Juu Jnnlt-Tu GnLiun * re.t.iii recu eiEic An- 
4iii,hrL|ir, dLe iwn amu Mangel jcJttr Aiml.Pjao [eiebt 11 in:1s ä&ieiik- 
Huber er-Mutfu niH^hle. OM man efkoilnt mir* Fc nuBOTeiüiroi . 
üui] Yisisittsr irgrkil oeilet Gt ,T i «1 iiLiMlItüif- iiELiS du, rninhlft *hr 
VnfJaioip *uü ^r-ne Nu. 71 *□! tJJvüib*' auiirm, auch ilu 
Sivmcii - ; UAiai ^-iniLii’kt «inl F>£li^j|iii(üi!iLiiudü T auü der 5 Su 5 eiJ.de 
M.i^ii OTT II njjjl u -ebr !fcj! Kfuiiiuidieis 4*1 Pt-RuiuficitiDn 

Lhmm um ildi v£l. ainLh m-rW Nfi LK'. HX' 1 r niam 
tm l- nuguni dii* xüi|ot# ErÜlrpm# wurde hiscltiu Wie 

auf einiinr .ifl'lpni KdEftf • S-inme, So. T'- v*L.,rheiiiäi rh JJm 

und _4 i7j«ac r^reiht nrir^-r HbU M Athena ean« RtitiaUE^ 

toildeJiüii, * 1 ^ Malideceu ni^ «da du? ide^wii VntiWr dt;i ulbe- 
piüheJh Valhei laJad riet Ülier de» l?diMts wachiradim Bei 1 de dt 
miclü ^ewiasentifliBsec die li|gä#liPI Heehnun^ AlheE* mit 
di'L“ St.iH-Elirj Li ikir nuaircniaiL'Fi Und kt~iirij*lLübBii, Hfllier aüdi 
dur Jlb-mfiur und ilüra so duiübltro Hfiauili aui HttJi ädlD^F- 
hdicH ßtÜef difc B'.le r.\> CfiauHM lümuäblld wir, jjIüuIie Erb, 
nirüil .ihzii-LtrliüJ:!, tn»u üiitr »li 11 cii;EiriuI i;ci ErHcheEiJiiiig m 13 f dem 
Bidtof ScJri-nt Sa. 344 1 denn -■ iüsmt mlIk \tm funt bfliumantEP 
T'.i.ui i'iii Je £-j-«d=t!i: e-- iit ruLUnclit fj iiÖlTlj th . dj.- hIl, 
je isjicbilEüU ää£ brfjirrtb.,. LmBEiL|u?+. utsrl iihrüE ruler Tispruflmdrt^ 
■Ul| r|r- qbarakEtTiiiin wianle 0W* nher M Ü^vtlul dt-r Hin4 
rtaWtmus eini'ii Buml tiwr ilfmf&n tu br«LdLuea brauLbt, a 1* «ln 
^tir|i«T -■ 1 *- Wkde = tj:LHuenii4! fiutitp IL:i 

MflKtM, Ll» nii Ü. B. die DanftÄiMüJl über il«-m BcEo^iyanfi*- 
H&itrai ui- öimmite br* Mionif S*. odjjp Über deir nurfifMi ü- 
leltBil Bc«s|iiÜWH?;ii t Nü« i?0 lehren. — Al^nia bei M«ininelJi. 

Vdi. i d-en und als «k : r Seiteu um iiLHuMli^; nur ein LliidLck 

ist efckiilie?.., Gi L 0.41 l H. 04RÜ; RclLDSerlujbiHig 0.07, 
Hin Mwro t dt-iM-n Bcäne mit eütettt Mantel be¬ 
kleidet sind, der iIitii micls Üjcilvvcim- ah l nterläge 
flicut, -itr-T auf emem mit Tückem flbcrftriilagenflü 
jtur nnnpl<$iaepJ runden Hiiz m. 1. Uinter dem -Sitz 
erbebt atek ein örali t de^eu Ziin:uiunenlmnj,- mit 
Sitz oder Gestalt unklar bleibt. Die nackten FiSsse 
stellen auf einer niedrigen Erkältung; der Uber- 
k-.rjier, von dem nur ein pnnv kleines HtBckcken 
erkalten * wnr wenn niebl ganz, so dock jedenfalls 
zum gi'.'.Äüereti ’J'iieile unbedeckt: den r. Arm, toii 
dem der untere Th eil bis auf die Iland erhalten, 
streckte er kmrhuutat nach Tür ne, einer vor ihm 


Stehenden Fr«! zu, diu. Innghekleidet und mit 
BcliUkcji, von L lieräugetretea ist. Der Ansatz an 
der nmchlinte, w.. die Hand wnr, scheint dafür »u 
sjirrdieu, dass die Frau ihm ihre Hand reichte. 

Unten I.C 5 , Ir- Uh.) All lauf. traraiH «tu« UjutMuijt; ntiu 

iittt ilalLÜLtil fine Stein an- — V^l So. 100. 

100 . R. «ml oben nnfiill-iriniJig. (ir, II. O.ZT- qr. Ür. "."J; 
sr. tteliefcrtleliqng 0.04s. t'ti&m täareL eine mahn Flätlie «S- 
^edctiluste«. L ilnn'h einjf ^l iulr- 

Auf einem Felsen sitzt n. r. eine iuRnnlichu Ge- 
slalt. soweit flichth&r (uur der TJülerkörpel , ist er- 
kalten.i mit einem Mantel bedeckt. Das I. Bein 
(jetzt gr.'.Kstentkeils weggebrockeu) war etwas vur- 
gesefzt; die r, Ilnml, erkalten mit einem Stück des 
Unterarms, niM am Feh; die l, lag vielleicht auf 
dem L Übereeijcnkcl wie auf der entspredteuden Fi¬ 
gur der Ueheigahsurknude hei BehiJnc, Gr„ Hel. TU 

Vy|. So. To. 90. 

|Q] + i -M 111 ta t ü i 11 Hpiiitr* uLito ^,E-S, uiitch C,Et!■. Hei 
VUtkc iy$* r n M luuidPCih 0.2 FI fl. m&t ^ mu 4™ Hwtiof 
4 -MLüiÜrtten Tbeili* 4osr titele ühei\ rj,ll s hei tun 0,14; Ht: Ift- 
«ul| ri niiuSLOFi OJ h Brüste ik? Ictoefqn 0,44» fcLillBnixEiiRJiljm^ 
«ibnÜEli «-La bej N _ (r. m 7 4 k ArUi± jt&wh fduei- OuraKy«Bä|fl. 
tm-J ■ Lei wütige? iUrii. üinütsaunii 'imeb SdtWptkiülÄ uml haüh- 

niinn^, 

Die r- Wus tf«Sd!e& wü Hef wwe Thül iJlür 
hnl sflbr dnr/h Fvuuhtigfeh gcEtUöl, wju «udi ikr grünt* Tliril 
4 i;r Xiibi^hräst: teritern i_ im I 4 $ 7 [r. \ S'J .4 , wo biiEEitrli“ widL 
die Sjdti fil' Unrarimnhc 4 flikun^ 4 ü 4 t uini €7 

I_ Ati IL 4H b 

L % ültzi n. r. auf einem glatten v*ni i%^mn- 
äfften it ein liirtig^r Mftnfi, 1 y ^ f. Kopf ^ pr* T 
durch kein Attribut gekfflmzeiclioet: DcuiOx? * 
Kur utu Keine unture K^rjwriiilfte cn 1 Ge wand 
gelei^i der j, Am rulil aui dein Seiue>^^, der r. 
lifingt Tiiedar. V or diesem Manne stellt e. f-, den 
Kopf ji- l. ihm zngewnudt eine weih liebe Gestalt 
(K erlt y ni}. Qifi(kiie nho.fl pkleidei i n änne Hobe u 
Chiton uud über den Einterkopf gezogenen L eher- 
wurf, desaeu Zipfel mit der R, in fcjeknlterhidie 

■ Ygt. fkhrra( Rt, KcL Sa, 7>, 7S an4 uiueuc So, HÜ- 

LH. r nm± Sdii-iK IUI. Ti Skhx :ö wjilsr*Lb^LtLikb wie um eb 

:lq üii Sit Hl iüi eilet die l^k'^ü. 13^.111 Mjy 1 (Ä)HAAO£ 
xui tripeiu l^turjnli u Jeiit iin Fäli^iEuiiKaviilR bflfiiwUiriiTJi Üdiol. 
Aikbida«, Deoivtmm und tilltnfjiElk Zcma tivma «a unf '■ebraicm 

Misbl. M\ Anti nteMtwle' Über die LütEn^ gei^t, für 

’ Hjfcsnl eiu Mnur sfnidi Mtü-s- 1 l-- 

exIbm B^ilnsiryu^ EnbjiröübTiiiL Igl übrigen vgl- xnr 

ifcOü 4 *?* Demi ;i ucuEEdiii^t O. HüDndaif. ilu GiacbidiU; 

üzb 111 S3: F. Lää t S4 
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während ilie L in der Seite nilit Hinter 
ihr Alheim, vnu r. liemnlntend, r Standbein, in 
auscheinend ärmellosem Chiton ohne Aegii, dar¬ 
über eitiön grossen Münte I, der über die i , Schulter 
uni erhobt nett Oberarm zurück fallend nur die r. 
UniHt IVcitäbsiL Der hdmlmTe Kopf ist nach Fora 
verneigt T die niedergehende K, wir wfd au einen 
nchem ihr gewinn.denen jetzt nicht mehr mit Sicher¬ 
heit erkennbaren .Schild gelegt, wie die erhobene 
L, an eine chenfnlU verlebwunden? Laute. 

Abgeh t Ed et auf unsrer Taf* 15,3* 

lMt Iti-chrif^ Rrkuaifo rtlw:i pt#n ÜimJ rn jscbep Alton» uftü 
Iwkyt.i, weint lü- IIpIE^J hi ilit> Jahr 37ä/4. Ati|fwi» hei Mar¬ 
ti* cm y& r a^i. 

103« GeMiumllmiw Jer wtlkftwi Fikcbr MSi: gr* 

H, rJrrr Arinffui 0,'i£2. Die tEüliJ'i bclinniliun^ fW:h: StUiiim» 

(3f RuL S. 'JL Wie dFfi w-ar^ Ha nhen m ejT£nLirnchpn, 

E'icln iimiir xu 

ti. sitzt auf einem Stuhl mit graden Hei raun, die 
vorderen gedreht, und grsuier Rück lehne, die Flinte 
auf einem Sübemd u, l eine männliche Gestalt, wo! 
Zem Da« r. Bciu ist vorgtiflgtat, das Gewand, 
von r. henrnterkommenJ T nachdem es die I. Schulter 
halb bedeckt hat, fitHt Et her die Beine; die l Hand 
hielt einen Blitz. Sonderbar ist, dass von der Arm- 
[ebne hhfja die vordere grade Stütze «iclitbar ist; 
entweder war da? Übrige mit Farbe aiigedcutei, 
oder der Bildhauer begann Eich während der Arbeit 
fcinea andern, und lieas die Armlehnen ganz Furt. 
Der Oberkörper ist grümtm iheila verstört T Kopf 
und Fi Arm fehlen ganz. Vulr Z$rcs fcteht fast f. 
eine wdhh Figur, Pelopimuesos nach Köhler*); 
nie tritt grade heran t ruht auf dem I. Hein, ist 
mädchenhaft gekleidet in firtneHiteen Chiton und 
Lfeberwnr^ dessen Zipfel sie über der r. Schulter 1 
mir der R. fa&st t während die niedergehend* L. an 
Einem Scepter ruht Ber Kopf fehlt. Hinter ihr 
stellt n r. Albenat, 1 t e. f* Kopf c. pr, T mit Hehn 
aber ohne Aegiä, die JL in der Seite, mit der L. 
eine Lanze buch anfEissend, neben sieb einen grossen 
Sdiild E* feblE nur die obere HiLllte des Kopfes 

k \ Vfil. litipr litnvltge hürSütillicamiNci! n^ut-inliaL^ Z-llIälHjj . 
f Httttlim. Ui, im-1 Hb&wfe A. Äig. N, F. VI11 ■ lÜaiQ 104, 
^*>-?en Ansctitrajr i-crne* ReJJuE't iii'a Jutot fc.'i. 1 } Qbt^u wu\ üöüJi 
H«f NiUv£ij,fiäfiiii|j bifdarf. 

Affl«Uulu|r- Zi« . I-. iirfiiii' 1X1V, 


Hovrie die L Hand mit der Spitze des ScepterK 

Abgebildet auf unserer Tat". 15 p L 

Uw Gnuxc aeigl noch ftn-i^ *otü -lieuüirj: Muitt Her Ütcfrri! 
Zeit, flbE<hoo -Inf Deere! nutet dem Uiilief. nin Bündnis 
mit Ark^Ueni, Achlteim. Eltern nnd T^tS ätiiiini I ipürtiTeml. c* 
in ib* Juhr hjnüF.^eUii; vgl, MjuhciluJEiyeiii I, * r /. ^p- 

tX, -tT fi- hui Vlurd n^lEi Sn 

H^L Vgl, /.Wiji V, 103j C. /. J, H 175 b. Vlitii IWJcf 
IMI mir Ufich eia ^Cl-rTfai-| nir B. I'vrn uut-eti Wldl nnni1bCbitt%} 
und wii trhüllEEL. L’ritcrc Hi .]m ItuSU4thr.0^( 0.4 i : 1L O.Hi-E; 
B- RdjefSÄdw o,3C; ijT l HdMe^buiLg ü r o^y Kinrin-im^g 
iLcurch Pfeilir^ und Bc^rDntiug. 

Von |. n* r. mach seuhs Pferdebeine Ita SciiriB: 
der Schweif des xiueti der beiden, die mnu vorau>h 
fEetzeu wm*, tiaeh auf dem Pfeiler z F L« Vor deu 
Pferden Hiebt c, f mit 1. Btandbcia ein Muhd (Re- 
bultts); Kopf uml der obere Ilici! des Oberkörpern 
fehlen r Die Tracht scheint etwas barbarisch: eiü 
weiter ^laiitd verhöllt den ganzen Körper t ituch 
<len gröHscrea Tbeil L nie d ergeben den Armes, 
der, mit denj Ellbogen anliegend t dai Gcwoml au 
der Seite in einem Knoten zusmiimenprimsh Ob er 
nnier dem Mantel noch einen Chiton irug t Ini nicht 
mehr Miiäzumjidien; die FOkho *c kleinen be&chabt ge- 
wesen zu sein. Der r. Arm ist ganz weggtbroclum 
und nur imdi die flache Schale zwischen ihm und 
den Pferden erhalten, welche die Hand wie spendend 
vertikal gehalten halmn inu«?. Von r. heran tritt 
Athen» t V, e. f. Kopf e, pr., iu Aenuckhiton, 
gegürtetem lieber warf und Atgie, auf dem Kopf 
den hohen Helm, Der L Ana ging ruhig nieder, 
vielleicht auf einen jetzt ganz wcggebmclieneu Schild 
gestützt. Die R, war dem Mauue zu hoch erhoben 
(nur bia elw tm über deu Ellbogen erhalten von wo 
ab der Unterarm anfwäm ging), wol um lieb mJ us 
zu kränzen p 

Djw Moaiurufiax füllt in t\iu inhr 331/330, uml b«ipolii^i 
-Hur jt;ntT WuthnIHlEcn p^ctlitü^L^br-n UmHioa^irüiiosfcfin, wüIcIjis 
A ih«l hieb gvgwv Lkii 'ü e ]fcrj11 Al^iutlcr erEauhim iu Unnvu 
glaubte. Vgl. K “* FjIb=f k J Inv-hr. A%iua !^i MiinlbtUI Üo- 344, 

JÜd- Btulfl 4 Li« gnmein Murmur, \utfm Jibgelradiefl. i>r 

11 o.üb: Br.ü.4H7; f^ieferkbi^ u.uufl. üi^ :rüsft H,^ 

V, ii'i~ hcTiiir^^gfihcnij EliQBikvei für einttji 

I ciif.i^Lii^r UW Ottellkijil, Art in* Albert fllrt l^rieb-tcrdiTnu inne 
Lm£* p uicb KuiMflmtLki" -ehr pl4aiibltr Vcrmidmo^ iLi^ ,[&* 

] [ tjjjtülytüs. UEiii i l-r i i Vcnüdiiiteai V-urfilir^N laiclal nm-h- 

-Md P dnifegitn ^emriiuiim TjocumlBm urtil Atbdlirna üi-- 

tibn Wm&*. Ule KTitnüng blklw «in Ln Mine 

" 23 
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•n««, den FflS- «.ÜÄftBtBrf; tml« d™ die 

Kulten und d«* Schert seine* Vaters liegen: 
letztere Gegenstände sind primitiv zwar aber mfbV 
loji ungedi'utet am Ftu* d« hohen i, ’ d “®' 

ffe gcn wnWieu TUBseus, ganz naekt, ™n 1. kommend. 
mi I beiden An»*®, den Oberkörper und noch mehr 
den leider waa grösseren (oberen) The» wegge- 
hmehenen Kopf stark vor geneigt, «Aiobt, w " hei rr 
mit f ip jn r . weit ruTUekgesetztoii Bein mtfWeniinl. 

Dje D^BUnn« (mapri-bL parn ,1™ bekomm Altan.« bim 
j vUcj Uffleidlm. tohiimmt, mü wrieta» »“*' 

l) ln cL..- r '/.olt, « c. »ieumebt ■«**■* — 

. ., 11 , 1 ' i-i ■- tunürütli, linse mnn 'N UiU'utBlltmc J™- 1 ' 
te« fler * lk “ l«t.nni«n mrf »f«» 

. , Ti r ii/ ■nui'lii- nur Ji-i- Akf01>wlSi oiIhillUii llai«- I - t - 
„ .'V M |s t j B , Tfir-! ilicsar dfln SUl * ** 

™ r2U* ,d»n .eapdHiAian 1™ 

^«hr .„1 b inr Z* *«** T« 1 “ ** 

— -1 ä srt&’s: “ 

kQQlI ^Srfci Cir dweli fl« Hi**» *■ «fc *lw#* mul 

SSSSÄmp« - r."**- SE 

ll,e l . .. -„Kbliesaen, äl« Erfindung rtcr Co»I" 

ilcr EUjtutntwUn AftM*» » 

vLuthm.L «o W^trinIWi^t 4- ■'* m11 ^ 

?j,srs .. 

&mlF , Q r ilem Alb^btlHP H«U*f «** v™«*«*™» G“™“ 

RmnlMt«MV lief AkrÜJiclki HHTüAfTlhlhrfm 

. üsgf rr-" öWiÄsrag 

r,i.i, r*. wa!*J- 1 "» •™“ to 

“",r 1 äz‘:ä t %■ “t 

nv d«,ii;iiigen mit KetriP' 1 ™ £•■ ■*■ 

„hulim, Lin, ein* tJ^bvibpng *ü rvnJjHfLei. j 

Anliaütf. 

Votivreliefa au AiikUpUfl und die Askk- 
piadeu ans den atU« nie oben Sammlungen. 

AkropoUvniiiMmii* 

IOq, CötoSliiücMlIs tabMfl redt». Wr- E ^ 

üt. 0^5 gr, Biül^criidsüatf G n 0 l*- 

L PfGikr, vob dem jedoch nur esn StOcb des 

: j KttonuiHik^ sietii mimut ^twumwul Sn Ajifiu-jfi 

Linlttii Jstkrlilin^enifc. 


Schaftes erhnlten, Antique* steht ii^t e. t.. ieiclu 
ü r ^wandt^ das r. etwas zurüekgeladene Be.n 
5st entlastet durch einen plwtkch nicht angegebenen 
Stal» auf den er sich in der r. Aclisei «tüM . *► 
durch auch d*s Gewand dort gehuJlcu wird; des- 
seih« zieht sich, nachdem es um den l in die IlOitc 
petzten Arm geschlungen war, hinten herum, und 
Huf! an der r. Seite vorgenommen. wieder zaui 
Ellbogen horUheTj von wo Mf in rätselhafter Weise 
(„igeniHeh gar nicht) testgnhnUen, nwdmffiUt Am r 
Vu*s eine ziemlich grosse SchUnge, dve s.eh wd 
atn Stab ringelte- Der r, umdergeheude Arni mt 

prossenthcilB weggebrochen r ebenso der Kopf , 

zerstört ist ebenso ein grosser Tlieil des r Bcuigs. 

T* c Arbeit Ifl «rg^tigmitf BbftMtl., 'l@ dsrtcü Juhrinindöri 

nlqlil. uu^ünlig- » 

10ft i tmd tun*« wvöUrtütdle- t, W«itM. otau *tduti»i 
U..Ü rtadAefcü-nn*: .l«r ua»» AtaoM»« i-, ti-HtwarfiB«™ 

, vi[ s-.b uüd Ablauf vdilUM, *1* wUr. 4«rt »*=1* <“» ilM ‘- 

SJ mii L-brin >,] t a n TJV 

t. «-1, rin 1tW«r «luilMn. G, 

Ur- «..als ntibe Lki atliEffilkb* 0,Wi E r. üdJBbriielnciB 
Ai^ebiUet Stlüjnn, Gr, Wii- IM- 

Asklepios steht n. r. r fast c. pr., »n gewohnter 
Weise unter der 1. Achsel auf ei neu plastisch nicht 
angesehenen «tah gestutzt, das Gewand in der gew, 
Weise umgcseUlügen; das entlastete l.Beiu ist ein 
bischen zoräckgcMtzt. Kr streckte die 1- Haud liu- 
riiontid vor und «ehdnt mit nicrtwlHdigem Gestus 
dk , r Hand flach auf dieselbe gelegt zu haben, 
wenigste# glaubte ich auf der durch sie verdeckteü 
]. Hand die rt au erktnucn; leider ist der r. Llutcr- 
ann grössLcntlicila weggebrBtheu, rtdieint jcdodi in 
der ßicbtimg amu I. gelaufen zu sein. Uns Gcssclit 
lat weggeachhigm Der Gesrnw bedeutet vielleicht, 
dnsi er dem vor Ihm stehenden Adomnteii einen 
Rath gab,; von letzterem ist nur noch der Um* 
ritiü v„u Kopf und Überkörper, sowie der r. Arm 
erhalten; dieser ganz vorgestreckt, nieder unt ge¬ 
öffneter Hand, die beider vorderen Finger an dun 
Daumen gelegt, ab begleite die Band die Frage, 

Schlechter epuric« Farmer md dicht li.rror- 

rfrgi'ftde Arbütt. 

\()1 y f. uiüi otien. Gf. ilr. 0 T J7; isv. E, o.-ü 

AbjtliHiJui bei SahünE. Ck- Rü]. 103 

Asklepios sitzt u. r. auf uiuem Stuhl mit grmler 
r^bue nud vou einer Sphinz getragenen Armlehneu, 
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unterm Stuhl die Schlange. Der Gott mt wie ge¬ 
wöhnlich gekleidet. Sdo Kopf fehlt T auch sffnst 
*ehr mimst, Vor Hainen ßritiexi Otfwfimd reale, welche 
mir einer neben ihm gestandenen Frau, wol 
Hvgieia, hi'irDhrim können, 

Mjurni'pr «j'üo-ng^ imfi »sJUenhi 

HÄ, L'uvJilEidiiTiiSig dIktu i. null tmiöi. Gt. L. A. 43 ; fr* 

U 0^3- L* ili^lj^hcii <lündj ^rrtile FUrbo-. 

Auf einem Stuhl mit grarter Rtlekldme, Jvdocii 
ohne Armlehnen,* sii^t □* r. du Mann, Auklepiof?, 
der btsqueni zurück ge lehnt int und den r. Arm über 
die Lehne her&lihnngen Ifiwnl; nur die Beine sind 
um Gewand bedecki. Kopf und I. Arm fehlon. 
Vor ihm stand e. f. T das r. Hein vorgesetzt* eine 
■■vi-LLL Gestalt gleicher I ivösse, von der jüdoeh nur 
nitr untere Th eil der Beine erhalten ist* wo! Hygiein, 

im. UirtfolMoüg i mait nnnm. L_ Abichln** duwh tfniik 

FUidii--, fthtm j]j- Upietiv t. O.OJSri liirilUr Html) Eis 13. ti.lfl; 

4 iir Ri 0,1! \ gr. RjdlitfcrhdblrtT^ 0*01. 

Man erkennt noch einen (leat de* AnkleptnH 
1 s e. F„ der, Eineh r. ge wandt, in t r cw. Weist? mif 
meinen Stab gestützt. den Mantel an um gelegt 
hatte* das* er die r, Schulter und Brust frei Hess, 
und die r. Hand in die Hafk stützte. Jetzt ist nur 
in j eli der r. Arm und ein Theil des Torsi« erhalten. 
Hinter ihm &taud Bygieia* eben fab \: 1 e T tVj von 
ihr ini nur noch der sehr zerstörte Oberkörper er- 
batten, von dem der Kopf auch weggescldageu* je¬ 
doch im Uiurbs ttoeh auf dem Grunde erkennbar ist 
Ihren Mantel lüftet sie mii der zurückgewandten L, 
in der Höhe der l. Schulter in mohrfarh iTWfibuttrr 
Weise, Der r. Unterarm hielt vorno das Gewarnt, 
ist jedoch zorNtört. Die Verbftlhduae waren klein, 
die Arbeit mfuodg. 

Uittr den PropjlaetfiL 

2 U K Abycb]Liier S[<ijiSiwrii. Aflamb. Httwkli L T. !nf* tV , 4 i 
JnliUidi) Xrclut „Wan jty. pl .alnulJuh giuj- Vsfl. VVddicr, 
a. I> II j*3. L u,4J- n *1,34; H. 0,2? 

Itgljcff-rhf-hniMj» 0,11 Finf ^girn ^ nif jji-W. 

L. ntulinn a, r. Asklepios und liiuter i Inn llygieia. , 
A. in der gew, Tracht, so dass da* Gewand den 
I nterkörper, L Oberarm mit Reliuttern eiubüllL und 
unter der I. Achsel durch den plastisch nidjt ange¬ 
gebenen, von der Schlange umwundenen Stab fest- 
gehaken wird; da* 1. I nt erb ein ist über das r. ge- 


selitagen t der t\ Arm in der Hüfte« der L nieder- 
bongend, der bärtige Kopf, wie hurend, fcirbt ge¬ 
neigt. EL hinter ihm tritt grade heran mit I. Stad- 
hem. uitidthenhaft in Tracht uml Rmir, und hehl 
mit ' i i.jt vorgeatreckleij L, den Zipfel ihres Ober- 
gewnodea T un welchen sie am h mit der E. fa^t, 
to dae& eine Art Hinmeh entstehtf in dem sie etwas 
hu an halten -dieini. ul* böte nie m, der Krug, 
den sie sonst wo! lulU, küimtu damuf flüiran, hier 
an bereitge halte ne Heilkräuter zu denken. Var 
beiden sind zwei An bete ade, der erste (ln D t ^Ü) 
in der gewöhnliebeu, ikr zweite in der Kkluven- 
tmcht (kaum bis zur Mitte des Uotemhenb^ nieder¬ 
gehendem ßi lLtirzartig umgcuuimuenim Gwmsd); ob 
der zweite ebenfalls die Hand nnhctcmd erhebt, 
nicht aimznmachen. 

ErlukuiEu» ■ ii! l-l-N r a ■■. Ei. iHn kii|<(« der GoliJapücn tiU air 
liüligTcrt t~tikaimlttdik«p{ ^ Arball mthi Ell-itl U^i 

VVi'lc.bEr rtu^jr^tüiynu In-; ÜFiltrcit nnf dtni EpUtj! In dsa Uitio 

libtu .1dl Gollkitm aldkl A,\ % : ?]*ii 

111, UbeJi müU 3. tüiTOlljtfJadlg. U T Pf^UinxM, ai=i* Hi« - 

ÜL-.ijug wüL vfit^ Us r H. *e. Br la-.iu- 

crkabmiy ling'of. O.OIJ. 

Am Pfeiler stidtt ü. I. anbeteild eiu kleines Mäd- 
ebeu (li. 0,0]^) in tfingern Chltoa und Mantek 
Lland und Kopf — dan Gesiebt ist rewbuüdeu — 
utifgerielLtet rn i-lmtn vor ihr uteheudea Jtiogllng 
(h. bis zum Hals 0*27), in dem ich PadaJoirioa 
orkeuucD moebto. Er mUt, e, f. Htehend, auf dem 
I. Beiit noil ist nur mit der Ciilamy^ bekleidet, diCj 
uuf der r. Schulter befestigt^ den L fm die ilüfie 
gcüetztcii Arm tduiildJi und am r. .Sdienkei du;i*’h 
iiie nledergehoode Hand gefaxt wird. Der jetzt 
vm-ggcUrodiene Kopf war leicht u. r. geneigt. Am 
r. Ellbngen bomerkt man einen Ansatz, dor nur von 
einer zweiten neben ihm gestandenen gutllidjcn Fi¬ 
gur lierrühren kann. 

Piiuikütbek. 

'AQSüt’i dHigefiilinirii itcJjE 3 > üiiliI 'mit r *uvh UniultUn.ike 
sffh Jljct unUfTDi du. dL£-;eÜ!t^ JiMli^ b mir wnn?! ^ e «nJ 11 ule Thcilü 
:l!H ftuf^üTilülaiED A4^k[iji - iüJycp. TflikiJml s±- nlrlo. d Mc- 
-libriEiliUntJ kLZW"U*iU l'-iut- dtr^tlLoi «chii «-mtun nir.lil 
■ ul «i 4 u*r KlujLf uIj, lundvni ntvtii £lho Fludic icbdtrt öclJi lar*tt 

g^clikafi&eh xil lsi.il .eib.i 

Ü2. OtHrii tun) r iinvqUfetäniliSri L AlnHihlliv dnnili ^tg]ü 
ffui if. (ic br. V/JU. r ;T I! n, 3 t: Jldn;tiirtiEljLir!> «lim-,, n,ii:.:T. 
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l 1 ’, T'j.'i Dithn. OriL'i. i äs die llelioFi- 


Ant Pfeiler 1. Btebt Aaklfipio« u. r., ' * c. f- 
unter der l, Achsel aufge&tützt, den I, l utcrann wie 
sprechend vergib treckt, die r, Hand in die Beite 
gesetzt. Da* Gewand, in der gew. Weise umge 
nnrnmee ntid unter der i Achsel gehalten, bedeckt 
dein ganzen r. Arm mit Schulter und hängt auch 
aber den I. herunter. Der Kopf ist weggobrodum 
R*, [iiuuiUdhar bet ihm siebt, fast e. f-, etwa.', ihm 
TO gewandt, Hygieia, von der jedoch mir der Luter 
kürper erhallen ist und vorn Oberkörper ein nclijualer 
Streif der r. Beite mit dem niedergehenden Arm. 
l)aa L Bein ist vorgtaetzt; sie trügt einen änuel- 
In-eii, in --N Fidlen niederfalleuden Chiton mit 
bis zur Mitte reidie&dcm Ueberwurf in bekannter 
strenger TV cm*. U. noch «in kleiner Best eines 

uglitigs in gleicher Grösse, eines der Suhlte. 

Dlk- Hk un,l cinhxb* Arbeit vciH daa Eflücf ln 

Anpfiff das rfHtAll JftltrbuEuJcrte- 

113 i T,. ttfid iiqlgd f M '■ E^ ^, 

li. sitzt Asklepios, n. L ( irn < 'bereu Tb eil er- 
hulten, in der gewöhnlichen Tracht; das Gesiebt ist 
weggeaehingen, der r, Unterarm erhoben \ neben ihm 
steht e. f. Hygieia, ebcndiUa uur in dar oberen 
tl&lfte erhalten, den Rltek niedergeschlagen, n. 1 
da-? Obergewand Über den Kopf gezogen, von li¬ 
es vorne an beidrn Beiten in Doppel Tal t<m niedei- 
fTtllt, den l. Arm so um Asklepios gelegt, dass ihr« 
1, Iland auf dessen 1. Schulter ruht, 

Itiirmur l:'i ];*1 liu)S sellf ittilutlil l>“ä friu'fc scinun!, 

ootli in rscla taue Zeit rn 

\ UnvöH-itikDill^l l-, uii.l T titltdLD. Gl. E.. Ü-Ul 11 : II *■ 1 . ( " " 

EI der Efjrufrtäj:^.- Q T WX ZwU^^K ^ nHch. 

Asklepios steht r.„ auf seinem dir r, Achsel 
unterstützen dm, nicht mehr vorhandenen Stab stark 
vorgelehnt, n. 1.. nie gewöhnlich gekleidet uiul hört 
gesenkteo Liauptes auf eisen Anbelendoit vor ihm 
(von dein all™ noch ein kleiner Rest erhaltenX der 
di« R, erhebt. 

Tsrtreicti. jb Ii4:o - .ml iJuii F u.-Itfdiil gelogen. 

115 . Gst. hu, wi« «a heitet, ÜdllWi >-m EraAilmiixt AI- 

gobUUot iciilJicL Jo der K|i!i- na So. 'JSO; linuhhto^ii’ -la™"* 
■lier title tut ^uae« 1 *'i bei h r .€|>liuni. AunnH. U ei . Tut 
IV, X; liomlitli. gut hei Lelm,, ifpn-ßg- S3- Vgl. üfli. —Üe> 
-Tinmkb?; MÜllir-S. 'M t An:h Mlltli. CT, So. Iu4 (»gl. lOrt] 
phiifii. AiJv XCU L'i-r■ iULUh'ln: C. J- Ä III S?». All- drei 
Pliickfjj üiiamnietnjejimt. d«di lnh.lt um,"'is in der ililta, L,0,7T ; 


il. o,n3i II die RelicMtelt« Mi.- UeHaflüI mI-uiik M35. tn- 

n |j IVLE JJt&'i'ElELE]L'?l 

Fast in der Mitte, etwas mehr n. r.. liegt du 
Jftngling u. 1., sorgsam gebettet auf einer Kline, 
ioU nacktem Oberkürper; von der Mi tu des Ui he» 
;| |, tut er bedeckt: du klein wenig von der llwke 
wird über dem Bauch und dem 1. Unterarm siebt har. 
Von der Kline füllt mi ab hängig von der eben hi 
spruchenen Decke, am Kniifimde ein Kipfel nieder, 
zu dem Tuch gehörig, auf dem der Krankt liegend 
zu denken ist: sein Kopf ist Hherdiess durch, zwei 
Kissen unterstützt; die r, Hund hat er im Li-'gen 
nie Anbetern! erhoben. Vor «einem Belt sitzt md 
eiuem Stuhl eine m»ml. grösscro Gestalt; A> 
ktopios; nur der Unterkörpelr (jedoch .plnic FÜsse 
und einen Thflil der Unterschenkel sowie die HAndr 
pind erb.dien: der Uiierkflrpi-r war nackt bis auf 
die 1. Schulter und Arm, über welche der dort cm 
porgezogene und an der r. Seite wieder v*ugL-- 
uammeiie, die Bebe bedeckende Mantei sieb legte; 
sicinc r. Hand wird von der 1. de* Kranken umfasst, 
die L hattt er erhaben und hielt in ihr trotz des 
scheinbar im Weg« uteheuden Lagern eitiun Stork. 
lUnter dem Krank,Ui stellt, ebcufaiis grösser na Ge¬ 
stalt, ein allein Anschein narb bartloser Jüngling 
{Gesicht völlig Ycreteaaen), einer der Söhne des 
A.; das Ge wund bedeckt nur dir untere Körper- 
hilft«, den 1. Ellbogen stützt er, zugleich daa Ge 
wand damit hallend, auf einen Pfeiler, dass die 
Hand vorne uiedeibängt, den r. Am hat er vor 
gestreckt und hält die llaud wie segnend Uber den 
Kranken. Vgl. So, 11 und daß YaLivrellef des Theo 
pompow, beschrieben bei Suidtis «. v. 

»stark. Arfib- Zeit Mül, bii), wo fiapeovi;*e 6i « 
.>fdä xttt Ägeyei oi tr,v nmtovtav Jt^pör; jedoch 
«clieinen hier die ntedcrgnbngenen Eiliger etwas zv 
iiäheii zo hüben, tind glaube ich hei wiederholter 
iletfui litung in lliror Mitte t-ineu runden Gegenstand 
erkatini zu haben, der wr-i ein J- tAsdu-licu oder cInii 
S chab, war: nui weüti ds'.r Gott aus der IIand et- 
■vias substantielles fallen iSsst, nielit hlos den Begcu, 
wie llygieia auf So. I-L ktmn ich mir die Haltung 
der Finger erklären. Her Kopf ist leicht geneigt. 
Weiter l. hinter A. erkennt man einen sehr niedrigen. 




F. tüii Duliu, GriccliUehc Rtüflfi, 


:uit drei Mtiifiin sich crlitlicndcn Altar, auf ilen zu zwei 
Anbeteide schreiten in der gew. Tracht. zuerst ein 
.Manui li, dann, etivas kleiner, eine Frau, wol 

die Eltern des gekeilten Jünglings; derMaon hält die 
Hand mehr vor der Kru.nl, nU eigentlich in die Höbe, 
und zwar mit der Flttek« nach innen (vgl. Kn. 45), 
die Frau hat eie im Gewand erhoben. Vgl. Ko. 2Q t 

E FT H E P E12 £ A IO + A N O Y £ T 

^ gl. Sq. !M k tbcnfiklb bei ilcn jnüiiysWN Auu^TiabLiD 1 y; < L l li am 
k j’jy g«kuQiAhE3iEH Kerl Ein ei Vr4ivrtli^ p rutHkjn nur ti cm! ti der 
Thfifl -ier Welt TOnprifigeueteh DacbhuUeicfaTig Kriidlbüß 
J f! 0ß7) t fcLCLiJ vtwnn mm üruiL'Jt-, aur drin nUar w^sgesdllrigti, 

inte Jiuf i]nß i\\v IüKibllD? 

AIO t A N O Y£TO Y ATTO A AI1NIO YAZH NI EH ^ 

H?rnEF ikr BntduTück tiiiiuE viereckig! und T- ubyaLir&eLümLiii 
iliäsF-, Jj. O.S|; fcj HUE eciiijr vj-ürccks^tn V^rtfsjfcmg ttm* 

Aiiiiihsccktt Auf njei VonJerpfllte; 

7 11 E l’EÄi AIO + A N O 
OYAnOAAnNlOYAZ 

in-rf C I .1. Ul rep twej im pttllul «. u. 0. BitieadMiltj 

rj,lv berrolidjit Hi| mit Uenuiu^Eu a, *_ Q r mul 

^ dthülhotitj rkaüi Albern i Dinu ändert- Jhvhj'ifi für An- 
MuLbis rinnt KatUtitiN AsLldejriöiti'nij^iH. ilnmih D m ifi bu nur 

™ ''Wwanhtn* führt UnlEnbsn^ur i r il, h\m-ln\ aiu. 

PatläHium hscijjjj* 

lAiiwnlcn «B%duhncti lmimilftn web luer uudi hJ1i= beidEit 
fi Bl IritbJldrlM Hüli-rl, Sdiünt, ür. ILpJ Ko. irtf und Än - 
Lnkti: A*wU fair Mtuia GS73 t. ÄFX.} 

(tm üftiil der ReJiöfnrtmu.) üfciruLUllinti^ 1. um j 1 

limn <ir U °t^T ^Dr, 0,11 ■ yr i^ti^rkrbuivß a,Ctö. Ein. 

JlWLilljj Wlff g^lF, 

Oberkörper eines htrtigen Gottca % il L flitzend, 
Kopf ©* pr. Sei ne r, SrhnlJcr, Arm und ^eittr weg- 
göbroelien, £bcn£P die Na^e* der I, Arm ging nieder. 
SfAnte) über 1, Schulter und Oberarm. Hinter ilirn 
nnf Heiner L ädiul&er hangt eine Mudidienbmi-d nieder 
inh einem Sfcßek des Armen, wol der Hygieiäi, dir 
ihren Arm um ihren Vater Asklepios Iegte* 

fcthünp emIIo Arbeit rter fact« Krit. 

H7- (TfiraEktifld^g «teil und r_ tff, H. ^Sä: gr. Ür, 0,4if, 
HslbtefUhinj; —0^07. Dir DJtkE (U t |mudaf njir 

«ihr iwni falhilt ^ ub cinp> VliÜiTcliiifr. t+. AblcEluih mi i 

gmiler Flik'bq. 

Auf einem Stuhl mit verzierton Beinen, gradern 
Jifiekca und von rSpIiimtoo getragenen Armlehneu 
o. r. V t e, f. Asklepios T du Gewand, wo)che? 
die Beine bemerkt, hinter sieh emporgezogen ( m 
dns# eä über den 1. Oberarm wieder mederfüllt. 
Her L Arm lag auf dem SebfKwe T der r* war übei 
die Itaeklelmc gelegt. Unterm ämlil ringelt sich 


17,1 

A€?mjicb j!Li ^iiiibER Eii.Iip h wii mib dR DarHiulism^En Iei 
■’Urfiitf .iT in il^n AAl^KifiDj fr bi'c art } tyfirtppSrtti - 

mv «« ^e^oup (äBzuMtorf, VLLHiüb. S. lä. 7H: ao, 7 !>■ 4ä 
V^L Tib- I, Li, "J7 »rin Gier Im*: /jöhb ««kri ^tcla fr^i- 

gfw nmtr^i luu, Ujr Weihti fiHdum in daii kjtliiuli*i‘hftu 

Kifi 1 Iijüjj. r-ü I 3 i 7Jit-i i pJeiüL Kranket! Jjt AJ r^rP< fq.clu. rjcfgf Litr Sr/b-nt.- ■ 
bftiljgfl 1'fBßbdnt* führen UM dantike SiiL»! Ufi «b hrutr tur 
AllgÜlL. 

Auf dun s Kyihtjfl dili lüMükriJli 

OYATTOAAilN IÜY .ß £ 

line grosse Schlange, deren Kopf, jetzt ohne \cr- 
brndimg mit dem Körper, an der Seile d» Sitz 
hrcttce «irlitlüir wird. 

l^rhaJi.'ii bi el-eiatli.^lk mir der Tur.o uiil tm«m Thctl ilu, Slut- 
If. uu.1 der SohUlH^ ttuu] , ErlmltLnc s eh, IL . ril .,n. In'* 
■irnknd« Maraiot UT„i *™ „ucli tldu .cbkvzhtf Arf.isu. 

11W. L nrolluiunü^ hulü Dku t. i*t «iiie Eckt nu^t. 

bKMAe » I* H. 0 r 4U T R. Hm RdkSIwdM (Mli Hi- 

litfMbbimj; 0,0*. L. AhgchUm .l.lrch ä r u .| E Flwlie; tintadö,. 
“ Len RdirÜnui^ ij> «e». Wast, ub«r iibmr E),i,ry|. IliBiin «cidu 

Hu Hrli.ri Tüll ullw faloi^im at.; auch ... .pdiibt ,|iia 

iHcbl fiiL' il cu.'Jfj? i'ruvcinuij,, Aeit tnrwiiiert. .n Hiti.* um:b 
dnr «Wm {DU wobwmir BDVHmImi mul nJoirt meLr m ,-j-kuD- 

neu Ul, ilU jinU^Ii B clj. 

Asklepioa steht, in der gew. Weise bekleidet. 
iIüh 1. Kein aber das r. gesrhingen, »uter der |. 
Achsel auf Meinen Stab gentfltzt, n. r. ' , t\ f. t Koju 
geneigt und e. pr. Kacktn von letzterem wird etwas 
wie ein nackter Arm «iehtbnr. den mau in Ver¬ 
bindung mit einer Meinen Erhebung auf der r. 
Schulter und Ansatzresten (Gewand) am 1. Ober¬ 
arm lies A. unter der Schulter für den Arm einer 
weggehrm honen woibJ. Gestalt (Jlygieia) kalten 
möchte, die ihn vertmulieh um ihren Vater lehrte. 
Hinter A. einer «einer Söhne mit ziemlich kurzem, 
von einer Binde zi^munteDgehiilteneiu Haar, grade 
heran tretend, den I. Arm hinterm Vater erhoben, 
der r. niedergehend, ', e. f., Kopf e. pr. Dann 
eine weiht Gestalt (Hypieia) e. r, I. StarulUem, 
Kopt i'benfnüh c. pr. n. r. T in langem ärm^Uosen 
Chiton und Ucfaerwnrf, den I. Arm hoch erhoben, 
die Hand, mit dor sie wnhrscLieinJich ihr 0 her gew and 
fasste, wieder leicht nach innen gesenkt; den r. Arm 
liiit Sit um den Nacken eine, folgenden Mädchens 
gelegt, flns, ebenso wie ihre Begleiterin gekleidet, von 
1. kcniukommt, V, e. f., die r. Hand in der Hüfte, die 
I. vorgesireckt, den Kopf c. pr. nach r. gesenkt- 

Drtli Reiht cl-Jltiui LUCHlli glLtEf faU AHiEL^r:tl-JTUD, 

vos Duili. 
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A. Mau. ITiiwte in Itntien. 


BKBICH T E. 

\KCHÄoi.(*«isniE n nuk in Italien, 


I. Täp&^rapliie, Bauwerke eie* 

L Fieaole (Fierelli Not. 1877 H. 187 ■- Aüü 
gmbuug von Tbdlen ti«r P cyclopischen Mildern", 
ii is iJ ] Jeatcu einer darftn liegenden S 'orti rm rrn* 
rßm. Zeit, 

2 , Snirt (FlorclU ^ 0- ^ IBOCJl Ausgrnbiiug 
fiiu-fc? Gebinde» aus spät-rönn Zeit, wohl einen 
Privfliäiaut^p*. Wegen der Lage unmittelbar an der 
via Casein wird vennutbcL feg ui ein Wirtbriiflim 
gewesen. 

3, Unm. 

^r. Weitere Ausgrabung des im Monte delln 
i dustizin enthaltenen StUek* der tarviuamauer; ^lle 
Erde de* mp/rr bi girö«$ttentteÜK fii rigidehalft and 
h | jij iiusjH'i-f Steinmauer tun der In mm oute falom- 
-degt. — Ein Stflrk Mauer von gleicher CciUfUrrirtioii 
fftiiil stell in Vhi ffljigiianapali bei SS- Hnmenieo 

i“ Sinti i, 

h, Aurtgrubnugeii hn Studium auf dem Palatin 
fn a aber lÜeacn Landnni und Visconti V*tida tM 
lYi/rilm» d. SK ff.). iäB cin öllllMttffiTmiger 
Einbau in den aüdl Theil desselben, ans Kpfifer, 
nk'bi genauer zu bestimmender Zeit, bhi**ge 
U)gt W i irden, Kurse Notiz hei Finrelü Xot r W77 
*7(L ua 

c IßiitLwm** 1^77 RSBv Tal'. I, II- HI), Beim 
Durchbruch der Via Xazionnta durch den Rücken 
itrs Qdrinal stiesw ninn iu nflnrittelhanc-F Mise der 
i i Hintan tiu si her men (chcTnuL V m MaiaaridLu mul 
IrHTd-u Roepiplickri) auf ansehnliche Rente einer fllr 
da Syrnjihacutu erklärten Anlage: Futtermaumj, 
thells gradlinig thdl» halb runde Stechen bildend y 
bekleidet über tonen websen marmornen Forkel 
mit Bimädtemebcn, dte mit Stuck befehligt und mit 
einer einfachen DccorAtian 1»xn*It emd, Zu p- dien 
den breiten, von genullten Pilafltera eingefaaatEn 
mllien und gollnm Feldern derselben linden sieh trep- 
lunartigv Viirriditun.-eu nus Marmor, Über welche 
offenbar Wu.sscr imrahhiufeu nollti?- Iu der Mitte 
eines gelben Felder ein kleines viereckiges Bild auf 
h cbvvaLv.em f Irun■le: ijundrign, gelenkt v>oi einer 
wie en scheint he kränzte ei Figur mit Palme luielu Art 
sIlu - siegreichen Witgeulenkers mit der BebHirift 


AfcTHONI (sic)* — Für die AtterBbeatimmuug der 
Anlage wird ein itrrmrut* puti quem gewonnen durch 
avvd einem darunter Siegenden älteren Oebflude 
nage hörig e Ziegels te ti i pel: 

t. OPVS FK, (pALUCANO et vetere cos 
OFFI f SATVRNIN 1^> Ch»% 

3. ■ *■ FEIOMACRNPlVVEhfCEL IM n. Chr. 
EXPPLAVTIAI lvilinüf 

D (Mihih) O 

Dandlihi gefuuilcno OegernitiLnde: H, S4. n, 3. 
A II, 23. 20. Auhscrdem; Stiltue tt- einer .niteetnU u 
Nyin plie, iiiLt^igi- Arbeit: heim Fürsten Ruspigüi^i. 
— MüillsI l’firsiJ Magazin der L'omm. monioJ). 
Ftiss einer Rnste mit der Inschrift: 

P-tüKNEUVS P F 
SCIPIO 

Ferner eine eanuellirt^ Sehsde t ein filivtun auf dutu 
du Amor rnitnt, arebiltiktüinsidje Fragment. Fmg- 
mente van hiüdinikii. WaS-^e rlöitnngfirA Imru, E« 

wird eine HnterüuehiiDg fL B. de Itossfs über dii^e 
Anlage in Aus^ieht gestellt. 

4. Pompeji (ftilL A /n*b IdTüb Vollemhmg 
der Au^grahang von* Keg. VI ins. 14, ohne be¬ 
deutende Kojniltato. — AuHgrjdmug einer dritten 
Thnrnicnaulnge, Keg. IX Im. 4: k. ßw//. d. inst, 
(.877 H. 214 fV.j wo midi der Gnmdri^. Uieae 
nienuuu, gröBBor als die bisher bekannten, vvareu 
uotib zur Zeit der VerseilQttung im Pxau begriden; 
die Wände sind uiibemalt und ohne plastiflcbts Ver 
zkninp Ausser l'epidsiriuni und Caldarinm ist hier 
sin eh du facauitum^ \L iu ein kappe! förmig gewölb¬ 
te» stärkfites Sehwii/biid. geformt wie die Frigiitnnen 
der mid&rn r rJicrmen: Caldurium, Tepidarinui und 
Apodyteiiuui tmbeir grosse Fenster aul den Hof: 
unter denselben die gro^e, im Bau begriffene 
uainiMK F-ulsct/mig der H. 82 p 3 erwähnten Aus- 
gmbungca in reale, ohne bedeutende Rewultate: 
ein Fußboden zeigt in sehwara'\vcias«iu lloHiiik 
einen Seetrehn und i Gän&e. Jjic^e letzteren Aun- 
gnihungeu sind mit Bctilmn des Jutnres 187n■ olagn- 
^teilt wurden, 

5, Seplno Fiordli a, (h 1877 S. U3J* Mitte 
September 187^1 fand man Reste zweier RÄutue, 
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welche, nach dem an l'Tlmu röhren anfipeiidlricrL F m$- 
Iwkn m urUioilcn. einer Thrrmenanlagc atigdjüreti; 
in einem ders-dben schwauwveiwr MoHaikftissljodett t 
rieten Ccntrtini em zweihenklige* GeRtes bildet, Über 
dem eine nackte männliche Figur, springend, mit 
CldftmjA über dem Arm; die erhobene R. halt ein er a 
Dreizack C?X andere, an der Seite des Körpers^ 
eine Schlange. Schuhe mit Absätzen hintan und vorn. 

(1. Saponara (Gruimmliim, Fiordli jVtfh 1-H77 
8. 139 f.). Bcütö einer Partien^ und dazugehörige 
Inschrift: 

T VETTIVS Q ■ F 
SER ARCMITECTVS 
PORTKVS DE-PEU 
PACAN FACIVNO 
COER 

A HIRTIO C VIBIÜ töv. Cbr. 
COS 

7. Termini Imeresö (Tbermaei. Hei Demoli- 
mng einc^ Thrill* der Stadtmauer fand man neben 
Uauerresten uiil einem Thor* die einer röm. Lle- 
iefUigmig zugetieheteben werden, 2 Löwen üils Kalk¬ 
stein (l. 1, ?iD) vnn schlechter Arbeit. Sie stehen, 
wie es scheint, auf den Hinterbeinen (akat* sutk 
*fnmbe\ mit uingewandiüm Kopf, und waren wohl 
bestimmt sieh gegenüber (es wird vemantlut Über 
dem Thor) zu ntohn, — Dabei fand sich noch eine 
jngetidl. weibl. Büste (II t% fl T 40) aus pcntelischcni 
Marmor, die Rückseite nur ruh bearbeitet: rann hall 
*ie Ihr ein Porträt ins der Zeit des Augusttts. 

8* üaHnant: Ausgrabungen aus der Akropolis: 
lleruihta you Cayaljari bei Fiorelli NoL 1877 S + IS 
bis 20, IjFj hh 72, U7 f M 132 bk 134. linter den 
gefundenen Gegenwinden: fwlfederionidges ßlei- 
gef&sat mit 4ö7 kleinen phuenle. Münzen, allesremjiel- 
frisch nnd von gleichem Tvpusi Pferdokopf lmuI 
Palme; nur eine hat einen ähren bekränzten weild- 
Knpf, B, stclu! u des Pferd; — 412 Stückrhen Tcrra- 
eottn mit Eindrücken geschnittener Steine, damntcr 
IkTukha den Stier händigend; neben den Abdrücken 
huldig auf einer Seite ein oder mähr Delphine, auf 
der ändert} die Keule. 

II. lirälierfiiKide vi. du! 

• l mgftgend tdd Conto fcP S + -32kj- Ein weiterer 
Bericht V, Barel IP* bei Fiorelli Not. 1-^77 S, 101 ff. 
handelt Entdeckungen in einer Homdineto ge 
nannten Besitz mg, Gern. Brecda. 4 elub von Coini> t 
I ehil. von Mfinnieeu (S. 82). Es fanden sich 

<i. Regle primitiver Wohnungen, m in den sei trüg 
abkdJenden Fels prliftucxi, das» 3 Seiten von diesen» 


seifet! die 4. durch eine Mauer gebildet wird. Der 
Art tet ein grösserer Kaum (8,71 5,05, hoch an 

der Rcjrgsdtc 3.1 1, Fiordli :i. Ü. Taf IT) and c. 3o 

tdd es i-re W «dmirnge u (3 X 1 

Ein Brunnen zwischen den kleineren Wiibntm- 
gen: Durchm. (\75, liefe Ügtf). 

c, Kin fibulirli i^nriruirtes flmlt. zwischen dein 
grn^ereit und den kleineren Rfiumfin: tief 1,50, lang 
2,1k breit 0 T 7D- I vm e]li[iL Form (FioreHi Taf. II). 
Vs scheint schon früher beraubt worden tn sehi 
und enthielt ausser ver3nviimtcn KnodiCU Srlierbdi 
von gut gearbeileton I li mgcfSsBcn mit emgeritzteu 
ctruKk. BürliHtalicti i ioreUj a. 0. Taf* I). 

H. Man fand auf den bei?. Grundstücken zu 
verschiedenen Zeiten ^teiiiL-TneGerätlie (Beile, Dolche, 
Bdiabun^er ete.), welche beweisen, Am# liier eine 
Ansiedelniig bivstami, viel älter als das durch diu 
ciugöritzfeu IjucliHiabeu einer jüngum Periode an¬ 
gewiesene Grab. 

c, Ebenw> fanden sinh Scherben von Thnuge- 
fä^sen vnmehiodener Teihtiik, nn\ ruhe reu, wie in 
Moncucefp bi« äu den feineren von Zelhio, l'araio 
Lotio und Civiglio fS. 82 ), und noch fcioereH 

2. Bologna. 

ti 4 (a. 0, S. 107). f ortörizung der saiti Anmulrfi 
(&. Ciiizzaditli Srarn <irrhi d oft}tjia ifsf Si*j. Arnmidt- 
Pe/tj Bologna 1877). 

b. (n. ö* >.1)* Am ll.Juuar 1877 stios^ (iiun 
bei der Kirche FritueeHco. unnüttdbar mmer einem 
2,0 tief gelegenen rüm* Fussboden p auf cm ^ubuiiit 
(beeh 1,20* weit WX\ stnien O.fdi mit BronzogegCB- 
ptÄndeu* uud zw ar tlirils Blmn, thrilfl ganz neue Ge- 
rätlie, au denen die Guysnähtn noch uHmlteii, ilidL 
zerbrochene ÜeoUhe* L nterdcnGerätberi werden ge- 
iiauutr «i lOOct Aevtc verschied euer Form* z- l T h oil in 
l ragnienten, LanzonHpitzeü* Fragmeote von Dolehotb 
grosse Messer^ Öichclu (u. tH.Q, Raairuit^^r (c. 37), 
MeissiJ, JJuLinie] sh cl, Fragmente v+m Sägen sind 
Füllen, Armbänder, Fibeln(UiG) vcmcliiedener TjTien, 
z. "l'mdl mit grvuuul ömuNii nteu, l'iVrdt-^i-bi^e 
imd kleinere Gegumständö, darunter Pbilten mit ge~ 
Lriebener Arbeit uud ciisgmviricu Tlsieieu nml 
geou i ulr. U rn am fti l tu n . 

3. Ciiiusi: V^rscLiudtne Funde riru«kijdier 
Gräber (FiorolQ a. n, 8 + 1381V); darunter von In* 
tcrcsse folgt-Enlch (Helbig HulL rf + 1*77 S, VMk 
lü einer Monte hello genannten Büsdtzung T uud zwnr 
im Hügel La MartinelEa; Gmb mit h Kammern au 
eSueni Gange r die gn^sste um Ende r von denen eim- 
iinfiorührt, rlie andern früher beraubt. — In der 
unberiihitcn KaPimrr iiiud sich der vollkocitiicii er 
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liaJt^ne Thöttauf dem Dcekel die liegende 
Figur der darin beigesetzten Frau t durch die genaue 
Wiedergabe, tradi in Farben, der Kleidung und d£ft 
Sehnmek* von grösster Wichtigkeit; wird in den 
jiJCTili dtlV Fn *L pubÖeirt Herden, Ausserdem 
Knuden sieh In derselben Kammer verschiedene 
Toileöttigegeiwtünde aus Silber, Bronze und Ala¬ 
baster* ins Sarkophag oin As de« L birialfutiscs: also 
nach 21 1 v, dir., — Noch 3 andere Kammern ent¬ 
hielten thdncme Sarkophage,, auf einem Koste von 
Malereien, auf dem andern die Figur der darin Be¬ 
grabenen: in den beiden Abrißen Kammern Urnen; 
diene fco wohl als dio Sarkophage, mir Ausnahme 
des xuletzL genannten, haben Inschriften. 

4, Monte puleiaiin Fiel ('hitnd, Im feinet der 
Vjllo Poggio nlla. Sala ward ein Grub misgegrabcit, 
Uber dessen Befund W Helbig im BuIL d. IwtL 1877 
ft. 193 anafftbrlieh bericht et. GrAsse 3,25 ■■■ 2.40, an 
der RUekwand sind durch einen Pilaster in der Mitte 
derselben 2 Nischen gebildet. An des“ r. Wand 
2 dfttme runde Bronzesehilde mit grnmetr. Orna¬ 
menten: ln der r. Nische der Köck wand ein 
Sessel aus Bronze und Holz, und auf diesem das 
AsehengelTii-s aus getriebener Bronze mit Gold- 
biültoru. Längs der r. Wand -(von hinten an); 
2 "Würfel und 2 Augen mis Elfenbein t letztere mii 
Pupillen aus Bernstein, hinten mit einem ! .ueh (nach 
Memmu: Ilelbig s ■ Stenten die Augen znr Verzierung 
des Kiuieiip, in dein die Würfel lagen) 3 Hranim- 
srlmtHi — Fragmente einer eisernen Dolchklinge. 

Iei der I, Nische der Rückwand 11 Thotige- 
f&£se r ein* duvTi ohne Töpferscheibe gemacht und 
Bronzearbeit nach ahmend. schwarz mit einfachen 
wetftifln Ornamenten; die andern mit der Scheibe 
gemacht, gelb mit sollwarzen t braunen, bisweilen 
violetten Ornamenten; Ähnlich denen dar sogen- 
hnnhr. ryhie von Cunrtto (flWL d Fnif. 1877 B. 58) 
und denen von Paukt bei liiimd (u, O. 1871 S* 307), 
w r n auch der Sessel mit dem ähnlich geformten 
Aschengeföaa und die Würfel wiederk ehren. (Vgl. 
einen kurzen Bericht Fiordli ft- 0. unter Chltmi). 

5. Montafiftseone (ffondll NoL 1817 S. 149), 
Ausgrabungen der Grafen Mimmi liei Orotta basaa: 
Am 14, April fand man eine unberührte Grahkarnmer, 
in welcher, In 2 Reihen r. und L t 18 Skelette 
in 0*2" tiefen Gruben lagen, die Frisse nach den 
Wfindem Beim Kopf eine Lampe, ln den Gruben 
verschieden geformte ThoisgefuäM mit Speiseresten 
und Eierschalen, eiserne Btrigeln eie,; alles von 
gewöhnlicher Form und ahne bewundere* Interesse. 

d. Cu meto (, BhIL d frtst 1 «77 8, »3 ff,)- 


Die S* S3, II 7 erwubtsten Ausgrabungen er¬ 
gaben eine schöne roüibg, -Schale mit der tn^ebsifl 
rrm^aioc f ioieirzK luneUHcite: Salyreim- Barchau- 
tin umarmend AiisaCnstito: A Herakles mid Kyknos, 
B Ep heben mit gymnaatiKclaeu IJebtmgcn beschilftEgt 
h . Ausgrabungen der Brüder Marzi bei l£fpa 
gretm: ela grosses, schon früher beraubtes Grab, 
bestehend am einer grossen Kummer und zwei 
kleineren, die durch Thüren iu der Rückwand 
der erkoren zugfiLi glich sind. An der r. tiqil 
KAckwftnd der Ibviiptkanimcr 2 Sarkophage 
frciifrn: I L l T 99; h. U,f>3; auf dem (Mrlirodinenl 
Deckel der Vcrsturbene ruhend Vordcrrscita; <ler 
Verstorbene zu Pferde* welches von einem Charon 
geführt wird; vwan gebt eine geil El gelte Furie, hinten 
ein zweiter Chamn und mtetti der Diener des Ver- 
^turbenew. — 2. I. 2*Or>; h, Ü,fi£h der Vcrstvirlasnc 
ids Mftgbtral, in ilcr Toga auf einer Bi^fl. vurnn 
4 Liatorctt mit Fasccs ftbnu Beile, liinten ein Ibgatn^. 
— ln der Hanjitknnimcr einige schwarz gemalte 
ctmsk. Inschriften. — SckerFieu von Vnsen aus der 
letzten Zeit der Vasenmalerei: meistens poiyehrüin 
wie cnpuauer Vasou, einige von roher etrusk. Zeicli« 
iiung. — Reste vuu Möbulvcizierungeu aus Kiit?elii ii t 
darunter zwoi iialbeCy linder (buch 0,11) »uk Knochen j 
auf jedem in Belief ein ge Höge Iler Ep liebe mit 
ChlamySf die L. auf die Lanze gestutzt; der eine 
laut in der gesenkten fi. ein Schwert in der Scheide, 
der andere eine Binde nui den Kopf; hinter jedem 
eiu Schild; Spuren vollständiger B^malmig bei 
beiden, — Bron^estatuette Ql O.Cühlj eiucs Epimbcu 
mii Dihciis in der B. — 3 rOm. Ab lIos 1 nciaifosacM. 

7. Cervetnri (Fiorelü NoL 1*77 S, 155), In 
einen» schon früher beraubten Grube (in der Nübe 
des Grabes Hegnlim - Galassi) fand sieb eine elfen¬ 
beinerne SitalA in Form eines abgestumpften Kegefe, 
hoch 0,14, Durdun, fttwn 0,03, mii l igurea urienlftk 
Stils in 3 Zonen: 1 (von oben); Hirschkuh, Löwe 
im Kumpf mit einem l%er; 2; Wettfahrt von Bigcu; 
3: wcthl Figur iwischen 2 S]>hsngen. Femen 
oiue kleine goklene Gftüs, wohl vüü einem Sehmupk- 
gogeustand. — ThongofAööe und kleine Thoofiguron. 

8- Bicda |FioreIii Aul. 1877 S. 151, Tafel LU l 
E ntdeekung einer Nekropole xu S r Giovsmaie, 
c, il tMl von Bicda entfernt, Die e, 2lN) aufge^ 
grabenen Gräber zeigen 3 vvrsehjcdene Finnen. 

ü. Gewöhnliche Gröber: GrnFikanunern mit senk¬ 
rechten Wunden und dachförmiger [>ecke t von einer 
Seite dordi eine Treppe zugänglich* an den 3 übrigen 
je ein Todtenlcger. Oefier sind mehrere t eMin in 
einem Grabe verbünden: dann sind Thören iu der 
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Uüukftcilc der Vordcn-ellc und in dtefiei iiuj 1\idlcri 
lilgtT r. LI ml I. 

b* UngtXL* tomhr cybrä. mit sehnigen Wnmien. 
Tin das* die Kummer nttch nlnm sieh verengt, und 
einer srli malen (0,70—(^ÖU) Ooffnung in der .runden 
Länge nn First der mich hier natli Art ciaes niedri 
geu Baches gebildeten Decke: nl>en i^i diese Uefl 
□ung mit Qrinileni bedeckt, And hier häutig 
3 Tudtenlagec, Öfter jedoch mir «sinn links. 

e. Käst eiförmige Gräber Gf d. h. eiu- 

belle Grüben), wem einfach 2,4t i ,< l^SOi wenn für 
2 Personen 2,4*1 im Quadrat. Im Grainlc noch ein»* 1 
beaoudere* kleinere Yertlcftmg fCir die Leich cm 
IJitpsi: sowie auch der liehen dnr itmetn Vertiefung 
geldiehane Knud sind zuuürhM mit einer c. 
h,010 — u.uITj hüben Schiebt feinen Thons hederkL 
daun eine Bchifiit vui Kalksteinen, endlich gewöhn 
liehe Erde. 

I He beiden ersten Gattungen haben Inder Kegel 
einen Tumulus. — Die in den Gräbern gefundenen 
GegcnfctJtiide sind von keiner Bedeutung, 

ft* Eilum fn« l). b- 108J- Auffindung eines Grabe* 
nn einem HJÜeei JUoüLe Giovo; t> enthielt von Brniize: 
dne -SiltuliL tnil - hcMaiigenförmJguii Henkeln und 
ein anderes Gefüss; von Eisen I Fragmente einer 
0,10 Longen Spitze, vielleicht eines Doldies; ausser¬ 
dem wenige wie m fltihoinl mtlifignr \ slsi: si. 
tli. offida (Piccnum; a. 0, pttg* 113), 
m Gruppe von 5 Gräbern; von den gefundenen 
Gegenständen werden genannt: ein Halsband aus 
OluLugeln, - (fragt. aus Beruhtem am Halse eines 
weibl. Skelett^ eine Spirale nun Bronze, welche 
auf dur Linken Schulter eines weibl. Skelet Ir? che 
AuzLibl kleiner Kerlen zusammen hielt. 

k Spuren einer sehr »Iler Bronzegic&serci: 
weitere Attflgrabuugen niurl in Aue sicht gestellt. 

c m Eine «dum früher gefundene Situla Et Fiorclli 
a. Q. S. i 14 beschrieben. Ifrtb 0.32, weit oben 0,32, 
unten n,34. Auf ihr i&ä in Relief dmgcHlcllt eim: 
Harpyie len fai^e, Brust und Anne in kurzer enger 
TnnJca Hügel und Schwan* ausgdjreitet, Vogel- 
beiuejj welche zwei miekte Knaben mit je einer 
Hand am Handgelenk und einem Fuüs an der Hnfie 
hält, wie um sie fortzutragen. Auf der nudcrn Seite 
Heraktes den Löwen würgend- 

11- Aseuli Bieeiiii (a- 0. H. ssifj: 3 vor- 
n nid flehe Gräber mit e Eid geil G egen h landen au* 
Bronze, Eben und Thon, welche der sogen. Eisen 
zeif ^geschrieben werden, höhere Angaben fehlen 
(Februar 1377). 

lij. S- Egidjo al Vihruta (Piccunm; a. ik 

A fuhii.i Jtif, Zi£. , .Pal-T, -' - * A1IA- 


17 ft 

H. 124 f.y ^Eifälligc EnEiicL'kung von lö vorrbm, 
Grfibeni! auf einem viereckigen Rrtmue flyniiimlrbcb 
vmllieill, von tdlipi. J'onu f l s 50. -; l s rt), ring^üm ein- 
gefest von einer Mutter a secco $ oben nur der Kopf 
durch einen grös&arn Stein ge«cliQt7.i, hn Übrigen 
Kiefl utk! Erde darauf geschüttet. Darin fanden 
«ich Waden voi Eisen, Schuitieksadiea vuu ßrouzu, 
Ihoii^ofWe, ein üeruhitcinlLal^i^Lid, Die Augutmu 
genügen nie Id !nr n filiert- JKeitijc^ttaiüiUsig lUtr Ke- 
ricIdnrnt.itter vergleicht die Gräber niii den n ia 
Ikdugoa und im nBesten Thcil von Lntuim’ ent- 
deckten, 
tö. Koim 

fl In. Ü. S. tkl): vor Porta Latmn t Via deila 
PnlTurnUa 14, fand man ein Cülumbarimn, naeli 
ilen dabei golumlenen Alllnzctt uiid l älter aLt die 
Zeit der Autotiujc, m. ä!p5D> 4, IrnHi 5 T in jeder 
Wnud 7 Bdüen fuvtth mit je 2 otlat r, S7 Inschriften, 
h. !Ji, H. S B Ipi). Bei K„ EuHCbio (vor der {Wt:« 
EsipiLLmn i landen *4eh 2 Gräber in Pnrm von Kimten 
aus Peperin, wie auch früher sdioiä hier gifumJiu 
wurden. Inhalt: u. m 2 zerlrJntjinerte Idiongefäüjie, 
eiflorae Dulehklingc, 2 ilimL Stücke in Schfdden ans 
BTuuzedrnht, Hinge und Fibeln ans Bronze, h. \4'J 
Fragmente von ilioiHidLJtlei^ I dcngl. nus EmniJ, 
2 Arm ringe, t Stück einer Fibd, ti undeirnirbare 
Bron uni licke- 

1L S e sc z e i Entd ee kung zw e Le r röin. K ekropol e n 
n. und H- von der Htmlt: (Bericbt von S*'. Loiubardini 
a. u S. 87 JT.j 

tfp, Suhuciuu: 2 Gruppen vuu Gräbern: 
n. tbeib ans Ziegeln, thaila steinern (wie eis 
scheint Sarkophage oder kaaknförinign GdUier ans 
grossen Plauen ■. eines mit der Inschrift; 

CRYPT/\E PAR^F (bfmli 0,20). 

6 + fi kärt um förmige Gräber mit Hingen, Ohr 
ringen, Armbändern und Fibeln nun Blonze. ii\m- 
kugulu von flulsbiindenij einer iuhciueu Lanzeiispitzc f 
BimisteiüstöekeD t welche Fibeln zngcschrieben wer¬ 
den. uud tmigen HdPiigefässea (15— L J J* März; a. 0. 
S. 91 ff.). 

16- A ] feixe du iPrnv. Arpiila; a. U, S. 115, ButL 
rf. huL 1-^77 S. 342): Entdeckung einer ulten Nc 
kroj.n.di: mit GegenslüiidüQ ulih Bronze und Einen 
und TfLougölTtBseiij unter dunen eines mit ciugt- 
rftzlen geumetr. önmiuenteiL, 

*17. Capun, NttHiuag. Unter den DarKtcllnngcu 
der S.. 83, N II 4 erwähiuen eapimner Vnsen w ird 
nach gomsiLiiL (a* ü, S. lÖf.J: Trlpndemos uait iJemetcr 
und Persephone — Aia* (jiüsaudru vom Pidladiiijn 
forfreLesend — Hcruklee die Keule gegen einen 

n 
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A. Man, Funde In Pulten. 


iuif einen Stab gestEitzte 11 Grob urliebeaü; über dem 
Steil: 

18. S. Maria di Cnpuu (Ausgrabungen Doria 
heim Arao Adriauo)* In ein™ Grabe aus Tuff 
fand mmi mm Steine schwarze Schalen und ein 
Geföes ans cnpiianteehcni Thon mit Europa auf dum 
Stier and 2 Eroten. — Tti einem andern. früher be¬ 
raubten Grolle: Fragniente eines uöIhil Gcßte&eä 
mir Darstellung am der Palflftra und IteSaehrj ft ein 

19. BavUttu ui + 0, Sk 12Sf). 

1 1 . Eia Grab bestehend tum 2 bnckufeuurtig ge¬ 
wölbten Kammern b. mul W. von einer rjimdrätischen 
Grube; in jeder derselben du rohe* .schlauch- 
fürmigeti J Gofkss, mit (wie es scheint eingeritzten) 
geiuuetr. Ornamenten um den Bauch (14. rfuni 18*7). 

h r Zwei grosse ccllenfürmige Gräber mit Vasen 
ohne Interne (Januar 1877,«. 

■Ah Orin iil <3*iK iteJL <i. /iw*. i *7? S. 141 f.); 
Fund eines Grabes; der Thstbe&tnnd konnte, da es 
vpu den Arbeitern, die e« um I7 r Mur?, 1877 ent¬ 
deckt hatten, in der folgenden XAcht uu«gcp] ändert 
wurde, nickt sicher fcstgrateUt wurden* — Dan Grab 
ist Von 0. nach W. in den Ffln gehauen, 3,8 4 ■ Ukb 
(mudi J?ü/£ rf. /nif. a. 0- Ui-' 1 ! hoch 1,98; die Winde 
hin zur Höhe von 1,31 mit Stuck bekleidet, bedeckt mit 
grossen Felsblöckeii* \Mi* Skelett (Kopf ntich U.) trag 
«.-iiion goldenen Eid]er«knm/.. (12 Blätter erholten),, 
welcher vielleicht von t (vom Itertehtemmter nicht 
geselle 11 ) Bruni^tatuettu n gelial tun w u. rde. Man 
fand ferner; ein Pferdegcbte*, ein Schwert, ein 
der Gens Srnbotiia, ein pmtfericulum aus Bronze, 
einige Amphoren und viele bemalte Vasen, von denen 
42 gerettet und im Besitz des Miraieipium sind. 
Die Malereien sind mir ornamental bis auf 2; eine 
bftcdiitidic Darstellung uml du« weibliche von 
2 Eroten bokränztü Baste. 

tu einem zweiten Grab (19. April - von Ähnlicher 
Form fanden sielt 3 Skelette und 34 Vfiaun, ohne 
andere als. «nmmmifrnle Slatereien. 

Ein drittes Grab war nebmi geplündert, doch 
fand man ein kleines goldenem lluhbuinl. 

In weiteren 5 Gräbern (Fiordii Vof 1877 S* 129) 
landen nich Gelasse von Thun und Glu* ? Lampen* 

I iljdnerne Granatäpfel. 

21. Metapont fFiurdli AoJ. 1*77 S. Üdfl' j. Um 
die mntlmiotidich ynn der alten Stadt eingenommene 
I jäidic Buden sieh Gruppen vn < nietet 7 8) Gräftem, 

auf den Seiten und oben aus TuffplatteiL, wahr und 
der Boden ans gestampfter Erde besieht, Aul'dreien 
derselben» und rwar in dur oberen Fliehe der 
Sdtenplatten, fanden stell du- folgenden tnH-' lmftcn: 


I. p * * Ml & JH3 3- 11YX 

imi Fiordii nach einem Ovpr-abgas^), 

22, Cogensa (a. 0. S. 117). Zwischen Gratis 
und Bu*euto fand mm in hcdeuluudor Tiefe unter 
vielen andern Gegenständen (z. B. griech, und rfim 
Münzen) eine Urne aus Glas* hoch mit Deckel U.'JO, 
bis G + li> genillr, mit Bestell von Knochen und Gifts- 
iläsclichen, Wdtera Details dod in Ausnicht gestellt. 

2:j. Se li iiunt (u< Ü. Ih 4)* In einem Hagel 
liei einer Manicalinigft genaauteu Loealimt fand 
inan 5 Grillier und in denselben Ya^eu. Eine 
Kt^tefie (h.OjHöf gr. Durchmesser 0j4(i) mit ij Figuren, 
darunter Athene und Hermes, Storni halb mit Kno¬ 
chen gefüllt, für sieh in einer Grabe im Tuff dch 
Hügels, mit einer diekcu Ztegelplatte bedeckt. 

Hl. Eiiiztlnc HuiitiiuiMJJe. 

A. Scolptur. 

L Xöditrag zu III A l >. 23, cf. 8. 8 J ■ jetzt 
im ButL man, 1877 Taf. XVI publtetrt. Die Er- 
giliizung mit der Leier wird ehendu .8, 135 ff. gegen 
die Ausführungen A. Furtuhtigkr- (llull d. InM , 
1877 B. 151 ff.« vurtiujidigt thtiik durch Berufung 
auf die an der linken Sehnlter und Beile erhaltenen 
StIUuD, welche für erneu Bogen zu gross sein 
«ollen (wegen der Ergänzung in Gjrps nicht zu eon- 
irolliren), lbei 1 h dnrdi Vergleichung von Z Ltektreu 
juif anderen Monumeuteu (2 ÖtrkopliagreliefB und 
eia Umcudeckd* Tuff XVII), endlich durch den 
Hinweis darauf, dass das als Elektron ergänzte 
Fragment nicht der gewölinliüheu Form der Fackeln 
oüLHjiricht. Dun VerUlltibu der Plektren m den 
Figuren T. XVII fahrt auf eine Länge von 9,42, 
wie C. L, ViwmH a. U. richtig berediiicL Brntt 
aber dariius zu «dtliossnn, ilass hier von wirklichen 
Verhältnissen gtuu ahgewichen bt und die Dar- 
stelJungen also keine Beweiskraft haben, ävklie&st 
er das^ es wohl iiulh so lunge Plektren (ü f 2l) habe 
gehen können, dies daun nur Z— 4 Cent, kürzer sein 
würden, -As drns hier von ihm angenommene. 

2. i BttlL mun r 18^77 .S. 5Bf. n. 12cij. Plinthus 
einer Statue oder Gruppe mir Spur ein es Fasses 
und der louohrifk i 

* - ocA4>POA€iaevanoici 

3- {jl. Oh &# 57 m ll^d). BeliclTrugmeiit^ aus 
PulomhiM (pflhOTes nichi angegeben), darauf m sehr 
kleinen Budtstebcn: 

fTÜAyNE 

KHC.AOPO 

AEICIEYC 

ETTOIEl 
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4. (il 0. tk 7 n. 4). Sir Ir am Fsluiubiit, darauf 
eine Schlange, welche Bich um einen Baumstamm 
geilen eine in den Zweigen verborgene (männliche 
fldw weibliche?) Bürde ringelt. Datunkr auf einer 
latmln atisain. BENE (Esquilin, zwischen 8. Antonio 
und S, Eiiieliio; im Magazin der Camm. wir nie.) 

n. Kopf der Jüngern Ffflistraa, gefunden nul 
dem Inquilin. Ecke Ton Yiak Mnnzoiii und Via 
Mernlftmt (Fiorelli Auf, IH77 8. Sb), 

IL 2 Sarkophage, gefunden in der Vignn Aquari 
vor Porta Latin», c. 2,ii0 m. tief in einer Grab 
kammer; pnMicirt Bull wm*. 1877 Tnf. XVtli, XDE, 
besprochen elteudn S. 147 ff.; eine kurze Notiz Fi und] i 
A'of. 1877 Si fif>- 

n. Aus grfcch. Marmor- Auf 4er Vorderseite 
2 Anuoreu, welche die Insel: rifun fei, 2 andere, welche 
Ghir landen hatten; unterhalb: 2 Tiger, von denen 
einer 3 dünge säugt, ifer andere eins im Munde 
trügt, 2 am liebem Lervorkoiurnemk Schlangen, 
einer derselben gegenüber ein klein es Thier (Eich- 
hf.rnflhen? auf der Abbildung nicht deutlich!- Spuren 
von Bemalung, Die Inschrift (auf «-inen F. YaRrrh» 
ThcopompUB bezüglich) ist jünger als der Sarkophag, 
welcher in die Zeit der Antonine genetzt wird- 
b. An» pentetische iil Marmor, mit getilgter In¬ 
schrift. [Jargestellt ist die Hochzeit de* darin bei¬ 
gesetzten Ehepaars. Er |r.) trägt an der Toga den 
id«r« 5 . zu neinen Fühscii Sehriltrollen, r, nehmt ihm 
ein Mann mit einer Srhnftrnlk. Zwischen den 
gatten ein 'niymiateräon und darüber Jnno pronuba 
mit Diadem, K. und I. der Haupt gruppe je 2 
Figuren '■ r, Fortuna mit Füllhorn, Früchten im 
Schoo—, and Steuerruder, r. von ihr jm ah Ge 
trddemasiis erklärte- cylinderförmiger. GattUs, dar¬ 
über Aebran; ganz r. eine weibl. Gestillt, welche für 
die Anuona erklärt wird auf Grund der Ueberein- 
h ti nun ui Lg mit dem bei Gruter 81, 10 bomiliri ebene Re 
lief. Bio Siat an dem mit einer Art Jinub< bedeck teil 
Kopfe 2 Kuh- und 2 Widtkrlifirner, in der L. du» 
Füllhorn, in der I!. ein Aehienbüwjhel, welchen 
sie auf ein Gefisa mit Aehren gleich dem neben 
der Fortuna stehenden senkt, - Von den Figuren 
L ist die erste durch Mauerkrone uml linder als 
iViwoiiUicatiun einer See st ad l gekennzeichnet- Sie 
i#t traeh T-, gewandt, und halt in der ebendahin 
erhobenen It. eine läng liehe, an einem schmalen 
Ende gie hei förmig zages pitzte Tafel. Sie ist voll 
ständig bekleidet wir- auch die letzte (veibL) Figur 
ganz L, welche du» Gesicht jener Tafel zuwendet 
nnd auf der N. einen Letiehlthurm mit rtdh gemalter 
Flamme trägt. L. XU ihren Füssen ein Apluatre. 


Die beiden letzten Figuren werden als Alexandria 
und Pharos erklärt, und vermut!)et da--'der liier 
beige»ctzlc prarfettui anunnatt und daun Präfcd von 
Aegypten gewesen »ei, und dass jene Tuffll eine 
ihm rim Alexandria verliehene Patron»Istalel sei. 
Heide Sarkophage sind im Besitz des Adv. Aquuri. 

IL Terrakotten, 

1. FragnienÜrto Terrneoitnjdaite, wohl Theil 
eines Friese», darauf In Relief Replik der Mott, 

H, f n tt VL VII. Taf. H3 publieirtcn und -4 hm. 18G3 
S. 45ip ff. ab Thesen» und Ariadne «kürten Ab¬ 
schied ssecne, Pufilicirt Butt, mutt. 1877 Taf. VIII; 
cf. & 74 f. Gefunden in den Resten eines Hause» 
auf dem Esquilin (zwischen is, Anton in und S. Ense 
iiio), welche* auf Grund einer dort gefundenen bron¬ 
zene h Patrormlstafel (f. 1. f- VI, 1 n* *18281 für das 
de» Aridin* quictuh (Plin. epirf- \ I 2P T 1; IX 13,1 1 >) 
erklärt wird; jetzt ito Temirotleusanl des Cunser- 
viLiorenpalustes. - 

2. (ibirclli AV. h*77 S. 12. I lieil eine* Frieat* 
mit Ornamenten und figürlichen Darstellungen ähn¬ 
lich wie Campnaa (}}>■ in pinn, T, XO i Monte dclla 
Graatizia), 

3. (a. < >,} Lumpe; Hahn mit ausgeb reileten Flüge In 
in einen Korb mit Trauben piekend; C- CAESAR- 
Monte delLi Giuirtma. 

4. (a. (>,) LiuApc- in Form de» Phallus, *ttf dein 
eine nnrkie Frau kauert, mit Lorh utu Hinterkopf 
zmn Aufbäu gen. Monte dclla Giiiätizift. 

n. (u 0. S. 0) HW Rsvato darunter 2 weibl. 
Köpfe etc,; Esquilin, in der Gegend des Gallienus- 
I Loge us i iMottÜO XX). 

C. Wu nd uiutcrei. 

Capiia(Fiorelli Auf 1877 8.117. Miuervinl Camm. 
pbitoL in hon. Tb, Mtna.uk stmi S.BßOff,}, ln einer Xbebe 
eines zu 1:11 lig au8gegrabenen Zimmers findet sieb 
ein Bild der Diunn, für die D- Tifntina erklärt. 
Das puqmrue, bi» Über die Knie geschürzte Ge¬ 
wand endigt mit einem gr bogest ick ten Sruul; die 
Fallen eine» goldfarbigen Mantel» fallen doppelt auf 
die Ikost; sie trägt Uolic Stiefeln mit je einer Maske 
zwischen zwei Trodtlcln. In der L. liillt sic Bogtm 
und Pfeil, über dem Arni ein Thiorfoll, in der 
R eine Fackel- Auf dem Kopfe ein Lorbccrkranz 
um die Sehliifeu, dul ilber eine Ozackigö Krone, und 
um den llioterkopf ein ruinier Nimbus. Grösse 
nicht angegeheti. 

D, Mosaik. 

Nrtditrftg zu S. 2f» E, l. .\alisie 1877 S. (> wei¬ 
tere Be »cli re ihn tig des mittlerweile vollständiger aus- 
gegrabenen OrpheusniosuikLi von Perugia. 

54* 
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fiftatwgflhcifclite 


E. Silber. 

(FkrtlH SoL 1-8=77 s. 02), KdehfenmgCi* GcfiSaa 
(Iiurli 0,122 T weit eiben 0, 1.84), darauf in Kdid 


Kampf avisier griecbiiudien Krieger und zweier Änm- 
fallen: gefunden Pompeji IL VI riw. 14 il ‘M. 

A. Mau« 


SITZUNG S BK i {1 (. 1 JIT K, 

Archäologische G-csb)I schuft in Berlin« 


Sitzung: v>m 0. November, Der Vorsitzen de 
Herr Cifcttius eififlnete die Bildung mit Vorlage 
neuerer Publikationen: Gardner, Di* *ut wstribed 
flrtek va$r fJoMrwaJ u/ VII : Pol ein* und 

Thetis, bameriflehe Kampfe); Iteuics, Ttitiat mi- 
diiitkws de puh'rirx ftomfiüm \ Gaz. fircA&d,}: Jahres¬ 
bericht (Jljprato i der nrebilolugigcheii G mdlwhnfl 
in Athen 187IE.7; Demi, 7V uf Lydöi tmd 

Fer.tio; [ uih 00 f- li I umer, Zur Münzkunde Roen- 
rieji^ und de* pdopnnncri, Argos (IV ieuer iiuini^iiuU 
Zdtschrji Festschrift für die ä2. Pkilolngcnver- 
Hauimluisg enthaltend Bmrk. der Apoll von Speyer 
und Botte, Antikes Fresko Medaillon: R'Hihu^ 
limpertdi* nach StcsictiDroH“ Carapuuo^ Dotlutm 
ri xei ruims (Jlerm* üi^kdogiqut) \ Stark’s fte- 
ren&mu der neuerten Literatur über die trojanische 
Ebmc (Jenaer [üteratnrmtung)' U e 1 in g 1 (hstr- 
ruzwtii Jkoprn it rummerrio delf amhrti {gelesen in 
der Anciidlfflwi« dd Uncri)i die neuesten Hefte des 
ulbenisrhon Athenaiott T welche ausser wichtigen 
lunch riftei« auch Abbildungen der in Sputa gefun¬ 
denen AlierthUnter enthalten. Dann berichtete der¬ 
selbe über die erirenliehen Entdeckungen in Olym¬ 
pia, welche hierauf Herr Adler unter Vorlage von 
Sitaatiouspluiiesi erläuterte, Bieter erörterte tigftüft- 
ders das von Pr. 1 reu ciügesclil&gene Verfahren 


dm-ch Vergleichung der Deckplatte de* Postaments 
der Kikc de« Pdoni«s mit der Unter {blühe der 
Statut-die uraprfrnglielie Atifsteltungsart fert* ha teilen. 
Es hat sich ergeben, dass die Inschriften Heile den 
Postaments nach vorn gerichtet, dass atao die Auf- 
Stellung des Abgusses im König!. Museum richtig 
war. — Herr Enge im n tiu legte Zeichnungen und 
Photographien vnu Bmu^w, Vasen und Terrakotten 
tli^äS Hri tischen Musen ins vor. wH -hc in der 01 - 
chfioJogisidien Zeitung vernfleutlicht werden sulkii# 
Ausser der bronzenen Kqilik den myronlscli.cn Mar- 
sjas (vcrgl urditoL Ztg. H77 S* Hl) war beson¬ 
ders interessant eine Reihe von Terrakotten, die an 
den Rasen düi Attribut dea durgentollten Gottes 
trugen* Hinter rtfbi in Knwetrofl gofrmiLme Vasen 
mit Beesten um dem Unterricht, die unter sieh fint 
völlig EiJiereiii^tiuimeTL Auf der einen gicht ein 
älterer Leb er dem flütunhlasendeu KühObr die Tune 
singend an T wie aus den vor den Mund gemalten 
kleinen Kreisen gefieliloBfga werden muss. Zum 
Schluss legte Herr Curtiu* du kleines Balhgo- 
fflas aus de ui attisehen Kasten gau HaUmui vor, auf 
dem in besonders anschaulicher Weise ein Hühnern 
kämpf iLtrgeHteilt ist. — Die Herren CnnstCi DiHi? t 
Kruat- waren zu SHtglieticrri der fresallsehafl auf- 
geimimuen worden. 


CUKUXIK DEIE WINCKFJAiANNslILSTE. 


Amr.s j. den 1H, Deecmber 1877- — Da Winckel- 
mann'e Gebur^tng iu diesem Jahre auf einen Nom 
tag tick wurde die EroiTuungnsitenng des lusfituts 
an dem oichitfoigendeu rrgelmiteHigcu Öitzmtgstnge, 
Ikumcrstag den EL Drnbr^ Hbgehaltc?i, wurden 
in dieser Sitzung zwei Vorträge gehalten: Prnfctpor 
Kühler sprach über Zeit und Ursprung der Grfi- 
heranlogoit in Mykene und Spate (j>. Mittheikitigen 


des lustitutcs IhlH lieft 1}. Dr. Kurte Über die 
Darrt eil im geil des Charon au f^lpt 1 hi flehen und ctrus- 
kiBCheu Den km liiert i (vgl- Annnli r IHf mstiluta HTRh 
Rom* Mit der Eissisitzuug zur Feier von WinrkeU 
in an i i s 0ehuitetag verband dn* Insrimt um 1 L De- 
eeinber die Ehsweiliung dm von dem deutschen 
Architektin Herrn K Laspeyre* auf ßeichskosten 
erriel Hete r I n nti tutöjrebilm i es, Ei i ie za Hl re i eh t\ Ve f - 




Chrunllr iltr Wlftdwlnwnti «feste. 
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»giiiuiluii^. in der mftu unter nmlrrn Notnbiütaten 
den deutschen Botschafter v. Keadell, ilen (Jenertü- 
direktcr der Museen Senator FioreHi mul den (>i- 
n klor der ftcflle fnui.jnke In Kühl Herrn Gcffroy be¬ 
merkte, füllte deu «ehlinoa Sitzungssaal, der in zweck- 
mlLssiper Vereinigung ««gleich für die Adiinuiizoti 
«ml für die BäbHotbdt 1w*timint ist. Letztere, durch 
| »i- V :i r tliov's Vermächtnis Ätattlirk vermehrt, 
wird erst hi diesen Bitumen und mtebdem Dr. 
\. Kltlginöttti, von Dr. Kieseritzky aus Dorpat nnf 
opfernd unterst Ülzl, sich der Muhe einer wissen- 
i-cli:dtliehen Kntulngi-innig unterzogen hat. vollkom 
ntmi nutzbar werde«. 

Der erste Secrctnir Prof. W- Heitren eröffnte 
die VepHiunndung mit einer gedjrfngteii 1 übersiebt 
Uber die Geschichte des Institute, da- «ns geringen 
Aiifitiigeii im LmiiV von bald 50 Jahre« sich zu 
einer ungesehenen Bfclclis ftiuttaU entwickelt habe. 
Kr boli neben den Verdiensten der ersten Gründer, 
nitinentlieh ticrlmrd's urd Bunne« s. die l.uter- 
stützuiifr hervor, die dasselbe in schweren Zeiten 
durch die Mimificeni tiea kunstsinnig«« Herzog von 
Lt.iyncs erfahren, zugleich miäftlbrenil, wie das Be¬ 
kleben der Anstalt nicht möglich gewesen «Are, 
wenii sie nicht in König Friedrich Wilhelm H - nnd 
Kaiser Wilbehn grafisheraige BeHcbOtter gefunden 
lilitte. Hei allen Wandlungen ober, so schloss der 
Vortragende, sei das Institut sei nein Grundsatz die 
internationale Wissenschaft zu jfflfrgen treu geblie¬ 
ben mul Kiele ancli heute, wie in seinen Schriften 
ko in seinen Bäu men, ohne KUtksicht tmf politische 
oder nati onal« Spaltungen Allen, denen die ahi- 
heil und Wissenschaft aiu Herren liege, einen neu- 
I rillen Itoden. Dana dem ancli ferner so sein werde, 
dies bewiesen nicht nur die Bllsteu der italienischen 
und französischen Gelehrten, welche zugleich mit 
denen deutsche! Archäologen sowohl den Sitzungs- 
sua] als die Fagade de« Hauses sein« neben, es be¬ 
wies« dies vor an™ die zahlreiche Versammlung, 
die sich «Lagefanden, and tlcr L instand dass er 
jetzt du Wort dein grössten unter den lobenden 
Archäologen Italiens ab Ire len könne, dem alten und 
bewahrten Freunde des Instituts und seinem Colli- 
gen bei der Herausgabe des Corpus. Inseriptiomnii 
J jitiiiiiruiiit Hern» G. B. flo Ro&ak 

Dieser nahm hierauf da# Wort und iie&prnrii dl« 
gr apliisgl&en Q Halle u 4er römischen Tujhv 
bis zuiu Eudv des lö* Jfthrii, Er titdlte 
seine u Vortrag in H Tkellc: die Periode des claasi* 
KOlnuk AltmliuiuK, die des MtnclulUrn uJul die der Ile- 
mvi? saure. Was die ernte betrifft, so zeigte er T dass 


der rajiitofbriatbe ätadtphut atm der Zeit des Sep- 
tiüj 1115 Sevcrai nlriil allein stell«, indem er auf die 
Proben narb dtrecn ÜTßprung t Vorbildern md Naeli 
nLiMiDgen pioglug. Blondem verweilte st liei der 
Arbeit von H. Jordun Über die forma srftk Rnmu* 
uml hob deren Verdletwte hervor, Von mitte) alter- 
Heben Duenmcnten erwähnte er zuerst die Begehret 
bdng eines Palaste * m welchen man bisher fiir «len der 
Herzoge vmj §polck hielt, während er darin die 
R«whmTmiig eine# Flta* der KAiserpulikte in B™ 
rrkanute. Hudann bcaprftdi er den von Karl d. G* 
be&e^enoti Stadt pinn, der nicht jeanz verloreiu 
rangen seL du da* Itiimrar vtie Eiüfiieddn auf ihn 
iurllckgfltse. Ana der Periode vom zehntem hie drei¬ 
zehnten Jahrhundert habe er keine Spuren rnmi- 
sfber Pläne gcftipdetL Er*t 1335 craebeuil im Oi>d. 
VnHefimw IRibCi ein rolmr Staikplnn ungenügend 
publkirt hei Hocfler — von dem eine Durrhzekh- 
U uog vnrln^. Zwanzig Jahr später ■ic&teliT^lht Fazio 
degll I bberti Urm tu den Versen schnei* IHlitiMmttitif 
wobdien flodteW in einem Parier Cbdez an> dein 
Jahre 1J47 mit einem Stadt plan au« der Vogrdper- 
^jHietive lHiistriil ist* dem ein alleres Exemplar zu 
f-rrtimip zu liefen webeiub ITinakhilielj der Peruuk 
der Hetisilsisanw markt der Vnrtrngeiiil* auf die 
Hanfisrhriften de^ PtokmAus sutihierksmo, von denen 
eiiike, uamentSkh die eebOiuQ 1471 1 für clia Herzoge 
von Urbtii't vorfertigte wichtige SlndtplÄüe nttu der 
Vogelpcripwtive enthalte, von Atexniu!rin k Kairo, 

! Jiuim^kitK, -TeriisnUm Km^taotihopeL Ilm iu m m, 
|)k Skizzi 1 eiäi n uhuUrlum aber weit reioliercn Plan* 
von Rani befindet sieli iti dem Tterühmten epi^ra^- 
^bischen Codex de« Kcdi, ^esdirieben von Alexan¬ 
der Sh-ozzi im Jalirr 1174, Herr de Rossi migto 
ttodunn, wie alle diefie Pläne im engsten ZusamuMm^ 

1 Lange linier sieh und mit der unter Aiigueto« vor- 
fortigleü forma tubis Konnte sieben und seldo^s mit 
einem Hinweis auf die zahlreichen werthvnllen Zeicli- 
nutiLmn einzdiier rfitöbrnber Slnuumente, weklie vuu 
Architekten des 15. Jahrhundert* lierrlllmuKl nmh 
mied kt siind. Er zeigte diejenigen dös Frnneeseo 
iti Giorgio Martnus welche emo Tnriner Haafisehrifl 
von 1460 enthält und versprach deren PuhSkatkn 
in ik-u Abla&ndhingen der Tnrftfcer Akademie- 

Prof« Eie Urig lenkte die Auriiierksnuikeit der 
Versammlung auf omm hei ridtLsi -efundenou im 
Saale au^ötellten polveh rotu e n Tb 0 u^ark np h ag, 
von dem er bereit* im tttilklliim kurz NaehridLt ge- 
geben luitte. Er zeigte zynäcEh^t wie ilcrselEie. da 
in ihm ein As des Hndnlfkwe^ gefunden worden 
kf T uieUl vor dH v (’lir. verkrtitrt sein kunu. will- 
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retid die ornamental an skr VurÄerHeite snigchmMi- 
ten. Srfialen mit pii^eprcs?tcn Blattverxiorungeii auf 
die zweite HMftc de« 3- «de r die erste des 2, Jahr 
hundert* hin weisen* da aie Calener Schalen ent- 
rtprevhctt, die nadi dem Charakter ihrer AiifscbriF 
len aus dieser Zeit stammen iiiQs^u. Sodann wurde 
die Wichtigkeit dei* Deuknud* für die KuHttlmkuudi 
liervorgehnben. Während die grlechiaebc und die 
voii ihi abh äugende römäHcl e Kim*t die TraHit mich 
üShlheLiselißn 0 naiclitepuakten Ycreiulheht T hat die 
rimakfeche PiaBÜk xui der Dcekdfigur alle Eiuzd- 
lieiteo der Toilette genau noch der Wirklichkeit 
piri. Sn wind i. B. die Finger der linken Hund 
mit dner Meng© wn Bingen bedeckt — ein Sfsknrßck- 
ilor, wie die Schrift*toller bezeugen, itn wirklichen 
Lehen geivülin I i d i war. wogegen die griecliitn 1 h '■ 
»Hcutptur ihn nie djtrjyestcllt bat, da durch ihn die 
Wirkung der pljiKfrisjdieii Formen beeinträchtigt wird. 
In dem IldHoku. weldie« au hbj&olclmendeii Ütetle« 
die v Ktrliemwli uii dt! Farbe der Gewänder, du* \\ 
n iLiliHMrt, erkannte der Vortragende die purpurn 
uttifihygiuiii oder *iiulhLmt und wie* heb lieblich 
darauf hin* Hw* die ' 'igur die i»hwvi ittirnnr trügt, 
deren Darstdlnng io der Plftätik sehr selten iat. 

Die Btlste Sr. Maj* de* Kokers, die adieu dn 
König Friedrich Wilhelm* IV* den Saal ach tu Uchte p 
ist ein Werk di,- BildJiumrs Herrn J. Kopf tu IEoül 

Ikm.iN- Am II. Dccbr. ticging die archilo logische 
i Se^el!Schaft die Feier des < IdmrtHtagcfr Winckd- 
um uns, welche Herr Sclida e- narb einigen begrllfc- 
senden Worten des VnrflitzendraHemiCnrtius damit 
cmldtet^ dass cr t ml knüpfendau die durch Wim kel- 
liiann begründet®!! regen Beziehungen zwischen der 
A rel i ü ■ dögie ItaBe u - und Ih utschln n d, ei lie n V o r- 
irng Uber den Ardiimkteo Carlo Promi« aus- Turin, 
geh. I ■-* gest. hielt. Fr schilderte die her- 

Torragcadeii Verdienste des Mannes um Erkennt' 
ni&a de« aniikaa BauwvSäcfl* und innbeaimder* der 
italbchm Städte au leige u, welche durch seine Mono 
gmpbiin Über Alba Fu<&U4C T Aosta und Turin eine 
weitgehende Forderung: erfahren bähen. Bei aller 
Wardigung der Bedeutung Promis 1 für die Epi- 
grajiliiki inhifeHuütlerc für die Piemont* T welche 
in den betreffenden Ahsduüttcu dm Corpu* ta- 
seripiionLini tmtroaruai ihre Aiieikeimung gefunden 
habe > glaubte der Vortragende das liauptgewicht 
auf die der Uaugeschkhto gewidmeten Studien 
von Promis legen zu müssen^ welche für alle ähn¬ 
lichen Enfctiudtimguu ak Master gelten durften. 
Diesem 'Vorträge «chlo** sjimÄckst Herr Mommsen 
# einige Worte de» Andenkens an Carlo Promia an, 


die wottiger dent Gclehrleu galten a!r* aus per«on- 
lidicr Erinnerung die Eigenart des so fror hi- wie 
«elbhitlosen Mannes eharakterisirien. Sodann legb 1 
dersellie den dritteu Band von 6. II. de BohuI^ 

Koma iolterranäa vor, mit dem Bemerken, du** die 
Jalireärürksdiaa des Winnkeliuaiii^Uigi s e& als eine 
PJiidit erscheinen lasse dieses jetzi m theiiweisem 
AI ie eli 1 llf s ge ln sieten Meisterwerkes wenigstens zu ge ■ 
denken. Er hob iicrv"r. dass du römischeu KaBi 
kos li he Li und inasbcHo adere die ho ujibifidi liehe iIitspI- 
ben, die unmittelbar unter dem rutKülidbcn StiHohol 1 äte- 
]s^ndG dßä CalÜstuSt deren Besdireibuue mit dicurm 
dritten Baud abgeftchlos&eu *ei, esu Arheiiüfeld düs 
stelle, dessen gtcioh&n in der Denkmäleriorr-cbnng 
nicht wieder kehre. lYrklLreuil snnst durchgängige 

>elh«t in Pompeji, wir uns mit einzelnen von ilm-r 
utuprUnglichen U«rilldikd.i losgelösten Trümmern m 
fiescU:dLigen hättet^ seien aus jener Crnibstättc-, um 
um von den ekrititliulten BonknLfilini zu s|ireulten t 
gegen irCJi.Hj Inschriften hervurgegangen, und von 
diesen ein sehr beirüdiilieber Theil an seinem 
ursprOjjglinhcu l^ntz. Es trete hinzu ÜibUb diu 
grosse Anzahl siehe] r dutirter InsolmftEu, die von 
lier Anlage der GriberstäUe um das Jahr WO u. 
Uhr* bis m der Mitte ihr« il Jahrhunderts eine 
ununterbrochene und muuuatlids sdi Aubing de^ 
4, Jahrbuuderts sehr zulilnudi beäutzte Keilit ttns- 
iiiaehnn; tbeiis die RUGüessire AtislUbruag der ein¬ 
zelnen Alithdlnngcn der gcsaminten Anlage, deren 
VonUckcn öWh nft von Deceuuiutu zu Dceenuium 
eoikstutiren lun^e. So biete sieh liier zuiiAübst tilr 
die Epigraphik, weiter sibur auch für die Malerei 
und Für all die nudsTcn Uehitto, dunen diu nianiso h- 
faltigen Juden Katakomben grfundem-tj tk-gi-tistäuLiu 
angeboren* eine Möglichkeit chronolugischer Prädss- 
j ung, wie sie in gleicher Ausdehnung auf keinem an¬ 
dern Gcldclu duc AlterthumswiHaunsdiaft durch zuflUi^- 
rea sei. m Hoösi gelungen die grosscnZeii^rejizoLi 
m eimiitteln. na ment lieh die wichtigen Sätze in «kl»- 
gendor Weise fchitzustulli iL. tlass die iieottUtimg in 
den KntnkoniljCB mit dtm Jahr iler Einnahme Borns 
durch ALukb (4iü iu Chr.j, die Bestattung in den 
uherballi der Katokoiuheu imgelcgfeau Friudhüfnn 
wälirtiid des Liothoukriegs (um i>i.iU) aufgehört habe; 
es ^ei ihm feiner gulnugöu iUr eine gro^e Auzuhl 
von F#iuzelheiten T ztuu Beispiel diu virsehiodenc 
Form der M^uiogramiiie des Mameus t lirihtus. die 
einzelnen ümhformüln* d a* Auftreten der GLugi 
fässe u. s. w* für den Entwicklungsprozess feste 
chronologische Grenzen zu erweisen, und \yujm- 
gLeich tuueber cinzelumi Aufhtdlnng gegnuilbes 
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der WidtT?i|MriiKli nicht IVhkm werds \u d<»rU im 
A Bg« meinen l inuidlimen untl RegHu liinzurt eilen, 
Welche der Wissc-useliaft Weihend erwarben «ein 
’.vnlen. insbesondere zeichne dieser dritte Bund 
nicb dadurch vor den früher publfrtrteu nee, dmm 
dir Darlegung des >> hereil Friedhöfe* auf einen 
gewissen Grad zugleich eine synthetische Darstcb 
hing der gehainmten v-m Rn^ni gcwoutmiieii Ergeh- 
iiiKäv in sieh Mehliesfle uml t tu erwttnachter Ergän¬ 
zung der dein ersten Bund eorgcttmtEia Einleitung 
.ins in. dm HesdM'cdhung der eiuzehnti Ahthmlüngeu 
tiiedeigelegte Material zu einem Ganzen verbinde. 

Herr Curthifc legte zwei Blätter der vom 
] 'rtunhu.‘Leu GeiierAlÄahe In danken* vrertlicstet 
Wefee geforderten neuou Aufniitinie %«iu Altlku 
vijr r den Kaiipfiif sdien Plan de* südwestlichen TLeilu 
von Athen im Manaatab von 4Ü<iU und einen vott 
Herrn Premietlleuteiiant vim Alten gefertigten Pinn 
der Hafen. Er theilte zugleich mit, itasi- die dritte 
Sektion (Hymettos) mich in diesem Jnlm In Au- 
-dff günninmou werden wird. Zweitens zeigte er 
die yoü Herrn Bühn lierrühreiide Durelizeä^hnung 
des Uj-mi ft rt litrl's, A 13 vor der Westsi de dt-s Zeus- 
Unnpelfü in Olympia gofumlcn ist: ein Relief In 
I Str-Mfcn Übereinander, in Jtefcll altert liftnilichem 
Stil. welches uns die liirstelltiiigen v^üi KyjirteloR- 

t lljff IhKlnlU ftfoiw« ^'f/r ^ ]J, Lh3ü i=- *' t V l fc «j*?■>■* 
wird viiir Ho •: bftrmrhM-i dl- :u=-- r £t Hi um !.-ij-ui_r- sl AviutLü 
Ld|iiiU dicf IkimMik, UfUdW uitti iweUnj Copaukl gplttual tftntl- 
ut w* *\\ r « !.ui M. AfinUfn#! J-- fiüdni Cuiunl "i'L'17 Ul ul .«V 1 . 1 mkr 
i\+iu Trimm ir Cousial TOS iintJ 71^. Aiü-r M Uir InfeHifilt t*|nei 
weya ai> Jüi ei, btitrachte er l)i‘ii kinriil ftif ln-rrfi braud. 

iiitifm ipÜC-.TF'U ^Ül'hkCiÜIClLTl TUltl rTkföli)K um SeilliJ*.'■ tMU 10 r/h 

iijr.i, Abi ! r DtnSrJU&Jll 4kwr Arr utul mit dfowr 

P-nsm-l 1-1 Wühl ■ linv Beispiel Ift dur rilnüti^tLrn fc!jMifi 1 uphjik l 
und ü^wi - 1111 l Jlruht Lim Hcmth in ■£. ^ dir* Ir ihn- I'uLUrt 
n die IS i'iubiitJs LppSdnm ftegiiim ijiiieE ^j1dllE<u firkftEuuk, Lrh 
lügt. Iiinzu, iJitr-ia Uk lEiü^tiHfr wuhrvcluliäiitlrih mem! tut. Hflnii 
illi« iliinri ^■■inmNT'- L 1 -r nn im S«niö*riv und f-inv Ergi\n- 

■ 11 r 1 wir üüi inr^ he derub Jk I^ sie dar 

^eik ; knim > liEla^lt Z, 1 mIüh Zweifel die Jalirei?- 

Ii-i^irhnöi^, wly >in M ^h-wä:-=. Kiikp* rli:u der ^irnlkH ln 
-diritl -11 11 Li ?n vAina nn der Sptue i-tphr* DJ'- K«w PP-l]- 
COa I«—T. . *I| milil IHK JLNf JFil und V..,r aut traten 

VJ 1 h 11 l 1 h> fjrlji ti. 1 fch riiic fetSn aMiti.in-s ilfllii 1 - düt fni diti a.wnu<' 
i ' • 1 iif talj r - I Eh tkn Nüiü.äi#i:iililto ptm f du* uml dlC' IterttiiEüi mrf 

«■ ■■■ s-i k. HHtfiklffWfii-f* .. deF ^tein 1 1 hl yelfthtet 11 lieft " 

ui, 1111 rrfj'u fun hi I. n-cUVi flurttwi" [> 0 -IT■ COS 
prui mm. ian.^Fjiunn/i[K[|r i .ttlti uei VS -C T FtMVS 
/trfi, iistfM.i «r h( + ofdiui m. J. eQLLi \ ■ J-ti 1 EtJO 

ZihhU. miMian-r iüV£ j ^YiS 

Sitltc mir l- ni.ii- FE -ni di--.en $\r.ia fTif tii" AliknCpOiu^ 

dy» ilir^ieiL TiwlU der i *IU9rtnMkütJtmiik n itu Hu KwlUvU fe 
i^riiL* Ai-iuLFii LepicLL. "l'li. M, 


kanten und idc Kunst des Gitladfts zu toranacljau- 
lidien dient, End lieh wieg er auf die eben cr- 
wdiionem PubUcatinu einer Auswahl der KeliönsKteti 
Panagrätschen Tliunflgarnii hm, welche im 
Auftrtiga des ardläulögi^tihnu Institnta Herr K eku li 
besorgt ti : tE . Diese reizenden Erzeugnisse antiker 
Kleinkunst liegen hi^r in einer ihrer Amimth gerecht 
werdenden, meist farbigen Wiedergabe vor, und 
nicht nur ist der Wisstmschafi in diesen Abbildun¬ 
gen eine treue Sammlung büchst anziehenden Mid 
terials bindern auch dem Kuuergeuiisse hake Bc- 
Iriediguug geboten, — Herr C" nzt: ^jirudi Qher 
den alten HnapUeiupel vmi Sa tu n ihrai k o, 
liefen ItthLhr dnrclt rlii- zwdte iisterrGichische Ei- 
[jedition autgedeckt wurden. Der Vortragende legte 
iltir, wie grauEe Öhr-r diesen Kem[JUokt der Topo- 
grafiiiic der J Eeiligi b Eimer anfSutunÜirnke eine dundi- 
:mü■ falHelle Irmaliine fj-cstCLiid, wie danti gleich beim 
Ueginu der Ausgrabungen sieb unwiderleglich Egte 
ilaas der Tcmipd an der Stelle, an wtdebva 1 uaati 
ihn hts dahin suchen zu sollen geglituht hattet kclnnu- 
fallri gelegen habe, tiud wie er^t ganz am Schlüsse 
der ninfwüchontUchcn Ausgrabangsarbeiton und zwar 
hu gesucht, die wirkliche Enge uei - Liebt trat Die 
hierfür beweisenden und für Uesoldehte de? Caltas 
und der Künste mannigfach lehrreichen Eebers^sie, 
welche sieh vin lnudcit, wurden - I nrjikterisirt, für 
miÄftlhrlichr KeuiituisEinaiimc adier auf die vom Vor 
tragenden geiueiii>aiu init den Pmfesgorcu liiuihiT 
und Henmterf vurlj ereil eie Publikation verwioen, 
welche einen zweiten liaud der bereits im Jahre 
1875 im Verlngo von Gerold und S.-hra iuWiener- 
^cldenenen „arcbfmhLgi&chcn Untcr^uidiutigcn auf 
SauLutlimke” bilden wihJ*- Herr Hühner gab ^nm 
Schluss ebc Ucherhiidit (liier den jetzigtin Stand uu- 
screr Kenntnis* des grepftmu rü aii st-h cn Dreiu- 
wn! I s iu ÜeutKchinü d t der *icli von der Mündung 
der Altmühl I 11 die Donau unweit Regensbnrg bla etwa 
nn die Mündung der Sieg in den Rhein erstreck t 
hat: zur Erläuterung diente eine von Professur 
Kiepert in grussciii MaaaR^tabe entworfeiiL- Kortc. 

I ;•!*%. Mw B, Dcceuthcr la'gLii-, wie ailjahrlk-h, 
der Verein von AlterthituislVmiuili u im Rlieinlanite 
den GchnrMug WiueküluuLim^ Hofratlj Prof, i r- 
liehs war eigens thh Wßrzbtlrg' heröbi r getonimen, 
11 ul den Festvortrag zu halten. Er schilderte die 
Entwicklung der Tu hur am Rhein in ihren vetschie- 
deoen Stofen bi* nuu Ende de& Kuuihelten Alter 
tliimuA, indem er zuerst «tue l"«bereicht der Aus¬ 
dehnung iliilI lürhtmtg des B«rusteinhnudds wm dtr 
Norilflcc zum Süden r dann dt^ vou den ctmaki 
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scheu KauJkmltui cingeschlngeneii HamleLawegCrt gab. 

I i|. r 2 ufi taml des Wiek lau des nach der Einnahme 
flnr<*li die Körner wurde in grossen Zflgcn geschil¬ 
dert. die überwiegende von esogelhhrtüii 

Gegenständen von der selbständigen oder nads- 
aiiuiL'udeu Provineinlproduetioii «ntmächiedeii und 
durch ausgestellte Beiapiole, besonder* uu« den 
Erwerbungen des bonnei rWochlniuammiii. erläu- 
t CI -t — Areiiivralh von El fester aus i obteuz zeigte 
al’.diiun den int Staatsarchiv zu Goldenst nun«wfllir 
teil bildeiTeidicii Curie*, genannt das Bnldumeuin 
uneli seinem Besitzer, ileiu EnbiMshof Ilalduiu von 
Trier, welcher darin einen Bildenyeins des Römer, 
seliges seines Brüdens, des Kaisen, Heinricli VII. 
(CMS—l-i), darstdlcn hass. - Al» der Präsident 
ites Vereins, Prof, aus’ni IVcerth, die Festgitote 
Wr■ turnend, die Verdienste des Hofmtlni Urlichs um 
dir; vor 3A Jahren tolhogemj Gründung dt» V«iC%* 
hervorlmb lind das luuidudmltllake Docuwcnt herum' 
rekJite, durch welches mcmi i* 11 Männer sich in dem 
ticdanken vereinigten, die Erforschung der gemunni 
ton rheinischen Vorzeit zu iiefTttdorn, crwcekio ein 
hu lies Interesse die Vorlesung folgenden Ministerinl- 
Erlasses vom 28- Nov. 1*25: ,.Es kommt darauf 
au, den zerstreutnn Bemühungen einzelner Männer 
in den Ilheinpr-uinieti einen allgemeinen Vereini- 
gudgspunkl zu gehen, und dieser wird sich tWIs 
im Provineiatmuseuiu, iheila dadurch finden hissen, 
dass die zu ernennende Diroi'tiuü Bedacht uäliine, 

Uns den in der Bkeinprovinz zerstreut lebenden 
Männern, welche sich dafür intcressiraii, ninou mit 
dent Museum in Verbindung me he tuten Verein zu 
gründen.“ Ganze 20 .fahre später trat der Verein 


von AItarthimusfrenndeii erst ins Leben, und sein*' 
erste Ansprache an die VereinSgcnoMtn v. 14, Juni 
1IM2 im 1- Jahrbuch lautet: Der Zweck des Ver¬ 
eins ist ein möglichst umfassend er und geht dahin, 
eint-rseils das ganze Kheiuhiml und die darin itr- 
strentcu antiken Denkmäler zu erforschen und aul 
diese Art eine Vereinigung zu bilden, wodurch du* 
vereinzelten Fund« erhalten sowie dnrcl. Verglei¬ 
chung mit andern in das rechte Licht gestellt wei¬ 
den, au de vors eit" die dn&tUehen H hei liegenden als 
citi Ganzes in der Wissenschaft zu vertreten und 
als integrirenrien Itesiandtlii’il in die: Archäologie 
umzu fuhren. Deshalb wltiiHübi der Vorst and in,stän¬ 
dig, dass die in einigen Gegenden besTehciub'ii oder 
uieli neu bildenden Partieularvcrcims. deren *c!tei- 
stindige Tlifltigkoit er keinenwegs zu beeinträchti¬ 
gen beabsichtigt, ihm in dei selben Weise sieh zn- 
geseLten, wie PrävatpcnMHien es thun, uud sich 
immer mehr l|l«erzeugen, illim sie sehr wohl nuab- 
hängig 1 1 Cot ehe 11 und zugleich dem grossen Ganzen 
angeboren können.“ Möchten diese für unsere -i" 
leieliL in nblöaftmle Zersplitterung uusartendeii Eiu- 
zelhestrebungun geradezu güldenen Worte immer 
mehr Verständnis* und ItettdiUmg finden- 

FiiAMn nr m Maim. \ui' Eiidinlimg des hisfo- 
riselien Vereins wimle liier zum ersten Male der 
Wmckjdmnlinstitg am te Lfocember fest lieh begnügen. 
Knchdcm der Vorsitzende des Vereins Herr Otto 
Donner die Versammlung begrübt hatte, Dielt 
Herr ür. Valentin den Fcatv ertrag Uber die Be¬ 
deutung W indtebtUuma, worauf Herr Professor Dr. 
Becker Uber die Tempel der Alten als Snmmel- 
etättew von Kunstwerken sprach. 
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Die Ausgrabuiigsar beiten sind am 1. Oktober 
wieder aufgeuomlneu ffuriliin. tober das bisherige 
lÜrg-cFmifcf gieht der von dem Leiter derselben Herrn 
Dr° Treu erstattete Bericht, datirt Druvii den 
Ifj. Kovetuhcr, Kunde, 

Wenn es von dem Directorinm als die nüdi&t- 
Hegeudc Aufgabe der Ausgrabungen dieses Wörtern 
bezeichnet wurde, auf die \ ervollstilndiguiig der 
Gielielgruppen des Zen Stempels kinzuurbeiten, so ha 
licn sieb die darauf gerichteten Arbeiten eelmii von 
der dritten Woche an durch ihrca Erfolg als zweck¬ 
mässig erwiesen. Bereits ist die W estgiehelgruppe 
durch ,eehs Fumlstücke lierelebnrt worden, die ihcilH 
an sieh durch Umfang un4 Erlurtmng wmthvoll 
sind, tbeils früher gtfitndcne Statuen in w Einsehens- 
WvTthetttnr Weise vervollständigen Vor der Ost¬ 
front hat freilich die DiirchsuelWng der später uns 
antiken Werkstücken und StiUueufragim nten zuflam- 
iiiengefügtcn wirren Mnuerzftge bisher /war salil- 
reiabc, aber »neistafts nur kicitie Bruchstücke der 
Giabelirrnppe au Tag» gefördert, 

Der erste grössere Fund würde ain lü. Oktober 
gewacht. Es war dies der mittlere Tbcit ciuer der 
beiden KoloBsalgrnppen fraucn raubender Kentauren, 
die der Mittelfigur des Giebel- zunächut standen. 
au dieses Mitte! stück. wefclics die limn! de- Ken- 
tuuren und das mittlere Drittbeil des Fruucnkürpcrs 
nnifasst, licseen sich drei herein früher gefundene 
Tb eile der Gruppe nullt gen, ho dass dieselbe jetat 
fui-1- v.dlrtlüiiiiig vor tut» -teilt: nur der Kopf der 
Frau und einige Extremitäten fehlen noch, Ons 
Motiv des Ganzen ist schon jetzt hinreichend deut¬ 
lich: der Kentaur hat du- Lapithetiweib mit dein 1, 
Arm geparkt mul mit beiden Vorderbeinen umklam¬ 
mert: sie greift dem Entführer kräftig in den dich¬ 
ten Hart, drängt »ein weinsdige« Gesicht zurück 
und sucht seiner Umklammerung mit einer ener¬ 
gischen Wendung zu entfliehen. — Gefunden wurde 
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das Fragment etwa 26,SO Meter W.S.W. von der 
S.W.-Eeke (Ich Zen Stempels; e- lag als» südlicher 
als alle bis dahin gefundenen Stücke, wählend der 
Oberkörper der Frau den nördlichsten Fund des 
vorigen Winters bildete — er liegt Ühor 50 Meter 
von unserem Fragment entfernt: so weit also sind 
die Glieder dieser Gruppe zerstreut worden. 

Gau/ iu derselben Gegend (etwa ifl 1 . M. W.S.W, 
von der SAV.-Eekc des Tempels) wurde um 'JJ. Ok¬ 
tober der wichtig sic Fund dieser Wm-Iwn gemacht: 
der kolossale Torso der Mittel- und Hauptfigur des 
Westgiebdä Der im vorigen Winter filier 30 M. 
n, gefundene Kopf tilgte sich dem Halse auf das 
genaueste au T so dass wir jetzt die grösste und 
schönste Gestalt de» Giebels vuUsiätulig bis auf den 
rechten Amt und die Unter bei ne vor uns scheu. 
Es ist eine kolossale, aufrccktstclieTidc Jünglings 
gestalt, nackt bis auf die leichte Chlatnvs um Schul¬ 
ter und Rücken. -Sie blickte mit scharfer Wendung 
des Hauptes nach dem erhobenen rechten Anne ldu, 
iu dem offenbar die tluuptaktiou der ! igur zum 
Ausdruck kam, Die Linke hingt au der Seite herab 
und um&pmmte mit ;> -cldossener Band irgend einen 
Gegenstand, der jetzt verschwunden ist; nur die 
Einsatz!üeher für denselben sind roch erhalten, Da» 

I. Bein war vor gesetzt, doch nur leicht, so dass der 
Gegensatz dieser massig bewegten Figur zu den" 
wilden Kampfgruppen, die sie umgehen, ziemlieb 
fühlbar wird. 

Der dritte bedeutende Fund muh dem Westglebd 
Ist ein Kentnurcuküpf, der am 26. Oktober 3 m M. 
w. von der S.W.-Eeksfiule atugegrobeu wurde. Fr 
isl zwar ziemlich verstossen; doch treten die chu- 
rakteristischeu Züge des Bileiibuften Gesiebtes noch 
deutlich hervor. Das Erfreulichste au diesem Fundo 
war ntmr, dni» durch denselben die zweite di r ko 
tcf-aleu KfiEtaaruugrup|Mjn, welche der Mittclfigur 
des Westgiebels zunächst stand hi, auf das Glück 
liflhatc vervollständigt wurde, die Gruppe nümlirh, 
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welche man gewöhnlich nach der Dcidniuein zu he- 
oen nefi pflegt Hier haben wir also den grln^en¬ 
den Kopf des trunkenen Kentauren, der die Braut 
des Peiritiionfl mit Vorderbein und Arm umklum- 
inert liül t und ihr gierig an die Brus! greift. Hie 
Bucht iiieh ihm m entwinden, seine Hand zu ent¬ 
fernen und drängt dabei seinen Rupf mit dem L 
Ellenbogen zurück* dessen Ansatz sich noch au der 
r. Wange lies Kentauren erhalten hat Der echt 
ri len hafte Ausdruck des Kopfes wird durch einen 
mächtigen Dari verstärkt, ursprünglich mich noch 
durch einen Kranz, der den kalbkakloii Hchiidel 
umgab. Der Kranz wird au^ Bronze gewesen aeim 
wie die erhaltenen zahl reichen EiiisaMöcher ver- 
rmithen lassen Nicht unwichtig ist die Thatsaehti, 
dass das Bein der Dddiunoia gegen 41 M. von 
diesem Keat&unsnknpf nufgefunrien wurde. Es ist 
dies freilich das entfernteste unter den FumlstBckcn, 
die za dieser Grappa gehören. 

Von geringe rer Bedeutung waren diu übrigen 
zur WeEtgiebcljrruppc geh urigen Funde, ein I. Schen¬ 
kel (2si. Oktober) r der rieh mit dem Kuaipfttltek 
eine?* ausschrei lenden L&pitheit vereinigen Hess; ein 
r* Fues (8. November), der zu dem Bein eines knie- 
enden Lapitkon gehörte, und endlich eine r. Hand 
(23. Oktober ij die eiu Kcepter oder eine Lanze 
iüt halten scheint 

Ati^er diesen ErgiUfzungfiu der Giehdgmppe 
hat die Durebsueiitnig des Terrains vor der West¬ 
front des Zeuatempels die beiden hcdeistendsteu Bron¬ 
zen geliefert, die sieh Ins jetzt überhaupt auf olym¬ 
pischem Boden gefunden haben. Am 23* Oktober 
kam 15,50 M, w s w- von der SAV.-Ecke de# 
Tempels ein gut erhaltener archaischer Bronzekopf 
von 0, 16 SL Hobe zuiu Vorndiein. Er zeigt ein 
nllerthümüch starre« Gl sieht mit Schnurr und Hpitz- 
hart, eine steife ZopffrLnur mit langen Locken und 
zwei Leihen regdmoH-rig riberemfiiider geschichteten 
"RiDgelirjckchcu aber der 8tim Ein Keif uiugiebt 

das Haupt 4 , die Augen, die offenbar besondere ein¬ 
gesetzt waren, sind jetzt koliL Der 0nls ist au 
«einem unteren Rande gebrochen und war lirHprÜiig- 
lieh durch einen eisernen Dübel, der noch erhüben 
ist mit dem Körper verbunden. 

Dar zweite Bronzefund winde am 12. November 
gemacht 17 T 6Ü M w, vor der zweiten W. Säule 
fron S. gerechnet) fand rieh in einer sehr tiof ge¬ 
legenen FundsebiehL die singe führ der Höbe der an¬ 
tiken Bauen entspricht, ein grosges trapezförmige# 
llmurebltch mit Re Sief# in uralt urthüudicber getrie* 


benei Arbeit (Höbe 0^8"» Meter, Breite unten 0,35* 
oben ca. 0,2$ Victor). Der Stil der Figuren entspricht 
ungciTthr dem der ältesten sog. korinthischen Vasen; 
wie bei diesen, sind die Darstellungen in überein¬ 
ander Hegenden Streifen angeordrät, und zwar in 
vieren, Id dem untersten Flieht man ein 'Weih mit 
vier Flügeln, das in jeder Hand einen Löwen am 
Hinteifuss hält, ähnlich wie diu Artetet*. die Fan- 
sanias auf der Lade dos Kvpselos sali* ln der 
zweiten Reihe zielt Herakles aF knieeuder Bogen¬ 
schütze nsif einen fliehenden Kentauren. Auel hier 
entspricht Alle# den Gewöhnheiten der ulternlugten 
griechischen Kun^t: Herakles ist noch ohne Lö¬ 
wenhaut und Keule und trägt den Köcher auf dem 
Hocken, nicht auf der Schulter; die Vorderbeine 
de£ Kentauren sind menschlich gebildet, wiederum 
wie auf den ültesten Vasen und auf dem Kypselos 
kasten, Auf dcui dritten Streifen flohen zwei Greift 
einander gegenüber; auf dem vierten drei Adler. 
Hie leeren Räume (wischen den Figuren riud mit 
Rosetten ansgcfüllt, die wie alles auf diesem merk¬ 
würdigen Stück mit der grössten Sauberkeit und 
Sorgfalt gearbeitet simL 

Unter den Funden vor der Gefront des Zeus- 
tcuipe]^ licss sich nur ein Fragment de?? Oiaomuov 
Wimes (24. Oktober) der Giebälgruppe mit Sicher¬ 
heit zu weisen. In Bezug auf einen fcolroanlcn weibl* 
Oberann (30. Oktober) muss dien uoeh nnentsehie- 
den bleiben* Dicht über diesem Arm frag io ent wurde 
ein Münzfund von etwa 00—70 Kupftrtdllrkcn her- 
vorgezogen (30* Oktober), von denen ein halbwegs 
Ucunt liebes ^itüek dem 6. Jahrhundert anzu ge hören 
fleh eint 

Eine aus Säulentrünunem und Statuen Zusaite 
nieugeflivkte splite Mauer, die rieb von der 2. Säule 
der Ostfront de* Beraten* o&tWfLrte hinziebt, bat auf 
einer Strecke von 7 Metern bereite 3 römische Ge- 
watirlstatueu, leider alte ohne Köpfe, geliefert. 
Die beiden wcibl. Figuren «ind mit Künstler-In- 
ächrifteu versehen, die eine mit der eines Athencr@ 
Eros (gefunden den SSL Oktober i: die andere mit 
der des Anloa Seite® Eraton; ebenfalls eines 
Atheners. Es sind mittelgute Wiederholungen gc- 
klu%CT Tvpeu aus den aiheuisriien Werkstätten 
der römischen KaiserzciL Die drille Gewand- 
sLatue (14 November), ein Manu mit der Eollen- 
kapsel neben sidi, seheim ohne Inschrift T hu weit 
rieh jetzt, da ^ie noch in der Mauer steckt, dar¬ 
über artheikn 



INSCHRIFTEN AUS OLYMPIA. 


Auf 'J*i Vor^iMLie tflftrk bttdudlgU HuxL^ aü.T u-nbäEEto 
Piincujr. 0 T 29ä buch, 0 t S4 Irrest, 0,7& Ütf* gefiimlen Anfang De- 
ecmfeer 1S77 i cl einer SLiircimuLucr unypEüir . Mfcter n^tliib 
tütj Urr TiifiüJAahlMi - ia ÜO). Duell hfl mit ^aä £:ücii. e 
flüf dem Steine *eLt.'si erhalten:, a qnd ^ ainü dh^Hjilinen, urHeffi 
Fn^meüi den 31. Oitob^ + Ifllittm >3 ms 33, Number 

157? gefmidm Dia Abdrift rü-fa_rt liier, «ie hei ftj]en fstlgMi' 
<2*u IfltcbTifteKL vun Weil lief Außerdem *ir„l mir «lihnn* tlur 

Cyrrectirr d« Drucke nueh l*ii|ij*raht1iiEMLbD der Ititidfimm 
HTr, SO. 01. 07, B& JO! 100, 105- IGO lU^ällgen. 



Die ErgünSUflgen lind Steher; da*a bis Z.4 
der ersten Colunme pythisriie *icge yermeknet 
VTan>Li, während von da an die t-4b mischen begannen, 
i^ebt aus 4er Stellung der Keete dca Ußftes • ^]«'i 
m Z, ;i, 4 verglichen niii Z. &—7 hervor. Am Xnt 
fang der ersten Columao sind die olympischen Siege 
weggefälloii, am Anfang der zweiten einige felhtnisehe. 
Natürlicher Weise war die Gesaimutznld der Siege 
io den beiden (riete riehen Agonen erhobt idi grösser, 
als in den perdelerisehen, tsnd deshalb sind sie 
nicht tfviutnetriflcli auf ilie beiden Cohmuen v^rtbeilL, 


sondern die istliroiaehcn beginnen horeits in der 
viert letzten Zeile der vorderen Cotumne. 

lieber Zeitalter und Hcimath des Dedfeauten 
eind wir leider bei dem Verlust des oberen Thcilos 
der Brno* auf Ynraiutbungeu angewiesen. Weil 
seiireibt dorther: „Der Sieger, Atmm Statue die 
Haaie trug, ist, wie der Dialekt zeigt, Ionier, imd 
nach dem Alphabet zu urfheilen entweder dein klein 
oaiatiadicn lunieu oder der thrakisclieu Küste ent¬ 
stammend. Er wird der zweiten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts vor Christus angeboren. 1 * Gegen die^e 
Ansetzung dürfte sieb kaum etwas Gegründetes du- 
wenden laü&en; denn die Ge&tdt des Ny und wohl 
auch dEc de* Ypsilon verbieten, die Inschrift in die 
Zeit nach der allgemeinen Rcccpthm des iu irischen 
Alphabetes zu setzen. 

Beachtung verdient die xSäireihang tbcorttt/. 
Da die Insebift in eine Zeit gehört, iu welcher die 
Verwechselung von t und u noch gar nicht vor- 
kommt, bo müssen wir den Üipliibong als berechtigt 
anerkennen, entgegen der Lehre des Apollonjua (de 
adv, p, 571, 4) und Herodian Ai^gorw p. ^74 
Lehr», [I 10, ifi Lenti), welche für alle derartige 
Adverbien langem Iota verlangen, aber freilich auch 
schon in anderen Punetcn, was die Unterscheidung 
vr>n ei und t an geht, durch insehriMcbe Zeugnisse 
des Irnhum* überführt worden sind. Ob die uns 
an bekannten Grammatiker, welche ti für die richtige 
Schreibung hielten (Lcntz llerodiau U p. 4434), bes¬ 
sere Runde hatten oder nur zufällig dm Rechte tra¬ 
fen* mag ikldn gestellt bleiben. 

es, 

\\ux\n üuft ileniaelbflii iühWfir^nLiicm Mamstirj wre tun Jen foei* 

■ Eefr aurteren 1 r^chn feen ilemMlbed KfciaMler. - p ^, ÄfU «ml üül 
GorgiflabüEf (ijp, &4j wele^ dEnseiiwm ucffillolt gicäthteili^ in, 
„Kin üjm'achi:? FroUJ zur HmU« aber , ÄMf iUt 

rgf^hifidniie für Hie Fliötfc^ einer Statut «rhllln 

«kiui!. ,+ Ganir. tl^b« ‘itf ISuiis 0^33, oJlfte iIuj IVtfjJ 0*31, Wrtäte 
o,ao, Lkajje l.ia o.oi—o.fiö. um 
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W Dltienbcr^ar K laßdiriftcu au* Olymp!*. 


II. DflWinbtr J $ 17 + iS Mdtht imtratfuli tdh JuJ SOJiremek* 
dz* Tfnrtnmr*}* t ift ■!« bjUstEtinljidief] VVeitmauer- 
(OiÖMHSErOHtE 
2bgii3xÄj;$ Irrdp^fff. 

89, 90. 

Btiii *m aehwiiTzermiisiii SSfinnor ■■ ,'n ». 8*. . O,® lnn:li, 
G- n ?S L?«j* r O r G5 taüf. ^iJüdeti EJSii S3. NöTeailier L3^T in 0er 

fr« * rYlT »t i = i'li-rn Kflri,lFllftJ3CJ . Üi(? tl352liTLfl 8? kfcftjHlflB siich 

Auf pler S rlrmjiW iifl : liEEMLlbn Ul ÜJellwtdia ÄUi^krftti^ Her Btncfc 

ilüim uuig-Vesifi und mm t*d I^ti Male Ihti i um VOpJmj ikr iduu 
g] e^utfiTAtn^ Lief Euiicndt mit i5*ir InKiirift PO -'ühnUsh is -if 1 }, 
1 )iir-d anf diceeT iJic Lüik< Huitle tuH '/*- \ küiDc ^i[iur tf-fl-ft 3^tib- ,>F 
itab-en rdjjt* b«!PCJkF >V^xi anadrfiEklfch. 

OjONAI ^fDH£E 

[ E\otf iwe31( ln or^e* 


L nll tTTTT nTTTR 


KAlOt'AEiTKNTPlCIC*TATOE5HCK AlTHN 
AO1TTHNITEP IOÄONCV NAKkT > O ICIÄUOAVMJTI G 


("O rftTr», F«ifJ | ifffaJfE *OA(r n\m<* duir\Xav 

ö[?*a]£ n \lni ri irnrö t o ani r/i- 


ploi jiij j* ai jr V&xr/acoi, Ja 'Qhuna;^ 


Die Ergänzungen rühren von Weil her Dass 
an die rarg/intas der vier gmsHon ^atirtnalfeste noch 
ein apAter unter mmifcclieuj Einfluss entstand euer 
Agon ulg giriebbarcditigi und der Sieg in dettitidbett 
als gleich nbrünvoll noge^hlki^eii wird, boiutat in 
pirna entsprechender Weise noch C- f AW, III 320 
vor. wo hieb ein T Aelius Anreliu* Apolkühte 
xtoptipdog *«i K^rf yr^i ndprf i xijg üf y Korn- 

twHo*$ nennt. Die Dfttivforui auf in einer 
nicht nsatri&clieo In^cLrift so später Zeit, die sanat 
keine Spur v«n AftVctatimi eines älteren lanil- 
fiehaftlicheD Dialektes zeigt, ist seltsam, die Ver¬ 
doppelung des # vnr r fimlot «leb ebenso V. LAU, II 
314 Z. 40 i htx tüv l&itß*)- Doch wird man Stbwer- 
lieb bkr etwas antk™ ids ein infMlige- Versehen 
erkennen dürfen* während dem unYcrgleidilbh hflu- 
figeren aa r. oud, gqx i, ähnlichem gtiwisa «-ine Ei^cd- 
thSmlicbkeit der A nssprache %tt Grunde lie^. 


9L 


lliiLkruii «ulj WHtjHHiiyu Mnixüur. 0,4" Liüch i O t ^fi breit, 0.C5 
UvL Tor ilen Kutr,ii-p]ii.rrn iltr Fügiif. iJrr^n rrehlB Tt<iin SixiiJ- 
ti^na t. üj , iceliL flHi Vor JtunJT.fi il aJ-i^c «.iLn2rJ]tit]j': 'Us In>rEirift. 
trtfiiiiilen in einer SLuvEcmitUM-r MMearkilb Jcr l«7üi!tiniin;hcü 
<.Klh.. incr, T&r Jcui j 1 •*, — ii^ ji i MljiljuI!;; ilcr-4ilbt l tl niu'b Siiüen 


TEAAÄ^TONAANieHKEAAH* 
^PKktC Ut E ^ " ID ?> 


TfÄii:»' nJfi)' driOtjxt, Jtn\\ftovoq (tv/arj; rlrts*| 
' 4]fAct£ f Of<f]to|ia(t]iOjT, *-u.,-uv- 


pgmmniaH VI, 10, 9 pennt dkenn OrestlUBier 
Tdlön uni er mehrerer anderen, die nb Knaben im 
Faustbaiujif gesiegt Imttcn. und bemerkt, dn>s uinn 
nicht wisse, von wem die Statue dieses Olympioniken 
nitgeierligl «ei, Sach den Srrhriftformen m tirttici- 
len, die freiikli niehta hcsor'lers Chdrokleri «tische« 
haFicn, dürfte die Insehrift in eins der ljeideti letzten 
vorchristlichen Jahrhunderte gehören. Den Schluss 
dos Llcxmneters glaube ich richtig ergiinzt zu liabnn, 
denu wenn auch der angebliche Vater Homers (nach 
Demokrit®«, vgl. Winternetims Biographi p. 34) 
nicht ausrdcheo dürfte, um deu Kamen Jartuw 
als einen in hisioriaclier Zibt wirklich gebräuch¬ 
lichen positiv xn erweisen, m stellt andererseits 
(lcDisclbcn nicht da> mindeste Bedenken entgegen. 


* 1)2. 

Flitite Tun weUsem Mluwt. tl,l" 0,15 brüll P ö,öü5 

Jsclc , mit fiadnä^cf. mu^guilmi-ai^ür Schrill- Gefunden wiJlkb 
tooti H^nsiun qju 0 Eofembtir 1&77, 


= tt mAi Hifi 
T HA e rt A 11)1 

4 I \ ll‘ T O I AM 
AAWEACM p 


e rr i« 

KA/.Ainr 
r p a 
e e o a 


/ 


Fragment von einem YtirzekhniBs de&? CultoÄ- 


pcrflüEiik. ähelkb don 2111 ilcm&elbcn fJrtü gefun¬ 
denen 11 ■ 133—65. Dnn^ der Bestand dieses l J erfli> 


naltt 711 verficbledeneii Zelttn vcrftchicdcn vvur. ^<ibt 
7 \vnr am? diesen Aufzcidmungtjn mit SicfierLeit her¬ 
vor * doch sind m viel v.u fruirmeotariHf h crbnUen, 
aLb sieb etwas GcunncryH darüber ksHfcSbm 


liosse. Die li> *w von Z. i sind mir unvcrRtjltitiUrb. 
TtjUfmltns .] 

Ji . > , . . 

-.ES., 

ÄwA1jwt'|os .] 

«toi. 

Die Ergänzungen der Amtstitel Z, 6, H hat be¬ 
reits Herr Dr, Weil iu den seiner Abschrift bei ge¬ 
fügten Kuhzeu vorgeschlagen. 











W DitU'üb^rg^r, Inschriften qui üljwipfB.» 
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®fc 

Welshit Murmur. UM huch, n,3ä brini, 0,0!? ilkt Enth- 
.tfit^übiihc <?.0:2S. [Ji ^ffr lr,xanUnUchen SfrnltuauEf Lei dar 
des gefunden um ^2. Sc/?flmb*r iüT7 

n O TT A [ o > 

TAO NTT O 
npoiENt 
HVTOVr 

i Ai' 

ninUm [Miwtov'P'l\ Y }nv JIo[rtJUoti u«d| 

JTpo^erolg toi" ros] | avföiJ f|rfpj'irij» 1 ^t|* 

lieber F* Mcmmina Regulus* vm* süß: 31 b, Chi, 
und «eine langjährige Verwaltung der Provinzen 
Macedoum und xleliaia vgfl. Nipjtt rtfev zu T,ae. tinn. 

V 11. C. /. 1070. €. /. ÄH HL GtS—017. Ephem- 

epigr. i p. IQUsq, 2i9sq* Oer Käme fteincü Vaters 
kommt ßuaftt soviel tek weif 5 * nicht vor, doch halte 
ich die Ergänzung /JatAiW fiö*] IUr sicher j da 
/Id[rrii 05 fflMftfiiac] (iu dem folgenden n$a£m*s 
bezogen) zu viel Raum beanspruchen würde. Dr^s 
hier Eigenname ist, kaciu keinem Zweifel 
unterliegen f denn ein Ziasaniinetiliaiig« in welchem 
das Wort al* Appdlstfroni verkäme, lässt sich 
innerhalb de- zu Gebote ^tdaendea Ramne* nicht 
kertiteUcn, DerneIhe Karne, waltrscheinlkli ^ognr 
dieselbe Person, fcmmnt in einer der Fassung nach 
der hier vorliegenden sehr ähnlichen, aber leider 
auch fragmvrLtiiE.cn Injgtkrtft (n. 39 ) vor. 

94. 

Wn.^e ZUmmriilalült, O.M breit, (LP-- Jjut-b, t>*7 üsek; *;c- 
fiiTukn im äa/Dccimiiitf 1*77 ^ rkr byiafitititrciwn WestnimCr. 
r ™ Meter iÜiüMl *en Jer SödwEsWditf h]<ü 

K A A Y A I A N ■ H A E O A 1 K H U 

H Aßt AK 

Hi AN TftS I Ö Z*HP0K AOI 

KAIAHTßNIAKAAAfl 

* rtEZiHJnOi-TAfiiAYTßS 
EYEFfETIN 
EKTnSUJflJi 

ÄA«u3röt ffÄcäJ/x^v [ | M(ÜQx0g) Ay- 

vmri*s JIpdxÄrci: xr&i ^rrom'a | Hiamjifi« 

tü* avT*)* 1 fiJEpptit*, £* tmv tötm- 

95. 

Weis« Aljimarphiti*. n,40 Leich, ri,.v> lrdt + u.EO diek- 
GeiEinmni iia der LjzAHLJiiLsd^EEL W^=[]SLjiijcr »tfi 17* I+KembtT IB77- 


KAAYÄIAKAEOAIKB 
KAAAimTOKITEirvNOS 
TOSEAVTHEVIO^EI 
KHEAfJTAOAYHniA 
, «EAHTinüAIKft-All ■ 

o a v n tt i s i 

JtiUoJtw; I KälhiiTiov Zlduarov. mn 
tniif; «M*. m jojtffma 'Olü^jrifi wföfln nmhxip, 
Jti \'Qh'pid*p. 

Wir laben mm bereite fünf Denkmäler (IT. 34. 
CG- 94. 95) Tun Gliedern derwUHm, offiartar hnrb - 
ungesehenen Familie von Elfis, und kGunen die¬ 
selbe durch Tier Generationen rtrfotgen, welche nn- 
geffchr dem ersten Jahrhundert der clirisllielion Zeit- 

recbunng outspreebeö. Der ütotnmlisiLiBi ist dieser; 

it. An^nhix Piiuii» 

U, AmonSya A 1 ™dd m ClaDilm LIchküct 

^ pifi m .. ^ O Anlnnl» €3^«tice | M. Am un i tu] Cralilpptts Pj - 

TJ.CÜ^s "dküST^U rkuiUila 

Fdflpi DAtn^Sfiai Arijtoluesitt 

Doppelnameii, wie blcr GaHippmi Pisanu», sind 
jwnr in Orieclienliind in der Kais er zeit liftulig genug, 
doch werden io der tiberwiegenden Mcbranld der 
Fülle beide durch n xai oder eine ähnliche Wendung 
TerlmndenDie seltene iiumiHelburc Keiicncin- 
anderstellung lieider Kamen scheint lauptBäclilich 
in den Tornelinuten Familien, in KaehaJinmug 
rtiniiscLcr Sitte, HbUch gewesen zu sein. Ausser 
Hemdes Atticna und oeiuem Vater kann ich als 
Hdspiel aus C. I. A/I. Ul 11TI den Erheben JHtdtfKi«) 
'I/iv/LwS Mag nawriprat-df Uexl^atcäE iqv- 
tli*S Vmsluic an» dem Demos Tborifcos anmbrai*/, 

3 ‘l Natur ]Wh i*t liier onr Tnn Octu NelJenpinBUilfirvurk&tDSiLesi 
Hickrcref grLflcblicbflT NtimtfU, d», wema iläa r^DiüiehH Fps- 
I30DJ.CII mul NülueB ilaiN irm. di* UtifUDiuin» die licdt; 

*) Ka Hi-nil di* 1 Niuitrn gani äherdBi.üimuiaul 
wchnmlm * llf, W:. wüiremi in *]*m nach Yh*lm ^fdneteu 
Vtntrkhub.- \Z. 7ä) ilie NtHnr^-Uiiur *nt Jrn Eieuiu 

fliLLtlkiärit i-i. abci doch mit Bedbebnlums? slt?r l :•■•■ '" 

CagTa^roiu^ ullJ £WQt otui« veibiiaÜEüiSti l'armd (\t. 'hvi inrh,- 
rrtsf%- ^pfi lYrJflsI ln wiilemn (Mff üfiEMalbea 

Jfthre w**TTmnnwti>*n YcmdchnlH n. tI7f atilii allerdtü^s 

pli. Vöi i.] "-föJF^ifrniT^ D fptJ — Gitr nk‘ht hier¬ 
her ^ehrut V p. 4-0 1 L ü + Wir KiuhmulUh 'iln 

Jfmav Kvtvxq ft3i DDp^ölaamEii fiMüi utiJ Uie NgLl* den ramm. 
V ' 21 , 12 iibüT b^upthächlicll hd den Alß^an»lmirrti gttbniUcSl- 
litfj (pü Irtiai^^OllC herbdiilbi. l^Dn Viit-t i*r tielmfhr 
der N&HliniiiiT'csnw Otero Läufig Vürft■ tomi^mlEn Frt r/^, *n|- 
iprecbend*n) FnueitMWiHüi, *te «fbüa 'iur L'ruMwnJ IoteLiL ■Jä*- 
^ ■ 11 □ s e in der (gani wiMltrden lH«chiift der IM 

diEMU tJBE Flicht gEuefiTit hein wurdr. 
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W. DIttcaberflcr, luicbrififn hus Olympia¬ 


de r sieli sctiim durch die grosse Zahl meiner Kamen 
als einer Vornahmen Familie ange hörig zu erkennen 
flieht 

9fi. 

ÖatLi f du welMm Maritim?, 0,7!* butli, 0,50 breit,, ü t 3Q ebek. 
BeLm Thunu iJ er bjEanlinijiclieEi 0- J tBiunür fflfmublJ am 25, De- 
inembEf 1877, 

HTTöAl£HTßN+JA 

ab&u tTb onuioN 

APIXTQAAMOYY 
Ofi-TEIMAHAPON 
i ^IkAEAAP] ZTATTO 
AEITEYÜMSNON* 

' rr JfflJUc 17 m5f Iftici | Tf/}(£f*or) Iteffi» I 

^grorodcfyior t?l er Titfiärdgär I ButUfl( f ttgina 

Tin IfZZeCttjUOßr. 

Ti. Oppin« Tiniantler war sebno aus n + 45 be¬ 
kannt; hier lernen wir die Namen seines Vater* 
und seiner lleimntk kennen. Die Schreibung &t&- 
Xtict, ifiialüg scheint die einzige am Ort Reibet ge¬ 
bräuchliche gewesen zu sein (Burräui Gcogr, v, 
Griechen!. I! p> 250) und kmumL audi in der Li¬ 
teratur neben der gewöhnlichen mit Gamma vor 
(Fans. VIIL 'S t 2). Kjparieda, als dessen WWiltÖMtor 
Timander iu n- 45 gefeiert wird* grinste mit seinem 
Gebiet tmnrittelbar an da* von Fhigaleia m (vgL 
die von Buraiaii ll p. 179 angeftthrten Stellen). 

97* 

Buafe aut frriutiil Efelklttiti, 0*36 W.ti, O t 575 tir E i± h 0>QÜ 
lief. Zeite 1 iiniE Ü itfihtn uif dött VintJi»rr»Qil lief Bsiald, üb- 
himer die Slandijiureq Cir die Figur. Z. ä—10 auf der Vorder* 
»eilt Gefbodon im 4. Datdöber IH7T tu 4*r fryi mth i iK bii i 

Nnrtfljkjäiäur, 

ATAÖHTYXH KAT AT.Of H 
f I C AI A T O Y KOiNOYTtiJN 

AXAltüN^n I YH+ I CAliCNHPCAlTHC 
ICPAGOAYfcffi K HC 0OVAHC T 
h I'OYAION 0 £ A r H K Ö P W N A ! CI N T u* 
t Q Y A l! O Y 0 E A ft NOY-CMONCTPATHrMCAN 
TATOY KOINQY TWNAXA lb)N^niBlOY 
K OCJLU OTHT I fKAUAlOCIOVAlOC 
KfUOBOYAOC CTPATHTüNTOYKOl 

tu KOiTtüVAXAJliJ^"TONnATTPAT .«= 

irfj'prtjj i äotci rn ^ jfMUjMS rni 1 Kfltrou 

tr?“t xcct djg “OAni^- 

m v ^ j#oi>A r /fertfl *■ ) tü iJ h ft ff ©4 1 oJyw; Kostet oriov p 
ilatott) h fo i'Ai&i' dcaytvoif nlflr. ra 

wnv xöttov u7riri4x{UArtv, itti fltfw xnafHii^U Jf erlog' 


Ko/iitög 'fovfo&g | 2fi*o/?ötEA0£, m wf *m- 

refvj «5* inv 

Das Zeichen am Schluss, das ganz wie ein T 
auäzdohi^ iü!Ii>b ein Interpunetionüzeii-lien sein. Dar 
SoLin, der Li er das Denkmal de^ Vater* dedietri^ i^t 
offenbar derBelbe, dem dann bcinergeita von seioeoi 
Sohne dio Statue erriebtet wurde f zu welcher die 
Inäcbri^ a. 98 gehört bat. 

98. 

ßüii» jui« wekiem KitkiWP ?nii SwailiförtB «ler Figur, 
0.j 7 hLw;h, o,ö7 bren ^ 0.41 Tu der by«uitiiLliebeD Nord* 

nmisc? g’ttflltHlED luib -L riKiUi^hEi 1477. 

TONXTPATHrüNTOY 
KOINOVTÜNAXAIHAI 
KAIllPO^TATHNAIABI 
OVT5lNEAAHNnNKAI 

* ArGNÜGETHNTGN^E 
rAAflNANTIHOeiGN 
rKAfilOY/KAEOBOr 
AONT+OY+lOYAÖE 
ArENHEGVOZemfH 

lö tlEAMENHEKAITHE 
OAYNniKHEBOrrtHZ 

* B 

Tot ror jteiret ftüv xere 

fi^ooTüTJ^^ jiri fit t>v ( (üä 1 EX).^ i'i'M’ xui 
Tfüir |M£ /d/.iüj'Liri^orfVi-ir | r(<riöiO Kh/f[äwy) %v~ 
Kit6fim* Inr T(pmg\ <Dnvtp(io£) Ytu'Zfiotf) 
©f I ayivqg o tTiif/ij tptaQtßtvqg xai tfjg \*Ölvß- 
trtmijg flovUj^. 

AutinousfeBt bewerbt die Entstclrnng der 
Inadwlft midi 130 n. Cbr,; uacb der anderen Seite 
bin ist ihre Zeit nicht mit Sicherliöit zu liegrenztui. 
denn wenn man etwa meinen nullte, der CultuB den 
Anthioos könne sieb nickt sehr weit Ob er iiadriai^ 
Zeit liinauB erhalten hahei^ so wird dies durch dio 
attischen Ephebenistelcii widerlegt, wo sogar zwei 
Feste zu Ehren de« Antinooa fa Sütei 

und i* 'Elswiiyt) noeb m der jüngsten Grlialtenen 
Inschrift (C Al*. II112Q2, wub rb , : beiulicb 262mChr.) 
pich verzeichnet finilen. Iu tmsercr Inschrift ist 
natürlich daü fc^t zu Maul Eue in gemeini, das Pau- 
«anias VUJ, 9,7 erwAhnt; durch den Zusatz ßtyahtf* 
wird der peltotcrisebe Agon von der jährlichen 
Feier imlerschieden (v«i n a« &zn$ Sxaowi 

xtti d/my arTfs Aotig Pani.) 




W, Dilteriberger, InEchriften uns Olympia. 
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99. 

Vitranitigit Üaiii um VMoEl -ein Mumicf. hcich 0.^3, lireit 
0,53. lief 0,il, p’cfumJi’]] nln II.Ü««lltw 1377 vor da vierten 
Irir- rLuJuniujnm ilvi S^.irtdlr Jö Uetaipu. 

HnOAl£HAClAN 
MiHonrnniKH 
BO V AH t B A I G I AN TT PO 
KAHN’KAIKIAIOY 

4 TIFOK AOY KAIA NTil 
NlAirUlAAHteYTA 

T€PA-KAI*AABlOTA€ 

QM | A OY rVNAIkATTA 

ehjeneken ahths 

ln KAlEÖ+POEYNHEo 

fr<ri 

'H naltg ’Hktlot* \ xoi r; ’Ob'fimxt; \ ßovb^ Bui- 

fliav l/pfi KatxtUov T1 qÖx).ov xal stvTtn- 

it/os 'tvya ! iit >a ;töi 01tifl/ot> jti. , tuviöav 

yvraixa, net ojjg JVbjv srni crtiji^fnoi'v^, 

lÖU. 

ViöFSCitj^c B#äii ALLM £füfcsuiB Mi-rTnüT , F 0(73 hfitJa, Qpin-Ö hrelf, 
0 S 40 tief, am G. NiiUiMiifetiT 1377 tut dtir niencu Siill# «Jet ^liil- 
■iritu du* IlcniiüD gefunden. 

hoayhttikhbovah- 

K A OAHMOEHi\e!WN 

TITOMdAAOYlON 

HPAKA EITONTON 

I ATT O 'j’E lAtOY|AlÄYNTHi 

T O Y4 IOITO YO A YHITI Ö 

TUTEietomöeomeyi£ 

BElAIKAITHEEtEEAVTOYd 
EVMOUZENEKEN C 

fl ’Oit'p.iuii} /foitl/ «ai b bf t uni ’Hlsitav \ 
Tiro» 0latn'to> \ I H^äx).ztTov, rov (Dttdiov, 

<fat<h i'zijf | zav jfi»$ nv ’GlvfaiiüV, \ irß *fc 
iftov eiKTt | ßtl&Q tat eJff totunvS tvYoitu; tvtxtr- 

Däe Function der Nachkommen des Plieidias ab 
ffatät’fTcd des Zeus in Olympia ist aus Paus. V, 
14, 5 bekannt. Die Schreibung tptttivmjs oltna 
Kho, wie wir sie hier hüben, ist die einzige in Lu- 
schrifteo Turkniunicndc (C l. Alt. III &. 283. 391. 
928. 1068. Hermes I 400). 

101 . 

VfcenieJrigE-. Mormrj rtoiLr-i-Eii T mh 10S uw\ J&3 ÄUgftroTuua 
ein^enrnnert in die Tnj^autmLBche OmrtiiiBl r hühc.h 1,30, tircil 
Q,72 üb«ni + 0 K Ü1 ahm? PfutLI, ikr 0,7ß 0bm, uhue PusHL 

UiefEndun um Ir Jannur ]^7 ! i. Da« Ny lui auf i]f>Ri Siuiu durch“ 
wet^ dne aißtHübiinslLcLtt G«£ait, lUa leider aLcEit wicder^fg^Skcti 
würden konnte. 


TO Y TöAY KORTj^HAIAIHO Al CH E PIK ^ A M HArAAM A 
ANTIK AAWNEPfWNlCATOTTO Y AY0IW 


t 


A r A 0 H T Y X H 
H TT O A I C H M E E C H N I 
ÖNANE0HK ENAPIC 
TATTOAEJTEYCAME 
N Ö N T T Ä n O A Y 0 I ti N 
APETU E NEKENK AIE-y 
NOIACACEJIWNÄIATE 
KilE^EAYTANEYNE 

n rt h f 1 e a m e n h £ 

KAITHCAAMOPO 
TATH COAVUniKHC 
BOVAHCfl 

Tovtö jfvKQQtQ fjcsfdi rrdifff tttgixa/lig aynXpp 
üni xctAmv f.Qyifü- h. Tficun IlüvÄißiiit. 
Utyti&jj |' r H irnAij* / \ wv c&i&rptey 

ugin j tu rEokjffiwofJf »'or jMj cfjJio»’) //r?Arr- 

| ap€f«^ K£fi £i- »oiacf P/viv Jiare- 

«ff criTcv, | iri^J^plfa^tnys xai Aaw. 

t^-o i jjwrAijs- die BetoerkunK 

zu Kt. 102* 

10äJ- 

Wfliirf MarmcrhÄiiH, l,ld ItfKk breit, G.&D tief, Di* 

Insfhrifi fOTi iwei raTsehietleiwn iiäudEu eia^Tulwn,, v-un deni'n 
dip rweics Z, fi 1it±|jiTiiit. üafund^Li mit n. 101 auhHlPimcU am 
I. Januar 197S. Z. C, 7 zu Ende u Z 1 11 ln iKt Miste i*-i du,« 
N>. Z. 11 ilii« Laiitbdn in du» Otniki^n riri^e^btielren. 


[ataöhtyxh 


t 


H n O A I c 
H M 6 C C H N I lü N 
TT J|> M TT O A V 
El ON I 6PEA0EAC 
Mit* NHCMEOtHNtj 
r/M 1 A k K EAA IHONls 

wabontatacthc 

AP t CTO TTOAt ITtlAC 
m TCIMACKATAT v nwmuN 
EniTHC>CN0-v.i<CVNe 
niYHfllCAMeNHCKA I 
T H CAA Mff PA C OAYMTT ( K 
BOYAHt • f v B V 
jtytt&ij iv jjf. ' H nnAt^! r) Mr crcr^ma* [ Tl(tav i \ 
tft&äißtw Holt’ | ßtav. itQta | ['PjnJ^ijg, j>jt[a|- 

ai-tiov [scjccc sfaxedtriftärinr, \ i|tr,dfii'/a ia$ | 

igurzotiölittcias ■ nifiäg xaiv rb* id^i» irri fr; 
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W. DttteufrerirtF» Inschriften um Olympia. 


Vpy 'Olfvfttfitii&g}' tfvii :sii^t;fftG{xt{£v7jq xtu 

lä/trtßcfc > Ohimix{tjq) | ßovlfj^ artt} ß(r>ifi^g} w 

Wir haben üuü drei auf den Kamen Ti. Flavins 
Pnti'bios laue ende Linen in^ehriflcn {B2. 101. 102) J s*. 
Vau diesen können die beiden letzteren un möglich 
dieselbe Person betreffen, denn dass die Stadt 
Messene ntdicn einander £s + Wcils Bemerkung zu 
n. 1.03 • zwei Statuen desselben Mannet errichtet 
bitte, ist gewiss riebt m denken. Die Inschrift 109 
1 1 11t in OL 25H 1257 imdi C-hr.), HO dürfte,, da die 
Schrift sorgfältig mul die »Vene metrisch carrect 
isimI T eher in eine etwas frühere Zeit, al* nm-h npater 
zu setzen sein, und wir werden daher in dem Foly- 
iii-jM dem Salm sie* Lykurtas eher einen Vürfalurnn, als 
einen Nachkommen des gleichnamigen 31 Finnen in 
ii. 102 sebeu dflrfen. Deui jüngeren von beiden 
muss dfttm mu h iu >2 zugewinsen werden r weil 
diese Inschrift mit n. Iu2 sowohl in der Bezeichnung ' 
Mina^Pioy xtii ^laxEÖ&iiiOvifir *) als in der Lr- 
wlhüting des Prie^u t-thnmm der Jh6 ' Priftt} Uber- 
uinstimmt wogegen in n, 101 beides fehlt. Bcaeh- 
iiiil verdient das VnikouiniDD der Kamen Lykorin* 
und Potyhi'iH in derselben Familie als ein Beweis* 
wie auch die vartiehiuen jiolaptnmesTHebeu f;es«IilecJi- 
tcr der EmsmeU das Andenken der Vergangenheit 
hochhieÜen Eben dahin gebürt das Vorkommen 
zweier Vlflnuer Namens Amtomenes In unseren 
olympischen iLiseiunfieiL von denen der eine (n. 01) 
ein Müsse liier war t der andere (n. l<0) wenigstens 
durch seine Familie (vgh □. 941 Beziehungen zu 
31 essen seit hatte. 

m 

ÖÄutB von W^i.-?.GEH Marmor ulei 'JO CiuidlurLu , noch j,LtO 

Uiifekmc^ver O^p. [n dD4l llfihtt iftül 0,93 iLnd dJi 
I'.ii.eüiimn ■^e^^cirj 2 eit^ um für iti-C Iniührift Flau xu 
Tr hm ^ri. diu »j,d 5 liru! . O.ü'^ büdl i^r. Jlie -übeidT ur- 

■p?tiL^läi:ti AdtlMfttiTEtLg t.n Imbcfi Gefunden am Mfben 

Urte vuj ICH ii Er)2 Jeu £. Jjhihbi 1S7-. 

ATTOAPHATJIN W E S. 1 A N I Q. N 

1 1 :ßM iA^ilO^6N£0SAPIETA 

Dtiiit i h itibtiutMTc n u Aitfurig der vlßflen EcILa m 
d-jj Lfitxi£n ittnchrih tut »Ichcr mdit? aiMlm.-* jlL- TI >Jle StliriB 
Ul, WtflU Abschrift tf.eigtr (n di-n fnrtm Zellen amiMiial 
tiswrhlä-raia. um i itpirFi^iditiih»-■ ^LcLch elacLiLili pIüm-ujl A hfu! A 
^aui ähnlich fusainmi'ii •'. i*‘I kL-t r T un;l 9, Ivin F Flu iu* iJjl- 
rurNJLl n 1 u (iri+t hi iltT KaaEEETaix im -<■ hufci=c. r. brd 
dwnh . &±ähr CTiiigtwaknttlelid-. 

RriU^llicl) u, ^1! ‘■ l ;i fHt ulii ED L^Iüt uIü 15 i„. jctLü^au^ 


n O A E I TE YXAMENON 
aii OAvnn 1 n i 
eth^ae^iasniaeat 1 n u n 

lAPVCATOnATPIC 

IKON AT H S PETH CH APÄll A f KN v «EN 1 
UfOEMHE: ACABEU reeiONBFOTONO VSlOC 

A rsoc 

s, kai AorocenenTAi nectopca in 
XAPIC1 

Z. 5 ist. wie Weil ausdriseklidi bemerkt O auf 

dem Stein in £1 eorrigirL 

^ tu 7*y $hüQirv{w\<S>ihii*idar Jioyiv£og t 

Sfma | rtriltiitriTceßf vnr. | Jd 'Öhqimwt. 

TrvSa <lH\ia*tä&o) id^icraro ^ an q h r 

(f)iKdver if)v d Dkrfß miQ Jd d(f)*arfr^eVf^|, 
xotjLu^tajtt ÜFfty &Eio* So6tvjp r oi [ Sinz ayrd$ 

* ui Aoync ftftt/TTi« iVcoT^sjcrrg 

LW. 

W^uier ÜAnqiir 1J0 hoch, fK,HI FtyJJ Eid ,Jn du 

l^dsiiGT il er iUi bvxanliEuitbcj Zeit EaELin.EiJbieEi fccllunibiillctl^U 

AnJB(fc eirij^iHiariCd, BreLulus «In 1 NtrrHcistcQki? Je* IImiiün 1 Pjjshi;hi>- 
domüB cLLimi huul Itie UEti^i^uiEc * k' r Pfittc zei^r. Stuiiil^[iiireni 
der Für^r cli:cc Siai-.iu, ilirr M&lh H HT IhJrKi ■ 1? ij im iJ hCQU E.’ 1 VfÜf- 
dfln,"* lid'nhrfrtL am 30, Nör^raiwr (S77. 


1 K P A I \ \. |’ ij N - 

,-ü oklTHNH.\l IO l:i! tu f - B . 



[Nifi\wa*6*' lV) rri\ i'| W!fiin|r| ol , | fftjoAiinjp 

Dilh Prädikat Ju luHcLirii’lCR der 

muimlen Zcil nur Pereoneo vlih Scnalart n- mul 
ilitlcrstandt bdgclejrt zu werden, 

105. 

AüL der Innuuteiü! ffti.Ei itli Krti=j.pgui8!H ^«oiheitelerL 
"“■-ttl Koityiein^bati,, O^ja noch, ijjtf ntf, iulü,:U l -IT, jaaca 

",T1 bidt Die Ubcrdiinlfl dev Jüa-ib Situnl j uvpu % .!is 

tuBie ... jlU.i ulngeheD mn nun ^mtns e in UI Hiiil* 

^ari K. i iiurdiiKL^ser, ul. /ci kL-t. Jizihum Vümejuii.u^r Hoekti 
rnud tlic Uaash ihre Forte« Utuig in «rHMft «eiltiia Block. Ge* 
fKKileil Lim i. IJvtaitikcr MIT in ilsr b^inMklu» NotiiimniBr. 

H n o t\ I E h tii u N H A E l 3 N'TTtTÖ^ - ~a « rr 
OETHIEKEKENi" aimaom 

MtNANAPOI 

nypiAAMnocurtA meccan i oc errowee 


U rroiis 15 |r|t?v 'Hldut* o 
ägetfc 5'tttfii |*jeri 

Jli'f 9 i“ üfiiiog Mzü Gavmq f .T 6f]öE r 
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W. Dlttefibflrgtr, I Di thrifl gh uur- öljmpiii 


BarKame m Emlc der Risten Zeile ist uEcht mit 
Sicherheit hetiGuatellea ich Imbe an ^o[^!äJr^i'J *) 
oder an gcdnchl, kn crtierea Falle 

wollen aber die letzten, im z weiten die mittleren 
der auf dein Steiu erhaltenen BudisLabenrfcde nicht 
recht ttimmeu. lieber den Künstler PyrUmipae he- 
merkl Wett, er aci waiirftdieiulioh ein Nachkomme 
ließ von Ftmfiüilaa mehrfach (VI, (}, 13. 15,1- 16,5) 
erwähnten Bildhauern, der allerdings En den Hand¬ 
schriften eonecquenl IlvQit r aimr s $ geschrieben sei; 
nichtedefitoweniger wird mau. asumal Pauflüuias jeneu 
anfidräeklicb einen Messenier nennt, der Vertun tlmng 
von Weil iüEÜmmcii, Uehrigeui bemerke ich, dnsa 
uns durch die luaohxül a*ßl noch ein drittel Glied 
dieser KünitlerfaiadUe, Aristouitjaes Agias Sohn 
von Measeme?, also walirEehemlkh ein Bruder dea 
jüngeren Pjriüppos, bekannt ist, 

# 

106 . 

liuii *iu htijtfiuni Munor, IM hüiih, 0.41 breit, 0 ,Siji*i" 
|n ütj bywliliiMben Nciriinjjiner gEfEinilcE atu 4- tl?c. 1S77* 

TOKOINO N'j 
T I B K A A V i I O ;i 
KP I Cf t.'iV'i ONHCCCH’i 
N i O N HtlU SANTA T 
» EAAKUCVK ttflfl t 
TÜC 
/rei 

To *at*av Ttß(?$u >0 Klavdtü* 

Kqian\i\*fiy MtOuq w»,, |or^ 5frif(t latg \ "EXi-ijai 
&£r[aaa]tr Uös0. 

107. 

Auf fSöes MiiTQ lüfpSllCt, 0 S 7Ö Ili njj P O t 48 koch* welche ut- 

eprELCiifl Ich in dös fteDrUcsnjsdü euigefü^ werden sollte; 

rin pUrtl *1« SlniA ii* UilckjdlB, joJoch nur mit C<;m 

Spiutunjn^? naa^eurbci t«, fipfnmkn Im O^Üratom L te Hcr&ioii- 

ETTl AAElANiPOY 

t o v iiimitffitmifttiii o) n t o c 

£TT t IMHfflfMWT O Y A I O C 

Ettf Ir^ltkCricJ^rjr' iftv dirtOfr 

Die beiden In^ehriften ackcinen keinen diceetcn 
ZuaanimfliLliiiüg mit idnuuder zu haben, and die 

H I)jü üdinnlmug mit t, M; ui <W Z-:U dl^eT ictaröhrift 
luein Ileili3tifcen- 

L- J Udel TißUciebt .JA |f r ]jb Vf . .. so ii^-. die heidätt ]eEsmii 
Bticliaübeti Cgq Ailfrrcg den VanjriLJUiiEna ^kiLikl hstlt*D. 

Aii :isfc*i’-C Zü -1 ytüf tir,,- 



ä weite mu$& wähl tmyolhrttodig sein; doch hat der 
Rest derselben möglicher Webe aur einem anderen 

Sit eine gestanden. 


108 . 

WciAMfr ^humitlytr Marmor. LV-19 huch, 0,25 UciE s Ü r "4 
dkt, Sehriiwhar« eiar d« iwuntn Jahriuudmi« vot ijarbtui 


f 


U7KAE 



[0|oÄt?K!U*t[o<,j. 

Wahrscheinlich, wie auch Wett vernuithetj eine 
KäoäÜeriusckrift. 


loo, na 

>[wti rmiiLKtlrt IjCWftrulsiAliicn, ningtinaLicrE in «ine SJaTen- 
niitiEr for Jur fünften Sani t (von SaNeu] 4 ih Piojifios && flc- 

niDD. BafltalJwntiÄhe l>,Ut - IMI mn UewimdiUim« d» 

M>*uNsb in Jet Uühe de ESaJcca Knit-a ciu^r jün^Etcn ^riMinbw 
Üü*vndtmnfi< IlfJ in dft Höbt il» rtüfhein üntoi matro- 

walun Gfiirandj UEU4 auf dem MjuLCL. 

EPtdC 

A0HVAIOC 

cnoiEi 

AVAOECE 

:tocipa 

TwfiiöHUÄ« 

OCEttOlEI 

3t ’fy 1 * *<»9 IdfrpBt OS 

Die Iilc&tiiicliliou der Personen mit anderweitig 
bekannten ist, da die KtnÜlcr, wie bei iVtrkon 
flir das Ausland llblieh war, nicht nach ihrem Demos 
bezeichnet, soadem einfach Athener gennnm werden, 
nicht mSgUcb. üebrigena gehören beide Inudiriiteu 
sicher in die Kai Herzeil, 


Hieran ueblitsrte ich einige auf MitthOrtungen 
des Herrn Dr. Weil herulieudo Ergänanugen und 
Beriobttguugcn zu den biaher publieirten luscbriftcn. 

n, 58 liest Weil Mittheilungen de* Areh. Inst. Il 
p. Lül \Ka\XUas KdUU»Woj; I [&»%*« und durch 
einen Ton ihm Übersendeten Abklatsch wird »eine 
Lesung k*stätigt. Die beiden \ stosten allerdings 
zusammen, ha dass der tsohein eines M eulst^ht. 

n. 72 Z. 1 ist nach Weil *■ ^ itnuiü <tiaioTiivat) 
deutlich zu erkennen. 

n. 73 bestätigt Weil meine Vennuthang, da=ä zu 

ÜC 








im 


A Kirehhoff, ini-cbrift aus Olympia. 


Anfang der zweiten Zeile diyint^n gestanden habe; 
ftilgende Eiudjstahenrcfrta Rekn mit Bestimmtheit zu 
erkennen: Oimf vt f\tU fl * v*f r 

u. 74 bezeichnet Weil dn- A in r üßtdiav als 

eidicr. 

ii. 78 waren die beiden Zeilen uJr vollständige 
[ n &drrift mltgntfaeilt, weil p nt er halb derselben ein 
leerer Kaum int! und der untere Th di des Siemes, 
auf welchem die Ias(htift weiter geht, erst wenige 
Tage spütcr blossgolegt worden ist. leb llirile liier 
die ganze In&elinft tmeb einer von Weil Übersen¬ 
deten Copic mlt- 

i j\ * £ H A i 
aAYAIANAAKJA 

(Jfamut für jüTi Z-jVr^i) 

K A A V A I O V 0 e G r E 
NOYIKAJ1ÖYM A Z 
XPVEiPETAlevrA * 

TEPAKAh AOVKlOV 
0 E T A H M O V * A ß P Q V 
TVKAIKAnAEHIESE 
KENAPETKü 

fif] noljg J fTA[tfn>r ! K .ietvdiav !dXxtfi * . * ^ ] 
£Urt?J/ati 0«o/f FfTi=g *<zt Void/ag Algin erfrag 
Jhyö «go ieai Beiktfwv iJUwgüe ywmxa< 

fWxo dgiitjgi 

Dieser vollständige Text berichtigt die oben aus- 
gesppjL'hene Yerrnuthmig dabin. das- wir es hier 
vielmehr mit einer Angehörigen der aus den In¬ 
schriften 13. 27. 67 bekannten ele^chen Familie zu 
Hum haben, fdr die nieb demnach folgender St amm - 
Imuvn entwerfen lässt ; 

Cln^li TbAflgen-eM v iaLia Ckm&iireta 

f m 

L, Vttulcnns Fäarüj u CEuiiiliii Aldm . . . , 

L. Vernimm Lwtn* ^ Flurta Üflrjrn 

! 

Nliulueih ILmü. 

ii. 83 folgt auf dem Steine nach Z* 0 (\VBION- 
1IECCHNION) eine Zeile K*jAak£Mu10NiOn t welche 
in der mir zum Behuf deiFtthlicatiflii zugegangenen 
Abschrift fehlte. Zur Sache vgl. meine Bemerkung 
zu u. 102*). 

Hatte a. S, W. ThrtsjuiEMmu* 

Da* VcnnhüT] ist nickt tüd Wcil t Ecradürö bei dfi? Tnu 
winvti Abichrii ■ ü^nftifimencn Cujik durch *]f-n Unbcrai-dm?iti9 


in + 

Au! den Wunsch meinem (Mlegen Cnrtius habe 
ich es übernommen, die Fublicntfon der auf Tu f. 16 
im Faceimile tlargesteilten Urkunde mii einigen er- 
läutern den Bemerkungen zu begldteu, obwohl, wie 
ich gleich von vornherein erklären inuss, ich nicht 
im Stande bin, olle Sclrwierigkeiten J m losen, welche 
ihre Lesung und Erklärung bereitet. Jedenfalls 
durfte die Veröffentlichung des interessanten Fundes 
nicht länger hinautigetirhohen werden. 

Es handelt ^tch um die Aufschrift einer 0*202 
breiten, 0,104 hoben sind 0,01 dicken Bronzeplaüe, 
welche am ü. Denen i her 1877 im ^urdwe&ten dca 
Zcustempds gefunden wurde, von welcher mir ein 
Abklatsch und eine genaue und sorgfältige Ab¬ 
schrift welche Herr Ür. Weil nugefertigt hat, vor- 
Hegen. Herr \\ eil begleite! seine Abschrift mit 
folge ii d en Hem e rk im gen: 

Die Tate! i.-^t nach allen ScUeu vollständig; hatte 
der Vertrag eine Fortsetzung, so Mond dieselbe auf 
einer anderen Platte, — Vielleicht ist Z. 1 und 2 
von einer anderen Hund geschrieben, nls die Übrige 
lnsehrift. jedenfalls aber sind bei Anfertigung iIit 
fimdirift zwei vernein edentr Instrumente zur Aii- 
Wendung gekommen, in den ersten zwei Zeilen ein 
breiteres t welches von den einzelnen Hammer- 
schlage« rundliche Vertiefungen ]4iHerlassen und 
die J )i tebs iahen formen Sn tiet eingedrückt hat, dass 
dieselben auch auf der Rückseite der Tafel zum 
^ orsehein kommen, und \m Z. 2 au (sowie hei den 
letzten vier Büchstnben von Z. 3) ein spitzerer 
Oroimtirhcl. — Z. 1 beim elften Bnclnjinken von linkR 

ein Stückchen ausgebroehen, der Buehntabcnreet 
alter unzweifelhaft Delta, Z. ö der tot letzte Buch- 
stabe scheint erst V gewesen und dann in (j ^ 

l’C^an— Au dar AicIl Zi^. lj&Ti'S Tjit. C vei nffer rlitsttrn W'ej j, . 
infifihriTi iSai Letkcdimimlfir [>. 4U. u- 7) ^ioSiE IIstt 3?rr WdE JTol- 
*:ciii3c Ügffc;htiy.Bin^ Die thtiilirn EjüiIcti «Ict 3. ilüifre sind in 
PöhliMtifla ciefur ^c^ecIJ? tU<j ülmgan BucEutnhen, doeh 
-Taljen hIIl BcLL-EirEHlitn Enni-rtmSl. il^s mmila In ^Icf 
cnvAntea g^LicvtHu I^miT®, keiner ra g$ ikriilrr hlnuiLs. In 
Bl-ApFOl iltr Stflin eine taichte B^ohlMlEgtmg dd WO liöt 

lluml «ti Jii- wbc-Jir criaÄlue gtraulmf niete iJer Busii kommt; 
iim * Besthid^tmg iar mf dem AbUatsob £Dr Quefsmcli dea 
Efiilün tfshudLca ^orJeiE. obi.üU auf Hem Stein immer £ pteLt 
E gerfirkben ItL \i p 
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ändert worden xu -«. tu. Z, 3 hinter sind 

Beimache Spuren des ImcTpunkdünäzetebßas- Z, -i 
ii i vorletzten Buchstaben kann die ohmrt Kante uur 
durch Zufall Ober den Winkel hinaus verlängert 
äein; eine kc] i tge Linie am oberen Ende tat 
scbiUligung der TI alte. Die pan kürten Linie u am 
kan de der ni^gebruchenen Stelle scheinen Rente 
eines weiteren Buchstabens, and zwar eines Siy zu 
^ein. Dä-h Loch isl eine Erweiterung ih* an dieser 
Seite angebrachten Dttbelloehä, welchem am linken 
Band xu Anfang von Z. esu uudnrea entspricht, 
Z. 0 io EFEPEN tat das «weite Epsilon trotz einer 
Verletzung der Bmuge zwim Len den beiden n Liierest 
que fließenden Haetep voll kommen den türk Z. 7 am 
Ende *teM keine Interpunktion- 

Dass die Insehrift sieh auf einer xweiten Blatte 
fortgcGetat haben sollte, tat dim-haus uu wahrschein¬ 
lich; nicht nur bildet ihr Inhalt einen geschlossenen 
Zusammenhang, dom zur Vollständigkeit nichts fehlt, 
sondern es berechtigt auch der Umstand , tlais die 
Buchstaben du- letzten Zeile gegen Endo kleiner 
sind und gedrängter sieben nta auf den vorher- 
gebenden, meine» Erachtens sm der Folgerung, dass 
dem Schreiber nur der Raum der vorliegenden Platte 
mr Verfügung stand und er bemüht war tuit dem¬ 
selben auhzukornnicn- Die Stellung der ersten Buvh- 
»fnheu der vorletzte u Zeile beweist, dass das Loch 
zu Anfang gebohrt war, che die [nselrnft einge¬ 
tragen wurde; der leere- Raum. aui Hude der dritten 
Zeile, welcher, wie der Zusammenhang lehrr, nicht 
dazu dielten kann f einen Absatz zu bezeichnen, 
scheint mit Rücksicht auf eine Klammer gelassen wur¬ 
den zu nein, welche an dieser Stelle entweder be¬ 
reits au fing oder aufgelegt zu werden bestimmt war. 

Nacht nur das Alphabet der Inschrift tat das¬ 
selbe, wie auf der den Vertrag zwischen Elta und 
linraia enthaltendeu Bronze T l r . I. G. 11, sondern 
auch der Dialcet; denn es i&t unzulässig die Ueber- 
einstlmjming in apeeiftaehcii EigcnthUmlichkeitcn, wie 
im VocaliBmuH des Wortes figÄrga und dem noch 
schwankenden RlmUCituma im Auslaut (vm£ A'o- 
ladoioto Z r L aber ng Z, ij) t ata rein zufällig zu 
betrachten* Auch die Ausdrantafurmcm zeigen auf¬ 
fallende AchnlicbkeiL Die Schrift unserer Bronze 


ist zwar augtmschemiicii um Vieles nacbRtasiger oder 
unbeholfener,, ata die der Anderen, gehört aber 
ihrem Charakter nach genau ileuselbea Entwicke- 
lungs Studium a u, so dflüfl beide Urkunden auch zeit¬ 
lich unmöglich weit von einander ah liegen kunuun. 

Die Lesung bietet an dmelaea Stellen nicht 
unerhebliche SchwterigkoUmi: im Folgenden gebe 
ich die Umschrift, welche mir die richtige scheint, 
und. knüpfe daran eine Anzahl von Bemerkungen. 

Jt F £ d i y fr r ü i (i X o k a A q io ,i) p * u t .J c v- 
xitJiitovr r]ßz\ a'n)* 

sc«/ yuwtt* FiüoriQo^evaYj 

Pioo6tytitü$yn* - veb d« ym 
J^if Tch- IJimy oi de 

itg m\X^ r tFtqtpf erLToit* 

fxonjT)^ di«, Qi /i£d(d)cr fc üfli dwiüt. 

Zur LFeberschrift, Z, 1 u,^. vörglcichc mau die ganz 
ftisalüge der nndereu Bn»nzc: d Fporgtr rote Fcr- 
ktioig Ko# r.rÄ$ noFaiüloi ^; iu XvlctSffütQ tat dos 
Iota der Endung vom Graveur offenbar nur durch 
ein Versehen uusgelio^cu wurden- Weder der Mann 
mit dein sebenen myibDlugtaehen NanieUi uoeb tlic 
Cbaladricr sind aoüfttber bekannt. Da die lei/teren 
ihr Bürgerrecht verteiheo, haben wir iu ihnen 
<lie Mitglieder einer autonomen Gemeinde zu sehen, 
die nach Schrift und Mundart der von ihr ausge¬ 
stellten Urkunde zu uriheilen in Elis zu suchen 
wäre. Diiranf i'Lihrcu auch im Folgenden die Be¬ 
zieh Lin gen zum Uciligthüin des Zeus, unter dem 
doch ohne Zweifel der Olympische zu verstehen int, 
und der U uh Land ^ c i as ^ ^ Gemeinde Uhor Land 
in Ptau su verfügen bat. 

Die Urkunde gelbst verleiht in erster Linie Z. 2 -—1 
an Deukalion und seine Nachkouiruensduift tlaa 
Btrgerreeht der Ctmladrier mit der Maassgahe, iliits 
er zugleich tiftfm$0§£-w?£ und üjciu 

aolle« Mit diesen Worten kann, wenn wir die Ana¬ 
logie einer ähnlichen ßiklung t wie laoßttatlEt^ be¬ 
rücksichtigen, nur eine Pursün bezeichnet gedacht 
werden, welche Rang und Werth uinca Proxenos 
oder Dcroiurgen besiLzt, was auf dlo VerumLhung 
fuhren kami, dass, wenn diese Ausdrücke zur u;k- 
beren Bczeichming der Art oder des Grades de* 
ertheUteu Bürgerrcdite* verwendet werden, damit 




A. TvifuLhoff. Inschrift bue OJjrnpta. 


die Aufnahme unter diejenige Klasse der Gdneinde- 
glierter hoBetehaet wird, welche zu Pmienen und 
DeusLurgen wählbar waren T und dass folglich die 
Verffcpmg der Chuludrier fluch eine Ktease von 
Bürgern kennt, die diese WaklfBhigkeii nicht he- 
also eine aristokratische war, welche die 
TheHimhme aui Regiment auf eine gesckbwseue 
Auwald von Geschlechtern buadirELukie* kt dies 
richtig! hp mjm auch weiter angenommen werden, 
dass die Froxenoti der ChaIadrieT f ebenwogul wie 
die Deminrgen Gemeiudebeanste waren; Spuren einer 
leben Beamtung finden sieb noch anderwärts; vgl. 
die BeTmrkuugcu von Bückh zu f 1 . J. £■ 4. 

DcmnilohBt wird Z* 4—5 demselben Deubalion 
ein Grand besitz in PIhä überwiesen. Ans dem Um¬ 
stande. dass hiernach der Gemeinde der CÜmludrier 
f |aF+ Verkgtnigsrccht Uber einen Tb eil der Mark von 
Pisa nistend, folgt meines Erachtens mit KoÜiWen¬ 
digkeit, dflflft unsere Urkund^ in die Zeit nach der 
Zerstörung von Pisa und der Verthdlung von dessen 
ehemaligem Gebiete zu netzen ist, also jünger sein 
muss ab Ob Ml, um welche jenes Ereignis gewöhn¬ 
lich angmlzt zu werden jpflegt Wie es zu erklären 
Lu, dass das Land, welchem an Ueuksdiou gegeben 
wird, ohne nähere Bezcichnnng gelassen und als 
seinem tuvfaug und sonstigen Eigenschaften nndi be- 
kann! vi. rau-gesetzt int wag« ieh ui eilt zu entschei¬ 
den. Möglich keiten bieteti sieh mehrere, z. B. könnte 
angeniPiEmen werden, iluww es eben der gesummte 
an die Chuhilri er gefallene AzitheQ ander alten Mark 
vnn Pisa war, welcher, bi* dahin Gerneindolaud T 
ans nicht näher bekannten Gründen an De uknHon 
als; PrivatI jc sitz nbedien wurde, in welchem Fallt 1 
der gewählte Ausdruck völlig zutreffend sein würde, 
K* nind iudeMen auch andere Erklärungen möglich, 
auf die näher ciiizugehen aber der Mühe nicht ver¬ 
lob nf. da eine Ejdwcheiiiung für uns wogen mau* 
gelmter KetmtniBs des ThaiHnchliehen offenbar nicht 
möglich ist. 

SehlicHslteh wird DeukflHon Z. 6'—7 die Asylie 
ZLigesieherl in der "Weise, das* ein Jeder, der ein 
ovloy von Ihm (oder nur dem ihm überwiesenen 
Grundstück?) zu uehinen flieh unter fangen wollte, 
mit einer Baase bedroht wird* welche, wie es den 


Anschein hat, an den Tempel des olympischen Zeus 
fällen soll In dem hypothetischen Vordersätze ni 
di ns verlangt der ^prnehgebraoeh einem 

Optativ; vgL am Schlüße ai — öoxifu und auf 
der anderen Bronze Z. S at di *t Aim* Z. 5- tu 
di ^ici omiap, Z. 7 ul Ai tiq — xa AAakiot i o. 
Man könnte danach geneigt sein das folgende E zu 
Qvlm zu ziehen und mluijj zu lewen;' allein der 
Yocal dieser üptaBvcmluttg ist im el«sehen Stakete 
nicht ijp sondern *; vgl. auf der linderen Bronze 
Z. 2 m tpa%ta x *¥tt> Es bleibt also nichts übrig, 
als die Elemente der Verbal form anf üvlat zu be¬ 
schränken, demgemäss üvlä zu lesen und dies alw 
durch Cmitrurtiou aus ovldot entstanden zu Gissen. 
Freilich muss dann das E zum Folgenden gezogen 
werden und es ergiebt sieh womit die Infinitiv- 
form ifigtjv oder eFS^fJ^p % wie nöthlgcnfalk gc- 
lesen werden kann, welche ich mit Sicherheit m 
deuten nicht im Stande bin, da der genaue 8fem 
der Formel tFijfig^v mVd* 7TOT(r)fir Jia wich untib- 
hängig von einer solchen Deutung nicht festst eilen 
lässt 

Ih'n abschließenden Bedhgung^Eitz wird umn- 
eher auf den ersten Blick ai r f \ Amivi zu 

lewen geneigt sehr, ulk in abgeweheu davon, Jjl^s 
du& Pehlen des Artikels bei höchsl nistffillig 

nein und da?,* der ncgnllve Auwilrtick der Bedingung 
in diesem Zue anmienhange gar keinen Sinn geben 
würde, verbietet .-ieli eine solche Lesung sdion da- 
nun unbedingt, weil die Negatiou in unserer Mund¬ 
art gar nicht sondern ua gelautet hat; vgl. auf 
der anderen Bronze Z, u ci dt m nd pi vtlar. Unter 
diesen Uiufitäuden wnltciat mir b-iiiu andere Lesung 
möglich^ i\h ilie ; welche ich Vorschläge und oben 
befolgt habe, wonach ^£d(d)€¥fiiH ihr /icitr Aapüi 
eicht and der Sinn des Satzes seiu würde: 1 falls 
ei- io einer Versammlung der Gemeinde besdilofcßßn 
wird ', wozu wich Homerische Ausdrücke, wie fi£TÜ 

\i Ah Vocal der InÜriEliv^DilDEg lei Msr \ne obula sn 
nklic ii, ij tu iEfrcien, ^feaü iLci-dura Uü tinci 

ivl IfifUi ng h jänjjtrcn Dnttklfleil fs-*, üfc ELftmlflrrctca für I *ATnnJirri[^ 
(its, dltätr ZdEtcirlfl l - Vf- S -cill; >;l »:cir- t’3HrtJpJF 

Z. 17 «ml !■ Z. Anf ÄuEaritü kin irgl Z_ ! J" r 

2 U 32 ) mijü^ic üben >'„ 11 «% uscLl fhitv , wpnta. 

s j Ni ein fgL üns nuioT= o^tw ulnr t>*- 

nicikniHbn3i3£e 7. 21 und 97—:;o„ 


Statut für Hü* Ith ritut für uFchfitolOfrkebe Guifefpandtnii. 
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pwi v’/obT a_n. vergleichen leasen- Weder 
die ul fort h Eh nlielie* bobä nur im Ep&e begegnende 
Constmeüun y**n pordl mit dem Dativ 1 , uneh die 
Apokope der Präposition, welche hier znin ersten 
31 nie beobachtet würde, scheinen mir im Stande, 


die vnrgescblugeüG Auflösung irgend iwdfellmft 
e rach einen zu lod&eii, zumal in einer Mundart, die 
auch sonst des Eigenartigen »o v iel IriafcL 

A, KiHCimorr, 


STATUT 

für das 


INSTITUT FÜR ARCHÄOLOGISCHE CORRESPONDENZ. 


Für das im Jahre in Rnm unter dem Pro- 

tectoras det damaligen Kronprinzen. späteren Königs 
FriedriEli Wilhelm IV. von Pieasaeii Majestät, nnd der 
Directiou der Herren Herzog Tun Blae**, Buubbu, 
Fca, Gerhardt KcMner* Milli ugon f >ibhv, 
Paunfkft, Tharw nitheu und Welckcr geMifcle 
Institut für ürehliotugifiihe Corrapnaient sind bei 
ü-ssfH U^pergnug run Preassen auf das Dantscbe Rmcb 
fqQ tlsr feTötnü? ti üj [i?t i jjj: dazu befugten Cetil rid-Di fee üon 
unter Aufhebung der ftÄheren Be&tmiiuiJiigen die fol¬ 
gender] Statut eh mit Genehmigung dee Bumtea rot ha P 
uotei- Vürhehnlt der Allerhöchsten Bebtüdgung ferner 
Majestät de# Kaisers, festgesetzt worden. 

Zweck der Stiftung. 

I L 

Uns Institut für nnebiofogiaclii Correspoudenz h%i 
tum Zweck, auf detn Gebset der Artbiiologie lind dem 
verwandten der PhHofogi« die Beziehungen lwbebeit 
den BeJnmthblüiidfcrn aller Kuu=t und Wissen sebaft und 
der gelehrten Forrtfaung tu beleben und zu rogein nud 
die um aufHPfundenen Denkmäler der grieubisichon und 
rßm Lydien Epoche ln ras eher und genügender Web* 
zu votöffeatlichtti. Da* Institut ist Reichäfln&Ult imd 
hnt gein Bonde fl iu Berlin; die «bwamduAlkli« Thütig- 
k-eit desselben hat daneben Ihren stetigen Sita in Born 
imd Alten, wo regelmäßig seine Schriften erscheinen. 
Dasselbe hat die liechte einer Corporation und fährt 
ein eigenes Siegel 

Ccntral-DIrefctiou. 

g 2, 

1 Die Leitung de* Initifiatft steht der Ccmrnb 
Direedun de selben In Berlin zu t welche ihre Sitzungen 
nur in Berlin halten kamt Dieselbe wird aus elf Mit¬ 
gliedern gebildet, und zwar: 

a. aus fünf urdentlirheo Mitgliedern der Künigtäeh 
pmiEmchen Abidetim derWiiitUichiiftfii, welche 
nach Maßgabe des S -M der Statuten der t- eiben- 


jetlucb mit Anschluss der Wahl durch Auch- 
matmn p tou der p hllosoph he U* hir x q ri s e heii Kbßr 
erwählt werden und tun deren Wahl dieselbo di* 
Akademie in Kensjtnhää setat; 

L an* zwot nicht der Akademie augrhdri^crK tu 
Berlin anaüßEgcn Männern, welche die Central* 
Dlreetiou erwählt und von deren Wnhl dieselbe 
die Akademie in Kenntnis setrii 
c r aus Tier nti anderen Orr.nn Deutschlands an^äü&igeu 
Männern r welche die Central*Directfon erwählt 
uad von deren Wahl die-elhe die Akudmnio eii 
Kenntnlss setzt* 

1!« Die philusoplib^h-hit-tori«ehe KIu-m* knun vor- 
ubergeljüud und fiir dou rinzeluGu Full l^earhliess-ou 
Jflgg y{aft dt? tod ihr zo wnJdendcsi MitgHedt'rf. die 
CemmbtÜrurttoü sich anr Müoceirü tirgiiniG,. web:hr in 
Berlin ansä*feig ind, über edeht dm Akodemif! nage- 
hfirtm: Bei der nächsten Ertcdlnung einer nicht uksid^-- 
mi^rlien SegIIc tritt dani^ lIE^ TMliehl und da» Recht der 
phi]n¥iipln i‘h-iTt-Tortsehcu Klns?o wi^deruni cliii 

3. Dk pbilcnKjphisßh.-hiBkSTischc Kbrsie Soron ferner 
vurüflicrgcl^'ud und für den einzelnen Full aut Antrag 
der Crnrnilf Jiret-tinSk, wtEcher Antrag niiistimmiB oder 
Üüch gegen nicht mehr al emo dlssemlrende Stimme 
gefns^ >ein mus?, ti«achlireäen h deraelbtn ein Kwhlrte^. 
eei ct nbatlEmi^chc^ oder nicht akadeiiii^rheB Mitglied 
hin^uisnfägen. Die Wnhl dieses Mhgtiedeff erfolgt immur 
durch die" pMloisophiach-hfatorieehe auch den 

oban nofgeBtellten Nunnea. 

L Die Mttgliedsehnft hr IChramunt mud dmu-rt anf 
I jfhe u-reit T falb t-iebe das M ii gli c d frei w i\il g au - sc beiden. 

5. bolin 1 ein nicht akadomiBrb&s Mitglied d?;r Ceu- 
t ra I ’ D treu ii ■ m in die A k adern i e n ulgt' ■ m mt- u werde n, 
so'wird dadurch jcIdü Stclif 1 in der ^Linnal-Direutloii 
Hiebt tfrlcdigE. Datüdbc kann hei * intretend er 

Yacansr all akademkdie- MiTglkd AU- I gewählt 
werden. 

G. Kih al-’ ineÄislR in Berlin gewaliite? Mitglied 

dtr CeDlrRl-hirtdion 11 v.h) n h^iilrt all- dt?rselUn auf. 
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Sin tut für das Institut für archäologische tJorrespondenz. 


wenn et sein Dottihii Lei Berlin unfgEobt Ein als nicht 
dort cmeji^lg guwübltes Mitglied bekllfi seinen Srtz, 
ituek weflii v- ieiu Do midi niicli Berlin verlort und 
nicht minder H wenu es iu die Akademie daselbst aul- 
gtrnvmwcü wird. Dasselbe kauft iüdef ? bei eia tretender 
Yacanz als Akademiker iu die Kategorie lu f als Klebt- 
Akademiker in die Kategorie ih gewühlt werden. 

!& 

Die Ctmtral-DirectlGi! wählt aiflb ihren VoriiczendeD., 
in dessen Emjungeluug dasjenige akridmnlfirhe Mitglied, 
das um Längst an der Akademie äuge hört, den stellver¬ 
tretenden Vorsitz führt. Drr Vorsitzende, resp. dessen 
ßtellvErtreteiv bot die Verhandlungen zu leiten, für die 
Führung der Frutonjlle ku «argen and für diu Aüf- 
bewwbnjng der Acten m Local der Königlich fremd* 
Milien Akademie die Vermittelung des SecruEüirs der 
philoÄOpliiHch-btbtoriiehen Klasse in Anspruch jeti neh¬ 
men (i ti a. E.J 3 rach die Ergänzung der Central- 
Direktion Lei dem SeereEnriat der Akademie, resp- hei 
fkr Central* Dir&ctfou selbst in Antrag zu bringen. 

§ i. 

Die Control - Dfrticfjon fas*l ihre Besrhlüss-e nach 
Stimmenmehrheit. An duim gültigen Beschluss: lät die 
Auivesc el] ieit von uiinde-tEus vier Mitgliedern erforder¬ 
lich. Bei htitmnetigltiehbeit giebt die Stimme des Vor- 
bittenden den Anschlag. Im Uibrfgeu bestimmt stell 
die CentrabDircction ihre Gesidtlftsordiiong reihst. 

|ht 

Die Centsal-Directiou vertritt das Institut nls Vor¬ 
stand demselben. Behufs Legitimation vor Bericht ge¬ 
nügt für die jeinigen Mitglieder § 31 dieströ StAiut«, in 
Bcsiug auf diti künftig zu wählenden die Zuschrift, 
wein Ist sie nach erfolgter Wühl über dieselbe von der 
König lieb prtusfeieeben Akademie der Wissen schäften 
0 2 Aba. la und B) oder rr-n der CeotraLDirection 
h 2 Abi. f LhSiil 21 empfangen. Die Central-Direct Eon 
ist befngb sieb vor Bericht und Notaren durch Bevoll¬ 
mächtigte vertreten zu IttüflS. Zur Gültigkeit der Voll« 
macht gen beeil die Unteibdirifren des Vorsitzenden und 
zweier Mi Glieder. 

Obliegenheiten der CentraLDireCtion. 

i & 

Der Centrnl-Directioü liegt ob: 

1. hei Erledigung einer der 5ecrttiuiat&sollen nach 
MaassguEiü des £7 eineu geeignete il Gelehrten 
\m Seiner Majii-btut dem Kaiser in Vorschlag zu 
bringen; 

1 cu. für diejenigen Fnbticatkneii, wt^chc- im Auftrag 
des Insiiuiu or&rlmmeti und deren HcratisgaLKs 
nicht ein- lur allemal mit dem rannst hrn oder 
dem athenischen SeereUnftt verknüpft hx, die 
Herum gehör zu beste Hon; 

2. die Angelegenheiten des InethnU za leiten, Ins¬ 

besondere für die PnbUeatiqnra und die Ver¬ 
waltung der Bibliothek and des Apparates die 
erforderlichen Instraetioneii un dar. rümLche und 
dos athenisch* sowie an die nouäi 

mit der H&nuggahe ran Zeiu<; brüten oder an¬ 
derer Werku hsttuftraglen Onlohrtüü rü erlassen; 

3. die Ehrt ndf [dorne dos lurCitnL 011) zu vergeben; 

•I die. mit dem Institut verbundenen Stipendien nach 

M »Ergäbe der $8 320 hb M au vergoben; 

&. filier die für wissensebafümtio Uiitornehmiiugeü 
der Central ■ Dircetiou zur Verfügung □lebenden 
i ■eldi-r; in»ouileihrit nueb ubtr dun Hosen 1 ^fomE 
des Instituts [J 37 ; auf Antrnc oder mich Aü- 
hürntig des Secreuriuti endgülcig zu verfügen: 


6. die Jahresberiebto des romlschsh und des utheni- 
üobeu ^eorrtariiLts und die jährliche iCccliuungSr- 
legnng über die laufenden Einnafirnen und Aus¬ 
gaben p sowie über den ile&ervrfondi ontgegeu- 
zunebmen und zu prüfen,, sodann nach vorge- 
nommeuer Prüfung und eveur. Beriobtigimg Inddö 
dom Amu* artige ft Amt vorxulegait nntl die De- 
churgJrung Uacbziisaohen; 

7 ihren .lohresbericht der Königlich preußischen 
AkttdemSfr dtr l^ r iB.senflcbarLeti niitznüieileu. Die 
Äktidenue i^t bereit j tich auf Antntg der phJiö- 
flophiBoh^JuatotisobEi] Kia^bC tuit der Central« 
Dlrcdioti! wokhc sonst deui voreeset^ten Aus¬ 
wärtigen Amt nnuiLtteibnr buricibtot, geeigneten 
Falls zn gemeinsam ecl VürtchUigcQ und Anträgen 
zu oiaigen. 

Wenn die Central-Dtrcetü>n öitaiuigon in dnn Räu¬ 
men der KönigI, prellsülicbou Akademie der Wissen¬ 
schaften zu halten wuftfidU* so vermittelt die*-. fto wie- 
ilit Anfbewahrnog der Akten der CtuSrä!-Diroetion tu 
dean Archiv der Akfedeffllo f§ 3) t der dirlgirendo Seere- 
tair der philosophidch-liishirifieheni Kinsüo. 

| Oft* 

Die ordenülohe Go Ramm Atzung där CanLnU^Directfou 
findet in jodoru Jahre m oiueiu durch B^chiuss der 
letzteren, jedoch mit Hücksicbt auf die im |2fl «nl- 
baUc-ne ^orecimfE^ fastzi3P.oUondeu Tage, und w'Oiror 
nach Bcdürfnips au den daranf folgenden Tugtm statt. 
Kur in dieser Jahressitzung könuun die Im | 2 und 
| fßi 1 nud C der Central-Di re etian haigelegten Hefug- 
nisL-;e an »ge übt werden- Auch die uuter § G, 1 a und 5 
unfge führten Befugnis bo desselben sollen th unlieb st in 
der Hauptnitznog aufegoütn p event duj wo dies nicht 
gesahohen ist t dir- Gi ütido zur Kcnntnisn der Versnm- 
ejj eiten gebracht werden. Bei V r or*ir:liliigeii tur Ernen¬ 
nung eine? HecrEtuire r§ 6* l) entscheiden die in Berlin 
LlomluiUrteu Mitglieder p ob tlio niiehste HnüptfeitEung 
nbgewurtet oder eine nii£?orord&atlirhe flcäainmtflitzung 
unter Einladung der auswärtig*'!! Mitglieder einberufen 
oder die Voten der letzteren schriftlich, ovent. telocrar 
plils-.'-h eingefordert werden Bollen. Im Uebrigcu kann 
di izr StimmipeehE fn der Central*Direktion nur pers-önlieli 
uftägeübt werden. Abgesehen von den Geäummtsitzungcn, 
iät der V orEitzDude zu jeder Sitzung die zur Zeit in 
Berlin anwesenden Mitglieder fcu bemfEu verp(llclitet t 
die zur Z&it von Berlin ah wesende n "zu berufon be* 
rrehtigr 

Den fln^wärügen Mitgliedern werden an KeisekOtWO 
ciaaehliesslleh der Kosten für Gep L Lekbofbrdoruug pro 
7 Vj Kilometer ELsenbubn oder Dnnipfboöt 1 Mark, pro 
Vit Kilometer Landweg 4 Mark und für jeden Zu- und 
Abgang vuu und zur Eisenbahn znsnrnmen 3 U urk* an 
Diäten sowohl für die Reisetuge als den dienstlichen 
Aufenthalt in Berlin pro Tag 2Ü Mark gewährt. 

Hut eines der uü-tWkrtigen Mitglieder dueu Diener 
auf die Reine mitgenommen, so kn um es für dem eiben 

E ro ?Vt Kjlojneter Eisefibabo oder Donipfboüt V Mark 
etm tragen. 

Score t ar lut. 

s. 7 - 

Die fitncbKik des Instituts führeu nach Magsgubs 
dioaefe Statuts t unter der Oberleitung der Central- 
Dkectiou iu Berliu t in Jtnin die zwei, in Athen dar eine 
Beerende 1 de^grlhcu, die ibreo dauernden AufenihulL in 
Born, rcsip. in Atiien haben, Dieselben werden auf ei neu 
von der pbllo:-iO|ibjBrh-bistQnsehaQ Klasse der Königlich 
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preußischer* ÄltndeDiEt der Wi&mWnhtiftvn angenym- 
meuen Ynrschkg der Central-Direction (§6, 1} Tön 
dieser Akademie durch die Yerauttelimg dt^ Auswärti¬ 
gen Amtes Heißer MfljöftKt dem Karner zu Allerhöchster 
Ernennung prasentirt. Einen besonderen Qnciliüc.itlu-iiB- 
nnpfawmes bedarf es üiüht P ebewiüw«vig i*t die Auh- 
walil auf eine bestimmte Nationalität beschränkt, 6p 
Müd Eefetsbeainte und finden auf sie die liestim in Eiligen 
de= Gesetze- tuhi El Mfas l*"3 s betretend die Ueobte- 
mbiUnf^e der EeldifibnumtMip Anwendung. 


OkllGgenheEen des Becrntarlat». 

I 8, 

Pem rBinlachefi wie dein athenischen SecrH&rlat 

1 ^/uaeh Massgnba der in dieser Hinsicht ergnnge- 
neu öffentlichen Zusage» und der In&lruttkmen 
tter Cenml-Dmcttoti die in Rom resp, in Athen 
ursche inenden Ek driften des Instituts m veröfTeuM 
liehen + 

■j den lmuLMiidlefiBdien Ueirkb der InrföutB* 
*cbrifteu m lertrn (§ Hä), wobei jedoch ülv Wahl 
der unsBoritalisiiisehen, rasp, amsergrieübiBdien 
CommiBiidnare de* Instituts und die mit diesen 
abenscb lies senden Verträge der Genuhmigaflg 
der Cetitrnl-Dlrection witeriiegeö; 

3 . die iwcckrnii£siß rr-cbeineuden Verschilfe für 
finkt! ilnnf *«n Ehreudifjloiijuii dpi der Central- 
Pirection eiiisnneieben; 

t über zweckmässige Verwendung des Kerns .fand, 
der CcntmUDlmtton Vurschl&ge x n machen; 

b. aber die Arbeite» und Lojatungeu det Tmsmuta 
in jedem .1 ulire tot dem 1, Februar des folgenden 
an die CentraMlirectitm *n berichten; 

fl wiLhreud der Wittterui rt ttnte wiiihefttlidi einmal, 
in feierlirher Weise über am WinckelmaiuistagQ 
f®, ßceember: und in Rom auch am Tage der 
Gründung Bon» (91. April) öffemUelm Bluuinw 
des lustituu nlizuhalten und geeignete \ or- 
leg nagen und \ onräge lür dieselben iu veran - 
stuften; 

7. während dar Winicnnonate ferner zu litte bet für 
die in Rum and Albe» verweilenden SLipendinteü 
deB Instituts j überhaupt aber für siijnmdiche iß 
Rom and K» Athen /a\ ihrer gelehrten AusblLduag 
verweilende Dcutt lie imumigeUlkb tbeßi eine 
Pericgese der Museen vorzuueUiüen. theils nrchtto- 
jpgistbe oder epigraphischo Verträge zu holte»; 
oder IJebuhgeiL m leiten. 

S 9 


Dem omen Seerttuvr in Rom. sowie dem Seerci air 
in Athen liegt ob, dl* Kakäb zu verwalten und dm 
Recht! »»gen de.- Instituts nach den f^tg^telUen Titeln 
des Eines zu führen, ferner für jede* Knksitdcrjühr die 
Kerhnung nebst Belegen vor dem iilkMmlipndtii 
I Fehranr an die Ceatm-Diretftifra eumireirhen, 

fl 14. _ 

Oem zweiten Seeretair Lu Rom sowie dem betretetr 
in Athen liegt obj die Bibliorhek und den Apparat di=* 
Ijjslitntr ad verwalten und die erforderlichen Kataloge 
Ühor bdi-ta sn führen, beiden n*cb Massgnbe der he- 
stehen den Ordnung und der Instmethueu der Centmb 
Difsctinii (§ 3 )- 


Zeitschrift de« InfitÜnta, 

$ 10 a. ... . 

Dai’ Institut giebt eine arcMologtReke Zeitschrift in 


den Me her ßpmdje io Berlin berank und ernennt doren 
Boransgeber. 

Khren dipinme. 

jll- 

Du= Ißstitnf vergiebt naeb Erme?ieü Diplome unob 
den drei Kalegoricn der Klimituilgbcder, mdentlieboii 
Mitgliodfir und correspfmdirendi n SlifglH der. ]>h- \ nr- 
gehtmg denjelbrn erfolgt dureh dto Cetdrrjl-Direction 
entweder auf Antrag eine- Ilij'centiue-MitffÜedee oder 
d&s rümilchen oder den athenischen SecyetnriatH T die 
Ußlerzeirhnung durch den ’V orsitKondetfc oder desa®n 
Stellvertreter und «Kn ftndrc- Mitglied di-r Dircelioo. 

Bibliothek, 

I 12 ; 

[yie Btblli>thekca dt« InstituM hteben juilein in RoJn 
resp. In Athen lebendeti uder venvcileuile», gehörig 
legitimtrten Oeicbrten oder RllnMter zur »tieutgelüleben 
IJeyntziiiig offen, Die Verwaltung der«eibcn besiegt 
der Secrecair in Athen Lind in Rom der «weite Secretdir 
f§ 10) nach den Initriiutbnen der Ctiitnd - Direct iou 
?| fl J 2). Die isnr InstfludlliJtnng »nd VenuEhrnug der- 
Dellien jülirlleh aoppeseUte Sumtno wild von dem be¬ 
treffenden Secrotnriat uneh Fernem Ermesset* verwendet. 

Apparat nud Ref^eu, 

§ 13. 

Der arohttologlsf he Äppinl de? Jnstiutts inshesoii' 
dem die von demselben gesnsntiiielten Z^IlIjH ungen, hallen 
gleichfalls nach MbgHohkidtitllgenißiunr Retmtiung offen 
stniio»H Dia Verwitung Mi mit derjenigen der Biblio¬ 
thek verbunden. Diu silif Vermehrnng dei Apparate 
und für ün/haölugiürbo lUifion jährlich btüdimmton 
Summen woidon nneh dem Enneebfii de= SBerBtariaiü 
Tcn\eudei r doch hat diesen, wenn bedeutenden: Reisen 
lin^frnomnic» werden sollen nnd nicht Gefahr im \ er- 
ziige ist f der Cnntrid^DäreotiuEi fofher von dem Reine- 
plan Mlttbeünng zn naschen n»d deren EinWillignng tu 
bewirken. 


Vermögen dt* InelltHtä. 


Dai= Vermögen dos Institute beste bk tibg^sehon von 
Bihäjnrhrk. Appnrat> Inventar und dem vom Reiche ko- 
w LLhrtpn Zusebu^iä^ theilis Ees deni, dtm buchhtindJoribi lo;u 
Betrieb unterliege Eitlen l^agerbestaud seiner Drnofe- 
tehriften und Kupfertöfeln und den bnehbttudledjcben 
AUÄStüEiden. h dem von ilm nngesaiiimekeß Ile- 

6tirefondä (i 17). 

§ 15. 

Für die Terwendun^ der Mittel dec Insdtats ist der 
nlljitlirlieb ftqf Granrl der Ansätte deü ReiebzbnüihnJtä- 
etut5 vu» der CentraMDlreetion nnfzystellende und von 
dem Auswärtigen Amte üu Tolltiehendn Et;it inast*- 


Die CenEzni-Direetion hM uboi die Verwaltung der 
Ihr Fi|ierwiesenen Mittel alljährlich dem Au r rwnrti^en 
Amte Reehnung ?.li legen. 

4 16 . 


] Die iifl Wege deF bucUhiiudlerisrlsfu Betriobf 
erfolgende Verttnsaeraig wie überhaupt dio gesAinmte 
Leitung des Verinnfft der In Rom nnd Athen erscheinen¬ 
den Schriften des Institut« liegt dem betreffeuden Beere- 
larint ob (|B, 2.L welches den nLo erzielio» Erlös in 
die Rochrmupfthbige aufzanehmen hat. 

2. Ucbcr Jen bnchiiHudUriieben Vertrieb der Lu 


Sucul für cLn- Itii:titut für arcMoLogisrhe Ccure spende uz 


203 

Deute blond ins Juiftrag des Institute ersehe! Den den 
FnbüentiüsieiL haben die betreffenden Herausgeber nfft 
einem deutschen Verleger einen YerUf£±t™ft 7 iet nbtn- 
sc klieren* welcher der GectehraifiLUg der Central-Direc- 
tkm uULtrliflgf, 

% Heber den Austausch der Im Aufträge des In- 
üiliüte er&eheincnden Zeitschriften Eni; denjenigen anderer 
V, i r *t!!j schüft lii'Lmr Al st allen vom laufenden Jahre ab 
verfügt die RedacüuiL Abgabe früher erschienener 
Hände oder Baodfulgen und sonstig* VerMu samtigen 
vun [11htituts-Kigtmt 1 1u eii bedürfen der Genehmigung der 
Contra] -Btreo tiou. 

Rc-errefoüdi 

I »T. 

Heber die Belegung de* uu& der lauftnileji Rech¬ 
nung Bhgesetstfeeii Reservefonds, die in Rom nud Athen 
rogcJmii&aig duccli Niederlegung der Gelder hei einem 
sichern Bauuijim erfolg^ und ühei dessen Verwendung 
erit^eheidet die Central-Directien auf Antrag oder nach 
Anhörung di'S rtfnm-ekmi öder, je nach dem Emcüseu 
der Centr.i]-Diraction* dus athenischen Secratsriais. 
Dieselbe kann au eh bei uh herben, dasti aus di ehern Funde 
vomchti^weise Summen euinominen' worden l eilen, die 
meiner Zeit in* dem ordenili^hen Aütigübatoudü wiedei 
ersetzt werden. Die Rechnung?!tgung tiW den Reserve 
fand* crfolgä durch den Secretoir In Alben, rebip, den 
ersten Eeeretair in ttora zugleich mit dorjenlgou über 
die laufenden Ein nah men und An* gaben, jedm lt immer 
von dieser gesondert, 

Kapital*Zuwendungen, 

i ia 

Falls dem Institut für Stipendien oder andere Zwerko 
K npit nL nw endsj iigen oder ton h Ei ge Schenkungen ge- 
jüAthi werden. sollten, wird die Cautrnl-DirE'vtiiju für 
deren Annahme und Bulcgnug, reep. Unterbringung hui 
dem Auswärtigen Amte die Genehudguug unu ha nullen 
und für deren Ipestimniungsgcuiniht' Verwendung die 
geeigneten Verfügungen treffon. 

A rchn alogische Rciee-S tipendien. 

§ RK 

Hm di* arebnologisidnm Studien zu Illeben und die 
au tc bau Stellt Kennte i^e des klassischen Alterthums 
möglichst zu verbreiten, insbesondere um für das Id- 
eiitul Jur aralikolope cho Corres pondeuz lei ten de Kräfte 
und Tur die Tiiterlkudificbcu üui vermieten Lehrer der 
Arehm-Ugie liiirnn stabil den, werden mit dem genannten 
Institut fünf jährliche ReiatJtipandioü, ein jedes im 
Belauf tüü druüaubcnd Mntk, verbunden, welche den 
DBch&tehmideu Bestimmungen gemäss rer geben werdet) 
& cd Ltu. 

A 2Ü. 

Zur Bewerbung um vier der gedachten Stipendien 
wird der Nachweis erfordert r da&ä der Bewerbt^ ent¬ 
weder ml einer Universität, de- Deutschem Reich*, bc- 
zlthcmühüii an der Ahiikmie zu Münster di^ fiMluiy|ihI* 
-che De nor würde erlangt oder du* fixaiutn pro faculiatc 
doeendl bcitandtij nud in dumbulbuii für den Unterricht 
In den alten Sprachen in der oberöicti GjirtuiaiftlklazM 
dk Beläblgnug naehiewieBCU hot Der Boierber hot 
ferner iiacUzuwtiid^n. dass zwischen den* m wel¬ 

chem et prum-jvirt worden oder dab Oberlehrer-Uramoü 
wbtiolvirt hat, cteuluelK wo beulte üiaitgefuiidtu h&.E f 
dem -päteren von beiden, und dem Tage! an welaheiu 
des juchte Stipcndinin für ihn fällig werdet) 


wüide (§ 26) t höchstens ein dreijähriger Zwischen- 
raum liegt. 

Fnr rünftc der jährlich in vergebenden Stipen¬ 
dien., welches ld erster Reihe beetimmt die Erlor- 
^chung der christ.liclicu AUertbfiinei der rotnbdien 
K&iderzeit zu fordern, wird rrfordort, dass der Bewerber 
an der theologischen FncuLtUt einer UmvernitEE des 
DeutrtchoiJ Efllelis den Kursus der protcstantlsflbeii 
oder der katholischen Theologie nbsolvirt, das hes&at 
nach Ablnuf mindestens de* ahnde mischen Trirnninnn 
in ofdnnng^määSigcr Weke die Exmairikulatfi^n bewirkt 
bei t und daes er an dem Tage, wo dns Stipendium 
fällig wirdt da* drelsslg^te Lebens];dir noch nicht über- 
tdirllteü buh 

§ 2 h 

Der Bewerber hat ferner die gutuchtlir/Iif Atnsserniig 
der philosophischen, resp ESjetjlagischen Fftcultnt einer 
Universität dew Deutschen Reichs, oder der Akademie 
zu Münster, oder aqrlt einzelner Lei einer solchen Fa- 
cukSt angestcltkr Professoren der eiusclilagendeü 
wissen^haftlieheu Fächer über ^ehie Liiüherigei] Lel- 
ätungen und ficliio Befähigung zu erwirken und seinem 
Gejuch beisufiigca, anch f falls er sehon Lkernri»üh« 
Le in Lu Lgen au fzuw eisau hm, wo möglich dieselben mü 
eLuziLSCndüiu Ferner sind in dem Gesuche die beson- 
deren RclüCüwedre kurz zu Uc^clehuen. fLn--? unter 
deu Kelsezideii in der Regal Rem mit einbegriffen sei, 
liegt im Gsisfc der StLftuag, 

Bei G&suihen um Verlängerung Süpenditmih 
liurjeu diese BcsLimmungeu keine Anwendung- Dagogeit 
Ist hier eine übersichtlicher Itarsiolluug der bi*hedgcii 
Roi0eftigebjjic.t.e in da* Gesuch üufznuduncii, und wird, 
falle, der Stipendiat bereits ln Born öder Athen sich 
kufgehnltcu hilf oder mvh nufbält. über *eint’ LcE^tung^u 
und ficlne Bdähigung das Gutnebtna dtis Beere«ariatB 
des In&titiiiB erfmdert. 

I 

Die Gesuche mn Ertheilnng des Sdprudinm* sind in 
jedem Jahro vor dem I, Februar üm selben au die Ueutnil- 
IMrection des arohätdögLschea Inatiintö nach Berlin ein- 
zusenden, welche die Wähl nach vorgcn-jmincner i"rn- 
fung der Quidiiication de* Bewerbers in der Gcsauum- 
riczun^ voniinunt D!u ciu*wärEigen Mitglieder können 
niL-ht verlange n, da,- ihnen die die Me]d~ung£m entbnl- 
teiiden oder darnul heziiglidbeu Sohiiftetmke vor ihrer 
Ankunft In Berlin mitgetbeilt werden; wohl aber (st 
Ebnen während Ihres Aufenthalts ln Berlin nach Thun- 
Lkrhkeit Keuntniss ynni JnbaU jeuar Sehrikstücke m 
geben und Einsicht zu vtr^tJitletii ihm das* wegen 
nicht genügend crfafgier Kenntnisnahme die OidtigEtit 
der Abdämmung luigefocbton wcnlcu kam» Bei gloiebcr 
wi&aen^chnftl ioher Tüchtig keil wird die Central-Df rocihjn 
denjenigen Bewtfrbnru dou Vorzug geben, die ueLfm 
der iincrlässLiuben pLitologi^hrn Bildung sich bftraiu 
eineti gewissen _Grrui kimstgesrblehdtnbcr Keuntufaüi? 
und monumentoJer Auärhaunngen zu eigen gemacht 
Lüben und welche dem nrahäolagizrJma löitkutü odar 
den dcutt^iiüD Lehraustalten odnr Museen dereinst nütz¬ 
lich zu w erden verspret hen. 

$ p r 

Die -Sliiicndicn kiüinwu nü:L? ■ miiujlrt. um h für einon 
hiugcrcn Zeitraum ah ein Jahr t ergeben werden; zu- 
limsi^ ibt jedindi die Wiedergewährung ftliie* SÜpciwuma 
Nlr ein zweiieti Jahr. 

Die Wiedergcwahruug des im g ÜÜ LcKaicbneceu 
luuRcn StipeiidiliUis unf ein zweite- Jahr kann auch 
crtylgen. wuini der Stipendiat bei eiuLmcnder L'ulllgkeit 
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des zweiten Stipendiums da* 3b, Lebensjahr bereits über- 
bchritien haben Bellte. 

§ 24. 

Dispensation van den in den §§ 20* 21, 23 nnfge- 
?tellten Vorschriften ertbeilt in behenderen Fällen das 
Auswärtige Amt nach Anhörung der Central-DErcetiou. 

S 25. 

Die Ci’utral-DIrectiüu legt die von ihr getroffene 
Wald jährlich vor dem 1. Juli unter Heiligung der 
üiumitlu'h&n eingclnukaen Gauche and unter Angabe 
ds-r Mntrsi- d<-m Auswärtigen Amte ^ur Bestätigung vor. 
Die i-ulüksslkhe Eqiacheidnng wird in der Regel vor 
Ablauf des du li- Monats den Empfängern mittet heile, 
deren Namen Lu dEtu a .Ifc&tel>E- Anzeiger* verblfeni lieht 
werden. 

§ 2G, 

Dit* Stipendium wird jährlich am L Oktober fkEligs 
und der ganze JahreBbptrrig auf einmal dem Bewerber 
oder seiuetu gehörig legstimirteu Bevullmädilegten durch 
die Legatlo lls-K riise gegen (Quittung ftiisgezahJt, 

| 27* 

Stipendien, di# nicht vergeben worden bind, werden 
rmrb Mn&sgatie des Etats auf dn> nlntufcfütgeudo Jahr 
übertragen’ und ingleich mit den in diesem Jahre ver¬ 
fügbaren Grdcntlifhen Stipendien nach denselben Nor¬ 
men m geben« 

i ss. 

Der Slipendint kt verpflichtet. so lang# er Ui Rom 
oder Athen rerweLk* an den Sitzungen de> Instituts 
(| 8, t>) regehnägdgim A nt bell zu nehmen- Er hat über¬ 
dies während seiner Reise die Zwecke des IiLstiToti 
nach Möglichkeit ln fördern und nach Beendigung der- 
selben iib*r deren Ergebnis einen Bumnuirkcheu Be¬ 
liebt an die Central-DimctioEi einmsendeü. 

■ 

Akademischer J ahr e sberiebr. 

g ». 

In dem Jahresberichte, den die Königlich pwtiseische 
Akademie jährlich in der für die Feier des Geburt*- 


tagefi Seiner Majestät des Kaisen und Könige voft 
Fteuft&en bestimmten Sitzung erstattet, wird auch dt-r 
Leistungen det Linstitütii gedacht, und werden die Namen 
der Stipendiaten nngugebtrti (§ Uhl 

Statutenänderung. 

§ 30. 

Verknderangen diese-; SLnus- b«dürfen der Zn-rUhn- 
mang d#& Bnnd&Hfntiis and der Kiiierüchea Girneh- 
uugung, 

Ucbergaug^i -Betts mmun geu, 

« 31 . 

Die derzeitigen Mitglieder der UaulrnL Direktion 
bleiben auch ferner in dom Vorstände, der durch die 
Wahl einen nkruJennErhen Mitglieds* 4, inj und ferner 
du reit die Wohl von vier Dielst in Berlin aiiiäsrigen Mit¬ 
gliedern ^4, I r) m FTpinzru kt, Sie übernehmen die 
in diesem Stulute G) der CuütrabDiredEou b&Igclegteii 
Rechte und Pflichten, Desgleichen treten die Jetzige n 
Secfctaire des. Itt&iituEz, Professur Dr, Hcuzcu und 
Dr, Helbigin Rom, in die mudrb diosem StR tat (|j 7) 
den St-eretaireii desselben beigelegten Rechte und 
Pflichteis ein. 

I 3 2. 

IHese« Srutut tritt an db Stefir Och Statuts vom 
45. Januar 187 L 


Anf Ihren Bericht vom 14, d. M. will Ii h die Um¬ 
wandlung des Institute für archäologische Correspondenz 
in eine Aitslalr des Deutschen Reichs hierdurch ge¬ 
nehmigen and den nahes zurfickfalgenden vom Bnndes- 
rutli g«dolimiffteü Statuten des gennnnteu Inatitut? mit 
dem Vorbehalt Meine Bc&tttü£tiug ertheü^n, üisa Ab- 
ändeimgcn des Statute nach Maßgabe der in der \u<- 
führmLg zu machen den ErfahruugUFi herbes zu führen ftlnd. 

Wiesb^dan, den 1Ö + Mai 1 B74. 

gei.; Wllbel dl 

von Bismarck. 

An de ei B eichskiinzLer. 


BERICHT 

über die Tbäügbeit des Kaiserlich Deutschen Arehäologiachen Instituts vom 1. Januar 1876 


Ins zum 31. 

Ln den FeM Dal verhält niesen des Instituts kt vom 
l. Januar 1876 bi& Sl. März 1 B 77 kein? Veritadcrung 
«Inge treten- 

Tn Rom and Athen =iud ton den Berretfcrai die ge- 
wohnlichen urLhäcIügischcti und epigrapbkehon Er- 
läatEmrigsCLiJ-be abguhnltea und die verschiede Liori Fahli- 
eaiioijcn, über welche die erlaaeentQ Ankündigungen 
Anale an ft gebcn p ordanngsmäBSig fortgpführi würden. 

Dot neue InütEiutsgehflnde La Rom ist fertig gcfrelU 
und die U^bwsiedflliiCig in daüBtlbi: dngelcitei * ). Dum 
rütukehen Ihsiitnt ist durch Testament des am lfl. Fe- 
brnar 1877 rertitorbenen Architekten Iwanoff Ln Rom 

p) Die CüborMcJdune 1*4 iarwiscliea erfulgr. Vgl* S. ISS.] 

MatiÜto* »i» *9**^ 


März IÖT7, 

eine erbeblirhe Erbanhilft zngfTuHcu; zunächst wird je¬ 
doch der Ertrug derselben noch auf eine Reihe von 
Jahren durch Erledigung von Verpflichtungen Id Ad- 
bprudi gmomtnen, an welche der EfhlaB£tr sein Ver- 
uiächtuk^ ßfkmiidr hat. 

Die in Berlin er^cheiaenden Zeitschriften dc^ liiötk 
tuf£ P die Ar<'häol±ij>v'h£ Zrim^j uni üw Eykmtri* 
tjraphita Eitid gleichfalls m regeEmaasiger Welse fort- 
geführt und zu dee erstereu ein Supplemeuthdi. wtlche^ 
eine Arbeit Tun Dr. Milü lü R^rn Libur poJnptjjanl&ihe 
Wandmalereien enthalten snH, vorbereitet, 

Von selbständigen wkseruchaft^jditD Arbeiten^ deren 
Leitung der Ceotral-Dlrtorinn des Instituts obliegt sind 
die folgenden Lu Aysfiihning: 

ft 
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Verzeichnis? der Mitglieder de» arcliäologiii«’heis Institut!. 


J. Eine Krtrtt der Eltone mu Athen, bearbeitet 
unter Leitung von Herrn Cartiur, für deren Herbteilung 
Seine Etwelleu* der Königlich rrüüisisehe Herr Minister 
der geistlichen pp, Attgc-legenlieiten eine nnf mehrere 
Jnhre vcrtbeilte Subvention bewilligt bnt. Die Arbeiten 
»erden mit Genehmigung Seiner Es edlem de» Herrn 
Gttitnl * Ftldhunididh Grafen Moltlce von dem Ver- 
niessnngbltie|>ector Herrn Kriupert theiils _ angeführt, 
theila nugeordnet, Einen TühI der Arbeiten bat im 
"Winter ]*7S-77 Herr i’rcmier-Lieutenant von Alten in 
Athen ausgei'übrt 

v. Die Sammlung der sog. etruükkcbeu Urnen, be¬ 
arbeitet von Herrn Brunn. Die Tafeln für den zweiten 
Bend sind in der Ausführung begriffen und der Voll¬ 
endung nahe. „ „ 

8 , Da» vou O. Jahn begründete, von Ft, Matz fort- 
geführte und jetzt interimistisch von Herrn Michaeli» 


geleitete Unternehmen einer Sriistnlnug der antiken 
Sarkophage. Der bisher dafür beschäftigte Zeichner 
bat in Sic dien, TlnteritttHen und Kotu fortgesetzt dafür 
gearbeitet. 

4 . Die von Herrn Kckule in Bonn geleitete Summ« 
Inng der antiken Terraeotten. An den Zeichnungen für 
du» Unternehmen ist in Neapel, Sicilien, Athen und 
Berlin gearbeitet and die Veröffentlichung einer Aus¬ 
wahl der vorzüglichsten TemteaUeu vou Tnnagr» vur- 
bereitet * ). 

Die zur Fortführung dieser Unternehmungen er¬ 
forderlichen Dispositionen Uber die Institut «fand» waren 
in der regelmässigen an» 34.—26- Mars IttTS abgehobe¬ 
nen Jahresversammlung getroffen wurden. 

[*■ Die PnbHcation ist imwuciicD ei-iibitntn. Vgl. oben 
B. 165-3 


VERZEICHNISS DER ^MITGLIEDER 

DES 

EAISSBL DEUTSCHEN ARCHÄOLOGISCHEN INSTITUTS. 


OriipnilJchr Ifil^liedET der OnIrnliHrrcltoir 

Herr ft, Lepainy r£riffce7if/er der C^ntruldireeUcn, 

- A- Coriie i 

* BL Curtiüs i 

* A. Eirehboff MUgHtdir da r Kgl. Akndrmit der Wis&tmähcrftm ru Berlin, 

Th. 1 

- ü Emher 

Fr, Kläger Miltilieder in Berlin. 

* II bdaäne ^ 

* H. Bronn m München. 

ft, EefcuLe ül JJmhi, 

- A. Michael« m Stratehurg. 

- J. Overbeck m -Leipzig, 


AflSWlrtlgefl 3lHglltid drr (>nlrnltiirpMiocL 

Herr J, da Witte, Pari». 

&et:retarli* roi Rom. ttrereUrlat von Athen. 

Herr W. Ile Elfte», trttfr Stcrmair. Herr U. Köhler* &*ntair+ 

W Elelblg- nrfilrr Strrrtmr, 

- R Lttnri," Vffwahimg&ratJt. 


E.lirriiiDHiHh'iJrr der ( enlr.tl- 
djrecMoD. 

Herr E. Rirch p London 

- G. Piorelli, Rom 

- K Ghetto y Orbe, Madrid 
(J. Ijoemyiiä Lejrdcn 

A + du Longperier, Fnris 
U. Mirterriui* Neapel 
Ce T. Newton* London 
L. ItKnier* Paris 
A t von Reuen mit, Botin 
* G, B. de Roi>fi P Rom 

- L, Stephani, Fetaraburg 

- Graf ö. voll Usedom, Rerliii 

- I\ E, Vbcfrnti, Rom 

- E. WtiUT, Uoiii. 


hr*amUGlieder des luaütala. 

S Kam, u, Kgl- Hoheit FriednrH WB- 
]jclm h Kronprinz den Deuts eben 
Reiches and TOll Preubjcu. 

Herr G. d'Apmdfciui; CuDpolatt&ro 
Raron u Ailly* BoauD« 

Fürvt M. A. Ror^besfi t Rans 
* M. A. CaetRiiia, Herzog von Ser- 
man e ca, Rom 

Colücui Pah r hu, Aleinndria 
Mareh. Dnraizo, Genua 
- Graf GoEmdini, Jkdognn 

Frau Orftliu E, Lovatclli-Cacttttii, Rom 

Herr G. de Mee fiter de Ruf cj rein, 
Maliaea 

Lord O. Itusseb Berlin 


f^err M Saotaagelo, ^napel 

Graf S. StTogaaoff, Petersburg. 

Ordentliche .HlUUrder de^ liibtlfalh. 

Herren 

F. Adkr, Berlin 
Afeizo di Tsirgfa, %mkita 
J. .7, Bacbofmu Bji^bI 
A. de Barth 61emjr p Pnih 
O. Benodorb Wien 
Tb. Bergkn Bonn 
S. Betii. Rom 
S, Birqh, London 
J. Blackie-, Edinburg 
E. J de Blnot, Paris 
M. Bodkän. Feiersbnrg 
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YfftwdiüiEs der Mitglieder des nrchäoTDgisuhcn IaBtUöts. 


C. Bötüebor* Berlin 

Ä, de Bobdeu* Lyon 

P a Borgia* Baron von Codlddi, Sjrrmkxu 

Er Boraann t Berlin 

p tf&rtolntti, Mi? Jona 

H Brugsuh* Cniro 

W* Brauet dn Fresle, Poris 

H. Brunn, München 

ü Q. Bruns, Berlin 

L, Brnzaa, Kusu 

L\ Buf£Eiui t Milcchen 

£ r Carallari. Palermo 

F. Cbfltms, Chilous sUf-S&oisu 
Mr ChüLiüüiHöt, Paris 

A> Came, Berlin 

E, Cortin ** Berlin 
A. Dclgndo, Madrid 

G, Beüflis, F dormo 
C„ Dllthoyt Güttingen 

O, Donner, Frankfurt ü. M 
IL Dresel, llom 
E Egger, Paris 
Eustryttsidtf, Athen 
K Fabian!, Rom 

F, tou Euren heid, MynnWWii 

G. FionlU, Rnm 

F, ForohhamrcieTj Kid 
K Ffimcsr, Rostock 
A, Franks, London 

J. Fried to rüder* Berlin 

L Fricdländür, Königsberg 
W, Fröbner, Pari* 

K. Gadechons, Jena 

F. GamurrhiL Monte San Snuw 

R, Gamitdp Hora 

H. Griuinit Berlin 

S. Gocdtkoofl, Petersburg 

L. Grüner, Druden 

F. Gnerru y Qrbe f Madrid 

SY JMlfe* R™ 

Th- Tr Held reich, Alben 
\Y. TJeuzeü* Rom 
FL Berclier* Berlin 

L. fltuseyj Paris 

H ücvdtitHinn, Halle 

G, Hirschfeldp Königsberg 

O. EBrstbfaldf Wien 
A, Holm* Palermo 
E- Hübner, Berlin 

G, Jattn, Boto 

Fk 1 mboof- BI uiuor* ^ lüterthnr 
H Jordan, Königsberg 
I{. KekuU-, Bonn 
A„ Kirehhofl, Berliu 
A. Klüginion, Rom 
TL Köhler, Athen 

P. LambroB r Athen 
R, A. Lun maul-, Rom 

A. H. Lnjrnrd, GoG&t-iiniinC'pel 
€, LeeiuPiöÄ, Leiden 
R, Leptdus t Berlin 

H. G. Lolün^j Athen 

Ar de Longpörierp Poris 

M. Lopez* Para* 

C. Lorentz^n- Berlin 
0 Laders, Alben 
G. LnoobrosOp Rom 


Mahmud Hey, Cftiro 
A, Marie Lic, Cäirn 
A Mim, U..ra 
A. MirbaeiU* Stras&bnrg 

G. MinerdnL IToflfwl. 

Tb, Mommsm Berlin 

A. MuiiiTnaeu. Schleswig 
L. Mnlier, Kopenhagen 
A. S. Murray* London 
C »gri, mm bürg 
C, T. Neirton f London 

H. Nbseü, Göttingen 

J. Gpprrt, Poris 

J r Overbeck^ Leipzig 
J. II, Parker, Rom 
Ai Prllegrini, Rom 
G. Petrol, Park 
P. PefTüüOgUt, Triest 
Iv Peter sen, Dornnt 

E. Pinder f Cnsitl 
G, Pou^U Rom 

R. St. Book, London 
A, Pranhof, Petersburg 

F. von PultJzky, Pest 

A. Ri rt- UuiigalM!:, Berlin 
A. ReilTer&dieid, Breslau 
E- Renan. Poria 
L, Renler, I p ariö 
A. von Renmofib Bonn 

G. Romanow Corfu 

F, Rosa, Rum 

G. B. de Kosaij Rom 
AL St. de Rossi T Rani 
J, Roulez, Gent 

A* SalEna^p Pakrmo 
A. ton SaUfitf Berlin 

F, de Sanlov, Park 

G. Scbnrr. Land an 
Jul. Schmidt, Atben 
L. Schmidt, Motlsurg 
R* SL-hoiißj BerSEn 

J. Snhnbring, Berlin 

G. Bempcr, Wkn 

Först A. SiUrsky, Pefersburg 

G, Spano, Caglinri 

B? Starit, Beid alberg 

G E. Etraekp Bürlln 

L + Torelll, Rom 

L. ürilebb, Würzhorg 

il. Usenefp Bann 

L. Ussiug, Kopenhagen 

E. Tin et, Park 

Cr L. Viseontip Rom 
P. E YisconrL Rom 
Gral M de Vogu^ % feu 
W, H. VuddiiiKtou, Poth 
C. Welcher, Foria 

F. Wieselerp GöttingCü 

G. WllltioBon, London 

j. ton WHmow^ky, Trief 

.1 du Witte, Paris 

E. Wolflp Rom 

C, Zange mel'ter, ITeidelherg 

I Zobel von Zongronit. Madrid. 


Correftpondlrvtidr HUjflkder dc^ 
EnütliHiA- 

Gricchenlnnd und Türkei, 


Andritietiai Herr 
Ätkm: 


Jhikarmfl 

L&rmka 

G&nti ä xti nOpdt 


Corfu: 
NTwktnghit 
Smyrna - r 


Blastos 
M. JJfiffbVf 
L.. Julia* 

G. Körte 

St. Kumauudeä 
D* MyEouas 
EL Oberg 

A, PostJllikk:i3 
A. SbüMopnk« 

H. Sehdetnann 
R* Weil 

K. Zilk-r 
Odohescn 
Cemttti 
JuAnaldsi 
J. Milliugen 
Pie rille ■ 

G- BtibrÖdor 
G. de Cignlla 
W. E. ColungM 
Fapado-pnlus 
o. llumiänn + 


Bmn: 


Äet-Efalez 

Ädrta; 

Ajfmnt: 

Amatß: 

Arrfiipiit 
Aquilii: 

Are*: 

Ä&nmr 

Are-zat 


I tollen, 

Herr Roh. Ambrosi 

* F. Baru ah Eli 
, F. Belli 

- Bovet 

- Ai Ombnttwd 

+ Aog. CasMÜani 

- L. Cesrili 
G- Descemet 

- F. V- Duhu 

* D. Fomhnlki 

* A. FurtwMtigler 
. A. Gngtiolmotti 

* O. Ligunün 
G r Lovatti 

- F, Martmettl 

- U Ntuduni 

L. Figoriiil 

- H. T. KübdßD 

- E. de Rnggicfa 

* L, Saulins 

- CV SimelU 

^ E. Stevenson 

* G. ToniäÄseril 
L. Toögiorgi 

* V. Tespigoani 

* V„ de fit 

- K, Wandt 
Lr Vigo 

F. A„ Boechj 
F. 6. 0rmmn»«n 

- M- Camera 

- Pctricfjiii 

* A, Leosiiii 

* R^ CavjiroceM 
F, Gfoatl 

- A. CriBtofani 
A, Fabbroni 

* G Pad 

- G, Gabrielli 

27* 
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Verzeichne der Mitglieder des ^rrliäülogiicliea Instituts, 


A*öoli SatriaTio; 
Ä*ti? 

Mim t: 
Avezumo: 
IfritfnctcaraUo: 
Bari: 

JUmcs&di 


tirrjfiwo: 


Ettfana : 
Bujam: 


ör#*öStfr 

Brmrfi*h 

fhityinv: 

L'iltjli; 

Laytitsri: 

CatOtt&i 
(*tjma: 

A, Marifa di 
Ctmua: 
Combt 
Catania; 

, i'mittrrtiafQ; 
Cmforbi: 
t Ttifinaano: 
Chixti: 

Ühhm: 

Cwifhh; 

IwiUtüa&telhma: 

Qdhfoutfo -■ 
Cnttio: 

Corit 


Herr 1*. Ccuite 

E. MüggiamTfT- 
gau £i 

F. 'Panari 
ü_ Mattii 
Cäcl Erddsizzi 
A. Lölirl 

F. CcrazziEii 

A. Mnncini 
S- Sorda 
V CoMe do Vita 

G, Fian^xi 
lf. Maittoraid 
Ühmeqni 

B. Cbiofitti 

E. Brizio 
L. Prad 

A, Zatiutiid 
P- dm Foute 
Q, Taramlni 

F. Roscu 
O. MorEu 
JL Cbeasa 
V. Cjttgpi 

G. Faritone 

G. p.T arme HI 

Bimmen DüHä 
Ü* CäTMkft 

C. SmtoPmtf 

Cücu-Zuüglji 
Grimaliii 

F. Auialdi 
Bartoli-AfTedaEi 
Pnrkibre 

G, Brogi 
Nardi-Bei 
De Orlmidis 
öt. Feddi 
F, Tirqiiki 
C. MancfüS 
C- Viguari 

B. Cantsl 


G&} m ; 

Geniatuyz 

Gmtaldo; 

A. ömvumr i'fJ 

Gkficö : 
Gfryenii .- 
A- 

flfal /faiuöö: 


AWc fifef JjiVf: 
Ltver; 


Jl Tn r *r cj t aFeli ri a : 
Mk/aJiJ: 

MnrJiiifd: 


A. VcHro/toio: 
Mo rMWft ttHQvo : 

Jlftfafc? 

Älirahrttü: 
Mvdtinaz 

MüftUftnfto t 

MwilfÜmies 

Mutitfrtrro di 
Biiai da: 
Mcnttrvdwji: 

Mora : 

Neapel: 



* L, Daflti 




D. Ken^i 




- 8t- Bi&äqfati 




F. Kubojocci 



CWff K- 

- C. Patturplii 


_ 


G- Petore 




G, AtigeJUuszl 


_ 

JSto: 

- Gm^tirrnni 




G, PieETojirandc 


m 

Fuim ; 

h r Mrj!>*eEEi 


m 

fitmtfi: 

Alarrh. fiaffgelii 



F*rmtmv: 

A t Giorgi 


_ 

Ferrara; 

- AntoneJlL 


_ 


Bovgliinl 

Jfld^iriafvz 

_ 

Fl&rmz* 

D. Comparettt 

A'or.'ürrt j 

w 


* Geftfiarelli 

Somit 

_ 


Tb, fJcyse 

Omtjtia: 

_ 


March, G> Stroüzi 

Orripto ; 


Fe ndti 

G. Suds 



Fontmi/irma i 

* P Braucht 



Forti: 

L. Bcmraroli 

CMltr 

_ 


A. SatitareliJ 

PüykaT 


Ftyrmiai 

A. liobini 

/^/a^ruc/öJ 

_ 

G aJitpüli: 

E, fidrba 

FjjjMrw: 

_ 


Herr A. Sangknetf 

- Santo Tum! 

F. Jai/obJnl 

- F. Cfttouc 

- D. SflntoTij 
picone 

P. d'Abbate 

- tL Eiildelli 

- GrüF Beui 
Murcb, F, Ran¬ 
ch üi toi - Brno- 
ca1«oa! 

G. Nieobcci 
L. de Shitune 
Herzog vipü Ca- 

fitrümedUno 
Marth, Q, Autilnl- 
Clari 

P , B mudel! i 
A. Brnmhilla 
Mono 
Sereso 

\v a BfA^hLrolU 
MaJuardi 

A, Lkrtioli 
L. dt Pnnla 

B. lio^\ 
IpftTiibardo Go- 

ittlSe 

Y. Fcrri 

A, Cre&poUuil 

F. Cappi 

G. Band 

F. A. pt-Uitaoo 
Marcb. Sstii^ajiü 

G, Cnnilia 

F, Stiii]* 

L Maggiub 
Fiir?<t Coldtml- 

Stigbalio 

B. Giifgfuld 
D.GuidtbaJdiBa- 

ror* v. 8. Egidini 
S. Labrlüla 
Bar P, .MatteJ 

G. Miiueri-itfeoi 
G . !Kkri 
G. de Petra 
G. Rieeb 
D. Salazaro 
R. Smith 
A. SugEiajLh> 

G, Zfgürejti 
A, Monti 
Ktof. Gtüsbö 
^füTuL ü. Ereli 
D, Pafeto 
Graf E, Faiaa 
P. fjjiffimlnl 
3i Moiiemi 
L MüDtüuari 
F r Ferraf 
G- liaüa Xri'aftrQ 
P. Cicero hia 


Pij/ifiifl: Herr I^ontbardi 


/Wtm : 

w 

Y, Foggl 


- 

FnlxHiii 


■* 

Bartoecltil 

-1 

>f. GiutrdabaEsi 


- 

A. Rvwl 


- 

Graf G, B. Ro^Ei- 
Seötti 


- 

P. B, ZlEinnui 


* 

Mareb. C AiitüJdi 


- 

P, Meatecaldtd 


- 

G, Y&nzolLjji 

i^otauEH: 

. 

D G. D, Orlando 

PhKWiZfl.* 

- 

Graf TL Palta- 
strell* 

Pr'fflPlföftC ■' 


G. Branche tti 

Pirdimoftte 

* 

G. Egg 

M. Vi*>n 

tPAH/es 

- 

Pi&i: 

- 

P, P^gatjitiL 

Pirtoffrutifß ; 

- 

I> r Bonoliui 

Pijtmm: 

* 

G. d'Errteo 

.Rai m etum: 

* 

I ; . Lanrljitii 


- 

G Mrtritnecti- 
Cardoni 

RtcumzU: 

- 

Graf A. Mazszk- 
gtflt 

-Rtß/kt (CaL): 

* 

D. Yitrkli 

R*-'Wjk\ [MmiL): 

- 

G. Chasrtd 

Eignem: 

- 

U- Morel]i 

& fiatvoton: 

* 

Par alll 

Sangicfffia a Uri 

: - 

G Lucokk 

SWrrriJioj 

» 

Graf ServanKi- 
CoHlo 

Sapitimfa: 

- 

F, P. Capntl 

Farifimi ; 

m 

Marrh, AJiemedi 

Acm&ri; 

- 

Ij. SdftTü 

iSfjkwj; 

* 

G. Mmd 

tittfinu: 

#■ 

U ffivi 

ÄL-rf: 

- 

F. Lombardlni 

Stern i 


Graf Borghiii 

Fuhumifi 


G Pnrrl 


A. de N|n o 

Byrtihvs: 


L. Maaceid 



E, di Nntmle 

Temsoim: 


S. Fdlti 


Graf A r AntonelU 

Totti: 


Graf L r L^itt 

Tulfa : 


YaJeriani 

Treriüo: 


A. Calnbrese 

Turin: 


A FübrelU 



G, Müller 

Urömo i 


0, Sikeatri 


Graf P Gbernrdi 

Vatfo: 

- * 

Altirtihcsaui 

Vmrfro; 


S. Vilali 

Vmeditj: 


F. Lueeutefürte 


T. LaeSani 

Vvnv&az 


G. Lim 

1 Ftiiimifjtia : 

* 

G Roäsl 

Vtrma: 


pA. Bertüidi 

lief o : 


G. Kalzit:heili 

Vühtrra; 


E:\Xr A. Cinci 


■» 

MalTei, 

S p h n i e n H 

Madrid: Herr Carderera 



F. de Gajaugoa 




Ven&ekknfäö der Mitglieder de< mbnoIogl&cJiirn Instituts, 
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Madrid/ 

Herr J- Oliver Hnmdü 


Herr 

F. Bnsn 

ttrrftn: 

Bert A Tresidcleubm^ 


- M 0 liier ilnr- 


* 

M. i\ Carloßn 


■* 

A. Wc-lff 


tndo 

Qrlttim r; 

* 

MnntelLer 

Bottfii 


A. Schaefor 


* E. Baaredra 


- 

C. F, Targnand^ 

Hi rttifitu: 


M_ Hertz 

Barretana: 

- Alvaro CetnpQ' 



Romn gneei 


4- 

A. Rrj^hncb 


ner y Fnercr 

Qurjrwmp: 

- 

FelaoA Delai'onrt 

CarhiTuhi : 

* 

Uochj lütter 


Mnnnel de Bofa- 

Tmlfoüxe t 

- 

E ISarry 

C&mh 

. 

1,. S, Rubi 


rul y Sartorio 

Tenet: 

- 

E. Blxviic. 


* 

J r If. C. Scbnbart 

Cadiz: 

- M. Ilniz Llult 




Druden : 


P. Becker 

Carujafi di fJni#; 

- R. FraiciiioJIS 


iseigien. 



Grnf Btudüff 

4\iräuAn: 

- L. AL RnimrcB y 

Getiti 

Herr A, Wairener 


% 

F Lhiltiub 


Üe las Cnsaf; 

iatiffrcA: 

- 

11. Behoerniuma, 


_ 

E. Kühlt 


Dexa 





_ 

E Vollwd 

EHe: 

- A. 11-arra y Man- 


üEHJaati 

DüüMgrfi 

- 

J Schneider 


Gntniulai 

Malaga: 

Medina $i- 
dmüt: 
Palma? 


hSh tvilia; 
Tcrr±igun4U 

Valencia: 


Lissabon; 

Bnnja : 
Oi^rtai 

Pari*: 


zani 

J. F. liEaiui 
M, de GougOm 

* fi. ÜerHitsga 

- G, Lormg 

- M Fftrdo de FU 

gnero?) 

J. M. BüTörRos- 
sello 

- J. M. Qqadrado 

- ü. de 1o& Riof? 

B, Hermmdez j 

Saonbnvii 

* V. BüIjl “ 

Fort u gab 
Herr A- Soroaicnhü 
F M. da Gaum 
Xüro 

- J. J. dt SUva 
Pereira Caldsu? 

J. Gomez MüO- 

teiro. 

1 ’ r ö n k re i c K 


Haag z 
Amttrrdffm: 
Htrt ügenhu&ch: 


J. P. Bix* 

C. B. Tlmnuiing- 


G ro&sbrit annicir, 

Xrtnrfyai Herr J, W. DnnftMfipn 
*L Eyadb 
R. Ferguson 
C, D. E, Furtumn 
B V Elend 
Lord R. Htfugh- 
toö 

W Wattig 
Lloyd 

E. ÜJdEiejd 
E t Le Page Re- 

BOnf 

F, Ü, Peurose 
L, Schunt* 

C. Roaeh Smith 
T. SiirjiU 
W S. W. Tau 

lidtk r H. M. Sf urth 

Cambridge: - Cbwrc l_i.il l B ab iqg - 

ton 


/’WrHpijW/ fl, j/. ; 

QfcifiUmldi 


Ai J-: 

Arfos-* 

Ju/HHl; 

HiftSajf ; 
Xb'mpfl; 
Diwkjrchm : 
Ä. Gfrwiawis 

Xfffll: 

JJürttilU; 

Afariy: 


IIcTr V. Baltoril 


S. 0 ul rin 

- 

H. Cohen 

ehestere; 

■r C ] nyton 

- 

IL Dnnnict 

Edin h urg : 

\Y C TfVfiljün 

- 

de Bac<| 

Ilafrvmi 

C, Wmdsvtiinh 

*■ 

EL Dechflrtüe 

lAmdufpkz 

- Fr. V. I. Arundtll 

* 

E. Dt‘&|nrditL3 

Manche ttef; 

- Re%. T. P. Leu 

* 

E. Gitm&tiiüo 

flemmtte- 

*L CollingwooiL 

- 

h\ L^tfiornmnt 

upm-Tpne: 

Brnee - 

* 

Moroy 

Sumtwroinf/f : 

G. G. Reüöuiird 

* 

Opp/rmonn 

E, Pkn 

Tvrqwgi 

’ Ek Lee. 


Ch. TLfbert 


Scb Weden. 


Grjif TyskiewicÄ 

Storlhulm; 

Herr Ear von Beee- 

» 

■m 

A. Devüie 

E t R-junrd 


kow. 


H. Clnir 


Eknemark. 

- 

Desplaces de, 
Mnrtigny 

Kopenhagen: 

Herr C. HaoEnu 
- Wor^aa. 


Haiti; 
Hannover l 

Heidflbtry; 

itiik 

Küfiigxwwfar; 

Leipzig: 

Lübeck; 

Mamzi 

Mannheim t 
JÜndfa: 

Numhtfa: 

+ Ti mmjm: 
Qtdmt'iirgz 
Potsdam; 

Qaedlinhurg: 
Rinteln : 

-VrAiiimpi ? 
AfrfUftAtpy: 


Martiguy 
Coebet 
Da Coas sem alter 
De JkeuFcry 
RossigöoJ 
A. Allmer 

E. CL Martin^ 
Dun st lg qj 

Cnrpentiu 

F. Bompois 


PeutschJand. 

Heften: Herr li. Eogelmnnii 

- G r Knibel 

* B, König 

- TT, Koner 

* L. Ton Rauke 

* C. Robert 
. H. Röld 

- L, Stern 


Stuttgart; 

Trier; 

Tübingen z 

irrtaiar: 
Wmä: 
Wimliad m: 


Armdusz 

ifwncVi: 


C, Wueimnun 

* J. Becker 
EL Detlefen 

* A, Kiesling 

- A. Premier 

ü. von WiJtuao- 
witz 

R. Gosche 
. H. Keil 

EL L. Ährend 

- H. Kestnar 

- von WerlbofJ 
EL Beizer 

C. Wnehsmtith 

E. Lübbert 

- J. Froodflöberg 

- 0, t;ij&T8 

M. Zuretraasto 
*■ Ga Cnrtms 
V Umiiffenlsaeb 
TMctmiinn 
C . B A. Flßkler 
W. Cimet 

F. lieber 
K Bergan 
C. Barde 
II. Statn 
R StbüJbiüU 
L. Wiese 
H M^rlcei 
O- Friek 

*■ A + Monimsen 

* F Sehlie 

J. D Limicben 

- M. von Bing 

. IL Schöll 

- L. Soneb 

G. Wilmamiö 
^ A, flankls 

W, Lübke 

- E, P^tülo“ 

Lndner 

C, W. Schmidt 
■ E. Herzog 
L, Schwabe 

- W, von Goethe 

- F, Fiedler 

- A v. €«ibautäen 

- A. Flasch. 


Schweiz 

Herr A. Caetnuj 
F, Ee]iür 
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Reglet«, 


0 ßterreic li. 


A tjrmn i 


Clmai 

bwat 

üsrmd-. 

Ktakßffifr&fii 

J^Mna: 

Mt frevle : 
P&sir 


üfoyiAM: 


Herr F Mattmric* 

. 1\ Rac'ki 

- S. LjuW 

- Babljar 

G. Reiter 

* A, Tjimdl van 

Kernend 

* Grnf K^nsmenj 

* H, Finahr 

* C. Tön form, 1 ! 

* 0. Msiächiedo 
j£. J Gmiu 

■ Gr. Hampel 

- A, van Kübjnji 
G. Pnnr 

- F. Eome^ 

- KdMiacie 


Sajö UäearM#zTi*rr A. tiflräocz^ 
jjSjpd bto * * G. Alsi’crifl 


Trient; 

Triest; 

IFFfflS 


Zvra: 


F Bratiraio' 

F. Lanza 
M. Glaviaic r 

G. B. Ziineila, 
C. Gregomtti 
F. Renner 

0. von Liii&ow 
R, ReinMch 
E. von Sanken 
0. Borifc'. 


Hue bland. 

IlfhintjicT*' Herr Gvlden 

M^kau: - Bnelnieff 

0* übrtz, 

- P. LeontJeff 

- Graf AL Oavarofr 


OdiMa ; 
fVfcrltalTjf? 


iSc&ÄDtf-Aoi : 


Csnro ? 
A^r'n/r: 


itlrärf rj Ne: 
STjtB' Sori: 


Herr N. Katidukoff 

* J- Doeil 

- R, van Kühne 

- M- Kutorga 

* C. Lngcbü 

- Th. Stmve. 

Asien + 

Herr GooilwSn. 

Afrika. 

Herr M. Kabit 

- A. Cherbonneaa. 

Amerika. 

Herr G. F, Ctfttftit 

- R K r EI night. 


BEGITTEB 

VOM 

ARTHUR PAäST. 


Abkürzungen. 

ß : = Bust*; Br. = ßranxs; t\ = Funde; K- == Kfrufla ; 


Mm = M üniji ; J/df. =5= Mc-ä^Lki P T = Pmtifil; I BdL = Bßliof: 

Bcmrdh, =L .%%. = Sarkophag; Sia. — SlttH*; 

T. — Tempel; Tc . =t TämeoEtai Fl ■= V**j Ffi. ■= Yüfci- 
bi Ed; TFjtri* = Windgnmiildß. 

Sdte 

AtihlLI Kopf des — nuf 3f, de* FvrrSiui „ . . „ # . * 131 

Ae galt hflSitte — Betätigungen von . . . . . > th 

Uyu&i} Tiv^if — ÄeL Athen .* -*>*-« *** 

-■#*t u f — auf ... . -■ 

Alexandria — Fe^onlf. nuf Bkphff, Bora . 131 

Alfeneda — Sckrüpelk von - - *. , « "9 

Amarunö — ÄdL aus Eudrum En London SJ.; Amazonen* 
kült^f — SühEfrdinf Kitu= I’flropei «*«*.-*- - Iß2 
Aütüi(E 5 — i. HerakEfo. 

Am Len llb — Kopf — -Br.. V. L&fidon 

Aphrodite d ^7lT(i^0 {^) BtL Athea Inp; A. und Adnnifl 

Wgw*. I i aiupd P t . . . . » . . . . ^ 

Aracoell — fl vor * - - . * - - . * * * * * ■ - - ST 
Artemii l. Aphrd-dite 

Aäenli Pipeno — F. ln . . r . . . . ■ . + ^ 88- 1?S 

Ankliipio* und Aiklepiadcn — Rcllcis in ALhen 140 ff. 
Aipull — P. iu Berlin a. Fori* *.-»*»**-* -&8 

Attribute — t, Guttcfts ah il. BfiälH von Figuren T . . 
Jlacehni — aiTberplaEtlrte Br- Figur — Berlin «... "S 


Har L^tta — F. In . + ^ i # , * . . IAO 

liiiTEanü - F »B t t t ...... *. * # ^ 

IStLlirophou (U FogaHö* Wgm. . . . . . + + - , ■ * ~ 

BiaadroiniQ — T, b „ * . * > ^ * SS 

BLeda — F. ln + ... *. I"3 

Blü e Eüfkdlchn “ in Verbindung mit mm-i:M- Hesmtt , 14 

Bologna — F, in , . t . . . . .. ITT 

Banne EveEitm (?) — Sia, Rom . . . - » - - « * 23 


L 


fiar»fl T ZeiJliTos il Mrarnon — Fi- London , T . 

Büica del Monte — F, Ln 

Rtonzegeräth — aus Pommern fiL: [ min Bologna , 
Br □ n ztgi ü&Berei — in Oflida ,***.*.*, 
ÖmfÖÄvi - K fei* . . , , , . , v . T . * , . 

Campd V urnUti — F. ln . . , ^ . , . . , . . . 

Cu[iua — F. in SS T &7 r Amu- 1. 179s li r ym. in . , 

CarutE Laria F. ln . . . , 

C Altöl franco — F. Eh 

CastolUttoi — F. in * * * * . „ .. . 

Ocrvclri — F t Eh * . . # , » H . ...... 

Chiüii — F* ^ Sl^ -*77; bcnhilidr Thnnihphg- na- . 

Cieaden — güldshü d. AtLmunr «... . 

Clvigllo — F* in * * « + ¥ , * , , - + , 

Clylia — ÜiEdnLfcr der &og. . * - * * - « a . # 

Görna — Fi in .. . - 

Coroaia — Fm b.. * 

Co«eri2A — F« Id *■*.#* * * 

CjcloplechE Mauern — in Fieauftt * * * . + . 
C^pern — Te~ rniA — Lh Londoo - * . - . . . 


Stil* 

* . SO 
. * 83 
. . 177 
. . 179 
, * 

* , ist 

* p 89 

* * 23 

, * W 


, 178 
. lU 
T 89 


, * 14 

&2. 177 
83. 178 
, , ISO 
■ . 178 
. * 8t 


Diiilülai und Ikaros — nuf IT^m. * . * 
Demeter, Ri>r#s Aikleplos — Votivfel an 
Dcrnoi — Uersfnmf. anf Btl . w . * . . 
Diana tTifatitia— Wy m. C4putn ^ . 
Dtftmedci und Odfiwetu — Ft. Wien . . 
Diseöbol — Br. un& Cumelq ...... 

Dorn M.U t jtleli er -— Bei. Inen 11*11 . . . . 


1 

, , P , . * 153 
lü 

t * * ■ . ist 

.3 t 

. , , . F . 1T9 
¥' V r - ¥ -w iTh 


B. Egt d i o ml Vibrata — F. in - ■**«*,*., ITO 
Ebrenstaiuen — selmeile Heut eil lih^ y^n ..... + 36 

Elfi Uthörn* — Befe&tigiangirn vnn , , # . . . . , p . 


Eros V- Centocelll — Rrtilik in Rom . , . Ä , g p . H 

Este -Fiin ... . S3 

EmrOp a auf 4 Stier — H, Ah* g. Maria di Capna * g 18^ 








































Rcga=?er. 20& 


Sdle 

P&ina — Sammle — ln OrviEto 

Fano — F. in * ... .- + **♦■» - - *■ * * * 

— auf &urtli r ipi OrrietD p * . ■■ p * * ■ - ■ 11® 

Fififlöle 1 — ^ Id ■ ■ ■ ■ * * - » » ■ •* ■ * r *■ -r * 17t> 

GebLflä — klinisches — AM Oivitto.* ► - 83 

Gegenstücke — a. Wändgewllile. 

Gewichen — London . i ^ * - * -**»--■* ' 8^ 

Gütgiai — iiEJsuiL&idt 43; Ln Ddjibl ■ . ■ ■ * 4Ö 


Go Idschni u£k *— in Lanuki 60 ; Sr Fo-mpal und Mon- 
terani, 

Gürgonenköpf -— br laimiL Diifliö» - ■ - * . * » « HO 


GrabreDeT* — imisdui + „. *■ * - - -■ - - 

GrcmwaLJ — tuair in DeoiacMand .***-*..» 105 
Grumcntilin — *- Supomirn. 

Herakles nnil Antiw — Bel Athen 1G&? H. und Hipp^ 

Ljtö Fi, Comete 03; EL-Kümpfe TO. Bum ... . 0 a 

n«reule< dt 3 Püljkl« 12: U . Victor JOT; H. JotIu. 

Sr. Rom . , . * , - - * - * - *ö 

Hippolyte — B. Ilcruklfis, 

Jliind — ata Tetupiflnälcr 11; PiriualiaiiJgJibG 19; Beglei¬ 
ter dar Eiiny* - * - . * - - «■ -• - * - - j - < - - 1^7 

Jahre? neitaa — auf Mm. . . 3 

Ikaros — «ehm Daictoltw. 

1 □ arC b r i ften — ffiUdlüBgai mdtri hniafhar » , T , . „ @6 

Jntiu I r. Nrnnldi«! (.!) — auf Gram« TI 

Kafllrnnran und Lapuhcp FA. Cu meto ........ B3 

KertTTA — Fereouk Skt Alben - * .* - 170 

Liotlroascbnle — Desmine dw . . 7« 

j/jinjv' — P«ionif. TFjpu * * * * p ■•»-'**■* * ** 

L Irren — (ma KalLvlci« in Thurawtr . . * ► - - - * 

S. Marin st 1 Cnjnij* — F. in - 180 

\j ar (Tdj i|^a Alvroü — Replik In Fr. ■ ■ - » p = ■ l® 3 
Sinns — mit Silenemnjke —* Bt. Landen * * * ■ * 
MnniSOleaöl — neue Friesaiikktf vDHa — Landen . . * 11 

Med eia — liehe Tfceseua. 


Seijn 

Orpheus unter Thiercn — J/p#, PerPffU » » - , * . i 25 

Qryifftu — F. In . . . . + p » * . * , , * * + 33- 110 

Fanicald — Ft in , . * r „. . - „ * - + + - * t . 22 

l'ariBnrtliail — Br. Deckel. Kopenhagen * * * * . . . lad 
Farm a ™ F + in fc..... ** + i>. *-5 

Fniiphaa (7) — Bei. Athro + . . - .. . lbtS 

Ttmvtnitdnfi • **»!«■. * - *■.***-*»* £6 

Peiritbün* and Themm T IIP 

FcEupunueBOl — Femnnif. Rel. Albra , . * . ... 17 L 

Fepiaaüh er^ab e — Te. B*L Keitenhagen läö 

Ferrhake — ,Ür. . « ■ < *.. tUt 

¥ftasäierung — Ln ßnm . ■ . 00 

Fbaälon — TF^im, Bma - , - + ^ - ^ - 178 

rbarc^ — I'etbgiuI Bkphg. Roiü .. - - . . 161 

FhtiidEai 1 Tod und Fbiiedaoroa . 134 

Philctas — a. Ssüecb- 

FbM niopb — Hes-menko[if 34. — Afa. Rom - . . * * 33 

Fol; kl es = Hnrculfi* dei , . . » , .* 12 

P n ca m e r ei — ryfil. Funde In >r T . 70 

FnmpeL - J 1 . b.. . > . ^ + n . 22. 12. 1TB 

Porta ViminaJitf ■— ln Rom h » ■ . .. . < "3 

Fortogruaro — F. in » « , « ^ . .* ■ 33 

Fronie — Ciir]n * 134 

Fjrrhüi — König v- E$BBm — i 3 . , . . , T Gl- 73. LSI 

Quadriga — mit Lenkar (FhaetönT) U.™ . - . J7Ü 

Kubachenkel — auf I r Afi. — Redeulung .134 

Reliefi — vom Süilfnsa d, Akrepälu. Athen . ^ 

Röns - FumEc in 33, 178, 1% SludlpldM 113; Cata^ 
eetnhen «. * ^ 184 

Sauger — unter Öa-iyrn — JfcL Intie Hüll ^ . . » . . 124 

^amotbrake — Anlage- des Haußitevnpekf . L1& 

Sapofiiia — F- kn . .. . 177 

^arkopiiage — ln PaL RoudaiiLii] Kom &3; gnfuüdeu in 

lioin ... . , , &4 l&t 

Saturn i. Slanyni^ Sängo, 


ISO 
33. L7& 
. 03 

. 171 
. 34 


Mediclniflcbe InsirafDente — Bil. Atbeo . . . 

MemJsOE — tiehe Borö3. 

MdapäDt — /*. in . , h - - - * - - ■■ - * ■ 

Monlflfiaioone — & . . 

Manie GallJftreü — jF + in- »-•**---■ 

Montefnilciano — F< In 

MonUr&ni — F. in f * ■ 

MübeLTeTElernngBa — toulto — aü± Hnocfaen. Corneto 171 
Mdarnik — auf Ziegeln ■, Ziegel 1 in Fcmgifl ffl; ID Rom 

SS; YOü Scniinwm .* . . . + r . . , Ö 

Md Ule — BJcphijEtl ,+..** >■ - - l ■ * * " ■ * 

UünLtn - plrfnik. - 6^ ia Sdifmui. . s . 171 

_ iMchiift iier N. d. Faioüioa * * * * « • » < £3 

Njmphaenm — in Rom. - . - - 

Odj 1 b icui uuil Diomedes — b, Diomed®; 0. Br*LtI, L-on- 
cfön SO; uublrtig auf FA. - * • ' 

Ofüda -Aii- ... 

Oiitcii|ri4tt — Stykf* JJfJ- ^ ^ ■ 

Olympia — ÜltricfaR^rit im Oi^li^WTöwLc^^ dei 
AfricwuiE 37; W«t£ifiEHil de* 'jÜ$ü±-T. : UeulüUg - . . Hl 

OpfemtdTinng — eHsdin 
Oriil tu Delphi — Ffr. in Wien * . . p , . 

Otift — Fr in 


n 

17 & 

63 


17 

160 


Sanrahäua — üiU Bel, Jinf A Rnnken — aua tWetO F 117 
Sehrtrlbgiiffel — Bf- aii* OrrEelo ln Berlin .... 118 
Se b n \unteE r ie h t — t% Cftmeiros . * . - .... 184 

Sä Lin hui — F. in ****►**,,■■• 23, 177. 1130 

Seneea — HcrtDCflkialif F^WUpCt 24 

SentLHUIti - UPirj. von ^ - 0 

Bepino — F m in . . . * + p . . . * t # * - * - * 1?G 

Bearo — a*el Nekropolen in . k v - 179 

Siege — VmüiübiiJä emmganiar auf ItUchr. , « . 100, IBÜ 

Sin na — F, io ..* ...»*, ■ . , ■ 24 

Bliula — v. Ufcnbein, Crnrlri J7|; i. Br. asu Fano and 

Offida. . Hfl 

Sol — -Vbj. ron SenüniHn . ^ ■ ö 

Spinnerin — FA ürrieto 8- 

Sliilie — Fersonlf. nuf AiyAj, L^l 

Siolügerftthe — am Cmm , . . . ^ * + * * * ITT 

Sternbilder k .. h . k k 10 

Sulmonn — Fm in , ......... . «. . * ^ * * 177 

Snirl — F+ in + , .*»**... k + . . * - « . 178 

Tellur n- Jühresaeiten - , . « , ..,...- 0 

TerminL Imeroie (Ifimtiae) — F. Sn ....... in 

Terrakotten — an» Typen» Sh *n§ Imlien 80. 177; ntii 
Klein’A»iim 90; ana Tauagra , . *.. , frO 
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Baue 

Tla e- rmein — Pfjmjbpl - „ * . * fc . . * * ■ . a b * ITß 

TUcieos — Yfef, AihflW 172; ü, MciIeLh F& Petartbiirg 7&; 

il NritEiOuS * . ..* * P P * . . b * . . HD 

T h n if $T t u j.ii a 5 a — aiu Cbiujii + . . * , . , . 176 , 1 A 3 
Tu dien mahle — Athen P , r . T T r L67 


Tapa^rafihiie Rom* — gnviifrtoslie Qu^lUni der , . . . J83 
Crfcöndenrel Lefa — Alhuäi.+ ..*.+ E69 

VmTmitq F am bin — F in . P , . , * * b - ■ -5 

V jl & £ n 113 b-c li r I ft — filJClw {Benndorf III 43 . 3 .) - ■ 13 H 


Vereine — F* m *■.- . 63 

Vergosit — F. in i , . * , . b . . . . . * * . - S? 
Vertnmti nt (?) — Br* Rom 56 


Seit? 

TU Appin — P?lWfiil auf Gvrmrue * * . * * „ * * - Sä 
VimJnalU — 3 * Port* 

Y&tifreUfffi — an A*Uapiö# + . * » li' 1 

Wi^ti u. Zubebfir — iTW Censsto *.. , &3 

Wandgemälde — GegeiutiickE T - ati-s Pompe! 21. GS; 

au? Itom .-.*»**+.+ -*■ +.► G7 

Weint and Ur — M In Ine* Hall .. . - - I*i 

Zel bin ^ F. in.^ ^ 93 

Zen* n. AlIleuji RtL AUjlIl IST 

Ziegel mix -ST«. Born. ***..* P *„,.**« » Sä 
ZodincTLB anf Jfoj, £> 


IL EPTGRAPHTSCIIES REGISTER. 


AbJtlflBlgAEL 

A, — Inschrift v« r -E = ICtnttJe; O , -= Imehrift von 

Olympia; ü?. = bÄthrifl auA Kam; $. = aljinpifcher Sieger P 

1. firfccMscbe lusohrincü. 

A. 

nAb ^ r * - - - , - 1C4 

Xyivi Q. Ü1, Itö 33, 134 

wfj^öpf fJ. DÜ i . 4 + i . 42 

l^ypfcoicrc 0, *3 . .. . .. « . . 102 

■jdd/j /rfv 11 n; D, Sft . i . - * ^ + h ■ 10Ö 

W#jfr^s s., ’YVl. Yrmn^Oti 0. 77- . , , , * lttö 

II. -itlihi MmuPfftf Afittftfrof AffjTfüm,«** — O. $ i . Ifrtj 
IL ABjtos 'Jrriifiwc £. Q* 33 , b . „...*... - 100 

.HyiiitjZ S* Or 69 * ■ . . * » ■ ■ » 13S 

^[fto(i/J^ E^OÄ^onsr ^ f), Da . t .. 47 

^fsretfrö jH. - 143 

limm 0. 9Q ..ISO 

1ÜT T > ..lßfi 

s. liVrwfrCj»* 

* * Q. 64 * - p . ^ * * *.37 

0* 44. 4G , p . . 41 

iDb //nir^iös O r 3S. .... ü6 

Jiriytirt Ö r 33 10S 

[^fjsjwöi^/ijLi} ö. 3G . . - - - r - t . 3ß 
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